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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Frey tags, den 1. May 1812* 


THEOLOGIE. 

Dresdkn , b. Arnold : Plan einer in allen ihren Thei- 
le 11 vollendeten Reformation' der chrifllichen Kirche, 
entworfen von £foh. Friedr. Voigtlnnder , Diaco- 
nns zu Colditz. 1809. XVI u. 224 S. gr. 8- 
(I Rthlr. 8 gr.) 

R ec. kennt Hn. V. aus dem Prediger - ffournale 
für Sachfen , in welchem das hier Zulammen- 
geftellte zerftreut vorgetragen ward ; und weil er von 
)eher äh einem Schriflfteller Lebendigkeit der Dar- 
stellung feiner Ideen liebte : fo hat er intnter die Auf- 
Citze uiefes beredten Eiferers, ihrer Einfeitigkeit un- 
geachtet, und ob er gleich mit feiner Polemik nur fei- 
ten einverftanden feyn konnte , mit Vergnügen gele- 
feii. Auch jetzt, da ihm durch diefe Schrift etwas 
Ganzes dareeboten worden ift, hat er in den acht und 
zwanzig Abfchnilten , die er im Zufammenhange le- 
fen konnte, viel Schöngefagtes, Wahres und Treffen- 
des, 'aber auch manche Vorausfetzung des erft noch 
zu Erweifenden gefunden, und genaue Beftinimung 
der Begriffe ward von ihm in mehrern Theilen des 
Buchs ungern vermifst. Er fpricht z. B. beftändig von 
evangetifeker SimpUcitHt ; er fpricht von der Specula- 
tion, die in der Kirche Jefu nicht geduldet werden 
dürfe; er fpricht von Thatfachen der Kirche ffefu, die 
man gegen dieAnmafsungen der fpeculativen Vernunft 
aufftellen Tolle; er fpricht von der Kirche als einem 
kißorifchen und praktifchen Inditute ; aber manche De- 
cfamation, welcher fich der Vf. über diefe und andere 
Gegenftände überläfst, fiele mit Einmal weg, wenn 
nur erft die Begriffe fcharf beftimmt würden. Gcwifs 
auch zu einem Plan einer in allen ihren Theilen voll- 
endeten Reformation der chrifllichen Kirche kann 
£ man der Philofophie nicht entbehren, obgleich das 
Evangelium , zu delTen BekeuntnilTe fich tue Kirche 
* vereinigt, kein pliijofophifch geordnetes Syftem ift; 
* und wie läfst fich mit dem Vf. über etwas nur difpu- 
» tiren, che die ilauptbegriffe der Materie, von der 
L die Rede ift, feftgefetzt find, und man darüber mit 
> ihm übereingekommen ift? Gewifs hat diefe, übri- 
* aens manches Treffliche enthaltende, Schrift von die- 
> Ter Seite mehrere Schwächen, wovon wir nur einige 
| angeben wollen. Der Vf. breitet fich weitläuftis über 
4 das Verderben aus, das durch die philofoplurende Ver- 
nunft über die chriftliche Kirche gekommen fey, und 
klagt, feibft der Bürger, der Bauer und der Dienft- 
» bote wolle nicht mehr glauben, daß die Bibel Göltet 
** Wort fey. Mit welchem Erftaunen wird er alfo den 
? Rec. anblicken , wenn dieler in dem ruhigften Tone 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 


verfichert, er glaube diefs eben fo wenig, und be- 
kenne fich als Chrift nur zu einem Worte Gottes, 
das in der Bibel enthalten fey , wiffe auch nicht 
anders , als dafs fich diefe Vorftellune fogar mit 
dem Anfehn der Reformatoren , und felbft der fym- 
bolifchen Bücher , rechtfertigen lade ! — l/'un- 
der nennt der Vf. aufserorden fliehe Begebenheiten, 
die aus dem Zufammenhange der Natur nicht erklär- 
bar feyen, und tagt, ihr Dafeyn liege in der Gefchicht* 
vor Augen; er erlaulte aber dem Rec. , zu bemerken, 
dafs in der Gefchiclite nur fo viel vor Augen liegt, 
dafs, gewiffen. Erzählungen zufolge, eewiffe wunder- 
bare Begebenheiten Geh /ugetragen haben , welche da- 
mals bey den Zeugen derlelben grofses Erftaunen er- 
regten , auch als wunderbare Begebenheiten geglaubt 
wurden ; ob fie aber aus dem Zufiunmcnhange der 
Natur nicht erklärbar feyen, das liegt in derOefcnichte 
nicht vor Augen; diefs 'prüft der philofophifche Ge- 
fchichtsforfcher, der fien hoffentlich auch noch fein 
Plätzchen in der Kirche lefu vindiciren wird. Wunder 
follten inzwifchen, nach unferm Vf. , nur Eins, und 
mehr nicht, be weifen, nämlich dafs Jefus, und feine 
Vorgänger, die Propheten, fo wie feine Nachfolger, 
die Apoftel, göttlichen Beruf , göttliche Vollmacht hat- 
ten, zu reformiren, oder eine Anftalt zur fittlichen 
Vervollkommnung der jvlenfchheit zu ftiften, und 
dafs diefe Anftalt aas Werk der Vorfehung wäre. Al- 
lein wir geftehn aufrichtig, dafs wir uns von diefer 
be weifenden Kraft der fogenannten Wunder nicht über- 
zeugen können. Wir glauben zwar gern , dafs der 
ehrliche, treuherzige Glaube an die / y ander, welche 
von dem Stifter der chriftlichen Kirche erzählt wur- 
den , dem Fortgange feiner Sache ungemein beförder- 
lich waren ; aber feinen Beruf, mit höherer Vollmacht 
auf die Menfchheit zu wirken, konnte damals durch 
Wunder eiten fo wenig jemand beweifeu, als der Vf. 
feinen Beruf, einen Reformationsplan für die chrift- 
liche Kircbe zu fchreiben, und, wenn die Umftände 
darnach wären, in einem weiten Umkreife auszufüh- 
ren, felbft durch eine Reihe von Wundern beglaubi- 
gen könnte. Das Werk mufs den Meifter loben; 
kann es diefs nicht : fo kann ihm nichts von aufsen her 
eine Beglaubigung geben, die es nicht in fich felbft 
hat. — Warum foll ferner die Theologie aus der Reihe 
der Wiffenfchaften weggeftrichen werden , und der Cle- 
rus aus der Reihe der Gelehrten treten? Warum foll 
auf den Univerfitäten die theologifche Facultiit eingehn, 
und der chriftliche Reljgiunslehrer in einer von den 
höhern Schulen getrennten Erziehungsanftalt, in ei- 
nem Seminarium, gebildet werden ? Glaubt denn der 
Vf. im Ernß , dafs durch diefe Rohrte Bildung etwas 
A für 
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fihr die chriftliche Kirche gewonnen würde? Sprach- 
kenntiiifi'e füllen freylich in diefen Seminarien getrie- 
ben werden , damit man die heiligen Schriften richtig 
jntenpretiren lerne ; auch hat er nichts dagegen , wenn 
die Zöglinge fich aur Vorübung im Uenkfen , ehe fie 
Jn die Seminarien treten . in der Philofophie umge fe- 
ilen haben ; aber in das Gebiet der Theologie faunch 
die fpeculative Philofophie nfcht wagen; die Lehrer 
der rflatizlchule der Theologen arbeiten in einem 
göttlichen Inßitute, das keine profane VViffenfchaft be- 
treten darf. Wahrlich, diele abgefonderte Bildung 
der Ifeligionslebrer würde nach einem Menfchenalter 
unerfreuliche Refultate geben ; wenn fchon dem Vf., 
der noch eine wiffenfcliaftliche Bildung genofs, und 
derfelben u oft reit ig die Gewandtheit feines Geiftes mit 
verdankt, die poleinifche Stellung gegen die fpecula- 
tive Philofophie gefehadet hat, was für CaiiJidaten 
des Lehramts würden erft in der Folge aus feinen ge- 
den EinHufs der Philofophie forgiältig verwahrten 
tuten hervorgehn , in denen man von den wiffen- 
fchaftlichen Fortfehritten der Univerfitäten keine 
Kenntnifs nähme, ja fogar davor, als vor etwas, das 
Von der Einfalt des Glaubens abtühre, warnte? Selbft 
die Hermeneutik und Exegefe des A. und N. T. , die 
man in diefen Seminarien, ifohrt von audern Difei- 
lineu , triebe , würden die .Nachtheile davon empfin- 
en ; und da jetzt noch die Pnilofophie die Theologie 
Zum GeWinn für die Religion und die Kirche beftän- 
dig controüirt , und dadurch unbeftimmbar viel Aber- 
glauben und Sohw^rmerey zurück hält, vernunftwi- 
drige Auslegungen der heiligen Schriften nicht auf- 
kommen lalst , c raffen Belianillungen von Religions- 
lehren einen Riegel voricuiebt, und einen gewiffen 
Geilt des Nachdenkens, eiue Uebung des Scharffinns, 
eine Sciieu vor philofophifcner Kritik erhi.lt: fo wür- 
den dagegen dann die in dielen ifolirten Pflanzfchulen 
Gebildeten dem Geifte der Zeit, ftatt denfelben ver- 
ftäniig zu leiten, trotzen wollen, und weil fie, ent- 
laJfen aus jener Anftalt, wie in eine fremde Welt trä- 
ten, in welcher eine ganz andre Denkart, eine ganz 
an Ire Anlic.it der Weit, der Erfcheinungen und des 
Gemütiis iierrfchte, bey Gebildetem wenigftens, leicht 
überall anftofsen, fich ohne Philofophie, ja eingenom- 
men gegen Philofophie, fich nicht zurechtfinden kön- 
nen, ucli in ihrer Oppofition gegen den Geilt derZeit, 
ohne von ihm zu lernen, nur immer fefter fetzen und 
tiefer hinein arbeiten, und den Schaden, Ober den 
man feufzet und den man heilen möchte, nur grüfser 
machen. Nein, fo macht fieh die Reformation der 
Kirche nicht, und fo vollendet fie fich nicht; zu ei- 
ner folchen Reformation der Kirche kann kein erleuch- 
teter Freund der Religion die Hand bieten; die Theo- 
logie darf nicht in abgefonderten Inftituten von Leh- 
rern, die fich aus Grundfatz von allen Gelehrten tren- 
nen , und aas ftolzer Demutb denfelben alle akademi- 
fchen Würden zurück geben, weil fie fich begnügen, 
bey einem göttlichen ln Ki tute angefteilt zu feyn, vor- 
gelra en werden ; unfre Religionslehrer füllen wiffen- 
Ichafllich gebildete Männer feyn , um auch durch ihre 
sviiieuichaRiiche Bildung Achtung einzuflüfsen , fie 


follen keine Fremdlinge in der fpcculativen Philofo- 
phie bleiben ; fie lullen nicht blofs brauchbare Ge* 
lchäftsmänner inpf.irramtlichen Angelegenheiten , fon- 
dern auch zugleich Gelehrte werden , die neben an- 
dern Gelehrten mit Ehren belieben können , und fich 
als Gelehrte zu be klüftigen wiffen; das Grab viel fet- 
tiger Gelchrfamkeit im Predjgerftande würde zugleich 
'das Grab aller religidfeu Aufklärung feyn, und mit 
diefer Epoche würde allmählig eine neue Barbarey 
eingeleitet werden. Doch unter 'Vf. hat es wohl ja 
fchnmin nicht gemeynt; fein Eifer, die fpccuJative 
Vernunft, fo viel an ihm liegt, von der Auslegung 
der Religionsurkunden und von der Beurtheiluug ih- 
res lnlialts zu entfernen , hat ihn nur ein wenig zu 
weit geführt; er will woltl eine vernünftige Religion, 
nur keine Venunflreligion; er wünfeht mit vielen 
hellerdenkenden Theologen manche verbefferte Ein- 
richtung iti den kirclilichen Anhalten ; er trägt auf 
manche vernünftige Abänderung an; er ift vielleicht 
weniger der Philofophie, als einigen neuern Phitofo- 
phieen abhold , weil er fürchtet , dafs fie alle Religio- 
fit.it in dem menfchliclienGemüthe zerltdren, das Herz 
erkälten, das Evangelium meiltern, in der Glaubens- 
lehre zu viel aufräumen; Rec. ift wenigftens geneigt, 
von dem Eifer des Vfs. eine fo günftige Auslegung zu 
machen, als es fich nur irgend mit der VValirheit ver- 
trägt, ob er gleich lägen mufs, dafs es ihn verdroffen 
hat, den Vf. die Verpflichtung der Lehrer auf gewilTe 
fymbohjche Bücher mit dem Zuiatze vert heidi gen zu hö- 
ren: »Wer fich von der IVakrheit des Syflemt (fdnft 
hiefs es immer: das fmiple Evangelium ift kein Syftem) 
»nicht überzeugen kann, dem ftetit es frev, wenn er 
auf feinem fpeculativen Kopfe beftcht, kein evange- 
lifches Amt zu fuchen oder dajfelbe nieder znlegtr. !" 

Man findet in feiner Schrift Spuren liberaler Geiinnun- 
gen; wahr und fchün ift z. B. manches in den Ab» 
Ichnitten, die von dem Kirchen gebet» handeln, von 
der Beichte, von dein heiligen Mahle, von der Taufe ; 
fchon ift, was er S. 159. von dem Lichte des Evan- 
geliums fast, dafs es nichts fey, „als das Licht der 
gefunden f'ermnft, im Heiligthumc einer groben Ge- 
Jcnichte angezündet, und zum Beliufe eines prakti- 
schen Inftituts (der Kirche) gebraucht. ” Vielleicht 
ift am Ende wohl gar der Vf. felbft ein Rationalift, . 
den man nnr nicht recht verfteht ? Di eis doch nicht ; 4 

er klagt, dafs der gröfsere Theil der neuern Theolo- 
gen und Prediger es von ihrer Seite an nichts fehlen 
lallen , um das Ende der proteftantifchen Kirche lier- 
bey zu führen ; fchon längft fey von ihnen an die Stelle 
des auf die Schrift bauenden Pmteftantismus der Pro- 
teftantismus der fpeculativen Vernunft gefetzt worden, 
durch taufend Schriften werde daran gearbeitet , Lu- 
thers VVerk zu zerflüren , und auf feinem Grabe'wolle 
man die Trouäen einer neuen, die feinige vernich- 
tenden, Kirche aufrichten; eben deswegen thut er 
auch Vorfchläge zur Vollendung der Reformation, um 
die Rettung oder VVieJerhcrttellung der proteftanti- 
fcben Kirciie dadurch zu bewirken; man fidle, ver- 
langt er, der Speculation keinen Kinflufs auf die Kirche 
geftatten, bey der Einfalt des Evangeliums bleiben, 

ein 
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«in evangelifches Kirchenjahr fich ans dem evangeli- 
fchen Syfteme entwickeln lallen u. dgl. ra. Vermuth- 
Hch würde er aber nichts gegen eine Philofophie ha- 
ben, welche Geh innerhalb ihrer (»ranzen hielte und 
die Simulicität des Evangeliums nicht beeinträchtigte; 
er würde wegen des fernem Studirenlaffens der Theo- 
logen auf UniverGtätcn vielleicht noch einige Vorftel- 
lungen annehmen, wenn man ihm eine ganze Reihe 
von Profefforen der Theologie namhaft machte, die 
ficli zwar zur Abfchwöruiig der wilTenfehaftlichen 
Vernunft nimmermehr verliehen würden , die aber 
bey der Erforfchung der biblifchen Wahrheit nichts 
Fremdes einmifchen, die Schrift in ihrem eignen 
Geifte auslegen , und reich find an Schätzen e eitler 
Schriftgelehrlämkeit und wahrer Lebensweisheit ; für 
fein evangelifches Kirchenjahr ift aufserdem durch die 
neuen (acnfitchen Perikopcn, ohne Zweifel zu feiner 
Zufriedenheit, geforgt worden; und in Anfehung des 
Uebrigen lie Iso er wahrfcheinlich wohl noch mit fich 
reden, wenn inan feinen unstreitigen Talenten und 
mannichfaltigen Kenntniffen Gerechtigkeit wiederfah- 
ren iiefse, uud, fo wie man es ihmTchuldig ift, öf- 
fenllich anerkennte, dafs feinen Klagen, Befchwerden 
und Kritiken, wie übertrieben lie zum Theil feyen, 
doch auch ein (Jiufitum Wahrheit zum Grunde hegt, 
ln der That Icneint einige Zurückfetzung auf die 
Strenge eines Tlieils feiner (Irtheile, auf die Bitter- 
keit , mit welcher er fich über verfchiedene Gegen- 
Itämle äufsert, Einflufs gehabt zu haben: denn er 
Ipriclit von l'erachtung , von Geringfehätzung , die 
fien die höhere Geiftlicnkeit manchmal gegen den nie- 
drigen Clevus erlaube, von fotzen Blicken, womit 
Gniverfitätsgelehrte, berühmte Doctoren und Profef- 
foren »ler Iheologie auf Männer, wie er fey, zuwei- 
len tierabfehn, und vergilt ihnen diefen Stolz mit der 
Erklärung, dafs das moralifche Reich, in deren An- 
ftalt er arbeite, weit höher fey, als das intelligible, 
das Reich der WifTenfc haften, für welches ße tnatig 
feyn. Vielleicht wird der Vf. feine Behauptungen 
weniger auf Extreme hiuaustreiben , wann er lieh ein- 
mal liberzeugt hat, dafs er von allen , deren Achtung 
für ihn Werth haben kann, nach Verdienft gefchätzt 
wird, und d*Js er, begünftigt durch die Hochach- 
tung, deren er geniefst, in leinein Wirkungskreife 
edle Zwecke leicht realifiren kann; wenigftens wäre 
es nicht das erfte Mal, dafs fich das Abßoßtnde in dem 
Charakter eines Menfchen allmählig unter fukhen 
Umftanden verloren hätte, und Müde, Sauftmuth 
und Vertragfiunkeit nach und nach an die Stelle des 
mit allem unzufriedenen , alles ankjagenden und rich- 
tenden Eifers getreten wäre. 

Zürich , b. Näf: Gefchichte des Zürcher - Katechis- 
mus von feinem Eni/irken an bis auf die heutigen 
Zeiten. Für Freunde der Reformationsgcfchicnte 
und des religiüfen Jugendunterrichts, (für) Pre- 
diger und Katecheten. Von Salomon Heß, Pfar- 
rer der St. Peter- Gemeinde in Zürich. igii. 144S. 
med.g. Geheftet, mit blauem Umfchiage. (9 gr.) 

Zürich hat einen eignen Landes - Katechismus. „ Das 
hätten fich die Theologen nicht nachreden lallen , dafs 
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6e zur Annahme eines fremden Products , unt gut es 
auch immer hätte mögen gewefen feyn , die Hand gebo- 
ten hätten ; in der Mutterftadt der Schweizer - Refor- 
mation hatte man in allen theulogi fchen Angelegen- 
heiten den Ton angegeben. ” — Erlt nach Zwingli's 
Tode bekam Meifter Leu ( Leo ßfud) von der Synode 
(1533.) den Auftrag, einen Katechismus zu entwer- 
fen, der ein Jahr darauf mit einer Vorrede von Bui- 
linger erleiden; in dem Jahr 1541. fchrieb er, einem 
neuen Synodal- Aufträge zufolge, einen kleinern, der 
in der Form von jenem etwas abweicht : noch einen 
kitrzdrn fügte er für die kleinere Jugend hinzu, von 
welchem man viel Gutes lagen kann ; auch einen la- 
teinifchen arbeitete er (IJ43-) aus, der gröLtcntlieils 
ein Auszug aus Catvin’s inlUttitio rel. chri/t. ift; Bol- 
linger fchrieb einen pro adultioribus ; Burkhard I. er- 
mann , Pfarrer an der Predigerkirche, nachher Anti- 
ftes, liefs fpäterhin (1583.) einen anfangs nur in der 
Handfchrift neben dem des Leutpriclters zu St. Peter, 
das Meifter Leu, gebrauchten Katechismus drucken, und 
erlebte einige Auflagen davon; einiges darin ift heller 
als in dem feines Vorgängers, der dadurch inzwilchen 
nicht verdrängt werden tollte. Im Jahr 1606. erleiden 
ein anonymer (wahrfcheinlich von Markus Bäumler , 
ProfefTor und Chorherrn), delienPlan in der Folge be* 
nutzt ward, fo wie auch mehrere Fragen aus der 
Schultlieologie in demlelben damals Beyfall landen. 
Obrigkeitlich war jedoch bis dahin noch keiner ein- 
geführt; jeder Lehrer konnte unterrichten, nach wel- 
chem Leitfaden er wollte; nun wollte inau aber der 
Ungleichheit der Ijhrform fteuem; ein priviiegjrter 
Katechismus lollte eilige führt werden ; man fgndirte 
zu diefem Ende die Cantonsgeiftlichen, die zum Theil 
für den alten , zum Theil für einen neuen Katechis- 
mus waren ; der Winterthurer , £joh. ffak. Murtr, 
Pfarrer zu Neunforn im Thurgau, deckte die Schwä- 
chen des bisherigen freymüthig auf; die Umarbeitung 
dcfTelben ward nun dem Markus Bäumler aufgetragen, 
und feine genehmigte Arbeit erfishieu (1609.) unter 
öffeutlicher Autorität ; ein andrer, unter Murer' s Na- 
men (1613.) erlchienener, 'Katechismus ward ver- 
dammt und confifcirt ; ein Auszug aus jenem ward 
von Cafpar Ulrich, Pf. zu St. Petri , für die kleinere 
Jugend unter dem Titel: Fragßücklein, (1639.) n, it 
Dank angenommen. Seitdem ift die Zürcberlche Kir» 
che an diefem nur von Zeit zu Zeit in Kleinigkeiten 
etwas anders gedruckten Katechismus Innigen geblie- 
ben, und der fei. Decan Salomon Wolf, der mit dem 
Waifenhausprediger, Hn. Uligeli , im J. 1810. in Be- 
zug auf Gelang und Sprache einige Veränderungen da- 
mit vornehmen durfte, mufste fich auf Wegfcitaffung 
des Unerträglichften einfehränken ; doch giebt die 
neue Kirchenordnung, die der grol'se Rath im J. 1805. 
publicirte, den Lehrern in Behandlung des Lehrbuchs 
und Lehrftoffs eine gröfsere Ercyheit. Allerdings 
h.ltte auch die Verfertigung und Einführung eines ganz 
neuen , den Fprtfchrilteu in der Religionserkenntnifs 
angemeflenen , Lehrbuchs lehr grofse Schwierigkeiten, 
und es fcheint vor der Hand immer noch gerathen zu 
feyn , dafs man fich mit einem Lehrbuche behelfe , das, 
wie der Vf. (S. 142.) urtbeilt, freylich oft jckuerjäl- 
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lige Antworten piebt , dieBibelftellen oft fcklecht, und 
7iiweilen nicht delkat genug gewählt hat, deffen Ein- 
theilungen zum Theil das ßedächtnib nur belüdigen, 
deffen Erläuterungen wenig erläutern, deffen Materien 
endlich zum Theil auf ein poltmifches Zeitalter berech- 
net und langweilig ausgedehnt find, das aber doch, 
wird zur Milderung dieies Urtheils hinzugefetzt, feine 
unabfprechbaren 1 refflichkeiten (ein anderer würde 
vielleicht fagen : Erträglichkeiten) habe. 


Zürich, b. Gefsner : Katechismus, d. i. Unterricht 
in der wahren chriflliehen Religion durch Fragen 
und Antworten, famnit den Urr (Ab) int Hungen ei- 
ner jeden Antwort und den JOettgn iffen der heiligen 
Schrift, eingetheilt iu XLVIII Sonntage durch das 
ganze Jahr. Für die Jugend der Stadt und Land- 
schaft Zürich. 1811. 248 S. 8- 

Diefs ift der in der Salomon Heß'fche» Schrift : Gefch, 
des Zürch. Katechismus , erwähnte belfere Abdruck 
deffelben. Statt der ungereimten Gelänge , wotüber 
man fich fo lange geärgert hat , und die fenon von detn 
fei. Lavater in der Frühlingsfynode von 1785- als et- 
was „Intolerables” gerügt worden find, findet man 
jetzt durch das ganze Buch gute GcCinge. Diele ift 
noch das letzte Verdienft, das fich der fei. U’o!f um 
die Kirche feines Vaterlandes erworben hat. Hr. Sa- 
lomo» Fögeli berichtigte manches Unlogifche in den 
Abtheilungen und Beweisftelien, milderte verfchie- 
dene Härten, machte hier und da etwas verftänd- 
licher, Ichnitt hie und da ‘das Ueberflüffige weg. 


8 

Mehr durfte nicht gethan werden. Der Katechismus 
fei b ft ift alfo in feiner alten Gcftalt geblieben , und es 
wird immer noch auf die dritte Frage ; ob denn nur 
Ein Gott fey? geantwortet : es fcv zwar nur Ein Gott, 
aber in dem Einen göttlichen Wefen feyn drey un- 
terfchiedene und unzertrenntc Ferfonen zu glauben 
und anzulieten ; die vierte Frage lautet noch immer: 
ob der Menfeh hier in Zeit diets Geheiinmfs vollkom- 
men verftehen könne? au dem achten Sonntage des 
Jahrs, an welchem das Gebot: du follfl nicht töd- 
ten , zu erklären ift, weiden die Kinder, nachdem fie 
diefs Gebot vernommen haben , immer noch gefragt ; 
wer foll aber tiidten? (Antwort: die Obrigkeit.) 
Doch ift diefer Katechismus frey von einigen Härten 
und Rohheiten des Heidelbergfchen,. der dagegen von 
andern Seiten grofse. Vorzüge vor jenem lut; insbe- 
fondere ift an dem Heidelbergfchen die treffliche Ein- 
tbeilung des Ganzen in die drey Tlieile : 1) der Menfeh, 
als Sünder betrachtet, a) die Erlüfung des Sünders, 
3) die Gefinnung des erlöften Sünders, nicht genug 
zu rühmen. Auch hat Marx Büumler offenbar man- 
ches aus dein Heidelbergfchen Katechismus entlehnt. 
Wir lallen es bey diefer Anzeige bewenden; da alle 
Verbefferungen in der Schweiz lehr langfam vor fich 
gehn: fo uiufs man froh feyn, dafs vorerft wenig- 
ltens, wer die öffentlichen Kinderlehren befucht, er- 
bauliche und unferm Zeitalter angemefsuere Lieder 
fingen kann; und, wie Hr. Heß , der felbft ein Mitglied 
des Kirchenratlis ift, weife bemerkt, ift es dem ver- 
ftändigen Katecheten unbenommen, über den Büumler- 
feiten Katechismus, der freylich eine Antiquität ift* 
verftändjg zu kateebifiren. > 


LITERARISCHE 
I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Gottfr. Samuel Müller, Ruh in dem Kaiferl. Ge- 
richtshöfe zu Hamburg, VerfalTer des kürzlich erfchie- 
nenen Handbuchs des franzöf. Criminal . ProcefTes vor 
den Aflifen- Gerichten, ift von Sr. Majeftät, demKaifer, 
zum Premier ATOcat general in diefera Gerichtshöfe 
ernannt worden. 

Die Juriftenfacultät zu Königslicrg in Prenfsen hat 
dem Hn. Juflizrath Heinrich Hevelke zu Thom, Notar 
des Thornifchen Kreifes, Verf. des 1304. erfchienenen 
juriftifchen Handwörterbuchs und andrer Schriften, 
nach eingereichter Inaugural - Difiertation : de Rei vite- 
dicationis civilis natura , die Doctorwürde in beiden 
Rechten ertheilt. 

Den Grolslierzogl. Badenfchen Oberforfirath, Hn. 
Chrißian Peter Laurop zu Karlsruhe, hat die Herzogi. 
Societät für die gefammte Mineralogie zu Jena zu ihrem 
ordern!, auswärtigen Mitgliede aufgenotllmen. 


NACHRICHTEN. 

1L Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungarn. 

Bey dem ungt ifchen National - Mufeum zu Pefth 
haben Se. Kaiferl. Hoheit der Palatin am 30. Jun. 18 11- 
folgende Ordnung getroffen: L>as Lefezimuier foll je- 
den Tag allen Lefeluftigen offen ftehen. Sonft aller wird 
Montags und Donnerstags den Neugierigen die Biblio- 
thek, Dienstags und Freytags die Münz- und Antik- 
Sammlung, und Mittwochs und Sonntags das Naiura- 
lien-Kabinet Vor- und Nachmittags in den gewöhnli- 
chen Stunden gezeigt. 

Der Herausgeber der Untat it Kiii/oldi Tuießthfoh, 
Sttph. Knltfär, bat am 3. Jul. 1(11- einen Preis von. 
300 Fl. B. Z. auf die befte Beantwortung folgender 
Preisfrage gefetzt: „Welche SchickCalc hatte die un- 
grifchc Sprache gehabt feit der Ankunft der Ungern 
bis auf die jetzigen Zeiten ? “ Der Termin zur Beant- 
wortung war bis zu Ende Dcceuibers 1 ( 1 1. beftimtut. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Halt.k , b. Gebauer : Ueber das Proccßverf ähren bey 
den Friedens geruhten des Königreichs Weßphaleu, 
von G. 11 '. Scheunemann. igii. VIII und 184 S. 
gr. 8- C*8 gr-) 

D er Vf. Her vorliegenden Selirift geht von der all- 
gemeinen Bemerkung aus: dals das Verfahren 
bey den Friedensgerichten in der Reinheit, wie das 
Gcfetz daftelbe verlangt, erhalten, und weder durch 
felbft gebildete Regeln , noch durch Formen , welche 
nur der ehemalige Procefsgang kannte, der neuen 
Procefsordnung aber fremd find , cntftellt werden 
mnfle. Itrt Allgemeinen wird jeder diefe Regel als 
wahr und richtig anerkennen ; indeffen bleibt doch 
immer ein grofscr Unterfchied übrig , zwifchen einer 
blofs-en , wenn gleich für den praktifchen Jurilten 
nicht unbrauchbaren Sammlung, und einer mit Gei ft 
durchgrführten wiflrenfchaftliclien Darfteilung. Hr. 
Sch. hat, in fünf und zwanzig auf einander folgenden 
Kapiteln, die gefetzlichen Vorfchrilten, welche dem 
Friedensrichter als Norm dienen Tollen, zwar fleifsig 
zufammengeftellt ; wir hätten aber fehr gewünfeht, da(s 
der von dem Vf. gar nicht einmal erwähnte treffliche 
Verfueh einer fyftematifchen Darfteilung der Amtsge- 
fchäfje und des VVirkungskreifes der Friedensrichter 
von Hn. Wigand zu Höxter (Caflel und Marburg 1810.) 
ihm als Vorbild gedient hätte. Es würde unrecht 
feyn wenn wir der Schrift Hn. Seit, alle Brauch- 
barkeit abfprechen wollten, wir halten es aber für 
Pflicht ihn künftig auf eine mehr wilTenfchaftJiche 
Form aufmerkfain zu machen. So führt der Vf., 
um nur Einiges vorläufig anzuführen , feine Lefer 
ohne Weiteres zu der Lehre von der Competenz 
der Friedensgerichte ; viel zweck mäfsiger wäre 
es gewefen , wenn er nach dem Beyfpiele IFigands 
einen allgemeinen Tltril vorausgefchickt hätte. Von 
dein Vergleiche wird erft im ztranzigßen Kapitel ge- 
handelt,' da einer natürlichen Ordnung gemäls, das 
Vermittlungsgcfchäft der Friedensrichter gerade die 
ertte Stelle hätte einnehmen follen u. f. w. Doch wir 
wollen die filnf und zwanzig Kapitel der vorliegenden 
Schrift gegenwärtig etwas naher durchgehen. 1) f'on 
der Competenz der Friedensgerichte. Bey dem Satze : 
dafs vor die Friedensgerichte alle perfönliche und be- 
wegliche Sachen betreffende Klagen gehören, halte 
wohl der Gegenfatz, dafs he niemals bey unbewegli- 
chen Sachen und folchen die ihnen gefetzlich gleich 
geachtet werden competent find , etwas mehr hervor- 
A. L. Z. 1812 . Zweyltr Band. 
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gehoben werden können. Die allgemeinen Grundlatze 
über perfönliche und Realklagen und das Wefcn ihres 
Unterlcliiedes gehört freylich nicht lueher. Es wird 
zwar richtig bemerkt, dafs die friedensrichterliche 
Competenz uch nach der Summe beltimme, welche 
eingeklagt, und nicht nach der, welche zuerkanut ift, 
warum aber hat der Vf. diefe Summe felbft nicht ge r 
nau angegeben ? Eben fo ift bey den Entfchädigungs- 
klageu fub a. der Werth des Schadens nicht ange- 
führt. Billig wäre endlich noch zu bemerken geue- 
fen, dafs die Friedensrichter fich keine Einmifchuugen 
oder Erkenntniile über Gcgenftände erlauben dürfen, 
die zur Staatsverwaltung gehören, füllten Ce auch 
noch fo geringfügig feyn. Da die Competenz fich 
eröfstentheils nach dem VVohnfilze richtet, fo fchaltet 
der Vf. die Lehre von dem Wohnfitze nach Anleitung 
des C. N. zweckmäfsig ein. Aus welchem Grunde 
aber ift der Fall eines entftandenen Streites über die 
Comnetenz erft .im ßebenzehnte n Kapitel erwähnt? 
2) Fon der Klage auf nähme. Diefer Punkt, den Iir. 
Wigand offenbar viel zu kurz abgefertigt hat, ift voll- 
ftändig und gut dargefteiit; es dürfte indeffen aus dem 
Art. 371. der Weftphäl. Procefsordnung wohl zu viel 
gefolgert feyn, wenn der Vf. allgemein behauptet, 
dafs es widerrechtlich fey, auf eine jchriftlich bey den» 
Friedensrichter eingercichle Klage die Vorladung zu 
verfügen. Der erwähnte Artikel enthält darüber 
keine ausdrückliche Vorfchrift, und es ift das münd- 
liche Anbringen in fo fern Regel, als der Friedens- 
richter dabey fchuidig ift, dem Kläger alles vorzuftel-' 
len , was dazu dienen kann , ihn von einer ungerecli- 
ten Klage abzuhalten , oder einer gegründet fcheinen- 
deneine richtigere Wendung zu geben. Wenn es §. 35. 
heifst : „Ohne Genehmigung des Staatsrathes darf 
Rein öffentlicher Beamte wegen Dienftverletzungen 
vor Gericht belangt' werden ” fo ergiebt fich dieles 
fchon ans dem oben angeführten , von dem Vf. nicht 
angeführten Grundfatzc, dafs der Friedensrichter fo 
wenig wie das Tribunal fich in Gegenftände mifchen 
darf, die zur Staatsverwaltung gehören. 3) Fon d<w 
Vorladung und deren Infnnction. Ein wichtiges Kapi- 
tel das Hr. Wigand blofs mit der Bemerkung abge- 
than bat: »Die Procefsordnung III, r. enthält "genaue 
Vorfchriften über die wefentJiclien Erforderniffe der 
Vorladung fowohl als der Befcbeinigung des Fluiffer, 
fo wie über die Friften , welche zu beobachten find.” 
Hr. Sch. hat fich nicht blofe auf die Procefsordnung 
111 , 1. befchrän kt, fondern auch Parallelftellen aus der 
Procefsordnung 1 , 1. hinzugafügt, und die fpäter cr- 
fehienenen königlichen Decrete benutzt ; auch eigene 
H prak- 
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praktifche Bemerkungen eingeftreuf. 4) Von den öf- 
fentlicher. Gtrichtsjitzungen. Diefe Lehre ilt viel zu 
flüchtig dargeftellt, undHr. IVigaud verdient hier un- 
bedingt den Vorzug, befonders wegen der verglei- 
chenden Blicke auf das Verfahren vor den Tribuna- 
len u. f. w. 5) Von den F.rkeHntnifTen im Fall des Un- 
gehorsams und der Oppoßtion. Rec. fieht nicht, wie 
der Vf. §. 76. unter dtefe Ruhrik den Fall bringen 
konnte , wo die Klage fofort bewiefen ift , namentlich 
wenn fic lieh auf eine öffentliche Urkunde gründet, 
denn hier ift doch wahrlich von keinem procefluali- 
Jchep Ungehorfam die Rede? 6) Von einzelnen Ein- 
reden. Hr. Sch. handelt hier c) von der Caution der 
Fremden, b) von der Verweifuog vor ein anderes Ge- 
richt , r) von den Nichtigkeiten , d) von der Einrede 
der Errichtung eines Inventars und der Bedenkzeit, 
e) von der Auftordrungdcr Gewährsmänner zur Theil- 
nalime an dem Procefie; — alfo genau dailelbe, was 
in der Procefsordnung 1, 8- $• 1 - 4- vorkommt. Ob 
zwar diefe Punkte eigentlich in die allgemeine Theorie 
des bürgerlichen Proceffes gehören , welche der Vf. 
durch fein Procefsvert'ahren bey den Friedensgerich- 
ten gcwils nicht (lberflüflig zu machen gedenkt. Io hat 
Rec. doch nichts dagegen, dafs fie der voill’tindigkeit 
wegen mitgenommen find, lndeffen hätten doch über- 
all die nötnigen Einfehrankungen hinzugefügt werden 
follen, z. B. ad d) dafs die Erbfchaft oder Güterge- 
jneinfcliaft nicht aus Immobilien beftehep dürfe: denn 
die Friedensrichter follen ja bey unbeweglichen Sachen 
nicht competent feyn! 7) Von der IVider- und Zwi- 
fchenklage. Aufser dem Inhalt der Procefsordnung 
J, 25. §. 1. 2. ift wenig Neues hinzugefügt. 8) Von 
den Erkcnntniffen. Der Vf. führt blofs che vorberei- 
tenden oder präparatorifchen , die interlocutorifchen 
Erkenntniffe und Endurtheile an ; aber auch die pro- 
viforiüchen Erkenntniffe hätten eine Erwähnung ver- 
dient, welche bey dringenden Sachen vorläufig und 
bis zur endlichen* Entfcneidung der Sache verfügen, 
wie es gehalten werden foll. Der weitläuftige $. 1 35. 
hätte wcgblciben können, da das vVenige was zur Er- 
läuterung des Folgenden dienen könnte, lieh in einer 
kurzen Note bequem zufaininendriingen liefs. Der Vf. 
bemerkt übrigens in der Anmerkung zu 137. rich- 
tig, dafs cs cm blolser lrrtiium ilt, wenn viele Frie- 
densrichter das Audienzprotocoll von den Parteyen 
mit unterzeichnen laffen. Da die Art und Form der 
Erkenntniffe bey den Friedensgerichten nacli denen 
der Diltriklsgerichte beftiinmt werden mufs: fo ift 
nichts dabey zu erinnern , wenn auf die letztem vor- 
züglich Rücklicht genommen iit 9) i'on dem Bewets- 
verfc.hr en. jo) Von dem Beweife durch Urkunden und 
Ecrbfliicie. 1 1) Von dem Zeugenbtueife. 12) Von der 
Eimiehmuug des Attgenfchrins und der Aufnahme des 
Gutachtens von Sachver/iändigen. 13) Von dem Be- 
weife durch den Eid. Die Leiere vom Beweife ilt un- 
ter allen am weitlauftigften jbgehandcll ; der V f. hatte 
liier aber aucn die meilten gefetzlichen Materialien, 
da er aulser den Artikeln der Procefsordnung taft 
tinuntlwhe Artikel des Code Aapolcon, die vom Ue weile 


handeln, beynalie wörtlich abdrucken zu laffen für 
gut fand! Neue Anfichten haben wir fäft gar nicht zu 
bemerken Gelegenheit gehabt. 14) Von den Endur- 
tkeilen. L)iefe L<ihre würde hier ganz an ihrem Orte 
ftehen, wenu der Vf. nicht im achten Kapitel fogar 
fchon von der Vollziehung der Erkenntniffe geredet 
hatte. Ganz ohne beftimmten innern Zufammenhang 
folgen (S. 135 fg.) mehrere proceffualifciie Neben- 
punkte: nämlich 15) von den Vroceßkoften; 16) von 
der Veränderung des Zuftandtt der Parteyen; 17) von 
der Beftimmung der Competenz zwifchen mehrern Ge- 
richten. (Es läfst Geh durchaus kein Grund einfeheu, 
warum diefe Lehre vom erßen KapiteL womit fie doch 
fo innig zufammenhängt , durch eine fo breite Kluft 
getrennt ift.) lg) Von der ErliUchung des gerichtli- 
chen Verfahrens ( Pcremtion). io) Vom Abßande vou 
dem Proceffe. ao) Vom Vergleiche. 21) Von pa/frffo- 
rifchen Klagen. _ 22) Von der Recufation der Friedeits- 
richter. 23) Von der Sgndicatsklage wider Friedens- 
richter. Schon aus diefer bloisen Angabe der Rubri- 
ken kann der Lefer abnehmen wie lehr alles durch 
einander gellt. Den Befchlufs macht 24) und 25) dis 
Lehre von der Appellation und von den außerordentli- 
chen Rechtsmitteln wider die friedcnsrichtcrtichen Er- 
keiintniffe. Hätte Hr. Scheunemanu bey der Abfaffiuig 
feiner fonft fleifsig zufammengetragenen Schrift nur 
die bekannte Dehnition des Proceffes vor Augen ge- 
habt : efl legitimus modus ac ordo jus Jitum per.equesdi 
in ludicio, oder//? feries actuum in juduio obvenien- 
tium, fo würde er mehr auf Ordnung und logi- 
fehen Zufammcnhaug bedacht gewefeu feyn. 


STA ATS WISSENSCHAFTER. 

Ohne Druckort: Ueber die ffußizverwaltu ng auf 
dem Lande. — Zweyte Auflage. 1811. 48 S. 8. 
(S 6 r 0 

Diefe kleine Schrift , deren erfle Auflage uns nicht 
zu Geliebt gekommen ift, gehört unter die Reihe der 
Schriften, welche die Reformen des bayerlchcii Gou- 
vernements in der Staatsverwaltung vcranial'&t haben. 
Der Vf. — nach der InhaltsanzeLe ein bayerfcher 
Landjuuker — ilt mit der Aufhebung der i'atrimo- 
nialgenchte unzufrieden, und fucht hier feine Unzu- 
frieJenneit zu Techtfertigeu. Er tadelt diefe Aufhe- 
bung aus mehrern Gründen, vorzüglich aber (a. 20.) 
um deswillen, weil dadurch der Bösartigkeit des 
Volks auf dem platten Lande eiu zu freyer ."Spielraum 
vcrfciuiftt worden ley, indem die Landgerichte bey 
ihrem- zu grofsen Umfange ihren vielen Gefchäitea 
uicht gehörig Uenüge ieilteii konnten ; die polizevli- 
che Gewalt, weiene noch den Patrimotiialgericben 
geladen wurde , aber in leere Furinalitut zerfliel.se, 
da es der Argliit nur zu leicht gelinge, jedem frevel 
das Uew.md eines J ultizlaiies zu leihen ; und wenn 
ciuit die Orgaiiilatiou des Gemeinde wefens deiT \ or- 
ftclieru ilie . meiden z. neige der pulizeylictien Auf- 
fient eingcrauint haben würde, fo würden die l’atri- 
. mo- 
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monialgerichte in diefem Fache gar nichts mehr zu 
thun haben. -- Ueberhaunt ift der Vf. gegen die 
Trennung der Juftiz und Potizey Verwaltung. Tolizey 
«nd Jufiiz — meynt er (S. 27.)’ - konnten zwar als 
wiffenfchaftiiche Gegenstände getrennt werden; aber 
in der Ausübung foUten fie iwcbt getrennt feyn , — 
womit er wirklich nicht ganz Unrecht zu " haben 
fcheint- Uns kommt es wenigfte.is fo vor, als würde 
es dem allgemeine« Wold lehr Zulagen , die Handha- 
bung der fogenanoten I'olizevjultiz blofs den Julliz- 
behorden zu überladen, und die l’olizeybehiirden blofs 
luf ihre eigenthilmlichc Sphäre, auf directe Thätig- 
keit, oder deutlicher, auf den administrativen und 
exccutiven T heil der Polizey zu befcliränken : deuu 
nur wenige l’oiizeybeamte giebt es , in deren Händen 
dir fogenannte Pulizeyjuftiz gut aufgehoben ift. — 
Was nebenbev über die Mangel <Ies Gefchuftsganges 
bey den Landgerichten gefagl wird, mag wahr feyn; 
wenigstens hat Rec. darüber, worüber der Vf. klagt, 
mehrmals klagen hören ; doch mögen wir um deswil- 
len keines weges die Wiederlierfteliung der Patriino- 
niafgerjchte wilnfchen; felblt nicht »in der vom Vf, 
(S. 41.) vorgelcblagenen verbeffertcn Geftalt. Das i’a- 
trimouialgcricht,wefen ift und bleibt ein Auswuchs 
der FemUdariftoknitie , das dem Wefen einer guten 
Staatsverwaltung keinesweges zufagt. Der Gtusnerr 
eines Landmannes mufs nie fein Gerichtsherr ‘feyn, 
wenn der Landmann ganz ficher feyn foli , in allen Köl- 
len gute und promte Juftiz zu erhalten. Das E irrige, 
was uns zum iiehuf einer guten und zweckmäfsigea 
Juftiz- und PolizeyvcrwaJtung auf dem Lande nütliig 
zu feyn fcheint, ift Aufteilung mehrerer Landgerichte ; 
und de ich rni kung ihres zu ausgedehnten geographi- 
fclien Umfangs : denn vorzüglich in dem zu grafscn 
Umfang deriellwsn liegt der Hauptgrund der über fie 
zu führenden Befchwerden. Um! was die Regierung 
am der einen beite durch die Aufteilung zu weniger 
Leute gewinnt, verliert es auf der andern Seite dop- 
pelt durch die feldechte und unzulängliche Bearbei- 
tung des ihnen angewiefcnen Bodens. 


OE KONOMIE. . 

£rianö*ji, b. Palm: Kurze Anweifung Zur Obfl- 
banmpßege, als Leitfaden für Schullehrer auf dem 
Laude. Voran einige Gedanken und VorfchLige 
über die Beförderung des Obftbaues durch tue 
Landfchuletr im Eürftenthuin Baiieuth. Von 
, JU. Frdr, /t'tlh. Hagen, Pf. zu Detteuhehn. igio. 
88 S. 8. (6 gr.) 

Das Städtchen Selb war der erftc Ort im Bayreuth- 
fcheu , weichereine öffentliche Gcmeindebauinlchule 
anlegte, die auch damals von der alles Gute unter- 
ftüizeuden preulsifchen Regierung Schutz und Aufmun- 
terung erhielt. .Der Vf. wünlcht, dafs dergleichen mch- 
rere angelegt werden mochten , und empfiehlt dazu 
belouders üai Unterricht io den Lsuidfchuku, Und 
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lüerin hat er vollkommen Recht. Demnach treten 
im erflrn Kapitel diefes Werkcbens Pfarrer und 
Schuhiieifter als Beförderer des Obftbaues 'SUif. (Aber 
werden viele Pfarrer dazu mit wirken? In der Re- 
gel ift mit ihnen nicht viel auszurichten.) Das 
zweuie Kapitel fragt : Woher Grund und Boden 

zur Pflanz - und Baumfchule und Inftrumente? Das 
erfte ift leicht, denn «herwärts liegt noch todte* 
Gemeingut; zu letztem miiffen kleine Bevträgo 
gefammclt werden. (Es bedarf ja nur eines Meffers 
und einer bäge.) Die Kerne, Kap. 3. zur Ausfa.it, 
follen nach boinmer-, Herbft - und Winterfrüchten 
aufbewahrt werden. (Einfacher ift der brave He nur, 
welcher nur auf den VV uchs Rückficht nimmt und über 
ihre Beftimmung entfeheidet.) Gut ift es, die Auf- 
merkfamkeit der Kinder überhaupt auf Bildung und 
Zweck des Kernbaules und deffen Inhalt im Obite zu 
richten, wie hier (o. 12.) recht fchön getagt wird. 
[Aber das Sprüchlein (S. 1.4.), dafs der cinft im Grabe 
Lutter ruhe, der ein Bäumchen pflanze, hätte weg- 
bieiben folieu.j Früh miiffen die Kinder 2tir Baum- 
fchule geführt werden. Itn vierten Kapitel giebt m&r 
ihnen Rechenschaft von den dortigen Verrichtungen. 
Das ift gut. Wenn aber Kap. 5. die Hausväter als 
Helfer vorgefciüagen werden , fo wollen wir dem Vf. 
fein Glück nicht verfagen. ln der Regel find diele ge- 
gen Obft Pflanzungen ; ja Rec. weits , dafs obrigKeit- 
uch gepflanzte Baume von dentelben weggeackert, 
abgefchnitlen und fonft verdorben worden find, hin 
jährliches Obftbaufelt, Kap. 6- mufs auch mit grober 
Klugheit eingeieitet werden , fo nützlich es auch feya 
mag, hält man doch an manchen Urten die Schul- 
und Katecliismuspredi Den nicht für wahre und echto 
Prahlten, geichweige denn die, in denen von Aepteln 
und Birnen die Rede ift. üiefe und mehrere '/.reifet 
fuebt der Vf. im liebenttn Kap. zu lüfen. Wohl dein 
edeln Manne , dafs er noch Io vielen Glauben an die 
Menfchen hat! Wie aber, wenn, wie das Project in 
einem benaenbarten Lande feyn foll, etf« Abgabe auf 
jeden Obßiamm gelegt werden Jollte ?! — — DieAn- 
weifung ‘zur Zucht der kleinen übitbäumchen felblt 
finden wir deutlich und gut. Aber allzu gut, oder fo 
gut, wie S. 33. verlangt wird, braucht der Boden dazu 
eben nicht zu feyn; nur nicht fchlecht. Was jung 
verkrüppelt, bleibt verkrüppelt. Auch ift es einer- 
ley, vun welchem Obft die Kerne find, von guten 
oder fehlechten , zahmen oder wilden Sorten: denn 
man weifs ja doch nicht , wie die Befruchtung war, 
und das Edelreifs mufs alles beffern. Alle Kerne m Of- 
fen nur leicht mit Erde bedeckt und gegen die hl,. nie 
lieber mit Dornzweigen bedeckt werden. Alles Fett 
an der Rinde der Baume z.B. gegen Hafen, ilt fchäd- 
lich. Der Grund des Katuradcls der .sorten , wie der 
\ f. es nennt, kann doch wohl nicht im Klima liegen, 
da manche edle Sorten das wärmere Klima nicht he- 
ben, z. B. anfer edler Borsdorfer , Aepfel überhaupt 
in haben (eiten fmd, und auch aus dem rauhen Nor- 
den treftliche Sorten eutfproffen find. So ift es auch 
nicht richtig, 4 ai$ groisc Blätter immer fernere bur- 
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ten änderten, ttie man an den Reinelten, z. B. der 
Muskatenreinette, dem Borsdorfer, dem königl. 
Täubling u. a. fieht. In der Befchreibung der Vered- 
Jungsmethoden liaben wir allegorifche Ausdrücke : 
rein Adel, vom Baumerdreich, von einer Familie, 
die man in den Haushalt des Wildlings cinfetzt, von 
Bein und Mark u. f. w. ungern gelefen ; fie verwirren 
eher, ftatt zu verdeutlichen. Die Handgriffe felbft hat 
CAri/1 doch fehr deutlich befchrieben. Bev dem Ocu* 
liren iftbefonders der Rath, nicht zu feit und nicht 
zu locker zu binden fehr undeutlich. Erfrorne Reifer 
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Cnd nicht nur zum CopuTiren, fondern auch zum 
Pfropfen untauglich. Das Erfrorcnfeyn erkennt man 
aller nicht blofs am Oberliäulchen , fondern auch am 
fehwarzen Kern. Nie darf die Hauuifchule grün oder 
graficht fcyn, fondern immer Ich war/., d. h. rein von 
Gras. Auch die Kirfchen, wie die Aepfelbaume, 
können eine fchöne runde Krone bekommen, wie 
man dergleichen befonders fchöne zu Leipzig im Rei- 
chelfclien Garten felien kann. Wir wünfcnen, dafs 
der Vf. recht viele Freude an feinen Zöglingen in der 
Baum- und andern Schule erleben möge 1 
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LlfERAHISCHE 
I. Lehranftalten. 

Halle. 

14. März wurde auf dem hieligcn königl. Pjulago- 
gio ein öffentlicher Actus disyusatonus gehallen, wel- 
cher den gründlichen Unterricht, und den glücklichen 
Fleifs der Scholaren der auf diefer berühmten Anhalt 
herrfcht, aufs r-.ihinlichfie bewährte. Es disputirten 
nämlich von zwey Uhr nachmittags fünf Mitglieder der 
Claßis ftlecta e Carl Merkel aus Callel , Btrnh. Heinr. 
Fr. Ivan v. Gundlaeh aus Mecklenburg, Phil. Jac. Mül- 
ler und Chr. Lorent Bauer aus Wertheim, mul Jo. Ge. 
Chr, fVenzel aus Mecklenburg über mehrere Thefes aus 
der grieohiCcben und römifchen Literatur unter dem 
Vorfitz zwey er Lehrer, des H11. Kirchner und Hn. Dr. 

• Jacobs , und machten durch eine lobenswürdige Fertig- 
keit im latcinifchen Sprechen, durch die KennmiUo 
welche ße verriethen, und die Gewandheit mul den An- 
hand im Ditpuliren fowohl der Lehranftalt als lieh 
felhft Ehre. Zu diefern Actus hatte Hr. Kanzler Nie. 
meycr, als Dircctor und AufTeher durch ein lateinifchei 
Programm eingelulen. Auch das den Tag vorher mit 
eben diefen zur Univerfität abgehenden Scholaren ange- 
ftellte Examen, welches gewöhnlich mit denen welche 
aus Selecta uiul Prima abgehn, von einigen Profcflören 
der Univerfität in der griechifchen und römifchen Lite- 
ratur, der Gefchichte, der Mathematik, der Refigions- 
kenntnifs, der franzöfifchen Sprache gehalten wird, lie- 
ftitigte , fo wie die gelieferten Probefchriften den Ruhm, 
welchen ficb das königl. Pädagogium unter Hn. K. Sie- 
mcucr’s Leitung, und durch den Unterricht würdiger 
Lehrer erworben hat. Die gegenwärtig angcftcllten. or- 
dentlichen Lehrer find, (nachdem Hr. Dr. Mollteeidt 
als ProfcHor der Aftronoraie nach Leipzig, Hr. Dr. 
Meineke als Profi an die Artillcricfchule nach CalTel, 
Hr. Dr. Fölifch als Rector und Hr. Dr. Strack als 
Lehrer an das Gymnafium zu Wet theim abgegan- 
gen) folgende: l) Hr. Dr. Marfchhaufen , Senior und 
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Infpector adjunctus. s) Hr. Kirchner. }) Hr.Dr.Fw'p. 
4) # Hr. Dr. Jacobs. 5) Hr. Dr. Sacke. 6) Hr. Dr. Dr«. 
mann. 7) Hr. Schilling. |) Hr. Dr. Buffe. An iia 
fchliefst lieh als Lehrer der franzöfifchen Sprache Hr. 
Abhb Masnier. Hr. Dr. Tiemann, Prediger zu Glaucha, 
beforgt mehrere Religionsklaflcn und die Vorberei- 
tung zur Coufirmation. Am Schlulle des vorigen hal- 
ben Jahres war die Anzahl der Scholaren 67. Die Schule 
hat gegenwärtig 5 RcligionsUlaffcn, 7 lateinifche, 4 grie- 
chifche, j franzölifche, 6 für die deutfclie Sprache, 
6 mathematilche, 6 hiftorifc-h - geographische. Dane- 
)>cn wird in behindern Stunden in der Mufik, Sin 
Zeichnen Unterricht ertheilt und zu einigen uiechani- 
fchen Fertigkeiten Anleitung gegeben. Uebrigens bc- 
fteht die bisherige Einrichtung, dafs aufser den auf dem 
Pädagogium feilift wohnenden Scholaren, die der Anhalt 
zum Unterricht und zur Erziehung anvertraut werden, 
(worunter zwölf find, welche feit der Aufhebung de* 
Klofters Beigen Stipendien geniefsen) auch eine Anzahl 
Scholaren aus den gebildetem Ständen, deren Aeltern 
und Verwandte in Halle wohnen, an dem Unterricht« 
Antkeil nehmen können. 

II. Todesfälle. 

Am »9. Januar .ftarb zu Meiningen Joh. Heinrich. 
Schröder , ehemals herzogl. Rraunfchweigifchcr , zulet/c 
grofsberzogl. Railifchcr Hofporträtmaler , 55 Jahre alt 
an der Walferfucht. Er traf fo genau, als fchwerlich 
einer in Dcutfchland , die charakteriftifchen und fogar 
Familienzilge der Pcrfonen, und malte mit Grazie. 
Nähere Nachrichten von ihm ertlieilt Mcufcl's Dhut. 
fehes Künftlerlexikon B. 2. S. 313 u. f. nach der zweyten 
Ausgatic. 

Am 10. April ftarb zu Kiel der königl. dän. Etzts- 
ratli, D. H. Hegttcifch , Prof, der Gefchichte und Ritter 
des Daneluogordens , einer unfrer vorzüglichften Ge* 
fchichtfchi eiber. Er wurde zu Osnabrück 1746. ge- 
boren. 
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GrOningen, b. Spoonnaker : Differtatio chirurgica 
de Articnlis exßirpandis inprimis de genit exßir- 
palo in noiocomio chinirgico academiae Gronin- 
ganae. Auctore Georg. Henr. /Pachter. l8>o. 
160 S. 8- Mit 2 Epfrt. 

D iefe fehr intereflante Frobefcbrift verdient um 
fo mehr eine Anzeige in dielen Rlättcrn, 
weil iie einen Gegenftand betrifft, mit welchem die 
Wundarzncykunft noch nicht im Reinen ift, und der 
gleichwohl Deffer beachtet zu werden verdient, weil 
es doch gewifs nicht einerley ift, ob dem Kranken 
ein Geleint exftirpirt wird, wo er nach der Heilung 
im fchlimmften Falle ein fteifes Glied bekommt, im 
glücklicheren Ueweglichkeit des Gelenks, oblchon 
mit etwas verkürztem Glicde, zurückkehrt — als 
wenn man ihn amputirt, und nach der Heilung mit 
einem relativ brauchbaren, nämlich einem künftli- 
chen , Gliede trüftet. Der Vf. hat die vonzüglichftcn 
Fälle, welche darauf Bezug haben, mit grofsem Fici. £se 
cefammelt und gründlich ueurtheilt, fo wie vorzüg- 
lich merkwürdige Operationen des Hn. Muldcr bekannt 
gemacht, welche die Aufmerkfamkeit der Wundärzte 
verdienen. 

Kap. L Gefcliichte der Gelenkausrottungen. $. 1. Die 
Ausrottung des Roofes des Oberarms. liier werden 
glückliche Beyfpiele und Operationsmethoden von 
Boucher, IPhite, Bendt, Orrrd, Larrey , Bromfield 
und Sabatier vorgetragen. §■ 2. Die Exflirpation im 
Elbogrngetenke. Diefe hat zuerft Park vorgefchlagen. 
Ein glücklicher Fall von Bilguer ; und einer von Chauf- 
fier , bey welchen fielt aber weder die Knochen , noch 
die weichen Tlicile vereinigten. §.3. Die Exflirpation 
der untern Theite des Radius und der Ulna. Ein Fall 
glücklicher Heilung von Orred. Bey den Verhieben 
Chauffier’ s an Hunden blieb mciftens die Beweglich- 
keit des Gelenkes , bey einigen aber erfolgte Ancy- 
lofts. $. 4. Die Exßirpation des Kopfes des Schenkrl- 
btins. Der Vf. führt ein Beyfpiel an , wo der Kopf 
iles Sclicnkelbeins cariös war , welcher fehr leicht 
hätte herausgenommen werden können. Park hat die 
Operation zuerft vorgefchlagen, aber nicht gemacht. 
J’ermandois und Haler machten Verfuche an Hunden : 
in einem Falle war der Schenkel nach der Heilung 
kürzer und der Beweglichkeit 1 «? raubt ; in einem an- 
dern war die Gelenkhühle gröfstcntheils mit Gallus 
angefüllt, mul eine neue Gelenkhölile entbanden. 
$. 5. Die Exflirpation des Kniegelenkes. Diefe Opera- 
tion wurde von Park an einem lebenden Menfchen, 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 
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einem Schiffer von 30 Jahren, glücklich unternom- 
men. §. 6. Die Exßirpation der untern Tlieile der Tibia 
und Fihula. Hiervon ift kein Beyfpiel vorhaudeu , al- 
lein wohl hat man bey Knochenbrüchcn Knochcn- 

ftiieke weggenominen, und es erfolgte Ancvlofis. 

Kap. II. Eine Beobachtung einer Exßirpation im Knie- 
gelenke, die im cfairttrgifchcn HofpUatc der Gröning- 
fchen Akademie 'vor genommen worden ifl. £ornelia Fer- 
verda, 34 Jahr alt, bekam nach einem Fieber, das 
24 Stunden dauerte, einen heftigen Schmerz im rech- 
ten Knie. Viele Mittel wurden vergeblich aneeweu- 
det, und endlich wurde fie in das chirurgifche Hofpi- 
tal gebracht , wo man fand, dals das Kniegelenk cariös 
und fchon hektifches Fieber zugegen war. Um fie zur 
Operation vorzuberciten, bekam üc China, und Opium, 
um die heftigen Schmerzen zu lindern. In fo fern fielt 
das Uebel auf das Kniegelenk einfehränkte, wurde 
die Exftirpation dcffelbcn am ai. October 1809. vom 
Hti. MulJer auf folgende Art unternommen. Diij 
Kranke wurde auf einen Tifch gelegt, und das Tour- 
niquet nur ganz Ipfe applicirt. Oberhalb der Knic- 
fcheibe wurde die Haut und Muskeln bis auf das 
Schenkelbein transverfell durchgefchnitten , dann 
machte er einen Longitudinalfchnitt, der einen Zoll 
über den transverfellen anfing, und fich bis 4 Zoll 
unterhalb dcinfelben erftreckte. Die Wimdrüiider 
wurden von den Knochen und Bändern gelöft, zuerft 
oberhalb des Kniees, und führte dann ein 12 Zoll lan- 
ges Meffer transverfell unter das Schenkclbein, und 
trennte die Muskeln von der hintern Fläche des 
Schenkelbeins, worauf er einen hölzernen Spatel un- 
terfchob, und auf diefem 2 Zoll (Hier den Gelenk- 
köpfen des Schenkelbeins folches durchfägte. El>en lo 
verfuhr er , um den obern Thcil der Tibia und der 
Fibula zu entblöfsen und abzulagen. Zwey kleine 
Hautarterien wurden unterbunden, die Arteria po- 
plitea wurde gar nicht bemerkt. Die Maskelu zogen 
lieh foglcich nach der Operation etwas zufarmiien. 
Die Wunde wurde durch die Sutura nodofa geheftet, 
und mit Scharpie und Pf . ift er bedeckt. Die ganze 
Extremität wurde in eine Mafchine gelegt. Nach der 
Operation befand fich die Kranke ziemlich wohl, und 
am 25. Oct. eiterte die Wunde recht gut. Am 31. Oct. 
und 1. Novbr. bemerkte man einige Symptomen vom 
Tetanus. Man verordnete: R;. Aq. cort. Unc. Pt, 
Sal. Tart. Drachm. j, Syr. commun. Unc. flemis, und 
R'- Ooii puri Gran, ij, Saech. alb. Scrup.f. Dahey 
brauchte fie die cort. pernv. fort, und die Zufälle lie- 
bten bald nach. Man fah fchon, dafs der Gallus gut 
gebildet war. Der Longitudinalfchnitt war auch 
fchon geheilt, und die Wunde hatte ein günftiges Au- 
^ lehn. 
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lehn, die Menge Eiters wurde aUmählig geringer, die 
Kräfte der Kranken nahmen fehr 7.u, und die Wunde 
•war beyuahe geheilt. Aber am ta. Dec. verfchliin- 
merte fich der Zuftand fehr, fie bekam Fieber % die 
Füfse wurden ödematös, der Bauch war ftark ange- 
fchwollcn, und man wollte den folgenden Tag die 
■ Kranke unterfuchen. Am aa. Dec. ft and fie früher, 
wie gewöhnlich , auf, und wollte zu Stuhl gehen. 
Kaum hatte fie fich niedergefetzt , fo gebar lic einen 
todten Fötus, welcher noch in feinen Häuten einge- 
fchlolTen war. Föne halbe Stunde nachher gebar die 
einen zwevten Fötus, wovon die Häute und Nach- 
geburt fch’nell folgten. Kaum entband einige Blutung 
bey der Geburt , und die Kranke befand fielt ziemlich 
wohl, auch die Gefchwulft der Füfse war des Abends 
Ichon viel geringer. Am 34. De* Hofs eine l’cröfe, 
wäfl'erichtc, helle Materie aas der Wunde in fulchcr 
Menge; dufs fie durch das Bett und Stroh gedrungen 
war. Am 27. Dec. war die Materie viel geringer, 
aber die Wunde viel gröfser geworden. Am ag. Dec. 
eutftand ein heftiger Auswurf, welcher dem Ausfluls 
aus der Wunde ganz ähnlich war; fie huftetc auch 
ftark. Am 30. Dec. war Hüften und Auswurf ver- 
mindert, aber man bemerkte Schwämmchen im Mun- 
de, wogegen Borax mit Syrup. Violarum gegeben 
Wurde. Am 15. Januar igio. waren die Aphthen ver- 
fchwiinden, die Wunde eiterte wieder recht gut, der 
Puls war aber fchwach. Sie erholte lieh ganz wieder, 
und das Glied hatte eine folche Fefrigkeit bekommen, 
<lafs es aus der Mafchine genommen und eine ble- 
cherne Schiene angelegt wurde. Nach und nach je- 
doch war der Zuftand der Kranken fchlimmer, wozu 
die fchä'dliclien Getränke u. f. vv., welche ihr von ih- 
rer Tochter zugebracht worden, noch vieles mit hey- 
trugen , die Kräfte nahmen fehr ab, und fie ftarb am 
StJn Februar'. Bey der Leichenöffnung fand man, 
aufser tler rechten Lunge , alles gefuntl. Die Extev- 
forrs cruris lagen natürlich an dem vordem Theilc 
des Schenkelheins, hatten lieh aber etwas verkürzt, 
und der Tendo war an eine Krhabenheit, welche am 
untern Theilc des Schenkel heins gebildet worden war, 
feft gewachfen. Etwas Eiter war unter diefer Erha- 
benheit, und diefer halte den Gallus angefreffen. Auch 
Wurde Eiter iin Fufsgelenke gefunden. — Kap. 11!. Be- 
tnerkttngrn und Verflicht, welche die Exftirpation der 
Gelenke betreffen. §■ 1.- Von der Exstirpation des Ober- 
ermkopfes. Der Vf. zieht die Exftirpation der Am- 
putation vor, da Ge leicht und ohne Gefahr ift. Man 
kann felbft bey beträchtlicher Carics diefe Operation 
unternehmen, weil die Knochen grofsentheils wie- 
der erzeugt werden. Wenn die Gelenk höhle des 
Schulterblatts auch cariös Ift, ,fo kann inan vielleicht 
die Exfoliation noch abwarten, und wenn «liefe nicht 
erfolgt, fo könnte man auch den fchadhaften Theil 
des Schulterblatts und Sc.düffelbeins wegnehmen. 
Das A'. .fügen des Kopfes des Oberarms ift Itcffer, als 
die Exfoliation abzuwarten, und dazu hält der Vf. 
einen Longitu linalfchnitt für hinreichend. Das Tour- 
jiiquet von Dahl wird verworfen. Der Vf. exftirpirte 
durch einen Longitudinalichnitt bey eiueiu Hund« 


den Kopf ries Oberarms J Zoll lang. Nach vier Wo- 
chen hatte das Glied wieder einige Heftigkeit erhalten, 
und das Ende des Knochens ragte hervor. Drey Wo- 
chen htätcr brauchte der Hund fein Glied wie vorher. 
Der Hund wurde getikitet , und man fand einen neu 
gebildeten Kopf des Oberarms, .und felbft ein'Kapfel- 
bantl. S. a. Van der Exftirpation des Elbogtngelenkes. 
Wenn tfie Infertion der Muskelnltey diefer Operation 
auch fehr verändert wird, fo glaubt der Vf. doch, 
dafs man die Exftirpation mit Nutzen unternehmen 
könne. Man hat freylich Ancylofis zu erwarten, 
wodurch dicSupination und Pronation verloren gehn, 
der Gebrauch der Finger aber bleibt. Die Gefahr, 
die Gefäfse und Nerven zu verletzen, ift nach dem Vf. 
gritfser, als bey der Exftirpation des Kniegelenkes. 
Die Operation an einem Leichnam machte er auf fol- 
gende Art. Nachdem er den linken Ann injicirt hatte, 
machte er einen Longitmlinalfchnitt über das Ole- 
cranon, und dann einen Transvcrfaifchnitt. Die vier 
Wutullefzen wurden losgetrennt, und das ganze Ge- 
lenk wie im Kniegelenke herausgenommen. Nach der 
Operation fand man , dafs der Nervus ulnaris durch- 
gefchnitten war, Arterien und Venen waren aber den 
Knochen nicht fo nahe, dafs fie hätten verletzt wer- 
den können, was der Vf. gefürchtet hatte. 3. Vou 
der Exßirpation des untern Theils der Ulna und de s 
Radius. Wegen der Nähe «1er Gefäfse an den Knochen, 
mithin wegen der Gefahr, die Arterien undTendines 
zu verletzen, hält der Vf. hier die Exftirpation für «lio 
fchwerfte und gefährlich fte, und deshalb wird die 
Amputation der Exftirpation vor gezogen. An einem 
Hunde wurde diefe Operation verfocht. In der «lrjt- 
ten Woche war beyuahe Ancylofis gebildet, wurde 
aber «lurch einen Fall wieder vernichtet. Drey Monat 
nach der Operation tödtete man den Hund, welcher 
die Hand woliDtcngen, aber nicht ausflrecken konnte. 
Man fand ein ganz neues Gelenk und KapfeJband. 
{. 4. Von der Exstirpation des Kopfes des Sehmkrlheins. 
In Hinficht der an Hunden gemachten glücklichen Ver- 
hiebe hält der Vf. «liefe Operation auch an Menfcheit 
für tbunlich ; und wenn diefe Verfuche auch nicht* 
bewiefen, fo fey es «loch heffer, ein nngewiffes Mit- 
tel zu verfuchen, als den Kranken dem unvermeid- 
lichen Tode zu übergeben. Um zu fehen, wieweit 
fielt das Uebel erftreckt, fchlägt der Vf. einen Ein- 
fchnitt an der äufern Seite des Schenkels vor, nur 
gebe diefer kein Licht über das Acetabulum. Die Ge- 
fahr, die Gelenkknorpel zu quetfehen, ift unbedeu- 
tend. Grofsc « iefäfse können auch nicht verletzt wer- 
den. Der Vf. will die Operation durch einen Longi- 
tulinalfchnitt machen, dann das Kapfclband und Li- 
ga ment um trres mit einem Scalpelf durchfchneiden, . 
«len Ktrpf des Schenkeliieins luxiren, und den frhad- 
haften Tlteil «liefes Knochens abfagen. Der Vf. glaubt, 
»ta Gs das Acetabulum verfchwindel , das Ktiochcnende 
des Schenkels fielt eine andere Stelle wählen und eine 
Art von Acetabulum bilden werde. Ihn während der 
Heilung die Verkürzung des Schenkels zu verhüten, 
will er das Glied ftets ausgeftreckt erhalten. Der Vf. 
fcxftiruirte an einem Hunde den Kopf des Schenkcl- 
- heins 
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belns I Zoll unter dem grofsen Trochanter ; am fech- 
ftenTäge war die Wunde fchon gröfstcntheils geheilt. 
Sechs vYochen nach der Operation konnte das Thier 
das Schenkelbein bewegen. Nachdem er getödtet war, 
fand man am Ende des Knochens viele Erhabenheiten, 
welche die Stelle des Kopfes vertraten, und an wel- 
chen lieh ein ftarkes Bann befand, wodurch das Schen- 
kelbein mit dem Bocken verbunden war. Das alte 
Acetabulum war verfchtvunden. Bey einem andern 
Hunde worde dlefelbe Operation angcftellt, die aber 
unglücklicher ausfiel. $. 5. Von der Exßirpation des 
Kniegelenkes. Dafs die Natur diefe Operation felbft 
anzeigt , beweifen die Fälle, in welchen Knochenftflcke 
aus dem Kniegelenke, ja bisweilen die Knochenenden 
durch die Säge fortgeichafft wurden. Balek erzählt 
einen Fall, welcher zu diefer Operation Veranlaffung 
giebt. Bey einem Mädchen , welches bedeutende Ca- 
ries in dem Kniegelenke hatte, wurden durch einen 
Einfchnitt mehrere Knochen bücke aus derGefchwulb 
gezogen. Nach fünf Monaten konnte fte den Schen- 
kel und das Knie eben fo gut wieder bewegen, wie 
vorher. Ancylofis war nicht entbanden. Der Vf. 
beweift, dafs man bey der Exftirpation diefcs Gelenks 
nicht, wie Balck, nur einen Lon^itudinalfchnitt, fon- 
dern auch einen transverfellen Schnitt machen, und 
dafs man das ganze Gelenk auf einmal aus der Wunde 
heben mufs, ohne vorher das Kapfelband- durehzu- 
fchueiden. Es lb nicht fo fcliwer, vrie manche wol- 
len, zu willen, wie weit lieh das Uehel ausdehnt. 
Damit die Operation gelinge, muffen die Muskeln 
und f'endines gefund, auch keine Cachexie zugegen 
feyn. Die Gefahr, die Gefäfse und Nerven in der 
Kniekehle zu verletzen, ift unbedeutend, und die Eut- 
zniiduiig und Kiteruiig nach der Operation können 
gcmalsi^t werden. Nachher wird der Kranke meh- 
reren Nutzen haben von einem verkürzten Gliede, als 
von einem kflnftlichcn. Die Furcht, dafs kein guter 
Cailus erzeugt wird, kann uns nicht von diefer Ope- 
ration abfchrecken, und der Kranke wird ftch lieber 
der - xftirpation des Gelenks, als der Amputation 
unterwerfen. §■ 6 ■ Fon der Exßirpation des untern 
Titeils der Tibia und der Fibula. Auch diefe Opera- 
tion räth der Vf. an, und beweift die Möglicnkeit 
durch ein Beyfpiel, in welcher fic gelang. — Kap. IV. 
Bemerkungen über die Exßirpation des Kniegelenkes,, 
welche imrlofpitalc verrichtet wurde. $. 1. Anmerk un- 
gen Über die Gefchichte der Krankheit. Der Vf. leitet 
den heftigen Schmerz nicht von derCaries, fondern 
von der Entzündung fowohl des Knochens, als der 
umliegenden Thcile ab, welche man durch antiphlo- 
gil'tifcne Mittel hätte heben können. Die vorzüg- 
uchftc lndication vor der Operation war die Vermeh- 
rung der Kräfte, da diefe insbcfotidere bey diefer Ope- 
ration zum glücklichen Ausgang verlangt werden, 
weniger bey andern Operationen. Da man fehr leicht 
tinterfcheiden konnte , wie weit fich das Uebel er- 
ftrechte : fo war es fehr leicht, eine Auswahl zu ma- 
chen zwilchen der F-xftirpation und Amputation; 
man wählte die.letztere. $.2. Fon der Caries. In die- 
len) $. wird die Meinung von Bithtrand, dafs die Exo- 


ftofe immer derCaries vorhergehe, widerlegt. Durch- 
aus wird die Caries mehr an den Knochenenden, we- 
gen ihrer weichem Subftanz, bemerkt, und hat fehr 
häufig eine ferophulöfe, venerifche und arthritifebe 
Ur turne. Unbehimmt ift es, welche von diefen Ur- 
fachen in diefem Falle Caries hervorgebracht hat, viel- 
leicht wohl eine gewöhnliche äufserliche Gewalt. 
Der Vf. ift der Meinung, dals die bebe Heilung fey, 
das Uebel mit der Säge fortzufchaffen, vorzüglich in 
den foongiöfen Theilen der Knochen , und dafs man 
nur lehr feiten die Exfoliation der Natur ülrerlaffen 
könne, vorzüglich wenn Caries aus äufserlichen Ur- 
facheu entbanden ib. §.3. Uebtr die Operation felbfl. 
Das Tourniquet wurde blofs lofe angelegt, wenn 
etwa zufällig die Arteria ptplitea verletzt würde. Ein 
Kreuzichnitt ib bey diefer Operation durchaus nöthig, 
fonft kann man das lange Meiler nicht unter das Schen- 
kelbein bringen. Es ib befler, die Knochenenden 
auf einmal heraüszunehmen , ohne fic vorher zu tren- 
nen. Bey diefer Operation war keine Gefahr , die Ar- 
teria popfitea , mehr aber die Arteria tibiatu zu ver- 
letzen. Der Longitudinal (chnitt wurde mit der blu- 
tigen Naht geheftet , damit fich der Eiter auf den Sei- 
ten ausleeren könne, und das Aufftcigen der Knochen- 
enden verhindert werde. Nach des Vfs. Meinung 
braucht man die blutige Naht jetzt zu wenig. $. 4. 
Utber das , was in der erden IFoche nach der Operation 
beobachtet wurde. Der Vf. fchreibt die Urfache, dafs 
die Kranke fich kurz nach der Operation fo wohl be- 
fand, dem nicht gehörten Blutumlaufe zu, wovon 
nach der Amputation nicht feiten Befchwenden ent- 
ftehn. Die Nervenzufalle am loten Tage wenden den 
Gemüthsbeweguugen und der Schwangerfchaft zuge- 
fchricben. &. 5. lieber den Tetanus. Erkaltung war 
in diefem Kalle Urfachc von dem Tetanus. Die Wunde 
hatte fehr wenig Antheil daran, und überhaupt find 
die Wunden keine Urfache diefer Krankheit. Auch 
Schwäche ift feiten Urfache: denn man beobachtet den 
Tetanus meiitentheils bey Stärkeren, was fich vor- 
züglich auf Murßnna's Angeben ftützt. Erkältung, 
Rheumatismus und Würmer werden auch von den 
Schriftftellem angegeben. In Amerika ib der Teta- 
nus viel feltener , als in Afrika. Der Vf. glaubt , dafs 
Tetanus eine hyperfthenifche Krankheit fey, und 
nicht, wie Stütz Behauptet, eine aßhenifche. Te- 
tanus kömmt auch unter verfchiedenen Formen vor, 
welche jedoch von einer Urfache herkommen. Die 
verfchiedenen Heilmethoden behänden in der Wieder- 
herftellune der Ausdünftung, wozu man wanne oder 
kalte Bäder , Opium , Kampfer, Cortex peruviatius, 
verfchiedene Breyumfchläge u. f. w. gebrauchte. Lar- 
reg empfahl die Amputation der verwundeten Glieder, 
welche Heilmethode aber keine Nachahmung verdient. 
Durch diefe Operation follte die Communication des 
Theiles mit dem übrigen Körper gehdben werden. 
Der Vf. aber behauptet, dafs die Muskeln der vor- 
zflglichbe Sitz des T etanus find. Die bebe Heilmethode 
ift nach dem Vf. tlie von Stütz, welcher das Opium 
und Sal Tartari anwendet, und er fetzt einen folchen 
Werth auf diefe Mittel, dals er fie unter die Specifica 
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rechnet. Man gebraucht dabcy Bäder mit Lapis cau- 
flints, was gleichwohl in diefem Falle nicht gefcliehen 
Konnte. §. 6. Von dir Erzeugung des Callns und der 
Vereinigung der Knocken. Da der Vf. in diefem Falle 
den CalluS To deutlich gefchcn hat, fo giebt er dar- 
flber einige Bemerkungen. Dafs die Schwangerlchaft 
die Erzeugung des Callus nicht hindere, beweift die- 
fer Fall. Die Meinung von Bonn, dafs der Gallus 1 c- 
derartig ift, fah man in diefem Falle, und dafs die 
Meinung von Kiiier falfcli ift. Der Vf. ift auch von 
JUcherand's Meinung. Die Hindernifle der Erzeu- 
gung des Callus find , den SchriftfteUern zufolge, Ent- 
zündung und Eiterung , und ungeachtet diele in die- 
fem Falle fehr heftig waren , fo hatte der Callus fich 
dennoch gut erzeugt. §. 7. Von der Geburt der Zwil- 
linge und den Zußitltn der Schwanger fchaft. Wenn 
j|r. Mulder vorher gewuist hatte, dafs die Kranke 
fchwanger fey, würde er die Operation nicht unter- 
nommen haben: 1) aus Furcht eines zu erfolgenden 
Abortus ; 3) dafs kein Callus erzeugt werde: • 3) dafs 
dje Wunde nicht vor der Entbindung geheilt werde, 
und vorzüglich dafs eine Milchverletzung entftehe. 
ä. g. Von den Milchverfetzungen. In diefem 6. fucht 
der Vf. vorzüglich tlie Wirklichkeit der Metaftafis 
2u beweifen (vor einiger Zeit rechnete man die Me- 
taftafen unter die Undinge!), und meynt, dafs diefe 
Krankheit befiehl, wenn die Milch aus den Brüften 
durch die Vafa lumphatica nach andern Theilen hin- 
geführt wird. Viele Beyfpiele fcheinen diefs 2u be- 
weifen. §• 9- Von den 'Schwierigkeiten während der 
Heilung. Die erfte Be fehwerde war, die Knochen 
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Haiti. 

m Ij. März vertheidigte Hr. Dr. J. T. Kake, Leh- 
rer am Künigl. Pädagogium, feine DiCT. Scheda e Criticat 
(vornehmlich über die Pleiat Tragicorum Gratcorum), 
um fich das Recht, Vorlefungen zu halten, zu erwer- 
lien, mit feinem Refpondenten Hn. J. Fr. Jacob aus 
Halle, Mitgl. des philol. 'Seminarii. 

Am ai. April vertheidigte zu gleichem Zwecke 
pj r Dy. J. Voigt, elienfalls Lehrer am Künigl. Pädago- 
gium, mit feinem Refpondenten Hn. T. A. C. Seidel, 
Mitgl. des philol. Seminarii, leine Diff. dt Grtgorie 
Sifttmo. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Herrn Profeffor Kaftner, welcher die ProfefTur der 
Fhyfik und Chemie zu Halle erhalten hat, und bereits 
dort eingetroffen ift, hat neulich die botanifcht GefeU- 


in einer richtigen läge zu erhalten, und die exeo* 
ehrten Stellen im RücKeu. Die Metaftafis brachte den 
meiften Nachtheil ; auch fchadete die fchlcchte Diät 
der Kranken fehr viel. 

Zum Bcfchlufs ein Fall der Exßirpation des un- 
tern Tlieils der Fibula. Gart ff in» Gitfeu, 36 Jahr 
alt, bekam nach einem Faulfieber Caries an der linken 
Seite der hjbula. Alle Mittel wurden umfonft ange- 
wendet. Hr. Mulder unternahm die Exftirpalion des 
Knochens auf folgende Weife. Die fungöfe Haut 
wurde durchfchnitten und vom Knochen getrennt. 
Da man mit der Säge nichts ausrichtcn kounte, wen- 
dete man die Trepankrone an, uud fägte damit ein 
Stück von dem genannten Knochen. Die Fibula wurde 
von der Membrana interoffea getrennt, und dasKapfel- 
band am Fufse durchgcfcnnitten. Nachdem diefs ge- 
fchehen war, konnte man das Knocheiiftück heraus- 
nehmen. Die Wunde wurde einfach verbunden. Nur 
eine Arterie brauchte unterbunden zu werden. Das. 
weggenommene Knochenftüek war 5 Zoll lang, fehr 
rauh, etwas dicker und weicher, wie im natürlichen 
Zuftande. Nach 14 Tagen bemerkte man in dem Ge- 
lenke eine Eiterfammlung, welche aber durch Com- 
preffion bald gehoben ward. An den Waden war ein 
Abfccfs entbanden, welchen man öffnete. ln der 
dritten Woche war die ganze Wunde bevnahe wieder 
mit Haut bedeckt. Die Eiterung war aher auch lehr 
bedeutend, und tlie Kräfte mufslen durch Cort. per uv. 
unterftützt werden. Ungeachtet diefer Eiterung ift es 
fehr wahrfcheinlich, dafs der Kranke den vorigen Ge- 
brauch feiner Füfse wieder bekommen wird. 
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fchaft in Regen, bürg und die muurforfektnie GefeUftha.fi 
zu Zürich zum Ehrenmilgliede aufgenommen. 

Die erledigt, gewefene ordentl. ProfefTur der hifto- 
nfclten Hülfs wiffetifchaften auf der Univerfität zu Leip- 
zig hat der dort privatifirende Herzog!. HoBtem-Olden- 
burgi feite Hofrath, Hr. Dr. Ch. Kruft, Vf. des Allaffes 
zur Ueberficht der Gefebichte aller europäifthen Staa- 
ten, erhalt en. 

Hr. Hofr. u. Prof. Oken zu Jena hat, nach Ableh- 
nung eines vort liedhaften Rufs auf eine andere Uni .er- 
fuilt, eine ordentl. Honorar - ProfelTur in der philofo. 
phifchen Facultüt, mit der Vergünftigung , fich Profef- 
for der Naturgefchichte zu nennen, und von dein regie- 
renden Herzoge von S. Weimar eine neue liefoldungs. 
Zulage erhalten.« , 0 

Hr. F. Sickler, der bisher nach feiner Rückkunft 
aus Rom zu Gotha lebte, ift Direeior des neuen Gyinna- 
fiuins zu Hildburghaufen geworden. 

Hr. Prof. Graocnhorjl zuTJreslau ift von der Soci/ti 
Philoma tiqut zu Paris unterm I. März d. J. zum corre- 
fpondirenden Mitglied erwählt. 
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PHILOSOPHIE. lehren der allgemeinen praktifchen Philofophie und 

„ „ . . . rr ,, , , des Naturrechts nach der Anficht des abfoluten Iden- 

Sa^.zburo, b. Mayr ; Lehr - und Handbuch der tltitsfyftems confequertt, bündig und einleuchtend dar- 
praktifche » PWoJopkie JVr akadtmtfcht lorlejun- 2ufte j ] (' eBj ^ er was ; el , e Wiffenfchaften durch diele 
■ 8 tH ; £rd<r T. Iieil. Allgemeine praktijche ™‘ u0 ~ Darftellung gewonnen haben , und zweytens inwie- 
Jophte und Naturreeht von Ignatz Tlfnner, kgl. fern ^efTtTarftellun« den ErfordernifTen eines aka- 
Baie riehen wtrkL geiftL Rathe u. Profeffor. 18U. aemifchcn Lehrbuchs entfprcche. 

Auch unter dem Titel : Was die erfte Rücklicht betrifft , fo muCs man 

_ , n « « J ,1 dem Vf. das Lob ertheilen , dafs er auf eine gefcbick- 

Verfuch einer wiffenfchaftUcken Darflellung der all - te Wejfc die pra ktifche Philofophie an das l'jentitäts- 
gemeinen praitijehen Phuofophie und des hatur- f«f[ eiTI zu knüpfen gewufst habe; allein es ift -doch 
rechte nach 1 den Grundfötzen der abfoluten Iden-. ^ cht fowoh , ejn in „ eres a i s ein äufceres Hand, wo- 
titätslehre für akadenniche Vorleiungen. AVI u. durch bcil!e ßeftandtheile, die einander fremd find, 

156 b. g. ( 18 gr.) zufaramengeknüpft werden. Nachdem der Vf. die 

D praktifche Philofophie* als einen Gegenfatz der theo- 

urch die kriegerifchen EreignilTe des Jahres 1809. retifchen aus der allgemeinen Philofophie und Ency- 
wurde der Druck diefes Werks, welches zum klopädie vorausgefetzt hat, ohne den Trennungs- 
Gebrauch d«r Vorlefungen auf der Univerfität Inn- punKt zu beftimmen , erörtert er den Begriff , das 
fpruck beftimmt war , verhindert. Nachdem der Vf. Princip und die Abtheilung der praktifchen Philofo- 
zum Befitze feiner Bücher und Papiere wieder gekom- phie. Diefe, welche auf dem Gebiete der Menfch- 
men war. Iah er fein Manufcript durch , und fand es weit wandelt, weil unter allen uns bekanntet* Ge- 
such jetzt noch des Drucks und der Aufmerkfamkeit fchöpfen dem Menfchen allein der Charakter des 
des Publikums werth. Es war zu jener Zeit das erfte Handelns zukommt , ift die ll'iffrnfchafl des humanen 
vollftändige naturrechtliche Werk , das nach der An- Seyns und Lebens, oder der hiihern Praxis. Diefes 
ficht des abfoluten ldentitätsfvftems bearbeitet war. ift die Nominal - Erklärung. Um zur Realdefinition 
Eine allgemeine praktifche Philofophie war überhaupt zu gelangen , fagt er , die höhere Praxis fey die Praxis 
noch nicht nach derfelben verfupht worden ; ja viele der Humanität , wie iie im entwickelten Menfchen als 
wollen behaupten , dafs diefelbe durch diefes Syftem wirkfame Idee oder ideale Tendenz hervortritt , und 
ganz und gar vernichtet werde. Nach feiner innigen definirt nun die praktifche Philofophie als die ll'iffen- 
Ueberzeugung ift aber der Geift , der fich ln der neue- fchafl der Darflellung der Idee der Menfchheit. Diefe 
ften Philofophie offenbart, für Wiffenfchaft und Le- Idee kann nicht durch empirifche Begriffe, durch 
ben, für Theorie und Praxis fehr wohlthätig ; -ob- blofse Reflexion erhalten werden, fie ift die praktifch 
gleich er fich als folcher noch nicht geltend gemacht lebendige Anficht des Menfchen aus dem Gqfichts- 
nat, utid ehe ihm diefes gelingt, nocli manche harte punkte des Abfoluted. So bleibt der Vf. immer iq 
Vorurtheile unter dem gtofsen Publikum zu bekam- den Kreis der Nominal - Erklärungen gebannt, und 
pfen haben wird, befonaers bey denjenigen, welche erklärt einen nnbeftinirrrten Begriff durch einen eben 
der Kantifchen oder Vorkantifehen Reflexion huldi- fo unbeftimmten. Rann wohl die fchwebende Idee 
een, welche eben dadurch fich fall in dem Falle re- des Abfoluten dem Begriffe der humanen Praxis Ge- 
lativer Unmöglichkeit, das Syftem nur zu fallen und halt und Bedeutung geben? Wie läfst fich überhaupt - 
zu verftehen, befinden. Darum glaubt er, dafs die- die Möglichkeit eines Handelns in dem Syfteme des 
fas Buch auch dazu mitwirken werde, dafs die Wif- Abfoluten denken? Das Abfolute, das eine ewige 
hufchaften der praktifchen Philofophie in dem Geifte Wefen, tritt , wie der Vf. in dem angeführten Ver-‘ 
der abfoluten Identitätsichre richtiger und leichter fnche (S. 62.) fagt, in der Offenbarung feiner felbft, 
aufgeUfst werden. Kr rechnet hierbey vorzüglich auf fich felbft entzwevend, oder in Oegeiuät/en hervor; 
junge Studierende; doch hat er auch für die Andern, eine unendliche Mannichfaltigkeit der Geftaltungen»’ 
lchon Befangenen Bedacht genommen , und für fie das in denen allen es, nur überall anders, erfcheint, 
Veritandnifs jener Lehre hier und befonders in dem breitet fich aus , uryd wird durch daffelbe zufam- 
Vtrfuche einer miiglickfl' fdßtichtn Darflellung der abfo~ mengehalteu za einem wahren Kreife , zn einer 
luten Identitätslehre zu geben verfucht. Es kommt' wahren Totalität lebendiger Bildungen, die eiq 
alfo bey Beurtheilung diefes Buctis auf zwey Rück- Mittelpunkt , ein befeelendes Princip (eine Welt- 
fichten an, einmal inwiefern es -ihm gelungen fey, die freie) beHerrfcht, ünd zu "einem wabnm Univer* 
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funi, dem vollendetften Organismus conftltnirt. Nach, 
diefer Anficht ift der Menfch nebft feiner ganzen 
Thätigkeit nur eine Form, unter welcher das Ewi- 
ge oder Ahfoiute fich offenbart, und fich in einem 
lebendigen Organismus entfaltet ; nicht der Menfch 
wirkt und harnte): , fondeni das Abfolute in diefer 
Form, unter dielen Zeit- und RaumverluiltntfTen. Es 
kann hier überhaupt nur- eine Wiflcnfchaft deffen, 
was ift, und feiner Form in derZeit, theoretifche 
Wißenfchaft , (daher auch der v f. ganz confeuuent 
& 7. fagt : die DarflcUuug der Idee der Menfchheit 
hat das ewige Wgfen des Menfcium in der Idee zu er- 
faffen, und jn feinen zeitlichen Formen, Geftalten und 
Metamorphofcn nachzuwcifen) aber keine praktjfchc 
Statt finden , und eine Krkenutuifs defi'en , was feyn 
ttml gefchehen foil, ift durchaus nicht möglich, und 
ohne irgend eine Sphäre der Anwendbarkeit. Wer 
kann dem Ewigen gebieten, du follft ?"*Es mufs viel- 
mehr »ach Nothvvendigkeit fein Wefen durch Er- 
fcheinungen ins Unendliclie entfalten , und es kam» 
hier kein Unterfchied zwilchen dem umralifch Guten 
und ßöfen Statt finden, lieber Jiefeu Punkt ift Hr. 
Th. binweggeiclddpft ; es ift der wichtigfte für die 
praktifche Philolophie , und darum ift das ganze Ge- 
bäude, was darauf aufeefnhrt worden, in die Luft 
gebaut. Wir wollen datier auch nur kurz und hifto- 
rifch die übrigen Satze der Einleitung .infühl en. Die 
abfolute Identität ift auch in det praktifche«, wie ia 
der thcoretifchen , aber in jener auf eine eigenthäm- 
liihe Weile das oberfte conftructive und lebendige 
Princiji. Die Idee der Menfcldieil mufs in ihrer zeit- 
lichen Erfclteinung nach dem Gcfetz der Triplicität 
in ihrem nothwendigen Set/n , in ihrem frepen /h adeln 
und in der Svnthefe beider erkannt werden. Hieraus 
entfp ringen «Tie drey Wiffenlcliafteii der praktifchen 
Philufopnic, das Naturrecht, die plulofophifc’ie Moral- 
lehre, höhere Politik.' Von diefen Wiffenfchaften trat 
der Vf. liier nur die erfte ahgehandeit. Voraus gehet 
eine Propädeutik aller hohem Praxis, oder allgemeine 
■praktifche Philofophie , weiche das Allgemeine, was iu 
allen behindern 1 heilen vorausgefetzt wird, aus der 
Metapliyfik entlehnt und entwickelt. Zur Aufgabe 
«lerfeJbcn macht der Vf. die Frage : Wie fpriebt lUh 
eite ahfolair Vernunft , nicht die erkennende , fontlern 
die praktifche Vernunft im Mtufcheu ans? und beant- 
wortet Ge fowohl aus dem Standpunkte der abfoluten 
identitätslehre , als der Reflexionsphilofophic , io- 
•wohl der vorkantifchen , als der kantifchen. Dort 
betrachtet er die praktifche Vernunft, als die behin- 
dere Offenbarung der abfoluten Vernunft, nach ih- 
arem idealifchen Handeln, welches Frey heit , Noth- 
wendigkeit und die Vereinigung von beiden begreift, 
jeweh ihrem Wefen und nach ihrer Erfcheiuutup üiefe 
GegenftanJe find nicht ohna Iutereffe ahgehandeit; 
ziur meynen wir, wäre es eia Hufleron proteron , wenn 
er von dem Standpunkte der abfoluten Identität auf 
den Standpunkt der Reflexion herabfteigt, weil die 
"Data , welche die Reflexion über das unliebe Han- 
deln darbietet, auticipirt werden, um in djeidelbej», 
die Uiicübiuu'gea der »lioluteu Einheit zu findet». 
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Die Grundlehrcn.dcr Sittenlehre haben, dadurch nichts 
gewonnen , als den Schein einer demonftrativen Lehre 
in einer kttnfthehen Form, welche die deutsches Ari- 
ficlit des tGegenftandes verdunkelt. Die Eii*enthüm- 
lichkcit der V orkantifchen und Kantifchen Reflexion 
hat der 17 . gut gefalst und dargeftellt. Er fagt von 
der letzten (■$. 51.) : „Die kritifche Reflexion hat 
hier alliier dem Vwtbeile der Seihftkenntnife und 
Selbftzügelung noch den eigenen, dafs fie rein und 
unvernuTcht , mit hoher Anficht die Eigenthflmlich- 
keit der moralj lenen Gefetzgebung itn fcharfen Ge- 
gen 1’atze der blofs phyfifetu-n erfafst , und fo ihren 
Gegcnftand mit einer eignen Würde von iogifcb -me- 
taphyüfcher Einheit, PräciGon und Coufeijuenz be«’ 
handelt, die ftets die Achtung der Denker behalten 
wird; Es ift wahrhaft ein Kunftwerk , aus einem 
Stück gearbeitet, fo gut es die Natur der Sache er» 
Iahen wollte.” H .tte aber Hr. Thanr.er nicht einige 
Grnndzüge zur Beurtheilung diefer Anficht geben 
müflen, da er fie als die niedere feiner eignen als der 
hohem entuegenfetzt ? Das Naturrecht ift nach §. 58. 
die ! f'dfenfc iutj t der hier oön dem einzig möglichen le- 
bendigen Seim der MenfchbtU, dargedellt in der fteyen 
Cotxißmz miiteUl des Staates. Das einzig möglich« 
Seyn der Menfclibeit ift ilie Freygefetziichkeit und 
ihre Idee, das Recht, welche ihre einzige Darftel» 
lu»^ in dem Staate findet. Daher (heilt der Vf. das 
Naturrecht in zwey T heile, wovon d«r erfte die Idee 
des Rechts oder das uothweudige Seyu der Meufchlieit 
an fiel» , als Darftellung des Abfoluten durch die 
Menfchheit: der zweyte aber den Staat als Rrrhtsan- 
Ralt, oder das noth wendige Seyn der iNlenfchheit in,, 
der Erfclteinung zum Gegenstände hat. Der erfte ift 
kurz und in Anfehung der Deductiutt des Rechtsbe- 
crilfs und feiner ßefltminungen unbefriedigend. „Das 
freyc Streben, die Freyheit, im iukern il reife ■ 
meufclilichen Handelns real als gebtzlicli tixirte 
Norm ceoffenhart , giebt die F.rfciieinung des Rechts 
(der idealen Nothu endigkeit). Eine urfpiiinglich 
behebende Ordnung der Freyheit, welche einzig den 
Charakter der Humanität (chatzt, ift — und wird 
nothweiulig anerkannt. ” Obgleich der Vf. fegt: 

„ Wir haben die beftimrnteftö und tu-fpröüglicufte 
Anficht der freyheit entdeckt , ia weichet fie durch 
lieh lei bl t als unbedingte Nothwendiekcit, als Geletz 
ausgefp rochen wird, fo wird doch kein Unbefange- 
ner diefen Charakter der gefetzlichen Nothwendigkeit 
linden können. Auch ift die Freyheit nicht felbft 
Gefetz, fondern Bedingung, nach Gefetzon. handeln 
zu kennten, ln diefetn Princip findet der Vf. auch 
zugleich die Beftimmungen von der Menfr hl»eit , von 
Mcnfchheitsrechtim, Zwangsrechten, und von dem 
Vurlultniife Ies Staates turn Reclile gegeben. Ob 
durch die Art , wie he entwickelt worden , die 
Schwierigkeit , welche fie, wie der Vf. lagt, andern 
NaturrecTitslehrem , befouders aus der kritifchen 
Sciiule , machten , wen» fie iliefclhen demunftriren 
wollten, (die letzten fuchen wenigftens keine De- 
n onftratiun , fondern , Deduction) verfc (»wunden ley, 
n.oeuta wohl bezive»ielt wciUcu , obgleich wir nicht 
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laugnen, dafs da s Richtige von dem Vf. meiftens an 
die leere Idee des Abfoluten angeknOpft, oder auch 
aus der vagen Sprache in die beftimmtere flliergetra- 
. gen wird. Dafs das Recht die Ueiugnifs des Zwan- 
ges bey ßch führe, wird z. B. folgendermaßen darge- 
Sun: (§. 37.) »Die Men Ichheit, um ihr Seyn nicht 
au verlieren , bekleidet ihre moralifche Würde (der 
Freyheit) auch mit einer gleichen phyfifchen Macht 
(mit phyfifcher Nothwemligkeit . Zwange). Diefs 
heilst : die Idee des humanen Seyns heiligt, macht 
unzugänglich und unverletzlich die freye Sphäre des 
humanen Seyus ; alles, was (ich derfelhen ohne ihre 
Bewilligung, formt unbefugt, nähert, wird mit liecht 
«1)1 jede Art abgewiefen.” Dafs die Rechtsidee das 
Ccniiituirende, die Seele des Staats, diefer der Kör- 
per fey, der ohne die Seele keinen, wahren, lebendig 
iortdaucruden Behänd hat, dafsder wahre Staat aber 
die Reclitsidee in (ich trage, wie der lebendige Kör- 
per die Seele — diefer Gedanke, von großer Wahr- 
heit, wenn man beitimmt , was fey 11 full, nicht was. 
l'A — wird nachdrücklich ausgefprochen. Wenn der 
Vf. in dem folgenden §. hinrule'./t , der Staat fey aber 
auch Culturaiifialt wie Rcchtsanftalt; weil die Reclits- 
idee lebendig wirke in dem Staate, fo dürfe Ge die 
Idee der MenfchUeit in ihrer Entwicklung und Ge- 
füllt 11 ng fo wenig hemmen, dafs fie felbige vielmehr 
fiebere und als conditio finr qua non begründe, fo mufs 
matt leine humane Ablicht aciiteu, aber auch wihi- 
(shen, dafs er die Grenzlinien der Rechtswiffenfchaft 
fc härter gezogen und beobachtet hätte. Denn dadurch 
ift die HeclitsJclire in eine Staatslehre verwandelt 
worden. Der zweyte und bey weitem grüfsere' Theil 
ae-. W erks bau, feit von S. 44—96. (der erftere nimmt 
nur 9 Seiten eiu) von dem Staate alt Rtchutnlait, 
oder dem notkuvudigen Senn der Menfchheit bs der tr- 
fckeinune. Hier wird erft die Idee des Staates dann 
«Be Erscheinung des Staates entwickelt. In diefer 
letzten Rücklicht (teilt der Vf. erft das Leben des 
Staates im Altgenuinen und dann int Bef andern dar. 
Die Conftitution des Staats hat das rechtliche Seyn, 
die Verwaltung deffelben die humane Entwicklung zu 
besorgen, zu bewahren, zu beleben. Daher werden 
in zwey Unterabtheilungen die Grundfätzc der Recht- 
lichkeit und der Cultur befunden; entwickelt. Zuerft 
entwickelt der Vf. das Recht des Staates von innen, 
welches das äjftntiiclu und das Privatrecht begreift, 
dann das Recht nach außen , in dem Wechfelverkehf 
mit andern Staaten zur Erhaltung der phyfifchen und 
moralifchen Selbftftämligkeit. Die Grund O tze der 
Cultur als Staatsangelegenheit nennt der Vf. die Rt- 
gierungspolizey , welche theils die innern Vertu, ltn.ffe 
des Staats, negative und pofitive, directe und indi- 
recte Beförderung und Leitung des phyfifchen und 
geiftigen Wohls des Staates , theils die auswärtigen 
Verhjitmlie des phyfifchen und moralifchen Verkehrs 
mit andern Staaten berückfichtigt. Man fieht, ohne 
unfc > Erinnern, wie fehr der Vf. in ein fremdes Feld, 
nämlich die Politik, gerathen ift. Womit wird er nun 
den dritten Theil der »raktifchen Ptiilofophie att.sfnl- • 
kn, daher erfte ichoa ibviel daraus vorweggenommeji 


•hat ? Dagegen ift die eigentliche Recbtslehre , be- 
fonders das Privatrecht, zu kärglich behandelt wor- 
den. Er tadelt diejenigen llechtslebrer, welche von 
einem Naturzuftande ausgehen , uin bis auf den Ur- 
sprung aller Rechte zu gelangen , mit Recht. Aber, 
indem er mit Kant, nur in einem andern Sinne, an- 
nimmt , dafs das Privatrecht außer dem Staate nuc 

f troviforifch fey, weil jedes Recht nur. feine Wirk- 
ichkeit durch den Staat erhalte, und den gewöhn- 
lichen Auseinanderfetzungen nur den Werth einer 
logifchen und didaktifchen Entwicklung und Vorbet 
reitung für die höhere Anficht der Idee zugefteht» 
verfällt er in den Fehler, dafs er durch den Staat die 
Rechte des einzelnen erft conftituiren läfst, und fia 
daher suffteilt , aber nicht philofophifcli entwickelt. 
Wir geben davon eine Probe : ($. 137.) „ ln Hinficht 
auf die Rechte, welche Bürgern rückfichtlich auf 
Dinge, ihren Belitz und Gebrauch ztikommen, er- 
kennt das Gefetz ihren Belitz und Gebrauch, und 
macht ihn zu einem rechtlichen , indem es ihm dielen 
Charakter der Rechtlichkeit, und fclbft ohne phyfi- 
fchen Belitz und unmittelbaren phyfifchen Genufs auf 
eine ideale Weits annex erklärt. * Es begründet das 
Kigenthumorecht, macht die phylifche Detention und 
Occupation zur. rechtlichen ; aus der blofsea Inhabung 
wird ein eigenthümlicher Bcfitz"; und §. 13X. : „ln 
Hinficht auf die Rechte , welche Bürgern auf beftimm- 
te oder unbeftimmle Leiftungen andrer Bürger als ge- 
fetzliche Forderungen zuftehen , — beftimmt das 
Gefetz, mit Rücklicht auf ihre mögliche Kntftehung 
durch Verträge a) Verbindlichkeiten , ihre Art der 
Forderung, die Momente und Grenze ihrer Leiftung 
mehr oder weniger, und untcrftiltzt fie für den Fall 
der Klage, b) Es giebt deswegen im Voraus fehr be- 
fUmnite Vorfchriften , rückfichtlich der Contracte im 
Allgemeinen und Befoudern, um die verlchiedeuea 
möglichen Fälle und Rflckfichten nacli den Bedürf- 
mfien von Zeit und Ort gefetz lieh zu lixiren.” Es 
geht daraus bervor , dafs unter dein Gefetz nichts 
Anderes als das pofitive in dem Staate pronmlgirte 
Gefetz verbanden werde, und der Vf. mithin, Io wtej 
fpäterbin in die: Politik , fo hier, in das pofitive Recht 
übergefchrittenfey. Zwar behauptet der \ f. ($. 87.)* 
der Staat macht kein Recht, fondern fh'.le es nur dar, 
und man hatte defto mehr eine Entwicklung des 
Rechts begriffs als. der formalen Bedingung aller mög- 
liclien Rechte erwarten folleu ; allein wenn man in 
dem vorhergehenden $. auf das Paradoxon ftöfst:' 
„ Der Staat ilt das Recht , und das Recht ift der Staat, 
beide find identifch, und doch verfciiiedcn. Es giebt 
keinen Maat ohne Begriff des Rechts, alter auch kei- 
nen Begriff des Rechts ohne Staat ; und doch giebt es 
Unrechte, die jedem Maate zum Grudde liegen. Es 
giebt keinen Staat in abflracto , fo wenig als ein Recht , 
in ahffracto ; alles ift concret , fclbft die Idee des Rechtes 
und des Staates " — fo fieht inan, dafs in der abiuiu- 
ten Identität die Ideen der Vernunft ihre wahre Be- 
deutung verloren haben , fo viel auch von der Hechts- 
Idee n. L w. gaff rochen wird. 

Wir 
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Wir können alfo (liefen Verftich eine* Natnr- 
reclits nr-G' 4 er Anficht des abfoiuten ldentib.tsfy- 
ftems nicht als srelungen und als einen Gewinn für die 
Wiffenfchaft betrachten , fo fehr auch die Abficht 
des würdigen Vfs, Achtung verdient , und fo fehr 
wir auch erkennen, dafs diefes 1 vhrbilch im EinZel- 
nen vieles trefflich Gedachte und manche Audeutun- 
,en enthalte , welche einer wettern Prüfung werlh 
und. Der Werth des Huchs als Compendium wird 
ft-lron zum Theil durch das Getagte beftimmt. bis 
herrfcht in demWben Klarheit und Deutlichkeit, 
aber es läfst Bcftimnitheit und Gründlichkeit »ermif- 
fen, weil es nichts weniger als eine philofophifche 
♦ollftändigc Entwickluug des Rechts, als eines Ideals 
fitr vernünftige Wefen darbietet. Von S. 99. an fol- 
gen noch MiMerUzgen, in welchen der Vf. feine 
Anrichten noch deutlicher zu machen , und befonders 
den Anf.’tiger zu orjentiren gefucht hat, um fo das 
Compendium für diejenigen welche den tmlndlichea 
Vortrag Ober daffelb« nicht benutzen können, zu- 
gleich zum Handbuche zu machen. Diefer Zweck 
fcheint uns aber nicht ganz vollkommen erreicht zu 
fe-yn , weil mehrere Erläuterungen wieder einer Er- 
läuterung bedürfen, und mehr fitr Lehrer als fßt An- 
fänger verftändlich und brauchbar find. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Szf»HAt.0M, (Patak, b. Nidaskai): TSvifek Is 
Vir&gok. (Dornen und Blumen.) I8H. 53 - S. 8- 

Die Titelvignctte diefes neuen genialen Products 
von Franz v. Kazintzi, (den Wern der A.L.Z. ift er 
aus Nr nt- 1809. bekannt) ftellt die Keule des Her- 
cules vor, und das Werkeben beginnt mit einer De- 
dication an Herkules, den Sauberer der Ställe des 
Aumas. Beide deuten an, der Vf. habe bch hjer vor- 
genommen , mehrere Mifsbräuche , die lieh in der ob- 
wohl noch jungen und ein parkeime nden ungrifchen 
t iteratur , doch fchon hervorgethaa haben , in Epi- 
gfammen von allerley Art zu rügen. Die Hauptten- 
denz. geht darin , verftändige Liceneen , die lieh ge- 
jriale Schriftfteller herausnehmen , wider die Rügen 
von Ultrarigoriften zu vertheidigen , aber auch unver- 
ftlndige Neuerungen zu bekämpfen, die Rechte des 
cuten Gefchmacks zu vertheidigen, aber auch feine 
Grenzen zu bezeichnen. Eingewebt bat der Vf. fer* 
„er feine Urtheile über die vorzOghchUen belletrifö- 
fchen SchriftfteBer der Magyaren, Urtheile, die floh 
im Lobe und im Tadel flark genug ausdrfieken. Um 
Alles zu verftehen, mufs man mit der neueften ungri- 
fchen Literatur, und mit dem Streite bekannt fcvn, 
tlcu Hr v K. vorzüglich mit Debrecziner Gelehrten 
zum Theil Ober den ungrifchen Purismus geführt hat. 
S 31 zählt der Vf. feine »kern und neuem Lieblinge 


in der ungr. Literaturiauf ; diefefihd: Erdtß, Rädai, 
Kalmar, B'urß, BarAtzi, Pitzrii, Molaar, Rainls, 
Dayka, Eirig, Kis, ßerxftnyi (ein Edelmann- 
aus dem Szalader Comitate , delfen Gedicht, Mikla 
betitelt, nächftens erfcheinen und in der ungr. I .ite- 
ratur Auffehen maohen wird), VMz tt. Cfokona , A r a - 

f y in Patak, Ararka , Zfambori , Rittzi (jetzt 
röfeffor in Herrmanftadt am katholifchen Gvmna- 
fiuml, Rival , Horvdtk. (Die cefperrt curuv ge- 
druckten find Cimmthch leitende Schriflfteller.) An- 
dre ungenannte gefeilt er den Fröfcheti Itey, dlej 
er int Sumpfe vom Anbeginn ihres Iatbcns nur ei- 
nerley Melodev quaken lu ist. Heber noch andere er- 
geht ein fchartes, doch nicht ganz verdammendes Uf- 
theil. Z. B. über Fältelt ick, Szabo v. ftar/is und' Kii- 
falltdi. Wie z. ü. Hr. v. K. den Kis/aludy , den \ er- 
faifer von Himfy ( Ai L. 7 .. igoa. Nr. 189.) beurtheile, 
erhellt aus folgendem Dialog, den der Vf. zwilchen 1 
Dayka's abgeCcnicdenem Geilte und Kisfaludy führen 
läfst : 

Dayka. Int Eener die Hilft.’ (nämlich deiner Werke) 
Kitfaludl. Ick hhbe fie hlncingeWorfen. 

D. TVoeh einmakt die Hälfte. 

K Siehe Ce darin. 

V. Noch ein Drittheil dej Uebrigen. 

K. Auch dicfei brennt fchon. 

D. Nun komm, dich erwartet dos ölyjnpifche Chor. 

Hr. v. K. ift ein fo eifriger Lobredner des guten Oe- 
fchmacks, dafs wir bey dein greisen Mangel an gfthe- 
tifciier Bildung in den ungrifchen Lehranstalten , vor- 
züglich bey den reformirten , fehnltch wünfehten , 
dafs er uns’ eine Aefthetik in ungrifcher brache aus 
Regeln und noch mehr aus Bevfpielen beftehend lie- 
fern möchte. Die Vorfchriftert , die er hier ertiteilt, 
find für einen fcdcheti nmfaffendem Behuf zu kurz 
und zu allgemein. Wir wollen ein Paar derfelbe» 
überfetzen : 

Das größt Gehemaiß. 

Gutei Und (tut. Darin hefte ht ins graf»« G*h*imnif*. 
Wenn du (lief» nicht begreift! : ackere und fde, und 
iiberlallc 'dar (den Granen därtuhrinigeude) Opfer an- 
dern. 

Höherer Stil. 

„Mich »erfleh* und liebt die Meng«.’' — Hierher, hier- 
her, ihr Männer und Weiher um Pöbel, Lauer »er- 
kauf ich , und Birken «.alter , und wahrlich Ge find 

rar«. 

DU höckße Ltction, 

Literaten, rtinft - und fintunftmSIsig», höret die letite, 
höret die hächfte Lection, Opfert den Gratien ' 

i 

Auch Schillers Epigramm : Prev von Tadel zu 
feyn ift der niedrigfte Grad und der höchfte u. f. w. 
findet man hier trefflich ungrifch gegeben. 
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LITERARISCHE 

Preisaufgaben. 

Prf* Propofls 
par 

fAcneUmie Implrialt des Sciences dt St. Ptterslourg. 

I-J’Ar.iJeinie Imperiale de* Sciences avait choifi cn 
1J09 pour fujet de fon prix de l'an IJI 1 : In Chronologie 
complcttemtnt cemjinrce , et autnnt que pcjjible corrigle et 
clrifiie , des auteurs Byoantint , dejmit In fossdation de la 
r ille de Conßaniinople jus qua. fn conqnete par lei Turet. 
En publiant cette q ueft ion bifrorique par un programme 
eile tAmoigna le defir que les Savans qui feraient difpo- 
lii h concourir enffnnt egard dan* leur trarail ä ce qui 
a deja ete fait en faveur de ces recherches par Pagi, 
Ritter et en partie aufß par Bayer. 

A la fuite de cette publication l’Academie a re$u, 
dans le terme preferit par le programme , deux tnemoi- 
res, chaeun avec Ion billet cachete et fa de vife, £a- 
voir : 

No. t. en langue fran^atTe , atree la dAvife: „Ehen! 
,, fugaees Poftume Pofttmie, labuntur anni.” 

No. 1. pareillement en franjais, avec la dAvife: „Et 
„tentafTe juvat." 

Les rarpports tris circonftaneies des CommifTaires, nom. 
mis par l’Academie pour examincr ces memoires, con- 
tiannent en fubftance ce qui fuit: 

Le memoire No. 1. fe diftingne par des notice* geo- 
graphiques eltimables, de mime que par l’utage fie- 
quent que l’auteur a fait des hiftoriens Orient au x. En 
coafultant ceux-ci, outre les Byzantins, il a fait plus 
que 1’AcadAniie n’avtit dein aride, ce qui augincntcrait 
le merite de l’ouvrage, G, a d'autrcs egards, il Atait 
douA du degrA requic de perfection ; tnais on voit deja 
par la maniire de l'auteur de reduire les annees grec- 
ques en annees apres la naifTanc« de Jefus Chrift , qu’il 
•ft peu liabituA aux travanx chronologiques. En fui- 
vint la rAgle de rAduotion null donne, la pldpart des 
Avervemens fe trouverait datie trop tard de 11 mois 
compWts. L'auteur croit, a la veriti , que l’erreur 
d’une annee ne foit pas de confequence ; mais dans des 
recherches critiques ce ferait une trifte confolation, G 
l'on ronfidere, qu’il y a des cas od il f ’agit do- la plus 
gnmde preciüon, et que c’eft pour des differentes 
beaucoup plus petites que le ceiebre Scblüzer a de- 
darA Cufoectes les dates du plus ancien Annaliftc 
Ruffs. 

A. L. Z. 18IJ. Zweiter Band. 


NACHRICHTEN. * 

Outre cela les CormuilTaires ont trouvA qtte les dA- 
fauts fuivans font communs a tous les deux memoires: 

a) Ni dans l’un ni dans l'autre les faits rapportes 
par les auteurs Byzantins font comparAs completiemenc. 
No. 1. ne eite communeuient , pour ebaque fait ifolA, 
que teile ou teile aulre fource, fam qu’on puiife voir 
la raifon de la prAFArence que l’auteur lui donne. No. *, 
fe contente, ä quelques cottrtex remarques pres, d 'in. 
diquer en marge les auteurs Byzantins par ordre ebro. 
nniogique. Tous les deux auteurs ont Avite les citations 
fpAcielles, qui auraient Ate ici a leur place, pa ree que 
des ouvrages de cette nature, devant fervir d'apparat 
pour la critique de l'hiftoire, celui qui en fait ufage doil 
Atre mis en etat d'examiner für le champ les arfertions 
de l’auteur. • 

A) Tous les deux auteurs racontent d’annee en an- 
nAe une inultitude d’evAnemens fteriles pour la Chro- 
nologie , et par confequent fuperüus ici ; par contre ilt 
ne dUcnt rien des eres biftoriques des Byzantins et ne. 
gligent les dates qui conduifent A une Chronologie plus 
exacte et qu’on rencontre G frequemment dans les By- 
zantins, furtout les plus anciens. Ni l'un ni l’autre me* 
trtoire tient compte, ni des eclipfes du foleil et de 1« 
hme, ni des jours du mois conime jours de la femaine 
ou comiM fites des Saints etc. 

c) De li il fuit que ni l’un ni l’autre de ces deine 
memoires n’a rAuffi a donner une veriücation mathA- 
matique des diterminations chronologiques. 

d) On peut reprocher un defaut de prAciGon a tous 

les deux auteurs dans les palTages qu’ils citent des au- 
tcurs Byzantins. No. 1. fait fouvent dire A Tbeophane, 
xante A jufte titre, tout autre chofe qu’il n'a dit en ef- 
fet. No. 1. fe tient fouvent avec trop de confiaAce aux 
traductions latines £ peu Gdeles. , 

r) Tous les deux auteurs n'ont fait aucun ufage des 
ouvrages de Pagi et Ritter, qui ont AtA recommandes 
dans le programme, non comme des autorit As, ni pour 
leur« rAfultatr, mais A oaufe de 1 'utilitA que prAfentent 
toujours des Commentaires detaillAs, en ce qu'ils fer- 
vent A diftinguer ce qui eft avere de ce qui eft encors 
«onteftA, en ce qu’ils excitent l auen tion et la diri- 
gent vers les points aqui demandent un e Kamen plivs 
foigneux. 

D’aprAs ce qui rient d’itre rapportA les deux m 4 - 
tnoires de concours ont befoin de grands changemen* 
et de corrections eilen tielles , et ne peuvent itre regar- 
dAs tout au plus que comme les premieres esquiffos d’un 
E Ouvra- 
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eirvrage tel qtie 1 ’Academic le ddßre. Quelqne difpofee 
qu'elle foit de rendre juftice au favoir et aux efforts 
efthnables des deux autcurs, et i leur paffer avec in- 
dulgence quelques imperfections, en «Sgard aux diffi- 
cultes et i l’etenduc du travai) , les defauts indiques ne 
lui permettent pas de deeerner le prix ni ä l‘un ni a 
l'autre. Cependant ces memoires niemes prouvem qu’en 
propofant fa queftion hiftorique, l’Academie a eu en 
Tue un but qu'il n’eft pas impofßble d’attcindre; c’eft 
pourquoi eile propofe la meine queftion une fecondc 
jfois, perfuadee qtie fa folution complette fera d’une 
utilite eminente pour le perfectionnemcnt des fcieuces 
Eiftoriques. 

LAcademie reiterc a celte occafion £a queftion 
aftronomique propofee par fon dernier programme et 
contjue en ces termes: 

l) Doterminer, par un grand nombre d'obferva. 
tions, de ja faites cu encore a faire, tant par le innyen 
du teuis, que des microtnetres dunt la valeur a ete ve- 
rlüde par la mefure d'une bafc, la quantitd prdcife des 
diametres du foleil et de la lune, teile qu'elle fe pre- 
fente dans les meilleures lunettes ; la difFerence qui f’y 
trouve par rapport a la differente nualite des iuftru- 
mens ; enün celle qui, d’aprds les obleVvations de nos 
jonrs, paralt avoir Üeu enlre le diametre vertjcal et ho. 
rifontal du foleil, ou plutöt, enlre fon diamelie polaire 
«t dquatoria). 

1) Developper la thüorie de l’irradiation et de l’in- 
flexion, entant qu’elle influe für la diininution des dia- 
anetrrs de ces deux aftres dans les eclipfes. 

3) Trouver par le calcul d’un nomlire fuffifant 
d’eclipfes folaires, furtout an moyen des obfervations 
des diftances des cornes, la quantite precifc de ces 
deux corrections; et par le calcul d’occultations d'eloi- 
les, la quantite de l’inflexion feparement. 

4) Tirer de toutes ccs rccherches un refnltat für 
•qui donne la quantite prdcife : 

«) du diametre du foleil, affecte de l’irradiation ' ou 
tel qu’on le voit par des telefcnpes plus ou moins 
grands, qui puiffe fervir de bafc pour dvaluer les 
parties des micrometres. 

. L) du vrai diametre du foleil, depouilie de l’effet de 
l’irradiation, pour fervir de bafe dans l'Aftrono- 
mie phyfique. 

*) des diametres du foleil et de la lune, qui fatisfont 
aux phünomines des eclipfes, ou bien des cor- 
< rections connnes fous le nom de l’irradiation et 

v de l’inflexion, qu’il laut appllqnar aux diametres, 

1l"i tirfc de» meilleures tables afironomiques, ou de. 
■ t termines immer! internem par Tobfervation, avant 
que de les emp'oyer dans le calcul des eclipfes. 

Le prix eft de cent Ducats d’Hollande pour chaqtte 
qneftiori, et le terme de rigueur, apres ‘'expirauon du- 
quel aticun memoire ne fera plus admis an concours, 
eft: pour la queftion af:t onuuiique le t. Jan vier 1(14, 
«t pour la queftion hiftorique le 1. Janvicr 1815. 

L'Academic invitc les Savans de toutes les nations, 
£tns en exelure ks iUeotbrtt. honpuüres et Correfpun- 
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dans, a travailler ftp- ces matteres. U n’y a que le» 
Academiciens minies, appelles ä faire la fonction de 
juges, quelle croit devoir exclure du concours. 

I-es Savans, qui voudront concourir pour ces prix, 
ne mettront point leurs noms 4 leurs ouvrages, mais 
fculement une fentence ou divifl:, et ils ajouteront ä 
leurs memoires un billet cachete qui portera au dehors 
la mime devife et au dedans le nom, la qualite et la 
demeure de 1’auteur. On n’ourrira que le billet de la 
picce qui aura remporte le prix-, les autres feront brü. 
les, fans avoir eti decachetes. 

Les memoires doivent ätre ecrits d’un caractere 
lifible, foit en lVuffe, cn Fran^ais, en Allcmand, ou 
en Latin, et ils feront adreffes au Secritaire perpetuel - 
de lAcademie, qui deliriere a la perfonne, qui lui 
aura ete indiquee par l’Auteur, un recepifle rnarque de 
la devife ei du numero dont il aitra cöte la piece. 

Le memoire couronne eft une propriete de l’Aca- 
demic, et l’Autcur ne faurait le faire imprimer fans fa 
permifflon formelle. Les autres piiees de concours peu- 
vent fi:re redemandees au Secritaire, qui les delivrera, 
ici ä St. Petersbourg, aux perfonnes qui fo prefeuteront 
che z lui avec une procuration de l’Auteur. 

St. Petersbourg, lc 18 - Decembre 1(11. 


Einem wefcntlichen Mangel in der dramatifchen 
Dichtkimft abzubclfen,v den Vorwurf: dafs die deut- 
fchc Oper dem Gebildeten nur feiten Genufs gewahre, 
zu befeiltgen, beKere dramarifche Dichter -Talente zu 
vermögen, thätig mitzuwirken, die deulfche Oper zu 
dem, was ße feyn kann und toll, eoai voUcntittßtn H'trke 
der iLxrßellcndcn Kutß zu erheben, und die Ehre des 
dcuifchen Genius und Gefchntacks auch von diefer Seite 
zu reiten: hat die Direction des k. k. Opern -Theaters 
in Wien hefohloffen, 

l) Hundert Ducaten in Gold für das beßt dtutfeke tra- 
gifehe, und 

1) für das beße detttfeht komiftke Opern - Gedicht die 
gleiche Summe 
auszufetzen. 

Die Forderungen, welche das erfte diefer Gedichte, 
zu erfüllen hat, find : 

0) dafs es in feinem Gegenftande von hohem tragi- 
fclien Inteveffe, in der Anlage einfach und grofs, 
in der Ausführung echt dramatifch , in der thea- 
traüfehen Darftellung glänzend, in der Wirkung.' 
allgemein ergreifend und erfchüttemd, der höhe- 
ren Tragödie, fo weit die Natur der Mußk es ge- 
ftattet, genau entfpreche, und nicht durch Specta- 
kel - Scenen und fogenaunte Theater - Coups zu 
täukhen und zu blenden fuche ; 

1) dafs es in reiner würdiger Sprache, wohllauten- 
den Vcrfen und fehönem harmonifchen Rhyth- 
mus, durchaus inet rifch, abgefafst, für die Com- 
pofitUra berechnet und geeignet, die Mufik nicht 
bcherrfcliend , mit ihr zu Einem vollkommenen 

' Gon- 
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Ganzen ytf datlnnigfte lieh Ter einigen und ver- 
IchujeJzcn 1 alfe. 

Für das zweyte wird bedungen: 

i) dafs es, aus dem Lelien der modernen Welt ge- 
nommen, durch heitere Pbantafic, rege Bewe- 
gung derHandhmg, feine Inlrigne, contraftirende 
Lagen , komifchc Charaktere und reinen gefelli- 
geu Ton ergetzend und fefTelnd, mit echt komi- 
fcher Wirkung den Gcift und die Sitten der Zeit, 
worin es fielt bewegt, anfchaulich abbilde und 
'darftclle; 

b'j daß cs, in der Behandlung wahrhaft dramatifch, 
rein und leicht in Ausdruck und Vers, frey von 
Niedrigkeit und Geuneinlieit , in der Darßellung 
febfln und gefällig erfeheine, und der Mulik, wo 
die Handlung durch Empfindung angehaltcn und 
die Sprache meirifch wird, ungefucht und unge- 
zwungen lieh darbiete. 

Daß die itufsere Zeitdauer beider einen vollenThea- 
tO:. Abend zu unxfafTeu habe, ergiebt heb von felbft. 

.... ■* 
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Jeder belfere deatfeha dramatifche Dichter wird 
zur Lölung diefer Aufgaben eingeladen. Die Wahl de* 
Stoffes bleibt feiner Einficht und feinem Gefchaaacko 
überladen. Die Entfcheidung werden de* Gegenft in- 
des anerkannt kundige Männer thun, deren Namen 
man befonders zur Kcnntnifs bringen wird. 

i / 

Jene Opcrp - Gedichte , die, nach den heften, vöt» 
ausgezeichnetem Werthe und für Vorflellung und Com- 
pufition vorzüglich geeignet find, wird, mit Uebcreitv 
kunft der Verfaffer, die Direclion gegen anftändige 
Honorare übernehmen. Der letzte Zeitpunkt zur Ein. 
fendung ift das Ende des Octobcr ■ Monats igia. Sio 
gefchieht auf die gewöhnliche Weife mit verfiegeltens 
Zettel und iiberfchrieitenem Molto an die Directiou 
des k. k. Opern - Theaters im Fürftlicli Lobkowitzifchgjt 
Haufe in Wien. 

Wien, den ij.März igu. 

Die Directiou des k. k. Opern* 
Theaters. 




INTELLIGENZ DES BUCH - und KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bucker. 

Bey Amand König in Strafsburg und Pari* 
ift fertig geworden und zu haben : 

Jv’otft’. Dictionnairt alltmand ■ fran^ois it ßrnnfoii - alle- 
mand, i l’ufage des deuz Nations. Sepiihne Edi- 
tion originale, entiereinent refondue et auguien- 
tee de dix mille inots. s Vol. in g. igu. 
(3786 Seiten, 4570 Colunmen.) 

— Daffellie. 1 Bände, gr. 4. igu. (ijjä Seiten, 
4600 Cohunnen.) 

Diete fiebente Original - Ausgabe ift nicht allein von 
neuem gänzlich umgearbeitet, fondein um zehmanfend 
Wörter, oder soBpgen, vermehrt worden. Die Eigen- 
heiten und Vorzüge diefes Wörterbuchs vor andern fei- 
ner Art find umftändlich in der Vorrede des zweyten 
Bandes angezeigt. Wir verweifen dahin die Sprach- 
kenner, welche daffellie mit den übrigen neu crfchie- 
nenen vergleichen wollen. Die Größe des Formats, 
welches in derOctav- Ausgabe auf jeder Seite 116, und 
in der Quart - Ausgabe ssg Zeilen enthält, hat den Vor- 
theil einer grofsen Rauincrfpamifs gewährt, die außer- 
dem fowohl durch die Beftimmtliett im Ausdruck , als 
durch paffende Abkürzungen gewonnen worden; fo 
hat inan z. B. durch fam. (familier) ; pop. , vulg. (fopu- 
hirt y vu’gaire) ; fig. (f gurtment) ; 0 1 . (chm) angedcutet, 
was Andere weitläufig folgendermafsen um fch reiben, 
z. B.: „ Co nertnt man im gemeinen leben u. f. w. — 
„kömmt nur im gemeinen Lehen vor u. f. w. — wie 
„man gewöhnlich fchlechthin zu Tagen pflegt u.f.w. — - 
„im gemeinen Leben pflegt man auch zu tagen — 
,, heilst in der Sprache des gemeinen Yorks fo viel als 
» u. X. w. — man fagt nätnlich in der niedrigen Sgrceh- 


„ art u. f. w. — ein nur in der Sprache des Pöbels ge* 
„ bräuchtiches Wort u. f. w. — figürlich pflegt man zu 
„nennen u. f. w. — ein altes Wort, welches fo viel 
„ heißt als u. f. w. ” 

Auf diele Weife findet man, der Voll ft ln di gk eit 
unliefchadet , in zwey ftarken Bänden und um einen 
äufserft geringen Preis alles , was andefe Lexirographen 
in gröfserer Bogenzahl oder in mehrern Binden gelie- 
fert haben, und überdiefs noch eine Menge Bedeutun- 
gen und Kunftwörter, die mit vielem Fleiß zufaminen- 
getragen worden, und die man nicht leicht anderswo 
tmtreffen wird. Was Schönheit des Drucks und Pa- 
piers anliclangt, fo ift diefem Wörterbuch kein ande- 
res, inDeutfchland erfchienenes , zur Seite zu heilen. 


Bey dem Buchhändler Schöne in Berlin ift 
fo eben crfchienen und an alle auswärtige Buchhand- 
lungen verfandt: 

Romanliüfte Abcntencr des SpaniCchen Infurgenten- 
hanptmanns Don Vigo di Mantinona und der 
Nonne Donna Cajttania de San Lucar . 
Nelift einem Fragment aus den merkwürdigen Be- 
gebenheiten des Flibufticrs Graudpitrre. Er- 
zähl! von Juliut von Voß. g. igia. Preß 
1 Rthlr. *0 gr. 

In diefem, das Allgemeine mit dem Zeitintereff« 
verbindenden , Romane ItehenLiehe, Klofterthum, See- 
fchickf.ile, Rriegsalientener, fehfame Wendungen der 
Begelsenlieiten in einem fo regen Leben, aß m man. 
nichfachen Beziehungen auf einander, da. Der Inhalt 
ift reich , die Eigeathümlichkeitca find fcharf und bf- 
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deutend gezeichnet, rafch geht die Handlung fort, 
nichts aber Obertrifft den neuen, anziehenden, ganz 
unerwarteten Ausgang. 


In der Jofeph Thoraann’fchen Buchhandlung 
in Lands hut ift fo eben erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben : 

Feitür, F. K., Literaturzeitung für kalholifche Be; 
ligionslehrer, 31er Jahrgang, tgti. 11 Hefte, 
er. 8- I Rthlr. 

O'okl , Dr .y.S., über die Nothwendigkeil und Wich- 
tigkeit des Selliffftiilens. %. Brofch. 3 gr. 

Mittermaitr , Dr. C. J. A. , Einleitung in das Stu- 
dium der Gefchichte des germauifchcn Hechts, 
gv. 8- *» gr. 

Ferner erfcheint ron dielVm Jahre an, in derfcl- 
btn Handlung, die Fortfetzung von: 

Fehler, F. K., neues Magazin für kathol. Religions- 
lehrer. 8- Der Jahrgang (wie bisher) in 6 Hef- 
ten 1 Rthlr. | gr. 

Buchhandlungen halten lieh daher mit ihren, zur 
Fortfetzung nöthigen, Exemplaren an diefelbe zu 
wenden. 

II. Manufcriptc, die zum Verlag angc- 
boten werden. 

Aufruf an Verlage - Handlungen. 

Der Unterzeichnete bietet den Verlags-Handlun- 
gen Deutfchlands und Preufsens, deren mehreren er 
rterfönlich bekannt ift, folgende feit mehreren Jahren 
sorgfältig bearbeitete Manufcripte zum Verlage an, und 
zwar zur Vermeidung vergeblicher Correfpondenz auf 
diefem Öffentlichen Wege : 

a) Be; träge zur Rechtskunde und Rechtsphilofophie; 
oder: Abhandlungen über Gegenftinde des altem 
und neuern, befenders auclt des fianzobfchen 
und preufsifchen, Rechts. 

a) Anleitung für Notarien zur Amtsführung nach 
der neuem franzöüfchen Gefetzgelmng. 

3 ) Ueltor die Anpaffung des Code NapoUon auf das 
Herzogthum Warfchau, mit prüfenden Blicken 
auf die Anpaffung dcffclhen auf Deutfehland. 

4) lehrbuch über die Gefetze tmd die Verfaffung des 
Herzogthums Warfchau, als Leitfaden bey detn 
Schul -Unterrichte und zum Gebrauche für Nicht- 
juriften. 

j) Hals- oder peinliche Gerichts - Ordnung Raffers 
Karls V., in die jetzige Sehreib-Art umgeändert 
und mit Anmerkungen begleitet. 1» Bogen, j. 

4 ) Juriftifches Wörterbuch für Nichtjuriftcn , oder 
Erklärung aller juriftffchen Kunfl - Ausdrücke , in 
alphabetischer Ordnung. 14 Bogen. (. 

Wer eins oder das andre diefer, im Formate mei- 
nes juriftffchen Handwörterbuchs zu druckender, Werke 
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in Verlag nehmen möchte, lieüebe fiqji mit Anzeige 
der Bedingungen* zu denen man lieh verliehen wurde, 
unmittelbar an mich zu wenden. 

T h o r n , im März 1 g 1 a. 

Heinrich Hevelke, 

Doctor der Rechte , und Notar des Thoraer 
Kreifes. 

III. Hcrabgefetzte Bücher -Preife. 

U. Kopfe Handbuch zur Kenncttiß der Kurkefpfihen 
Lande ev «fajjung und Rechte, -7 Bände in 4", 

bat in Pränumeration 14 Rthlr. gekoftet. Der Verleger 
will es für den Maculaturprcis i j Ld'or erlaffen, wer 
fielt in frankirten Briefen an Hn. Cnobloch in 
Leipzig oder nach Caffel an die Krieger’fcho 
Buchhandlung wendet. 


Um Liebhabern von fügender, für gegenwärtigen 
Zeitpunkt fehr imereffanten, Schrift: 

Barrucl , von demPapfte und feinen geiftlichen Rech- 
ten; auf Veranlaffung des Concordats. Aus 'dem 
Franz, von G. G. fiuldcnapfel. a Theile. er 
3 Rthlr. 6 gr. ' 6 

den Ankauf derfelbcn zn erleichtern, fo macht Unter- 
zeichneter hierdurch bekannt, dafe man diefelbe von 
heute an bis Ende diefes Jahres uoi den lwt abgefetzten 
Preis von 1 Rthlr. 1 j gr. in allen Buchbandiungea ha- 
ben kann. 

Landshut, den ag. März ign. 

Jofeph Thomann* 

IV. Vermifclitc Anzeigen. 

Kaehricht an die Herren Buchhändler. 

Alle diejenigen , welche auf die ron mir angekün- 
digten Verkileniß - Karten von den rheinifchen Bunde r- 
ßaaecn, und von den ülirigcn europäifcheu Staaten, mit 
den dazu gehörigen Druckfchriften, Subfeription gefam. 
mclt, oder Subfcriptiont - Lißtn nebft Briefen abzugebea 
haben, erfuebe ich hierdurch ergebcuft, diefelben för- 
derfatnft der Buchhandlung des Herrn A. F. Böhme 
in Leipzig etnzuhändigen, welche mir diefe fodana 
zufchicken wird. Da das Werk, der Zeitläufte wegen, 
in diefer Oßer. Meffe noch nicht erfcheinen konnte: fo 
werde ich «len Zeit punkt, wo es ausgegeUen wird, früh- 
zeitig genug, durch die öffentlichen Blätter dom Publi- 
cum bekannt machen. 

Gielgen, den n. April igta. 

Dr. A. F. fV. Cromt, 

G. H. HeQlfcht r Geh. Regier. Rath 
und Ptoiefftn. 


A. L. Z. Kum. ni. MAY igia. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 7. May 1812. 


MATHEMATIK. 

München, in d. Fleifchmann. Buchh. : Statik dir 
hölzernen Bogenbrilcken nach der Conftrucüon 
des königl. Baicr. Geh. Raths u. Generaldir. des 
Waffer-, Brücken - und Strafsenhaues Hn. Karl 
Friedruh von H'iebeking — von ffohann Leonhard 
Späth, königl. Baierifchem Profeffor der Mathe- 
tifc in München. 1811. XIIu. 195 S. 8- m. 1 Kpft. 
0*‘ gr ) 

D iefes Werk verdient eine vorzügliche Aufmerk- 
famkeit ; es betrifft einen Gegenftand , der für 
das bürgerliche Leben höchft wichtig und bis jetzt 
noch ton keinem Schriftfteller im Ganzen theorctifch 
behandelt worden ift. Unrichtig behauptet der Vf. in 
der Vorrede, dafs [Piebeking von der Beugfamkeit 
der Balken die erfle Anwendung auf Brücken ge- 
rnacht habe. Das Gegentheil bcweift das Praktifcke 
Handbuch fUr Hydrotechniken von Fuchs ( Leipz. 1791.). 
mebeking wandte nur jene Methode mehr imGrofsen 
an, und erwarb fich durch die Art, wie er fie mehr 
ins Orofse trieb , allerdings ein eigenes Verdienft. 
H'iebeking felbft ift bekanntlich nichts weniger als 
Theoretiker, daher inan auch von Ihm keine Theo- 


rie feiner Bogenbrücken erwarten konnte. In det 
That hat auch diefe theoretifche Bearbeitung ihre 
grofse Schwierigkeiten, und man darf nicht erwar- 
ten, ilafs es dem Vf. der vorliegenden Schrift geglückt 
fey , fie überall nach Wunfche zu heben. Nach eini- 
gen phyfikalifchen Bemerkungen über die Natur des 
Holzes überhaupt betrachtet der Vf. die von Bvffon (in 
den Mem. dt /’ acad. de Paris 1740.) mitgetheilten Ver- 
fuche über die Beugfamkeit eichener Balken, um dar- 
aus ein allgemeines Gefetz für die Senkungen eines in 
feiner Mitte belafteten Balkens abzuleiten. Er hält 
fich durch die Ordnung, in welcher die Zahlen in der 
S. 12. mitgetheilten Tafel der Büffonfchen Beobachtun- 
gen fortfehreiten, berechtigt, die nach einander fol- 

E tnden Senkungen folcher in der Mitte belafteter Bai- 
en , wobey die aufgelegten Gewichte in einer arith- 
metifeken Reihe fort fehreiten , als Glieder einer geome- 
trifeken Reihe anzufehen, und hiernach eine allgemeine 
Formel für die Senkungen feftzufetzen. Diefe Büf- 
fonfchen Beobachtungen find nicht dazu geeignet, eine 
für alle Fälle paffende Formel daraus abzuleiten; aber 
wir wollen fo billig feyn , nur die Frage aufzuwerfen, 
ob jenes Gefetz auch "nur für die Büffonfchen Verfu- 
che gelte ? Es gehören z. B. folgende Zahlen zufam- 
men : 


Laft. 

Senkung. 

Laft. 

Senkung. 

500 Pfund. 

2 Zoll. 

IOOO 

Pfund. 1 

Viertel Zoll. 

1000 — 

4.5 — 

2000 

— 3 

— — 

1500 — 

7.25 — 

3000 

— 6 

— — 

2000 — 

11,00 — 

4000 

5000 

60CO 

— 11 

— 16 

— 22 

— — 


Und fo gehören in einem andern Verfuch zu den La- gleichung mit den Büffonfchen Verfuchen ftelien , fün- 
ften von tooo; 200p; 3000; 4000 und 5000 Pfund die Jern er betrachtet auch jene Verfuche, welche Wu- 
Senkungen o; (oder wenig ; ) 1,3; 3; 5 und g Zell, beking auf dem Bauhöfe zu München über die Beu- 
Die Abweichungen der Senkungen vom Gefetze geo- gung grofser Balken angeftellt hat. Er legt dabey ei- 
metrifcher Reihen geftatten daher nicht einmal r>ey nen 53I Fufs langen ficlitencn Balken zu 16 Zoll ins 
diefen Büffonfchen Verfuchen, die fich alle nur auf Ei- Ouadrat dick zum Grunde, der in der Mitte unter- 
chenholz zu $ Zoll ins Quadrat dick beziehen, jenes ftützt und am einen Ende befeftigt, am andern aber 
Gefetz anzunehmen. Alan könnte mit gleichem mittelft Kette und Hebel herabgezogen wurde. Diq 
Rechte das Gefetz der Trigonalzahlen dabev gelten bey den verfchiedenen Verfuchen wirkenden Kräfte 
lallen. Inzwischen bleibt der Vf. nicht bey der Ver- mit den damit bewirkten Beugungen giebt er fo anc 


Kräfte. 263 Pfund; 2345; 2825; 3345; 3825; 43 °S; 55451 $ 5 <> 5 - 
Beugungen. 3" 6"'; 5" 8'"; 10" 6"'; 11" I'*'; 12" 10"'; 16" i"'; 17" 11'"; 20" o^'. 


Um nun zu prüfen, ob diefer Balken fich auch nach Abfciffen auf eine gerade Linie, und fetzte die ihnen 
ohigem Gefetze gebogen habe, 'trag er die Kräfte als zugehörigen Beugungen als Ordinalen fenkrecht auf. 

A. L. Z. i8ia. Zweyter Band. F Nun- 
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Nunmehr ltials er die den angegebenen Kräften geben hatte, welche fich auf das logiftifche Gefetz 
Zugehörigen Beugungen , wie fie die Conftruction ge- gründete. Die Refultate giebt er fo an : 

Verfuck . . 5" 8"'i 10"*"'; 11" i' M ; 12" 10'"; 16" 1'"; 17» u"'; 20" o"' ; 

Conftruction. 5" 8"; 7" 6“'j 10" 1"; 12". 10"'; 16" 1"; 18" o"'j 20" o'"; 


Dabey bemerkt er, dafs die Angabe 10" 6"' bevm 
Verfuch wegen ihrer auffallenden Irregularität nur’im 
fehlerhaften Abmeffen oder Notiren ihren Grund ha-, 
ben könne, welches allerdings zugegeben werden 
kann. Man wird hiernach eine bewundernswürdige 
Ucbereinftinimung der logiftifchen Conftruction mit 
«len Beobachtungen felbft bemerken, womit dann auch 
der Vf. wolil zufrieden ift. Aber Rec. hielt es nicht 
für rathtam , diefe Angaben fo auf gerathewohl auzu- 
rehmen, fondern ftelite folgende Prüfung ohne Con- 
ftruction durch Rechnung an. Er nahm für die Vor- 
ausfetzung des logiftifchen Gefetzes 2345 als elftes 
amd 6305 als letztes Glied einer geometrifchen Reihe 
tron 7 Gliedern an, und auf gleiche Weife 5" 8'“ als 
«rftes Glied einer corrcfpomlirenden arithnictifchen 
Reihe, gleichfalls von 7 Gliedern, deren letztes = 20“ 
wäre. Für die geome tri liehe Reihe findet man ouf be- 
kannte Weife den Exponent der Reihe = 1, 185; für 
die zugeordnete arithinetifche die Differenz der Glie- 
der = 2" 4! ". Hieraach laffen fich nun leicht corrc- 
fpondirende Glieder beider Reihen berechnen, indem 
man das el fte Glied nebft dem Exponenten und irgend 
ein gegebenes Glied der geom. Reihe als Data zum 
Crumle legt, woraus man die Zahl, das wievielte in 
der geometrifchen das gegebene Glied ift, findet. 
Nimmt man z. B. das Glied 3825» fo findet man die 
Anzahl der Glieder, von welchen 3825 das letzte ift, 
= 3,882; nimmt man das Glied 4305, und fucht die 
Anzahl von Gliedern, von welchen diefes das letzte 
ift, fo findet man folche 4,578- Berechnet man 
nun die correfpoinliretiden Glieder der arithinetifchen 
Reihe, fo findet man das 3,882te — 10" i>95‘ '» uut l 


das 4,578te — 14" 4,28"'- Die zn den Kräften van 
3825 l’fund untl 4305 Pfund gehörigen Beugungen wa- 
ren aber nach den Verfuchen 12" 10"' und r6" l"*, 
von welchen die nach dem angenommenen Gefetze be- 
rechneten 10" 1,95"' und 14" 4,28"' bedeutend ge- 
nug abweichen. Alfo war des Vfs. Conftruction, die 
hier eine vollkommene Uebereinftimiming mit den 
Verfuchen gab, fatfeh. Dem Vf. hätte aber auch ohne 
folche Prüfung fogfeich einleuchten inüflen, dafs ein 
folches Gefetz den plötzlichen Sprung von 12" 10'“ auf 
16" I'" in obiger Reihe nicht geflatlen können. Wie- 
derum fällt gleich in die Augen , dafs zu den nach ein- 
ander folgenden Kräften 4305 und 5545 jenem Gefetze 
eeinäfs keineswegs die noch nicht um 2 Zoll verfchie- 
ilenen Beugungen von 1 6'“ 1"' und 18'' o'" gehören 
können. Um den Unwerth von des Vfs. neuer Ent- 
deckung noch auffallender darzuftellen , wollen wir 
fogleich zeigen, dafs er der Wahrheit nicht etwa nur 
eben fo nahe, fondern noch näher gekommen feyn 
würde, wenn er beide Reihen als aritkmetifekt zufam- 
inengeorJnct hätte. D<e Differenz der Giieder einer 
aus 7 gliedern behebenden Reihe, deren erftes 234$ 

•und letztes 6505 wäre , ift 6, ° 5 '*** -,= 693$- Hier» 

0 

nach Lfst fich nun berechnen , das wievielfle Glied 
2325 in diefer Reihe ift , eben fo das wicvielfte 3345, 
3825 u. f. \v. ift. Nämlich 2825 ift das 1 .üyte Glied ; 
3345 das 2,44te; 3825 das 3, 13te; 4305 das 3,8 3te; 
5545 das 5, ölte; und 6505 das 7te. Berechnet man 
nun die ebenfoviellten Glieder einer arittimetifchen 
Reibe für die Beugungen , fo erhält man : 


Krbfte. 2345; 2825; 3345» 3825 5 4305; 55451 6505- 

Beugungen. 5" 8"'i 7" 5 ,92'"; 11" 5.93'"» 13“ 1,72"'; 14" 10,11"'; 19" 0,78"'; 22" 4,62"'. 


Die hier berechneten^ Beugungen geben noch gerin- 
gere Abweichungen von den Beobachtungen, als die 
nach des Vfs. Gefetze berechneten. Nur das letzte 
Glied weicht um 25 Zoll von der Beobachtung ab; 
dagegen weicht das nach dem logiftifchen Gefetze rich- 
tig berechnete 4te Glied to'f 1,95'" von dem beobach- 
teten 12“ 10'" um 2} Zoll ab. Jene Abweichung be- 
trägt noch nicht J der beobachteten Beugung, diefe 
hingegen fchon über j . Es ift alfo das vorn V f. ange- 
nommene tociftifche Gefetz ein blofscs quid pro qua, 
und ift eine leere GrübeleV , .die fo wenig aiif der Er- 
Ahrubg als auf der Theorie beruht und ganz und gar 
nicht dazu geeignet ift, ein einfacheres Gefetz zu ver- 

, L 'II. HL 

. ti KrSftt. 2343; 2823; 3303 

Beugungen. 11" 8 "'i 17" 10'" ; 23" 1 


drängen. Hierzu kommt nun noch, dafs wir auf 
keine Weife berechtigt find, aus einer einzigen fol- 
chen Reibe, die nur bey einem einzigen Balken ftatt 
gefunden hat , ein allgemeines Geletz der Beugungen 
ableiten zu wollen. Schon die BSjfonfehcn Verfuche 
gaben wieder ein ganz anderes Geletz; und bey Bal- 
ken von andern Abnieffungcu würde man vieilc.cht 
wieder ein neues Gefetz finden. Der Vf. gebt noch 
weiter; er theilt Verfuche mit, welche IKiebtking mit 
3 auf einander geplätteten 50; Fufs langen Balken zu 
10 Zoll ins (Quadrat dick angeftcilt hat. Hiernach 
waren : 

• * 

IV. V. 

i 4283; 5223; 

i'"i 35" o'"; 46" 0 ". 


Dabey 



45 / Num. U2. 

Dabcy bemerkt er aber : „als man nach Nr. III. das 
Biegen noch weiter fortfetzte, trennten Geh fehon in 
etwas die Fibern der Balken. ” Es verfteht fich 'alfo 
•wohl von felbft, dafs nur die drey erben Verfuchc 
hier beybehalten werden können. Welcher PhyGker 
würde aber nur drey Glieder einer folchen Reine ge- 
brauchen, um ein allgemeines Ge fetz des Fortgangs 
daraus abzuleiten? lnbcffen wollen wir dann doch 
auch für diefeu Fall die llpbereinflfmmung mit des 
Vfs. loglftifchem Gefetze näher prüfen. Die mittlere 
arithmetil'che Proportioualzahl Zivilehen den Beugun- 
gen im erften und dritten Gliede ift 

n» »»<+ 3} « 6 “> 

a -» 77 * 

man kann alfo genau genug die Beugung im zweiten 
Gliede 17» 10 ' als das aritbmetifche Mittel zwifchen 
der erften und dritten Beugung annehmen. Suchen 
wir nun die mittlere geometrifeke Proportionalzahl 
zwifchen den Kräften 2343 und 3303, fo ift folche 
= / 2343 . 3303 = 2784, welche bedeutend kleiner ift, 
als 2823. Nimmt nun hingegen Zivilehen der erften 
und dritten gleichfalls die mittlere arühmttifcht Pro- 
portionalzahl, fo erhält man = 2823, wel- 

ches genau die Kraft im zweyten Gliede ift. Dennoch 
bleibt der Vf. auch hier bey feinem einmal angenom- 
menen logiftifchen Gefetze flehen, und berechnet 
hiernach fogar eine Tafel für die Beugungen von 
6-8* 10 - ia.. ..46 Zoll, unter der Voraus- 
setzung, dafs letztere (die von 46 Zoll) bey einer Kraft 
von 5223 Pfund erfolge, uncingetietik feiner eigenen 
oben mitgetheilten Bemerkung. Zum Gebrauche die- 
fer Tafal letzt er noch hinzu; dafs man nur jede der 
biegenden Kräfte mit 3 dividiren dürfe, um die Kraft 
zu finde 11 , welche einen von den 3 Balken bis auf eine 
gewiffe Senkung beuge , wovon er auch felbft (S. 35.) 
Gebrauch macht. Diele Bemerkung war Rec. höchlt 
unerwartet ; Ge beleidigt die Wahrheit noch mehr als 
des Vfs. logiftifche Scale. Die Beugungskraft für ei. 

men Balken ift allemal kleiner als i von derBcugungs- 

n 

kraft, welche zu n über einander liegenden Balken 
von einerley AbmefTungen gehört. Er macht felbft 
noch Anwendungen aut 6 über einander liegende Bal- 
ken , und tragt kein Bedenken (S. 22.) noch ausdrück- 
lich hinzu zu fügen : „Uebrigens gewahren die Reful- 
tate der logiftifchen Scale, verglichen mit den getnef- 
feuen Biegungen der Balken , in beyderley Verhieben 
die genaue iJebereinftimmung mit letztem, und es 
Vits: Geh daher anueimien, dals das Biegungsgefetz 
vierkantiger Balken ein logißifches fey.” V on nun an 
atiinrat er feine logiftifc .en Ausdrücke als hinlänglich 
beftztigte I uiulaiitentaiforinebi an. Wie wenig er 
Hierzu berechtigt ift , zeigt unfere bisherige umlhnd- 
liche Prüfung. Nachdem 111111 der V r f. bis hierhin blofs 
aul nie von der Perjchiedenheit der Kräfte abliäncende 
Verfciiiedenheit der Beugungen fein Augenmerk ge- 
riclnet bat, . eilt er jetzt zur Betrachtung des Ehrflrd- 
Ues Uber , deu die Vtrfchiedtnhtil der ßaikenliingcn auf 
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die Verfciiiedenheit der Beugungen hat. Mehreren 
Verfuchen zufolge , die er im Kleinen und im Grofsen 
anftellte, ftimmten darin überein, dafs Geh bey Bal- 
ken, die auf zwey Unterlagen! aufliegen und in ihrer 
Mitte mit einem bestimmten Gewichte befchivert wer- 
den, die Beugungen genau genug tvie die Kubi der 
Balkenlängen Zivilehen den Beiden Unterlageni ver- 
halten. öanz anders Gelen aber die Refultate bey Bal- 
ken aus, welche in ihrer Mitte unterftützt und an 
beiden Enden gleich ftark belüftet waren. Aber eben 
diefe Bemerkung hätte den Vf. auch darauf leiten 
können , dals auch fehon oben die Beugungen bey den 
BRffonfchen Verfuchen nicht fo gerade hin demfelben 
Gefetze wie bey den H'iehtk i ngfcli en unterworfen wer- 
den konnten , wenn gleich dort nur auf die Verfchie- 
denheit der Gewichte gefehen wurde ; und dennoch 
wufcte der Vf. aus jenen das logiftifche Gefetz fo gut 
abzuleiten wie ans dielen ! Um Geh nun den Weg zur 
Entdeckung des Gefetzes zu bahnen , nach welchem 
die Beugungen von den verfchiedcuen laugen der Bal- 
ken abhüngen, fucht er durch Conftruclion die Natur 
der Krümmung, nach welcher Balken gebogen wer- 
den , näher kennen zu lernen , und findet auf diefem 
Wege, was man fehon vorher wufste, dafs nämlich 
bey allen Anwendungen , die man von folchen Balken 
auf Brücken machen könnte, die Krümtnungslinie als 
Stück einer Kreislinie angefehen werden könne, de- 
ren Durchmeffer aus der gegebenen Höbe des Bogens 
fogleich gefunden werden kann. Eben diefes gilt in 
von allen in der höheren Geometrie vorkommenden 
krummen Linien für Stücke derfelben, die vom An- 
fangspunkte der Axe aus nur fo lange zu beiden Sei- 
ten tler Axe genomfnen werden , dals die zugehörige 
Abfciffe (oder Höbe des Bogenftflcks) nicht über ,‘ r 
von der Sehne des Bogenftücks beträgt; und leiten 
wird bey Brücken ein gröfseres Bogeultück Vorkom- 
men. W enn für gleiche Beugungen bey einem l Fufe 
langen Balken und bey einem Krilmniungshalbnief- 
fer r die Beugungskraft P, bey einem L Fufs 
langen aber und einem Krümmungshalbir.efler R 
eine Kraft O erfordert wird , fo nimmt der Vf. vor-f 

läufig die Proportion P : O = ~ ; an ; dabey 

find nach feiner Meinung nur die Diviforen r und R 
hypothetifeh, die l und L aber der allgemeinenTbeo- 
rie vom Hebel angemeflen; aber auch letzteres ift kei- 
neswegs der Fall; wenn nämlich gleich die Momente 
der Kräfte den Hcbellangen proportional Gnd, fo folgt 
doch daraus nicht, Uats um gleiche Krümmungen zu 

bewirken , wobey alfo r — R wäre, P: 0 — -j ; £ feyn 

muffe, wie der Vf. ausdrücklich aunimmt. Es liegt 
fogar nach Rec. EinGcht in des Vfs. Vortrage eine Un- 
möglichkeit. Man kann nämlich am Balken aller- 
dings Kralle P und O anbringen, die Geh wie Lund l 
gegen einander verhalten ; aber liier kommt es auf die 
Frage an, ivas diefe Kräfte unter folchen Umftünden 
bewirken follen ? Der Erfolg loll tler feyn: 1) dafs 
die von dielen Kräften angegriffenen Balken auf eiue 

bt- 
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befummle Tiefe C nieder gezogen werden, und a) dafs 
beide Balken einerley Krümmung annehmen ; beides 
kann aber nicht zufammen beftehen, weil von zwey 
ungleich langen Balken, die einerley Krümmung ha- 
ben , nothwendig der längere tiefer herabgezogen feyn 
mufs, als der kürzere. Eben fo wenig kann man aber 
auch bey deich langen und gleich ftarken Balken, 
welche äuF eine beltimmte Tiefe C nietiergezogen 

werden füllen , P : 0 = ~ ^ fetzen , denn aus der 

Vonusfetzung , dafs bey gleichen Längen beide Bal- 
ken gleich tief niedergezogen werden follen, folgt un- 
mittelbar, dafs beide Bogen congruent fevn müden, 
alfot- = Ä, und daher auch P— 0 fey, die letztere 

Proportion ift demnach mit der P : P = — ; — ganz 

•inerley. Alfo ift des Vf. Deducüon der Proportion 

p . o = —['■ ^ ganz unftatthaft. Eigentlich hätte 

Reh der Vf. (S. 30.) fo ausdrucken follen : Um zwey 
Balken von einerley AbmefTungen bis zu beJUmmten 
Krümmungen von verfchiedenen Halbmeüern nieder zu 
beugen , werden Kräfte P, 0 erfordert , die fich um- 
gekehrt wie diefe . KrümmungshalbmefTer verhalten, 

fo dafs P : 0 = -rs wird. Sind aber die Längen der 

Balken verfchieden, fo hat man für diefelbe Forderung 

p : o — : — — - . Die Forderung , dafs fich die Bai- 

ken C Zolle tief fenken follen, mufs wegfallen. Aber 
allemal bleibt doch diefe Proportion fowohl in Bezug 
auf l und L als in Bezug auf r und R blofs liypotbe- 
tifch. Der Vf. glaubte fie aber nur in letzterem Be- 
züge mit Beobachtungen vergleichen zu dürfen, und 
fteiite deshalb Verfucbe an, die er hier (S. 31.), je- 
doch ohne Benennung der Entfernungen , in welchen 
die Gewichte angebracht waren, mittheilt. Sie be- 

I I 

{tätigen, für / = L, genau genug den Satz P : 0 = ‘ : 5, 
Da eraber für dreyerleyWerthevon /die Verhielte an- 
ßellte, hiernach alfo die Proportion P: 0 = — : 

auch in Bezug auf / und L fogleich hätte prüfen kön- 
nen, oder jeden Lefer in den Stand gefetzt hätte, 
diefe Prüfung fogleich feibft apzuflollen, wenn er nur 

(Oie Fortfttz 
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die verfchiedenen Längen angegeben hätte , fo ift es 
auffallend, dafs er lolche tanz verfchwiegen hat. 
Doch wollen wir in Bezug auf geringe Beugungen den 
Satz für die Ausübung gelten lalfen. Um nun auch 
die Breiten b, B und Dicken h , H der Balken 
mit in Rechnung zu bringen , fetzt er für das Ver- 
hültnifs der enuprechenden Kräfte die Proportion 

P : Q — ~ : —~/j , wo n erft noch durch Vergleichung 

mit Erfahrungen beTtimmt werden foll. Ln Zufam- 
menhange mit den vorigen Sätzen giebt nun diefe Pro- 
portion das Verhältnifs der an den Enden der Balken 
erforderlichen Kräfte für die Vorausfetzung an, dafs 
die Balken bis zu Krümmungen gebogen werden fol- 
len; deren Halbmeffer r, R find. Die zu diefen 
Krümmungen gehörigen Senkungen find c, C; und 
eine leichte Subftitution giebt 

b k n . c ß H " . C 
H * 7 • 17^7* : L * L'+C* 

Zur Vergleichung diefer Formel mit der Erfahrung 
dient nun dem VT. wieder eine von Biiffon entlehnte 
Tafel, aus deren Zufainmecftellung mit der vorigen 
mau fogleich wahrnimmt, dafs fich die Verlüche 
gleichfalls auf Balken beziehen , die an beiden Enden 
auflagen und in ihrer Mitte belaftet waren. Dabey 
mufs man fich alfo erinnern 1) dafs die angegebenen 
Längen die ganzen (in ihret Mitte belafteten) Balken- 
langen find, und 2) dafs es bey diefen eine ganz an- 
dere Bewandnifis mit den Senkungen hat, als bey Bal- 
ken, die in ihrer Mitte aufliegen und an beiden Enden 
abwärts gezogen werden, Nun findet der Vf. durch 
verfchiedne Ausmittelungen nach jener Tafel, dafs 
man n = 3 fetzen , alfo 

_ i _ h’.c B W ■ C_ 

° = l " /•-f-e’ 5 i * t* + C* 

annehmen dürfe. Wir müfTen aber hierbey bemer- 
ken, dafs der Vf. (S. 34.) der Kürze wegen annimiut, 
dafs fiel» die Senkungen wie die PrefTungen verhalten, 
und fo ftimmen die Beobachtungen gut genüg damit 
zufammen, dafs n — 3 genommen werden könne. 
Diefen Werth , welcher von Balken gilt , die in ihrer 
Mitte belaftet find und an beiden Enden aufliegen, be- 
hält nun der Vf. auch für die in ihrer Mitte unter- 
ftützten und an beiden Enden herabgezogenen Balken 
bey , wozu er nicht berechtiget ift. 

ng /®*i '•) 
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Die nörhigen Erinnerungen für den Recenfenten der 
von mir berausgegebenen mineralogilicUen Synonymik, 
welcher in der Vorrede zu diefer Schrift überfehen hat, 
war ich in Hinfieht der ausUndifchen mineraL Nomen- 


klatur liefern wollte und was ich nicht liefern wollte — 
finden fich im ftcksttn Rande des Leonhard. ’feken Tn- 
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MATHEMATIK. 

Münchk», in d. Fleifchmann. Buchh. : Statik der 
hiilzernen Bngenbrflcken von ffohattn Leon- 

hard Spiith u. f. w. 

( Forrfetzung der in Nun. 11*. abgebrochenen Kecenflon ) 

I n der Anwendung geht er von jener Tafel aus, die 
er für drey auf einander liegende Balken nach der 
unftattliaflen Vorausfetzung der logiftifchen Krüm- 
mung oben berechnet hat, und begeht dabey noch 
einen zweyten Fehler, dafs er nämlich «len dritten 
Theil der Kraft, welche zur Beugung dreyer auf 
einander liegender Balken erfordert wird, für die 
zur gleichen Beugung eines einfachen Balkens er- 
forderliche Kraft annimmt. Hierbey erlaubt et 
lieh auch, für fichtene Balken diefelben Verhält- 
nilTe wie für eichene gelten zu laden. So findet er 
in einem Beyfpiele, dafs zur 11 Zoll tiefen Beugung 
eines 53 Kufs langen fiebteneu Balkens zu 16 Zoll ins 

S uadrat eine Krart von 3501 Pfund erfordert werde. 

a nun ff'iebrking durch einen wirklichen Verhielt 
die erforderliche Kraft (an jedem Ende des Balkens) 
= 3345 Pfund gefunden hatte, fo kann man fielt der 
Verwunderung über eine fo nahe Zufamtnenftitnniung 
mit dem Ilefultate der Beobachtung nicht enthalten. 
Dagegen fetzt der Vf. ein fogrofses Vertrauen in feine 
mit lo vielen Fehlern verwickelte Theorie , da Ts er 
vielmehr (S. ?6.) fein Befremden über die Abweichung 
nicht undeutlich zu erkennen giebt, und den l.efer 
deshalb noch mit einigen Erörterungen zu beruhigen 
fucht , als ob man in allem Emlte eine viel genauere 
Uehereinftimmung hätte erwarten follen. Um lieh in- 
defien die Möglichkeit eines fo nahen Zuütmmentref- 
fens zu erklären, darf man nur erwägen, dafs oft eine 
Anhäufung von Fehlern weniger fcbädlich wird, als 
einer allein, weil fie fich zum Theil einander entge- 
gen gefetzt feyn können ; dann bemerke man noch 
insbefondere, dafs im vorliegenden Exempel die Be- 
rechnung für den 53 Fufs langen Balken auf die von 
einem 50 Fuls langen hergenommenen Beftimmungen 
gegründet worden ift , dals alfo in Bezug auf Verfcnie- 
uenheit der Längen ohnehin hierbey kein merklicher 
Fehler begangen weiden konnte. Fürs dritte gehört 
die in der 1 afel (S. ai.) zur Beugung von 16 Zollen 
berechnete Kraft von a-72 Pfund noch zu Fällen, wel- 
che zwilchen 1 L und 111 . in der Tafel (S. 20.) fallen, 
wo die Verhiebe noch brauchbar find. Wir wollen 
nur noch bemerken, dafs für die Ausübung c’ und C' 
in Vergleichung mit /' und faft immer als unbe- 
deutende Gröfsen angefchen werden können , fo dafs 
A. L. Z. 1813 . Zweyter Baud. 


(!’ +**) :(£,’+ O) mit l * : L 1 für einerley gelle» 
kann. Man wird alfo ftatt der obigen Proportion 
auch diefe fetzen dürfen 


ti — v . L , — , 

alfo , wenn bey einerley Kräften b = B und h — ff 
ift, e : C=l* : L % . Diefes ift aber gerade diefelbe 
Proportion, von welcher der Vf. (S. 26 u. 27.) felbft 
bewies, dafs ihr dieFrfahrung auffallend wider fprecht. 
Er glaubte eben darum, auf einem anderen Wege das 
Gefelz fuchen zu inüffen, nach welchem die Senkun- 
gen eines Balkens von feiner Länge abhängt, gieng da- 
her mancherley Nebenwege, und kam endlich, wie 
man nunmehr 'Geht, in einem Kreife auf denfelben 
Satz wieder zurück, von dem er ausgegangen war, 
und den er felbft wegen feiner allzu grofsen Abwei- 
chung von der Erfahrung als unftatthaft verworfen 
hatte. Das (chünfte hierbey ift aber gerade diefes, 
dafs er nun am Ende dieferUnterfuchung doch wieder 
durch Vergleichung mit der Erfahrung die Formel be- 
ftätigt findet, die er oben (S. 27.) durch Vergleichung 
mit der Erfahrung hiichft unrichtig fand. Ilpc. muls 
daher noch einmal erinnern, dafs gerade der Umftand 
Haft der Vf. feine Formel (S. 36.) auf Balken aniven- 
dete, die nur um t V ihrer Länge von einander ver- 
fclueden waren, ihm fehr zu ftatten kam. Sind b, k 
und I mit B, H und /, einerley, fo wird nach vorfte- 
hender Proportion P : 0 ~c:Ce\a Satz, von dem 
der Vf. in der Vorn S. VI. ausdrücklich lägt, dafs 
man ihn Jetthcr angenommen habe, dafs aber folcher 
unrichtig fey. Das Verhältnis der Beugungstiefen, 
bey welchen Balken von verfchiedener Länge und 
Diene zu knacken beginnen, leitet der Vf. fowolil für 
eichene als für fichtene Balken aus einigen angegebe- 
nen Beobachtungen unmittelbar ab , und fetzt es die 
/j L) 

fen gemäfs = j-, : — . Er betrachtet nunmehr die Re- 

action gebogener Balken d. h. das Streben eines ge- 
krümmten Balkens, in die urfprüngliche Form zu- 
riiekzutreten , aus der er niedergebogen worden ift 
be Sonders in Bezug auf Balken , die auf dem Werk- 
platze überLehrgerüften fchon einieeMonate lang durch 
Zwingen in kreisbogenförmiger Krümmung erhalten 
worden find. Hier fehlen ihm die hinlänglidien Data 
doch fucht er einige hierher gehörige Vcrfuche von 
H'iebcking zu lienutzen. Wenn ein lg Zoll tief herab- 
gebogeuer Balken , nachdem man ihn wieder in Frey- 
heit gefetzt hat, fich wieder um x Zoll erhebt, alfo 
um 4 der ganzen Beugung, fo hat er nach dem Aus- 
drucke des Vfs. i feiner anfänglichen oder natürlichen 
O Eiaßi- 
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Elafticicät verloren. Ueber den Sinn diefes Ausdrucks 
erklärt er fich gleich näher: „wenn z. B. ein Balken 
durch eine Kraft von 900 Pfund um 16 Zolle gebogen 
und der Balken geht nachgehends um 4 Zolle zurück, 
fo ift feine Reaction noch T \ . yoo = 325 Pfund. ” 
Aber diefer Satz kann nacli Rec. Einficht keineswegs 
als Axiom aufgeftelit werden ; er ift nicht einmal wahr. 
W ärc z. ß. ein noch frilcher Balken von grünem 
Holze durch 900 Pfund 16" tief herabgebogen worden : 
fo würde folcbcr nach der obigen Proportion P: Q 
*st c : Cvon 225 Pfund um 4 Zolle gebogen werden ; 
die Beugung wird fich nur bevlaufig To- ergeben. Wird 
aber derfelbc Balken mehrere Monate hindurch in 
Sommerlufl fehr ausgetrocknet, fo wird feine Beug- 
famkeit dadurch aufserordentlich vermindert, er wird 
fehr ftarr und widerfetzt fich der Beugung mit weit 
gröfserer Kraft als im grünen Zuftamle ; er wird jetzt 
an bckleu Enden weit mehr als 225 Pfund bedürfen, 
vielleicht über 450 Pfuiul, um auf 4 Zolle niedergezo- 
gen zu werden. Der auf gleiche Weile ausgetiock- 
riete 16 Zoll tief gebogene liaiken, welcher nach fei- 
ner Losfpannung nur um 4 Zolle zurück tritt, alfo 

S tzt als 12 Zoll tief gekrümmter Balken ftarr ftehen 
gibt, ift von jenem geradlinigen ausgetrockneten Bal- 
ken in Bezug auf Starrheit fo gut als gar nicht ver- 
fcliieden, er wird alfo gleichfalls weit mehr als 225 
vielleicht über 450 Pfund au jedem Ende bedürfen, 
um auf 4 Zolle tiefer herabgezogen zu werden, fo dafs 
feine Beugung wieder 16 Zolle beträgt; eben diefes 
Gewicht itt aber zugleich die Urofse feiner Reaction in 
der gezwängten Beugung von 16 Zollen. Rec. kann 
daher den batz(S. 48.): »ein durch die Kraft P. auf 
die T iefe T medergedruckter Balken , der uacli fei- 
ner Losfpannung um — . T zurück weiche, werde 
durch eine Kraft = - . P wieder bis zur Tiefe T nie- 

n „ 

dergezogen werden” nicht gelten kiffen, nicht einmal 
als nur beyldnfig wahr. Eben darum kann auch nicht 
die hierauf gebaute Formel S. 48-, und noch weniger 
die S. 49. gelten , weil letztere nicht einmal angenom- 
men werden konnte, wenn auch erftere richtig wäre. 
•In einem behindern Beyfpiele berechnet der Vf. die 
Reaction des Bogens zu 1456 Pfund, und fügt hinzu, 
dafs alfo diefer Bogen jedes der beiden Widerlager, 
auf dem er aufgerichtet flehe, durch feine Reaction 
mit einer Kraft vou 1456 Pfunden drucke. Diefes iit 
fo unbeftimint als möglich, und eigentlich niciits ge- 
faßt. Er hätte auf die vereinteu Prellungen des lotu- 
rechten Drucks und der Reaction und auf die daraus 
enthebenden Wirkungen nach lothrechler und wag- 
rechter Richtung Kückficht nehmen müffen ; außer- 
dem hätte er aber auch erwägen und erinnern foJJen, 
dafs diele Wirkungen nur für die Zeit der Erbauung 
einer Brücke gelten, und dafs foiche von Jahr zu Jahr 
einen bedeutenden Abgang in Bezug auf die Elallici- 
tat der Balken leiden. Er geht nunmehr zur Unter- 
lüchung über die Function der natürlichen Tragbarkeit 
eines ßaikent über. Werde« die Tragbarkeiten mit p, q 


und die fpecififchen Fertigkeiten mit *, m bezeichnet, 
fo findet der Vf. der Erfahrung entfprechend genug 
n.k'.b m.H'.B 

iyT~ ’’ L.y L ’ 

Mehr Schwierigkeit hat es mitBcftimmung der Trag- 
barkeit vierkantiger ßalkeu in gefpanntem Zuftande. 
Was der Vf. in Bezug auf den phyfikalifchen Grund 
der durch die Krümmung vergrilfserten Tragbarkeit 
der Balken angiebt, verdient keine Aufmerkiamkcit; 
den wahren Grund hat er ganz Überleben. In Erman- 
gelung hierher gehöriger Verfließe hellte er nun felbft 
welche mit einem nur 0,3 Zoll dicken, 0,9 Zoll brei- 
ten und 5,6Fufs langen Stabe an, die er hier mit- 
theilt. Für das Verhältnifs der Tragbarkeit eines Bal- 
kens bey verfchiedenen Beugungen nimmt er das um- 
gekehrte Verhältnifs der Tiefen, um welche ein be- 
Itimmtes in der Mitte des Bogens aufgelegtes Gewicht 
den Bogen niederdrückt, ln demfelben Sinne ift das 
Verhältnifs der Trag harkeit verfehle. lener Balken ei- 
nerley mit 'dem umgekehrten Verhültuiffe der Tie- 
fen, um welche fic durch einerley in der Mitte aufge- 
legte Laft niedergedruckt werden. Aas feinen im 
Kleinen angehellte.n Verhießen findet er nun in l eber- 
einftimmung mit einer Wicbekingfchen Beobachtung 
_ c. k' . b U . W . B 

ehe 1 roportion a * O — • t * ^ | 1 j dibcy ili_ 

K die Tragbarkeit eines Balkens von der Lange /, der 
Breite b und der Dicke /i, welcher die Krümmungs- 
hühe c hat, und 0 die Tragbarkeit eines andern bal- 
kens von derfclben Materie, wozu die Abmeffungen 
L , B und H gehören. Hierbey ift zugleich K eine 
Zahl, welche anzeigt, wie grofs die Tragbarkeit des 
Balkens, deffeu Krümmungshühe c ansdruckt» ift, 
wenn feine Tragbarkeit im natürlichen d. h. unge- 
krüinmtcn Zuftande — i gefetzt wird; einen gleichen 
Bezug hat 0 auf den andern Balken. Hiermit find 
nun alle zur Theorie der hölzernen Bogenbrücken ge- 
fuchten Grundformeln angegeben, denen aber in 
Rückficiit auf ihre Deduction die bisher bemerkten 
Fehler anklcben. In den folgenden Untcrfuchungen 
kommt der Vf. zu ihrer nähern Anwendung auf die 
Brückenbögen, die aus mehreren einzelnen aer Länge 
nach zufammengefciiitTteten gebogenen Balken zufam- 
inengcfetzt find. Daher jetzt zuerft von der Tragbar- 
keit Hölzerner Brückenbogen. Wenn S , T in der vuri. 
gen Bedeutung die Tragbarkeiten von Brückenbogen 
bezeichnen, welche aus einzelnen gebogenen Balken 
von einerley Holzart zufatnmengefenifftet find, fo hat 

, „ „ *> 4 WB 

man nunmehr S : T = —jpp . e : -jjp- . C, wo der 

Vf. unter A 7 und M die halben BogenweitenT /» 5 L 
verftebt. Soll (ich T auf einen Bugen beziehen , bey 
welchem a dergleichen (ztifanimengefchifftcte) Bogen 
über — d. h. auf einander liegen , fo fetzt der V f. 

S : T — w ■ c : - M , . C. 

Gegen diefes Verfahren find oben fchon Erinnerungen 
gemacht worden ; wenn indefjfeii bey Beftimmuugen 

für 


■| 
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für einzelne Balken jene Erfcheinungeu, welc!« von 
drey auf einander liegenden Balken itatt finden, ge- 
radezu durcii blofse Divifion mit 3 zum Grunde ge- 
legt werden, wie fielt der Vf. erlaubt: fo kann man 
oiine Anftaud jene Beftimmungen von einfachen Bal- 
ken auch wieder auf dreyfach Uber einander liegende 
amvenden; der begangene Fehler wird hiermit wieder 
aufgehoben. Der Vf. gebraucht nun die Gleichung 

' '-<t) 

und legt dabey nach einem Probebogen folgende ztj- 
fammeugehörige Erfahrungswerthe zum Grunde : 
fc=i2“, e=i2', IV = 51,13“ und S = 10,52s (<lie 
Tragbarkeit des horizontalen Balkens — 1 gefetzt). 
Hiernach liat er eine Tafel berechnet, weiche die 
Tragbarkeit anderer Balken für gegebene Werl he von 
H, M, Cangiebt, in Bezug auf ficlitene Brückenbo- 
gen. Nunmehr kommt er auf die Betrachtung der Bo- 
cenbrUckcn felbfi. Zucrft eine Befchreibung der we- 
leidlichen Ueftandtheile der Brückenbogen , die zwar 
kurz, aber dennoch umfaffend und deutlich ift. Briik- 
ken dienicht gepflaftert oder chaujfetirt feyn, Tagt der 
Vf. (S. 73.) dürften nach Hn. t’. IFiebekmg für eine 
Lüngenkläfter 3—4 Zoll Abhang haben. Diefe in ih- 
rer Allgemeinheit fehlerhafte Beftimmung, die mit 
zur Statik der Bogenbrücken gehört, hatte der Vf. 
verbeffern füllen. Dann folgen Angaben von H'iebc- 
king für das Verhältnis zwilchen Höhe und Weite der 
Brückenbogen. Zur Berechnung des ganzen Gewichts 
einer folcheti Brücke legt er die über die Wertach bey 
Etri iigen erbaute mit eiuer Oeffnung von 144' Weite 
zum Grunde. Den Inhalt fammtlicher Krunnubalkcn 
findet er — 3578 A'. F. (S. 78. ift 4578 ein Druckfeh- 
fehler). Inhalt der Querhölzer 111,6 K. F. (Quer- 
hölzer der Brücke, Eahrgang und Geländer zulammen 
5186 K. F. Das gefammte Gewicht diefer HolzmafTen 
mit Inbegriff von 46 Centnern an eifernen Schrauben 
betragt genau genug 2003 Centner. Von diefer Laft, 
fagt der Vf. , trägt nun jedes Widerlager die Hälfte, 
und es mufs daher das Pfahlv/erk fo tief eingerammt 
feyn , dafs die Pfähle unter diefer Laft nicht mehr tie- 
fer finked können. Dabey hat aber der Vf.- das Ge- 
wicht der Dililen - und SteinJecke nebft dem von .Men- 
fchen, Vieh, beladeneu Wägen, Kanonen u. f. w. 
womit die Brücke belaftct feyn kann, ganz überleben. 
Hiermit -kann aber das gelammte Gewicht auf 3000 
Centner amvachfen. Wird nun die Beftiminung der 
Tiefe, bis zu welcher die Pfahle eingerammt werden, 
auf theoretifche Rechnung gegründet, fo mufs inan 
zur Sicherheit jene l-alt noch wenigltens um die Hafte 
Roher alfo mit 4500 Centner in Anlcnlag bringen, 
lieber die elliptifchen Diagonal bogen theilt er einige 
geometrifche Betrachtungen mit, wobey er aber z '.ey- 
inai (S. 81. u. 8z-) die kleine Axe der Klliple , flatt 
ihrer flilfte, dem ilalbmefler des Brückenbogens 
gleich fetzt. Iu der gleici» folgenden L’nterfuchung 
über die Keßflcnz der hölzern:", BogenbrC.ke» gegen den 
Sturm , fagt der Yf , die Wirkung des Sturms auf die 
Brücke verhalte Cch wie fein Moment tu d.e Stoßfilicht 
ierfelben, muttiplicirt mit dem Coßnut des H inkels, wsi - 
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chen der Sturm auf die BriLltt in [entdeckter Richtung 
wacht. Hierin liegt kein Sinn ; wir haben ftaüftifches 
Moment, mechanisches Moment, Bewegungsmoment 
und Trägheitsmoment ; keines diefer Momente pafst 
hierher; und den Winkel, welchen der Sturm auf die 
Brücke in fenkrechter Richtung macht, wird, fo fo»- 
derbar auch der Ausdruck ill , doch jeder für einet» 
rechten halten. Der Vf. bezeichnet nachher eins Mo- 
ment des Sturms mit A, die Stofsfläche der Brücke 
mit S, und den Einfallswinkel mit a , und lägt nun, 
die Wirkung des Sturms auf die Brücke verhalte ßch 
wie A . S . Cof. n, dals alfo für n — o feine W irkung 
am gröfsten werde. Weder Mechaniker nochOptiker 
verheilen unter dem Einfallswinkel den Winkel, wel- 
chen eine gerade Linie, in der lieh ein Körper gegen 
eine Ebene bewegt, mit dem Eiu.ällsiothe macht, hin- 
dern neunen dielen Winkel den Neigungswinkel , und 
diefen Neigungswinkel verheilt hier der Vf. unter 
dem Einfallswinkel, wie aus dem Satze für n = o er- 
hellet. Aus der Multiplication A . S fcheint zu fol- 

S en, dafs der Vf. unter dein Momente des Sturms die 
ewegeade Kraft verfteht, mit welcher der iturm 
bey lenkrecluem Stofse auf die Flache eines (Quadrat- 
fulses wirken würde. Dann ift aber der Ausdruck 
A . S . Cof. u fehr unrichtig. Sollte aber A die bewe- 
gende Kraft bezeichnen, mit welcher der Sturm in 
feiner fehiefen Richtung auf die Fläche eines Oua.lrat- 
fufses wirkt, fo ift der Ausdruck gleichfalls unrichtig! 
weil dann offenbar fchleclkthin A . S ftatt A ■ S. Cof. ft 
gefetzt werden müfste. Eben fo falfch benimmt er 
das Verhaltnifs für den Wnierftand der Hrncke gegen 
Stürme; zuerft lagt er, diefer verlialte lieh nach den 
, b - b i 

obigen Principien wie ■ )f — , wo (ich h auf die Jolh- 

rechte, b auf die wagrcchte Abmeffung wie bisher, 
aber iu Bezug auf die jetzt zufammeugeletztcn Balken, 
bezieht, und M die Weite der Brückenöffnung be- 
zeichnet. Allerdings wäre nach des Vfs. oben vorge- 
trageneu Lehren bey eiuer beftimmten horizontalen 

h . b' 

Einbeugung c der Wjderftand der Brücke wie , ; 

man mufs (ich aber hierbey erinnern, dafs bey Ablei- 
tung diefes Ausdrucks nicht von Beugungen cue Rede 
leyn kounte, bey welchen z. B. c — 0,001 . / wäre; 
folche Beugungen find fchon von dem blofsen Gewichte 
der Balken feTbft, die zu den Verfuchen dienten, zu 
erwarten, mul iie zu bewirken bedarf es gar keines 
noch hinzukommenden äufseren Gewichtes. Daher 
fällt auch die Anwendung jenes Ausdrucks auf kleine 
horizontale Einbeugungen und Schwankungen ganzer 
Brückenbogen von bedeutender Länge ganz weg. Für 
verfchiedene Einbeugungen (c und C ) dcflelbenlirüK- 
keubogens ift keineswegs jenes VerhäitniCs 

* . 4 > k b‘ „ , 

= -ff- 1 5 ~ff ■ C oder c : C, 

wenn c in Vergleichung mit M fehr klein ift. Noch 
unrichtiger wird aber des Vfs. Ausdruck jenes Ver- 
haltniffes dadurch, dafs er in Rilckficht auf die fjiß 
der Brücke noch eine Correction beyfügt, und an- 
nimmt, mit Rücklicht auf diefe Laft ( <ß) verhalt* 

lieh 
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•fich der horizontale Widerftand der Brücke wie 

—jJ 1 ; — . Dafs Maffen als Mafien ohne allen Bezug 

auf Schwere Einflufe auf die Befthnmung btfchUuni - 
genier Kräfte haben , weife man wohl , aber fürs erfte 
-fpricht der Vf. hier niclit von der Klaffe fondern von 
der Lat, alfo von den Eindrücken der Scliwere; fürs 
andere ift hier von befchieunigenden Kräften gar nicht 
die Kerle, weil hier nicht hoftimmt werden foll, ob 
eine gewiffe Einbeugung in $ oder in i oder in 1 Se- 
cunde erfolgen werde. Es ilt hier blofs von der be- 
wegenden Kraft dieRede, mit welcher Geh die Brücke 
der Gewalt des Sturms bey irgend einer Beugung nach 
horizontaler Richtung widerfetzt, um nach diefer 
Richtung nicht noch tiefer eineebogen zu werden. 
Dafs aber lothrechte Eindrücke aerScmvere auf keine 
Weife wagrechten Prellungen entgegen wirken kön- 
nen , ift jedem Mechaniker hinlänglich bekannt. Die 
an der Brücke zur Vergrofeerung ihres Widerftandes 
angebrachten Vorrichtungen wirken dem Sturm« 
gleichfalls horizontal entgegen , diele Wirkung be- 
zeichnet der Vf. mit D, und Tagt nun , der gefammte 
Widerstand K, mit weichem die Brücke dein Sturme 

q . h . b' . D 

entgegen wirke, verhalte fich wie -pp , da 


er doch — ~jp~ + D, um fich felbft confequent zu 

bleiben , hätte fetzen muffen : denn D als Factor läfst 
fich gar nicht rechtfertigen. Wären z. B. zweyßrük- 
ken einander vollkommen gleich, aufser dafs'die ge- 
gen den Sturm noch befonders angebrachten Vorrich- 


i ungen bey der einen Brücke fo viel Dienfte leifteten 
als eiu Gegengewicht von 2 Centnem , bey der andern 
aber fo viel als nichts oder z. B. fo viel als ■! Centiier, 
fo widerftände nach des Vfs. Ausdruck die erftere 
4mal Io ftark als letztere ! und durch eine nur geringe 
Vorrichtung würde der gefammte Widerftand der 
Brücke unzähligemal grüfeer als bey einer Brücke, 
wo eine dergleichen Vorrichtung ganz weggeiaffen 
würde. Zur grüfeeren Unerfchütterlichkeit foioher 
Bogenbrücken hat bekanntlich / Fiebeking befondere 
Diagonalbogen angebracht, die vor andern Verdre- 
hungen den Vorzug verdienen. Hierüber findet man 
hier gleichfalls einige Sätze. Ein wichtiger Umftand, 
welcher, bey der Anlage folcher Bogenbrück en nie 
überfehen werden dftrf, ift ihr Setzen, wobey fie fich 
in ihrer Mitte etwas fenken und in ihren Seiten fich 
etwas ausbiegen. Auch hierüber ftellt der Vf. ftati- 
fclie Unterfuchungen an, die aller auf zu viele und 
zu unliebere Hypothefen gebaut find, als dafs fie für 
die Ausübung einige Brauchbarkeit verfprechen könn* 
teu. Kec. würde in diefer Hinficht fchlechlhin dis 
Wiebekingfche Regel zu befolgen rathen, dafs man 
nämlich den Quotient, welchen die Oefinungsweits 
eines Bogens mit feiner Huhe dividirt giebt, mit 10 
Linien multiplicircn und das Product als di« Tiefe an- 
fehen fülle , um welche fich der Bogen fetzen könne. 
Man wird alfo um fo viel, als diefes Refultat beträgt, 
die beabfichtigte Oeffnungshöhe gröfser anoehtnen; 
wenn fich nun auch der Bogen um einige Zolle weni- 
ger fetzen feilte, fo kann diefes nie einen nachtheili- 
gen Erfolg für die Brücke haben. 


( Der Bcfchlufe folgt.) 
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MATHEMATIK. 

MfijfCHEJ?, in d. Fleifchmann, Buchh.: Statik der 
hölzernen Bogerbriicken — — von Johann Leon- 
hard Späth u. f. w. 

f Befehl uft der in Hum. 115. abgebrochenen Recenfion.) 

D er Vf. kommt nun auf den Seitmdruck einer Br ticke 
gegen ihre Widerlager, zuerft von dem Falle, 
wenn die Brücke nach einem ihrer Widerlager u achtet. 
Erdenkt fleh, für diefen Fall des Sinkens auf einer 
Seite, Geftalts. nderuugen, die nach Rec. Ermeffen 
in der Ausübung nicht einmal bey ganz nackten Bo- 
gen Statt linden werden ; wenn lie aber auch bey fol- 
clien Statt Anden könnten, bey den fo mannichfaltig 
verkannten Wiebeking’lchen Bogenbrücken gar nicht 
denkbar find. Rec. hält daher, was der Vf. Hierüber 
lagt, für durchaus unanwendbar; er geht mit feinen 
Brücken um , als ob er nur mit krummen Linien zu 
thun hätte. Mit dem Satze, dafs jedes Ende der Bo- 
gen das Widerlager zunächft mit einer Kraft drücke, 
die der noch beftehenden Reaction des Bogens gleich 
fey, dann aber noch durch das ftatifche Setzen der 
Bogen, vermöge ihrer Gravitation, vermehrt werde 
(S. 127.), i ft wenig gefegt; es läTst (ich keine Anwen- 
dung davon machen. Denn einmal ift hier vom hori- 
zontalen Druck auf die Widerlager die Rede, die 
Richtung der Reaction ift: aber nicht horizontal, Ten- 
dern es läfst fich die Reactiou in eine lothrechte und 
horizontale Kraft zerlegen ; fürs andere bleibt hierbey 
noch die Frage, wdches dann die noch beßelunde Re- 
action fey? Uebcrdiefs folgt aus dem Umftande, dalis 
fich ein Bogen in feiner Mitte um 12" fetzt, keines- 
wegs, dafs iolcher darum auf der Seite uin 12" aus- 

^ en werden müffe. Endlich läfst fich nicht ab- 
, warum der Vf. bey der Vergrößerung diefer 
Seitenbeugung eines fchon fehr ftarr gewordenen Bal- 
kenbogens daffellie Gefetz zum Grunde legt, wie bey 
Balken im grünen ZufUnde. Darum fcheint es den 
hierher gehörigen Sätzen bis S. 132. an unmittelbarer 
Brauchbarkeit fehr zu fehlen. Eben diefs gilt von des 
Vfs. Belehrung Ober die Rcliftcnz der Widerlager und 
der Joche. In die Berechnung der Stauung, welche 
Joche mit ihren Fafchinwerken verurfechen können, 
hätte er Geh gar nicht einigen füllen ; wenigftens wird 
fich kein Hydrauliker daran erbauen. Bey der Wir- 
kung des Eisgangs auf die Bogenhn'lcken hatte er, in 
Bezug auf die Joch wände, die verfcbie.lcncn Wirkungs- 
arten, wodurch ihnen die Eisgänge fchädlich werden 
können, angeben füllen; fie find nicht alle von der 
Art, dafs ihre Schädlichkeit im Verluluüffe der gro-, 
J.. L. Z. igia. Zweyter Band. 


n 9. Map 1812. 


fscrcn Anzahl von Jochpfählen vermindert wird. Wie 
bemerken hierbey noch, dafs der Vf. (S. 117.) znerft 
das Moment des Eisftofses der Gefchwindigkcit felbft, 
gleicli nachher aber dem Quadrate derlei ben propor- 
tional fetzt. Uelicr Geftaltsänderung der Brücke bey 
einer aufser ihrer Mitte aufgelegten Laft ftellt der 
Vf. gleichfalls Unterfuchungen an, woliey er aller die 
Brücke mit allen ihren Spannungen als eine dünne, 
ein paar Ellen lange, ganz einfache Schiene betrach- 
tet, und die Schienenbeugungen für die Brückenbeu- 
gungen annimmt I Ans den Beugu gen, welche nach 
leinen Beftimmungen eintreten können, und derjeni- 
gen Beugung, woliey Zerreifscn der Fibern beginnen 
würde , leitet er Beftimmungen für die verhaltnifs- 
mäfsige und für die abfolute Tragbarkeit der Bogen- 
brücken ab. Der Vf. weicht keiner Frage aus, die 
in Bezug auf Brücken Vorkommen können; er weiß 
für alles Rath, und berechnet alles; nichts kann ihn 
in Verlegenheit fetzen. Selbft die Ofcillationen dfcr 
Brücken entgehn ihm nicht , und tr findet ohne viele 
Umftände : „ fie verhalten fich bey zwey Brücken wie 
die Quotienten aus den Producten der natürlichen knd 
übrigen Elafticität ihrer Curven in die Oeffnungen der 
Brücke, getheilt durch die Laften, welche fie in ih- 
rem Kreuze niederdrücken. ” Die letzten zehn Blät- 
ter entlialten in IX Numern noch folgende Ueber- 
fchriften: Vorläufige Beftimmungen rückfichtlich der 
Widerlager und der Höhe der Brücke; Beftiinmung 
des Krümmungslialbmcffers der Brückenbogen ; Er- 
findung des Centerwinkels der Brückenbogen und der 
Krümmungsordinateu ihrer Balken ; Wall! der Bal- 
ken für die Cnrven der Brückenbogen ; Zahl der Cur- 
ven, welche man bey einem Brückenbogen auf einan- 
der fpannen mufs, wenn der Bogen eine beftimmte 
Tragbarkeit erhalten foll; Eintheilung der Brücken- 
bogen in ihre Schwellenfelder; Vorrichtungen an der 
Brücke gegen das technifche Setzen derfelben; Rück- 
lichten wegen der Laft des Fahrganges der Brücke; 
Beftlmmung der Sehnen der Bogen für Brücken von 
mehreren Oeffnungen. Des Vfs. Schreibart ift fteif, und 
wird durch undeutliche Ausdrücke oft unleidlich, z. B. 
Sujjßcient, Centerwinkel , Flußbeet, anderß, Gtekhachtig, 
feines Orts, Erwägungen treffen, Abßrahiren, Affä- 
ren, Agiren, Veformiren, Conßituiren, D'tfferiren , Re- 
ßjliren, Chauffetiren , Compontren, Incoliren, Emani- 
ren , Influiren, Controlliren. Von bemerkten Druck- 
fehlern fetzt Rec. folgende her: S. 10. contenßren foll 
heifsen: condenfiren ; S. 14. Abfciffe O f. h. Airfciffe OH; 
S. 27 . vierte Ordinate f. h. vierte Abfciffe; S. 31. je hö- 
her f. h. je niedriger oder höher; auf derC S.: 187,772 ■ 
f. h. 18,772; S. 35. Hr. von Eytelioeüi £. h. Hr. Eytel- 
H wein; 
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wein; S. 36. Wubekrng t f. h. Wiebe hing ; S. 48. Qfl' 
£b. Q_B‘ ; S.53. m: H* £h. m. H* ; S.61. k } b £h. h^b; 
ebendaf. Hypotkenufe f. h. Hypotennfe; ebend. Cathede 
4 h. Catlute; S. 64. Weite M £ h. Weite ifll; S. 76. 
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V*7 , y^T £ h. -fug , füg. Da übrigens Rec. fo vieles 
Zu erinnern gefunden hat : fo wird mancher Lefer fich 
vielJeicbt zu dem Schluffe veranlafst finden, dafs die 
Schrift ohne alles Verdienft fev. Diefes Urtbeil wäre 
höclift ungerecht; vielmehr liegt darin, nach Rec. 
Einficht, mehr Verdienft, als in vielen Schriften, ge- 
gen die in Bezug auf Theorie und auf Uebereinftim- 
muog ihrer Lehren mit der Erfahrung gar nichts zu 
erinnern bleibt, und die eben darum in öffentlichen 
Beurt bedungen mit übereinftimmendem Ueyfalle und 
Lobe erwähnt werden. ßeyfall und Lob lind leicht 
ln Beliandlung folcher Gegenftände zu erringen, wo 
man nur gefunden Menfchenverftand und eine lchlichte 
Theorie mit gefaimneltcn Erfahrungen in Verbindung 
fetzen darf, um etwas Belehrendes zu lägen. Aber 
die Behandlung folcher Gegenftände , mit welchen es 
der Vf. zu thun hat, ift von ganz anderer Art. Hier 
häufen Geh Schwierigkeiten auf Schwierigkeiten , und 
der Vf. hatte in der Bearbeitung diefes Gegenltandes 
zu viel übernommen, befonders darin, dafs er eile 
dahin einfcljagentft Fragen beantworten zu können 
laubte. Sein Verdienft liegt in der richtigen Anficht 
es Ganzen, in der genauen Zerlegung der allgemei- 
nen Frage in die inannichfaltigen einzelnen, und in 
der Auffindung mancher richtigen Gefichtspuukte, 
von welchen man ausgehn mufs, um das VVefen fol- 
cher Bogenbrücken näher kennen zu lernen. Ein 
künftiger Bearbeiter findet hier manches vorgearbei- 
tet. Uns dünkt aber, dafs es überhaupt noch zu früh 
ift, mit einer wiffenfchaftlichen Bearbeitung diefes 
Gegenftandes hervorzutreten. Es kommt nämlich 
hierbey noch auf einen huchft wichtigen Uwftand an, 
der bey der Entscheidung über den Werth diefer Bo- 
genbrttcken nicht aufser Acht gelaffen weiden kann : 
auf die Dauer der Elaßicitnt des dem Winde und Wetter 
av s gefetzten Holzes, oder allgemeiner: auf den Ein- 
fiufs , den Wind und Wetter auf die Dauer der Kräfte 
haben , welche den Widerftand diefer Brücken oder 
ihre Tragbarkeit beftiinmen. 


NATURGESCHICHTE. 

Bhrlii» , b. Hitzig: Repertorium des Neueßen und 
Wilfensic'ärdigßtn aus der gefammten Naturkunde, 
Für gebildeteLefer in allen Ständen. Hcrausge- 
gebeu von Heinrich Guflav FlÜrke, Fortfetzer der 
Kriinitzifchen Encyklopä'die. Erßer Band. igti. 
574 S. Zweyter Band. 18H. 5720- 8- (Der Jahr- 
gang 7 Rthlr.) 

Gebildete Lefer , die Unterricht wünfehen, körnten 
fich glücklich fchätzen , dafs ein Mann, der die gründ- 


lichften KAintniffe in allen Theilen der Naturkunde 
mit der höchften Klarheit des Vortrages und einer 
fahr angenehmen Uarflellung verbändet, fich (liefen} 
Unterricht unterzieht. Rec., dem freylich die mei- 
ftender hier abgehandelten Gegenftände Ifchon bekannt 
waren, hat dennoch keinen Artikel ohne angenehme 
Belehrung gelefen : und er wünfeht von Herzen , dafs 
das gröf ere Publicum diefe eben fo nützliche als un-* 
terhaltende Zcitfchrift aufs lebhaftefte unterftiUzen 
möge. 

Jeder Band befteht aus fechs Stücken , und in je- 
dem findet man theiLs eigene Abhandlungen des Her- 
ausgebers und feiner Freunde, theils Auszüge aus an- 
dern, und oft ieltenen, Werken, theils kürzere No- 
tizen und Bemerkungen. Wir wollen , was uns be- 
fonders gefallen hat, auszeichnen. Gleich die erfte 
Abhandlung: über die Meteorfleine, ift meifterhaft, 
und gewährt eine ganz neue, fehr glückliche Anficht. 
Hr. Fl. widerlegt nämlich die bisher vorgetragenen 
Meinungen von dem Urfprung diefer Steine, befon- 
ders die , dafs fic vom Monde kommen , oder aus dem 
Himmelsraum angezogen, oder von Vulkanen ausge- 
worfen würden. Er zeigt, dafs die geringe Schnel- 
ligkeit , womit fie fallen , und die unbedeutenden Spu- 
reu der Einwirkung des Feuers und des Waffers auf 
diefe Maffen uns nicht erlauben , einer jener Meinun- 
gen bevzulreten ; fondern dafs Ge wahrlcheinlich vom 
Nordpol herkonunen, wo, allein Vermuthen nach, 
grofse Eifenmaffen liegen, die vom Waffer nicht an- 
gegriffen werden , weil diefes dort ewiges Eis ift. 
Zu uns werden fie durch clektrifche Explofion ge- 
bracht, die auf kurze Zeit ihre Oberfläche vergiafet 
und derfelbeu die elektrifchen Figuren eindrückt, 
welche Scherer zu Wien an den Stanncni’fchen Me- 
teorfteinen bemerkt hat. Diefe Idee, zu welcher 
Frouß den erften Fingerzeig gegeben, hätte Hr. Fl. 
noch dadurch unterftützen können, wenn er gezeigt 
hätte, dafs diefe Muffen, als Leuchtkugeln, faft alle- 
mal iin magnetifchen Meridian fortziciiQ und beym 
Zerplatzen und Niederfallen eine Ellipfe befchreiben, 
deren Axe dem Meridian parallel ift. Auch gehört 
Steffens Theorie von der Anhäufung des Eifens gegen 
den Nordpol hieher. Kurz, dem Rec. leuchtet diefe 
Meinung, als die allerwahrfclieinlichfte, ein. . . An- 
genehm ift die Schilderung der Vegetation auf den 
tödlichen Alpen. . . Das Scnnabelthier aus Neu -Hol- 
land, mit einer Abbildung, und Bemerkungen über 
die Stufenfolge in der Natur. . . Vortrefflich über den 
grofsen Höhlenbären und die Menge ungeheurer Raub- 
tliiere der Protogäa , die, ehe der Menlch fich ausga- 
breitet hatte, der Vermehrung der kleineren Thiere 
Schranken fetzen mufste. . . TrentepohTs Entdeckung 
von thierifcher Bewegung der körnigen Mafi'c derCon- 
ferven. (Hätte noch durch / Idanfons , Corti's und der 
Brüder Treviranus übereinftimmende Beobachtungen 
erläutert werden können.) . . OieNarhricht, dafs uer 
berühmte Davy aus-Kohlcn Diamanten gemacht habe, 
erklärt Hr. Ft. dadurch, dafs er annimmt, die Volta- 
fche Säule habe die Kohlen nur härter gemacht und fie 
Ut Authracit verändert. . . Gegen Klaproth's Meinung, 
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dafs die Metalloiden Dary's Hydruren feyn , hätte 
Buchnlz Verfuch angeführt werden füllen, wo Kaiiftoff 
mit Saizßure gefönt igt und gefchmolzen 20 p. C. mehr 
KaÜgiebt, als im Kaiiftoff war. . . Hnberle's Wetter - 
Propnezeihuneen werden, wie billig, ad abfitrdnm 
erbracht. . , Verhältnifl'e Her höchften Berge der Erde, 
des Mondes und der Venus gegen einander, nach 
Schröter . . . Naturgefchiclite des Drachen, nach Tit- 
dfmann. . . Krkenntnifs des Mufchclthiers nach der 
Schaalc (Oien). . . Ueber den Mafcaret in derGaronne 
und die Wirkungen der Fluth auf die Strome (aus 
Ollbert's Annalen). . . Fortpflanzung des Schalles 
durch fefte Körper (eben daher). . . lieber die Wfln- 
fcholruthe (eben daher). . . Ueber den Hau des Blut- 
fecls. . . UeberSinnentäufchungen und Phantasmen. . . 
Der Auszeichnung werth ift oefonders der Aufratz 
Aber Schröters Entdeckungen an der Sonne, über 
die Licht - Atmofphäre der letztem, ihre Oberfläche 
and ihre Flecken. . . Ueber die gröl’sten Bäume der 
Welt. (In Go I btrry's fregmens d'un voyage en Afri- 
fite 1L 106 f. findet man die um ftäiidlichften Nacht ich- 
ten von der Adanfonie, die hier fehlen). . . Von den 
Perlen und der Perlen - Fifcherev. . . Ueber die gifti- 
gen Wirkungen des Fliegenl'chwamms. . . Die ver- 
teil jeden en Grade der Wärmeleitung einiger Stoffe, de- 
ren man fleh gewöhnlich zur Kleidung bedient: Ver- 
fuche von Senebier. Das gefchineidigc gelbe Gemfeu- 
ledcr hält am längften wann, dann Eiderdunen , Fla- 
nell, Pelzwerk j Seide nicht fo warm als I.ein\vand 
(dagegen möchte wohl die Erfahrung fprftchen). . . 
Die Nachricht von Grindcl’s Vcrfuch, Blut zu ma- 
chen, hätte der würdige Vf. nicht ohne Kritik auf- 
nehmen mülYen : denn der Verfuch beruht auf ganz 
falfcher Synthefls ; aus Eyweitsftoff, phosphorfaurem 
Eifen und Kochfalz wollte Grindel Blut bereitet haben, 
ohne zu bedenken , dafs das Eifen im lebenden Blute 
nicht mit Phosphorfäuro, fondern mit Soda verbun- 
den ift, und dafs Faferltoff den vorzüglichen Beftand- 
theil des rothen Blutkuchens ausmacht. . . Fofliles 
Skelett des Riefenfauithiers (Megatlterinm Cuv.). . . 
Die furchtbaren Wirkungen des Knallfilbers , durch 
das traurige Bevfpiel des unglücklichen Goldfchmidt 
bewiefen. . . Vergleichung der Kraft des Knall-Oueck- 
filbers mit der des Schieispulvers, aus Gilbert s An- 
nalen. . . Von den Organen der Stimme, befonders 
bey den Vögeln, aus Cuvier. . . Gronau über das Klima 
der nördlichen l’olarländer. (Nicht vollftändig genug. 
Zorgdrager s alte und neue grünländifche Hfcherey 
enthält treffliche Thatfaehen. Die Veränderung des 
Klima's in Island und Grönland feit Jahrhunderten : 
der VJnterfchied der Temperatur auf der Berings-ln- 
fei und den Kurilen (nach Steller') und der weltlichen 
und öftlichen Küfte von Nordamerika (nach Voiney) 
hätte noch angefültrt werden müffen). . . Röpert's Be- 
merkungen über die im Koburg-Salfeld’fchen auf dem 
Schnee gefundenen Infecten. . . Licht eufltin' s Beytrag 
zur Naturgefchiclite des StrauiTes. . . Chladui’s KJang- 
fignren. . . Die Kaubzüge der Ameifon , von Huber. . , 
Die Reizbarkeit der Pflanzen. . . Der Bartgeyer. . . 
Die Entwickelung des Küchleins im Ey ; befonders 
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fflnlpighi't genaue und noch nicht Obettroffene Beob- 
achtungen : nach welchen fchon mit der feeh fleo 
Stunde des Brütens fleh die erfte Spur des Embryons 
in dem Nabclbiäschen zeigt, in der igten Stunde di« 
Nervenknoten des Rückenmarks , in der 24Üen Stunde 
die erfte Spur des Herzens und die Augen , tn der 
4 often Stunde die Nervenknoten des Gehirns erfchei- 
nen. . . Ueber die Nord - und Südlichter : dafe es elek- 
trifche Erfcheimtngen feyn. (Magnetismus und Elck- 
tricität zeigen fleh hier wieder in ihrer Verwandt» 
fchaft, die von Tage zu Tage deutlicher wird). . . 
Ueber die Ab- und Zunahme des Meers, vorzüglich 
nach Torbern Ber gutem un/1 Buch. . . Ueber das Ver- 
mögen der Pflanzen, Wärme zu erzeugen , nach A 7 d» 
in den Annalen der Wetteraucr Gefelllchaft. 

Im zieeytm Bande find folgende unterhaltende und 
belehrende Auflätze : Ahficht der Natur in der fach- 
flfehen Schweiz, von dem Herausg. auf einer Reife 
im J. 1811. gefammelt. ... Betrachtungen über die Ge* 
Witter des vorigen Sommers. . . Ueber denKaffebauin, 
mit fehr guter Abbildung. . . Ueber die Kometen, be- 
fonriers nach Schröter. Befonders gut ift die Biegung 
und Tlieilung des Schweifes aus -dem Widcrftande des 
Acthers erklärt, und darauf hingewiefen, dafs die 
Kometen, aufser dem Sonnenlicht, noch ein eigenes 
Licht haben. . . Etwas zur Beftiumiung des Alters un- 
terer jetzigen Erdoberfläche, nach der Infchrift des 
Yu in China. (Rec. glaubt auch /liefen Beweis des ho- 
hen Afters cbinefifcher Cultur nicht höher achten zu 
dürfen, als manche frühem Prahlereyen der Jefui- 
ten). . . Sätze aus Okens Naturphilofophie; einfach 
hingeftellt, ohne Kritik. (So ein Auszug kann doch 
weder das Syftetn kennen lehren, noch zur Beurthei- 
lung deffelben dienen). . . Die Kishöle bey Szilitze in 
Ungern.. . Ueber die Lagerftellen , die Gewinnung 
und Verarbeitung des Bern Iteins;^ fehr intereffant, aus 
Struve's Auffatz in Ltonhard's Tafchenbuch für die 
Mineralogie. . . Ueber den Bohon - Upas auf Java, 
nach den neueften Nachrichten von Tombe. . . ll'nl- 
laßon’s Camera tucida. . . Die Bewegung der Erde 
um ihre Axe, aus der Richtung des Falles der Körper 
erwiefen , von B’uzenbrrg. . . lieber den Winterfchlaf 
derTlüere, nach Saiffy. . . Berechnung derGefchwin- 
digkeit, mit welcher ein Körper, vom Monde ge- 
fcnleudert, auf die Erde anlangen würde; aus der mo- 
natlichen Correfpondenz. . . Die verfchiedenen Arten 
der Lawinen , nebft der Erzählung des Verfchüttens 
mehrerer Perfonen zu Berxemoletto in Savoyeu. . . 
Ueber Pflanzen - Baftande. . . Die vermeinte Sonde- 
rung desSonnenlichts von der Wärme, nach If'änfch . . . 
SelbflentzUndlicbkeit vcrfcliieilener Körper. . . JJe- 
fchreibung des Montgolfier’fchcn Stolshebers, mit ei- 
ner neuen Vorrichtung von Schaffrinsiy in Berlin. . . 
Alberne Fafeleyen über den letzten Kometen, befon- 
ders bey Gelegenheit einer abgefch machten Schrift: 
über die Kometen , Berlin, lftn... Das Thal der Na- 
tronfeen und /las Meer ohne VYafler, an der weftB- 
chen Grunze von Aegypten , nach Homtmaun. . . Fis 
giebt keine Furia infereatis. (Alter über den Gcrdius 
aematictis des füdöfththen Rulsiands batten wir bey 
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diefrr Gelegenheit wohl etwa! zu lefen gewflnfcht. 
Knackfledt , Sttv'rs uiid Pallas haben ihn uiui feine 
W irkungen beobachtet). . . Ucbcr das Wellenfclilagen 
der See vor dem Sturm, nach Nicholfon in Gilbert' s 
Amialan. . . Ueber die Fähigkeiten der Jeantet'fchen 
\ ügeh . . WaUenbtrc 's Erklärung der vwfchiedenen 
Temperatur kalter Quellen. ( I Ja fs die Temperatur; 
im («Etlichen Nordamerika wirklich feit Mcnfcheu- 
gedenken zugenoinmen , hätte aus ef f er fon's rotes 
er/ tke (late of Pirginia dargethan werden können). . . 
/ echenault's Beftimmung der verfchiedenen Giftbäume 
auf den funda’fchen Infein, aus dem ffournal de phy- 

g uf. . . Ueber den Hameln'lchen wilden l’eter, aus 
utnrnbach's Beyträgen. . . Ueber die Gemfeujagd in 
der Schweiz, aus der Alpina. . . Ueber die Gohlwä- 
fcherey in Kroatien, aus den Naturwundern Oefter- 
rcichs... Die Verheerungen derKulumbarger Mücken, 
mit Klng's Üeftimmung, dafs es eine Art Scatnps fey, 
und mit den Angaben des Oberjägers Seiler vom Vor- 
kommen deffelben lnfecfs an derSlrclitzifchenGränze. .. 
Neue Beobachtungen über WalTerholen , aus Gilbert’s 
Annalen. ... Gegen Habcrtc's Thorheiten erklärt ßch 
Hr. Fl. nochmals durch Vergleichung feiner Prophe- 
zeihungen mit der Wirklichkeit im September lgu... 
Creii's Verhielte über die Erzeugung des Kolrleuftoft's 
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in den Pflanzen. . . HermbdadPs Unterfucbungen übet 
die Entftehung der Gerüche bevni Faulen organifcher 
Korner. .. Enteigung des Jungfrau -Gletfchers durch 
die Herren Meyer von Aarau. . . Die Bildung der Kry- 
ftalle, nach Hauy. .. Grofse natürliche Springbrun- 
nen, befonders auf Island. - . Betrachtungen eitles Bar- 
biers über den Bart. . . Ueber den Licntlmuger der 
Pflanzen. (Eine merkwürdige Beobachtung von Clu- 
dms fleht in Sprengers Gartenzeüuug, L 386.). . . 
Ueber das Polar - Eis. . . Verhielte, ein Perpetuum mo- 
bile zu errichten, werden fehr gründlich gewürdigt. .. 
Ueber die W'afferfälle grofser Ströme, be.onders des 
Parana undTequendama in Südamerika, und über den 
Niagara. . . Ueber die Thermolampen , Phlogofkope 
und Kumirore. . . Ueber die Nachtwandler, belonders 
durch ein neueres Beyfpiel in Ungarn erk-utert. . . 
Adepten -Weisheit. . . Befchreibung des Proteus an- 
guinus aus dem Silticher See in Krain, nach Schrei- 
bers. . . Ueber die Froftabieiter, Bcftüligung ihren 
Nutzens durch Chriß und Bienenbirg. 

Wir wünfchen, dafs Hr. Ft., durch den Beyfall 
der Lcfewelt aufgemuutert , unermüdet furtfahren 
muge, Aufklärung zu verbreiten und angenehme Be» 
lehrung zu geben. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. P r e i f e. 

XJ ie Sociftl dlmulatioit ron Colmar liat einen Preis 
von dreihundert Franken für die hefte Lobrede auf Pfeffel 
ausgcle.zt. Da fein litererifchcr Huf lieh vorzüglich 
auf feine Apologen gründet: lo wftnfcht dieGefelikhafr, 
dals die Verfaffer der Lobreden heftiitnnen , ndt wel- 
chem Erfolge lieh der deutfehe Fabeldichter dem La Fon- 
taine genähert halte, und worin er lieh von ihm unter- 
fcheitie ? Die Lobreden können in franzüiifcher oder 
deutfeher Sprache gefchrieiten feyn. Der Concurs ift 
offen bis zuin 30. September ign. Die Auffatze muffen 
frey an den Gefellfcliafts-Sccretär eingefandt werden. 

Hier den ganzen Titel PfefftT t , wie er im Pro- 
gramm ft clit : 

Atnedlt Cor. r ad Pfeffel , Confeiller aulitpte du 
Landgrave de Heffe ■ Darmßadt , dreien Directeur d une 
Hole miliraire » Colmar , Prlßdent du Juri dinßmction, 
et Stcrltaire interprlte de la Prffrcture du Departement 
du Haut - Rhin , Membre du Conjißoirt gfntral et du Di- 
rectoire de la Confcffion d'Augtbcurg pour ler Dipart t- 
nttnti du Haut - et du Bat. Rhin, tte. etc., Membre des 
academies royales der feienett eie Berlin et de Munich, 
de la Sociltf d'agri: uleure de Straibourg, et Fice-Prl - 
ßdent dt la Scciltl d’fmulatieu de Colmar. 

Pfeffel ward in Colmar am 1?. Jimius 1738. geboren, 
Ond ftarti dafeibft den 1. May 1809. Er genofs die letz- 
ten Jahre feines Lebens vom Keifer einer Pctihon von 
t aco Franken , die er als Gelehrter bezog. 

■ — « T — ... 


„Pfeffel," Tagt das Programm, „brachte feinen! 
Vaterland Ehre durch feine Dienfte als öffentlicher Leh- 
rer, durch ftete Ausübung allerTugendcn, welch« den 
rechtfcliaffnen Mann charakteriüren , und durch fein® 
literarifchcn Producte, die in Deutfcliland fo gefchätzc 
find, dafs fie für kladifch gelten. Er zeichnete ficli 
hauptfachlich in drey vrrfeniednon Gattungen aut, in 
der Fabel, in der Epifltl in Verfem, un<J in moralifclum 
Erzählungen . " 

Seine Loljredner werden nicht vergefTen, noch zu 
bemerken , dafs ihm auch Luder und Epigramme (diefo 
nieiftens nach dem Franzölifchen) wohl gelangen, dafs 
Ungezwungenheit des Reimes und angenehme Diction 
ihm eigen waren, und dafs er in feinen Fabeln gröfsten- 
theils die Balm Aefop't verlief», fo dafs {ie mit verän- 
derten Ucberfchriften leicht in Ertählungeu könnten 
umgewandelt werden. 

Sein Here ift Ober jedes Lob erhaben. Sein Namo 
bleibt jedem Deutfchen unvergeßlich. 


II. Todesfälle. 

Am io. März ftarb Friedrich Ferdinand Traugott Heer- 
wagen, Pfarrer zu Markt Uehlfeld an der Aifch in dein 
ehemaligen FinTtcnthuni Bayreuth, als Schrififielk’r be- 
kannt dm ch feine Lilcra'urgefcliiclue der crangelifcbe» 
Kirchenlieder, in feinem l tlicu Lebensjahre. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

•| — --.■■■ i i , ■ 1 — 

Montags, den i ; i . May 1812. ‘1 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

B* H t.rw , b. Mylius : Domitii Ulpiani Fragments 
libri regutarum fingntaris , uti vicletur , vulgo 
XXIX. tituli ex corpore Ulpiani. Denuo recen- 
fuit Gußavus Hugo, Weftphaliae eques J. U. D. 
ProfelT. in acad. Georg. Aug. ord. lgn. VI u, 
5 * s - 8- 

I las kleine Werk von Ulpian , das einzige unter 
«len übrig gebliebenen Stücken des alten Rechts, 
welches nicht durch die Barbdrey von Compilatoren, 
fondern nur durch die der Abfclireiber gelitten hat, 
ift zugleich fo reich an den wichtigsten Nachrichten, 
dals felbft in diefer Rücklicht keine unfrer übrigen 
Quellen (mit Ausnahme der Pandekten) damit ver- 
glichen werden kann. Cujacius wufste es zu fchätzen, 
aber nach ihm find oft die geiehrtefteu Juriften auf 
eine unbegreifliche Weife unbekannt mit feinem Inr 
halt geblieben. Es gehört daher zu den lehr grofsea 
Verdieriften von Hugo, dafs er von feinen frflheften 
Schriften an ftets auf die vertrautefte Bekanntfchaft 
mit Ulpian , als die wahre Grundlage aller innern 
Gefcliichte des römifclien Rechts , gedrungen , und 
dafs er diefe Bekanntfchaft nun fchon durch zwejr 
Ausgaben des Buchs (die erfte erfcbien Göttingen 
bey Dieterich 178g. 80 fehr erleichtert hat Zu 
diefem Verdienft der Verbreitung gefeilt (ich gegen- 
wärtig das höhere der krilifchen Reinigung. Um 
aber dieles in feinem ganzen Werthe darftellen zu 
können , ift es nötbig , in die frühere Gefchichte 
unfres Textes zurück zu gehen. Bis jetzt nämlich 
war man allgemein darüber einig, diefer Text beruhe 
auf drey von einander unabhängigen Handfchriften: 
auf der höchft fehlerhaften des Tiltus (ed. ptrinctps 
1549.) > der «les Gtrvafius (ed. IJ55.) und der des 
Aundanus (ed. 1578O, welche letzte den Test unter 
allen am reinften und vollftändigften darftelle. Diefe 
Anficht liegt der Ausgabe von Schütting , weit confe- 
quenter durchgeführt aber der von Meermann und der 
erften Hugo' fchen zum Grunde. Die vorliegende 
Ausgabe dagegen verfährt nach ganz entgegengefetzr 
ten Grundfätzen , welche theils in der Vorrede , theilc 
in den Gott gel. Anz. 1812- Num. 14. aufgeftellt find. 
Unter jenen drey Handfchriften nämlich erkennt fie 
blofs die erfte als echt an, und ihre Lesarten, fowelt 
wir fie theils ans ed. 1549. , theils aus einzelnen Stel- 
len in den Schriften des Cujacius kennen, haben al- 
lein diplomatifche Autorität. Die zwey andern find 
nichts als Abfchriften von jener, eotftanden im i6ten 
Jahrhundert , ihre Varianten find gewöhnliche Gon- 
A. L. Z. I8t2. Ztetyttr Band. 


jecturen , und Rehen daher mit allen andern Coa* 
jecturen durchaus auf gleicher Linie. Nach unfrer 
Ueberzeugung ift diefe Anficht nicht nur gegründet, 
fondern auch von grofser Wichtigkeit ; was bisher 
für die Kritik des Textes getban worden ift , er- 
fcheint ich wankend und unücher, und erft jetzt ift 
wieder eine feite , bleibende Arbeit möglich. Die 
Gründe für die Richtigkeit diefer Anficht und folgen- 
de : iä Cujacius, der fo grofses Intereffe an dem Text 
des Ulpian nimmt, nennt ftets das MS. des Tiltus das 
autheuticum und den archetypus (£0 z. B. Abth. XIX. 
30. und mot. ad Utp. tit. 1. $. ai.). Die Handfchrift 
des Gtrvafius citirt er einmal , als fie noch nicht völ- 
lig abgedruckt war (not. ad Utp. tit. 1 . 6 . 21., alfo im 
Jahr 1554.), nachher ignorirt er fie fowohl als dis 
des Auredanus vollkommen (z. B. Abth. XIX. 30., 
alfo im Jahr 1579.) , ja felbft jene Benennungen des 
Cod- Til, find abfichdich gewählt, um das Urtheil 
auszudrücken , die andern KlSS. feyen neue, interpo- 
lirte Abfchriften. "Ein folches Urtheil aber von Cu- 
jactus , dem keine Gelegenheit zu genauerer Prüfung 
fehlen konnte, ift allein- fchon völlig entfebeidena. 
8) Dazu kommt aber noch die innere Natur ihrer 
Lesarten felbft, wovon fo viele auf die verdäebtigfoe 
Weife mit Conjecturen des Cujacius Obere in treffen. 
Die merkwürdige Behandlung der erften Paragra- 

f »heo, wodurch jene Anficht gleichfalls beftätigt wird, 
oll unten noch befonders dargeftellt werden. . .<> 
Vielleicht gelingt es uns, die Sache noch um zwey 
Schritte weiter zu führen, was vor diefer Entdeckung 
unfres Herausgebers tbeils gar nicht, theils auf eine 
weniger fruchtbare Weife möglich gewefen wäre« 
Erfltich ift fchon oben bemerkt worden , aus wel- 
chen Quellen wir unfre Kenntnifs von dem Cod. TU. 
zu fcböpfen pflegen. Dafs aber eine Ausgabe exiftirt, 
die ihn vollltändiger als alle andern darftellt , ift bis- 
her unbemerkt geblieben : wir meinen die Parifer Aus- 
gabe J586. fcd. hinter dem Codex Theodofianus , ent- 
itanden unter unmittelbarer Aufficht von Cujacius 
(vgL Hugo civilift. Mag. B. 3. S. 334. 835.). Zwar ift 
diefe Ausgabe von fpätern Kritikern nicht feiten citi« 
worden, aber ihren wahren Werth hat keiner er- 
kannt , und auch Reo. ift erft dann darauf aufmerk- 
lam geworden , als er von ihr , . fo wie von den 
übrigen bedeutenden Ausgaben des 16. Jahrhunderts 
eirie vollftändige Goliation angelegt hat. Das Reful- 
tat diefer Arbeit war eine grofse Zahl von Lesarten, 
die fich nirgend» als in jener Ausgabe finden. Druck- 
fehler können diefe eigenthümlicnen Lesarten nicht 
feyn, dafür bürgt die übrige Sorgfalt der Ausgabe; 
Conjecturen eben fo wenig, denn viele find ganz" fiim- 
1 los. 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


los, und es liebe fich kein Grund denken, warum 
wiederum viele andere, zum Theil lehr fichere, Con* 
iecturen am Rande flehen Tollten', welches doch der 
Fall- ift. Demnach find es die Lesarten der Hand- 
fchrift , welche Annahme noch durch folgende Grün- 
de beftätigt wird: i) Cujacius, von dem die Ausgabe 
herrührt, hatte damals fchon längft die Handfchrift 
in Händen gehabt, und war längU bemüht geweien, 
einzelne Lesarten daraus bekannt zu machen ; 3) die 
einzeln bekannten Lesarten des Cod. Til. finden fich 
hier in der That wieder ; 3) ganz entfcheidend end- 
lich ift. che Marginalnote im Anfang des Ulpian : 
„ Lacunarum , quae tn exemplari authentico tränt , fupplt- 
r nentum ex conjeetura denotat littrarum ctriit contextus 
loch varietas, ceteris emendationibus in oram llbri rr- 
jectis." Der Plan der Ausgabe fcheint nun folgen- 
der: ftill fch weisend verbefiert werden fällten wohl 
nur offenbare Schreibfehler , d. h. folche , zu deren 
völlig lieberer Verbefferung es nicht einmal der Sach- 
kenntnis bedarf : denn folcher Fehler mufe das MS. 
nach der Vorrede des Tilius viele enthalten haben, 
von welchen die Ausgabe frey ift. Wiffenfchafkliche 
Emendationen füllten nur am Rande mitgetheilt wer- 
den, und völlig iinnlofe Lesarten, als Stoff zu kflnf- 
iigen Emendationen , wurden unbedenldich in den 
Text aufgenommen. Ueber die Traue der Ausfüh- 
rung (tiefes Plans haben wir vorjetzt natürlich keirt 
Urtneil, obgleich, wie geneigt werden foll , vielleicht 
künftig ein lolches Urtlieil möglich feyn wird. Die 
Ausfüllung der Locken mit Curfirfchrift ftirnmt in 
inehreren Stellen nicht mit der fpeciellen Nachricht 
des Cujacius Oberoin, fo z. B. tit. 24. $. 14. und ta. 
Vgl. mit Cttjac. Abtti. XVII. 28- und recit. ad Cod. tii. 
£ atdur. toll. Daraus tolgt indeffen nicht gerade 
•Nachläfligkeit der Ausgabe : denn bey halb-verwifch- 
,ter Schrift des MS. konnte zu verfchiedcnen Zeiten 
das Urtheil Ober, das, was zu lefen und nicht zu le- 
ien iß , vcrfchie Jen ausgefallen feyn. 

Zweitens: nach montfaucon bibl. bibl. ms. T. I. 
•p. 22. Nüm. 377. foll in einem Vaticanfchen MS. hin- 
ter einem Cod. Theod. ftchen : titiili ex corpore vut- 
fiaiani. Daflelbe foll der Fall bey zwey unmittelbar 
darauf folgenden Handfchrifteu feyn. Diefelben 
Handfchriften kommen nochmals p. 93., nur kürzer, 
in einem andern Katalog rierfelben Bibliothek vor, 
welche nach p. 61. znerlt dem Alex. Petavius , dann 
der Königin Chriftine gehörte , nnd fo zuletzt ein 
’rheil der Vatitana wurde. Rec. ift fo glücklich ge- 
wefen , durch einen gelehrten Freund folgende nähe- 
« Nachricht zu erhalten', die von dem berühmten 
Bibhothecar der Vaticana,' Abbate Alaritti, herrührt. 
-Unter jenen dfey Handfchriften enthalt in der Thaft 
nur die erfte den Ulpian : fie ift auf Pergament ge- 
fchrieben, aus dem 11 len Jahrbundertj Und führt die 
Numcr na8. , ehemals (und fo’ bey ' Montfaubonj 
,377. Demnach füllte man nun glauben, dafs hierin 
.eine zwayte echte Handle hrift des Ulpian aufgefnn- 
den wäre: fo ift es 1 aber nach des Rec. lieberzeugung 
nicht , vielmehr ift diefe .Handfchrift keine andere, 
'als die des Tilius. Dafür fpricht di» a uff alle nde Ue- 


bereinftimmung in der UebeTfchrift , ln dem Titel- 
verzeichnifs , in der Unordnung der erften Paragra- 
phen , ferner in allen charaktenftifchen Lesarten der 
lehr wenigen Probeftellen, die aus der Vaticanlfchen 
Handfchrift bis jetzt mitgetheilt worden find, näm- 
lich tit. 1. 5 * 7- praeturimve velut Coufulem Proconfu- 
lern, tit. l. $. 12. Caefari s fervum, tit. 1. $. 13. in con- 
fitio (an ft. canfilium), tit. 1. i. 21. legatarti patres (an- 
ftatt partis), tit. 1. §. 24. decem ex fuperiori (anftatt 
priori j , ebendaf. Et dtnlque (anft. eademqutj , alles 
Lesarten der Vaticanifchen Handfchrift und der.^d. 
1586. (aber in keiner andern) alfo, nach den eben 
ausgefohrten Gründen , auch Lesarten des Cod. Til., 
welches von einer derselben (fit. 1. (. 21. patres) auch 
unmittelbar aus der Note des Cujacius gewifs ilt. Ei- 
ne folche Uebereinftimmung ift nicht Zufall; fie er- 
klärt fich auch nicht aus dem Verhältnifs von Origi- 
nal und Copie : denn buchftähliche Treue ift Ober- 
haupt in Abfchriften des Mittelalters nicht zu erwar- 
ten, am wenigften bey fo durchaus fchlechten Hand- 
fchriften , wie die gegenwärtige». Zu diefen inner» 
Gründen der Identität Kommt noch der äufsere , dafs 
Ort und Zeit völlig zutrifft. Cujacius iah die Hand- 
fchrift des Tilius in Paris, und in Paris war auch dl» 
Bibliothek des Alex. Petavius : denn ein handfehrift- 
liches Exemplar des hey Montfaucon abgedruckten 
Katalogs , weiches in der Parifer Manufcriptenfanim- 
lung ift , (manuferits de Dupup Num. 653.) hat di» 
UeMrfchrift: „Catalogus M SS. Alex. Petavii Sena- 
teris Parißenfis 1647.” Wahrfchcinlich war er eilt 
Sohn des Parlamcntsraths Paul Petau ff. flacher j, wel- 
cher gerade wegen fcindr grofsen Bibliothek bekannt 
war, und im Jahr- 1614. ftarb. Dann ließen fich viel- 
leicht auch noch andere MSS. des Tilius , namentlich 
das des Cod. Theod. , in die fern Theil der Vatieana 
finden. Eine vollftäodige Copie , oder noch heiler, 
ein Facßmile der ganzen Handfchrift, wozu Rec. be- 
reits Anftalten getroffen hat , mufs hierüber völlig 
entfcheiden. Geht die Uebereinftimmung auch durch 
die übrigen fingulärcn Lesarten der ed. ‘1586. durch, 
fo ift kein Zweifel übrig : füllte auch das MS. viele 
Schreibfehler enthalten , von welchen die Ausgabe 
nichts Tagt, fo entfcheidet diefer Umftand nach dem 
oben dargeftellten Plan der Au -gäbe keineswegs ge- 
gen unfre Hypothefe. Findet fich mm diefe ftypo- 
thefe beftätigt , fo ift es gewifs, dafs nur eine einzige 
Handfchrift' des Ulpian das Mittelalter hindurch er- 
halten worden ift, und wir ftehen daun wieder genau 
auf dem Punkte , auf welchen Cujacius am Ende fei- 
nes Lebens die Sache geführt hatte. Alle Irrthümer 
der Zwifcheazeit hätte uns diefer durch zwey Worte 
erfparen können! 

Wir wendeu uns jetzt zur fpeciellen Beurtheilung 
der gegenwärtigen Ausgabe. Die Anordnung verdient 
das grüßte Lob. Mit Recht hält der Herausg. die 
Titelabtheilung nehft den Rubriken nicht nur fOr un- 
echt und aus hloisen Marginalien entbanden , fon- 
dern auch für höchft un paffend, welches erweislich 
auch die Meinung. des Cujacius gewefen ift, indem in 
feinen Ausgaben (1566 uni 1586.) die Rubriken ohne 

Zah- 
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Zahlen »bredruekt find, gewifs aus dierem Gmnde. zu machen, mufs man den Text tmfrer Abgabe auf 
Dennoch und die bisher gewöhnlichen Titel und $S. folgende Weife anordnen : A) unfer $. 4. mores etc., 
eehlieben , was hoch ft dankenswerth ift, indem alle' dahinter das Titelrerzeichnifs für das ganze Werk, 

Cifate bev unfern Juriften diefe Abtheilung voraus- B) 6. 5. bis $. 9. , C) j- 1. 1. 3. , ff) f. lo u. fgg. Die- 
I erzen. Zugleich ift aber- für die 1 Ueberficht einer fe Verwirrung war offenbar dadurch entftanden, dafs 
richtigen Abtheilung durch - Striche und abgefetzte entweder in dem Tilifchen MS. oder in der altern 
Zeilen geforgt worden. Was den Text felhft anlangt, Grundlage deffelhen einige Blätter vom Bande ge- 
fo ift vor allem die Sorgfalt zu rühmen , womit er ge- trennt und dann falfch eingeheftet worden find , wo- 
gen Druckfehler verwahrt worden ift. Dafs in der durch aus der vormals richtigen Folge : CA BD , ntm- 
Auswahl der Lesarten hier zuerft ein richtigeres mehr die eben befchriebene unrichtige ABCD ent- 
Princip befolgt worden ift, dafs mithin die Interpö- ftand. Dafs bey der als richtig vorausgefetzten Ord- 
btionen der beiden MSS. des Charondas entfernt wor- nung das Titelverzeichnifs zwilchen deu Text eingo- 
t kn find, ift Schon oben bemerkt worden. Strenge fchoben wird, ift keift Grund gegen diefe Voraus- 
bey dem handfchriftlichen Texte ftclien bleiben, fetzung: denn der Vf. des Verzeichniffes dachte fiel» 
wollte der Herausg. keineswegs, vielmehr füllten un* (. I — 4. als blofse Vorrede, nicht als Theil des 
zweifelhafte Emendationen aufzenommen werden. Werks, wie aus dem Verzeichnifs .felbft deutlich er- 
Gerade diefen Grundfatz aber fcheint er in der Aus- hellt. Höchft merkwürdig aber ift bey diefe r Ver- 
führung nicht treu genug befolgt zu haben. Diefes Wirrung das Benehmen der beiden MSS. des Charon- 
«m<t die griifslentheifs auch hitr fiberfehenc Ausgabe das. Beide befolgen die fchlechte Ordnung , aber fie 
von 1580. veranlafst die mciften der nun folgenden fueben den Fehler aufzüheben oder zu verftcckeu» 
Bemerkungen, wobey wir lebhaft liet lauer 11 müffen, indem fie durch eingefchobne Worte einem Zufanv 
dafs die 200 kritifchen Noten , welch« der Herausg. inenhang erkünfteln wollen , wo kein Zu faul menhang 
(nach der Vorrede) niedergefchrieben hat, bis jetzt möglich ift. Noch mehr : die ältefte diefer Handr 
unged ruckt gebbeben find. fchriften thut diefes nur halb und mit einiger Schüch- 

De r Titel ift bereits oben abgedruckt. Irifofern tembeit , die zweyte geht einige Schritte weiter, und 
der Zufatz: XXIX. Tiluti ex corpore L'lpiant den Ti- interpolirt den Text auf die verwegenfte VVeife. Ei- 
tel des Cod. TiL darftellen foll , ift zu bemerken, ne folahe Reflexion und folche Interpolationen kön- 
dafs die Zahl wegfallen mufs {praef Tilü bey Schul- uen unmöglich im Mittelalter eniftanden feyn : fie 
fing p. 539.) , womit auch die Vaticanifche Hand- find das Werk von Gelehrten oder Halbgelehrten des 
fchrirt üoereinftimmt. — Gleich der Anfang des töten Jahrhunderts, und diefe Stelle allein wäre hin- 
Werks felbft ift thcils verftüinmelt, theils in Hand- reichend, das oben ausgefprochue Urtheil über jene 
fchriften und Ausgaben in die gröfste Unordnung ge- Ausgaben und ihre Handfchriften zu begründen. Zur 
ratlien. Um ficli den ganz gleichförmigen Zuftand Erläuterung und Betätigung mag folgende Verglei- 
des Tilifchen und des V aticamfchen MS. anfchaulich chung dienen. 

ed. 1549. ' ei. 1555. * ei. 1578. 

üt teßamenlo manuntijji liberi ßnt, Ui tefiamento manumijß liiert ßnt, XJt teßamenlo manumijß liiert ßnt, 

tex duodecim tabularum facit , quae lex duoaecim tabularum facit . rjume lex duodecim tabularum facit que 

eanjirmat 9fr prohibet , jßeceptis quibus- confirmat , 9fr q u o d d a t u m legatum eonfirm at , 9fr quod dhtum legatum 

dam cognatit; et fi plus donatum fit, e ft. » ft : qua* lex perfecta eff. t Mi» 

non refeindit . Quae prohijrct exceptie quibutdam nus quam perfecta lex oft, quao 

Minus quam perfecta lex eß , quae cognatit'. et ß plus donatum ßt , non prohibet exceptis quibutdam c o« 

ftetat aliqvid fteri , st, ß factum ße, reßindil , minus quam perfecta gnatis mortis caufa plus dona • 

non rtjbindit etc, lex eft :'quia ■vetac etc . re, et fi plus donatum fit non ri* 

feind it : aut vetat etc* 

Dafs nun unfer Herausgeber theils die richtige, von MS. Vat. : „ mngißratum praeturimve velut Confulem 
Cujatitii 1566. hergefteBte, Ordnung befolgt, theils Procoufulem." Cujacius Ichlagt am ltaiule der ed. 1586. 
die eben bemerkten Interpolationen , die feine frühe- vor: „PR. velut " d. h. alfo : rmxgißratum populi Ra- 
re Ausgabe griifstentheils aufgenommen hatte, vor- mcitsi velut Qmßtlettl, Procoufulem , und diefe Lesart 
•worfenbat, ift gewifs fahr zu billigen, lndeffen hat rnofste geradezu in den Text aufgeuomnien werden, > 
Cujacius für den Anfang von $. 1. eine fo gründlich theils wegen der ganz ähnlichen Verwechselung Tit. 
gedachte Ergänzung vurgefchlagen ( Imperfecta lex eß ao. $. 16. und Tit. 34. f. ig. (vgl. Cuj. Obf. XVII. 
veluti Cincia, quae fuvrit ccrtum modnm donari prohP a8-)» theils weil zur Zeit Ulpians magiflralus fcldecht- 
bet etc.), dafs Rec. ihre Aufnahme in den Text ge- bin in der Regel von den ganz fubordinirten Munich 
wünfeht hätte: eine Rechtfertigung diefe. Wunfcoes palobrigkeiten gebraucht wurde, fo dafs jener Zufatz 
würde nichts geringeres als eine Gefchichte der ganz nothwendig war, wenn das Wort die alte, hü- 
Sghenkung vorausfetzen. Meermauus Ergänzung ift Tiere Bedeutung haben füllte. — Tit. 1. 11. die 

geradezu verwerflich. — Tit. 1. 6 . 7. tnagiflratum , treffliche Cujacifche £mfendation , qnimtvi fligmata, 
velut Praetorem, Confulem, Procoußilem. Schon der ift nunmehr mit Recht in den Text aufgenormnen. — 

Prätor vor dem Conful ift anftöfsig. Nun lieft, wie Tit. 1. §. ai. die mit Recht aufgenommne Lesart: „ex 
oben bemerkt worden, td. 1586. (d. b. MS. TiL) und legt acrarium partii herts fiat," gründet lieb auf die 

Hand- 
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Handfchrtfi' d«s Gtrmßtlt, was aber nur foviel feen anwachfen muffen. — Tit.-3.-J. 5. VtßUla ; wohl 

will, da Cs an Jiefer Stell« einmal eit|e ra/s.Conjectur beflar nach Cvjacius : Vtfülia. — Mietjdaf, ffratfereo; 
in jene 'Handfchrift gekommen ilt. Der Vprtchlag die Esnetidatiou pm P.,Fabers pofka , fchebvt aus io- 
von Cujactus : „prtujccli .Ifror#,’’ verbeut vyolil keir gifchefl. Gründen nothwcnJig , J*tun es jft nicht di» 
ne Auhnerkfctnkteh. — Tit. i. f 34. Aus cd. 1586. Hede von ztvey verichiedeaer. , unabhängigen Fallen 
könnte künftig aufgenonunen werden : „dtem «•/«• londern von einem friihegn und einem weit . vortheR- 
periori" fault. priori) und „Et denique'’ (anft. haftern ipatern Falle, durch welchen der frühere ab- 
tademqne ). — Tit. 3- §■ I- „ex Semtusconfulto, vc fovbirt wurde. — Tit. 3. f. 6. millia ; die gewöhn- 
luti quitt Ht ter rnix.i." Da der $. eine, vollftändige Uebe Emendation , millium , ift wohl gramrnatifcti 
Enumeration enthalten foll. to kann Ulpiau unmög- nothweadig. Tit. 5. $, lo.twyt quvnietm , ed- 1586, 
lieh die Abficht gehabt, Haben, Idufs ein ßjqfpitl von lieft uam qitcmadmodum , was, wenn es Lesart des 
jus Qulritium aus einem Senat, sfcldufto /.u.gpi*-u, dein- M$. ift , die Kmendai.jajcht aöriiig macht. — Tit 6 . 
nach ift veluti uopaffend., Djjdes Wort fcheinl aber J. 13. qnae aimito , bima, trimadie; das MS. TÜ. lieft 
auch blolis auf einer GoujecUir zn beruhen, denn ed. ame a die, was denielbeu Sinn giebt wie ex dir, folgt 
1586. (wahrfcheiniieh ali'o das 1 MS.) lieft vulgo, und lieh die in unfreni Text aufkenommne Emendation 
in Jiefer finnlofen. Lesart icheint der Nanu des Senats- nicht nöthie macht. — Ebendaf. quadrunnto reddilur 
fchluffes untergegangen zu feyn ; vielleicht war es ein repenfatio facit , des Herausgebers äuCserft gliick- 
SC. Coluftanum , von welchem Namen ohnehin ein an- liehe Emendation : qttar trumuo redditur repratfentatk 
deres, bekanntes, vorkommt. Vulgo aber müfste wohl facit, Hebt nunmehr mit Recht im Texte. — Tit, 6. 
in den Text aufgenorumen werden. — '1 it. 3. j. 3. j., 17. pictorüs ; A 1 S. TiL lieft putoris , mit einer kiei- 

•funi*. Di« in der frühem Ausgabe aufgenouunene nen Emeudaüon puturis , mit weit betteim Sinn alt 
Emendation Äfa/iu hält Rec. für entfehieden richtig, pictorüs (rebus). 

die Gründe aber würden Mt zu einer Abhandlung (Der Befehl uf , > folgt , ) . 


LITERARISCHE 
Univerfitätcn. 

£r/aitg«i. 

a< letzte Weihnaehts- Programm (1J11.) ran Hn. D. 
Vogel, enthält Parte» prima» comthentationit de Apocit- 
hfpfi Johattnit (3 Bogen 4.) 

Am 5. Februar t8u. ertheilte die philofophifchc 
Facultät ihre hoclifte Würde dem Hn. Joh. Aug, Jtncken, 
Lehrer am Friedrich- Wilhelms - Gynmaiium zu Berlin. 

Am lg. Februar gefchah dafTellie in Anfehung de* 
Hn. frtß N’icu , Lehrers an demfelben Gyanutfiam. 

Am to. Febr. empfing Hr. Jak. Baptifl KrantfUder, 
königl. Bayr. Regimentsclururg , die mediciri. Doctor- 
.würdc, nachdem er der Facnli.it feine Probefchrift : dt 
fymbalis qttibtsdam üuoriae ttovae tierapeuueae , vorgelegt 
hatte. 

Am ro. Febr. wiederftihr diefelbe I hre dem H m. 
Berulutrd Lechleitntr , aus Tyrol. Seine Probefchrift han- 
delt . dt eklerofi. 

Am 4. Mari gefchah daTTelbe in Anfehung des Hn. 
■Matth. Ohlkatah, kgl, Bayr. Regimentscbirurg , defTen 
Inaugnraldillertation de iußatnmattont vtmrictdi handelt. 

Am fi. Mira erhielt Hr. Jak. Georg Fried. Atmete», 
ton Bayreuth, kgl. Bayr. Appellationsr.nth zu Straubin- 
«en , von der Jurirtenftcult.it die juriftifche DoctorWür- 
§e, nachdem er ihr feine Probefchrtft : de nominit /(galt 
tdemtione per tjut exactionem, in fpecie , an Kamen legantm 
ptettma a detitore ultra trßareri aklata , ab ülo aueem kaud 
depoßia, pro adtmroßt kabtndum , vorgelegt hatte. 1 


NACHRICHTEN. ' ■ ; 

Am 19. März empfingen folgende drey Kaüditatojt 
von der mediein. Facultät ihre nöchfte Würde : 1) Hr. 
Franc Seraphim Keil , aus Tirfchenreuth in der 01 >er- 
fhlz , delTcn Probefchrift dt anxiliir morikundit firtndis 
andelt; t) Hr. Joftph IVindtr , ans Vorarlberg, nach- 
dem- er feine Prof tefehrift : de dyfenteriu, der Facultät 
vorgelegt baue; 3) Hr. Georg Kreffer, auch aus Vorarl- 
berg. Die Probefchrift handelt : deiit, quae in fmdando 
mamneorum inßittao requirtmtur , habito patijßmum ad cif- 
rat pfyckicat methodum refptetu. 

An deuifelben Tag erhielt Hr. Karl Daniel Heinrich. 
Rau, aut Erlangen, Sohn des im J. 1807. verftor betten 
hiefigen Profetfors und Doctms der Theologie, J. IVük. 
Rau , von der philofophifclien Facultät ihre höcbfia 
Würde. Er wird in dem bevorftehenden Sonunerieme- 
Iter als Privatdocent auf treten. 

Das am 1$. Marz ausgetheiltc Ofterprogramm von 
Hn. IX Vogel enthält : Parte « feeuudam commemanatn de 
Aptcaltfpfi Johannis (1 Bogen 4.) 

Noch vorher wurde der neue Lectionskatalog ftr 
das Souunerhalbejahr bekannt gemacht. Ihm zu Folge 
ßnd gegenwärtig ut der theologtfchen Facultät 3 ordent- 
liche, in der juriltifdien 4, in der medicinifchen 4 und 
in- der phtlofophifchen g ordentliche Profefforen. Atl- 
fserordentliche find : 1 für die Theologie, t für die Me- 
diciit und t für die Philofophie. Außerdem noch *5 
Privatdocenten. Der Anfang der Vo rief ungen war auf 
den 10 April feftgefetzt. 
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KE CH TS GE LAHR TH EIT. 

0 k m i. m , b. Mylius: Doniitii L’lpiani Tragwentd 

UM regularum firgularis, Dcnuu receu- 

fuit G ttuj 'jus Hugo etc. 

(Befohfu/h der in Nun». »15. abgebrochenen Recmßgn.j 

it 7. $. 1. vor mortis coufa wäre aus td. 1586. id 
tft aufzunehmen. — Tit. 7. $. 4. dispares eon- 
i'Uione; das Mfcr. lieft dispares condiguis, d.h.coudi- 
tionis , indem offenliar aus cio das g entftanden ift. 
Nun iftallo entweder dispares condition,- , oder disra- 
ris eonditionis zu lefeo, das letzte, aber ift nicht blofs 
die geringere Abweichung, Xondern das vorherge- 
hende inicr erklärt auch fehr einfach, wie dispares 
aus disparts entftanden ift. — Ebendafelbit quaft per 
ignorantiam; die gründliche Emendation von P. Fa- 
ben quafi ctvem per ign. fcheint von dem Herausgeber 
blos darum verworfen , weil fie auch in der Aureda- 
nifclien Handfchrift fleht, was aber doch kein Grund 
gegen ihren innern Werth ift. — Ebendaf. ex lege 
Aelia Ser.tia uuptn fuerit: Ptthous Verletzung nupta f. 
IX. I. A. S. wird durcii den innern Zufaramenh.ing und 
durch Collat. XVI. 1. fo vollkommen gerechtfertigt, 
dafs Ce auch hier im Text hätte flehen follen. Lies 
Herausg. früherer finnreicher Vorfchlag ex lege gfutta 
feiens nupta fuerit hält 'eiÄe genaue Prüfung nicht 
aus. — -,-Tit. g. $. 5. , «lie Cujacifche Emendation 
adrogantur fleht mit Recht imTexte. — Tit.«. f. 6. 
loelibe ; aus ed. 1 5fc,6. konnte coelibis aufgeuommeu 
werden. — Tit. 9. convenit uxor, Emendation des 
Herausg. anftatt des bisherigen conveniitir, fo dafs die 
Abbreviatur ur für uxor (iipponirt wird. Aber cotwe- 
sif »r ift im geringflen nicht anftöfsig, ja fogar giebt 
convenit uxor keihen genau richtigen Sinn , denn wer 
fich durch Confarreation in mitntmi giebt , ift zwar im- 
mer mutier, aber gewifs in den allermeifteu Fällen 
nicht uxor, fondsrn virgo. — Tit. 11. 4. 2. rrntem; 
das beffere aut hat fogar die Ilandfchrift für fich (ed. 
1586.). — Tit. 11. j. 5. coemptore; das Mtcr. lieft; 
quoemptionatore (ed. 1586.), und diefe Lesart raufste 
als Stoff zu Emendatiohen in den Text aufgenommen 
werden. Die Emendation coemptore thut auf keine 
Weife genug : denn coemptor kommt als juriftifcher 
Ausdruck (onft nirgends vor, und keine darauf ge-, 
baute Erklärung der fehr fchweven Stelle kann befrie- 
digend genannt werden. — Tit. ir. 4. q.fußmet; die 
Emendation des Cujaeius „fußnlit" fcheint durch die 
ganze Gefchichte der Tutel vollkommen gerechtfer- 
tigt zu werden. — Tit. 11. $. 171 in jure avtem rä- 
dere , das M 1er. lieft adere. au Um, an lieh nicht hedeu- 
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tend, aber gut, um den Kunftausdmck nicht durch 
eine Partikel zu trennen. — Tit. 11. $. 19. qui...ex 
jure quir. , das Mfcr. lieft (gewifs heller) cujus ... ex 
jure quir. (ed. 1586 ). — f it. II. $. 28. ift der un- 
echte Schiufs init Recht verworfen worden. — Tit. 16. 
$. 1. at intra annum; das Mfcr. lieft ut, wodurch weit 
inehrZufainmenhang iu die Rede kommt, uud wobey 
blofs praeßat in praeßet verwandelt werden darf. — 
Tit. 16. §. 4' et legatäs dotes; ed. 1586- hgata et dotes, 
was iu den Text kommen niufste, felbft wenn die 
aufgenommene Emendation durch (gewifs mühfame) 
Interpretation unterftittzt werden könnte. — Tit. 17. 

j. 3. Scilicet; das Cujacifche fei fcheint vorzüglich« 

Tit. 18. ift von feiner Interpolation gereinigt wor- 
den. — Tit. 19. §■ 3. et rerum mancipi ; et mflfste 
weggeflrichen werden , es giebt durchaus keinen 
Sinn , und der ganz ähnliche 4. 7. hat es nicht. — 
Tit. 19. §. 11. et libertas; das Mfcr. lieft" et Itbtrta (ed. 
I586.)und der Sinn fodert hbertae ohne et, vgl.Tit. II. 
$■ 8- — Tit. 19. $. tg.fi quid für fiquidem; die Emen- 
dation fcheint unnöthjg, ja nach der Analogie des tra- 
ditumßt, wobey das Object gewifs nicht ausgedruckt 
ift (denn der Accufativ quid kann doch darauf nicht 
gehen), wird es fogar weit fcbicklicher auch bey der 
Mancipation blofs ftillfchweigend hinzugedacht. — 
Tit. 19. J, 21. operibus; die Emendation operis fcheint 
durch den ganz aUgenifin und gleichförmig vorkom- 
inenden Kunftausdruck durchaus nothwendig. j— 
Tit. 20. J. 5. eodem; Mf. eadem (ed. 1586.), und da- 
neben ift die Emendation ejnsdem allerdings befriedi- 
gender als eadem. — Tit. 20. §. 5. tnancipio, Emen- 
dation von Schuldig, mit Recht in den Text aufge- 
nommen. — Tit. 20. f. 16. praebitote ; die ältere und 
mehr teclinifche Form perhihrtote ( Cttjac.) fcheint al- 
lerdings vorzüglicher. — Tit. 20. 14. feiens ; die 

Emendation ßt civis würde den Sinn vollkommen lier- 
ftellen und zugleich am wenigften von dem Mfc. ab- 
wejehen. — Tit. 20. $. 16. das Wort praetor iatti (Mf.) 
ift hier ganz weggelaffen , da doch die Emendation 
populi Romani ( Cujai. obff. XV1L 280 durch Tit. 24. 

L a 8- fogut als gewifs wird. — Tit. 22. {. 5. pro H- 
o; das Mf. lieft prolüre (ed. 1586.) was wir fb lange 
aufgenonunen wünfehten , bis eine belfere Emendation 
als die bisherigen vorgebracht wäre. — Tit. 22. $. 6. 
Coeleßum; bcuer Cotleßem, fowohl nach ed. 1586., al« 
»ach den befTern Handfohriften von Tertullian u. f.w. 
(f. die Note von Schütting ). — Ebendaf. Siptlenfim ; 
lullte heifsen Sipy Unfern (f. Schultmgj. — Tit. 22.' 
). 12. conßat; das gewöhnlichere confßit hat die ed. 
1586. für lieh. — Tit. 22. f. 17. nach'rr/raam warn 
outen euuuietzen aus td, j,$86. — Tit. 22. 4. ig. 
& nan 
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rumpitur, wt* ganz unmöglich ift, erklärt fich wohl 
aus einer Note der früheren Ausgabe. Der Herausg. 
■Sollte zwifehen zweyTrifenifitionert die Wahl laffeti, 
nSrttlich zwifchen rtimpttnf unu dem W'egft reichen von 
libtri. Indeffen Icheiru uns die crfte Io viel vorzügli- 
cher, dafs wir fie in den Text atifgeoommen wiin leb- 
ten. — Tit. 23. (. 23. Mancipatoi; wir würden die 
Emendation mtmtipettoi vorziehen , da diefe Form des 
Worts fchon längfttechnifch waralsUlpian fehrieb. — 
'fit. 22. $. 34. feiüctf; eii 1 596. lieft ftt und dadurch 
wird das Cujacitche et völlig begründet, -j- Tit. 22, 
6. 35 . five ; wir würden mitCujacius lefen ß vero, f re y- 
lich nicht deswegen, weil es in dem Aureciainfchen 
Mf. fteht. — Tit. 22. J. 26. aetiontm; die Ememia- 
tum auctioi:r<tt durch innern 'Zufammenhang und 
durch die Vit-ilogie 10 vieler ähnlichen Verwecfifelun- 
een unterflützt, febeint doch ganz unvermeidlich. — 
l'it. 22. f- 34. «f pro berede ; alle Ausgaben lefen tit et, 
to da Cs das e! blofs durch Druek fehler ausgelafl'en 
fcheint. 1 it. 23. §. 5. ft mit fed ibi dereffertt aus der 
Löwener Ausgabe, was offenbar bloße Emendation 
des handfchrittilrhen Textes fi tum ibi decefßrit ift, 
Diefer finnlofe Text aber ilt, wie fo viele fallche Les- 
arten , durch Compilation mehrerer gleichbedeuten- 
der, einzeln alfo zuläfftger, Lesarten verfchiedener 
Mff. entbanden. Irgend ein Abfchreiber fehrieb die 
Variante über die Zeile , und fein Nachfolger nahm 
fie mit in den Text auf. Hier find die beiden lars- 
arten diele : fi nen , ex lege und ß ibi decefftrit , ex 
lege, bekle mit richtigem Sinn , die erfte aber fchon 
dadurch wahrfcheinlicher , dafs die zweyte als Erklä- 
rung derfeife» entfranden feyn kann; auch fehlt es 
dem ibi an einer faeftimmten Beziehung. — Ebenda!'. 
Comtliana , zwar aus der Handfchrift , aber gewifs 
durch nichts zu rechtfertigen. — Tit. 34. 5. 3. five 
fcheint nicht mit zur Formel zu gehören , fondern 
»erfchiedene Formeln zu verbinden. — Tit. 34. §. ua. 
mptis nach Pict dritte fcheint (ehr Zweifelhaft, obgleich 
auch anftatt prntir noch nichts befriedigendes gefun- 
den ift. — Tit. 24. $. 13. fiquidem disjur.ctim u. f. w. 
Gofcbcns ungemein gründliche Emendation : ßve dis- 
fmutim, id eß, fingbtis m fioMrnn, five amjttnclim ( Obfifi. 
per. Rom. Boro). J8n.) ift feitdem vonHn. Hugo felbft 
io den Gott. Anr. gebilligt worden. — L'it. 24. <j. 13. 
ktredUatetn fcheint ganz unhaltbar. — Tit. 24. $. 14. 
Unter den feilten bisher vorgefchlagenen Ausfüllun- 
gen der handle hrifi liehen feiere, tu eite und generali- 
ter, hat der Herausg. die erfte vorgezogen. DerFall, 
welchen hier Ulpian meynt, ift oiine Zweifel itiefer: 
Tt'.io ht>minem to , lego; dirfer Fall nttn ift durch ge- 
neraliter fern MC#) legart völlig bezeichnet, durch tacite 
pur nicht. — Tit. 24. $. 17. legatim pertinent; ed. 
1JH6- Ugdtetrmr, weshalb die einfachfte Emendation 
gewiß ad itgalaritm ift. — Tit. 24. J. 2l. ei; das 
richtigere ab eo hat fogar die ed. 158b. für fich, — 
Eben. Ich esetraneus rfii ; «bar nach ed. ift- an der 
Stelle »fiefer Wofib eineL.-fcke, und diele Lücke wird 
allerdings hoffe r ausgefflllt durch die in diele Ausgabe 
auEgenomniene Conjectür: er fua perfona htrts ed- — 1 
Eheadat derech fcheint ab f keine Weife au rechtferti- 
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gen möglich. — Tit. 24. J. 23. fed requiritur ut quo; 
nach ei. «586. ut requiratur quo. — Tit. 24. $. 24. :c. 
non fcheint unhaltbar. - Tit." 25. Ja 33. ex' diricto; 'V 
beffer nach ed. rjgfi- direeto. — l'it. 35. J. 13. Poeme 
caufia.ohne das bisherige eertae ift eine Emendation, 
gegründet theils auf die Sinnlofigkeit der bisherigen 
Lesart, theils auf die Vergleichung mit l'it. 24. J. 17. 
iS- — Tit. 25. J. 44. vrt drdiuta ; die Guiitcifcba 
Emendation ut deducta verdiente doch wohl die Auf- 
nahme. — Ebeiulaf. hereditatem reftitvat ift nach ed. 
1586. bloü|e Conjectür, und da möchte actione s tnfti- 
tuat wohl mehr zum ganzen Zufainmenhang paffen. — 
Ebendaf. rectpit; nach ei. i$.A. recipit. — Tit 26. 

L I. liberorum oco anftatt des bisherigen in liberorum 
a, gewifs fein zu billigen. — Ebeiulaf. t.:buJanm: 
ac fit; nach ed. 1 fiib. und nach der Parallelftelle iar 
Colldt. XVL 4 . tabularam bac: fit. — Ebendaf. fi m- 
te fiat us moritur ; nach ed. 1586- inteftato, was (ehr gut 
zu L. 9. J. 2. D. it lib. et poäh. pafst — Tit. *6. J. 3 . 
definnrto anftatt def uneins , lehr zu billigen. — Tit. 28» 
jj. 7. SS nemo; nach ed. 1586. Kt n nemo. — l'it. 28. 
j. 13. inteftato; nach ed 1586. intefiati. — Ebenda!'. 
cum ftues heres ; nach ed. 1-586. quoniam fstus beres. — 
Tit. 29. J. 1. Praetoris, fi teftamento; beffer nach edU 
1586. Praetoris. fett teftamento. — Tit. so. J. 2. fi ine 
teftata; nach ei. 1586. fielt inteflata, was aui einen jetzt 
durch Ltteken. .verfieckten Zufammenliang mit 3. 
deutet. — l'it. *f. J. 3. Poppatas uoertas; mit wür- 
den die Lesart des ML und aller alten Ausgaben Pope 
pata, poftea libertas vorzielten, da es bey einer fo cor- 
rupten Stelle darauf «»kommt, den Stoff zu Kmenda- 
tionen und Ergänzungen möglichft voll fündig zu 
liefern. 

: , . • .1 . 
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PHILOSOPHIE. 

Halos, b. Hemmerde u. Schwetfehke : Praitifch* 
Anleitung zum richtigen Denken und Urtkeilen, 
von Auguft Schramm , ordentlichem Profeffur der 
Naturqefcniclrte , Naturleltre und griechifchen 
Sprache auf (an) dem Königlichen Gyninafio zu 
Leobfchütz u. f. w. igu. X u, 102 S. «. (6 gr.) 

Der Titel des Buchs ift freylich nicht von einem 
Mangel anl’rüciGon frey zu fprechen , da alles Ufthei- 
leu ein Denken ilt, und eine Anleitung zum richti- 
gen Denken wohl die Urtheile nicht umgehen kann 3 
allein man würde irren, wenn man hieraus einen für 
das Buch ungftnftigen Schlufs ziehen wollte. Kec, 
bat die Anzeige diefer kleinen Schrift um fo lieber 
übernommen , da der Lehrer , der vom Nutzen eigent- 
licher Denkübungen (d. h. der Übungen , welche zu 
nächft dem VErftande gelten) überzeugt ilt, fie nicht 
anders als mit Vergnügen leien, und auch wohl in ihr 
ein ädufter finden wird , von dem manche Regel für 
jene Übungen zu abitrahireu ift. ln deu 22 Para- 
graphen, aus welchen das Buch behebt, feiten wir 
einen Lehrer mit leiunin Schüler, einem Knaben» im 
Oefpräch. Im Anfang« des Gefprsehs theilt der Leb* 
rer meiitans dem Manchen die Materie mit, an welcher 
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kn Verfolg der TJnterfedwag der Verband des Knaben 
getobt wird. Z. B. es werden Begriffe gegeben, die 
der Knabe hernach auf gleichfalls angegebene Gegen- 
ftaiiiie auzuwenden hat, ln den drev erfttn^. ilt fo 
rau den Körpern, ihrer Materie, Geftaft, den Eigen- 
fchalten der Körper (wohl richtiger der Materien) 
i B. der El tifiigkeit die Rede. Hier wird auch fehr 
zweck tnafstg der Unterfchied der eigentlichen und 
««eigentlichen Ausdrücke erläutert, in den folgen- 
den )&. feist der Lehrer den Knaben heb eine natür- 
liche Logik (log na natura l is dot ens wie tnan es, wie 
wohl un paffend , genannt hat) felbft abftrahiren, und 
Mbit ihn an gegebenen Beyfpielen (ich in der Anwen- 
dung der abttraliirten Regeln oben. So ift $.4 — 13. 
von den Sinnen, ihren Täufchungcn , und wie man 
ich davor zu bewahna hat; j. 13 — 21. vom Erken- 
nen , den Urtheilen und den Definitionen (hier wohl 
beffer Belehret bungen) die Rede. Durch den saften 
und letzten $. hat der Vf. das kleine Buch auf eine 
finnreiche Art noch nützlicher für jüngere Lefer ge- 
macht. Zur Uebung des Verbandes werden nämlich 
$. 16. auf eine 2 weckmäfsige Art Charaden , Logogry- 
pheti (Logogriphen) und andere Rathfel, ohne die 
Aufluiung der leiben, Sogleich folgen zu fetten , aufge- 
geben, Der letzte $. enthalt «liefe Auflöfung ; alter in 
andere fehr leicht zu löfende Rathfel über denfel- 
ben Gegenftand verkleidet. — Der Vf. ift , wie man 
fielit, eben nicht auf das Gebiet- der eigentlichen Lo- 
gik abgefchweift. Diefes ift um fo zweckmäßiger, 
da der Unterricht in dcrfelben der Univerfität Vorbe- 
halten bleiben fällte. Aus diefem Grunde hätte «fer 
Vf. lieh nicht auf die Definitionen einlaffen , fondern 
nur bey den Befchrei bungen liehen bleiben füllen. 


Rec. wffnfchte diefes um fo mehr, dt des Vfe. Fehl- 
griff ihn hier zu Unrichtigkeiten, und lelbft zu einer 
Spitzfindigkeit verleitet hat , die in einer Schrift , w» 
diefe, ein doppelter Uebelftand ift. Unrichtig ift z. l • 
S. vr.die, frevlich in mehrem, fonft guten , Lern ü t- 
chern der Logik enthaltene, Behauptung, dafe m eine 
Definition gar keine Verneinungen kommen dürfen. 
Eine Spitzfindigkeit ift es, wenn S. 47. zwar we- 
fentliche und zufällige Merkmale richtig detinnt 
find, aber S. 49. das Fliegen bey dem \ ogel als s we* 
fentlich angefehen wird, obgleich, wie dafei Mt ge- 
fast wird, der Straufs nicht fliegt ; weil da* Nicht Bie- 
ten des Straafses als etwas zufälliges und die allge- 
meine Regel als das wefeotliche zu betrachten fey. 
Diefes wird frevlich nicht in der lashre von de» De- 
finitionen, aber, wie Rec. glaubt, doch zum Behüte 
derfelben gefagt. - Auch Unrichtigkeiten, wie d» 
S. 7.: „Ein Körper wird von mehrern Fliehen be- 

grenzt , da diefes doch nicht allgemein wahr ift , hat* 
ten vermieden werden (ollen. 

Rec. wünte diefe Kleinigkeit nicht bemerken, 
wenn er nicht den Vf. um fo, inehr darauf aufmerk* 
fam zu machen wünfebte , da , wie er hofft uiut 
wOnfcht, diefes kleine Buch bald eine ueue Auflage 
erleben wird , bey welcher folchen kleinen Mängelt» 
abgeholfen werden kann. Je mehr er das Buch» 
auch als ein Lei'ebueb für junge Leute, glaubt empfeh- 
len zu muffen , um fo natürlicher ift fein \\ unfeh, 
dafs bey einer folgenden Auflage das (b. 59.) zur Er» 
Läuterung des Begriffs vom VVitze angeführte Bey* 
fpiel von Friedrich II. und einem Soldaten» mit einem 
in der Sache eben fo paffenden» aber nicht fo unfehick* 
lieben vertauscht werden möge. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


, I. Univerfitäten. 

Breslau. 

Die proteftantifch - theologifche Facultät hat am Uten 
Wirz «I. J. dm ordentlichen Profefferen der Theologie 
Hn. H'ilk. Martin Über. dt /Eint in^Herlin, und Hn. 
jtoac/i. Chrißia» Gaß in Breslau, «lic Dactor- Würde er* 
theilt. 

' Die VovfchRge der proteftantifch - thenlog. Facultät 
mir Gründung eines ktinigl. theolog. Seminars und zur 
Aufhellung öffentlicher Pt eisfragen fiir die St udir enden 
lind durch ein Refcript des kömgl. Departements fiir 
«len Cult«, vorläufig itn Allgemeinen genehmigt worden, 
«dtwohl nähere Infiriiclitmen noch r.aehfoigen füllen. 
„Qualiiicirte angehende Theologen,” fo lautet da* Re* 
feript, „füllen nach vorher gegangenem Examen zu Se- 
miiuriften angenommen tmd mit diefen die von -den 
Hmn. Profefforen Augußi , Müller und Schult für das 
nächfte halbe Jahr sngekündigten Uebung en Torgeuotu- 


tnen, auch Zulicherungen von Prämien fiir die fiel, 
faigften und gefcliickteften gegeben werden, fo wie 
auch das Departement für jetzt die Direction dem 
Hn. Augußi überträgt, die weitern lleftimroungen aber 
Vorbehalt." — Der Antrag wegen der Preisfragen wird 
ebenfalls genehmigt. Die proteftantifch • theolog. Facul» 
t;U ftellt für jedes Jahr zwey Preisfragen auf , wovon 
die eine einen Gegenftand aus der exegtttfeben, fyfte- 
matilchen oder hiftorifeben Theologie , die andre ein 
homiletifchea Thema iretrifft. Die Aufgaben werden 
nach vorbersegangener Reralhfchlagung mit der KhcuJ- 
tät von dem jedesmalig«!!» Dccan zeitig zur öffentlichen 
Kcamtnifs geht acht, und diefoncurrenz fteht jedem auf 
der Univerfität Bresiau Theologie Studieremlen frey. 
Die Abhandlungen aus dem Gebiet der gelehrten 1 heo- 
logte muffen lattimjik gefchrieiten fevn. Die Abhand- 
lungen werden 4 Wochen vor der Preisvertbeilung bey 
dem Decan eingereicht, weicher lie mit feinem Gut- 
achten begleitet bey den Mitglieder»» «k-r Facultät ciren- 
liren Iaht , und lic ton ditden nebfi ihrem Urtbeil zu- 
rück 
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f QcV erhält. Sind die Meinungen über <len Werth der 
eingelieferten Arbeiten gelheilt, To hat der Deren nach 
der Stimmenmehrheit zu entfeheideu. Die Preisver- 
tbeilung getcliieht jedesmal am 3. Auguft , am Geburts- 
tage Sr. Maj. des Königs, auf die bey Preisverilieilungen 
bev den übrigen Facultiten noch feftzufetzende Weife. 
Der Decan hat liey diefer Gelegenheit ein Piogramin zu 
fchreiben, an deffen Schluffe nicht nnr die .Namen de- 
rer, welche den crflen und zweyten Preis Türdient ha- 
ben, bekannt gemacht, fondem auch die Speeiniai in 
der Kürze recenlirt, und die Gründe, welche die Fa- 
cultlt bey ihrer Entfcheidtuig geleitet hoben, hervor- 
ehoben werden. In demfellien Programm werden auch 
ie Preisaufgaben fürs folgende Jahr I«; könnt gemacht. 
Der erfte Preis für die bebe Abhandlung aus tlein Ge- 
biet der gelehrten Theologie betrügt 50 Ktlilr., der 
zveevte 30 Ktlilr. Der erfte homiletifchc Preis ift auf 
30 Kthlr. , der zweyte auf 10 IUhlr. feftgefetzt worden. 
Di efe Prdi re werden jedeimal am 3. Auguft ausgezahlt' 
Von den “ (von der im Ganzen befi .minten Summe noch)' 
i. Übrig bleilienden JO Rtldr. werden der Druck des Pro- 
gramms mul fämmtliche Keiften heftritten; den etwani- 
gen Uelierfohufs erhält der Decan als Remuneration für 
fias Programm und feine dabey gehabten Beiniihungen. 
Die im Programm abzuhandelnde Materie bleibt zwar 
der freyen Wahl des jedesmaligen Decans übcrlaffen; 
doch wird vorausgefetzt , dafs ße aus dem Gebiet der 
oelehrtea Theologie entlehnt und nicht ohne wiUenTchaft- 
Iiches ImcreTTe fey,” u. f. w. 

Dafs auch für die andern Faeultäten nlchftcru ähn- 
liclic Einrichtungen mit auszufetzeiulenPreifen getroffen 
werden Tollen, ergiebt fich fchon aus obigem und wird 
am Schluf« des Releripts noch liefonders gefugt. So er- 
freut fich durch die rühmliche und beglückende Für- 
forge des verehrten und verdienftTollen Chefs des De- 
partements für den öffentlichen Unterricht, Hn. gehei- 
men Staatsrath und Ritter von Sckuckmana die junge Uni- 
verCtät auf allen Seiten eines Cchncllen, glücklichen 
Wachstlvums und Gedeihens. Bald ift ihre vollkom- 
mene Organifation beendigt, und es fehlt ihr nichts inehr 
von allem , was man auf den angefelienften Univerfui- 
ten Dcutfchlatids nur immer antreffen kann. 

ln diefen Togen wurde eine DffT. des Privatdocen- 
ten Hn. Dr. Fifchtr ausgegeben unter dem Titel; df *w»- 
flif arfenici detegendi. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Die Frziehungsanftalt des Hn. Educationsrathes 
Huadeiker zu Vechelde kann keinem, den das Erziehung*- 
wefen intereflirt, unbekannt feyn. Es wird daher recht 
vielen angenehm feyn zu erfahren, dafs diefe Anftalt 
aUdurcls «ine grvkere Fertigkeit und Dauer erhalten 


hat, dafs des Königs von Weftphjlen Majeftät geruhet 
hat, da« Schlofs zu Vechelde lammt den fämini liehet» 
Nebengebäuden und Gärten u. f. w. dem Hn. Huadeiker 
käuflich zu überlaffen. Dadurcli ift nun die Aufrecht- 
hallurtg diefes Inflituts auf immer gefiebert. Nicht 
leicht wird ein anderes Erziehung«infiiiut eine gleiche 
glückliche Lage und Hinrichtung haben, wie diefes zu 
Vechelde. Vechelde liegt auf der Strafte von Braun. 
Ichweig nach Hannover und Hildesheim, tj Stunde ro» 
Brautuckwcig, in einer reizenden, mit Narurfohünhei- 
ten abwechlelnden Gegend; die Zimmer des Schlöffet 
lind hell, grofs und zum Th eil prächtig; die Scldofs. 
kapelle ift" zu den religiöfcn Feyerlichkeitan de* Inftituti 
benimmt; die Lage ift gcfimd , Raum, Bequemlichkeit 
und Schönheit vereinigen lieh. Hr. Huadeiker felbft ift 
ein merkwürdiger Mann, utul die gehaltvolle Schrift : 
Die Eriiehuagmiißzlt ia Vechelde von F.G. Uecker (Gotha 
t 806.), giebt die intereffanteften Nachrichten aus fei. 
nein Leben. Man bemüht lieh in diefetn Inftitute, die 
Erziehung immer mehr und mehr einer mufterhaft 
künftlichen zu nähern. Unendlich viel Gutes hat diefes 
Inftitut fchon, bewirkt; viele an Geilt und Gemüth 
glücklich gebildete Züglitige haben es fchon verlaffen; 
und dafs es noch recht viele gute Menfcbcn bilden werde, 
dafür bürgt auch dielt, dafs Vechelde nun Huadeikers 
Eigembum ifu • 


Tn der preufsifclien Provinz Litthauea macht die 
Einführung der neuen Eleiuemarunterrichtsmethode 
anfcluüiche Fortfchrittc. Die Regierung hat für 
it,ooo Ktlilr. von dem adligen Gute Augft- Kiunmet- 
fehen zwifchen Infterburg und Gumbinnen , einen . 
Alifdutitt mit dein fehr geräumigen Wohnliaufe er- 
kauft , und in dcmfclben ein Normal - Erziehung! - In- 
ftitut errichtet, welches zum Andenken an die ver- 
ftorbeüe Königin den Namen K.craleue (Königin) er- 
halten hat. Dem Oherfchulrath Zeller ift vorläufig die 
Direction diefer Anftalt anvortraut; fohald fielt alter 
ein taugliches Subject zu feinem Nachfolger findet, 
wird er nach ZiUlichau zur Ucbernahine der Dirretion 
des dortigen Woifenhaufes abgehen. Der Zweck de* 
Nonnalutftituts in K.iraleue ift, die Zweckmäfsigkeit 
der neuen Lehrart durch den Augenfehein zu doctunen- 
tixm, Elcmentarfchullehrer, au denen in diefer Pro- 
vinz ein gtolser Mangel ift , zu bilden, und über die 
Methode neue Erfahrungen zu fjunnelu. 

Seit dem 1. Januar erfcheint in Gutaiianen efn ftt- 
telligenzblatt Für Litthaucn, welches fich an das Amts- 
blatt der Regierung anfchliefst, und nebenher zur 
Verbreitung gemeinnütziger hlecu bcftiimnt ift. Hr. 
Regierungsrath Schult , ein Solm des verftorlieium Ober- 
lioipredigers in Königsberg, ift lledacteur diefer W#» 
chcnfchnft. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Mittwochs, den 13. May 1812. 


INTELLIGENZ DES BUCH - w»d KUNSTHANDELS. 


I. Neue periotlifche Schriften. 

1 ^ olgende Journale find erfchienen und verfandt : 

1) Journal des Luxus u. der Moden. lg 12. 2$ Stück. 
1) Allgero, geogr. Ephemeriden. igii. 1$ St. 

3) Neuefte Länder- und Völkerkunde, igii. 11$ St., 
oder 1 iten Bds 3« St. 

Weimar, im Febr. igll. 

Herzog). S. pr i vil. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


In der Andre 1'fchen Buchhandlung zu Frank- 
furt a. M. ift erfchienen: 

Archiv für dar katholifckt Kirchen - und Stkuheefen , vor- 
züglich in den rhtivifihtn Bunde ißaattn. Zw tyt t n 
Bandes dristit Stück, gr. g. 16 gr. od. 1 Fl 12 Kr. 

, Inhalt. 

I. Ueber dal Verwaltungsrecht der Kirchengüter. 

II. Gefchichiliche Darfteilung des Zehendwefens in 

Deutfchland. v. 

UL Skizze einer GeCchichte über die Entftehung der 
geiftlichen Kleidung. 

IV. Fever der erften heil. Communion der Kinder in O. 

V. Ueber die Vereinigung katholifcher und protefiam- 
tifcher Gymnaiien. Mit einem Anhänge. 

VI. Ueher das Herzoglich - Naffauifchc Schullehrer - Se- 
minarium zu Idftein. 

VIL Verordnungen , Rectnfionen und Mitctlln. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Bädeker und Kürzel in Duisburg ift er- 
schienen und in allen guten Buchhandlungen für 3 iUhlr. 
zu bekommen : 

Syßematifche Darß ellun g 
der 

franüfifche» Procefiordnung und Gerte hssvttfajfung 

von 

dem Prlfidenten F. IV. von RappareL 
2 Binde, gr. |. 

Der trfte Band handelt von dem Verfahren bey den 
Civiltribunalen erfter Inftanz in gewöhn!. Proceffen. 
Der esertfft Theil , welcher von dem Verfahren beyFrie- 
A. L. Z. 1812. Zw tyt er Band. 


dent - und Handlungsgerichten, fodann in furantari- 
Ichen, pottefforifchen u. dergl. Sachen handelt, wird 
in kurzer Zeit nachgeliefert werden. Ein dritter Theil, 
welcher aber fpiter erfeheinen und das Werk befchlie- 
fsen wird, wird von der Gerichtsverfaffung und den 
Pflichten der bey der Juftiz angefetzten Perionen han- 
deln. - 

Da die franz, Procefsordnung aus einzelnen, von 
Zeit zu Zeit erlittenen, Gefetzen befteht, welche mehr 
nach chronol. Ordnung, als nach einem aus der Natur 
der Sache abgeleiteten Syftetne zu einem Ganzen ge- 
ordnet und zufairmengefetzt worden : fo hat der Her» 
Verfatter dadurch das Studium derfelben zu erleich- 
tern, und über das Ganze Liebt und Klarheit zu ver- 
breuen gefucht, dafs er, bey einer vollftindigen Ueber- 
ficht, fein Werk nach einem möglichft einfachen, von 
dein Gange des recht]. Verfahrens felbft abgeleiteten 
Plane bearbeitet , und auegt diejenigen Gegenftände 
darin mit aufgenotnmen hat, welche in der Procer*- 
ordnung fehlen , aber in dem Code de eivile und Code 
de commerce enthalten find, und die wefentüch zu jener 
gehören. 

Um diefes Werk auch für den Bechtsgeiehrten und 
Juftizbeamten im Königreich Weftphalen defto nützli- 
cher und brauchbarer zu macken , find überall die Vor- 
fchriften und Abweichungen der weftphäl. Proeefsord- 
mmg mit aufgenommen, und der Gang des recht], Ver- 
fahrens gezeigt, welcher darnach iiubefnndere Statt 
findet. Diefe Gegeneinanderftellung dürfte auch für 
den blofs theoretifchen Bechtsgeiehrten .nicht ohne Ln- 
terette feyn. 

Das Werk ift fehr gut mit latein. Typen gedruckt. 

Duisburg, im April ifts. 

Bideker und KürzeL 


Ntue 

Verlags • und Commjffioms. Artikel 

der 

Stiller'fchen Buchhandlung 
zu Boftock und Schwerin. 

Leipziger Jubilate - Mette igii und 12. 

Adrefs-Buch, Roftockifchei; nebft einem topographi- 
feben Wcgweifer. g. 

v. Biiltw, Ueber die Quellen zum Abtrag und zur Til- 
gung von Staatsfchulden. gr. |. 4 gr. 

L - C hrtu's. 
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Chront , y. M., gründlich und felbftlehrendes Rechen- 
buch, fowohl inAbftcht der Handlung, als der Haus- 
haltung. ute verb. Auf). g. li gr. 

Dahl' r , Dr. J. C. fV., Lehrbuch der Homiletik, oder 
Anweifung zur Amtsberedtfamkeit chriltliclier Leh- 
rer. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Erklärung dunkler und fehwerer Stellen der h. Schrift, 
Für gebildete Lefer. gr. g. 

Hufe hie , J. G. , Difputatio de progreffu liumanitatis 
Studioruin in Germania. 4. 6 gr. 

Jo/cphi, Dr. C. }V . , Lehrbuch der Hclwunmenkunft. 
ite rer b. Anfl. gr. g. 1 Rthlr. 4 gr. 

tdnk, Dr. , Natur und Philofophie ; ein Verfuch. g. 
1 Rthlr. g gr. 

Luther, C., Briefe über die Erziehung junger Töchter 
aus den gebildeten Ständen. 2ter u. letzter Theil. g. 
1 Rthlr. 3 gr. 

Notizen, kurze, aus Dr, Zitgier' 1 Leben, »on ihm felbft 
aufgefetzt, und mit Anmerkungen hei ausgegeben 
vom Prof. Link. g. Brofcit. g gr. 

Plagemann, Mag. G. L. 0 . , Lehrbuch zum erften Unter- 
wehte in der lateinifehen Sprache. Jte verb. Auf], g. 

lJ ß 1 ' 

Taube , C. G. , kurzer Inbegriff der cht iftlichen Glau- 
bens- und Sittcnlehre, in Fragen und Antworten 
vorgetragen, ite rerb. Aufl. g. 6 gr. 

Uklig , J. A., Zwey Confirinationspredigten, verftin- 
digcn Aeltet n gewidmet, gr. g- 4 gr. 

Vogel (, Dr. S. G. , neue Annalen des Seebades zu Do- 
beran. 71er Heft. g. is gr. 

— dito g und 91er Heft. 

Wigger’ t , G. F . , Differtalio de Juliano Apuftata reli- 
gionis chriftianoe et Chriftianoruin prrlecutore. 4. 
g gr. 

Zmnimnatm, ein paar Worte über den Hm. Staatsrath 
Thaer in Beziehung auf Wechfelwirthfchaft. gr. g. 
Sgr. 


Neue Ve rUgtbücher von Ph. H. Guil hau man in 
Frankfurt a. M.t 

Karl , V., eine neue Geburtszange erfunden, und der 
Prüfung der Sachverftändige vorgelegt. Mit Kupfern, 
gr. 4. 40 Kr. oder so gr. 

Ij/kr , y. A. C . , Elementarbegriffe, oder Entwickelung 
vieler Begriffe zur l’efiitmntheit im Denken, und 
zom Verftiindnifs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand- 
buch beym öffentlichen und häuslichen Unterricht. 
Zweifle Abtheihmg, wclrhe die fthwerem Begriffe 
enthalt. Zweyee, mit Zu fotzen vermehrte, Auflage, 
g. 1 Fl. yo Kr. oder 1 Rthlr. 


Seat V t r I a g s - B ö t k e r 
von Jofeph Lindatter in München, 
zur Jubilate - .McfTe 1)11. 

4P, D.F., Amhologia laiina poetica, perpetua ettm 
adnotatioue in ufuui Lectionum edid. maj. g. 1 Rthlr. 

1» gr- 


BSrtkl , y. , Beyträge zur Gründung wirthfchaftlieher 
Vorbegriffe für Freunde und Beförderer der Wirth- 
fchaft. g. i6 gr. 

Eifeama nn , y. A. , neitefte Geographie des Königreichs 
Raiern. gr. g. so gr. 

kurzer Leitfaden beym erften Unterrichte in der 

Eidbefchreibung. Zweytc verbclterte und vermehrte 
Auflage, g. y gr. 

Karte des Königreichs Baiem, entworfen von dem ge- 
fchickten k. b. Ingenieur ■ Geographen von Coalon. 
6 gr. netto, fchön illum. g gr. netto. 

Lavbcndtr , ß. , Lehrbuch der gerichtlichen Thierarzncy- 
kunde zum Behufe feiner Vorlefungen und zum Ge- 
brauche für angehende Gerichtsthiet ilrztc. *. 1 Rlhlr. 

Mich!, D.A., chrifiliclieKirchengefchichte. Erfler Theil. 
Ziteyte verbeffert e Auflage, gr. |. a Rthlr. 

Streber ■, Fr. lg., Erinnerung an Pfalzgraf Karl, Stifter 
der birkenieldifchen Linie, als Stammvater des heu- 
tigen künigl. und herzogl. baier. Haufe» und an duf- 
fen Nachkommen. Mit einer Stammtafel und drey 
in Kupfer aeftochcnen Münzen. 4. 5 gr. 

H'efttnrieder , L . , Beyträge zur vaterländ. Hifiorie, Geo- 
graphie, Statiftik u. f. w. Neunter Band. Auch un- 
ter dem Titel : Neue Beyträge u. f. w. Elfter Band, 
gr. g. I Rthlr. so gr. 

— — hiftorifcher Kalender, tgter Jahrg. Mit Kpfrrv 
lg 11. 1 Rthlr. netto. 

Unter der Treffe: 

ßreytr , C. W. F., Beyträge zur Gefchichte de» jojäh. 
r igelt Kriegs, g. 

Girard , G ., Anatomie der Hansthiere, aus dem Fran- 
zulafchen frey ülierfctzt von D. K. L. Schwab . Dr ir- 
rer Band. gr. g. 

In CommiTfion: 

Reitheabach , G. , Tlteorie der Brücken - Bogen und Vor- 
fchläge zu eifernen Brücken in jeder behelligen 
Gröfse. Mit 5 Kpfm- gr. 4. 


ln den mehreften Buchhandhmgen if - zu haben: 

C. K. Sprengel, die Nützlichkeit der Bienen und eile 
Nothwendigkeit der Bienenzucht , von einer neuen Seiet 
dargefiellt. g. Berlin, beyW. Vieweg. 9 gr. 

Ein« für jeden Land wir th und Bienenfreund in- 
tereffante Schrift. 


Zur Jubilate- Meffe igis. ift bey nns erfchienen: 
Davy’r, Humphry, chemifche Umerziehungen über die 
Verbindungen <les Siickftuffs mit Sauei lioff undWaf- 
ferfioff, oder über das oxydine Stickgas und über 
das Al Innen deffelben. Zwcy Theile. Aus dem 1 ngl. 
ErftcrTlieil, chemifcher Theil. gr. g. 1 Rthlr. 4gr. 
Drever, J. F., ülicr die Wiederkunft des Herrn. Eine 
Predigt am erften Advents - Sonntage ign. gr. g. 
* ß r - 

Gbrtz, 

■ V 
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Girrt , J. E . , Prediger in Bratmfchwcig, Predigten 
bey befondem Veranlagungen gehalten, gr. g. (In 
CommifGon.) Netto Ja gr. ‘ 

Mt*/,!, J. G. , das gelehrte Dentfcliland, oderLexicon 
der jetzt lebenden deutfehen Schriftftellcr. Vitrtt Auf- 
lage. Ijter Nachtrag, gr. g. 1 Rthlr. 8 gr. 

— — drffcllien Werks fünfie ftarlt vermehrte Auflage. 

lÄter Band. gr. g. 1 Rthlr. | gr. 
e— — deHellicn Werks im nennzehnten Jahrhundert, 
tvebft Supplemente zur fünften Ausgalie desjenigen 
im achtzehnten. 4ter Band. gr. g. 1 Rthlr. s gr. 
tVtcrih, Gen. Superint. in Detmold, Leitfaden für den 
Religion* -Unterricht in den Schulen. ta. 3 gr. 
JVelfrath , F. fV., Menfcbenlehen und Schickfal, Tod 
und Unfterbüchkeit. Zwölf Predigten, nebft zwey 
Anhängen und einer Friedenspredigt. Zweutt Auf. 
läge. gr. g. (In Commißion.) Netto i a gr. 

Leipz. Öfter -MefTe i8ia. 

M e y c r'fche Buchhandlung in Lemgo. 


In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 

Bi b tl kat et hirmu t , 

das ift: 

kurzer und deutlicher Unterricht 
von 

dem Inhalte der heiL Schrift. 

Von 

Dr. F. A. Krummacker. 

Auf gutes Papier deutlich gedruckt, 8-J Bogen. 6 gr. 

Prediger, Schulvorftchcr , Schullehrer u. f. vf . , 
die diefen Bilielkatcchismus einführen wollen, erhalten 
bey gröfsern Behebungen einen artfehnlichen Rabatt. 

Duisburg, im April xgta. 

Bädeker und Kürzel. 


Anzeige 

tintr ueu erfchienenen , kochft interejfinte * , Schrift. 

In allen deutfehen Buchhandlungen ift zu haben: 

Ueber Staats - Einkünfte, vorzüglich nach dem Ooko- 
nomie - Induftrie - Syftem. Ein Beytrag zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. |. Frankfurt a. M., 
bey Pb. H. C ui 1 hau man. 30 Kr. oder $ gr. 

III. Auctionen. 

In Beziehung auf die im Januar - Hefte diefes Jah. 
res gefchehene Anzeige wtnn t'er zu verficigernden, 
vom verftorlmen Prof. Jen. Beckmann hinterlabneii, 
tieft'ichen Büchcrranimlung, die befonders reich ift 
an Werken der klafüfchen Literatur , der Lander- und 


MAY 1814 . - 8« 

Völkerkunde, Phyftk, Naturgelchichte und Technolo- 
gie, werden hiedurch die auswärtigen Freunde diefer 
Wiflenfchaften nochmals auf diefelbe aufmerkfam ge- 
macht, und erfucltt, ihre Aufträge zeitig einzufenden, 
indem die Auction derfelbca, anfangs auf den Uten 
May, eingetretener Umftände halber alter nunmehr 
n mländerlieh auf den afften Maij t g 1 1. feftgefetu, an 
diefem Tage Geher ihren Anfang nehmen wird. 

Göttingen, den 17. April lgu. 

IV. VermifchJte Anzeigen. 

An alle ekriftliche Glaubens - Verwandte deutfeker Zunge 
und Nation. 

Zu Ihnen allen reden wir, deutfclie Mitbürger, zu 
welcher Confeflion Sie lieh auch halten mögen : denn 
wir bewohnen unter guten Fürfien Ein Vaterland , und 
eine freye, edle Sprache beurkundet auch auf fremden 
Boden , an der Düna und Wolga, unfere gemeinfehaft- 
liche Abftammung und Verbrüderung. Uns trennt 
nicht mehr der Fanatismus finfterer Jahrhunderte , wel- 
cher Deutfchland verödete, Brüder entzweyte, und die 
Tage unferer Vorfahren mit Blut Gezeichnete I Wir er. 
kennen es, dats, ungeachtet der Verfehiedenheit ütifse- 
rer kirchlichen Gebräuche, Religion das ewige, über. 
finnliche Ureigenthum der vernünftigen Natur desMen- 
fclien ley, und dafs wir als Chriften insbefondere Fin 
Haupt, Eine Verpflichtung, Einen Glauben und Eine 
Hoffnung des befTem Lebens halten. Nicht Duldung, 
fondem wechfelfeitige Achtung und Liebe bezeichnen 
das feböne Varhältnifs, in weichem wir mit einander 
ftehn. 

In diefem Geifte war fchon vor längerer Zeit der 
Plan entworfen worden, an dein Orte, wo in der er- 
ften Hälfte des achten Jahrhunderts die erfte chrifiliche 
Kirche erbaut wurde, von wo aus zuerft das wohlthü. 
tige Licht der chriftlichen Religion dein ganzen nörd- 
lichen Deutfchland leuchtetet, ei«t der Religion gehei- 
ligtes Denkmal zu errichten. Diefs ift jetzt gelblichen. 
An derfclben Stelle, wo der heilige Bonifacius, diefer 
Apoftel der Deutfehen, die erfte chriftliche Kirche im 
nördlichen Deutfchland harne, deren ltemoofte Ruinen 
noch jetzt lichtbar lind, in einer romantifchen Gegend 
des Thüringer Waldgebirges, bey dem Dorfe Alten- 
ber-je, einige Stunden von Gotha, erhebt Geh jetzt l»e- 
deuYiungsvoll ein dem Andenken jener Zeit und der Re- 
ligion gewfeihter Candelaber. Seine Einweihung, die 
am erfien Septemlier vorigen Jahrs Siatt batte, bot die 
herrlichfte Scene dar, di« man je gefehen hat. Drey 
würdige Priefter dreyer chriftlielier Confeffionen (der 
lutherifche Generalfuperinrendent Lifflcr von Gotha, 
der katliolifche Prälat Flaeidut Math von Erfurt, und 
dar reformirte Prodi ge r Dr. /Fittich Ton Schmalkalden) 
reichten liier Geh in brüderlicher Eintracht die Hände, 
be:eter> hier vereint an Einem Altäre, und erfüllten ft» 
di« arfte fchöue Lehre der erhabenen ChriGusreligion : 
Liebe allen Menfchen! Welch ein erhabener Gedanke, 
Chriften von drey Coufeüionen, fonft getrennt durch 

Fuu- 
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Fanatismus, fonft im blutigen, unfeligen Kampfe um 
den Vorzug ihres Glaubens, jetzt, in dreyen ihrer »er- 
ehrten Lehrer, als Brüder umarmt, jetzt Bnift anBruft 
den ewigen , alleinigen Gott anbeten zu Tehen U el- 
cher Zulchauer diefer in ihrer Art einzigen Scene war 
nicht durchdrungen von tiefer , fcliger Rührung? Wer, 
der in den heiligen Weihgefang, von Taufenden von 
Chriften gefungen, mit einftimmte, hätte nicht der 
ganzen Welt, wer nicht allen Feinden ewigen Frieden 
gelobt ? Wer hätte in diefem Augenblicke nicht die hohe 
TrüCterin, die Religion, in feiner innerften Seele ge- 

^},|j 7 Aber wer fühlte Geb nicht auch fchuierzhch 

ergriffen, wenn er von diefem Standpunkte aus feine 
Augen nach den Trümmern der nicht fern davon lie- 
genden Ohrdruffer Stadtkirche wendete? Auch diefer 
Tempel wurde vor heynahe tioo Jahren ton Bomfa- 
cin> erbaut. Die dankbare Nachwelt hat Ihm ein ver- 
dientet Denkmal gefetzt. Wäre es aber dem frommen 
Wanne vergönnt, nocW einmal unter uns zu wandeln, 
er würde traurig fein Geficht von der in Afche hegen- 
den Kirche wegwenden und den Kindern feiner Be- 
kehrten zurufen : Thut mehr und errichtet euch ein 

Denkmal der Nächffenliebe. 

Von diefen Gedanken durchdrungen, haben fich 
mehrere Menfchenfreunde vereinigt, hier zu helfen, 
und ite laden alle deutfehen Biedermänner ein, nut- 
zuhelfen. 

Die maleTirche Gagend des Thüringerwaldes, wo 
die vor vier Jahren zum größten Theil abgebrannte 
Stadt Ohrdruff liegt, und in deren Hintergründe Geh 
der errichtete Candelaber erhebt, ift von einem ge- 
fchickten Künftler gezeichnet worden, und vytrd jetzt 
von Vtitk'i Meifierhänden geftochen. Da die Grobe 
des Blattes t| Zoll Höhe und 11 Zoll Breite beträgt, und 
die gewählte Gegend eine der febönften »nfichten der 
Thüringer Gebirgskette darbietet : fo wird diefes Blatt 
ein auch als Kunftwerk fchätzenswerthes Bild geben. 
Ihm hat ein verehrter deutfeher Dichter ein Gedicht 
an die Religion bey gefügt , welches 7 bis g Bogen füllen, 
und mit tvpographifetier Schönheit ausgeftattet werden 
wild. Es find drey Ausgaben veranfialtet worden: 
eine, der Text auf feinet Schreibpapier , Kupferflick 
auf gütet Velinpapier für 1 Uthlr. Säcbf. , oder 1 Fl. 
4g Kreuzer Rhein. 

eine, der Text auf hclläudißkct Papier, für 1 Rthlr. 

g gr. Sächr. oder a Fl. »4 Kr. Rhein. 

«ine Pracktau, gäbe in 4'°, Ttxt "** ’“*/ i,r 

ßhönfte Velinpapier, für begüterte Menfchenfreunde, 
die mehr geben wollen. 

In längftens vier Monaten wird das Werk, wel- 
ches wir hiermit auf Subfcription ankündigen, beftimmt 
erfcheinen, und der reine Ertrag der einkommenden 
Gelder, nach Abzug aller Auslagen, zur Aufkauung der 
abgebrannten Kirche tu Ohrdruff gewiffenhaft verwendet 


und berechnet werden. Vorausbezahlung ift nicht nft. 
thig. Wer auf 6 Exemplare fubferibirr, erhält das 7te 
gratis. Di# Namen der edeln Beförderer, nebft den 
einzelnen Geldbeyträgen , follen dem Werke vorg«. 
druckt werden. Der fpäteAs Ladenpreis wird um die 
Hälfte erhöhet. Wer trüge zur Ausführung diefes fchö- 
nen chriftliclien Zwecks nicht gern liey? Wer, der je 
an dem mütterlichen Hufen der ReligionTroft und Lin- 
derung feiner Leiden fand, . brächte da nicht mit freu- 
digem Herzen fein Scherflein dar? Wer hülfe nicht 
mit, leidenden Chriftenbrüdern durch Errichtung ei- 
nes Tempels den Troff der Religion zu verfchaffen? 
Gewifs brauchen wir keine Aufforderung mehr, gewift 
brauchen wir nicht zu bitten, dafs Jeder, befonders 
Rcligiomlehrer , diefen Plan ihren Freunden roittheilen, 
und unter ihren Bekannten Theilnehmer zu diefem 
Unternehmen hielten mögen. , 

' Wer helfen kann, der helfe! Nicht der befummle, 
verhältnirsmifsig nur zu geringe Preis für das frhöna 
Kunftwerk fey Norm für den, deffen Vermögensum- 
ftände einen gröfsern Beytrag gehalten. Dankbar wird 
jede Galie, die obigen Preis überfchreitet, empfangen 
und befonders bemerkt werden, und der treffliche 
Kupferftich, nebft dem Buche, fey für jeden Geber ein 
fchönes Andenken an eine gute That ! 

Aufträge nehmen alle Buchhandlungen an. Wer 
den Vortheil der Frey - Exemplare benutzen , und fich 
an uns felbft wenden will, beliebe feine Beffellungen 
fpäteffens im Atiguft d. J. bey dem Buchhändler S t e u - 
ilel iu Gotha zu machen, und die Namen der Sub- 
feribemen anzugeben. Briefe und Gelder erwarten 
wir pofifrey. 

Gotha und Ohrdruff, im May tju. 

Karl Stendel, 

Buch- und Kunfibändler in Gotha. 

Krii gelfl ein , 

Rector in Ohrdruff. 

Da£s der reine Frtrag des obigen angekündigten 
Gedichts und Kupferftichs zur Wiedererbauting unferex 
Kirche wirklich beftimmt fey, bezeuge ich auf Verlan- 
gen, und lade alle theilnehmenden Menfchenfreunde, 
und die chriftlichen Religionslehrer insbeffmdere, zur 
thätigen Unterftützung diefes gemeinnützigen Unter- 
nehmens ergebenft ein. 

Ohrdruff, im May itts, 

Ernfl Chriflian Htrrmta *, 
Superintendent. 

In Halle nimmt Subfcription an 

C. F. Ehrhardt, 

Buchhalter bey der Expedition 
der Allg. Lit. Zeitung. 
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PHILOSOPHIE. 


Lkipztc, b. Vogel: Unlerfnehungen Hier das We- 
fen und If'Mten der menfchlichen Serie. Als Grund- 
legung einer wißen/chafiliehen NaturhUre derfelben. 
Von ChrifUan Weiß, Doctor und Profeffor der 
- Philofophie und Director der Stadtfcbule zu 
Naumburg, igu. X u. 510 S. gr. 8* (2 Rthlr.) 

D ie Abficht des Vfs. ift , nach der Vorrede , zu- 
njichft , der Erfabrungsfeelenlehre eine echt wif- 
fenfchaFtliehe Geflalt zu gelier». Er glaubt dabey, 
dafs die Philofophie ohne Kritik grundlos fey , und 
dals diefe nur auf einer echten und durchdringenden 
Kcnntnifs der Seele fulsei» könne. Rec. mufs am 
gegenwärtigen Orte darauf Verzicht thun, diefe Be- 
hauptung des Vfs. , der er in» Ganzen beyftimint , nä- 
her zu würdigen , und kann lieh, um die Grenzen ei- 
'ner Anzeige nicht zu fehr zu überfchreiten, nur an 
die vorhin bemerkte Abficht des Vfs. halten. Für 
.diefe und ein Unternehmen, das ihr gewidmet ift, 
.wird fich init den» Rec. jeder Freund der Philofophie 
intereffiren, wenn er auch der .Meinung feyn füllte, 
.dafs, obgleich hier noch viel und fehr viel zu thun ift, 
doch nicht, wie der Vf. vorauszufetzen fcheint, noch 
.alleserftzu thun fev. Der Vf. fcheint auf dereinen Seite 
.den Bemühungen feiner Vorgänger zu wenig zuzuge- 
fteben, und auf der andern Seite ihnen zu viel einzu- 
raunien, wenn er behauptet, die Pfychologie fey zu 
Wenig bemüht gewefen, fiel» von der hlofsen Natur- 
befchVeibung der Seele zu dem Range einer eigent- 
lichen Naiunehre derfelben zu erheben. Rec. möchte 
dagegen behaupten, dafs man nur zu fehr bemüht ge- 
treten fey, die Pfychologie zu einer Wiffenfchaft zu 
erheben diefe Bemühungen aber zu wenig geordnet 
gewefen feyn, als dafs ne von dem erwünfebten Er- 
folge hätten begleitet feyn können. Die Naturbe- 
schreibung, oder wie Rec. lieber Tagen möchte, N'a- 
iuogefchiclite , bleibt bey dem ftehen, was wir in der 
Erfahrung wahrnehmen , und den allgemeinen Sätzen, 
die eine darauf gebaute Induction verbürgt; den Zu- 
ummenhang zwilchen diefen Sätzen zu zeigen , ift das 
taefchäft der Naturlehre. An das letzte hat man, 
wenigftens in der Seelenlehre, häufig eher gedacht, 
gls man das , was fich der Erfahrung darbot , mit der 
gehörigen Beftimmtheit aufgefafst hatte. Wenn Rec. 
eben fagte , den Zufammenhang zwifchen demjenigen 
was die Erfahrung von der Seele lehrt, *u zeigen, 

I ey das Gefclwft <fer Naturlehre derfelben , fo ift er 
teinesweges der Meinung, dafs diefe fich hierauf ein- 
fchränke , ob er fich gleich überzeugt hält, dafs diefes 
A. L. Z. i8ts. Zweyter Band, 


Ihr Hauptgerdiäft in der Seelenlehre ausmacht, fo 
lange diefe noch empirifch, nicht nietanhyfifch ift. 
Diefes weiter zu verfolgen, würde eine logjfche Di' 


greffion erforilern , für welche eine Recenfiou keinen 
Rauin hat. Rec. bemerkt daher nur, dafs er abficht- 
lich hier zwifchen der empirifchen und metaphyfi- 
fchen, und nicht zwifchen der empirifchen und ratio- 
nalen Seelenlehre unterfcheidet. Denn fobald dfo 
enipirifclie Seelenlchre über die Naturgefchichte hin- 
ausgeht, ift fie rational, weil wir einen Zufammen- 
hang nur durch Schlüffe erkennen können , und eine 
Erkenntnifs aus Schlüffen rational ift. Rec. kann es. 
hier dahin geftellt feyn laffen, wie weit diefe feine 
Behauptung mit der Behauptung des Vfs. , der den 
Unterfchied zwifchen einer empirifchen und rationa.- 
len Seelenlehre (S. 32.) aufgehoben wiffen will, über- 
einkommt, und bemerkt nur, dafs er mit dem Vf. 
darin einig ift, dafs die Pfychologie nicht aller Er- 
kenntnifle , oder, wie es hier (S. 31.), wiewohl nicht 
ganz paffend, ausgedrückt wird — Unterfucbungen 
entbehren können , deren Gegenftände nicht felbft in 
den Kreis der Erfahrung fallen. Diefe Begriffe und 
Sätze find keine andere als metaphyfifche, und gehö- 
ren dem unfchuldjgften Theile der Metaphvfik, der 
Ontologie an, welche gevvifs nicht für den Mifsbrauch 
verantwortlich ift, den fallt jedes Syftem der Philofo- 
phie von ihr gemacht hat. Die Begriffe und Grund- 
fcitze derfelben, deren keine Frfahniugswiffenfchaft 
entbehren kann , hat aber die Pfychologie nicht zn 



§ riffe erörtert, wenn er gleich in Anfehung ihrer und 
er Anwendungen, die er von ihnen macht, nicht 
immer mit deinlelben einverftanden feyn füllte- Den» 
wer eine Erfalirungswiffenfchaft darftellen will, kann 
nicht umhin , jene ontologifchen Begriffe und Grund- 
fatze zu ihrerii Behufe für fich in Anfpruch zu neh- 
men. Findet er fie nicht zu feinem Behufe hinläng- 
lich erörtert : fo bleibt ihm nichts übrig, als fich felbft 
der Erörterung derfelben zu unterziehen. In diefera 
Falle ift nach unferm Urtheile der Vf. Schon aus «lie- 
fern Grunde glaubt er fich auf eine nähere Prüfung 
jener Erörterungen einlaffop zu mfiffen ; und um io 
mehr, da dem Vf. das, was er in dem gegenwärtigen 
Werke darlegt, wie er (S. IX. der Vorrede) fast: 
„zur Begrfindtingdes Gehalts und der Form einer nö- 
heni WifTenfchart dienen toll , die, nachdem die Kan- 
tifche Grundlegung unzureichend befunden fey, alles 
Grundes wie vor dem , ermangelt. ” — Ob «fie Kan- 
tifche Grundlegung unzureichend Iey, mflllen wir hier 
M wie- 


• wiederum dahin geftellt feyn laßen, da die Unterfu- 
chung diefer Frage ein eignes Werk erfordern würde. 
Nur einen Punkt, der bey jeder Vernunftkritik, 
ausdrücklich oder ftillfchweigend vorausgefetzt wer- 
den m#Cs , wenn Ge nicht wiederum eine andere Kri- 
tik vorausfetzen, und man nicht fo in einem Zirkel 
von Vernunftkritiken herumgeführt werden foll, kön- 
nen wir nicht übergehen. Jede Vernunftkritik inufs 
nämlich vorausfetzen, dafs es, wenn es einmal Wahrheit 
überhaupt giebt, auch Gefetze geben mufs, nach wel- 
chen Wahrheit von Wahrheit abliängt, fo dafs, wenn 
A wahr ift, nothwenriig auch B wahr ift. Diefe Ge- 
fetze find der Gegcnftand der reinen Logik, die es 
übrigens dahin geftellt feyn laßen kann und inufs, ob 
es übrigens Wahrheit gebe. Jede Kritik bedarf daher 
der Logik ; aber in ihr hätte fie nur erft formelle, 
noch keine materielle Principien, von welchen aus 
fie nacli jenen formellen Principien ihre Ausfprüche 
gerechtfertigt leben konnte. Diefe materiellen Prin- 
cipien kann fie nicht allein in Thatfachen, fie inufs 
fie in allgemeinen Begriffen und Grundfätzen haben, 
die nicht mehr vor ihr Forum gezogen werden kön- 
nen. Diefe Grundlätze und Begriffe können keine 
andere als ontologifchc , oder folclie feyn , die von 
dem Denkbaren als denkbaren gelten, deren Wahr- 
heit entweder für ficli evident oder aus etwas Eviden- 
tem in richtiger logiFghcr Form abgeleitet ift. Der 
Vf. flimmt (liefern zvväV nicht ausdrücklich bey; allein 
in feiner Erörterung der allgemeinen Begriffe von 
dem Dafeyn und der ICraft, die doch keine andern 
als ontologifche find, gefleht er dalTeihe ftillfcli wei- 
send ein. Khe Rec. über diele feine Gedanken niit- 
thelt, glaubt er, dafe die Bemerkung keinesweges 
über (kling fey, dafe er, wenn er zum Bchufe einer 
der Pliilol'ophie zuin Grunde zu legenden Kritik, die 
Ontologie für Ge in Anfpruch nimmt , keinesweges 
die Ontologie, wie fie von diefer oder jener Schule 
aufgeftellt ift, zum Behufe der Kritik fordert, fon- 
dern eiue Ontologie, wie wir fie vielleicht haben wür- 
den, wenn fie von den Bearbeitern derfeihen nicht 
zum Behufe der Kefultate , welche Ge im rinne hat- 
ten , gemodelt wäre. — So fehr Rec. es billigt , dafs 
der Vr. die Begriffe von dem Dafeyn, der Kraft mul 
Erfcheinung näher zu erörtern facht , fo wenig kann 
er die Erklärung von dem Dafeyn (S. 6 — y.) unter- 
fchreiben. Dafeyn nämlich, fugt der Vf., fey ein Er- 
fcheiiien der Kraft in Zeit und Raum. Denn obgleich 
die Wirkungen cinerKraft in der Zeit und dem Raume 
erfcheinen : fo ift fie felbft doch keines Erfclieiuens 
fähig, fie ift etwas, was nur gedacht werden, nicht 
eigentlich erfcheinen kann. Der Zufatz, der zu je- 
ner Erklärung gemacht wird, und fie gleiciifain in ei- 
ner andern Form darftellen foll, hilft (liefern .Yangel 
nicht ab. Denn Dach diefem foli das Dafeyn in der 
Erfüllung eines beftimmten Raum - oder ZeittheÜes 
durch eine innere Selbftthätigkcit der Natur beftehen. 
Zu gefchweigen , dafs die Aequipollenz diefer mit 
jener Erklärung (wenn wir unter Aequipollcnz das 
Verbiltnife einer gegenfeitigen Abfolge zwilchen zwey 
Begriffen oder batzen überhaupt verliehen füllen ) 


• * 

nicht einleuchtet, fo ftfltzt fich diefe Erklärung auf an- 
dere Begriffe, denen fchwerlich mehr urfpringliche 
Klarheit beyzulegen ift, als dem Begriffe des Da fey ns, 
in defl'en Erklärung fie gebraucht werden. Eben die- 
fem Einwurfe ift auch die vorhin angeführte Defini- 
tion von dem Dafeyn ausgefetzt. Denn der Begriff 
der Kraft, der derfelben zum Grunde gelegt wird, 
möchte fchwerlich mehr urfprüngliche Klarheit als 
der des Da fey ns haben; er kann vielmehr nur feine 
Deutlichkeit durch den Begriff des Dafeyns erhalten, 
den fchwerlich irgend eine Definition wird deutlich 
machen können. Zwar bemerkt der Vf. fchon vor- 
her (S. 6.): dafe jedes dafeyende Dine für den Men- 
fchen zwey Seiten habe, eine die der unnlichen Thä- 
tigkeit derfelben, und die andere welche der logifchen 
Tliätigkeit deffeiben entfpreche ; jene werde F.rfchei- 
nung und diefe Kraft genannt. Allein was ift die fiun- 
liche, und was die logifebe Thätigkeit ? Der Begriff 
von jener wenigfteas geht von dem Begriffe des Da- 
feyns aus. — Wir ftimmen übrigens dein Vf. in feinen 
Behauptungen über die Kraft bis auf wenige Ausnah- 
men bey, und vielleicht finden auch diele Ausnahmen 
nicht ftatt , weil zwifchen dem Vf. und Rec, hier eit» 
Mifeverltändnifs feyn könnte. Wir unterfchrcihen zu- 
förderft die Behauptung des Vfs. , dafe die Kraft und 
iffr Erfcheinung nicht reell und objectiv Verfchiedcn 
find. Denn diefe Behauptung wird dahin erklärt, 
dafe beide kein getrenntes Beftehen 'in den Dingen ha- 
ben. Die Kraft hat aber ihr Beheben nicht in der 
Erfcheinung, die Erfcheinung eben fo wenig ihr Be- 
ftehen in der Kraft , fondern beide haben ihr Befte- 
hen in einem dritten, das wir zu ihnen liiuzudeuten. 
Auch geht, wie der Vf. behauptet, die Kraft der Er- 
fcheinung nicht vorher, wenn diefes fo viel lieifsen 
foll, es Könne keine Kraft, ohne ir t end eine Erfchei- 
nung wirklich feyn. Allein foll der Satz den Sinn ha- 
ben, dafe die Kiaft nicht diefer oder jener Erfchei- 
nung, die durch fie wirklich wird, vorhergehe, fo 
ift er falfch, wenn wir uns unter Kraft ander!; den 
beharrlichen Grund der Erfcheinung denken müffen. 
Das Ver.h. ltnifs der Kraft zu jeder einzeluen Erfchei- 
ming ift daher immer das Verhältnis der llrfach znr 
Wirkung, wenn wir unter Urfach das verftelien fol- 
len, was den Grund der Wirklichkeit von etwas ent- 
halten foli. Hier glauben wir der Behauptung des Vfs., 
nach welcher die Kraft Geh zur Erlcheinuitg nicht als 
Urfach zur Wirkung verhalten foll, widerfprechen za 
millTen, wenn liier anders die Rede von dem Verhält» 
niffe der Kraft zu der einzelnen Erfcheinung feyn full, 
die ohne jene Kraft nicht möglich wäre, in einem 
andern Sinne find wir nicht gemeint, jener Behauptung 
zu widerfprechen; wenn uamJich jene Behauptung 
foviel Tagen lbllte, dafe die Kraft nicht zu dem ganzen 
lnbegriite der Eriche! nungen , die durch iic möglich 
werden, fich als Urfach verhalte. Denn diefer coexi- 
ftirt mit der Kraft, wenn gleich jedes einzelne Glied 
deffeiben fcrlt feine Wirklichkeit erhalten kaun, nach- 
dem die Kraft fchon exiitirt. — Rec. belcheidet fich 
felbl't, dafe das hier Gufagte manchem Leier wider- 
ipreche&i fcheiuen könne. Allein auch hier würde 
• - • • • - er 
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er zu einer loeifchen Excurfion genöthigt feyn , wenn 
er diefen anfcheinenden Widerfpruch entfernen wollte. 
Mit der Kraft , begnügt er Geh alfo zu Tagen , ift der 
Anfang der Reihe von Erfcheinungen wirklich, fo 
dafs fie diefeu nicht vorhergehen kann : fo lange die 
Kraft wirklich ift, exiftirt die Reihe von Erfcheinim- 
gen, olffileich jede Erfcheinung, die innerhalb der 
Reihe fällt, erft nach der Kraft entlieht. — Wenn 
der Vf. fagt: das Verhältnifs vonürfacli und Wirkung 
finde nur ftatt zwifcheu Dingen und Dingen: fo ift 
man allerdings zu fragen berechtigt, was hier unter 
einem Dinge gemeynt fey. Was der Vf. gegen die 
Entgegenfetzung des Dyn’amifchen und des .Nlechani- 
lehen Tagt, unterfchreibt Rec., und würde auch das 
unterfchreiben, was derfelbe gegen die Entgcgenfez- 
zung der Materie und Form fagt , wenn wir jedes bei- 
der Wörter nicht in yerfchiedener Bedeutung näh- 
men, in welchen wir Ge immer einander entgegen 
fetzen oder richtiger unterfcheiden muffen. Denn wenn 
die Materie gleich nicht die Form und diele nicht jene 
ift; fo find fie doch, in welchem Sinne fie bey einem 
Gegenftande auch einander in der Betrachtung entge- 
gengefteilt werden, nicht entgegengefetzt, wenn an- 
ders nur das entgegengefetzt iit, was nicht in einem 
Subjeete zufamrnen bettelten kann. Der Vf. itellt der 
Materie den Geilt entgegen. Jene, fagt er, fey die 
Erfüllung des Raums, diefer die Erfüllung der blofsen 
Zeit. Richtiger hiefse es wohl : die Materie fey das, 
was den Raum, Geift, dasjenige was die blofse Zeit 
erfüllt. — Körper ift die Erfüllung des Raums, in- 
fofern dabey Inhalt und Form in Betrachtung gezo- 
gen wird, und der Geift wird in ähnlicher Beziehung 
Seele genannt. — Um das erfte zu verftehen muls 
man wilTen, dafs der Vf. nicht die Materie, fondern 
den Inhalt der Form entgegengefetzt wilTen will. Was 
aber Seele fey, möchte lieh hieraus nicht erfehn laf- 
fen. Denn hier wäre die Frage, was für eine ähnli- 
che Beziehung gemeynt fey. Rec. würde fagen , un- 
ter Seele verftehen wir den Geift (in der vorhin ange- 
gebenem Bedeutung) in fo fern wir ihn uns mit einem 
Körper in Gemeinichaft denken, und vielleicht daf- 
felbe fagen , was der Vf. weiter unten (S. 7a.) aus- 
dröcken will, wo ihm die Seele im Gegenfatz des Lei- 
bes den Fortgang eines Zeitlebens neben dem räumli- 
chen Dafeyn eines organifchen VV’eienS, welches mit 
dcmfelben in einer reellen und wefentlichen Beziehung 
fteht, bedeutet. Der Vf. unterfcheidet zwifchen der 
Krfcheinung und dem Erfcheinenden. Jene ift das 
tunlich empfindbare, diefes die Kraft, die detnfelbeu 
zum Grunde liegt, etwas Reelles d. i. etwas, was ein 
Dafeyn unabhängig von unferm Ich und delfen pfy- 
chologifclren Wirkungsgefetzen hat. — Rec. würde 
auch hier fagen, die Lrlclieinung fey das Empfindbare, 
Diefes denken wir uns immer als ein Merkmal oder 
eine Beftimmung eines Subjects , diefes fey das Er- 
fclieincnde , in dem die Kraft und die Erlclieiuung 
beide vereinigt find. Der Behauptung des Vfs. , dals 
die Sinnenwelt nicht durchaus finnlich und in ihr 
Sinnliches mit Unfinnlicliem verwebt fey, treten 
wir eben Io gern, als der andern bey, dals wir 
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von dem Unfinnlichen in der Natur zwar Erfah- 
rung haben, aber nicht unmittelbar fondern mittel- 
bar. Denn diefes fagt doch nichts anders, als dafs 
wir von demjenigen , was wir eigentlich in der Erfah- 
rung wahrnehmen , auf etwas tchliefsen , was nicht 
eigentlich wahrnehmbar ift, aber als eine nothwen- 
dige Folge aus demfelben mit ihm gleiche Gewifsheit 
haoen mufs. — Rec. hat den Vf. durch feine bishe- 
rigen Behauptungen um fo mehr begleiten mOffen , da 
er, obgleich nach feiner Meinung ohne Metaphyfik 
weder Phyfik nöch Pfvchologie möglich ift, doen kei- 
nesweges dem Vf. in allen Anwendungen derfelben 
beyftirmnen kann. Deshalb wird er in dem Verfolge 
diefer Anzeige auf fie ein Hauptaugenmerk richten. — 
Es giebt zwey Arten des Dafeyns : ein Dafeyn in dem 
Raume und derZeit, und ein Dafeyn, das blofs in 
die Zeit fällt. Das Dafeyn der erflen Art ift das Da- 
feyn der Körper; das Dafeyn der letzten ift das Da- 
feyn der Seele. Eben fo giebt es materielle uud gei- 
ftige Kräfte. Die Gründe diefer Benennungen erhel- 
len aus dem vorigen. Das Dafeyn , das durch geiftige 
Kräfte hervorgebracht wird, ift ein Leben im eigent- 
lichen Sinne. Diefes Lebeu, welches der Seele zu- 
kommt, nennt der Vf. , weil es blofs in die Zeit fällt, 
ein Zeitleben. Diefes Zeitleben wird der Seele nach 
dem Vf. durch die Wahrnehmungen des Vorltellens, 
Begehrens u. f. w. vindicirt. — Allein zugegeben, 
was niemand beftreiten wird, dais Verkeilungen und 
Begehrungen, blofs iur Dafeyn in der Zeit haben: 
folgt denn daraus, dafs alle iYoducte des Seelenlebens 
nur in die Zeit fallen?- Wenn die luduction,' von der 
hier nur zwey Glieder angeführt werden, auch gänz- 
lich durchgeführt wird , lo gewinnt jener Scju.s da- 
durch nichts an Beweiskraft. Verkeilungen und Be- 
gehrungen, uud alles, was jene Induction noch mit 
ihnen zuiämmenreihen würde, denken wir uns nicht 
allein als Producte oder Wirkungen der Seele, Rin- 
dern auch als Prädicate und Bekiminungen derfelben. 
Alle Prädicate der Seele, die unmittelbar wahrnehm- 
bar find, fallen freylich unter den iunern Sinn. Dar- 
aus aber erhellet nicht, dafs jedes Product geifti- 
ger Kräfte unter den iunern Sinn falle ; oder die Fol- 
gerung von dem verfchiedenen Dafeyn der Körper 
und der Seele auf verfcliiedene Kräfte ift nicht hin- 
länglich klar. Rec. itreitet hier nicht gegen die Be- 
hauptungen des Vfs. , fondern nur gegen den Beweis 
derielben, fo wie er öfter (ich des Vfs" Beweife zu 
beftreiten veranlafst fehen wird. Diefes ift fogleich 
der Fall mit der Behauptung , dafs ein Dafeyn, das 
nur die Zeit erfüllt, wie das Dafeyn der Seele, jedes 
wirkliche Zugtcichfeyn ausfchließe. ‘ In jedem Körper 
find freylich mehrere Thfiile gleichzeitig aufs er ein- 
ander, aber umgekehrt können wir nicht fagen, wo 
mehi eres aufser einander zugleich ift, ift ein Körper; 
wenn anders der Ausdruck Aufser einander feyn in fei- 
ner weitelten Bedeutung, die noch nichts Räumliches 
enthält, genommen werden full: denn da möchte 
a und b aufser einander feyn, wo die Wahrnehmung 
des einen , ohne die Wahrnehmung des andern mög- 
lich ift. Alsdann kann unftreitigM und b aulser eiiv 
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ander und zugleich fern, ohne im Raume za feyn. 
Denn z «gleich ift a und b , wenn beide mit einem « I rit- 
ten c in einerlev Zeitverhältniffe lieh befinden , oder 
von denselben 'der Zeit nach, gleich weit ahueheii. 
Der Vf. fagt freylicb, der Satz: „wo ein erfüllter 
Raum oder eine Materie ift, da ift eine Mehrheit wirk- 
licher aufser einander befindlicher Tbeile,” laffe eine 
Veine Umkehrung zu, und diefe Behauptung imtor- 
fchreibt Rec. gern , ohne dasRefultat, welches der 
Vf. daraus zieht , anzuerkennen. Denn das. folgt 
nicht, dafs die Materie uichts anders bedeute, als em 
Zugleiclifeyu des Wirklichen in derErfcheinuim. Von 
der Materie kann allerdings getagt werden, fie ley ein 
Zugleichfeyn des Wirklichen (oder genauer ein zülarrt- 
menfeyendes Wirkliches in der Erfcheinnng) , allein 
man kann nicht Tagen , fie fey nichts anders , oder fie 
tieftehe darin. Denn wo metireres zugleich wirklich 
ift, ift nicht fofort eine Mehrheit von Thtiien wirk- 
lich. -Was wir aber in der Seele wahrnelmien , find 
Prädicate, nicht Theile derfelben, eben io weuig als 
färbe und Schwere, Theile des Körpers find. — Hey 
diefen Erinnerungen kann Hec. mit dem Vf. darin 

S anz einig feyn, dafs die Seele einfach ift. Denn eine 
'lannichfaltigkeit von Ktfcheinungen fetzt noch nicht 
eine Mehrheit von Theilen voraus , welche erft die Ein- 
fachheit der Seele aufheben würde. — Rec. würde 
‘hiebey (ich nicht fo lange verweilt liaben , wenn nicht 
hätte bemerklich gemacht werden müden , dafs der 
Vf. hier den Begriff des Ganzen und des Theils nä- 
her hätte berückfichtigen füllen. Uebrigens ift auch 
Rec. davon überzeugt, dafs unmittelbar durch die Er- 
fahrung nicht dargethan weiden könne, dafs in der 
Seele eine Mehrheit vonErfcheinungen zugleich wirk- 
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lieh fey , da das , was uns in Htr zugleich fcheint , ja 
einer fchnelleu Succeffion wirklich feyn könnte; al- 
le) u auf dei' andern Seite hält er ficb überzeugt, daft 
gewiffe Erfahrungen ein Zugleichfeyn mehrerer Er- 
Icheinungcn in der Seele, als noth wendig voraus- 
fetzen. — Der Behauptung dvsVfs., dafs der Zusam- 
menhang zwifchen Seele und Körper in der l’fycUoio* 
gie nicht weiter zu erörtern fey, kann Rec. nur ein- 
gefchränkt beyftiinmen. Er ift völlig mit demfelben 
Den darin einig, dafs phyfiologifche L’nterfuchungeti 
und Hypothefen über die organifchen Veränderun- 
gen in den Nerven , während des Zultandes wo wir 
imnlich afficirr werden, uus zur Erklärung des An- 
fangs geiftiger Wirklingen nichts leiften, dafs überall 
von uus kein Uebergang der Naturwirkungen im 
Raume zu denen, die nur in derZeit exiitireu zu ent- 
decken fey. Allein hieraus folgt nicht, dafs wir di« 
Uuterfucluing Ober den gegenteiligen Kinflufs des Kör- 
pers auf die Seele, und dicler auf jenen überhaupt aus 
der Seeleidehre verweifen müfsten. Erkennen wir 
gleich das Wie der einen und der .andern Einwirkung 
nicht, fo feilen wir doch jene gegenteilige Einwirkung 
in der Erfahrung , und das, was wir in der Erfahrung 
feilen, kann uns oft zum Erklärungsgrunde von etwas 
andern) dienen, wenn wir gleich auch darauf Verzicht 
tliun mülTen, es felbft zu erklären. So inüflen wir 
darauf Vcrz-icht thun, die Einwirkung der Aufsen- 
welt auf die Seele, unter den Bedingungen welche uns 
die Erfahrung lehrt, zu erklären ; aber diefe Einwir- 
kung unter jenen Bedingungen einmal angenommen, 
ohne nach dem Wie bey derfelben weiter fragen zu wol- 
len, giebt fie uns über mehrere Seelenzuftaude Licht 

(Der Uefokluft folgt-) 
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LITERARISCHE 

I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

die Stelle des verftortienen , auch in der übern 
puhliciftifcben Literatur bekam« gewefenen geheimen 
Raths von Krnner in München ift der Beiclisarchivdi- 
reetor und Civilvertlienftordeni Ritter, Hr. Karl Hein- 
rich Lang, der voinüctober v. J. an bis in den April d- X 
in Erlangen privatilirte, zum geheimen Legationst alh 
und Vorhand dar Minifterial -Sectiun des Reichs - Her- 
pldenamts ernannt worden. — Das vom geheimen 
Rath non Krenntr proviCurifch mit beforgte Otierbiblio- 
thekariat der Centt ilbibHothek in Mönchen bat einft- 
weilen der gel eime Legalionsratli und Chef des auswär- 
tigen Minifteritl- Bureau, Hr. Ringel, zur Direclion 
mit übernommen ; ein Mann, der lieh in feinem bishe- 
rigen Wirkungskreis und als Refercni in den Angele- 
genheiten der königl. Akademie der Wiflenfchafien 
durch einen regen Eifer für Kauft und Wiffenfchaft 
ausgezeichnet bat 


NACHRICHTEN. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

jlut Ungarn. 

Als eine Merkwüi digkeit verdient erwähnt zu wer- 
den, dafs ein gelmmer Serliler, Mich. Vitkavict Falieht 
und Epigrammen in Ungrifehcr Sprachs lierausgego- 
ben, und fo der erfte unter feiner Nation gezeigt list, 
wie auch Serliler die Magyaiifche Sprache ft bauen und 
erlernen Tollen. 

Hr. Jof. Sei. Peterka , der Tißbtr Werk ins Ungr. 
überfelzte, hat eine genaue ftaiiftifrlae und MorlaHtäts- 
Taliclle über klein Cinnanien bekannt gemacht, un/1 ita 
den Erläuterungen einiges zur Berichtigung von ScAu arr- 
nert Siatiftik bei gebracht. 

Der Hofraih bey der Scptemviraltafel Hr. Jofejak 
P et mich , Vf. einer Einleitung ins Ungr. Staat-recht ift 
zum Vicepräfes der köuigl. Lbiiverfitlt zu Pefth enunnt 
worden; indem der Prä (es derfelben Hr. V. Urmintfi an 
gefcbwächten Augen leidet 
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Leipzig, b. Vogel: Unterfuchtngen Uber das IFefen 

und K'irkrn der menfchtichen Seele. Von Cnri- 

flian H-'ciß u. f. w. 

(Bcjhh/ufe der in Num. n8> abgebrochenen Rectnßon.') 

N ach dem bisher mitgetheilten kommt der Vf. auf 
die Grundkriifte der Seele. Hier wäre es vor al- 
lem zu witnfehen gewefen, dafs der Begriff einer 
Grunrlkraft beltinimt wäre. Die Frage wäre nicht, 
ob z. B. die Vorftellungs-, Begehrungs - , oder wel- 
che Kraft cs fonft feyn möge . unter dielen Begriff zu 
bringen fey , Sondern was man Oberhaupt unter einer 
Grundkratt, man rede nun von der Seele oder dem 
Körper, verftehe. Auf allen Fall ift mit der Annahme 
einer Grundkraft nichts gewonnen , wenn der Be- 
griff derselben nur das entlialten foll, was mehreren 
andern Kräften gemein ift. Denn diefes mehreren 
Kräften gemeine würde doch nur das gemeinfehaft- 
liche ihrer Wirkungen oder Produc te feyn, und würde 
uns das Eigenthflmliche einer jeden derfelben nicht 
begreiflich machen. Dem Vf. fcheint diefes wenig- 
ftens vorgefchwebt zu haben; er nimmt daher meh- 
rere Elemente an, die er anfänglich einftweilenGrund- 
krifte nennt, hernach aber als Factoren einer einzi- 
gen Grundkraft betrachtet wiffen will. Rec. läfst 
diele Anficht vor der Hand dahin geheilt feyn , und 
bemerkt, dafs nach des Vfs. Behauptung, wie viel 
Elemente für die Bildungen auf der Erde anzunehmen 
feyn , fich a priori nicht bcftiminen lafle ; die Bestim- 
mung der pfychifchen Elemente liingegen leichter, 
und bisher nur durch Vorurtheile erfchwert fey. ln 
dem erften wird jeder dem Vf. beyftimmen ; allein 
wie Rec. glaubt, wenn er die Gründ? dafür weiter 
verfolgt, diefes auch auf die pfychifchen F.lemente 
ausdennen midien , und finden, da fsauch (Liefe a priori 
fich nicht beftimmen laffen, wenn wir unter Elemente 
hier und dort das nämliche verftehen foilen. Die Vor- 
urt heile, die, nach dem Vf. , die Beftimmung der pfy- 
cliifchen Elemente erfchweren, Gnd : erftens, die Grund- 
kraft der Seele fey nur Eine; zvVeytens: die Meinung, 
dais eins von den drey Hauptvermögen der .Seele die 
Grundkraft der übrigen fey ; und drittens : die emni- 
ril'chc Pfychologie bedürfe aller Unterfuchungen nicht, 
deren Gegenftand nicht in den Kreis möglicher Erfah- 
rung fallen. — Wie weit diefes Vorurttieile find, und 
wie weit diefe die Beftimmung der pfychifchen Ele- 
mente erfchwert habe, mag dahin geftellt bleiben; 
nur einen Beweis, welcher' gegen das erlte geführt 
wird, kann Rec. nicht mit Still fchweigen übergehn, 
A. L. Z. 1812 . Zweiter Bond. 
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Es ift allerdings wahr, dafs, wie es der Vf. ausdrückt, 
die logffche Einheit überall auf einem Gegcnfatze be- 
ruhe, kein A ohne nonA fey; daraus aber folgt noch 
keineswegs eine Duplicität der Kräfte. Denn wäre A 
irgend eine Kraft : fo würde n A alles dasjenige feyu, 
was nicht dieie Kraft ift; gleichviel, ob cs irgend ein* 
Kraft, oder keine Kraft wäre. .Denn nA ift nichts, 
als die fchlichte Verneinung von A. — Der Vf. giebt 
jeder geistigen Thäligkeit zwey Elemente: ein Prin- 
cip der Richtung im Geifte, und ein Princip der in- 
nern Bildung. Jenes will der Vf. als ein Analogon 
der ExpanfivKraft betrachtet wiffen, und belegt es mit 
dem Namen des Triebes ; und diefes als ein Analogon 
der Attractivkrafl, und nennt es der Kürze wegen 
den Sinn — Richtung und Bildung find hier bey ei- 
nem unräumlichen Gegenftande uneigentliche Aus- 
drücke, welctie Rec., fo wie die Begriffe, welche 
durch fie deutlich gemacht werden füllen, fich nur 
durch die angegebene Analogie zu verdeutlichen weifs. 
Unter dem Triebe des Vfs. denkt er fich das Princip 
der Thütigkeit überhaupt genommen , unter dem Smne 
das Princip, warum diefe Thätigkeit gerade diefen 
und keinen andern Gegenftand hat. Unter den von 
dem Vf. hinzugefflgten Erklärungen hält fich Rec. 
an die S. 41. gegebene. Denn dafeYbft heifst cs: »der 
Sinn ohne Trieb möchte fich Verkeilungen verfchaf- 
fen, er werde aber nicht vermögend Teyn , fie auf et- 
was zu beziehen" (d. h. wohl: ohne eine Thätigkeit 
überhaupt würde nie eine Vorftellung wirklich wer- 
den, geletzt auch, dafs die Vorftellung eines beftimrn- 
ten Gegenftandes hervorgebracht werden follte). „ Der 
Trieb ohne Sinn wäre ein Hinauslangen in eine ewige 
Leere ohne Mittel der Befriedigung, ja ohne Hoff- 
nung. ln dem einen wie in dem andern Falle könn- 
ten fich keine Erfchcinungen in der Seele zeigen.” 
Diefes zu verftehen, mufs man wiffen, dafs der Vf., 
was er auch fchon bisher angedeutet hatte, denUnter- 
fchied zwifchen dem Vorftellen , dem Begehreu und 
den Gefühlen in das Verhältnis fetzt, in welchem jene 
Elemente zur geiftigen Thätigkeit beytragen. Ift 

1) ein Uebcrgewicht des Sinnes über den '1 rieb vor- 
handen: fo ift das Vorftellungsvermögen thätig; ift 

2) umgekehrt ein Uebergewicht des Triebes über den 
Sinn vorhanden : fo ift das Begehrungsvermögen tliä- 
tig; ift 3) ein Gleichgewicht in den beiden Elementen 
bey einer Thätigkeit vorhanden: fo ift das Gefühi- 
vermögen thätig. — Diefe quantitativen Verhiltnifle, 
wie der Vf. fie nennt , unterscheidet er in Anleitung 
der geiftigen Thätigkeit. — Da diefes ein Haupt- 
punkt in der Pfychologie des Vfs. ift: fo gebührt ihm 
unftreitig eine nähere Betrachtung. Rec. bemerkt 
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daher; ErftenS, es ift wohl, wenn jene Fülle über- 
haupt möglich find, -War, dafs es autser denfelben 
|teiue weiteren geben könne; allein zweytens ift hie- 
«nit keineswegs die Möglichkeit der Falle dargethan, 
wenn nicht alles fofort möglich fevn foll, worin wir 
nicht fngleich eine Unmöglichkeit leben. Drittens: 
gefetzt, dafs jeder diefer Fülle Statt finde, woraus er- 
hellt denn, dafs in dein erften das Vorftellungs- , iin 
zweyten das Begehrungs-, und im dritten das Gefühl- 
Vermögen tiiätig fey ? Wären wir über den dritten 
Funkt befriedigt : fo wäre der zweyte und erfte von 
’fclbft befeitigt ; allein mit diefern dritten find wir nicht 
iofort im Klaren. Diefes wäre alter um fo mehr zu 
w&nl chen, da wir alsdann dem Vf. eine Definition 
voll 3 en Verkeilungen und Gefühlen verdanken wür- 
den. Der Vf. hat fich zwar diefes Verdien ft' (S.. 50V- 
56 ) zu erwerben beftrebt; allein der Erfolgent lpricht 
wenjgftens nicht unfern Wflnfchen. — • Ehe Rec. zu 
den qualitativen Verotögen, die der Vf. von Lien eben 
genannten quantitathÄn unterfcheidet, fortgehr, glaubt 
er einen Rückblick auf die Elemente der Geldes Lus- 
tigkeit des Vfs. werfen zu müden, die der leibe An- 
fangs nur einftweilen als Grundkrafte betrachtet, von 
denen er aber nachher (S. 30.) fagt, fie fevn nicht 
von den einzelnen Kräften verteil jeden , fontlern nur 
Von ihnen unterfcheidhar ; fie feyn die logi leben Ex- 
pofitionen ihrer Natur. Rec. würde zweifeln , ob er 
den Vf. hier verkünde , wenn derfelbe nicht l'chon 
vorher und deutlicher gefagt hätte, die Elemente feyn 
die Urbeftandtlieile der Kräfte, die Art eines Zufain- 
menwirkens in ihnen, defien Refultat die jedesmali- 
gen Erfcheinuncen von der Seele ausmac.ien. • — Die- 
fem kann Rec. Keinen andern Siun abgewinnen, als: 
Eine Kraft, in fo fern wir fie uns als den Grund einer 
beftimmten Erfclieiuung denken, hat kein Däfern, 
das in der Wirklichkeit von dem Daleyn ihrer Ele- 
mente zu trennen wäre, die wir uns als die lieftand- 
theile derfelben denken müden, weil wir in der Wirk- 
famkeit einer Kraft immer ein mehrfaches unterfchei- 
den. — Jede Kraft hat demnach ihre Flcmeute ; (liefe 
Elemente würden aber wiederum Kräfte feyn, wel- 
ches Adf Vf. vielleicht nicht zugeben würde. Denn 
eine Art des Zufammemvirkens letzt doch immer eine 
Mehrheit von Kräften voraus. Elemente würden die- 
fem nach immer wieder Kräfte feyn, und iliefe fich 
immerfort wieder in Kräfte, als ilire Elemente, zer- 
legen lallen. Nur in fo fern wir von der beftimmten 
Erfcheinung , zu der fie wirken, abftrahiren , denken 
wir fie uns nicht als aus andern einfachen Kräften, 
die ihre • Elemente waren, zufammengefetzt. Das 
Uebergewicht des Sinnes über den Tri« (in der vor- 
hin angegebenen Bedeutung des Vfs.) bringt Vorftel- 
■Jungen hervor. Aber, dafs ich vielmehr mir A als B 
oder C voritelle, davon liegt in jenem Uebergewicht 
allein noch nicht der Grund, es wird hiezu noch tut 1 
mer eine dritte Kraft erfordert, die wiederum nur 
aus dem Confiicte anderer Kräfte hervorgehn kann. 
Die Elemente des Vfs. will er, wie in die .fugen fallt, 
mit Recht von dem, was man bisher als Grundkraft 
der Seele nenueayvolile, unterfetueden willen. Denn 


diefes wären immer, wie Rec. es nennen würde, ma- 
terielle Kräfte , Kräfte, die man fchon nach der Ma- 
terie ihres Products, welches z. B. Vorftellungeo feyn 
follten, beftimmte. Dafs hieniit nichts gewonnen 
werden könnte, darüber hat Rec. fchon in dem Vor- 
hergehenden einen Wink gegeben , den weiter zu ent- 
wickeln, hier nicht der Ort feyn kann. Des Vfs. 
Elemente find nichts anders, als ßeftandt heile der 
Kraft, als Kraft, deren Unterscheidung hier auch 
nicht weiter führt, da der reine Begriff der Kraft 
uns Uber den Inhalt oder die Materie ihrer Producte 
nichts lehren kann. Verbinden wir mit deinfelben 
auch die Voraus fetzung, dafs die Erfcheiuungeii des 
innern Sinnes blofs in die Zeit fallen : fo ifl hiemit 
auch noch nichts gewonnen. Demi alle Producte ei- 
ner Kraft fallen in die Zeit, und der blofs negative 
Zufatz kann wohl nicht zu pofitiveu Auffcluüffen 
führen. 

hi dem VerhältnilTe, in welchem die Elemente 
zu den einzelnen Thätigkeiten und Zuftänden der 
Seele mitwirken, liegt, nach dem Vf. , der Unter- 
fchied der Seelenvermögen , des Vorftellungs - , Gefühl- 
vermögens u. f. w. Diefes Verhältnifs nennt der Vf. 
das quantitative , von welchem er das qualitative Ver- 
hältnifs unterfcheidet, auf welchem die Perfect! bilität 
des Geiftes beruhen foil. Jene Vermögen Dennt der 
Vf. auch Vermögen der befondern Activität, und diefe 
Vermögen der allgemeinen Perfeclibilität, deren jedes 
fich über die fimimtlichen Vermögen der befondern 
Activität erftreckt. Diefe find die Sinnlichkeit, der 
Verband und die Vernunft. Diefe bezeichnen nicht 
den Grund des einzelnen in demGeifte Frfcheinenden, 
fondern den allgemeinen Charakter aller einzelnen 
Zuft inde und Handlungen, in Beziehung auf das, was 
der Geik anfangs ift, theils in dem Verfolg feines Zeit- 
lebens feyn und werden foll. Sie find die Gründe der 
Möglichkeit einer Fortbildung pder Selbfterziebung 
des Geiftes. Die Grenzpunkte diefes Zeitlebens, und 
alfo auch der geiftigen Fortbildung in deinfelben, find 
das Einzelne und das AU, oder in Riiekficht nuf die 
Art , wie fie dem Geifte nach und nach wieder gebil- 
det erfcheinen, die Individualität und UniverfalUMt. 
(Rec., der fich hier, wie faft überall, au die Worte 
des Vfs. hält, gefleht, ihn hier nicht zu verkeilen, 
wenn die Individualität und Univerlalität hier nicht 
blofs als abftracte, den unmittelbar vorher gebrauch- 
ten concreteu Ausdrücken fubftituirt werden foll- 
ten.) — Die fchon vorhin genannten, Sinnlichkeit, 
Verftand und Vernunft, als verfebiedene Stufen der 
geiftigen Bildung, unterfcheiden fich darin, dafs die 
erfte es blofs mit dem Einzelnen zu thun hat; die 
zweyte mit dem Unfinniichen Und Allgemeinen, fo 
iveit es mit dem Sinnlichen verbunden und die innere 
Norm defieiben ift; und die dritte-mlt einer über alle 
Erfahrung erhabenen Vollendung und Einheit eines 
Unendlichen und Abfolutcn. — Rec. gefleht, hier 
nichts, was neu wäre, gefunden zu haben , wenn 
hier etwas anders als folgendes getagt feyn (oll: Alle 
Producte des Geiftes beziehen fich entweder anf das 
Einzelne als tünzelue, oder auf das Allgemeine, in 
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fo fern es das Einzelne unter (ich befatst, ohne noch 
auf feinen Zufammenhatig unter fiel» zu fehen ; oder 
fie beziehen lieh auf den Zusammenhang des Allge- 
meinen mit dem Allgenteinen. Denn hier find wir 
von felbft in einer Unendlichkeit. — Allein was führt 
denn den Menfchcn durch diele Bildungsstufen? — 
Fertigkeit und Gewöhnung ift (nach S. 75.) das l’rin- 
cip, aus welchem alles Zunehmen des Geiftes an 
Kenntniffen und Gewandtheit des Bebens, feine Nei- 
gung für das Sinnliche und Unfinnliche, das Wahre, 
Schöne und Gute pfychologifch erklärt werden muls. 
llnftreitig ift das an fich Wahre, was der Vf. hier im 
Sinne haben mochte, nicht richtig ausgedrüekt. — 
Denn allerdings befteht alle Vervollkommnung in der 
Erhöhung der blolsen Anlage im Geift zur Fertigkeit. 
Eben deshalb aber ift die Fertigkeit nicht das 1‘rincip 
der Vervollkommnung der Geil'teikraft , fondern es 
ift vielmehr die Uebung derfelben, wie der Vf. auch 
vorher tagt. In einem Werke, das der Pfychologie 
eine echt wiffenfcbaftliche Geitall geben full, füllte 
eine genaue Erörteruug des Begritlcs der Uebung, 
Fertigkeit und Gewöhnung gegeoen, und auch ge- 
zeigt fevn , wie die Uebung eine Fertigkeit hervor- 
bringe. ” Naoh Verfchiedcuheit der Anlage im Geilte, 
von ‘der fchon vorhin (S. 42 — 45,0 geredet wurde, 
wird diefer Gang, den auch das Schicklai des >len- 
fclien leitet, und für den feine Heltirniuüng nicht blofc 
als ein Gebot und eine Aufgabe für den Mcnfehen, 
fondern als eine Naturordnung und ein Gefetz für den- 
felbcn zu betrachten ift , vejdchiedcn feyn. Der Gang 
des Einzelnen durch das Leben kann, feiner Indivi- 
dualität nach, durch keine allgemeinen Gefetze be- 
Jtimmt oiler vorgezeichnet werden. — Soll das hei- 
fsen , cs gebe keine folche Gefetze: fo muls Rec. die- 
feiti widerfprechen , und thut diefes um fo unbedenk- 
licher, da die Beftimmung des Menichen, nachdem 
Vf., eine Naturordnung leyn Soll, die doch nioht 
ohne Gefetze zu denken iß. Soll jenes hingegen lö viel 
lagen: Wir können den Gang des Einzelnen durch 
das Leben feiner Individualität nach, nach jenen Ge- 
fetzen, auch wenn fie uns bekannt waren, nicht bc- 
ftimmen : fo läugnet Rec. dieles Um Jo weniger, da 
wir, auch wenn uns alle Naturgefetze bekannt wä- 
ren, doch den Gang des Individuellen als Individuel- 
len aus ihnen niclit zu beftimmeu vermöchten. Denn 
um eiu Individuum in feiner Individualität aus allge- 
meinen Uefetzen zu erkenncu, muis uns diefes Indi- 
viduum in feiner Individualität in Rücklicht feiner bis- 
herigen Zuftande bekannt feyo. 

Rec. hat fielt bisher an den erften Abfchnitt der 
Schrift gehalten, der das Ganze derfelben gleichfam 
im Umriffe vorzeichnet. • Denn in dem zweyteu han- 
delt der Vf. insbefondere von dem quantitativen Ver- 
haitniffe des Geiftes oder den behindern Vermögen 
der Acdvität: dem Voritellungs- , Gefühl- und lle- 
gehrungsvermögen , und in dem dritten und letzten 
von den qualitativen Vermögen derfelben , oder den 
Vermögen der allgemeinen iferfectinilitat. Der letzte 
Ablconitt fcheiut dem Rec. der gelungeuite, wenn er 
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ihn als eine Naturgefchichte der Ausbildung des nienfch- 
liehen Geiftes betrachtet. AuchTn dem zireyteu Tlieile 
wird man viel fehfitzbare Bemerkungen finden. Rec. 
inufs fich, tun di-fe Anzeige nicht zu fehr auszudeh- 
nen, das Vergnügen vertagen, mehrere derfelben aus- 
zuheben. Nur che Bemerkung kann er nicht unter- 
drücken , dafs er für die wiffeufchaftliche Bearbeitung 
der Erfahrungs-Seelenlehre auf dem vom Vf. betre- 
tenen Wege wenig zu hoffen wagt, fondern Geh weit 
mehr für ne auf dem Wege, den ll'olf wenigftens ein- 
fchlagen wollte, und ziun Theil auch glücklich ein,- 
fchlug, verfpricht. ä 


NATURGESCHICHTE. 

1) Paris, b. Gabon: Dtmonftrations botauiqnes, oii 
Anatyfe du fruit, conßdlrl en g Intra I , par M. 
Louis - Claude Richard, de l'lnftitut de France, 
Prof, a l’ecole de medec. dg Paris; publiecs par 
H. A. Duval d'AJenron. ijjog. XII u. m S. 8- 

2) Lkii'zig , b. Reclam: Analyfe der Frucht und des 
Saamtnkoms, von L . C. Richard. Nach der Du- 
val’fchen Ausgabe überfetzt, und mit vielen Zu- 
fitzen und Original - Zeichnmigcn Richard's , fo 
wie andern Beyträgen vermehrt herausgegeben 
von F. & Foigi, I’rof. in Jena. ißll. XVI m 
216 S. 8. 

Rec. erhielt unmittelbar nach der F.rfcheinung des 
Originals dafielbe aus Paris, mit der Zumuthung, da- 
von, als von einem hüchft wichtigen Erzeugnils, lo- 
glcich Gebrauch zu machen und itaffelbc möglichft in 
Deutfcliland zu verbreiten. Seitdem find Jahre ver- 
gangen, und er hat weder das eine, noch das an- 
dere gethan: in feine Stelle ift inzwifchen Hr. V. ge- 
treten. Rec. ift endlich genüthigt, fein Urtheil (liier 
den Werth der Unterfuchungen Richard's, fo wie über 
das Buch und feine Verdeutfcbufig, öffentlich bekannt 
zu machen. Ergcfteht unvcrholen, dafs ihn dicAus- 
ftattung mit neuen, fchlecht zufamiiiengefclzten Na- 
men, gleich beym erfteu Blick in das Original, ab- 
fehreefcte. Er hat lange genug fich dein Studium wif- 
fenfchaftlicher Werke hi ugegeben, um fogleich mifs- 
trauifch gegen Büciier zu werden, die mit einer Menge 
neuer Namen Anfprüche auf neue Entdeckungen ver- 
binden. Die grüfsten Mcifterwerke in der Natur- 
kunde, von Aritlotetes an, enthalten die wenigften 
neuen felbftgefchaffenen Namen : die Aftronomie he- 
fchämt andere VVilfenfcliaften durch Erftauncu erre- 
gende Fortfehritte bey der fclilecliteften Nomenclatur, 
und es verrith allemal Bewufstfeyn geringen wirkli- 
chen Werths, wenn man auf die Schüpiung neuer 
Benennungen Jagd macht, ln Richard's Buch ift aller 
kaum eine Periode ohne Wörterbuch verftändlich. 
Lieft man nun feine Analvfeu felbft, und hat man 
fich den Schiülfel dazu verfenafft : fo bleibt vieles dun- 
kel , weil dem Original keine Zeichnungen beygefügt 
find, weil, wie der Herausg. des Originals felir naif 
lagt, cs ihm au Oelde fehlt, fie fteclien zu laßen. 
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Diefem MangeMiat der cfeutfche Herausg. ahgeholfen, 
und fowohl deswegen, als auch wegen mehrerer Zu- 
fätze des Vfs., verdient die Ueberfetzung dem Ori- 
ginal vurgezogen zu werden. 

Doch fragt man billig: Was find denn die grofsen 
Entdeckungen Richards, die ihn bewogen, fich eine 
neue Sprache zn bilden ? Genau genommen , Iahen 
lieh diefe auf die Unterfcheidung der Pflanzen nach 
der Entwickelung oder Einhüllung des Einbryons und 
feiner Wurzel in dem Saamen zurftckbringen. Hr. R. 
nämlich macht im Original zwey Hauptklaffen von 
Pflanzen : EnJbrrhizen, bey denen dys Würzelchen 
in einem Knötchen eingehüllt ift, und Exorrhizen , 
■wo das erftere frey ftehn füll. Jene find zwar grüfs- 
tentheils .Monokotyledonen , allein Ge begreifen doch 
auch einige Dikotyledonen unter Geh. Hier entftehn 
nun zwey Fragen : 1) lft diefs wirklich eine Ent- 

deckung Richard' s? a) Ift es ein wefentlicher Un- 
terfchied? Beides «nufs Hec. verneinen. Nicht Ri- 
chard zuerft, fondern Malpighi, Crew, AI. Hunter , 
Comparetti, Salisbury, Link, und wer fonft noch das 
Keimen der Gräfer, Palmen und anderer Monokoty- 
ledonen beobachtete, alle haben die Bemerkung ge- 
macht, dafs das Würzelchen Geh erft aus Saugwarzen 
entwickelt. Das Wurzeleude des Einbryons der Grä- 
fer nennt Matjpighi (Opp. Tom. 11 . p. ao. Tab. V.) 
placentula radices cu ßodiens : was Gärtner 
vitellus, der Vf. hypohlafttts bey den Grafen» 
nennt, heifst bey Malpighi feminis caro. Er be- 
fchreibt den ganzen Procefs des Keimens fo genau, 
und erläutert ihn durch fo gute Abbildungen, dafs 
weder Richard, noch Mirbel (rinn. du muf. XIII. p. 13. 
f. 3. 5.) etwas Bcfferes halien. So hat auch Alex. 
Hunter ( georgical tffays, VoL Lp. 114. II 8-) die f e ‘ 
tninal root von der coronal root lehr gut unterfcliie- 
den, und das Keimen des Weizens gerade fo angege- 
ben, als Malvighi. Comparettfs Bemerkungen Itefin 
in Rämer's Archiv, Bd. I. St. a. S. 13 — 17. Salis- 
bury beobachtete das Keimen der Orcluden , und be- 
merkte auch hier, dafs das Wurzelende des Ein- 
bryons einen Knollen treibe, der zur Entftehung der 
Wirzelchen Gelegenheit gebe. ( Iransact. oj tht 
Linn. foc. Vol. ViL p. 30Ö Wenn doch, die Geh 
einbildeu , etwas Neues im Reiche der Natur entdeckt 
zu haben , erft ihre Vorgänger lorgfältig ftudiren woll- 
ten, ehe fie ihre vorgeblichen Entdeckungen bekannt 
machen, es würde weniger Täufchung in der Lite- 
ratur feyn. 

Nun aber wollen wir auch zeigen, dafs in der 
That der gepriefene Unterfchied zwifchen E'mlofrhi- 
zen und Exorrhizen nichtig ift. Es kann ein Jeder 
fich davon überzeugen, wer nur einmal keimende 
Bohnen oder Krbfen genau beobachtet. Wir fügen 
aber: urfprünglich find alle Pflanzen Endorrhizen. 


Das Wurzelende fchwfllt überall in ein Ktifltehen an, 
und aus diefen Saugwärzchen treten die Wflrzelchen 
hervor. Diefs ift es, was Crew fchon fehr gut 
(Tab. 79. f. 2.), dann auch Comparetti, und neuer- 
lich (doch noch ein Jahr früher, als Richard feine 
Vorlefungen drucken lieis) Link (Grundl. 236. Taf. VL 
f. 73.) 'darthat. 

Zu jenen beiden HauptklafTen fügt nun R. in den 
Zufutzen zur Verdeutfchung noch die dritte Klaffe 
der Synorrhizen (l’olykotyledonen) , wozu er auch 
Zamia und Cycas rechnet. Allein , fo fehr wir über- 
zeugt find , dafs die Nadelhölzer fich den Palmen nä- 
hern : fo halten doch eigene Beobachtungen über das 
Keimen der Cycas, die ganz mit Attbert du Petit. 
Thouars übereinftimmen , uns ab, dem Vf. Recht 
zu gelten. Die feitliche Knolle, in die der verlän- 
gerte Embryo übergeht, und die Gärtnerpfeudo- 
cotyledon nannte, ift fowohl hier, als bey Tropae - 
olurn, wie bey allen Iriden, charakteriftifch. 

Die Idee nun , dafs die Wurzel aus eigenen War- 
zen oder Knollen liervorkommt, mifsbraucht R. der- 
geftalt , dafs er bey der Ruppia , Zoflcra und dem Ne- 
lumbium, wo Gärtner (gewifs mit Unrecht) einen 
viteUus annahm , diefen für eins Wurzelende hält. 
Mirbel lut ihn fchon zum Thcil widerlegt (an*, du 
muf. XIH. 469.), aber auch ohne Grund bey dem Ne- 
lumbium zwey Kotyledonen angenommen. Rec. hält 
für die wahrfcheinlichfte Meinung, dafs bey diefer, 
wie bey andern Hydrochariden , das Eyweifs zwi- 
fchen feiner urfprünglichen und der Kotyledonform 
fchwankt. Diefe Meinung wird durch die Verglei- 
chung mit andern albuminüfen Saamen beftätigt, und 
hat gfujjicu's Autorität für fich. 

Endlich finden wir unhaltbar, was der Vf. vom 
Kotyledon der Gräfer fagt : er hält die zarte Scheide 
dafür, in welcher die erften Blätter eingewickelt lie- 
en. Mirbel behauptet daffclbe, ift aber fo unbeftän- 
ig, dafs er zugleich dem fchildförmigen Anhang de* 
Eyweifses (vitellus Gartn.) diefen Namen giebt 
(mm. du muf. XIII. 57. 148-)* Gewifs ift keines von 
beiden richtig: am wenigften Aehnlichkeit mit den 
Kotyledonen nat die zarte, fehr vergängliche Scheide, 
die das keimende Graspflänzchen einhilllt. Das hat 
auch fchon Link erwiefen (Grundl. 240. und Ann. der 
Wetter. Gefellfch. Bd. II. S. 315.). 

Wie wir überhaupt die Mühe und Koften be- 
dauern , die Ueberfetzer und Verleger an diefs Buch 

f ewendet: fo thut es uns befouders Leid, dafs 

Ir; Voigt fich nicht erft genauer mit der Natur be- 
kannt gemacht , und Rkhard's Vorgängern einige 
Mufse gewidmet , ehe er feine Arbeit bekannt 
machte. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Erhsgen , b. Palm: Das Poflwifen in Denlfcklar.d, 
wie es war, iß und fctjn könnte. Von dem Staats- 
uudCaliiuelsrathA7«fcr. ifju. 235 S. 8- (lRtlilr. 
4gr.) 


E ine Schrift, die fowohl wegen ihres Inhalts als 
wegen der Tendenz, in der fie gefchricben ift, 
die Aufinerkfamkeit des Publicums verdient. „ Kr 
wolle, lagt der Vf., einen Geeenftand der Politik 
und National -Ockonomie öffentlich zur Sprache brin- 
gen , von dein feit etlichen Jahren Jeder fpricht, Nie- 
mand fchreibt. ” Mit Hecht kann man fagen, dafs 
jeder vom Poftwefen fpreche. Denn die Veränderun- 
gen, welche die neuern politifchcn Rreigniffe indemfel- 
hcn hervorgebracht, haben die allgemeine Aufmerk- 
famkeit erregt und lehr laut geäufserte Befchwerden 
hervoreebracnt. Dar« über den eigentlichen Zweck 
der Poftanftalten und Ober die Grundfötze, die bcy 
ihrer Einrichtung zu befolgen find , es noch bey vie- 
len an richtiger Einficht fehle, haben oft die Be- 
fch werden , oft aber auch cüe Einrichtungen , die ge- 
macht worden, besviefen. Der Vf. hat lieh daher ein. 


wichtiges Verdienft erworben, dafs er die Natur der 
Poftanftalt nach ihrer hohen Wichtigkeit für das 
Wohl der Menfchen tlarftellt, und die Grundlatze, 
welche bey derfelben befolgt werden müden, fo ein- 
leuchtend entwickelt , dafs an ihrer Richtigkeit wohl 
ichwerlich jemand , der diefe Schrift mit Nachdenken 
gelefen, mehr wird zweifeln können. Die Poftanftalt 
ift eine der wichtigften Folgen des gefitteten Standes 
der Menfchheit, und fobald fie da ift, eins der wirk- 
fainften Mittel, (liefen Zuftand zu erhalten und zu be- 
fördern» Wir find ihres fo wohlthätigen Einfhides 
auf unfer ganzes gefellfchaftliches Leben fo fehr ge- 
wohnt, dafs wir uns kaum denken können, wie Staa- 
ten ohne diefes Mittel gegenfeitiger Communication 
haben beftehen können. Rec. hält fich auch über- 
zeugt: dafs, fobald menfchliche Gefellfchaften nur 
von einigem Umfang vorhanden waren, auch das Be- 
dbrfnifs Auftalten diefer Art, mehr oder weniger aus- 
gebildet, hervorgebracht haben tnüfTe, wovon fich 
auch Spuren in den allerälteften Schriftftcllern finden, 
die noch weit über den Cyrtis hinaus reichen, dem 
man gewöhnlich nach Herodot und Xenophon die Er- 
findung der Po ftan halten beymifst. Auch im Buch 
Hiob IX, 25. hat man eine folclie Spur finden wollen, 
obgleich die orientalifchen Sprachkundigen noch nicht 
eins find , ob des dort gebrauchte Wort gerade einen 
FoJUäufer und nicht mir überhaupt einen Läufer an- 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 


deute. Wie weit (liefe und andere Spuren zu verfol- 
gen feyn dürften , und welche Verkeilungen wir uns 
von den Anhalten der Art bey den verfchiednen Völ- 
kern und in verfchiednen Zeitaltern zu machen haben, 
bedarf noch genauerer Unterteilung. Das Feld ift 
noch wenig bearbeitet. Die vor vielen Jahren ange- 
kündigte Poßgefehichte von Amei an g (fiehc d elfen 
kritifche Unterjucimngen einiger Stellen der alten Auto- 
ren, das Perßfche Pofheefen betreß'tnd, Leipzig 1774. 
einer Probe des Werks , welche vielen auf diefe Un- 
terteilungen gewandten Fleifs des Mannes beweift) 
ift, foviel wir willen, nicht erfcliicnen. Die Sammlung 
und kritifche Würdigung aller in alten Schriften fich 
zerftreut findenden Stellen über die Comniunications- 
mittel der alten Welt wäre die würdige Befchäftigung 
eines Gelehrten , der mit den gehörigen Kenntniffeii 
verfehn zugleich geübt wäre, den Zuftand des Alter- 
thunis mit einem durch genaue Beobachtung des Zu- 
ftandes der neuern Zeit geübten Blick zu erforfchen. 
Rec. geheilt, wie er wünfehte, dafs ein Gelehrter, 
wie Heeren oder Bredow, (liefen Gegenftand feiner 
Aufmcrkfamkeit werth finden möchte; dann könnte 
man eine intereffante Bearbeitung fich verfprechen. 

Hr. Staatsrath Kl über hat, feiner Abficht gemäfs, 
auf den Zuftand früherer Zeit nur einen Blick gewor- 
fen , und fich bey demfelben vorzüglich auf Deutfch- 
land befcliränkt. Hier, wie überall, waren Anhalten 
der Regierung, um aus den verfchiednen Theiien des 
Reichs Nachrichten zu erhalten und nach denfelben 
Befehle zuerlaffen, die älteften ; erft fpäter nahmen 
Privatnerfonen an derfelben Antheil, oder errichteten 
ähnliche Anhalten; wenigftens find jene nur für die 
Bedürfniffe der Regierung berechneten Einrichtungen 
am früheften und meiden in Schriften erwähnt, ob- 
gleich nicht zu zweifeln ift, dafs auch fchon fehr frühe 
das Bedürfnis der Privatperfonen Anhalten hervorge- 
bracht hat, um zu beftimmten Zeiten Nachrichten und 
Sachen mitzuthcilen rtnd zu erhalten. Reifende, die 
zu feftgefetzten Zeiten nach gewiflen Gegenden, B. 
auf die Meflen, gingen , und dort wieder Keifeffde aus 
andern Gegenden trafen, auch die Metzger, die zu 
feilen Zeiten in entfernte Gegenden wanderten , wur- 
den vorzüglich benutzt, uni Nachrichten zu geben 
und zu erhalten. Die Parifer Univerfität, die im Mit- 
telalter aus allen Theiien von Europa befuclit wurde, 
gab Anlafs zu regelmäfsigen Boten , die den Studireu- 
den Briefe und Geld brachten. Viele folcher Bolen 
wurden durch milde VermächtniiTe geftiftet, und fie 
haben bis ins i8tc Jahrhundert tortgedauert, ln 
Peutfchland entftaud befonders zwifehen den Städten, 
die vorzüglich der Sitz des Handels waren , ais Nür- - 
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berg, Augsburg, Cölln, Leipzig, Breslau, ein Bo- 
ten wefen,' das fich Ijis in neuere /eiten erlialten hat, 
und in diefem jft der Keim des heutigen Poftwefens zu 
fuchen. Dem Haufe Taxis jedoch gebührt das Vcr- 
dienft der vollkommnen Ausbildung. Kranz von Taxis 
wurde 1516. vom Kaifer Maximilian I. zum niederlan- 
difchen Poftmcifter ernannt. Er legt»?' für eigne Rech- 
nung einen Poftcurs von BrütTel nacii Wien an. Es 
ift bekannt, wie diefe Anftalt fich nach und nach über 
das ganze Reich ausdehnte, das Haus Taxis mit dem 
Reichs - F.rbpoßamt als einem ReichsUUen beljehen und 
in der Folge der Zeit auf daflelbe deffen Erhebung zur 
Reichsfttrltenwürde und zu Sitz und Stimme unter 
den deutfchen Rcichsltänden gegründet wurde. Mit 
allem Recht fagt der Vf. , diefer Erwerb der Fürften- 
witrde durch ein fo folgenreiches Verdienft fey edler, 
als wenn die Taxis ihre Ahnen bis zum Stamm der 
Carolinger hinaufführen könnten. Es war in der 
Tliat eine glückliche Idee, die Ausübung des Regals 
der Poftanftalt innerhalb des ganzen Umfangs des deut- 
fchen Reiches Kailerl. Majeflät vorzuliehalten und dein 
von Ihr beliehenen Haufe Taxis zu übertragen, nicht 
aber diefe Ausübung unter die vielen Landesherrn zu 
zerlplittern. Doch der reiche Oewinn, welchen diefe 
Anhalten dem Hanfe Taxis brachten , machte bald die 
Kiferfucht rege, und das Poft- Regal wurde als Aus- 
flufs der ftäudifchen Landeshoheit in Anfpruch genom- 
men. Die Kaifer felbft gaben das erfte üble Beyfpiel, 
indem fie die öfterreichifchen Erblande (aufser dem 
burgundifchen Kreife) vom Taxifchen Privilegio aus- 
nalnnen. Nach und nach wurde die allgemeine Keichs- 
anltalt faft aus allen Lainden der grü sem Reichsftande, 
vorzüglich im nördlichen Deutfchland , verdrängt. 
Doch behielt das Haus l'axis den grolsern l'heil des 
Tödlichen und'auch die öfterreichifchen Niederlande. 
Erft der franxöfifche Revolutionskrieg gab ihm einen 
furchtbaren Stofs ; es verlor durch deufclbeu das ganze 
linke Rheinufer, auch fein Stammland, die Nieder- 
lande. Der Liiueviller Friede fancüonirte dielen Ver- 
luft für immer; doch wurde durch den Keichsdeputa- 
tionsfchlufs von 1803. dem Haufe Taxis der Zultand 
feiner Poften, wie er damals war, gararitirt. Aber 
dennoch wurden diefe in den Landen, welche Preu- 
tsen zur Entfchädigung zuiieleo, nicht geduldet. Auch 
W’irteinberg, mx:h ehe es die Königswürde und völ- 
lige Souveränität erhalten hatte, verwies die taxi- 
fchen Polten aus feinem Lande. Mit dem Llutergaug 
des deutfchen Reichs im Jahr 1806. mulste natürlich 
auch diefes Reichslehn ganz zerfallen. Mehrere Sou- 
veräns des rheinifchen Btiudes führten nun eigene 
Landcspoften ein ; nur einige wenige, deren gar zu 
kleiner Gebiets- Umfang die Anlage von Poftauftal- 
ten fchlechterdings nicht erlaubte, fchloffen lieh an 
gröfsere Nachbarn am Mehrere diefer Souveräns, de- 
ren Lande auch von weiter») Umfang waren , über- 
zeugten fich doch bald, dals die Anlage eigner Poften 
ihrem Tinauzintereffe nicht vortiieiihatt fey. Sie über- 
trugen alfo dem Hdufe Taxis die Ausübung des l'oft- 
regaJs in ihren Landen unter gewiflen Bedingungen. 
Doch fchrieb jeder derlei beu bey Ureier Ausübung 
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Grund fätze vor, welche befolgt werden mufsten, und 
die Anwendung befondrer Territorial - Directionen 
nothwendig machten , fo itafs auch bey diefen dem 
Haufe Taxis verbliebenen Poften die ehemalige Einheit 
derfelbcu wegfiel. Auch in diefen Einrichtungen gin- 
gen viele Veränderungen vor. So wurden in Bayern 
anfangs die Poften dem Haufe Taxis verliehen, nach- 
her wieder genommen. Auch die folgenden poHti- 
üchen Kreigniffe hatten grofsen Einflufs auf die Poft- 
anftalten ; den wichtigften, die am Ende des Jahrs 1810. 
erfolgte Vereinigung eines bedeutenden Thcils von 
Deutfchland mit dem franzöfifeben Reiche. Der Vf. 
macht fie durch eine Tabelle über die Poftliezirke der 
Staaten des Rheinbundes am Ende des Jahrs 1810. und 
im Jahr 18t 1. anfchaulich. Er berechnet, dafs im letz- 
tem Jahr innerhalb und aufscrlialb des rbeiuifcüen 
Bundes, auf dein Areal des vormaligen deutlichen 
Reichs, wenn man die Taxifchen fecltszehn verfciiied- 
nen Landespoften einzeln zahlt , fich ein und dreißig 
Poßanßalten befunden haben. Eine Pofteiurichtung 
kann nur dann mit der erforderlichen Zuverläffigkeit, 
Schnelle und Wohlfeilheit betrieben werden , wenn 
fie über einen bedeutenden Umfang von Landen nach 
einerley Grundfätzen fiel) erftreckt und durch eine Di- 
rection geleitet wird. Auf einen kleinen Umfang lie- 
fchränkt, inuls auch t>ey dem heften Willen des Un- 
ternehmers die Benutzung diefer Anftalt tlieuer wer- 
den , da der Erfalz der darauf zu wendenden grofsen 
Kulten eine bedeutende Summe fixiert ; fie mufs zu- 
gleich weniger licher und minder fchnell werden, da 
es Jiiebey nicht blols auf die eignen Einrichtungen an- 
koimnt, fundern der Unternehmer von denen aller 
feiner nahen und entferntem Nachbarn abhängt. Die- 
fes find natürliche, unvermeidliche Koken vieler klei- 
nem Poltanftaiten. Auch wenn ihre Unternehmer es 
wollen, werden lie ihre Einrichtungen niciit fo an ein- 
ander anfcliiiefeen , nicht ib eine die andere begünfti- 
gen , allö nicht fo den woiiltuatigen Zweck der gan- 
zen Anttall erreichen können , als wenn diefe Anhalt 
von einem Unternehmer über einen weiten Landerum- 
fang nach gleicuen Grundlätzen geleitet wird. Kommt 
aber mm noch hinzu, dafs die verschiedenen Staaten, 
welche Poften angelegt haben, einander mit Eifer- 
fucht betrachten, jeder auf Koften des andern Vor- 
theil gewinnen, dem Vortheil des andern entgegen 
arbeiten will; kommt ferner hinzu, dafs die wahren 
Zwecke , für weiche Polten angelegt werden mülfen, 
ganz verkannt werden; lieht man diefe Anhalten blols 
ais ein Mittel an , um möglich!! hohen Ertrag zu zie- 
hen; bindet man Jen Gebrauch derfelben au eine 
Menge läftiger Förmlichkeiten ; will man das Publi- 
cum zwingen. Geh diefer Anhalten zu bedienen, und 
befchräukt man die natürliche Frey heit jedes andre 
Communicatiousmittel zu gebrauchen ; tritt diefes al- 
les hinzu, dann kann es dahin kommen, dals eine 
Anftalt, die ihrer urfprünglicheu Beftimmuug nach, 
eine mit Lank zu erkennende grofse Wohlthat, eine 
wichtige \ erbefterung des Zultandes der Menl'chheit 
feyn lullte, zu einer drückenden und verabfctieuten 
Lall wird. Ob es in Deutichland icbon lo weit ge- 
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kommen fey, wollen wir nicht entfcheiden. GewiCs 
ift, dafs die Zerjpiitterung der Poftanftalten fchon 
viele nachtheilige Folgen hervorgebracht habe. Auch 
liiCst lieh nicht läugnefl, dal's man in vielen Landen 
Fehltritte gethan, und die Fofteinrichtungen nicht 
in dem Geift gemacht habe, in welchem allein fie 
wohlthätig feyn Können. Auch find die Befchwerden 
darüber laut genug geworden. In allen Handelsstäd- 
ten liört man die Klage, das Verkehr könne das holte 
Porto nicht mehr ertragen ; auch der laugfamer und 
unordentlicher gewordene Gang der Poften fey ihm 
»achtheilig; die Schwierigkeit bey Befchwerden Ab- 
bülfe zu finden fey fo grofs, da immer eine Direction 
an die andre weife , und am Ende bev anerkanntem 
Verluft derErfatz durch die aufgewandten Kolten völ- 
lig iiberwogen werde, dafs man heller thue aller Klage 
zu entfagen. Das Gefühl diefer üblen Folgen ift fo 
grofs gewdtden, dafs viele dein Gebrauch der Poftan- 
ltalten ganz oder doch foviel möglich ent lagt, und (ich 
auf jede andre Art zu helfen gefucht haben, ln allen 
öffentlichen Blättern hat man dringende Bitten der 
bedeutendlten Handelshäufer gelcfen, fie mit allen 
nicht durchaus iiollnvendigen Briefen zu verfchonen, 
und diele notliwendigen mit dem höchften Laconismus 
abzufaffen. Diefer leltcne Gebrauch hat den Ertrag 
der Polten bedeutend vermindert, und bey den Un- 
ternehmern noch mehr falfche Schritte veranlalst. Man 
hat logar fchon den Vorl'chlag gethan, die reitenden 
Poften ganz abzufchaffen und fie durch die zwar un- 
gleich langfamern, aber doch wohlfeilen , l'ufs boten 
zu erfetzen. 

Unter diefen Umftänden ift es gewifs höchft wich- 
tig, an den Zweck, um deffentwiilen Poften errichtet 
find, zu erinnern, und die GrundCätze vorzuhalten, 
deren Befolgung noth wendig ift, wenn diefer Zweck 
erreicht werden foli. Der Vf. diefer Schrift tliut es 
auf eine böchft ergreifende Weife , mit Gründen aus 
der Natur der Sache hergenommen, mit Hinweifung 
auf die Gefchichte der V orzeit und auf die Erfahrun- 
gen, die jedem vor Augen fchweben. DiePoft ift eine 
Anftalt, um die Menfchen nicht eines Landes, fondern 
verfchiedner, auch weit entfernter, Lande mit einan- 
der in Verbindung zu erhalten , ein Mittel fielt felbft 
und Sachen zu transportiren, auch jnterelTireiule 
Nachrichten mitzut heilen und zu erhalten. Billig tra- 
gen diejenigen, welche folche Anftalt benutzen, die 
Koften der leiben. Aber je geringer diefe Koften find, 
je Schneller und Scherer die Communication bewirkt 
•wird , um fo trefflicher ift die Anftalt. Es ift nicht 
nothwendig, dafs der Staat dicfelbe unternehme. Sie 
ktanu auch Privaten überlaffen werden, und dieOber- 
aufficht des Staats forgt dann uur dafür, dafs es mit 
gröfstem Nutzen des Publicuws gefchehe. Will der 
£>taat die Poften felbft unternehmen, fo mufs er fie 
durchaus nur als ein Mittel zu Beförderung des Wohl- 
standes feiner Unterthaiien anfehen, diefe fo wie die 
Fremden nur durch gute Einrichtung und dargebotene 
V ort heile zuiuGebrauch einladen. Keinesweges aber 
darf der Staat diefe Anftalten als ein Mittel belracliten, 
lieh eine Einnahme zu verfebatfen. Am beiten han- 
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delt er, wenn er nur gerade fovie! vom Publicum fich 
bezahlen latst , als erfordert wird , uin die Koften der 
Anftalt erfetzt zu erhalten. Will er auch etwas dabej 
gewinnen , jgleichfam um das in die Anlage und Unter- 
naltungskoften verwandte Capital ver/.infet zu erhal- 
ten : Io mufs diefer Gewinn äufserft mäfsig feyn. 
Nicht nur der höhere Zweck der Poft , als einer Än- 
ftalt zur Vervollkommnung des gefellfchaftüchen Zu- 
ftandes der Menfchen, als Erleichterung ihres Ver- 
kehrs, macht diefes nothwendig, fondern auch hi rein 
finanzieller Rückficht mufs der Staat io handeln. Al- 
lerdings foll die Poft auch zu Vermehrung der Ein- 
künfte des Staats gereichen; fie tliut diefs in fo lern 
und um fo mehr, wie fie den Wohlftand der Lnterthx- 
nen erhöhet. Wenn die Menfchen durch erleichtert« 
Communication thlitiger, erfindfinner, wohlhabender 
werden, fo werden fie auch einträglicher für dieStaats- 
calTen. Nur nicht gerade unmittelbar, nicht gerade in 
der Poftcafle mufs der erhöhte Ertrag gefucht werden. 
Doch auch fogar im btfehräukteßtn Fmanzfmni wild 
diejenige Poftabftalt unfehlbar die einträglichfte feyn, 
welche durch Sicherheit, fchnelle Ordnung und wohl- 
feilen Preis ihren Gebrauch den Unterthaiien und 
Fremden am meiften annehmlich macht. Das Bey- 
fpiel der ehemaligen Taxifchen Poften in Deullchland 
giebt hievon den überz.cugendften Beweis. Diefe Po- 
lten waren lediglich Privatunternelimungen , hatten 
in den vcrfchiedencn Landen , die fie durchliefen , ntit 
mannichUchen Belehr, 'uikungcn zu kämpfen , mufsten 
den Territoriallierren und ihren Behörden grofse 
Opfer bringen, unterhielten manchen Poftcurs ohne 
allen Vortheil, waren in Abficht der zu gewährenden 
Sicherheit von fremden d’olizey -Anftalten abhängig, 
und bedienten dennoch das Publicum mit grofser Ord- 
nung und Schnelle, auch für einen wirklich unglaub- 
lich wohlfeilen Preis, z. B. ein einfacher Briet von 
Nürnberg bis Hamburg 70 Meilen ltoftete 13 Kreuzer, 
von Landau am Bodeniee bis Hamburg, über 100 Mei- 
len, lg Kreuzer. Doch fuchte das Hau Taxis weit 
mehrals blofs EntfchädigjjngdesgemachteiiAui wandes, 
der grofs war, da überall nach liberalen Grumllatzen ge- 
handelt wurde, da die üfficianten, vorzüglich die nö- 
hern, fehr reichlich beföhlet waren. Dajllaus Taxis 
wollte bey der An ftalt gewinnen, und es hat auch bedeu- 
tenden Reichthum gewonnen, mit dem es fürftliche 
Würde behauptete. Diefes Beyfpiql beweifet, dafs 
der Staat auch bey der Poftuntwnehmung unmittel- 
bar gewinnen kann , ohne das Publicum zu drücken ; 
er kann es in noch ungleich höherm Maafse tls der 
Privatunternehmer; aber er wird es in dem Verhält- 
nifs, je weniger er directe auf Gewinn arbeitet, je 
beffer er durch feine Poft das Publicum bedient. 
Wenn das Poftwefen in dielem Sinn betrieben wird, 
wenn die vcrfchiedncn deutfchen Souveräns vereint 
dahin arbeiten, den nachtheiligcn Folgen der nun ein- 
mal nothwendig gewordenen Zerftückelung dadurch 
vorzukonimen , tlafs in einem möglich!! grofsen lin- 
der- Umfang, z. B. in lamrntlichen Maaten des Rhein- 
bundes, das Poftwefen , wo nicht durch eine Direction, 
weienes freyiich das biefte wäre , doch nach gleichen 
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Grundßtzen , mit mSgHehft harmonifcher Verbindung 
betrieben werde; dann wird den bisherigen Klagen 
bald abgcholfen, und die l’oft wieder eine für die 
ganze Menfchheit höchft wohlthätige Anhalt werden. 
Der V r f. f odert hiezu dringend auf, und zeigt, dafs eine 
folche Einheit <ler Poften , mit Vorbehalt der Hoheit 
und obern AufGcht jedes einzelnen Staates, gar wohl 
beftehn könne, fo wie die liberalen Grundfötze ohne 
Nachtheil, vielmehr zu mehrerm Vortheil der Staats- 
calfen, befolgt werden können. Die Sache ift höchft' 
wichtig nicht nur für Deutfchland, fondern für ganz 
Europa, deffen Communicationen von Ollen nach 
Wetten , und von Norden nach Süden in Friedenszei- 
ten Deutfchland durchkreuzen. Alle Lande un fers Erd- 
tlieils find daher bey den Polteinrichtunaen Deutfch- 
land» interefürt. Die Humanität unlrer Regierungen 


läfst nicht zweifeln, dafs Ae diefe GrundfatZe befolgen 
werden, fobald ihre Einficlit überzeugt worden, da£s 
Ae die einzigen find , welche das l’oftwcfen zu dem 
machen können, was es feiner Beltimmung nach fevn 
foll, und feyn kann. * Schon fcheint die gemachte Er- 
fahrung immer mehr auf diefe Wahrheit aufmerklain 
zu machen. Schon fuclit man die anfangs gethanen 
MifsgrilTe zu verbeffern. W ir dürfen uns alfo fchönen 
Hoffnungen überladen; zu ihrer Realißrung durch 
feine treffliche, einleuchtende Darftellungen beyge- 
t ragen zu haben, inufs für Hn. Kl Uber höchft beloh- 
nend feyn, und wir danken ihm auch im Narneij aller 
Freunde der Wiffenfchaften , die bey gut eingerichte- 
ten Poftandaltcn fehr interefArt find, für leine auf 
diefe Schrift gewandte Bemühung. 


LITERARISCHE 
I. T odesfalle. 

.Am 1 4. Januar ftarb Jok.Nepomuk Gottfr. v. Kremier, Dr. 
der Rechte und ehemaliger ProfefTor derfelben zu Ingol- 
ftadt, hernach wirklicher geheimer Rath und Referen- 
dar bey dem geheimen Minifterialdepartcment der aus- 
wärtigen Angelegenheiten zu München, zuletzt geh. 
Rath und Chef der Heroldsamts-Section, und feit ign. 
pvoviforifcher Direcror der königl. Cenrralbibliothek 
eben dafclbft, in feinem 6 3 den Lebensjahr. Vergl. 
Baaders gelehrtes Bayern. 

Vor kurzem darb auch Joh. Chrißoph Friedrich G it- 
fchel, erd Prediger der deutfehen proteftantifchen Ge- 
meinde zu Prag, feit 1799. aller Superintendent, Cordt- 
ftorialralh und Hauptprediger zu Eutin, erd 4; Jahre 
alt. Vergl. Fiktnfcker't gelehrtes Fürdemhuin' Bay- 
reuth. 

n. v ermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Ein Roman in Ungr. Sprache, betitelt: ' Bela der 
Blinde , ift 1(11. I* liey Eggenberger zu Peft erfch.enen. 

De» Fiirftl. licRtenftem. Wirthfchaftsdirectors Hai- 
bcrg’t Anleitung zur Bereitung des Ahomzuckers liat 
HrfGrorg Fejfr , Prof, zu Ped, ins Ungrifcbe übertragen. 
Eben dcrfelbe hat kürzlich Ungrifclie Predigten und In- 
flitutiones Theologiac Dogmasicae herausgegelten. 

Am >6. November tgit. ward l>ey der k. UniverA- 
tat zu Pefth das Andenken des verdorbenen Prof, der 
Chemie und Botanik Jakob fVinttrl , durch eine Rede 
feines Amtsnachfolgers , des Hn. Dr. und Prof. Schofler 
erneuert. 


NACHRICHTEN. 

Das reformirte Collegium zu Debrezin zählt jetzt 
Jio ZuJitirer der hohem WifTcnfchnden (40 weniger als 
im vorigen Cnrs). Die Zahl der Studierenden ift auch 
hier in Abnahme. 

Es liedehen jetzt in Ungern vier Thcatcrgefellfchaf- 
ten welche JVlagyarifche Stücke aufführen: die eine z.u 
Pefth, die zweyte zu Debrezin, die dritte zu Komorn, 
und die vierte zu Claufenburg. Die letztere ift für jetzt 
die blühcmlde: Ae zählt mehrere gme Acteurs, und er- 
freut Ach der Unterftüizung nicht nur, fondern auch 
des (ident Befuchs des Adels um! des hohem Publicums. 
Die Sielienbürgifchen Stände halten auch in ilirer letzten 
Landiagsverfamralung an die Unterdütznng diefes Thea- 
ters thätig gedacht. Das Pcdher Theater , welches von 
Seilen des Pcfther Comitats durch eine Deputation ver- 
waltet wird , fchinachtet indeffen in einem fchlecliten 
Znftande , bis der gefummelte und noch zu fammehtde 
Fonds für daffelbc Hüdig gemacht vArd. Im November 
1 81 1. hatte noch der belle Acleur am Ungr. Theater zn 
Pefth lucht mehr als monatlich loo Fl. I’efoldung; die 
Logen, wo man den für die magyarifclie Sprache eifern- 
den Adel zu feilen. geglaubt hatte , banden leer, und fo 
hätte denn die Infchrift diefes Theaters: A' Ncmzttitek 
(der Nation) noch keinen rechten Sinn, noch keine 
fede Bedeutung. • 

Ein Piarid, Hr. Chrißoph Simai, hat kürzlich cjn 
Lcxicoit in Ungr. Sprache m alphaltciifclier Ordnung 
zwar, jedoch nach dett F.ndfyllten hei ausgegeben. 
Ofen in der UniverAtäts-Buchdruckercy 1 8 10. 1 B. 4. 
(Preis 15 F). B. Z.). Es wird zur Erleichterung der 
Ungr. ReimpoeAe dienen. 

Von Joh. Horvath hat man eine allgemeine Einlei- 
tung in die Landwirtbfcha/t in Ungr. Sprache i|li. |. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, h. Halm: Ariflot elis de animalibus hi- 
. florije libri X. Graece et Latiue. Textuni recen- 
fuit, Juli Cackris Scoligeri verfionem diligenter 
recognovit, cnmmentarium ampliftimum iudices- 
<jue locupletiffimos ailjecit ffo. Gottlob Schneider , 
Saxo. Tom. I. CL u. 548 S. Tonn II. 516 S. 
Tom. III. 69a S. Tom. IV. 586 S. 1811. 8< 

■Mali ein volles Jahr ift vorüber, feitdem Rec. die- 
fes Werk erhielt , und feiten ift ein Tag diefes 
Jahrs vergangen , wo er nicht wenigftens eine Stunde 
lieh den Genufs verfchaffte, darin zu lefen, und je- 
desmal fand er Gelegenheit , die Gelehrfamkeit, den 
Scharffinn , das richtige Urtheil , die Sachkenntnifs 
und die grofse Genauigkeit des würdigen Heraasge- 
bers zu bewundern. Jetzt, nach einem fo langen Stu- 
dium diefes Werks, dem eine mehr als zwanzigjährige 
fiekanntfehaft mit dem gröfsten Naturforfcher aller 
Zeiten voranging , getraut fielt Rec. zu behaupten, 
dafs es fehl’ wenig Ausgaben alter Schriftfteller giebt, 
welche in jeder Rücklicht diefer zu vergleichen, 
kaum eine, die ihr vorzuziehn feyn dürfte. 

Ehe wir von der Bearlieitung des Textes, der 
Ueberfetzung und den Noten reden , wollen wir kürz- 
lich Rechenichaft von den vorläufigen Abhandlungen 
geben, die den erften Theii eröffnen. Ilr. Schn, zeigt 
zuvdrjerft an , was ihm für ein Apparat zu Gebote 
ftand. Aufser den fünf Handfchrirtcn , die Camus 
verglichen, und unter denen leider die venetianifche 
von der Marens - Bibliothek nur theilweife von ihm 
verglichen worden , benutzte Hr. Schn, eine Hand- 
schrift, die ßrnnck ihm mittheilte, ferner einen Theii 
der Moskau’fchen, wovon Matthäi ihm Bruchftücke 
überfandte, dann die alten Uebcrfet Zungen des Mich. 
ScotuSy. Albertus Magnus (bekanntlich aus dem Ara- 
bifchen); dje dem Thomas Cantipratanus gewöhnlich 
2ugefchriebene , aas dem Original» welche Hr. Schn. 
nach genauerer Unter furhung dem ffGlh. von Mccrbtke 
( de Morbecca) zufchreibt ; daun die UeberfetzuDgen 
des Georg von Trapiztint und Theodor Gaza. Wir 
werden in der Folge fehen , wie diefe Hülfsmittel be- 
nutzt find. Als vorläufige Abhandlung ift ferner eine 
Unterfuchung über die Quellen des Arifloteles und 
über die Unterftützung ciiigefchaltet, welche er bey 
feinen Arlieiten genofs. Die bekannten Erzählungen 
von der Frevgebigkeit Alexanders gegen feinen L.eh- 
rer fucht Hr. Schn, zwar nicht zu widerlegen, aller 
er bemerkt doch , dafs fich in den noch übrigen Bü- 
chern der Thiergefchichte keine Spuren finden, dafs 
A% L. Z. I8ia- Zweiter Band. 
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Alexanders Gefährten die Nachrichten vom innorn 
AGen und Indien mitgetheilt haben. Und in der Tliat 
findet aucli Rec. , dafs Arifloteles nirgends fich auf 
Alexanders Feldzug beruft , dafs alfo tUe Thierge- 
fchichte früher gefchrieben fern konnte , zumal da 
lchon Herodot durch Klefias, Scylax von Karvanda 
und die Phönicier manche genaue Nachrichten von 
Hindoftan , ja fogar die Kunde der Caneelduyveii hat, 
die auch Arifloteles wiederholt, und die keineswegs 
fabelhaft ift, wie Hr. Schneider (bey IX. 14.) meynt. 
Denn Thunberg beftätigt fie. (rtfa IV. 185.) Man hat 
fich ferner darüber gewundert , wie Arifloteles fo ge- 
naue Kenntnifs der Seethiere , tiefonders der Fifciie 
und Mollusken, ihrer Haushaltung und ihren Wan- 
derungen habe erlangen können. 1 Ir. Sehn, zeigt, 
dafs die Liebhaberey der Griechen für Filclie fchoit 
vor dem Arifl. manche Schriften erzeugt hat , aus de- 
nen, wie aus Fifcher- Nachrichten, er (chöpfen konn- 
te. Besonders nennt er die Sicilier Ananius, Epichar- 
mus, Terpfion und Archeflratus aus Syrakus. Von 
dem letztem, der ein Zeitganofs des Arifl. war, wer- 
den hier die noch übrigen Bruchftücke feines Ge- 
dichts , n$vn slitix , aus ilem Athenäus zufammenge- 
ftellt. Es ift nicht unwahrfcheinlich, dafs der Philo- 
fopli von Stagira aus diei’em und ähnlichen Werken 
feine Nachrichten gefchöpft habe. 

Noch wichtiger und anziehender ift die Unter- 
fuchung über die Schickfale der Schriften de« Arifto- 
teles und Theophraft. Allgemein bekannt jft, was 
Strabo vom Neleus, dem Erben des Theophraft, er- 
zählt, dafs er die Bibliothek nach Skephs geführt, 
und dafs feine Erben die Bücher des Arift. und Theo- 
phraft verborgen haben. Uiefein widerfpricht , was 
Athenäus erzählt, Neleus habe felbft (fern Ptolemäus 
Phikdelpbus die Schriften des Arift. und Tbeophr. 
verkauft. Da nun in der Folge , nach Strabo's Be- 
richt, die Erben des Neleus dem Apellikon die Bi- 
bliothek käuflich iiberliefsen : fo fragt fich, wie diefs 
zu erklären ift. Hr. Schn, macht es wahrscheinlich, 
ilats die efoterifchen Schriften in Skepfis verborgen 
geblieben , bis fie Apellikon ans Tageslicht gebracht, 
daher die Alexandriner gezwungen waren, ätcin äii- 
xvS/£n» (fnco orctorio ornare), wie Strabo, Quinti- 
lian und Cicero Tagen. Ausgenommen waren folglich 
die exoterifchen Schriften , wozu die Thiergefchichte 
gehört. Darnach hat man alfo die widcrfprechende 
Stelle im Athenäus zu erklären: es ift nämlich zu ver- 
muthen, dafs der Epitomator diefes Schriftfteliers ins 
Kurze und Allgemeine gezogen , was nur von einem 
Theii der Bilclicr der Naturtorfcher zu verftehen ift. 
Neleuy konnte , ohne gegen den Willen feines Erblaf- 
P fers 
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fers zu fehlen , dem König von Aegypten nicht die 
efoterifclien Bflclier verkaufen. Auch "find ,, fetzt Hcc. 
hinzu, in den Fragmenten der frühem Alexandriner 
Spuren genug, dals fie die phyfikalifchen Schriften 
des Ariftoteles genau gekannt haben. 

Hierauf unterfucht Hr. Selm, die Zeitrechnung 
der Ariftotelifchen Schriften : doch lafst lieh, da die 
Unterfuchungen des Andronikus von Bhodus Ober 
diefen Gegenftand verloren find , nichts mit Gewifs- 
heit ausmittehi. Nur, dafs die Thiergefchichte älter 
ift , als andere, fcheint uobezweifelt zu feyn. Um- 
ftändlich wird ferner von Willi. von Meerbeke (Morr- 
bik) in Brabant, dem Ueberfetzer des Arift. aus dem 
Griechifchen im dreyzehnten Jahrhundert, gehandelt, 
wobey mehrere wichtige Beyträge zur Gefcnichte des 
Arift. im Mittelalter Vorkommen. 

Was nun die RecenGon des Textes betrifft, fo 
verheilt Geh von felbft, dafs Hr. Schn, dabey nach 
deu Grundlätzen der hohem Kritik verfahren ift. Be- 
fördern Werth hat er auf die Ueberfetzungen des 
Wilh. de Moerbek , Georg von Trapezunt und Theodor 
Gaza gelegt : fehr oft erläutert er fchwierige Stel- 
len aus andern , oder aus dem /. Utian , P! in ins 
und andern Schriftftellern , die den Ariftot. benutzt 
halten. Diefe Methode kann man uicht anders als 
billigen. Wir wollen mehrere Stellen anführen. I. i. 

Vulg. iuäxupstx yxp — fo; ro 7 tvo, , »rav rd oyrsimr i xcu t« 
eXw X/yiyrut *f ex< , hier : ip ■ y*p r«i pifpo« «rav tm 
pmi (apom x. r. ®. X. x. nach der Ueberfetzung des 
Gaza. 11 . I. vulg. XX* Ta «p.OTtpx bi r : ■ t*;tt «t, At. 
Xu/ifva r»v a’vSfoiTarv ift hier unverändert geblieben, 
ungeachtet e« keinen Sinn giebt , und -^boJix für agi- 
erte* fehr nahe lag. Ebenda/. pcW. bi xx« x’«?i 3 #£i->v 
ylyverxi tmv s*l«v (mixv a’» 3 f«.-ro< , glauben wir, dafs 
•vx duQ. gelcfen werden mufs. Hr. Srhn. fühlt mit 
Camus die Schwierigkeit diefer Lesart (cur. poft. p. 
531.). II. 3 . S. 5. xXXx Jai.irii 3 »* Tip» vffoVTiiffiv rij$ 
xo mix«. Diefs ift ftehn geblieben , ungeachtet 3 uVra. 
c«v nahe lag und den wahren Sinn gab. In den cur. 
poftrr. führt der Vf. blofs an, dafs dem Scaliger ge- 
fchienen, als ob Gaza «Srdo-rxaiv gelefen. Ebenda fei oft 

ift vulg. I-TXIOV bi peixpir , m« xarx TO . f ", f J 0 « , in 

exf** «* xxi H'xpe» **r* r« verändert, weil Ga.- 

za wahrscheinlich fo gelefen, und in den curis pojt. 
ift angemerkt , dafs eher xiixlm ftehen füllte, damit 
der beider des Abfchreibers mehr einleuchte. II. 3. 

ift vulg. x*i 7/ap d iXrQa; r. uX( 7 Tt}i\ bei 0 irtp* ra« u X - 

ftdlfchweigend in gaa^aÄac verändert , wie es 
nicht anders feyn konnte. Ebendaf. S. 6. ift es un- 
möglich zu billigen, dals, nachdem vom Knoches 
in der männliclien Ruthe mancher Thiere die Rede 
gewefen, der Text gleich fortfährt: trfö« bi revro*« »' 

feix xvbpnmof TrXfiutdri^ ra xvm r^«< i/arru rürv x 

Wir glauben vielmehr, dafs hier ein ganz neuer Ab- 
fatz anfängt, uud dafs das II rotiroi« wc -bleiben 
mufs. 11 . 6. ift bey der Befchreibung der Fiichzunge 
eine I.iicke , die iu den curis poßer. aus dem Buche 
dt part. anun. LI. 17. fehr glücklich ergänzt wird. 


II. ft. S. 3. p'iMi yxp r? xa'rtt BXrQaplbi tx'vt»« ift ftehn 
ebüeben. Iiec. glaubt, dafs t«I bcITer ift, 

enn Wimper haben die F.idexen nicht. III. 1. S. 13. 

Vttlg. opo/ui« bi xai np®'« ro riivn, »«Jx-TTtp xxi 

rüv ipxiimx • <r. 3c 3 /a u/irov rä öixpbu-r xxtmJcv af fvr- 
fxlvi) S r X* 1 npbc ro v Tritt 1 , xx* r« m tvr*D Ja 7 - 1 - 

»rr«i x»; »v» Ir Vpxä toü v-o£«ü*to« ift zwar kühn aber 
richtig alfo verändert: öho/m« 3t xxj u»x?‘ *?»« ro voro'. 
(frv^ix Tt/vtj xx'tmJcv a^faxty,; , xxixntp ( tm» o'pv/ J**v • tri 
3t lix gäoov T»v bsxpoSt xai avx t— ’ a roä vTO^U^iaros 
ra m liyvtrii. So wird alles deutlich. III. 10. S. 5. 
>j xai 3^Aov, on 0 v x**** T, )< 3»riv >j vroAidri)« ift fehr 
glücklich in tu* a'eo'rr: , nach einem Codex und nach 
Gaza’s Ueberfetzung verändert. Gener. V, 5. kommt 
bey eben diefer Gelegenheit aVx»o-i, vor; ebendafelbff 
S. 13. ift |uver/xi|T05 nach den Handfchriften ju tö 
x^ro< verändert. 111. 16. vulg. 71'vtTKi ov* ij rrutsi* yxXm. 
t \ •» 1* ixurm nuf , S ix t^{ toü {aiov Jffnorjjro( , nach 
dfti Handfchriften fo verändert : y. 0. >i mir. y ix*. 
iyot ix ex tri tupov • ix bi Tij< r ( , obgleich fogar Gaza 
der gemeinen Lesart Künftig ift- IV. s- ift ßeirov« in 
xcsrouf nach den Handfchriften verändert. Rec. v er- 
hellt »ußjTi«, die VL 4. noch einmal vorkommt. V. I. 
S. 5. Vulg. xai ix Twv fiv/ov xai tx tüv 4vAÄor. 
doubtii ift, nach Wtihetm de Motrbeks Ueberfetzung 
in 4<vx'“v verändert , welclies fr hon Camus ge- 
than hatte. V. 13. S. 4. vulg. >j 3t «üii oun&wui 0,0* 
osusssiuixi ift fehr richtig nach den Handfchriften und 
nach der Ueberfetzung des ' fl'illt. von Moerbek verän- 
dert in : x 3t mi| tpCsu, o?oy arvtrrx;**«. Ebendaf. S. 9. 
leien wir in der vulg. ?v'tr» 1 3’aiirÄ» ra' fit« roh- st- 
süyfot, tx bi ix ro!< -zueXtibeoi ro'-toi?. Diefe offen- 
bar faifche Lesart verbefferte Rec. fonft durch iXud- 
beoi wie Sy Iburg fchon gethan. Hr. Sehn, fetzt tx 3 ’ ix 
Toi; xiyittboU, rü 3 »v rok ffnäxliffi , wofür die Hände 
fchriften und die alten Ueberfetzungen fprechen. V. 14. 
kommt bey den Spongien ein herrlicher Beweis vos 
der Nothwendigkeit genauer Sachke .ntnifs zur Kri- 
tik aller Schrift fteller vor, wo der Vf. befonders Car 
tnus übereilte Dobnetfchung tadelt. V. 17. las man 

fonft: ex 3c TmX xxfxßcrt yixavTxi ai rrps<roxouCi bec. tx®V« 
3 t TTecx xai avrai Diefs verheilt in diefem Zufaav 
menliang niemand. Hr. Sclui. verbeffert , zwar kühn 
aber fphr richtig: I» bi r»v xc»^;: -Tv 7/7 vovrai [«i xcxxc- 

ij.tr s] * CXOX0I bi OT/f > xxi XUTxi ■ f tx 3f Ttix Tl^aa/.v’] 

ai scaooaovpi'öf<. Hierbev leitete ihn eine Parallel-' 
ftelle im Aelian und die alte L eberletzung des Wille, 
dt Moerbtke. VI. 3. vulg. t?«y>i Jt ijöij oio» t, rm^xaifc? 

y.vnxs t b mix • xnxxr* 7 ap ra »X6* OciOimc coriv, merrtfi 
fehr gut alfo abgeändert: i<pd* y 3 ’s 3 i» nix, oia ix tixi 
xai^iö yiyxrrxi anaara • myQt yif ouci'an cariv , rp. 

VI. 3. bleibt die gewöhnliche Lesart : x*i 3 m fv 3 t al/xarv. 
x a ... j , tx MV f 3 ij n e p * £ x e * T ® Acvxov ftehn, ungeach- 
tet die Natur des bebrüteten Eyes fordert: mp tx ,T *‘ 
tm AtuatM zu lefen. Gut wird gleich nachher das ri 
bey t rvx'.v weggelalTen. Eben fo wunderte Geh Rec., 
dafs VL 10. S. 3. die gewölinlicbe Lesart : at&»®plvou 
bi aii iXxTTtx yiyxtTtu rb m‘ «, *ti Ttto, xpnxiyrxi xai 
inbuisx. i IM, xxäinep ix ro:; öpva.vovoo rö xxAotl- 

gebheben : diefen widerünnigen Ausdruck hat 

Rec. 
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Rec. in feinem Exemplar durch XtxiSi* verändert. VL 

13 . oax t'a* 4 xt»kmxi v fl*, ron; tc-too*; , oiR ixrtKTauot, 

ift nach dem Mediceifchen Codex und nach Albertus 
Ueberfetzung fehr gut in elf ov< in tixtowi verändert. 
Rec. hatte fich tun ft 0V4 ixXfy ovn beygefchrieben. V r L 
19. behält Hr. Sehn. 4*x t»’< m<xvtm« bey : Gaza 

las; oui Täi o'x'l* j und diefe Lesart fcheint vorzüglicher. 
VI. 20 . S. 2. fteht iriyiyyrTxi «vo<'4q7Ti4 t.{ , verinuth- 
1 h.Ii , was liier felteu ift, ein Druckfehler für otyoihymf. 
VI. 21. fcheint uns der Schluts : *< 4* y/yvovrxi 

H»» tx?« ß-.uafy , mV"? zx.'t Firzei«, qrrov 4», nicht hier- 
her zu gehören, auch läfst ihn Albertus weg. VL 
23. q4q 4» xxi »Wvirio« «»«< (Text ift geblieben. Rec. 
lieft 4 xvj|X» , weil fonft es widerfinnig wäre. VI. 30. 
ift die vulg- yiyrrrm 4 » okt*» rx^rix >j <p oj* in $9o?x' 
umgeändert, weil der mediceifche Codex und IVilk. 
de Moerbek fo lafen. Aber die gewöhnliche Lesart 
hat mehr für fich. So würde Rec. ebendafelbft xxtx. 
ßtß pMpievov xttxvtx in x*T«ß«/3fMn#»x verändern. VIL 

4. tx' 4* fiq' yivffUt mTTo-rtnviynhx 0 xra/x^v« [«* roi; roxoif 
•Sr» ixtlffonan o’xr«fU|Vxi ■' “P-vaixf ; ] ovr» ttjoxxt xßxrvti 

»aV» etc. Hier fcheineu die in Klammem einge- 
fchloflenen Worte Öherflülfig und durch Verfehn des 
Abfchreibers entftauden. V v II. 5. xxv q r« citä-ua »0- 

ftv xxi SV". ov'4rv tttov ixTc,(t>fTxi yiyvofiitvm xxi um^t- 

vxi tmv x* pprvMvxxi SiiiriM« war die gewöhnliche 
upverftändliche Lesart. Hr. Schn, verbeficrte aus al- 
ten Ceberfetzungen lehr gefchickt . . . xxi »»’jVtx« , q 
<ifiQ orffMv övimv mv q Sq/»i»v. VII. 7. bleibt hier: 

»iqv rev Cu £ ’ tot tx pif» rqv vttP^xv »x'* t * $»070- 

xouw-'vx , rat 4» ir»«< ™ oi«. Hier möchte es wohl am 
beften fe^ ■n , tx' oi m»t xxuuavx einzufchaiten. VII. 7. 
möchten wir bey der Schilderung der Geburt : *»» 

TOV uiv eüv [a'ov j J4gMy »Gpxrrxi lrfen. Vll. to. nn. 

ift aus Coray’s Commentar zum Hipp, de aere, aqua 
et locit eine lehr fcliöne Verbeflerung angebracht : die 
gewöhnliche Lesart war: Sam 4 4 V» puj yrv euivuy tm» 
atxSxpxiMV xV* wgtr4»i) infam, ooSiv SäxirroVTxi , wo 
nun «Ift« gelefen wird. Das ßluthrechen ift oft Sur- 
rogat der monatlichen Reinigung , ohne fchädliche 
Folgen. VIII. 22. ift »t«v 4x KJJ , XUTT*ClV «KTOtVT* 7* 
ßqxWvrx uV xVSjm'ttov geblieben , und dpeh führt 
Hr. Schn, die Autorität alter Handfchriften und Ue- 
berfetzungen an, wo diefs weggeblieben und mit dein 
Folgenden zufammengezogeu wird. Stehn bleiben 
konnte diefer Satz nicht , weil -er gegen alle Erfah- 
rung und gegen den Zufammenhang ift, wenn auch 
die Handfchriften nicht gegen ihn wären. VIU. 25. 
ift das gewöhnliche p"$V tyii«»"! *i*i» felir glück- 
lich aus dein Aelian verbelTert in 0.'«»» •pvf’q« iyq'T«- 
t>( Diefs wäre die erfte Spur von Rack, da mau (liefe 
fonft ira Strabo oder Aelian gefuclit hat. VJLLI. 27. 

S. 3- heifst es in den gewöhnlichen Ausgaben: xx, •■ 

ßoff [h SvpixJ N(»n 11 xKu*Xm , x t u tt x 5 »govnv irr, 
tmv axpmni mx, Hr. Schn, nimmt mit den alten Hand- 
fchriften und der Ueberfetzung des IHilh. de Moerbeke 
X«c7x< an. Aber, wo haben die Kameele Mähneu? 
Plinius tnufs S 3 o\n oder Tviov< gelefen haben, denn er 
fagt: Spriacis non funt palearia, fed gif her in dorfo. 
VIU. 2g. beliult Hr. Schn, bey den öcorpioueu mit 


Recht »* KxpL, obgleich Plinius, Theodor Gaza und 
Willi, v. Moerbeke *v SxvS »x gelefen. Von den kari- 
fchen Scorpionen fpricht auch Nikander theriac. DC. 

6. ift x'xx.Vqt i'*x^04 in a’xßL^ri verändert. Dafs diefs 
der echte Name der Spieffer eewefen , beweift Hr. 
Sc kn. aus dem Euftatliius und dem Scholiaften des 
Apollouius von Rhodus. IX. g. las man fonft: yivn- 

)U»VMV H TMV VIOTTMV, (^pDVT f£fl T^ xp|iBTTOÖ»q( T P 0 • 

ä.xiuxTaqxxpnvo?. Nach Plinius , Athenäus, 
Aelian, Antigonus und Gaza haben nun fchon Scali- 
ger und Camus verbeffert : x'VvpVo'.Vik nxXitrm yhc, 
und Hr. Schn, nimmt alfo auch diele Lesart an , doch 
zweifelhaft, weil man löuft nichts ivoa diefer hitzigen 
Erde weifs ; auch verändert er das 4 ixpixT<rqexge>«< 
mit Plinius in 4i«f»q<7x'|n*o« ; alfo colliguatam ter- 
ratn, nicht manducata m, welches feltfiun, wo nicht 
abgefchmackt wäre. IX. t3. vnlg. q 4 » »><ynxit 

giv ^xtvFrxi - eixti yx( cp r • irrt if p 4 äx< — x 4 |i»v 4 iy 44 
xxioCviv ’Imvf« x. t. i. Diefe Stelle ift , nach reifli- 
cher Ueberlegung, fo verändert: • 4 * vuVoäii 0X17«. 

x*( jui v <(>xh i»t«i — [xxAxi$mv Tqv rpd, oäiv xxi x a '*‘t 
A 4 r»TXi] xipnin ii XXAOCJIV ’Juxi; x. r.,A. 

Wir übergehn unzählige grofsentheils glückliche 
Verbefferungen des Textes, befonders aucli in dem 
unechten zehnten Buche, um von der Ueberfetzung 
zu reden. Es ift die S'aliger’khe , aber durchaus 
nach den belfern Lesarten abgeändert und mit dem 
Text in Uebercinftiminung gebracht. Nur feiten 
fclilief hier der gute Humer , aber doch dann und 
wann: z. B. hat der gewöhnliche Text: -,i«irxi «V ro?< 

irora/toti — *^ 3 c 4 ix fiixpx qAixx 1 'eTTOc TVTTpx , tov xvro'v 

Tporrov toltoii. Hr. Schn, verhelfen aus dein venetia- 
nifchen Codex: q f ix ot f^qroi, St fax tov xvtov Tfc -t ov 
tov toi«. Und in der Ueberfetzung heifst es : ,, ln flu- 
viis — pifciculi pufilli na/atntur, quemadmodum et Uli, 
fimUes vero tninimorttm pifciarlornm (hepfetf) irtedinis," 
wo die al*e Lesart offenbar in dc^ Ueberfetzung bey- 
behalten ift. VI. 24. ift V.ovoi durch mulat überfetzt, 
aber Hr. Schn, weifs recht gut, dafs F.quns Hemiontts 
verbanden wird. (Vergl. bey VI. 29. S.4.) VI. 30. im 
Anlange ift durch tnagnitudme gegeben : ftatt 

mnltitudine. VII. 1. xxi oi x\l ,L ' 1 c , 4 xv t’ftti 3 x*:#^x f »«v 
r'i-T ’«jutoT»?X »ttlJxXTqsTMT.V, „ß incudodtti degunt 
ftatt : ,,ß nee ab altero herum nec ab tilroqite vitio f<hi 
caveqt. Warum ift Vll. g. ?t?ov durch Jumen über- 
fetzt ? itia ift doch der gebräuchlichere und hier paffen- 
de Ausdruck. VIU. 12. ift xcti,o< durch o'raßer über- 
fetzt. Theophralt und Galen verftehn immer die un- 
reifen Granatenfrüchte darunter. . . Vom zehnten 
Buche ift die Ueberfetzung des Albertus angehängt. 

Die glänzendfte Seite diefer Ausgabe find nun 
unstreitig die Sacherklärungen. Aus «iem höchft rei- 
chen Schatze naturhiftorilcher Unterfuchungen und 
Erkl 1 r urigen des Ariftoteles können wir nur Weniges 
aust icbcn. 

I. Säugethiere. 7»)q und xTiovpoi werden fehr 
gut unterlctiicdea. Jenes ift Mudela vulgaris, (..S{ 
7rovrixo< Arctomys CiUllus. Vill. 19. heilst er >tv o„ 

aber 
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aber es giebt auch eine weibliche Spielart. ( Sckrebert 
Säugth. Taf. au. A.) »An»* ift Mtjoxus Glis. Der 
phrygifche Ochs III. 9., her die Horner bewegt, jft 
Jetzt unter dem Namen des habefiinifchen bekannt 
(Pr an a nt.}. Sollte Habefiinien fein Vaterland feyn? r/v- 
v»< ift das Maulthier, rw»< der Maulefel: von jenem ift 
Mutter die Stute, von diefem die Eielin. Die ä'gvptifche 
Maus, Diyus, wird VI. 30. felir gut erläutert. VIII. 19. 
oex r 9. *-/?•«» find Ifn. Schn, nicht bekannt ; auch wür- 
de wohl nicht leicht jemand den Grund des ßeyworts 
errathen. Hr. Schn. bemerkt indels, dafs mehrere 
Itark behaarte Thiere, vielleicht der litis (aber nicht 
Mephitis) von den Griechen fo genannt worden feyn. 
Axrirxoui und werden zwar im Ganzen richtig 

■unterrehieden ; aber in der Ueberfetzung lafen wir oft 

WO ixavrroSts ftcht , irpnres , 7.. ß. V 1 i 1 , 36. Aarid; 

wird feltr gut mit Pallas für Muflela Lutreola , ilie 
Sunipfotter erklärt. 

2. Vögel. Wir bemerken, dafs hier Hr. Schn. 
nicht immer belÜmmt feine Meinung fagt , fondem 
blofs anführt , was Buffon und Camus meinen. Auch 
hat es uns gefchienen, als ob Aldrovandi wohl häufi- 
ger hätte benutzt werden können. Ai-jiWAot ift Strix 
ftriduta. AiW/.kv wird nicht befonders erklärt: Falco 
Aefato lag nahe. ’Ax*v 3 vAXi{ wird weder flberfelzt, 
noch erklärt , es ift der Stieglitz.. Nuxnxtfaf; fcheint 
an manchen Orten Strix Aluco, an andern Sfr. Noctua 
zu feyn. BfAAo* ift eine Art Merula. ein bun- 

ter Waffervogel des mittelländncheu Meers, den wir 
wohl noch nicht kennen. "Ajng ift noch dunkel, 
walirfclieinlich eine Weihe ; eben fo -paty 1A0;, von 
dem der Vf. mit Recht fagt, dafs Buffon' s Verinu- 
thung unrichtig (er. AfvexoAxnnn ift von H11. Schn. 
mit Recht für die Spechtgattung, und nicht blofs für 
den Schwarz fpecht erklärt , wie Gaza es überfetzt. 
•Ra« 04 ift nicht hinreichend erklärt : es ift Strix flam- 
men, die Schleyer- Eule. ’f.fAxxo; richtig Sylvia Ru- 
becula Ixith . ; aber was ift dann «vjjovi«* , die auch 
Rubecula Oberfetzt wird, und von welcher Ilr. Schn. 
mit Recht fagt: Loxin pyrrhula könne Ge nicht feyn. 

ift nirgends erklärt : Gaza’s tarduelis ift wohl 
falfch. Am heften wäre Fringitta citrinclia dafür zu 
nehmen. Geber »”» 9 o<, den Beton dafür ausgiebt, wird 
nichts cutfcbieden: Camus Veriuuthung, dafs es Mo- 
taciUa flava L. fey, ift wahrfcheinlich. ift 

nicht genau beftimmt , wahrfcheinlich Scolopax Cali- 
dris L. Doch erregt Hr. Schneider noch manche 
Zweifel. Auch , ob Tp lyy*< nach lluffon Tringa 
Ochropus, ox ohikai Tringa hupoleuca und xrjxAo« Trin- 
ga Cinclus fey, ift noch nicht ausgemacht; denn die 
Ariftotelifchen Vögel füllen in fremden Neftern brüten, 
was von den Triugen nicht erwielen ift. Kxra^xxnj^ 


yao 

foll nach Oe d man Prleeanas Baffanas feyn. 
fchwankt zwilchen Falco ojjifragns und haUaitus. Kil- 
fjtzäij und x*A»i? ift felir umftändlich abgehandelt: 
Strix Bubo. K*n$»( foll Proeellaria pelagiea feyn. KVf- 
x«{ nmfs wohl eine grofse Art Geyer feyn. KoAoioy, 
deffen erllc Art foll Corviis graeulus fevu. flur«! und 
find noch dunkel. Der in Aegypten 

wird nach Gtoffray's neuefien Angaben für eine" Ler- 
chenart erklärt. 'AminlTij oder esarxo).o?r«i IX. 19. 
bleibt dunkel. Gaza überfetzt gatünago. Ariftophan. 
Arbarn. 879. können nicht Sclmepfen levn. 

Nach dem Arift. foll der Vogel ^iA»*?f»7To< leyn, und 
das palst auch nicht, lieber axdty, worunter aulser 
der hule noch ein anderer Vogel verftauden wird, 
kommt hier eine treffliche Unterfuchung vor. M*A*- 
xaxpxyibc jft nach Iin. Sehtt. Loxin pyrrhula : aber x>.m- 
{/»»? das Meifte ftimmt für Oriotus Galt/ula ; dagegen 
würde *»W 4 oder xoXnl«, wie Conr. Gtsner wollte, 
den Grünfpecht bedeuten. 

I Der Bcfokluft folg /.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lanosmut, in Comm. d. Weber. Buchh. : Grund- 
karakter (Gruudcbarakter) der iriffenfchaft und 
Hiflorit. Ein Wort der Zeit von Georg gfoh. Apol. 
Traurig. 18«. 3 j Bogen. 8. 

Der Vf. fagt in der Vorrede , die er Porfprccht 
nennt, fchon im erften Jahre feines philofophifchcn 
Studiums auf der Ludwig- Maximilians Univerlität zu 
Landshut habe er fich durch Bearbeitung einer philo- 
fophifchen Preisfrage die befondere Zufriedenheit der' 
philofophifchen Section erworben. Dadurch aufge- 
muntert, habe er gegenwärtige Blätter verfafet , die 
den Grundcharakter der Bildung des Geiftes enthal- 
ten ; ihr eigentliches Gewicht aber erfl an der Seite 
der DarftelTung des Bildungscharakters der Natur er- 
halten dürften. Seine Hauptabficht fev gewefen, da- 
durch einen fichern und feiten Standpunkt feiner wif- 
fenfchaftlichen Bildung zu gewinnen. Hieraus ergiebt 
fich, dafs man in dieler Schrift keine eigentliche Ab- 
handlung über das Welen und den Charakter der Ge- 
fchichte , fondern vielmehr Anfichten oder Ideen über 
Wilfenfchaft und Philofophie zu fuchen habe , um! 
dafs das Wort Iliftorie nur in demjenigen Sinne vor- 
komml , in welchem die Anhänger der neuen philo- 
fophifchen Schule es gewöhnlich gebrauchen, und in 
welchem fie auch die Wörter : Pocfie , Religion , Le- 
ben u. f. w. beftändig im Munde führen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZETTUNG 

; ‘ •• Dienstags, den 19. May 181a. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Halm: Ariftotelis de animalibus hb 

floriae librj X. Graece et latine recenfuit 

So. Gottlob Schneider etc. 

(ßcfcklufj der in Nr, UI. mbgtbroehcnen Recen/totu) 

3) mphibien und Fifche. Von wem könnte man 
■A V in dielen Familien wohl mehr Aufklärung 
erwarten , als von dem grofsen und gelehrten Kenner 
derfelboo? Und in der Tliat mufs man geilehn : es ift 
mancher Gegenftand hoch ft glücklich erläutert. So 
ift *>ik Tefluia trianguit Schneid., *of4Go« Proteus 
anguinus oder Sirtn lactrtinus, nach Humboldt. a'exil«. 
fä«r>l< ift Jutcerta Gecko: e» tv^ö.Aoi o^«u gehen allein 
auf Lacerta apus Pall, welche, nach Shaw, in Grie- 
chenland lieh findet. Aber bedauert hat Rec. , dafs 
der treffliche Schn., was ihm fo leicht war, nicht jede 
Art , wenigftens in der Ueberfetzong beftimmt ange- 
geben. Aber oft verweilet er auf leine Hiß. literar. 
pifeiutu, und in diefer wird wieder auf Artedi verwie- 
gen, Hätten nicht Citate von Block den Lefer fogieich 
befriedigt? Rec. hat fich ein eigenes Wörterbuch über 
die Ariitotelifchen Fifche gemacht und Block fleifsig 
verglichen, aber er gefteht gern, nicht überall im 
Klaren zu feyn. Befonders fcliwer ift, mit der Gat- 
tung Clupea im Ariftoteles fertig zu werden. VI. 14. 
heilst es: ix bi QnXr.p xift yiyt ovtxi «f«4«< [ptpBfar'4f< 
Schneid.] i* bs roiirxiv rfi^bn, in bi rjv T»rX‘Ot,v rfi^äo 
•Von den letztem wird VIII. 15. die berühmte Wande- 
rung aus dem Ponius durch den Ifter ins adriatifche 
Meer berichtet. Diefs wären , nach alten Anzeigen, 
Sardellen. Wären dann p tpß(ibt< Anfchovis? Aber 
eben da kommen »ixf«»/*.* 01 vor, die aus «$4« ent- 
ftehn? Ift x«txl< der Strömling, oder der Hering? 
Schwerlich der letztere. Ift haaax gewifs die AI Je? 

ift Cyprinus Ballens /.. der deutfehe Blick. 
B»C< ift Aale varin. TAxCxt* erklärt Artedi für eins mit 
dfitx , Scomber Amia. Was ?rr«r»< fey , erfahren wir 
nicht, Moknßon und Artedi haben den Fifch befchrie- 
ben. K«««o{ ift niclit erklärt : für Cottus cataokraetus 
fpricht vieles, aber Artedi macht auch Zeus Aper dar- 
aus. Kof«».7*o< Sctaer.a Umbra: aber es kommt <rx«>v> 
nochmals vor. A «i««* Squalus Tiburonus , the white 
fkark. bleibt unerklärt. Mx»/c, pofpbvoc und 

lind Arten von Spants. “Ovo< ift doch wohl 
Gadus Merlucius: 9 *xjfrno< ift eine Art Muraena. 

Zü;«( ift zweifelhaft: Scomber Trachurus? 
mikuii, ovnyqic, Xfiub, XtuuiPquc 

find Arten des Spans. T 'mnU ift Cepola Taenia 
A. L. Z. 1812. Zweyler Band. 


-Bf och. SUji-t* ift der.Gattungsname für Pleurouecteg : 
'EvX«.» die Schleihe. 

4) Cruftacecn , Mollusken, Infekten, Warmer 
V orzügliches Verdienft hat Hr. Sckn. fich bekanntlich 
um die Xaturgefchichte der Sepien erworben. Wir 
hätttm gewünfeht, dafs er bey den Arten, die Arift. 
befchieibt, kurz das Refultat feiner Forfch ungen an- 
gegeben hätte. So ift r«v9i< Sepia Teuthis Sckn. oder 
media L., t» 9« 4 oder rtvSi« S. Ixtligo ( Schneidert 
SamtnL verm. Abh. 114.). ’Ekebdvt,. ßtX.'rx.;*, ifa* 
ift S. Mofckites daf. 118. hier befonders IV. 1. S. 15. 
erklärt, wvt»x«"< oder wornäae ift 51 Nautilus daf. 120. 
befonders IX. 25. fchön erläutert: *U» ( h 
*"°v ift S. Pompilus. In den curit poßer.S. 50a — 

508. wird die Naturgefchiclite der Sepien noch befon- 
ders aus Sonuiuis Reife erläutert. Hier wird tiC9o { 
für Loligo fagütata Lam. gegeben. Aus Cavolini me- 
morie fui polip 1 mariui S. 131. hätte die Art, wie die 
Italiener die Farbe auffangen, angegeben werden kön- 
nen. Sie binden mehrere unglafurte Töpfe, mit Stei- 
nen auf dem Boden bedeckt, mit Stricken an einan- 
der und kiffen fie in den Grund des Meers hinab. Die 
Sepie glaubt fich in den Töpfen verbergen zu können, 
wirft die Steine heraus, und kriecht hinein. Auch 
die Gefchichte der Krebfe des Ariftoteles lut Hr. Schn. 
an einem andern Orte (Magaz. der Berl. Gef. Naturf. 
Freunde, I.) aufgeklärt. Darnach ift «Vrxxe« t | #r 
Hummer (Cancer Gammarus), nifußec die Seeheu- 
fchrecke ( Cancer Homarus) , hier IV. 2. S. 9. wieder 
zweifelhaft gemacht , unqtg Cancer SquiUa. Die Ta- 
fchenkrebfe des Arilt. nu^xhei, bleiben noch zweifel- 
haft; doch fcheinen die beiden Arten IV'. a. auf Can - 
ctr roßratus und feticornis Herb ft. zu deuten. Die 
ilufskrebfc find nicht deutlich zu erkennen. Die Stelle 
V. 17. 6. wo von den ße h ßu)M die Rede ift, die zu 
«xvixäci« uud ßoußvximi werden, aus denen die Frauen 
Getpinnfte verfertigen, gehört zu den dunkeliten, die 
kein Entomologe erklären kann. An den Seidenwurm 
ift , was Hr. Sckn. einfieht, nicht zu gedenken. Die 
Infekten auf dem Schnee V.-17. iar hätten wohl durch 
die neuern Beobachtungen, felbft im Reichs- Anzei- 
ger, erläutert werden mögen. Ueber die Echinen wird 
IV. 5. viel Licht verbreitet, aber die Vergleichung des 
Körpers mit einer Laterne hätte aus Klein durch E. G- 
daru erklärt werden können. Ueber die «Jäi« IV. 6. 
kommen die genaueften Erklärungen vor : nicht be- 
friedigend ift, was über die 6«£ 4«. 

xok, erft in den curit pofter. gefagt wird: die erfte 
Art ift Stpuucuius Tethys, und die andere eine Holo- 
thurie. Ueber die Scolopendern IV. j. viel Wich- 
tiges, 

Q 5 )Pflaa- 
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<) Pflanzen. Wir lieben nur weniges aus. In- 
te re flaut find die Nachrichten, welche in den citri s 
pofl. S. 475. von des Palladius , eines Galatiers, im An- 
fang des vierten Jahrhunderts (alfo nicht des Bifchofs 
von Helenopel ?) Erzählung von den Brachmanen , die 
ihm ein thebanifcher Mönch mitgetheih hatte , Vor- 
kommen. Hier werden die Früchte der Infel Tapro- 
hane genaont: t» xx'fvov t 4 ytyioTtv, 70 M.xbv xxi t 4 
Xrn ri* rd « r M»u*T/^*v. Hr. Schn, erklärt das letztere für 
Mufcaten - Nitfle , wornach alfo nicht Symeon Seth der 
erfteGrieche ge wefen, der diefer Frucht erwähnt. Allein 
nachCefidpini foll das *»{x«$Sov (vulg. *«««$ 5 «») desDi- 
of korides 1 . 22. wenigftens Macis feyn. Auch über den 
Pfefferftrauch und manche andere Gegenftände des in- 
difcben Handels enthält Palladius anziehende Notizen, 
lieber »V»( für QS-by-s^Verbafcum) bey V 1 U. 30.S.13. 
gründliche Belehrungen. Aber die den Bienen ange- 
nehmen Blumen IX. 37. hätten doch wohl mehrere 
^Erläuterung verdient. Ti$ij V 1 IL ai., die den Schwei- 
nen zuträglich ift, füllte diefs des Theophralt 
■Ml. VIII. 1. feyn? Die letztere ift wohl gewils der 
■Hocken. 0 k » VIII. 15. läfst Hr. Schn, uner- 
klärt: ein Gewächs mufs es feyn: Tollte ein fucus oder 
zofttVa darunter verbanden werden ? 'Hjvjtw IX. 4. 
wird vollftäiulig erklärt. 

Aus den unzähligen vermifchten Sacherklärungen 
heben wir noch einige aus. Bey II. I. über den Irr- 
thum des Arißoteles in Vergleichung der Bewegungen 
der menfchlichen Gliedmalsen mit den Bewegungen 
der tliierifchen. 11. a. über das WMrfelfpiel , x««« und 
fehr befriedigend. 11 . 3. über den Sitz der Zitzen 
bey verfchiedenen Säugthicten. 11 . 6. ift unter dem 
zweylen Krokodill fjicerta Stellio zu verftebn. Hier 
hätte noch Larcher zum Herodot 11 . 68- benutzt wer- 
den können. 11 . 12. Lieber den Magen des Elephanten 
und die Bedeutung des Horts iv»«r«.. 111 . 6. Von 
der Gerinnung des Bluts bey den Wiederkäuern. IV.4. 
über die Windungen der Schnecken. IV. 8- Ueber 
die Blindmaas ( Sphalax Typhi us j : eben dafclbft über 
die See- Eicheln. IV'. 9. über den Ton der Cicaden. 
Vergleichung der Stimme der Ochfen , Kt he und Käl- 
ber.’ V. 8> über die «I 5 w* . da Ts Larus para'ticns und 
'marinus darauf paffen. V. 9. über die Kennzeichen 
des Gefchlechts «ler Makrelen aus der Geftalt der 
Steifsfloffen. V. ll. Ober die Tauben des Ariltotgles. 
V. 14. über die lebendige Zufammenziehung derSpon- 
gienhätte noch Cavolini mcmorie fni polipi rr.arini, 
S. 266. angeführt werden können, der fie auch läug- 
net. Aber .SVAytt# (Ski ift er af üronthem. Sclfk. 1 . 242.) 
Elhs und Pa Bas in den neuen nord. Beytr, beitätigen 
AriltotelesBeobachtung. VI. 7, Ueber Albertus dop- 

e ilten Kukuk , den Stockfalken und Sperber. VI. 10. 
eber die Kochen- Kyer oder Seeniaufe. Dafs die 

J 'uogen Hayen den alten ins Maul und in den Magen 
(riechen , und wieder heraus fchlüpfen , hätte noch 
durch Barrow's Zeugni fs ( voyage to Cochinchina,S. 145.) 
beftätigt werden können. VL 20. Vlll. 27. Dafs die 
lakonhcben Hunde Babarde von Füchfen’ und Hün- 
dinnen feyn, und dais fta Cyrene fich der Wolf mit 
der Hündin belauft, halte ans Buffo* und Zimmer» 


mmens geogr. Zoologie noch Erörterung verdient. 
VL 26. T« irpfNITK TMV IXxQtvV Sul TO pÄlofjU L.,> 
ylyiiTm ift gut durch Gr. Meltin's Beobachtungen in 
den Schriften der Berl. Gef. Naturf. Freunde erklärt. 
V 1 H. 3. Ueber den Streit des Biackfifches mit der 
Garnele fehr gute, Erklärungen. VllL 4. W'as tun. 
u«i»( feyn. VIII. 7. Ueber die Stimme der Hyäne, 
dem Ton des Erbrechens ähnlich. VIII. 23. finden 
fich bey den Pferde -Krankheiten nicht Erläuterungen 

g enug , die aus den Htoputtricis (in Sprengels Geich. 

er Medicin 1 L erklärt) gefchöpft werden konnten. 
Trtiayex dcsArift. ift die Strahlfäule, t4t«vb< die Htrfch- 
krankheit, xf>5>£v der Strenget , der Koller. 

IX. 9. Ueber das owr.'o«, ftatt Ärixouf bey der Reb- 
hünerjagd lehr gute Bemerkungen. IX.. 26. Dafs Al- 
bertus Ichon die Hydraclinen gekannt. IX. 31. Ueber 
die zwey Arten vou Löwen, wovon die eine An (die 
liby’fche nach Oppian) grau oder fchwarzgrau und 
nicht io inuthig , auch nicht ftark bemähnt feyn foll, 
als die urfprtiuglich arabifche Art. Olivier wird hier 
als einziger neuerer Zeuge dieles Unterfchiedes ango- 
folirt. Aber, ffoh. dos Sanlos (Purclias vtlgrms 1 L 
1545.) fpricht doch auch von dan dunkclgrauen Lö- 
wen in Sofala: und Leo von Afrika lagt, die Löwen 
am Atlas hätten nicht die Stärke und den Muth der 
übrigen. 

Das Einzige , was uns an den Noten nicht gefal- 
len, find die (unhandlichen Anführungen der Ueber- 
Ätzungen des Mittelalters mit allen arabi leben fohieebt 
gefchri ebenen Worten. 

Endlich dürfen wir nicht übergehn, dafs viele 
alte Sein ilt heller beyiäufig erläutert werden. Homer. 
Jl. XIII. 546. für n v «r« — fx»»»«, aus dem medi- 
ceifchen Codex n t «>« w»r« — ix»»,.. Herodot, be- 
fonders die Stelle vom Ibis 11. 76. Hippocratts 
mulit'br. 11 . S. 666. »Ta» « Tf : ytuyvxi. 
Statt deffen wird mit Foifius gebilligt. Auch 

de morb. 2. c. 3. über das Arijtophanes 

vefp. über die | 3 »f.ß»ä.oi;< und ßfpßixm^ Tkeopkraft 
hift. VII. 11. wo es vom gix'v-j«»^ heilst: es wachls 
tr»p Ta<« da erklärt Hr. Schn, aus Cour. 

Gesner das letztere Wort für Maulwurfshaufen. Ca uff. 
IV. 7. * bi xow«oT»Äi)( <».>05 ä«rr«. mj-tor«. (j? 0 ixtviof- 
to<) letzt Hr. Sc kn. aus lüft. Vlll. io. hinzu. Aeha* 
vorzüglich, Atkenäus, Plmius, Sutdas und Hefychiut 
erhalten die meiften Erläuterungen. 

Die geuaueften Kegilter und ein höchft forgfälti- 
ger Druck erhöhen den Werth diefes Meifterwerkes, 
deffen Aeufseres dem iunern W erth entfpricht. 


■ KIRCHEN GESCHICHTE. 

Zürich, b. Näf: Sammlungen zur Beleuchtung der 
Kirchen- und ReformaUons gej chulUe der Schweiz. 
Van Solomon Heß, Pfarrer der St. Peters- Ge- 
meinde iu Zürich. Elftes Heft. ign. 192 S. 8. 
geheftet mit blauem Umfchlage. (16 gr.) 

Um diefe Rogen billig zu hettrtheilen , darf man das 
erfte Wort des Titels nicht überleben ; es find Gamm- 
ln*- 
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hingen; auf hiftorifche Kunft macht der Sammler 
keinen Anfprnch; er bittet im Gegentheil um nach- 
fichtige Beurtheilung feiner Auffötze. Seitdem er in 
frühen» Zeiten (1793O Ockolampads Leben befchrie- 
ben hat, ift er durcli weitläuftige Pfarrgefcliäfte, an- 
haltende körperliche Befchwerdcn und ungünftige 
Zeitumftände von den Studien , denen er fich vor eini- 
Decennien widmete , abgezogen worden; inzwi- 
n hat er in jenen Tagen der Mufse vieles, insbe- 
fondere aus dem Reformations- Zeitalter, gefammelt, 
durch deffen nach und nach zu veranftaltende Mitthei- 
lung er den VVOnfchen^dcrer, die ihn dazu aufmun- 
leiten, zu entfprechen gedenkt. .Wir haben in dem 
vorliegenden Hefte einen intereflanten Auffatz ans 5 a/- 
tingers Leben gefunden. Wenige Jahre vor Zwing- 
li’s Tode (1528-) hatte diefer Reformator dafOr ge- 
forgt, dafs zur Erhaltung der Uehereinftimmung in 
der Lehre , und zur Einführung einer guten kirchli- 
chen Zucht unter den Lehrern des neuen Glaubens, 
die man anfangs , fo wie man (ie vorfand , aus der al- 
tern Kirche nehmen mufste, halbjährliche Synoden an- 
geordnet würden; «Hefen Synoden widmete Heinrich 
$1 illwger, Zwingli"* Nachfolger, befondere Aufmerk- 
samkeit , und es verlohnte fich in der That der Mühe, 
da die Gewalt derfelben über die Kirchendiener, und 
ihi Einflufs auf die Regierung in jenen Zeiten ausneh- 
mend grofs war. Alle Geldlichen zu Stadt und Land 
-wurden von der Synode in Gegenwart einiger Com- 
jniftarien der Regierung, in Abücbt auf Amtsverwal- 
tung und fittiiciies Verhallen, und zwar ßrenge, be- 
urtheilt ;• unwürdige Seell'orger wurden nicht feilen 
von ihr entl'etzt, oder auf andre Stellen verfelzt, oder 
auf einige Zeit verhaftet, und ihre BefchlüfTe hatten 
die Kraft obrigkeitlicher Decrete. Bullinger lelbft, 
obgleich Bifchof des Landes, mufste fielt den Cenfu- 
Teu diefer Verfainmlung unterwerfen , und es ward 
von ihm in der Erühlingsfynode von 1535. geurtheiJt, 
er fey za müde in feinen Predigten, er follte etwas 
tafferer feyn , und leinen Paränefen , inshefondere in 
Sachen, die fich auf den Rath beziehen,' mehr Satz 
geben; luo ßjud mufste anhören, dafs die Synode 
finde, er follte fleifsiger predigen, und fich weniger 
mit AHotriis abgeben. Ein Jahr früher lau eten die 
Cenfuren mehrerer Landgciltlicheu , fo wie Hr. H. fie 
aus Bullingers eigner Hamlfchi'ift mittheill, unter an- 
dern, wie folget: NHL Steiner ift ftreitiüchtig, hat 
eine büfe Zunge. Refolulum : Er folle fich ftili verhal- 
ten, von andern nicht übel reden, und die zankifchen 
Briefe herausgeben. Felix Deck füll fleifsiger ftudiren, 
tim fich Autorität auf der Kanzel zu verfchaffcn, auch 
fich beym Wein nicht fo gemein machen. Othmar 
M füll mehr hinter den Büchern und weniger hinter 
den Weinglafern fitzen. Matthias Bothenir i,t unfleifsig, 
hat wenig Ernft, halt leinen alten Vater und feine 
Stiefmutter nicht in Ehren, Lfst fich von feinem, dem 
‘.Trünke ergebenen Weibe regieren. Ktfol. Damit er 
nicht ganz verltofsen, und doch feine Gemeine nicht 
ganz verLumt werde, foll man ihn mit erfter Gele- 
genheit in die Nahe der Stadt verletzen , wo man ihn 
unter nähere Am ficht nehmen kann. Heinrich v. Lan- 


denberg ift ein vertrunkener (verfoffener) Tropf, nur 
unter dem Namen: „das Schwein v. L.,” bekannt, 
ein Rofstäufcher , ein Raufer, dabey unzuverlaffig 
von Worten. Refot., da er Befferung* verfprach : er 
folle fich nicht mehr fo liederlich aufführen, fonft 
würde es mit ihm aus feyn, und alle Gnade ein Ende 
haben. Decan Peter Simter vifitirt nicht fleifsig. De* 
can Lorenz Meyer ift von rauhen kriegrifchen Gebe» 
den , zieht ein langes Schwerdt nach fich , kleidet fich 
leichtfertig wie ein Reuter. Refo! . Er folle diefs ab- 
thun; man ift fonft mit feiner Lehre und feinem Le- 
ben zufrieden. Pfarrer und Capellan zu Offingen nei- 
den und haften einander fchon feit 13 Jahren, fie ha- 
ben beide böfe Weiber; des Capellans Frau geht nicht 
zum Abendmahle, und ift in einem halben Jahre nicht 
in die Kirche gegangen ; des Pfarrers Weib fchilt ih- 
ren eignen Mann aus. Refot. Man will noch zufehen, 
ob die Männer fich beffern ; kommt wieder Klage ge- 
gen fie vor, fo follen fie fchon zum voraus abgeietzfe 
feyn; die Weiber follen vor das Chorgericht befchie- 
den werden und eiuen derben Verweis erhalten, fo- 
dann beide für ein oder zwey Tage in den Wellenberg 
(den Wafterthurm, das CfiiniualgefangniCs) einge- 
thurmt werden. Johann Bullinger (des Antiltes Bru- 
der) hat fich felbft gerächet; das fteht ihm übel an; 
ein Pfarrer foll nicht , fondern «iti«ix>j< feyn» 

Elien fo anziehend ift, was von den Verhandlungen 
zwifchen dem Rathe und der Synode erzählt wird, 
als Bullinger im Namen des Raths nach Zwingli’s Tode 
ein Mandat aufgefetzt hatte, in welchem die Mefle, 
als das Perdienß Chrißt Jchmälernd , für abgefchafft er- 
klärt ward , und von Seite der katholifchen Cantone 
auf Zurücknahme diefes Ausdrucks gedrungen wor- 
den war, aucli die Schiedsrichter verlangt hatten, 
Zürich lullte erklären , das .Mandat qu. fey unbtdaeht- 
fam aufgefetzt worden , und wenn man alles wohl be- 
dacht hatte, fo wäre es unterblieben. Die Majorität 
in dem Rathe verband fich dazu, damit es nicht wie- 
der zum Kriege käme, und luchte nun die Synode zu 
gewinnen, damit durcli fie das Volk überzeugt würde, 
man hätte, den obwaltenden Umftänden nach, nicht 
anders handeln können , wenn man den Ausbruch ei- 
nes neuen Krieges hätte vermeiden wollen , und die 
Freyheit des Glaubens wäre dabey Vorbehalten wor- 
den! Wie diels von der Synode angefelien wurde, 
verdient in der That nachgelelen zu werden. — Bul- 
lingers Briefe an feinen Sohn find zum Theil fchon 
gedruckt, unter andern auch in dein Schiceizerfchen 
JUnfeum, find aber an fich allerdings cliarakteriftifchen 
Inhalts. — Eine documentirte Biographie Zwingli’ s 
bis in fein erftes Amtsjahr in Zürich enthält wenig 
Unbekanntes, ob es gleich von dem Vf. aus Docu- 
menteu gefehüpft ift; das Meifte davon hat Heinrich 
Füßli in (einem Etwas von dem Leben und Weben gro- 
ßer kelvetifcher Allinner in den zwey erßen Decennien des 
fechszehntcn ^Jahrhunderts ans deufelben Quellen aus- 
gezogen. — ilr. Antiftes Heß liefert einen Auffatz 
über eine öffentliche Sehriftauslegungsanßalt in Zürich, 
die Prophezey genannt, im Reformations -Jahrhun- 
derte (aus Vc-rfeheu des Setzers heilst es S. J74. Revolu- 
tion*- 
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tiom - *fakrknndsrtr , worüber katholifche Lefer lä- 
chelo mögen). Nach Zwingli waren die in den Pau- 
liniieben Briefen z. B. 1 Kor. XIV. vorkotnmenden 
Propheten diejenigen , qni, fcripturarum fcientia pro*- 
Üti, Warum ftnjus et myßeria entere catlchant, und 
die ihnen verliehene Gabe des heiligen Geilles beftand 
eben in der Gefchicklichkeit, die heiligen Schriften 
gründlich auszolegen. — Deutfchen Leiern wird 
übrigens das Lefen diefer Schrift durch die häufig ver- 
kommenden Provincialismeu fehr erfchwert, und 
mehrere Ausdrücke , wie z. B. Sehebeten , Hausriiuhi- 
men u. dgL weifs ein Ober - uud Niederfach fe nicht zu 
deuten. — Seit einem Jahre ift keine Fortfetzung er- 
fchienen, und es fcheint beynahe, dafs es vor der 
pünH bey diele m erflen Hefte bleiben werde. 


8.CH&NK KÜNSTE. 

Kopkkhagkn, b. Scbubothe: Harpen; en Pröveaf 
en romantisk Epopee. (Die Harfe ; Probe einer 
romantifchen Epopee.) Udgivet ved L. C. San- 
der, Prof. 1810. 54 S. 8- (3 Mk.) 

Der erfte der beiden Gelange , welche wir unter 
aUefem Titel als Probe eines grölsem Ganzen erhalten. 


war fchon früher in einer dänifchen Zeitfchrift abge- 
druckt , erhielt, aber in diefem Abdrucke der Fehler 
fo viele, dafs man darin den fchon durch manche 
poetifche Verhiebe vortheilhaft bekannten Vf. kaum 
noch erkennen konnte. Um jedoch diefem erftea 
Gefange felbft ein neues und erhühetes Intereffe zu 
geben: fo fügte ihm der Vf. einen ztveyten Gelang 
hinzu , io welchem die romantifche Erzählung ihrer 
Entwickelung um ein beträchtliches näher rückt. 
Rec. hat beide Gelänge mit wahrem Vergnügen eele- 
ten. Der Stoff der Erzählung ift nicht von fo aben- 
teuerlicher Natur und Befchaffenheit , wie ihn una 
manche heutige Dichter, auch dänifche, zu bieten 
pflegen; er gewährt eben um defsv/illen eine ange- 
nehme Unterhaltung, die der Vf. dadurch zu erhö- 
hen wulste , dafs er ihn in die einfache, fchmucklofe, 
leicht verfificirte und mit Bildern nicht überladene 
Dichtung kleidete, die man in der Epopee zu fuchen 
berechtiget ift. Verfällt er zuweilen in das Profai- 
fche , fo liat er dielen Fehler mit manchem, fonft gu- 
ten , Dichter gemein , und man überlieht ihn um de( 
fchönern Ganzeu willen gern. — Möge der Vf. fort- 
fahren , als Dichter und als l’ro&iker zu zeigen , data 
es auch geborne Deutfche giebt , welche in däniiebet 
Sprache" um die Literatur Geh fchätzbarc Vcrdieufte 
zu erwerben vermögen ! -• ' 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Todesfälle. ' 

An 9. Februar ftarb Joh. Cknßayh Friedrich Gärfelul, 
ehedem Prediger der deutfchen proieft «ruifrlieiiGememde 
zu Prag, und feit >799. Superintendent, Conüftoriadrath 
und Hauptprediger zu Eutin, kaum 44 Jahre alt und 
allgemein bedauert. Wer mehr von ihm und feinen 
Schriften zu wiCfett verlangt , Cehe Fikenfeker's gelehrtes 
Fürftcnthuxn Bayreuth. 

Am 10. Februar ftarb Fraut Anton Hofmeißer , kai- 
Tevl. kOntgl. Kapetlmeifter zu Wien, in einem Alter von 
5 1 Jahren. Ein Verzetchnifs feiner Compolitionei) Hn- 
tlet inan, in Mtnfeh deutfchen Künftlerlezicon Bd. 1. 
S.4i» — 4»4- 

IL V ermifchte Nachrichten. 

Aut Ungern. 

Se. Majeftlt haben befohlen, den ProfclTbren Kitai- 
bei und Tomlfenyi über ihre wUTenfchaftliche l’nterfu- 
chungen in Betreff des Erdbebens zu Moor ( A. L. Z. 
lg 10. Nr. 3J9«) das allerhöchfw Wohlgefallen zu bezeu- 


gen, und anzuordnen, dafs ihre gelieferte Ausarlieitang 
nach nochmaliger Durchficht ihrer Verfaüer in der 01 - 
ner Univeriitätsbuchdruckerey allgedruckt werde. (Der 
Prof. Fabricy ift inzwifchen geftorben.) Ob das Erdbe- 
ben zu Moor nicht irgend eine Veränderung in dem 
Berge Ziigo bey dem Dorfe Kis Säros in Siebenbürgen, 
wo lieh ii.flammable Luft häufig entwickelt und anzün- 
det, hervorgebraebt habe, foll durch weitere Nachfor- 
Cchungen erhoben werden. 

Hr. J. PuS , Senator inTymau, arbeitet an einer 
dipUmiatifchen Gefchichte diefer Stadt. Van Hn. Jof. 
Rnfeek, Prof. am bifchbfl. Seminarium zu Vefprim, hat 
man eine Enoyklopädic und eine Gefchichte der philo- 
Ibphifchen WiffenfchaJtcn, welche Hr. Ta Im, drucken 
laflen wird 1 , ron Hn. Jo/rph Rainit eine Ueberfetzung 
der Georgicorum in Hexametern, beide m Ungr. Spra- 
che zu erwarten. Letztere lädst der Graf Georg Feite- 
tics drucken. Hr. Karl Georg Rumi hat Monuments Hn*. 
gariea , Hungarico fermont exarara auf Pränumeration an- 
gekündigt. (15 Fl. in Bankozctteln für den Band.) Hr. 
jriraat v. Kazineiy hat, aufter einzelnen Fpificln, unter dem 
Namen Dornen undBlumen Gedichte in Uugr. Sprache her. 
ausgegeben, die wir A. L. Z. 1 1 1 * . Nr. 1 1 o. angezcig t haben. 
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LITERARISCHE 
Uni verfitaten. 

t 

Wittenberg. 

urcli allerhücliftes Refcript vom 16. Oct. 1 g 1 1 . ift 
der hiefigen Uni verfilät , aus der Hüifskaffe, zur Eilt, 
fchädigung für die zu militärifclien Zwecken einge- 
täumtett Univcrfitätsgebäude, eine anderweitige Unter- 
ftülzungsfumme von 1500 Rtlilr. angetviefen, und zu- 
gleich lieftitnmt worden, zuförderft von diefer Summe 
clem fifco fundationis die zur WttderherßeUung be- 
fagter Gebäude gemachten Forjchüße zurück zu erflatten. 

Durch höchfies Refcript vom 1 1. Oct. halien die 
fünf ordentlichen Nominalprofeffuren der Rechte auf 
hieGger Univerfität folgende veränderte Benennungen er- 
halten: die PrufelTur des gtiflliehen Recht 1 (bekleidet 
Hr. Appell. Rath Dr. Wiefaiut) ; die Profeffur des vcetcr- 
ländifcken Rechts (liekleidet I Ir. Hofgerichtsr. Dr. Kliigeb); 
die Profeffur des peinlichen Rechtt (bekleidet Hr. Hofr. 
Dr. Stübcl ) ; die Profeffnr der praktifchen Rechttgelehr- 
famkeit (bekleidet Hr. Hofgerichtsr. Dr. Pfotenhauer') ; 
die Profeffur des riimifchen Rechtt (bekleidet Hr. Hofge- 
riebtsr. Dr. Klicnj. 

Ein liöchftes Refcript vorn 1 1 . Oct. 'enthält folgende 
Beftinimung : „Es ift zu bemerken gewefen, dafs die 
weiften Studirendcn auf unfern beiden UnivcrGtäten 
den Umkreis deßen, womit fie fich bey ihren wißenfchafili- 
chcn Studien bekannt machen , fehr enge zufammemiehe», 
und fich lediglich auf das Unentbehrliche bey der Haupt, 
wißen ihaft , welcher fie fich widmen , einfehränken , die 
Hülfnoißenfchafitn hingegen vernaeUäjJigtu. Da wir aber 
einer fclchen nacktheiligen Fernachläßigung der Hiilftwißeu- 
fihaften thmtlichft vorgebeugt wiffen wollen : fo erach- 
ten wir für gut, dafs den jurißifchcn und medicinifihen 
Facul täten zier Pfiicht gemache werde, bey den von ihnen 
an/.uft eilenden Prüfungen nicht bloß auf die Hauptwißen- 
jehaft det Examinandi fich einzufchränken , fondern auch, 
ob er Geh in den mit ihr verwandten Wißtnfchaften Kenut- 
niffe erworben halte , zu untcrfuchen. " 

Am 31. Oct. hielt der Cand. der Theologie, Hr. M. 
Am Ende, aus Billerfeld, die Weyhratichifche Stiftimgs- 
rede: de commodit vrateipuit , quae egreritem emendatorum 
fiter orum confilium libertatit in rebut ad religiouem perti- 
nentibut fentienii inflaurnndae , peperit. Zu diefer Feyer- 
liclikeit lud Hr. Prof. Henrici durch ein Programm ein: 
de militum romanorum in proelio occiforum fepultura. Com- 
ment. VII. (g S. 4.). 

Am 25. Nor. vertlieidigte, nnter dem VorGtze des 
Hn. Prof. Dr. Kletten, Hr. Chrifl. Gottlieb Dix , aus Vct- 
A. L. Z. 1812 . Zweiter Band. 
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fcltau in der LauGtz, feine Inaug. Difp. : de motu et txer- 
citatiotu eprporit , extmio fanitatis praefedio (igS. 4.), und 
erhielt darauf die Doctorwiirde in der Mediän und Chirur- 
gie. Zu diefer Feyerlichkeit lud der nieclic. Exdecan, 
Hr. Pt *of. Dr. Sehre ger , durch ein Programm ein: de cura 
valetudtnit , in artu chemicae exercitio quam maxtrnt necef. 
faria (ig S. 4.) 

Am 11. Dec. vertlieidigte, unter dem Vorfitze de* 
Hn. Hofgerichtsr. Prof. Dr. Klien , Hr. Karl Friedr. Gott.' 
lob Petrich, aus Bauzen , felecta jurir dubii membra , und 
am 13. Dec., unter dem Vorfitze des Hn. P. E. Dr. An- 
drtii, Hr. Karl Gottlieb Benj. Richter , aus Hamen , felccta 
juris dubii capita. 

Die n ichftc Magifterpromotion kündigte der De- 
can der philofopliifchen Facultät , Hr. Prof. Anton , ver- 
mittelft eines Programms an: de indolit genuinae reliqtiiis 
in lingua Mtlitenfitm , vtl pcß magnam interpolationem 
confpieuit et antiquiortm , quam Carthagtnienfium dtaleau, 
prodit, originem vindicantibut (33 S. g.). 

Zur Feyer des Weihnaditsfeftes lud der theolo"»- 
fche Decan, Hr. Prof. Dr. Schott, durch ein Prograimn 
ein .in veram Apoftoli Pauli fententiam de communi moriendi 
nectßttate ex Adams peccato orinnda e loco epißolae ad Ro- 
manos c.y. v. 11 — 14. recte eruendam inqniritur (17 S. 4.). 

Am ig. Dec. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. P. E. Dr. Schumann, Hr. Heinr. IVilk. Aug. Jani , aus 
Tanna im Voigtlande, Varia juris dubii capita. 

Am 30. Dec. vertheidigte, unter dem Vorfitze des 
Hn. Prof. Dr. Seiler , -Hr. Chrifl , Latdw. Pißoriut, aus 
Zcrbft, feine Inaug. Difput. : de artit obßetriciae fludio, 
medicit quam maxi me neceßuio (*» S. 4.), und erhielt 
darauf die Doctorwürde in der Medicin und Chirurgie. Zu 
djefer Feyerlichkeit lud der med. Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten, durch ein Programm ein: de conßuuttone mor- 
borum nervofa. Comment. L (16 S. 4.). 

Am 6. Januar lg 11. erfchienen, wie gewöhnlich? 
Inclytae Vit eher gtnfit Academiae monumtnta 
publica; Jive confptetut Dißcrtatiomtm , Prop-asumatum, 
A. R. S. ign. in tabulis publicit Academiae ritebergtnjis 
propql'ilorum. Acceßerunt Nomina Doctorum , Licentiasorun 
et Magtßrorum eodem anno ibi renuntiatorum ; opera et cura 
Er mtlii et Poccari, Acad. Vitcb. Mm. publ. congefla. 
Viteb. , lit, Gräfsleri. ij Bogen. 4. 

Die Univerfitüt behänd am Schluffe des Jahrs igit, 
aus 4 ordern). Profeff. der Theologie: Dr. IVebtr; (Jene- 
ra^fun. Dr. Nitzfeh; Prorfi Dr. Sddevsnrr; Dr. Schott. 
y ordentl. Profeff. d. Richte: AppcUationsratb , Ordina- 
le rius 
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rins der Juriftenfacultät, Director des Confiftorimns und 
Hofgerichtsrath Dr. Wiefand, Prof, des gei ft) ichen Rechts; 
Hofgcrichtsrath Dr. Kliigel, Prof, des fächfifchen Rechts ; 
Hofrath Dr. Stiibel , Prof, des Criininalrechts ; Hofge- 
richtsrath Dr. Pfottnhftter , Prof, der praktifchen Juris- 
prudenz; Hofgerichtsvath Dr. Klint, Prof, des römi- 
fchen Rechts. 4 ordern). Profeff. d. Medictn : Hofrath 
und Leibarzt Dr. Ltonhardi (in Dresden); Dr. Kletten , 
Prof, der Chirurgie und Entbindungskunde; Dr. Seiler , 
Prof, der Anatomie und Phyfiologie; Dr. Sehreger , Prof, 
der Pathologie und Therapie (Vicarius de* Hofraths 
Leonhardij. 11 ordentl. Proff. d. Philof oftkit : Prof. An- 
ton ( Orientalin m); Prof. Aßmann (CameraltUM) ; Prof. Hen- 
riei (Ehquentiae et Pocfeoi); Prof. Dr. Langgut k (Phiffi- 
ceij ; Prof. Klotzfth ( Logieet et Meraphuficetj ; Prof. Raabe 
(linguae graeeaej; Prof. Steinhäufer CMuhematum) ; Prof. 
Polite. {Htßuriarum) ; Prof fVint.tr (Moralium et Crvilium); 
Prof. Gruber (diß tvhn.tr um kißoriae ßudiutn adjuvant iumj-. 
Pro f. Lobeck (Anti quita tum). 

In der tkeol. Faculi ät find zwey außtrordentl. Profeff. : 
Winzer und Heubner. — Privatlehrer die Baccalaurti der 
Theologie : M. Wunder (zugleich Adjunct der phil. Fa- 
eultät) und Cand. Weber. 

Zur junfl. Facuhät gehören zwey auß er ordentl . Pro- 
fefforen : Dr. Schumann und Dr. Andren. — Privatlekrer 


der Rechte find : Dr. Grundier, Dr. Schmidt, Ad». Schmidt, 
Cand. Ttfchirner. 

Zur medieinifchen FaculUt gehört der aufserordeml. 
Proferfor der Naturgefcb. und Botanik, Dr. Nitzfch. — 
Privatlekrer find Senator Dr. Schtteiekert und Dr. Hcanig. 

Zur jdulofrpkißhen Facuhät gehören drey Adjuncte : 
Adjunct Wunder (zugleich Diac. IL an der Stadtkirche); 
Adj. Heuhntr (zugleich P. F. derTheologie und Diac. III. 
an der Stadtkirche); Adj. M'ößler (Bibliothekar der Uni. 
verfitätsbibliothek); — und die Privatlehrer der Philo- 
fophic : M. Scheu (C.ufto* der Univerfitltsbibliothek); 
M. Weichere (zugleich Rector des Lyceumt) ; M. Nitzßh 
(zugleich Diac. Pefülent.); M. Gerlach. 

Am 14. Jan. vertheidigte, unter dem Vorfitze de* 
Hn. P. E. L>r. Andrei , Hr. Eduard Heinrich Het/denreich , 
aus Dresden, feine jurift. Difput. : Claudius Tryplioninut 
de jure joignorum, pari, prior. {bl S. 4.). 

Am 24. Jan. vertheidigte, unter dem Vorfitze de* 
, Hn. Prof. Dr. Schreeer, der Candidat der Medicin, Hr. 
Karl Gottlob Friedr. Schulze , aus Annaburg, feine Inaug. 
Difput.: dt cLgnitate Medicinae •philoßrphica (24$. 4.), 
und erhielt darauf die Ooctorwärde in d. Med. u. Chir. — 
Zu dieTer Feverlichkeit lud der Decan, Hr. Prof. Dr. 
Kletten, durch ein Programm ein: de conßitutitne 1 vor- 
herum nervofa, Cammcnt. 2. (16 S. 4.). 


INTELLIGENZ DES BUCH- ond KUNSTH ANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 

Folgende Journale find erfchienen und »erfandt ; 
Das 41c Stück vorn Journal des Luxus u. der Aloden. 
Das ifte Stück der Neueftcn Länder- und Völkerkunde. 
1(11. oder des ijten Bds ls St. 

Weimar, im April IS>*. 

Herzogl. S. privil. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 

U. Ankündigungen neuer Bücher. 

£ » c tf k I 0 fl ä d i e 
der 

gtfammten Chemie , 

abgefafst 

»on 

Friedrich Hildebrandt , 
der Phyfik und Chemie ordentl. öffentl. Lehrer 
zu Erlangen. 

Erft er Theil. Theorie. 

L Band. 1. Heft. Einleitung. Licht. Wärme. Oxy- 
gen. Die brennbaren Stoffe. Nitrogen. Atmofphä- 
rifche Luft. 2. Heft. Säuren. Kalten. Erden. 
3. Heft. Neutralfalze. 

II. Band. 4. 5. Heft. Metalle. 

III. Band. d. Heft. VegeUbilifch* Stoffe. 7. Heft t 
Thierifche Stoffe. 


Ztr elfter Theil. Praxi/. 

IV. Band. Heft. Allgemeine prakrifche Chemie. 
9. Heft. Luft bereit ung. Eudiometrie. 10. Heft. 
Auf («Währung , Reinigung des Halfers. Analyfa 
der Mineral w.l Her u. C. w. 

V. Band. n.Heft. Bereitung der Salze, des Koch- 
falzcs, Salpeters, Alauns, Vitriolüls, Scheide» 
waffers, der Pottafche u. f. w. 12. Heft. Berei- 
tung der Erden: Kalkbrennerey, Glasmacher- 
kunft, Töpferkunft , Porcellanbereitung u. f. w. 

VI. Band. 13. 14. Heft. Die gelammte Metallurgie. 

VII. Band. 1 j. Heft. Gewinnung der nichtmetalli- 
fchen brennbaren Stoffe, des Schwefels, Phos- 



f. w. IÄ. Heft. Gährungschentie: Bereitung des 
Weins, Branntweins, Biers, F.ffigs, Brods. Far- 
benchemie. Bereitung der Farbeftoffe. Firberey. 
Bleicherey. Anhang. Bereitung des Stärkmehl , 
der F.xtracte u. f. w. _ 

Da diefes Werk, de (Ten Einrichtung es »on allen 
änderen Lehrbüchern der Chemie unterfcheidet, nun 
ganz vollendet ift : fo glauben wir den Liebhabern der 
Chemie, wie denen, welche lieh in cheinifchen Fabri- 
ken befchäftigen, mit vorflehender Ueherficht derfel- 
ben einen angenehmen Dienft zu erweiTen; denen, die 
es befitzen, auch dadurch, dafs fie daraus erfeben kön- 
nen, wie die t6 Hefte deffelben in einzelne Bände ab- 
getheilt werden ntüfTen. 

Wegen der vielen neueren Entdeckungen, mit dfe- 
nea das letzte Jahrzeheud die chemücbe Wilfenfchafc 

be- 
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bereichert hat , ift e* 'nöthig geworden , das trflc Heft 
ganz, das tutyte grofsentheds umzuarbeilen , auch die- 
leui ein Supplement von den K.tlimetalloiden beyzufü- 
gen, und fo diefe beiden Hefte, welche ohnediefs ver- 
griffen waren , in einer neuen Ausgabe erfcheinen zu 
iaffen. Auch das jte , 4te und 5te Heft wird, wegen 
Mangel an Vorrath, nächfiens neu aufgelegt werden. 
Uebrigens aber wird der Vf. für die übrigen Hefte ein 
Supplementbeft erfcheinen Iaffen, weil diefe keiner 
Umarbeitung bedürfen. 

Das ganze, aus fechszehn Heften und in 134 Bo- 
gen lieftehende, Werk koftet jetzt 13 Rtlilr. 4 gr. Sicht 
' oder 10 Fl. 1 J Kr. Rheinifch. 

Unmittelbare Beftellungen bey der Verlagshandlung 
erhalten 1 5 Proccnt Rabat , gegen Kinfendung des Be- 
trags, und follen franco Leipzig, Frankfurt, Stuttgart, 
München, Regensburg, Magdeburg, Offei , Wien und 
Prag beforgt werden. 

Erlangen, im Februar igta. 

Hey der’fche Kunft- und Buchhandlung. 


Im Verlag der Stettin’fohen Buchhandlung in Ulm 
ift fo eben fertig geworden und dafelblt, fo wie 
in allen Buchhandlungen, zu haben: 

Geegraphifcket, 

Statißifck- Topographifcher 
L t x i c 0 m von Italien 
nach dijfcn muß cm Zuflandc und Vafaffung; 
oder 

•voll bändige alphabetifche Reichreibung aller darin ge- 
legenen Städte, Feftungen, Seehafen, Flecken, Schlof- 
fer und anderer merkwürdigen Ocrter; der vorzügli- 
chem FlidTe, Seen, Berge, Thiler und hemerkenstver- 
then Gegenden ; mit Bemerkung aller ihrer Natur - 
und Kunftfeltenheiten u. f. w. 
von 

P. L. H. Koder , Pfarrer zu Walheim. 

- Ulm, igia. 

Da noch keine vollftindige Geographie von dem 
erneuerten Italien, diefetn in jeder Hinlicht fehönen 
und merkwürdigen Lande, vorhanden ift: fo wird die. 
fes Gcograpkifch . Statißifck - Topagraphifche Lextcon von 
Italien, in welchem die intereffanierten Gegenftände 
deffelben nach den neuen Organifationen deutlich und 
richtig befchrieben find, nicht nur jeden Liebhaber der 
Geographie befriedigen, fondem auch denselben, fo 
wie jedem Gefchifmnanne , Reifenden u. f. w. ein un- 
entbehrliches Handbuch feyn. Diefes Werk ift 50 Bo- 
sen ftark, in fehr grofsem Octav - Format , enge ge- 
druckt, und koftet 5 Fl. 30 Kr. oder 3 Ktklr. 16 gr. 


In der Andreä’fcbcn Buchhandlung zuFrankfurt 
a. Al. find folgende neue Bücher erfchienen : 

Archiv Für das katholifche Kirchen- und Schulwefen, 
vorzüglich in den rheuufckea liuadesftaaten , beraus- 
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gegeben von einer Gefellfchaft Gelehrten, i n Bande* 
3* Stück, gr. g. 16 gr. oder i Fl. 12 Kr. 

Btrnßcin , J. The<xL Ohr . , neue Beyträge zur Wundarz- 
neykunft und gerichtlichen Arzneykunde. a* Bänd, 
chen. g. 1 Rtlilr. 6 gr. od. a Fl. tj Kr. 

Brand ' /, Jakob, allgcm. Wultgefcliichte zum Gebrauch 
öffentlicher Vorlcfungen. 6tes Heft : Gefchichte der 
zweyten Hälfte des Mittelalters ; von den Kreuzzügen 
bis zu der Entdeckung des vierten Erdtheilcs. gr. g. 
g gr. iM. 30 Kr. 

— — 7tcs Heft : der neuem Gefchichte erfte Hälfte, 
von der Entdeckung des vierten Erdtheiles bis zu 
dem weftphäl. Frieden, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

— — gtes Heft : der neuern Gefchichte zweyte Hälfte, 
von dem weftphälifchen Frieden bis zur Errichtung 
des franzöf. Kaiferthutns und den darauf erfolgten 
Staatenveränderungen, gr. g. g gr. od. 30 Kr. 

Diel, A. F. A., Verfuch einer fyfteinatifchen BefchrcL 
bung der in Dcutfchland vorhandenen Kernobftfor- 
ten. 7* Birnenheft. g. so gr. od. 1 Fl. 15 Kr. 

Gleifbniffe für Kinder von einem Kinderfreimdc, 
i s Hundert, 36. 3 gr. od. 11 Kr. 

Vorfchriften , franzöfifche, 24 Blatt. 4. 16 gr. od. 

«Fl. 12 Kr. 


Anteige für Schullehrer n. a. 

Der 3teBand der gekrönten Preisfchrift: 
Handbuch für unmittelbare Denkübungen , nebft einem 
Anhänge Uber Sprech- und Schreibübungen, von 
• Hcrmanfen , Nijfltn und Sttfftnfeu 

ift nunmehr erfchienen, und die Befitzer der er fl tu 
beiden Bände können diefen 3ton unentgeldlich bey 
der Buchhandlung, die ihnen jene lieferte, abfordern. 

Alle drey Bände diefer trefflichen Schrift koften 
1 Rtlilr. , werden aber nicht getrennt. 

Duisburg, im April Igta. 

Bädeker und Kürzel. 


Bey Nauck in Berlin find zur diesjährigen Leip- 
ziger Jubilate - Meffo folgende neue Bücher er. 
fchienen : 

Arißophauit nubes, graece. 4 min. JÄ gr. 

Ariftofanes , aus deffen Achamern, griechifch und 
deutfeh, mit einigen Scholien (von dem neueften 
Ueberfetzer der W’olken — ein Abfchied von den 
deutfehen Mufen und Grazien), kl. 4. 11 gr. 

Handbuch der franzöfifchen Sprache und Literatur, von 
L. Ideltr und H. Noltt. t' Band, die Proßüktr ent- 
haltend. 4te verli. Auflage. 3g enggedr. Bogen 
in med. g. t Rthlr. 6 gr. 

Mückltr, J. G., Franzöfifches Lefebuch, für die erften 
Anfänger, nebft Tabellen der Declin. tmd Conjug. 
und einem Vorrathe von Materialien zur Uelmng 
im Uebcrfetzen. 6tc durchaus verbefferte Auflage, 
«a enggedr. Bogen in g. 6 gr. ' 
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Flatonit (lialogorem delectus ex recenf. et cum lat. inter- 
pi-et. F. A. Wolfii in uliun praelecliouum. 4 min. 
1 Rthlr. 

— Apologia Socratis ex rccenf. et cum lat. imerpret. 
F. A. Wolfii , feparatiin in ufum Gymnaüorum. %. 
8 gr. 

Spieker , Dr. C. W. , kurier Inbegriff der Hauptwahr- 
heiten des Chriftemhums. Ein Lehrbuch für die 
Kateekumenen und Confirmandcn und für den Re- 
ligionsunterricht in Bürgerfcliulen. Gebunden in 8- 
8 R r - 

Wolf, F. A. , iu Platons Phaedon. kl. 4. 10 gr. 


In allen guten Buchhandlungen kann man Beftel- 
lun^en machen auf nachftehendes Buch: „Tantalut 
des Weifen Himmel - und Höllenfahrt. Eine hüchft tra- 
gifche Gefchichle aus dem mytbologifchen Altcrthuine. 
ln 44 Kapiteln vorgetragen von Joeof. Morof. Blickum. 
iichher. ” g. 1 Rthlr. 4 gr. So verfandt wird von 
Franzen und Grofse zu Stendal. 


Henefle Verlagtbücher der S tet tin'fchen Buchhand- 
lung in U 1 tn : 

Baur's, Sam., Gemälde der anerkwürdjgften Revolu- 
tionen, Empörungen und Verfchwörungen, wichti- 
ger Staatsverlndorungen und Kricgsfcenen , auch in- 
tereCTanteV Auftritte aus der Gefchichte der berühm- 
teften Nationen. Zur angenehmen und belehrenden 
Unterhaltung dargeftellt. 4 Bände, gr. 8. t|to — 
>811. Jeder Band a 1 Fl. 

Emire t, Dr. Karl, Bey träge zur Phyfiologie und Patho- 
logie. gr. 8 - 1811 . 54 Kr - 

Cji hn, M. J. J. , Inftitutiones ad Fundamenta Chaldais- 
mi biblici breviflime concinnatae. Edit. 11 . auctior 
et emendat. I man lgn. 30 Kr. 

Hohlnadel' 1 , Willi., Forlt- und Jagdkalendcr üljer die 
im ganzen Jahr vorkommenden monatlichen Ver- 
richtungen der Forlt - und Jagdgefchäfte. Kür Förfter 
und Jäger, auch Forft- und Jagdliebhaber. Nebft 
einem Anhänge: Der holzgerechte Förfter über die 
teehnifch -ökonomifebe und zum Thei) medicinifclie 
Benutzung der in Deutfchktnd wildwachfenden Holz- 
arten. Zuetjtt verlteCTerte und vermehrte Auflage, 
er. 4. I8H- Geb. 45 Kr. 

* Kielmann , Dr. K. A . , fyftemat. Darftellung aller Er- 
fahrungen über die einzelnen Metalle. i T Band. Mit 
einem Kpfr. 4. Aarau, 1807. 4 Fl. — (In Com- 

raiOion.) 

Phyfikaltfch - ökonomifches und chemifch - teclmifches 
Kunßkabintt , in einer Sammlung gemeinnütziger, 
'leichtfafslicher und erprobter Kunftftücke, Mittel 
und Vorfchriften, auch beluftifiender Unterltalrun- 
gen ; zum Nutzen und Gebrauch für Künftler , Fa- 
brikanten, Profeflioniften und Jedermann. 4 Bänd- 
chen. 8. I8ti und I8H. Jedes Bändchen ä 54 Kr. 
(eingeb. jedes Bändchen 1 Fl.) 
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Lauft, M. Joh., kur2e gememfafsliche Franzußfeke Ele- 
mentar -Sprachlehre für dem Teile Bürgerfcliulen und 
zum Seibftuntcrrichte deutfeher Bürger, nebft den 
■ nöthigen Uebungen im Leien, Schreiben und Spre- 
chen diefer Sprache, nebft einer Vorfchrift zum 
Schünfchrcibcn. Zuieyte durchaus umgearbeitete Auf- 
läge. gr. 8- I8U- 1 Fl. 11 Kr. 

Deffen franzöfifches Lefe - und Ueberfetzungsbucl» für 
den deutfehen Bürgcrftand ; zum Selbftunterrichte, 
und zum Gebrauch in deutfehen Bürgerfcliulen. gr. 8- 
50 Kr. 

* Schmidt , D r.L.v., genannt Phifeldek, fyftemat. Dar- 
ftellung aller Erfahrungen über allgemeiner verbrei- 
tete Potenzen. 3 Bände- Mit 17 Kupfertafeln. 4. 
Aarau, 1806 — i|o8. 1» Fl. — (In Commiflion.) 

III. Yermifchte Anzeigen. 

Anzeige, 

die Fortfetzung von Quiß orp't GrundfStzen des dettt- 
fchen peinlichen Rechts, ftchße Auflage, betreffend. 

Die durch denTud des Herrn Geheimen Ober . Tri-, 
bunalraths Klein unterbrochene Fortfetzung der feehflen 
Auflage von Quißorp't Grundfätzen des deutfehen pein- 
lichen Rechts werde ich nun liatd zu liefern im Stande 
feyn. Schon bey Lebzeiten des bisherigen Herausgebers, 
welcher, feiner überhäuften Gefchäfte wegen, von der 
fernem Bearbeitung diefes Werks difpenJirt zu feyn 
wünfehte, machte fein Freund, der Profeffor und C.K. 
Konopack , lieh anheifebig , lie zu übernehmen , und 
wird, nach dem nicht mebr fernen Ende eines zeit- 
fpieligcn akademifchen Amts, feine Mufse diefem Ge- 
fchäfte vorzüglicli widmen. Da der bisher gelieferte 
Band noch beträchtlich hinter der Hälfte des ganzen 
Werks zurück ift : fo wird der Reft in twey Bänden 
geliefert werden. Auch bey diefer Fortfetzung zwar 
wird, damit der Gleichförmigkeit des Ganzen nicht 
Eintrag gcfchehc, das franzufifchc peinliche Recht 
nicht berüclüichtigt werden ; es wird jedoch der neue 
Herausgeber, nach Vollendung des Werks, einen Nach- 
trag dazu ausarbeiten, in welchem, mit ftetcr Hinwei- 
fung auf daQelbe, die Abweichungen des erwähnten 
Rechts von dem deutfehen peinlichen Rechte darge- 
ftell werden Tollen, und welcher eben deshalb als inte- 
erbender Thei! des Quiftorp'fehen Werks anzufebn 
Feyn wird. Der zwcyte iiand ift bereits unter der Preffe, 
und wird beftimmt zur nächften Michaelis - Mette er- 
lebet nen. 

Leipz. 0 . 31 . 1 8 1 1. K. C. Stiller. 


• C. C. E. Heyder hat feit dem t. Jan. t8ti. die 
Bibelanftalt von den Erben des verft. Hn. Geh. Kirchm- 
raths Dr. Seiler, und mit diefer die Walther’fche 
Kunft. u. Buchhandlung in Erlangen käuflich über- 
nommen , und fetzt erftcre unter der bisherigen Firma, 
letztere aber unter feiner eigenen fort. 


A. L. Z. Nutn. 133. MAY rgis. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

i) Leimt! , b. Vogel: fahrbuch der Hermeneutii 
des neuen Teßamcnts nach Grundfatzen der gram- 
snatifck - hißorifchtn Interpretation von Dr. Karl 
Augutl Göttlich Keil, der Tbeol. ord. Profeffor 
auf der Univ. zu Leipzig. 1810. XII u. 144 S. g. 
(14 gr.) 

* >) Ebendaf. : Dr. Car. Aug. Theoph. Keilii etc. EJe- 

menta Hermcnratices N. I\ latine reddita a Chriß. 
Aug. Godofr. Emmerling, Paft. apud Probftheyd. 
fuhrt. foc. philol- Lipf. Sodal. lgll. XXVI u. 
205 S. 8- (ib gt.) 

D iefea durch mehrere Vorzüge ausgezeichnete Lehr- 
buch, welches neuerlich auch in einem feiner 
würdigen lateinifchen Gewände erfchienen ift, ver- 
dient befonders deswegen gefchätzt zu werden , weil 
es durchgängig auf die GrundCälze einer richtigen 
grammatifch-hiftorifchen lnterpi-etationsmethode der 
neuteftarnentlichen Schriften Rücklicht nimmt, und 
diele gegen neuere Angriffe geltend zu machen fucht. 
Da die letztem wohl meiftens nur aus Mifsverftänd- 
riflen herrühren , fo wird es nicht unzweckmäfsig 
feyn , hier zuvörderft daran zu erinnern , dafs , was 
wir von dem Vf. felbft bey $. 5. noch genauer erörtert 
zu fehn gewünfcht hätteu , die Auslegung des N. T. 
infofern erammatifch genannt wird , äs he den Sinn 
einer Stelle deffelben aus dem Spracbgebrauche , alfo 
philologifch heftimmt, hiflorifch aber, wenn jener Sinn 
theils aus dem Geift und Charakter des Schriftftellers 
oder der handelnden Perfonen , aus dem Zußunmen- 
hange und aus Vergleichung diefes Ausfpruchs mit an- 
dern deffelben Vfs. , theils aus andern hiTtorifchen Ura- 
ftänden abgeleitet wird. Obgleich diefe Auslegungs- 
weife bey allen übrigen aus dem Alterthume auf uns 
gekommenen Schriften ftets ohne Widcrfpruch ange- 
wandt ift, und durch ße allein nur der wahre oder 
wahrfcheinliche Sinn jeder Stelle derfelben erkannt 
werden kann ; fo hat man doch nicht feiten aus man- 
cherley verkehrten Anßchten Bedenken getragen , fie 
auch bey den biblifchen Schriften Statt finden zu laf- 
fen , und auch neuerlich , „ nachdem fie kaum erft 
den Sieg über die von Kant empfohlene moralifche 
Schriftauslegung zum wahren Glück der theologifchen 
Wiffenfchaften behauptet hatte” (S. IX.), fie wieder 
herabzufetzen , oder ihr eine andere , von jener mora- 
lifchen nicht fehr'vertchiedene, fogenannte phüofophi- 
Jche, an die Seite zu fetzen verfucht. Mit Recht ta- 
delt der Vf. ein folches grundlofes Beginnen, durch 
welches nur ein leichtes Hin - und Herfchwanken bey 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 


Erklärung der Schrift und eine Menge ungTflndlicher 
Meinungen über den Sinn einzelner Stellen veranlaßt 
und genährt werden. Wenn übrigens die Hermeneu- 
tik den Gruudfatz aufftellt , dafs jeder einzelnen 
Schriftftelie auch nur ein einziger Sinn beyzulegen 
fey, weil man nicht annehmen kann, dafs ein ver- 
nünftiger Schriftfteller feinen Spott mit den Lefern ha- 
ben , oder fie vorCitzüch über den Sinn feiner Worte 
in Ungewifsheit lallen will ( $. 6.) ; und dafs demnach 
unter mehrern möglichen Auslegungen nur eine ein- 
zige, nämlich die graminatifch -hiftorifche, die rich- 
tige und wahre feyn könne: fo wird durch diefe Be- 
hauptung, welche man verächtlich eine befchränkte 
Anficht genannt hat , nicht alles philofophifche Räfon- 
nement Otter den auf jene Weife gefundenen Sinn ei- 
ner Stelle ausgefchloffen. Allein diefes ift keineswe- 
ges das Gefchäft des biblifchen Hermeneuten, als fol- 
chen , fondern es gehört lediglich für den philofophi- 
renden Theologen, welcher den durch grammatifch- 
hiftorifche Auslegung erkannten Sinn einer Stelle nach 
richtigen Principien einer philofophifchen Kritik wei- 
ter entwickelt, ihn mit den Refultaten der philofophi- 
renden Vernunft vergleicht, und ihn nach Abfonde- 
rung alles Lokalen und Temporellen auf eine allge- 
meine moralifche oder religiöie Idee zurfiekzuführen 
fucht. Sehr unrecht aber würde das Verfahren eines 
fblchen feyn , wenn er die durch Philofophiren über 
eine Bibelftelle gewonnenen Refultate, oder feibft 
Hirngefpionfte, for-den wahren Sinn derfelben ausge- 
ben wollte, den der Vf. bey den von ihm aufbehaltenen 
Worten felbft fich gedacht (üben müßte. Dieneutefta- 
mentlichen Schriften waren , wie jedes fchriftftelieri* 
fclie Product, Werke der Zeit, aus welcher fie her- 
vorgingen, und zunächft für diefe Zeit beftimint, fie 
können daher nur nach dem Maafsftabe derfelben ge- 
tneffen, nur lüftorifch ausgelegt werden. 

Von diefen allgemeinen Betrachtungen wenden 
wir uns jetzt zu Nr. 1), deffen Beftimmung zu akade- 
mifchen Vorlefungen nur die wefentlichften Grund- 
fätze der Wiffenfchaft und eine zweckmäßig ausge- 
wählte Literatur erforderte. Das Beyfügen der letz- 
tem, in welcher man nur weniges vermißen wird, 
ift bey einem akademifchen Lehrhuche um fo noth- 
wendiger, je wichtiger und unentbehrlicher ahe Kennt- 
nifc derfelben für das weitere Fortftudiren ift, und je 
häufiger durch mündliche Angabe derfelben Verirrun- 
gen veranlafst werden. Daß der Vf. die altteftament- 
liche Hermeneutik nicht mit in feinen Plan aufgenom- 
men hat, kann man nicht tadeln, da beide vVißen- 
Ic haften nach verfchiedenen Gefichtspunkten und Re- 
geln dargeftelit werden müifen ; wie d a nn auch die 
S Ce- 
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Ge Schichte derfelben leigt, da Ts erft durch abgeson- 
derte Bearbeitung beider das Wachsthum derselben 
befördert ift. Eben fo wenig kann ee mit Grund ge- 
tadelt werden , dafs der Vf. nicht alles, was in eine 
(□genannte Einleitun g in die Bocher des N. T. gehört, 
und was man zum Tneil in Emtßi't bekanntem Wer- 
ke abgehandelt findet, von feiner ^ermeneutifchen An- 
weifung ausgefchloffen hat Doch hätten wir ge- 
wünscht, dafs der Vf. leinen Plan noch auf die neute- 
ftaraentliche Kritik mit ausgedehnt hätte, da diefe bei- 
den Wiflenfchahen , ob Ce gleich fowohl ihre Abficht, 
als ihren Grundsätzen und Hilfsmitteln nach verfchie- 
den find, auf den meiften Univerfitäten in Einem Col- 
legium vorgetragen zu werden pflegen. Bey der gro- 
ßen Summe der theologifchen Kenntnifle, über wel- 
che der Studirende auf der Univerfität Vorlefungen zu 
hören hat, und bey dem fo nachtheiligen fchneflen 
Hin wegeilen von derfelben , für welches leider in den 
Umftänden der Zeit fo manche Entschuldigung ge- 
fueht wird, ift es wohl nicht rathfam, die Zahl der 
Vorlefungen noch mehr zu vervielfältigen und auch 
Dir die Kritik ein befonderes Collegium zu beftimmen. 
Um das Verhältnis diefes Lehrbuchs zu den früher 
e r fehi ene nen noch näher anzudeuten , bemerken wir, 
da Cs es aufser der fclion gerühmten richtigen exegeti- 
fclien Tendenz Geh auch durch eine mehr wiflen- 
fchaftliche, leicht zu Uberfehende Anordnung der 
hierher gehörenden Lelirgegenftände und durch zweck- 
mäfsige Ausfüllung mancher Lücken auszeichnet. So 
fehr der Vf. Geh auch bemüht hat, über das, was der 
Ausleger in jedem einzelnen Falle zu befolgen und zu 
beobachten tut , überall beftimmte Kegeln und An- 
weifungen zu ci'tlieilen und ihre Anwendung an Bey- 
fpielen aus allen nuteftamentlkhen Büchern zu zei- 
gen , fo hat er doch die eigentliche Specialhermeneu- 
tik der einzelnen Schrifteo des N. T. nicht befonders 
berückßchtigt , welche freylich mehr in eine Einlei- 
tung in die einzelnen Bücher des N. T. , oder in die 
der Erklärung jedes einzelnen Buchs voraus zu fchik- 
kenden Prolegomenen zu gehören Scheint. Um un- 
tere Lefer in den Stand zu letzen , Geh felbft von der 
Reichhaltigkeit des Werks zu flberzeugan, wird es 
nur nuthig feyn, auf einekurzeUeberGcht des Inhalts, 
welche wir mit einzelnen Bemerkungen begleiten wer- 
den , aufmerksam zu machen. — Nach einigen Vor- 
Minderungen, von der Auslegungskunft des N. T. 
überhaupt, beginnt der trfte Theil, von der richti- 
gen Erkenntnis des Sinnes der Bücher des N. T., 
mit einer Einleitung , in welcher zuerft gezeigt wird, 
da Cs den Sinn einer Hede oder Schrift erkennen nichts 
anders fey , als eben dasjenige bey derfelben denken, 
was der Redner als Schriftßeüer dabey gedacht bat, 
und von denen , die ihn hören oder leien , dabey hat 
gedacht willen wollen ; woraus dann weiter gefolgert 
wird , dafs die Erforlchung diefes Sinnes offenbar 
eine hiftorifche Untersuchung feyn müde, welche aber 
in Beziehung auf die gebrauchtet! Worte zugleich eine 
grammatifche ift. Das erfte Kapitel umfaht alle die 
Vorkenntnilfe , die ein vollkoinmner Ausleger des N. 
T. zur J|rlUäriu>g deiklben mitbringen muu. Wenn 


<40 

auch Kenntnifs der Philofophle darunter begriffen 
wird, fo ift diefe nicht von der Kenntnifs eines be- 
ftimmten philofophifchen Syltems , Sondern von einer 
zwecktnäfsteen philofophifchen Biklung überhaupt zu 
verltehn, die aber keineswegs dazu gemifsbraucht 
werden darf, dafs der Ausleger feine eignen oder ei- 
nes andern philofophifche Begriffe und Sätze in ein- 
zelne zu erklärende Stellen übertrage. Unter den 
Schriften, welche über die Sprache des N. T. ange- 
führt find, würde noch Htnr. Planck dt vtra natura 
atque indolt orationit graecat N. T. comtnentatio , Gott. 
1810. 4. nachzutragen feyn. Das zweyte Kapitel, 
von der Erkenntnife der Bedeutung und des Sinnes 
einzelner Wörter und Redensarten des N. T. zeigt zu- 
erft , welche Bedeutungen einem Worte, dem Sprach- 
gebrauche diefer Bücher zufolge, überhaupt zukom- 
men, und fodann, welche diefer Bedeutungen auf 
einzelne Stellen anwendbar Gnd. Als Hnlfsmittel zur 
Erkenntnifs der rein griechifchen Ausdrücke des N. 
T. werdeu mit Recht die gleichzeitigen griechi- 
schen Schriftfteiler, deren Schreibart Geh am mei- 
ften der Vulgärfprache jener Zeit nähert , befon- 
ders empfohlen ; zur Kenntnifs der hebriGrenden Aus- 
drücke , die Alexandrinifche Ueberfetzung des A. T., 
die Ueberfetzung des Aquila und Symmachus, nebft 
den Schriften des Jofephus, die Apokryphen des A. 
T., nebft den Pfeudepigraphen des A.' und N. T. ; 
für dieChaldaismen empfiehlt der Vf. das Studium der 
Targumim, deren Sorgfältigere Benutzung zur Er- 
klärung des N. T. überhaupt noch wünfehens werth 
ift. Ln zweyten Ahfchnitte diefes Kapitels, in wd-> 
ehern der V f., nach Morus Vorgänge, von der Bedeutung 
einzelner Wörter und Redensarten in befanden! zu - 
erklärenden Stellen noch ihren jedesmaligen Umfang 
und Smn uuterfchcidet , zeichnet Ach der Vf. dadurch 
von feinen Vorgängern aus , dafs er die verschiedenen 
Fälle angiebt , in denen aufser der Bedeutung einzel- 
ner Wörter und Redensarten auch der jedesmalige 
Sinn iler. eiben noch eine befondere Unterfuchung ver- 
dient, und diele durch paffende Beyfpiele erläutert. 
Das drille Kapitel umfafet die Lehre von dem gram- 
matischen und von dem logifchen Zufarnmenhange 
meiirerer mit einander verbundener Worte und Satzes 
bey weichen letztem eine dreyfache KückGcht Statt 
Gndet, theils die Beftimmung des Subjects und Pxä- 
dicats , theils die Beftimmung der Verbindung de* 
Subjects (und Prädicats , z. B. ob Ge eigentlich , oder 
unter ge willen Einschränkungen zu verltehn fey, und 
des Grundes derfelben , theds die Unterfuchung der 
aufser jenen beiden Haupt begriffen in dem zu beftim- 
meiule Satze noch etwa mit vorkommenden Neheo- 
begriffe. Auch diefe zur AufGndung des logifchen 
Zusammenhangs mehrerer mit einander verbundener 
Worte uud Satze und ganzer Theile einer Schrift er- . 
forderliche Anweifuug, ift dem Vf. eigenthümlicb. 
Am Soliiuffe diefes Kapitels findet man noch treffende 
Bemerkungen über die im N. T. vorkommenden Weif- 
fägungen aus dem A. T. Der Inlialt des vierten Ka- > 
pitels betnfit die richtige ßeitinunung des Sinnes foh> 
eher Stellen des N. T.» in denen eine bildliche , oder 
**A| .a! an- 
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anderweitige befondere Art des Vortrages herrfcht. 
Hier wird von Allegorien, Parabeln, Ironien, frag- 
oder befehlsweifc ausgedrückten Stellen das Nöthige 
beygebracht Das fünft» Kapitel bandelt von der Aut' 
fiadung der Nebenumftände , die auf Beflimmung des 
Sinnes einer Stelle einen Einflufs haben, z. U. Beftim- 
tnmig deffen, der fpricht, an welchen eine Rede ge- 
richtet ift u. f. w. Im fec litten Kapitel , von der rich- 
tigen Beftimmung und Erläuterung des jedesmaligen 
Inhalts einer SteSe, nach den Vorfteüungen des zu 
erklärenden Schrift ftellers und feiner enten Lefer,’ 
wird zuletzt, wie uns fcheint, faft zu kurz, von dem 
Verhalten des Auslegers bey anscheinenden oder wirk- 
lichen Widerfprüchen im N. T. geredet. So wie nach 
S. 109. manche derfelben, befonders in den Evangelien 
durch Ver weifung auf die verfchiedenen Quellen, aus 
denen die Erzählungen der neuteftamentlichen Schrift- 
fteller ge Bußen find , erklärt werden können ; fo hätte 
euch noch die individuelle Bildung und Denkart der 
einzelnen Vff. , die Gewohnheit zu dictiren und andre 
Umftände , zur Erklärung jener mit angeführt wer- 
den follen. Den Befchlufs des erften Theils macht 
das fiebente Kapitel, von einigen allgemeinen Beför- 
derungs- und Erleichterungsmitteln der Auffindung 
des Sinnes der Bücher des N. T. und deren' rechtem 
Gebrauche. Zu den erftern gehören die Kenntnifs 
des Charakters und Geldes des zu erklärenden Schrift- 
ftellers, fo wie die Kenntnifs der Eigenthümlichkei- 
ten feiner Schreibart. Nicht genug fcheint man bis- 
her darauf Rückficht genommen zu haben , dafs jeder 
einzelne Schriftltelfer zunächfeaus fich felbft erklärt 
worden tnüffe. Unter den zur nähern Kenntnifs des 
Apoftels Johannes angeführten Schriften vermißen 
wir ilie hierher gehörenden von Henke, gfoh. ff'ilh. 
und Erk. Sehmid, Htrinna, IVegfekeider und Eich- 
horn* s Einleitung in das N. T. Bd. II. Auch über die 
Erleichtei ungsmittel der Erkenntnifs des Sinnes der 
neuteftamentlichen Bücher, über ältere und neuere 
Ueberfetzer und Ausleger hätten wir ausführlichere 
Nachweifungen zu finden gewünfcht , fo wie wir auch 
den Vf. gern veranlaßen möchten, einer neuen Auf- 
lage diefes fcliätzbaren Lehrbuchs eine Ueberficht der 
Gefchichte der Hermeneutik' beyzufügen, mit wel- 
cher der angehende Theologe uur leiten Gelegenheit 
findet, fich näher bekannt zu machen. Hier würden 
dann zugleich auch manche andere Auslegungsarten, 
welche zu verfchiedenen Zeiten verfucht und empfoh- 
len find , und über welche wir ungern einige Andeu- 
tungen vermißen, z. B. die allegorifehe, moralifche, 
pfya, oiogifche, näher charakterifirt und gewürdigt 
werden können. 

Der zweyte Theil , welcher die Belehrung ande- 
rer über den richtig erkannten Sinn der Bücher des 
N. T. zum Gegenftaude hat, handelt im erften Kapi- 
tel von dem V ortrage des richtig erkannten Sinnes 
der neuteftamentliclien Bücher überhaupt, 'und dem 
Erweife der Richtigkeit deßelben. lu Rückficht der 
Snbjecte, mit denen es der Ausleger zu thun bat, 
wird eine populäre und eine gelehrte Schriftauslegung 
unterichiedeu und die letztere denn ausführlicher dar- 
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geftellt. Sehr behereigungswerth ift, was der Vf. 
Ober die Noth Wendigkeit eines richtigen exeget liehen 
Gefühls für den Ausleger und auch darüber lagt» da» 
diefer oft nur bis zur Wahrfcheinlichkeit, oder auch 
zu gar keinen^ fichern Refultat Ober den Sinn einet 
Stelle gelangen könne , wodurch indefs kein abioluter 
exegetifcher Skepticismus oder Indiffereirtismus be- 
fördert werden darf. Das zweyte Kapitel redet von 
der nähern Erläuterung und weitern Aufklärung de* 
angegebenen Sinnes und Inhalts einer neuteftameuUi- 
cheri Stelle, welche man als eine Erklärung im*n- 
gern Sinne des Worts von Auslegung zu unterfen«- 
den pflegt. Sie umfafst alle die befondern Unferfu- 
chungen, welche über eine richtig ausgelegte Melle 
unternommen werden können , z. B. bev hinorifcnei* 
Unterfuchungcn über die Möglichkeit einer erzählten 
Begebenheit, ob Mythen , Vifionen als eigentliche 
Wunder dabey angenommen werden können; bey 
dogmat i fchen , Erforfchung des Localen undTempo- 
1 eilen in den Vorftellungen , der Quellen , aus weicht» 
Materie und Form des Dogma hervorgegangen nwa» 
in wiefern Accommodation aabey Statt gefunden habe; 
auch könnte noch hinzugefetzt werden ; Untenuchun- 
gen über das Verhältnifs, in welchem die Ausfprüche 
der fogenannten äutsern Offenbarung zu der innern 
Offenbarung der Vernunft zu denken feyn. Im drit- 
ten Kapitel endlich werden die verfchiedenen Formen, 
unter welchen der richtig erkannte Sinn der neute- 
ftamentlichen Bücher andern mitgetheilt werden kann, 
charakterifirt , Ueberfetzungen , mit Rückficht auf 
ihre allgemeinen Eigenfchafxen , die dabey erforder- 
liche Genauigkeit , Schwierigkeit ^derfelbthD, ferner 
Paraphrafen , Scholien und Comtüeirt#R5. Wenn 
S. 14s. als offenbar fehlerhaft gerügt wird, dafs zu- 
weilen unverkennbare Hebraismen in eine Ueberfet- 
zung Qbergetragen find ; fo können wir dem würdigen 
Vf. Hierin nicht ganz beyftimmen. Denn durch Ent- 
fernung aller Hebraismen würde, nach unterer An- 
ficht , eine Ueberfetzung des N. T. nicht treu geling 
den Charakter des Originals wiedergeben, und zu 
febr das Gepräge des Modernen erhalten, oder fich 
in eine Paraphrafe auflöfen. 

Nr. a) enthält eine mit Einficht und Treue abge- 
fafste Ueberfetzung des angezcigten Lehrbuchs, in 
welcher nur noch einzelne nterarifshe Notizen nach- 
getragen ifind. Hr. Dr. Keil wurde zur ileforgung 
diefer unter feiner Aufficht ausgearbeiteten Ueber- 
fetzung veranlagt, durch den ihm vomHn. von Voorfl, 
dem bekannten Leidncr Theologen , deshalb geäufser- 
ten Wunfcb. Diefem Gelehrten ift fie daher von dem 
Vf. auch in einer beföndern Zufchrift dedicirt, aus 
welcher wir zum Scblufs noch die Bemerkung mit- 
theilen, dafs durch Anwendung und Verbreitung ei- 
ner richtigen grammatifch-hiftorifeben Interpretation 
die zu weil getriebene Annahme von Accommodatio- 
nen im N. T., durch welche die Exegefe nur in ein 
ungründiiehes willkürliches Verfahren ausarten wür- 
de, in gehörige Schranken zuxückgewiefen werden 
könne, 

AR- 


Digitized by Goog 


Ml 


A. L. Z. Num. 124* MAY igia. 


*44 


' ARTISTISCHE 

Schöne Künfte. 

Die k. k. Akademie der vereinigten bildenden Ran- 
fte in Wien bat von dem Monarchen neue Statuten 
erhalten, Diefe wurden am 11. Febr. d. J., an dem 
Geburtstage des Kaders, publicirt, und damit eine öf- 
fentliche l’reisvertheilung verbunden. Die Erzherzoge 
Karl, .Huron, Johann, Rainer , Ludwig und Rudolph, 
to wie der Herzog Albert von Sachten -Teichen , wohn- 
ten digfer Feyerlichkeit bey, an der fehr viele aus 
den höuhften und gebildatften Stlnden Theil nahmen. 
Der gegenwärtige Curator der Akademie, Hr. Graf 
ti. Metternich, Staats - und Conferenz- Minifter und Mi- 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten, der für das 
Empurbringen diefer fchönen Anftalt eifrig wirkt, er- 
öffnen: diefe Ceremonie mit einer l\ede , in der ein 

E edrangtcs hiftorifches Gemälde der bisherigen Schick- 
de der A kademie entworfen wird. Schon unter de« 
Keifern Maximilian I, , Rudolph LL und Ferdinand HI. 
finden lieh Spuren von vaterländifcher Kunft; Leo- 
pold I. that den erften Schritt zu einem wirklichen 
Kuaftverein; er gründete im J. 1704. eine Maler- 
und Bildhauer- Akademie ; Jofeph L erüffnete he und 
ftellte he unter die Leitung des Grafen o. Siezender/. 
Behindert günftig war den Kdnften die Regierung 
Karl FI. Unter Maria Thtrefia und Jofeph U. gewann 
die mehrerwäbnte Akademie an Umfang und innerer 
Vollkommenheit bedeutend. Viel verdankt he befon- 
ders den Bemühungen ihres damaligen Protectors, 
Fürften Kaunil z. — Durch ein neues Statut wird ein 
Lebrftuhl der Theorie der Kunft gegründet. (Eis heifst, 
der beftändige SecreUr der Akademie und Bücher - 
Revifur Hr. Ellmaurer fey für diefen Lehrftuhl dehg- 
nirt.) Aus der Rede des Hn. Minifters Metternich hebt 
Ref. nur folgende Stellen aus: „Nichts ift weltbürger- 
lieber als die Wiffenfchaft und die Kunft. Die reine 
Verwandtfchaft des Geiftes, erhaben üb« jede mate- 
rielle Bedingung, erftreckt hch durch Jahrhunderte; 
ihre Bande unterbricht keine Entfernung, fch wicht 
und löft kein Ereignifs der Zeit. Die Akademie zählt 
bereits unter ihren Ehren • und Kunftmitgliedem die 
Erlauchteften der Nation; Heil dem Reiche, in wel- 
chem jedes Gute und Erhabene durch das ehrwürdige 
Beyfpiel des Regenten, durch jenes feinet ganzen glor- 
reichen Stammes befördert wird!" u: f. w. — „Die 
Wahl einzelner Ehren- und Kunft mitglieder wird Geh 
sticht an die Grenzen des Reicht binden; die Namen 
der erften in der Kunft, jene der rorzüglichften Ken- 
ner und Umerftürzer in allen Staaten Europa 's. Tollen 
Geh an eine Inftilution reihen, welche in ihrem er- 
weiterten Wirkungskreis zunächft zwar OeRre'ich, 
dann aber der Kunft überhaupt, im ganzen Umfange 
ihres grofsen Gebiets gehört." 


NACHRICHTEN. 

Hr. Ellmaurer verlas den wefemlioliften Theil der 
Statuten und hielt im Namen der Akademie eine kurze 
Rede. Der Prüfet derfelben, Hr. v. Sonnenfeit, machte 
darauf bekannt, dafs l. M. die Kaiferinn den Titel ei- 
nes Jckätvnden Mitglieds der Akademie anzunehmen ge- 
ruht habe, und proclamirte dann folgende neuer- 
wählte Ehren- und Kunftmitglieder derfelben: 

I. Inlxndifche Mitglieder : die Erzherzöge Jo- 
feph, Palatin von Ungern, und Ludwig; die Fürften 
v. Trautmanntdorf, Joh. v. Liechetnftein , 11. Kaunitz , tt. 
Clary untl v. Lolrlowttz, die Grafen v. (Fallit, v. Schön- 
horn, v. Oßolinsky, Joh. v. Harrach, Franz p. Hatrack, 
v. Szeczenyi, Georg v. Feßctitt und st. Attemt , Freyb. r. 
Paijnalati und die Herren v. Leitner und tt. Schemel! ; 
Kunftmitglieder: die Herren Moreau, ürtner, Wilh. 
Oflertag und Axt. Geiger. 

U. Auswärtige Mixglieder. Antwerpen: Hr. Omr- 
gaug,. Maier. Bafel: Hr. U/len , Prof, und Hifto- 

rien-Maler. — Berlin: Hr. tt. Humboldt , k. preufsi- 
feber Staatsminifter, Hr. Hirt, Hofrath und Profeffor, 
und Hr. Schadetet, Bildhauer. — . Brüfftl: Hr. Lene, 
Hiftorien - Maler. — Dresden: Hr. Böttigtr, Hofrath 
und Studien - Director, Hr. Hofrath Becker und Hr. 
Graff, Profeffor und 1 Portrait - Maler. — Florenz : 
Hr. Beuvenuti, Director der dortigen Akademie und 
Hr. Raphael Morghen, Kupferftecher. — Gottingen : 
Hr. Heyne, Ritter und Profeffor. — London: Hr. 
IVeJl Maler und Präüdent der königl. Akademie, 
Hr. Sharp , Kupferftecher. — München: Hr. Schilling , 
Hofrath und Secretär der dortigen Akademie, Hr. 
Wilhelm Kobell , Landfchaft- und Thiermaler, und 
Hr. Sirixner, Erfinder des Steindrucks. — Paris.’ 
Hr. Visconti, Confer vateur der Statuen im Mufee Na- 
poleon, Hr. Percier und Hr. Fontaine, kaif. Hofarchi- 
tecten, Hr. David und Gerard, Hiftorien -Maler, Hr. 
Bervie, Kupferftecher, Hr. Detnoyert, ebenfalls Kup- 
ferfteeber, und Hr. Andrieux, Medailleur. — St. Pe- 
tersburg : Hr. Köhler , Etaurath und Auffeher der kaiL 
Sammlung von Medaillen und gefebnittenenSteinen.— 
Rom: Hr. Camucc'mi, Ritter und Hiftorien - Maler, 
Hr. Thortealdfcn , Ritter und Bildhauer , und Hr. Lud- 
wig Pichler, Steinfehneider. — Stockholm: Hr. Sergel, 
Bildhauer. — Stuttgart: Hr. Daumecker, Profeffor und 
Bildhauer, Hr. Müller, Vater, Profeffor und Kupfer- 
ftecher. — Weimar; Hr. tt. Götht, geh. Rath und Mi. 
nifter. 

Hr. v. Sotmeufelt hielt hierauf eine kurze Rede und 
der Curator der Akademie befchlofs die Feyerlichkeit 
mit der Vertheilung mehrerer Prüfe. 
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• AIZNEYGELA KÄTHE IT. 

Limrs, b. Salfeld: Die Krankheiten des Weibes, 
nofologifch und therapeutifch bearbeitet , von 
L- £?■ C. Mettde , Dr. und Prof, zu Greifswalde. 
Erflcr Theii. 1810. 309 S. Zweyler Theil. 1811. 
384 S. 8- (3 Rtldr- 8 gr.) 

D er fehon durch wohlgerathene fchriftftellerifche 
Arbeiten bekannte Vf. hat fich durch die faft 
«leichzeitige Erfcheinung ähnlicher Werke, nament- 
lich eines ffirrg und v. Siebold nicht abhalten laden, 
feine Anfichteo des genannten Gegenftandes dem Pu- 
blicum mitzntheilen , in der Hoffnung , durch einige 
eigenthgmliche Vorzüge, wie er lagt, neben jenen be- 
ftehen zu könnep. Wir wollen fucben, diele in der 
Kürze darzuftellen ! Zur eigentlichen Aufgabe nimmt 
der Vf. (S. 3.) die Krankheiten in den weiblichen Ge- 
-fchiechtsverrichtuugen , nicht wie fo oft gefchehen, 
adle durch die weibliche Grundbeftiramung erzeugte 
.befondern Formen und Charaktere von Krankheiten. 
JDefto nmftandlicher wird von jenen gehandelt. Das 
weibliche Leben ift nicht in dem Kreife der Selbfter- 
haltuug begrenzt , fondem es ift in ihm noch eine ei- 
gene Gefchiechtsfphäre , auf die felbft das individuelle 
-Dafeyn und die körperliche Form zugleich eingerich- 
tet ift. Es liegt in ihm eine Productiuitüt, die nicht 
bloß auf die Erhaltung feiner felbft als Individuum 
■gerichtet ift. Mit diefer Productivität muls notbwen- 
dig eine gleichmäßige fieoeptivität verbunden feyn. 
iUnd auf diele Reoeptions- und Prorluctions- Acte ift 
-das Maximum der Tbätigkeit des Weibes gerichtet. 
■Jede Krankheit des Weibes > welche längere Zeit an 
dauert, ift daher complicirt , weil fie mit einer Aeu- 
-ßerung der Gefehlechtsfunction in Beziehung treten 
-mufs. [Hieran möchte Rec. doch zweifeln, die Krank- 
heit milfste lieh denn aber den vierwöohentlichen 1er- 


tion, fehon in Unordnung feyn und andere Krankheit* 
urfachen einwirken, die Complication erzeugen. Das 
ift der Fall bey Schwängern , Gebärenden, Stillenden. 
Und endlich können, wie im Entftehn und Fortgange 
der Krankheiten , fo auch beym Ausgange durch Ver- 
letzung, Uebertragung, Conlens der Gelchlechtstheile 
dergleichen Complicationen entliehen. Aber die ei- 
gentliche Grund beftimmung des Weibes äu Csert ihren 
EinAufs auch ohne eigentliche Verwickelungen auf 
alle Zeiträume der Krankheiten. Die Entftehung der 
Krankheit wird durch fie begttnftiget, weil der indi- 
viduelle Organismus den Einwirkungen äufserer Reize 
geringen Widerftand entgegen fetzt. Alles wirkt 
leichter auf die Weiher ein, zumal wenn fie in einem 
Gefchlechtsact begriffen find. (Auch diefes Gefetz 
hat feine Uefchränkung , da bekanntlich Schwangere 
nicht leicht von Krankheitsreizen afficirt werden. Im 
Vorbeygehn reformirt der Vf. noch einige Gefetze der 
vorigen Phyfiologen , ohne fich doch hinreichend und 
r lind et genug darauf eingeladen). Leicht wird 
Weib aufgeregt, leicht veranlafst diefs krankhafte 
Empfindungen, und diefe überwiegende Keccptivitst 
des weiblichen Organismus fetzt und enthält eine ver- 
hält nifsmäfsig größere Blutmengc, mS äst Männern, 
folglich leicht Zufälle von Plethora, von' Entzündung, 
Blutflüffen n. f. w. Im Verlaufe der Krankheiten be- 
dingt die höhere Empfindlichkeit fogleich eine grö- 
ßere Verbreitung der Krankheitszuftille über alle Sy- 
iteme , mehr confenfuelle Zufälle, folglich mannien- 
faltigere Gehalten der Krankheit. Daher verlaufen 
hitzige Krankheiten fehr rafch, der Körper magert 
leicht ab, die Krankheit greift mehr an; defto fchnel- 
ler aber auch der Wiedererfatz. Beym Ausgange der 
Krankheiten kommen öfters unvüllk'ommne Entfchei- 
dungen vor; entzündliche Krankheiten haben öfters 
vollltändige Krifen , meift durch BlutAüde. Bey allen 
wirklichen Kranken kommt viel auf das Alter an. 


min «nsdehnen , und felbft da finden fich viele Krank- Manche Zufälle, welche bey jungen Mädchen, bey 
beiten, bey denen das Menftruationsgefchäft unge- denen Geh das Zeugungsvermögen eilt entwickeln 
Hört feinen Gang gebt, wie auch der Vf. weiter unten will, zuvor entftehen , werden ohne alle directe Be- 
(S. 115.) felbft zugiebt]. Am öfterften tritt das Mea- handlune, bloß dadurch geheilt, daß die HindemilTc, 
ftruationsgefcbäft mit der Krankheit in Berührung, die der Richtung auf die Gefchlechtst heile zuwider 
Doch ift nicht jedes Ausbleiben der Menftruation in lind , gehoben werden. Genau muß fich der Arzt 
Krankheiten als Complication anzufehen. Verwicke- nach dem Verhält niffe der Menftruation erkundigen, 
lung findet ftatt, wenn innere Bedingungen zum Aus- Beleb werden zur Zeit des Aufhörens der Menftrua- 
bruche der Menftruation , die fehoti vorhanden waren tion dürfen nie geringe geachtet werden. Die erfor- 
und nun behindert werden , in die gehörige Wirjjdam- derlichen Reizmittel müden nur in kleinen Gaben, 
keit übergehen. Ja auch, wenn diefe Bedingungen aber oft wiederholt gegeben werden. (Doch nicht 
• nicht da find , kann der Gewohnheitsreiz zur Zeit dqs bev alten Weibern, da ift es grade umgekehrt der 
bisherigen Eintrittes die Summe krankhafter Empfin- Fall.) So müden bey Entziehung der Reize die hef- 
dungen -vermehren. Es kann auch die Menftrua- tiger wirkenden vermieden werden, z. B. das Ader- 
1.1 A. L. Z. 1813. Zieeyter Band. T laf- 
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laßen bey Entzündungen. (Auch hier hat der Vf. 
nach unfrer Meinung unrecht. Weiber vertragen, 
nach untrer vielfältigen Erfahrung , Aderläße weit 
leichter, als Männer.) Weiber haben oft Idiofynkra- 
ßea. (Diefs find einige allgemeine AnGchten , welche 
der Vf. in der Einleitung inittheilt. Man wird fchon 
daraus erkennen , wie richtig und genau der Vf. fei- 
nen Oegenftaad angefehen hat.) Der trflt Abfchnitt 
handelt von dem unordentlichen und krankhaften 
MonatsflulTe. Bev allzu früher Menftruation liegt die 
Urliche in unregeunäfsirer Entwickelung des kindli- 
chen Körpers, die Gefchlechtsfphäre wird aufgeregt, 
ehe die Individualität ausgebildet und vollkommen be- 
feftigetift. Bey der Cur find die Schädlichkeiten zu 
entfernen , welche die Entwicklung desUebels begün- 
ftigen und unterhalten, dann die individuelle Entwik- 
Itelung und Ausbildung möglichft zu unterftatzen und 
zu erheben. Das letzte fehränkt aber der Vf. mit 
Recht ein anf den Grad der Empfindung um! Recepti- 
vität, empfiehlt alfo nur folche Mittel, welche auf 
die krankhafte Senfibilität wirken , ohne filr die Irri- 
tabilität und Receptivität Nachtheil zu haben , d. h. 
krampfftillende und mit unter diffufible Mittel. Wenn 
pun der Vf. die fpecielle Cur mit Reinigung des Un- 
terleibes zu beginnen räth, fo ift diefs zu weit. gegan- 
gen und nicht immer noth wendig, da öfter die Una- 
che allein in Schwäche der ganzen Conftitution und 
Schwäche des Geföfsfyftems nut krankhafter Richtung 
der Phantafie beruht. Der Vf. nimmt nur den Fad 
der Verbitterung an , welcher blofs bey m gemeinen 
Haufen ftatt findet; Rec. hat das Uebel aber häufiger 
in den höhern Ständen gefunden, wo jene Urfachen 
und Zufälle feltner vorhanden find. So würden wir 
draftifche Abführungen, z. B. Jaiappe, weniger empfeh- 
len , als der Vf. , um die CongefUon nicht zu mehren. 
Auch warnen wir unter den Reizmitteln vor dem 
Afant ; dagegen ift der Nutzen der bitten) Extracte 
und namentlich des MiUtfoUi viel zu wenig hcrausge- 
hoben. Unter den äufserlichen Mitteln wird befon- 
ders Mufcatbalfam und Cajeputöl empfohlen, welches 
lehr koftfja tlig ausfallen wird. Ais Bad rühmt der 
- Vf. Eichenrinde, welche wegen des färbenden Stoffes 
wohl manchen Anftand finden dürfte. Die fympto- 
matifche Behandlung ift zu kurz und zu unbeltitnmt, 
z. B. innerlich genommen vermindert eine Mandel- 
milch mit Salpeter, Hitze, Kopffchmerz und Unruhe ; 
ift der Zuftand mehr vervüs, und das Kind bleich, 
unruhig und durch krampfbalte Schmelzen erfchöpft, 
fo wählt mau ftatt des Salpeters einen Zufatz von Sy- 
denhams Laudanum. S. 38. wird die Neigung zum 
Schlafe und das längere Schlafen derer, denen die 
Menftruation ausbrechen will, als ein Beweis ange- 
führt, dats das Leben mehr innerlich, in feinen lVo- 
ductionsacten beichäftiget fey , und hiuzugefügt : Ge- 
funder Schlaf ift immer das Phänomen reger Producti- 
. vitäk Aber jener Schlaf ift nicht eineriey mit dem 
gefunden ; die fer ift ruhig, feft und kurz. Die Ge- 
lchichte der eiutretenden Menftruation, oder die fo- 
genannten Vorboten hat der Vf. gut dargeftellt. Die 
Abhandlung , des fehwierigen MooaUiluifes dagegen 


fcheint uns an einiger Dunkelheit za leiden. Was 
man fonft Sthenie und Afthenie nannte, drückte man- 
ches , was jetzt weitläuftiger gefegt wird, kürzer und 
verftändlicher aus. Die Behandlung des Vfs. müden 
wir in der Hinficht lohen, als derfelbe weder für, 
noch gegen diefe und jene Heilmittel parteyifeh einge- 
nommen ift. Er empfiehlt z. B. Abführungen und 
Aderläßen für die paflenden Umftände mit einer Un- 
befangenheit , die in den letzten Zeiten an Schriftftel- 
lern feiten war. Als letzten Grund der Erfeheintmg 
der Menftruation nimmt der Vf. nur urfprüngliche^n- 
nerliche Lebensbefchaffenheit an. Jeder inurviduule 
gefunde ■Organismus vollendet nach der Regel feines 
beftimmten Dafeyns, eine Regel, die in deinfelbea 
Wefentlich and von der beftimmten Exlftenz unzer- 
trennlich ift, den Kreislauf feiner oiganifehen Bil- 
dungsacte in einer beftimmten Ordnung und Folgen- 
rcilie. Sobald diefer Kreislauf für das Individuelle 
bey dem Weibe mit beftiramter Beziehung auf die Ge- 
fc blech tsä ufseruugen , vollendet ift , tritt die Producti- 
vität in der Gefctilechtsfphäre , als eine der eigentli- 
«hen Gefchleobtsverrichiungen hervor , denen Zweck 
zum Theil aufeer der indhriauelicn Sphäre fällt. Der 
Monatsflufs ift alfo das Refultat des noth wendigen Zu- 
femmentreffens eines beftimmten Bild ungsmomen tos 
in der individuellen Sphäre, mit einer diejementfpre- 
chenden ThatigkeiUdes Fruchthalters. (Doch feheint 
es uns nicht richtig zu feyn, dafs, je lebhafter in je- 
dem Momente die einzelnen Bildungsacte feyn und 
je geringer der Verbrauch in der individuellen Sphäre, 
defto gröber der Ueberfehufs und defto reichlicher 
der jedesmalige Adsflufs. Die Erfahrung ftimmt für 
das Gegentheil.) Unter die Mittel gegen zu öftere 
Wiederkehr der Reinigung rechnet der Vf. auch Bel- 
ladonna , welche doch lehr flark erregend auf das Ge- 
fafsfvftem wirkt. Die Erklärung , warum Hlafenpfla» 
fter bey Entzündungen nutzen , nämlich durch Eröff- 
nung einer neuen äufserlichen Sphäre für die krank- 
haften Productionsäulserungeu , S. 98. ift zwar confe- 
quent vom Vf., ob richtiger, als die ältere? Denn 
warum wirken biofe rothmacbende Mittel das näm- 
liche , und wo ift denn bey beiden die neue Pro- 
duction? Doch wohl nicht in der Röthe oder Blafe? 
S. 106. wird das Einreiben des Ol. Sabiiuit in die Ge- 
bärmuttergegend und ins Mittelflei ich zur Beförde- 
rung der Menftruation empfohlen (?). Der zieeyt* 
Abfehnitt behandelt die krankhaften Ausflüße aus den 
weiblichen Gefehlechtstbeilen. Der Vf. verfteht dar- 
unter folcbe , denen keine nothwendige Verrichtung 
diefec Organe, oder ciu an fich nothwendiger Zuftand 
derfelben zum Grunde liegt: Gebärmutter - lilutflufs 
und Schleimflufs. Ais Urlaclien des erften fuhrt der 
Vf. an wahre Biutausfeheidung (über welche er fich 
hätte näher erklären fallen. Was Frank d. ä. darüber 
angiebt ift blofs eine Hypothefe. Es ift hier von der 
Hamflung, dem Phänomen die Rede, aber dieCon- 
ftroction fehlt ), verringerte Wirklamkeit der Mutter- , 
gefäfsc und Zerreifsung derfelben. (Diefs ganze Kapi- 
tel lc i leint uns mehr exnypoti teß, als nach reinerNatur be- 
obaebtuog ausgearbeitet zu feyn. WwugftensEat Rec. 
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in feiner vier und zwanzig jährigen Praxis die entzündli- 
che Haemorrkagia Uteri nicht in dem Grade beobachtet, 
wie J 5 . 170. angegeben wird; felbft bey der aftheni- 
fchen Entzündlichkeit nicht. Da£s aber Hr. M. letz- 
tere nicht meynt, bezeugt die Empfehlung der hinrei- 
chend itarken Aderläße. Und dann kann man als 
Regel annehmen , dafs alle fthenilchen BlutfiüfTc klein 
find. Sehr dunkel i ft auch, was der Vf. S. 181. un- 
ter Ulutkrampf verheilt. Entzündung und Krampf 
kann andauernd nicht füglich beyfaminen feyn; ent- 
weder diefer, oder jene bekommt das Ueberge wicht.) 
Unter den empfohlenen Mitteln will der Vf. ( 3 . 190.), 
vom Phosphor mit arabifchein Gummi und Mandelöl 
in höchft bedenklichen Fällen, allgemeiner Kalte und 
Lähmung u. f. w. die Erwartung übertroffen gefunden 
haben. (Rec. halt (ich an feine Zimmtpräparate und 
tränt dem Phosphor unter keiner Geftalt. Ob Bäder 
von Eichen- und Weidenrinde vorzügliclier , als diele 
und andere innere Mittel wirken, möchten wir fal’t 
bezweifeln. Und warum ift der fo frequente Fall, 
theilweife gelüfte und zurückgebliebene Nachgeburt 
nicht beffer erörtert? Wie vielen Entbundenen koftete 
er fclion das Leben ! — ln der Behandlung der 
Schleiiüßüffe ift zu wenig auf äufserlichc Behand- 
lung Rücklicht genommen worden, wenigltens find 
einige der vorzüglichften Heilmittel nicht angegeben.) 
L)er dritte Abrchnitt handelt von den die fortpilau- 
zungsfähigkeit befchränkenden oder gänzlich fluren- 
den Krankhciteu, die mit Unordnung iinMonatsfluffc 
verbunden find; der Bleichfucht, rafenden Geilheit 
( Nymphomanie ) und Mutterkranklieit ( Hyfleria ). 
Darunter ift die zweyte belönders gut clalfificirt. 
(Aber bey der Cur der erften ift die Empfelihing der 
Brechmittel, zumal der wiederholten, unnütz, ja 
fchädlich , da ohnehin öfters fpoftifches Erbrechen zu- 
gegen ift. Aufserdem emptietdt der V'f. Calomel und 
QuafGa , dann Abführungen aus Jalappe und Rhabar- 
ber, und endlich China und Eilen. Leider wird diefe 
Cur nicht immer fo fchnell vollfuhrt werden ! Befuu- 
ders vermiffen wir dabey die bittern Extracte und 
Schleimharze, ohne weiche man oft nicht zu Stande 
kommt.) Recht fchün ift die Conftruction derUyfte- 
Tie dargelegt , obgleich der therapeutifche Theil damit 
in Mifsverhältniis fleht. — Iler zutyte Iheil beginnt 
mit den Entzündungen der Gefchlechtstheile, der Ge- 
bärtheils - Entzündung. (Der Vf. liebt, wie meh- 
rere andere Schriflfteller, neue Worte ; warum nicht 
Gebärmutterentzündung, Metritie ?) Sie ift mit gro- 
Xser Vollftiindigkeit abgehandeit. (Doch mufs Rec. 
widerfpreclien , wenn der Vf. behauptet , be fey bey 
Schwängern minder häufig und es fey falfc h , dafs fie 
aufser der Schwangerfchait und dem VVochenbette fei- 
ten vorkomme. Wenigftens Rec. liat lic nie anders 
gefeiten und hält es für ganz unerwiel'en , dafs junge 
Mädchen und Greifmuen (S. 14.) derfelben liäufiger 
ansgefetzt feyn , als Zeugungsfähige. So wider fpricht 
dein SatzeS. 30. Entzündungen in derGebärmuuer bey 
Schwängern würden das Ausdelinungs- und Ernäh- 
rungsvermögen des Fruchthaiters aufhehen, die Theo- 
rie : denn the pluftilche Lymphe und das erhöhte Le- 
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ben, welches beides bey der Entzündung da ift, 
mOfstc wohl jenes Vermögen eher vermehren , als 
vermindern. Dal’s epidemifche Conftitution tlabey 
einwirken könne , wollen wir nicht längnen. Unter 
den empfohlenen Mitteln vermiffen wir den felir wirk- 
samen Salmiak , welchen wir weit eher als Schwefel 
anwenden würden. Was S. 58. für ein fubtiier Unter- 
fchied zwilchen den Wirkungen des Miiulerersgeift 
und Salpeter angegeben ift, fcheiut uns einem Hirn- 
gefpinnft nahe zu kommeu. Die Wärmeerzeugung 
vom erftern wird nicht felir grofs, folglich derielbe 
auch nicht fo gefährlich feyn, als der Vf. aogiebt. 
Und Kampfer iit bey allen Entzündungen ein grofses 
Mittel , wer es recht zu geben verficht. Was der Vf. 
mit dein Satze : Nach Erhitzung dienen verdünnte 
Säuren, (S. 58-) fagen will; ift unverltändlich. Bey 
keiner Entzündung pafst mineralifebe Säure , wenn fie 
auch verdünnt würde. Eben fo wenig dürfen bey der 
Metritie Abführungen gegeben werden , da fie leicht 
das Uebel vermehren. Blutigel werden am heften ans 
Mittel fleifch gelegt.) Die Entartungen ini zieeyten Ab- 
fchnitt wollen wir übergehen, da wir nichts weiter 
dabey zu erinnern haben. Bey der Wafterfucht der 
Gebärmutter fagt der Vf., mau .irre, wenn man 
glaube, dafij das VYaffer den Gebärtbeil ausdehne; ge- 
schehe diefes, fo würde cs unbegreiflich feyn, wie nch 
zu derfelben Zeit die Oefiüung des Gebartheils ver- 
fchliefscn könne und nicht vielmehr das Waffer da- 
durch fogleich vordräuge(?!). Nicht immer fehlt es 
dabey dem Blute an gehöriger Gerinnbarkeit, wie 
S. 103. lieht , oft laist uch eher das Gegen thcil nach- 
weifen, wie auch zum Theil S. 19a. angegeben wird. 
So widerfpricht die Erfahrung der Behauptung, dafs 
diele Krankheit am häufigften bey nicht zeugungsfä- 
higen Weibern fey; Rec. hat fie vielmals bey Schwan- 

f erfcliaft gefunden. Ueber die Ulafenwürmer hat lieb 
lr. M. nicht genügeud erklärt , cs werde kein Same 
vouaufsen hinein gebracht, ja es fey gar kein Same 
dazu erforderlich, man dürfe es mit der Thierheit 
diefer VV üriner niclit zu ftrenge nehmen u. f. w. Die 
Gefchichte der falfchen Schwangerfchaft und Verbil- 
dungen in den Geburtstheiien übergeheu wir. Gegen 
den Vorfall empfiehlt der Vf. ftatt des fo allgemein ge- 
bräuchlichen .Mutterkränzchens, einen der Weite und 
Länge der Scheide entsprechenden cyrundcn Sack von 
feiner Leinwand, angefüilt mit gepulverter Eichen- 
rinde, Eicbenblättern und Tormentillwurzel, und in 
rotheu Wein getunkt, in die Scheide gefchoben, nebft 
einem Traggürtel. (Wir fürchten mir, dafs die Wei- 
ber durch diefen Sack in ihrem Gehen uud Bewegen 
noch mehr gehindert werden dürften, als durch ein 
Pejjarium.) Für den letzten Abfchnitt von der Un- 
fruchtbarkeit, ift es fchadc , dafs ihn der Vf. nicht 
vollfländiger ausgearbeitet hat. Es find jedoch fciiöue 
Fingerzeige gegeben über das Zufammenwirken der 
allgemeinen Kräfte mit der Kraft der Zeugungstheile 
für dielen Endzweck, uud deren Benutzung zur Hei- 
lung diel'es Uebels. Dehnt auch der Vf. diele Ideen 
zu weit aus, fo fchadel cs bey der Behandlung doch 
weit weniger, als wenn man be un Gegen theii zu lehr 
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vergifst. — Wir befchliefsen diefe Anzeige nicht, 
ohne dem Vf. unfern Bevfali Ober feinen FleiCs, mit 
welchem er die Schrift aogefafst hat, zu erkennen zu 
geben, lft fie auch gleich nicht überall ganz yragroa- 
tifcb, d. h. fehlt dem Vf. vielleicht in manchen Ab» 
fchnilten die hinreichende Erfahrung, um weniger 
aus der Theorie und den Beobachtungen anderer, 
als eigener Erfahrung und Selbftanfchauuiu* zu fpre- 
chen : fo hat er docliNvenigftens fich alle Mühe gege- 
ben, die heften Schriflfteller über feinen Gegenstand 
tu benutzen. Zu wünfchen wäre noch , dafs der V'f. 
für die Zukunft feinen Vortrag mehr zu runden und 
Zufammen zu drängen fuchte. Der Bau feiner Perio- 
den lft lang, gedehnt; dadurch bekommt das Ganz« 
etwas Schleppendes , Unangenehmes. Menftrual* 
holtque , Bargent , etwanig u. d. gl. find fehlerhaft« 
"Wörter, eine Heilung btjckafftn ftatt bewirken, eine 
fehlerhafte Redensart. 


1 PÄDAGOGIK. 

’ ' ' r 

HaroitLBtRO , b. Mohr u. Zimmer: Ueber Beloh- 

nungen und Strafen in pädagogifcher Hinficht Ober- 
haupt, und körperliche Züchtigung insbefondere. 
Zunächft für öffentliche Knabenlehrer, aber auch 
allen Eltern und Erziehern zur Beherzigung ge- 
schrieben. Von Chr. L. Fecht , Diakonus in Lahr. 
i8to. IV u. 104 S. 8. (togr.) 

Nach den trefflichen Vorarbeiten eines Campe, Fit- 
laume, Refeteitz , Große, Gediehe, Albanus, Mofche, 
Kitmeyer , ffakobi und Möller liefse fich wohl Ober ei- 
nen fo wichtigen Theil der pädagogifchen Difciplin, 
als das Kapitel von den Belohnungen und Strafen lft, 
etwas Erfcnöpfendes und Umfaflendes erwarten. Das 
aber hat der Vf. vorliegender Schrift nicht geliefert, 
aber auch nicht liefern wollen. Anfänglich wollte er 
blofs feinen Mitbürgern in einem kleinen Schulpro- 
gramm einige gelegentliche Gedanken OberSchulzucht 
mittheilen, da ihn aber der reichhaltige Stoff bald über 
die engen Grenzen weniger Blätter lilnausfülirte , fo 
beftimmte er die kleineSchrift für alleöffentliche Leh- 
ter von Knabenfchulen. Neue Anfichten oder inter- 
effante Zufammenftellungen findet man hier nicht, 
aber den Gei ft echter Humanität, einen edlen 1 , männ- 
lichen Sinn, und eine angenehme , oft witzige Spra- 
che, die nur hier und da ins Gefechte und Gefchro- 
bene fällt. Der Vf. hält die Belohnungen mit Hecht 
für wirkfamer als Strafen. „ Belohnungen — fagt er 
S. 9. — beflügeln, Strafen hemmen die Thätigkeit; 
Belohnungen erzeugen Hoffnung, Strafen Furcht; 
Belohnungen erheben, Strafen demüthigen ; Belohnun- 
gen gellen das filfse Gefühl des Werthes, Strafen aber 
das peinliche Gefillil des Unwerths , liier ift Entbeh- 
rung und Schmerz, und dort Belitz und Genufs. " 
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Darauf theilt er die Belohnungen in moralifche und 
finnliche; will die letzteren nur mit grofscr Behutfam* 
keit und Vorficht, befonders bey fenon erwachfenea 
Kindern angeweadet wißen, und fetzt den hohen 
Werth der ertterep kürz und bünJi» aus einander. 
Prämien füllen nur dem Fieifs, der Auszeichnung in 
irgend einem Fache , oder der wohlgelungenen Arbeit; 
nie aber der Sittlichkeit ertheilt werdend „ Dicfs ilt 
ganz gegen die ftille Würde der Tugend — heilst es 
S. 15. — und bringt fie leicht um diele Würde. Der 
fonnenklare See wird getrübt. Die Sittlichkeit rmrfe 
fich felbft belohnen , und-der Knabe mufs lernen , daft 
fie fich felbft belohnt 1 und keines -weiteren Flitleittaae 
tes liedarf. Auch belohnt fie fich von felbft an ihm; 
der (ittüchfte Knabe iftder geachtetfte, beliehtefte und 
beglaubigte bey feinem Lehrer und feinen Sch ulge fahr» 
ten." — Gegen die körperlichen Strafen , gegen wel- 
che fchon Qumctilien eiferte und neuerdings noch 
Arendt in feinen Fragmenten mit einem fo furchtbaren 
Ern ft zu Felde zog, erklärter fich mit aller Heftigkeit 
eines tiefeufgeregten Gefühls. 1 Er wirft jedem Hett Äif 
Fehdehandfchuh nio , weleher der körperlichen Züch» ” 
tigung das Wort redet. Alle Einwürfe beantwortet er 
mit trifftigenGrflfttavdie aus einem hellen Verftand» 
und aus einem gefühlvollen Herzen kommen, oft aber 
auch mit Spdtt und Hohn. „Es ift ja viel leichter — - 
heilst es z. B. S. 33., — mit der Tauft, als mit der 
Vernunft eine Sache entfcheiden; die Fault ift ja fo 
nahe und die Vernunft oft fo ferne. Eine Tauft hat 
jeder; aber Vernunft? — Nun die fpricht ja durch die 
rauft! Und ift nicht derStock ein Surrogat alles mflb- 
feligen SelbTtdenkens? Welche fchnelle Gericht.sbar- 
keit kann nicht durch ihn gehandhabt werden? Ge- 
dächtnifsfehler , wie moralifche Fehler , Brucbftücke 
jugendlicher Flatterhaftigkeit , wie Sehelnienftücke der 
Bosheit werden da iii einen grofsen Keflel geworfen 
und durch die Flemrhe eines Holzes geläutert, eine 
wahre olla petrida f Was es auch für Vergehungen 
feyn mögen , der leichte Richter ift da des ichwerfel- 
ligen Gelchäfts überhoben , lange in dem Gefetzbuche 
feines Verftandes zu blättern, ln der F'auft ift fein 
ganzer Strafcodex, enthalten. ” Das Beyipiel , das der 
Vf. (S. 51.) aus feiner Jugendgefchichte anführt, hat 
den Rec. tief ergriffen : denn es erinnerte ihn lebhaft 
an einen Tyrannen feiner Tagend, der ihm die 
fchönlten Jahre feines Lebens graufam vergiftete. 

O mochte jeder gefübllof« Schuldespot leine Geftalt 
in dem hier mit ftarken und kräftigen Umriffen ge- 
zeichneten Gemälde fich felbft wieder erkennen, und 
crfchrecken ! Was der Vf. über die Beftrafung des 
Lügners , des Diel>es , des Selbftbefleckers , des E'a u- 
len , des Trotzigen und Aufwieglers fagt , ift wohl- 
erwogen und verdient Beherzigung. In die Empfeh- 
lung des Uafedowfchen Uilletweehiels (S. 41.) und 
der Geldgefchenke (S. 30.) kann Rec. durchaus nicht 
mit ejnftimmen. 


A. L..E, ^Nnm. j'25. MAY 18 ia. 
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PHILOSOPHIE. 

Erlans«», b. Breuning: Lehrbuch der Sittenlehre, 

von Gattlieb Ernfl Auge fl Mehmet. Igll. 286 S. 8. 

(I Rthi. 4 gr.) 

I lie GrundzOge der ethifchen Anficht , welche in 
* ~ * vorliegendem Bache herrfcht , find aus den 
neaern Schriften Fichte's gefchöpft, und die fittlichen 
Gebote erfchcinen zufolge derfelben als Anweifungen 
zum feligen Leben. Wenn auch dagegen erinnert 
werden mochte, dafs der Tugendhafte nicht weni- 
ger , und oft mehr, zu dulden und zu tragen habe, 
als jeder andre Erdenfohn, weswegen eine religiöfe 
Ueberzeugung die Welt und das Leben der Beffern in 
die Zukunft verlegt : fo ift doch auf jeden Fall dem 
Eudaimonismus der Sinnlichkeit vorgebeugt, und al- 
les Sittliche in die ihm eigentümliche Sphäre desGei- 
ftes gefetzt, welche fich über die änfsern Naturver- 
hältniffe emporhebt. Sittenlehre ift dem Vf. die Wif— 
fenfehaft des wahren Lebens, nicht eines unfreyen 
und natürlichen , fondern eines freyen und felbftthä- 
tigen. Erft mit dem letztem eröffnet fich das Schau- 
fpiel menfchlicher Heftrebungen und der Wirkungs- 
kreis vernünftiger Thätigkeit. Es giebt aber Bil- 
dungsftufen, bevor die Selbfterzjelumg des Menfchen 
die Höhe des Reiches der Sittlichkeit gewinnt. (Nach 
Vorr. S. VIII fg.) Die erfte Stufe ift ein Beltreben 
de» Selbflbefricdigung durch materiellen Genufs ; die 
zweyte , wenn der Menfch anfangt frey aus fich lelbft 
Begriffe zu entwerfen , nnd durch einen angemeffe- 
nen Gebrauch feiner Kräfte auszufahren. Nur man- 
gelt dabey die Einheit , wegen der Vielheit der 
Zwecke, und es wird dazu kommen, dafs der Wille 
des Menfchen einen höchften Zweck, als den Mittel- 
punkt feines Lebens ergreift , und deinfelben alle ein- 
zelnen Zwecke unterordnet. Die höhere Bildung, 
als dritte Stufe, beginnt erft dann , bis die Menfchen 
dahin gelangen , in der felbftftändigen Bildungskraft 
der gefctzgebcudcn Vernunft die ewige Aufgabe und 
das Prineip des wahren Lebens zu erkennen. Was 
darüber ein eignes vielfeitiges Leben in der Welt,, 
was die Lefnng der Werke edler Geifter, was viel- 
jährige Forlchungen und ein langer Unterricht der 
Jugend ihn gelehrt haben , will der Vf. mitpheilen und 
eine reelle bittenlehre liefern, und zugleich die un- 
zertrennliche Verbindung zwilchen dem fittlichen Le- 
ben und dem Leben im Staate aufser Zweifel fetzen 
-(welche Verbindung übrigens wohl nicht fo allgemein 
überleben worden ift, wie der VH, glaubt, da z.B. 

A. L. Z. 1812. Zweyter Brn*. 


die Alten ihre fittlichen Vorichriften in der genaue- 
ften Beziehung zum Staate anffafTen). 

„Es ift Aufgabe der praktifchen Philosophie« 
die Möglichkeit, den Geift und die Gefetzgebung ei- 
nes freyen , der Vernunft geinäfsen , felbftftäudigen Le- 
bens zu ergründen. Die Möglichkeit einer iolche« 
Gefetzgebung wird lediglich ans dem Verhältniffe er- 
kannt , worin Gott zum Menfchengefchlechte fteht. 
Gott kann nicht feyn , ohne Dafeyn , rL i. Offenba- 
rung feiner felbft ; ein Gott, der fich nicht im Dafeyn 
offenbarte, wäre ein todter Gott. Die Form aber 
der Offenbarung Gottes läJst fich nur denken als 
eine rein felbft bändige und abfolute, die fich zu dem 
Geoffenbarten verhält , wieder Begriff zu dem im 
Begriffe fich felbft Begreifenden. Die einzig mögli- 
che Form einer folchen Offenbarung ift die Form der 
Ichheit , (liefe folglich die Form der Offenbarung 
Gottes.” (S. 3 — 6.) Von welchem Schriftfteiler diele 
Ausfagen entlehnt find, ift fchon oben erinnert, in- 
deffen will uns nicht einleuchten , wie dadurch die 
Möglichkeit einer praktifchen Gefetzgebung erkannt 
werde, da vielmehr ihre Wirklichkeit dem leb fich 
unmittelbar ankündigt , welches durch diefe Wirk- 
lichkeit einer freyen Selbfttliätigkeit und ihrer eigen- 
thümlichen Zwecke auch zum Bewufstfeyn eines 
übernatürlichen Gottes und feines Dafeyns gelangt. 
Was wirklich ift, mufs auch wohl möglich genannt 
werden , wenn wir gleich durch die angegebne Form 
der Offenbarung Gottes als Ichheit nur einen dun- 
keln Begriff gewinnen. Vernunft ift defswegen, wie 
es S. 7. neifst , das überirdifche Lebenselement der 
Anfchauung (obwohl keiner finnlichen) des Göttli- 
chen, indem fie diefe Anfchauung als eine wirkliche 
wahrhafte ergreift. Gerade auf diefelbe Weife ift ei- 
ne Exiftenz andrer Wefen in Zeit und Raum dem 
Sinne wirklich , alfo zugleich auch möglich. Der 
Menfch hat nun, wie der V'f. fagt, ein irdifclies und 
ein überirdifches Leben , indeflen möchten wir jenes 
nicht ein blofses Scheinleben nennen , (S. 8-) indem es 
ja auch wirklich ift, obgleich er erft durch die Un- 
terordnung unter das überirdifche Leben Werth und 
Würde erhalten kann. In diefer Unterordnung be- 
fteht das Moralifche des Menfchen, und fein Gegen- 
fatz ift nicht eine blofse Gedankenlofigkeit (S. 8.) 
welche alles Schlechten und Unmoralifchen Anfang 
und Ende feyn foll , da kein Unmoralifches ohne Ge- 
danke, Begriff, Ueberlegung aufgefafst wird , und 
fehr häufig diefe in befonaerm Grade fichtbar werden 
läfst. Ware hier gröfsere Beftimmtlieit der Angabe 
orhanden , fo würde auch der Vf. nicht Frey heit 
U und 


15» 

und Notwendigkeit aufser der Erfcheinung zufam- 
menfallen laden , und lagen , dafs die Notliwcndjg- 
keit das innere Wefen fev, woran die Freyheit als 
abfolutes Leben gebundenst: denn alsdann ift fie ja 
nicht mehr freve Selbftftändigkeit. Will man ferner 
ein oberes und ein unteres negehrungsvermdgen an- 
nehuien, fo kann man nicht jenes dem blofsen Be- 
griff, diefes dem blofsen Gefü hi angehörig betrach- 
ten, (S. ii.) indem beide im Menfcnen bey feinen 
Handlungen unzertrennlich wirken ; fondern die hö- 
Itern Gefühle und Begriffe erheben (ich über die nie- 
drigen Gefühle und Begriffe. Daher mufs auch der 
Vf.', obgleich er die Triebe, als Ouelle der Gefühle, 
fonach dein untern Begehrungsvermögen angehörig, 
betrachtet, doch einen Trieb annehmen , der auf das 
Unendliche gerichtet ift, alfo auf das Höchfte. (S. u.) 
Und bey dem ober» Begehrungsvermögen , welches 
blofs eine Selbftbeftimmung nach Begriffen fevn foil, 
jnufs der Vf. wiederum von Triebfedern reden, die 
doch auch material und irdifch feyn können. (S. 20.) 

Im r. weiften Abfchnittg^ folgt eine hiftorifch-kri- 
lifclie Ueberficht der vorzflglicnften Prjncipicn, wel- 
che iran der Sittenlehre zum Grunde gelegt hat , und 
tlcr daraus entfpringen&tn Verfchiedenheit der Sit- 
tenlehre. Es giebt formelle und reelle Prinripien 
{'S. 35-), jene und blofs auf die Form des Handelns, 
diele auf ein durch das Handeln zu erzeugendes Gut 
gerichtet ; jene bringen blofs äufsere Einheit in die 
Maximen vernünftiger Wefen und in Hie Behandlung 
des Stoffes einer wirklichen Welt , diefe berühren 
die eieenthümliche Aufgabe des fittlichcu Lebens, und 
was dadurch erzeugt werden foil. Die letztem find 
alfo eine Lehre von den Gütern, und es kommt dar- 
auf an , ob diefe irdifch oder Oberirdifch find. Im 
erften Falle entfteht der Eudämonismus, welcher fo- 
wohl die eigne als die allgemeine Glflckfeligkeit zum 
Princip erheben kenn, wie jenes von den altern Epi-, 
kuräern, diefes von den modernen gefchehen ift. 
(S.430 K igne und allgemeine Glflckfeligkeit find 
aucli von einigen verbunden worden , z. B. im Prin- 
ciptdes Wolilwollens , iles moralifchen Gefühls. Aber 
es ift durch den Eudämonismus das Individuelle und 
Veränderliche zum höchften Gut, und folglich etwas 
*utn Gefetz gemacht , das ober den Geift des fittli- 
lichen Lebens gar nichts ausfagt. Den llebergang 
von den irdifclien zu den flberirdifchen Principien 
Seht der Vf. im Princip der Vollkommenheit , wel- 
ches von einer irdifclien und flberirdifchen Seite ge- 
fafst werden kann. fS. 49.) Ariftoteies liat Voll- 
kommenheit und GlflcUfeligkeit am innigften mit ein- 
ander vei bunden, weswegen auch feine Lehre zwi- 
fchen der irdifchen und flberirdifchen Sitteniehre in 
der Milte fleht. (S. 52 fg.) Plato verdient den er- 
fien Platz unter denen , welche die Sitteniehre r,ein 
auf ein flberirdifche.s Princip gründen. Das Princip 
des Göttlichen ift die Vernunft , und die Ueherein- 
ftimiming mit derfelben des Menfchen liöchfles Gut. 
Daraus entwickeln fich die Kardioaltugeuden. Die- 
fcs Princip, in der 'l'iefe erfafst, möchte wohl das 
rechte feyn, und man hat nach JPiato etwa nur die 
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Wahrheit an der Urquelle felbft aufzunehmen , das 
Princip näher zu beftinunen und in einer Formel aus- 
zudrücken. Den Stoikern ift die Ethik die Wifferf- 
fchaft tles Guten und Böfen , oder die Wiftenfchaft 
der Erlangung des höchften Guts ; diefes aber befteht 
in der Harmonie des Lebens mit dem Gefetze der 
übereinftimmigen Vernuuft , der wahren Weisheit 
oder der Vollkommenheit, ihr Princip lautet : -Gott 
und die Natur find eins, und das höchfte Gefetz eines 
tugendhaften Genüitlui ift : der Natur gemafs leben. 
(S. 61 fg.) Bey Spinoza ift die Moral auf der einen 
Seite innig mit dem ganzen Gebäude der Erken iitnifs 
verknüpft , und auf der andern durchaus als eine Zu- 
fälligkeit behandelt. (S. 64 fg.) Kant befrevte di« 
Sitteniehre von dem tief eingewurzelten Materialis- 
mus, aber verirrte -ficii durch die juridifche Anßcht 
des fittiiehen Lebens in das Kibvrinth des Formalis- 
mus. ($. 71.) Der höchfte Standpunkt der Fichte'- 
liehen Sitteniehre ift in der Anweifung zuin feligen 
Leben, fi* fteigt zur abfoluten Urquelle des reinen 
Lebens felbft hinauf. Das wahrhaftige Leben fleht 
dem Scheinleben entgegen ; jenes lebt in Gott und 
liebt Gott uud trägt leine Seligkeit unverlierbar in 
fich; diefes lebt in der Welt und liebt die Welt, und 
ift nicht ohne Unfeligkeit und Elend. Die neue Weit 
wird hervorgebracht durch das Lehen in Gott, wel- 
ches die höhere Moralitat -in der Sinnenwelt fchafft. 
(S. 79.) Das höchfte Princip der Sittenlehre wird 
dcmnüchft vom Vf.- ausgefprochen in der Formel : 
„Dein höchftes Gut ley liott, und göttliche Voll- 
kommenheit das Ziel deiner Liebe , die Grundmaxi- 
me deines Lebens.” (S.82.) (Welches mit Piato ilber- 
einftimint.) Die Sittlichkeit ift Geift , Selbfltliätlg- 
keit des I .ebens , erfordert eine erleuchtete Seele , ift 
einzig denkbar als ein Leben aus Ueberzengung , 
ftimint mit fich felbft überein durch Finheit deutlich 
anerkannter UrundLtze , ift nur denkbar als reife 
Frucht eines felbftftündigen Willens. (S. 86 fg.) Ihr 
logifcher Charakter ift Klarheit und Confequenz, der 
metapiiyfifche das Leben im Abfoluten. Die Formen 
des letztem find die Ideen , Urbilder des Wiffens, 
Schaffens und Handelns, das Abfolute wird ergriffen 
in Ideen. Das kann gefchehen theoretifch in der 
Wiftenfchaft, üfthetifch in der Ktuift, praktisch im 
Leben. (S. 90 fg.) Die Elemente der Tugend find : 
rein fittiiehe Kraft und Gefinnung eines (elbftftändi- 
gen Willens, welche ein eigenthümliches Leben 
Schafft, allgegenwärtig als Princip wirkt, von kei- 
nem Gegenllaride abhängt , fondern Inhalt und Form 
des Lebens aus fich felbft nimmt. (S. 93.) Ein Zweck, 
welcher in irgend einer Sphäre der Form und Ma- 
terie nach durcli den Geift der l ugend geboten ift, 
heilst Pflicht. (S. 101.) Die Eintheilung der Pflich- 
ten in diejenigen gegen Gott , andre Menlchen und 
uns felbft ift exoterilch, ein Widerftreit der Pflicht 
ift unmöglich. (">. 106.) Der verborgne Lelrzv-keim 
der Tugend ift das moralifche Gefühl, welches man 
die natürliche Tugend des Herzens nennen kann. 
Wie der 'Fugend das moralifche Gefühl entfpricht, 
fo «ntfp rieht der J^aclit auf die leibe Weife das Ge- 
w willen. 
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willen , dafl lfl, die unmittelbare Cewifsheit der 
Pflicht. (S. III.) In diefer Rückfieht ift ein irrendes 
Gewiflen unmöglich. Das höchfte Uebel des Men- 
fchengefchlechts ift die abfolute Herrfrhaft der -Will- 
kür auf dem Grabe der zcrftörten Sittlichkeit, und 
der fittfichen Ordnung -*das ift, das Reich des Teu- 
fels, an und für fielt o.f nbfoJufe Maxime des Büfett, 
tun des Büfett willen. (S. 124.) 

Aus dem Begriffe der Tugend als vollendeter Ge- 
finnung und als fchaffendein Princip des wahren Le- 
bens entwickelt der Vf. im zweyten Theile die For- 
menlehre der Tugend, in welcher die Tugenden we- 
gen der mannichfaltigen Aufgaben des mtJichen Le- 
bens fehr maunichf.iltii' feyn Können , und fich wohl 
unter allgenteinen Gefichlsptmkten darftellen , aber 
fchwerlich für jeden voi kommenden Fall des zeitli- 
chen Lebens erfebopfenet beftimmen laffea. Der Vf. un- 
terfcheldet folgende Kichtungeu der Tugend, entvye- 
der natrfliclt auf die Urquelle und das l’rincip des (itt- 
lichen Lebens; oder auf die innere Anfchauung ihrer 
felbft ; otlar auf die Verbreitung mit andern vernünf- 
tigen Wefen. Aus der eilten Richtung- entfpringt 
YVeisheit, Unterwerfung der Sinnenwelt unter Ver- 
nunftzwecke , Trachten nach dem Kbenbilde Gottes; 
aus der zweyten entfpringt Selbfterkenntnjfs , Ält- 
liche Selbftaclitung und Demuth , denen Eigenliebe, 
Eigendünkel , Hochrrtuth , Selbftfuclit , Kriecherey, 
entgegenftehen ; ferner Wahrhaftigkeit mit ihrem* 
Gegenfjtz der Lügenhaftigkeit, Seibfterhaltung, die 
jedoch als eine bedingte Pflicht beftiinmt wird ; Ma- 
fsigkeit , natürliche fittliche Befriedigung des Ge- 
fchlechtstriebes , Selhftbearbeitung. Aus der Verbin- 
dung vernünftiger Wefen flammen Freundfchaft und 
Idehc, als ihr inneres Princip, Monogamie, Adlern - 
und Kinderliebe , Pflichten der Erziehung zur Ge- 
fchicklichkeit und Rechtlichkeit ; dann im Staate Be- 
rufspflicht , Befcheidenheit , Arbeitfamkeit , Treue, 
YVirihfrhaftlichkeit , Patriotismus , Weltblrgerfmn, 
Gerechtigkeit , Menfcheniiebe, JVluth und Tapferkeit, 
Geduld uud Standhaftigkeit. Das Ganze wird be- 
fchloflen durch einige Ircfondre Pflichten für «len Re- 
genten, den Staatsmann und Beamten, den Gelehr- 
ten, Künftler und den Geiftlicheu, welche alle ßch 
wieder autlöfen in die hochfte Tugend: „die namen- 
lofe, die nichts will, als ßch felbft, die Tugend an 
fleh, das ift , die reine und fefte tugenddurchilruugene 
Gefinnung felbft.” (S. 128O So mufs cs wohl T' n 
in jeder Sittenlehre, welche nur hinweifen kann auf 
das ßttliche Gebiet, aber nicht im Stande ift , für je- 
den einzelnen Kall die, Tugend zu lehren , welcne 
fSLerluupt nicht zufaminengefetzt werden kann aus 
Begriffen und deren Entwicklung, fondern aus dem 
froyen Entfett lufs des Menfclien hervorgehend fielt 
dai ftellt als Cliarakter, eingreifend ins Leben, und 
da! !elbe lieh unterwerfend. Der tugendhafte Cha- 
rakter offenbart in feinen Handlungen die Pflicht, 
und wird dauer von allen Vorfchriften und Regeln 
für das zeitliche Lehen eigentlich fehon vorausgeletzt, 
als das tiefte Krbtheil untres, dem hüchiten Wefen 
yer wandt A Gefebiechu. 


SCHÖNE RÖNSTt . 

St. O vlckm , b. Huber 11. Comjf.! Gedichte von Fe- 
lix Huber. Nebft der Schilderung feines Lebens 
und Charakters. ign- XXXI V und 338 S. gr. 8- 

Felix Huber, der Sohn eines St. Oaller Kaufmann^ 
ward geboren im Jahr 1765. Der Vater litt zwanzig 
Jahre Schrecklich an NervenzufälJen , wovon die Pa- 
roxysmen keinen Tag und keine) Nacht ausblieben; 
die Leiden des Vaters bildeten die Seele des Sohnes; 1 
die unzähligen Stunden , die er an deffen Kranken- 
bette zubrachte, die Worte eines folchen Vaters, di« 
Angewöhnuug , zwanzig lange Jahre in ihm eines 
Leidenden zu fehn , die Abgezogenheit von den sau- . 
fchenden Freuden der Welt , 'das ftille Leben im . 
häuslichen Kreife , diefs alles wirkte tief auf fein Ge- 
müth; er mufste in der Laft das Erleichternde , io. ^ 
dem Schmerz das Erquickende, unter den Domen- 
des Lebens noch Blumen aüfTuchen lernen. Und das; 

Mafs feiuer häuslichen Leiden war noch nicht volle 
S'exne Mutter ward durch einen Schlagflufs gelähmt 
ärztliche Hülfe ftärkte fie zwar wieder ; aber fie litt 
immer mehr durch Mangel des Gehörs; und je wei- 
ter fie iu das höhere Alter trat, defto mehr kehrte 
fie in die erfte Zeit ihres Lebens zurück; mehrere 
Jahr« muffte fie wie ein Kind gepflegt werden; end- 
lich ftarb auch fie , io wie der Vater , an einem 
Schlagftufle. In diefer Schule der Tnlbl'al ward er 
zu dein guten Menfchcn erzogen , der er nach dem 
allgemeinen Zeugniffe derer, die ihn näher kannten, 
ge wefen Ift. Im vollften Sinne des Worts erfüllte er 
an der Mutter wie an dem Vater die heiligen Pflich- 
ten eines Sohns. Auch als Gatte — er heyrathete in 
dem Jahre des Ausbruchs der helvetifchen Revolu- 
tion — war er ein Mufter eines achtungswürdiaen 
Menfclien. Alle Zeit, die ihm fein Beruf als Hofpi- 
talfchreiber übrig liefs, widmete er feiner Gattin, die 
feiner würdig war, feinen zwey Kindern, und einem 
kleinen Kreife atiserlefener Freunde, uud weil er, mit 
grofser Leichtigkeit verlificiren konnte , erfreute er 
an Fomjlienfeften durch anfpruchlofe Gelegenheitsge- 
dichte das zärtlich geliebte Weib feines Herzens und 
den engen Kreis feiner Vertrauten. „Er lieble Stille,” 
fagt fein Biograph, Hr. Prof. Sckeitlin , „fein Den- 
ken und Händeln war einfach ; er fuebte keinen 
Ruhm, ja er wich ihm gern aus; in feinem ganzen 
Leben liefs er nicht leicht Eins feiner Gedichte unter 
feinem Namen drucken; aller Bev fall feiner Freunde 
vermochte diefsfails nichts über 'ihn , wie äufserft 
willig er in andern Dingen nachgab.” Da er keine 
Gefeflfchaften fnchte, ward er von Wenigen gekannt, \ 
aber wahrfcheiillich von keinem verkannt, der ein- 
mal mit ihm umging; auf feinem Lebenswege begeg- 
nete dem Biedern kein Jubel, aber viel Friede uud 
Freude der Sehnigen, und die Achtung feiner Freun- 
de. Au allen Menfclien fuchte er ihr Gute, auf; fein 
Uriheil über andre war immer liebreich , meifiens’ 
richtig; alles an ihm fprach Wahrheit aus und .Milde, 

An ihm war nichts Verfchrobenes , nichts Verderb- 
tes. Alles Gebildete uud Bildende ergriff er mit Ue- 
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eierde, und etaietees fick «n; das Anfchaun edler 
Kunfterzeuenifle, das I<eCen fchöner Stellen geifrrei- 
eher Schriften netzte fein Auge; feelenvolle Mufik 
entzückte ihn ; eine ciiriftlich - religiöfe Gefinoung 
gab feinem Denken, Fühlen, Handeln eine beftiminte 
Richtung, und feiner Art, zu feyn, Amtmth und 
Würde. In feinem Berufe zog er lieh in der Koke 
die Ruhr und Güederfuclit zu ; andre unglückliche 
Vorfälle verminderten feine Lebenskraft; eine Ner- 
venkrankheit, an der er zwar nur drey Wochen litt, 
machte endlich am 33. Februar igio- feinem untadel- 
bai'ten Leben ein zu frühes Ende. — Eines folchea 
trefflichen Menfcher Gedichte können wir uns kaum 
überwinden , nsittelmafcig zu nennen , zumal da er 
lelbft über eins derfelben Jchrieb: „An meine freunde, 
über auch nur an die Je," und diefe Ueberfchrift, 
»ach Hubers befcheidettem und wahrheiliiebendetn 
Charakter, auf die ganze Sammlung ausgedehnt wer- 
den kann ; aber fefiift die reine Achtung, die wil- 
dem Charakter des Vfs. fchuldig lind und gern zol- 
len , darf unfer Urtlieil über leine Gedichte, da Ge 
einmal aefammelt und öffentlich bekannt gemacht 
find, mellt beflechen; Ge zeichnen fiel», dielsmüflen 
wir für unfre Perfon nach liefter L'eberzeugung als 
Kunftrichtei ausfitgeu , nur' durch len-i.ie Verufica- 
tion, häufige Reminifcenzen aus guten Dichtern, war- 
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me Gefühle, tugendhafte Gmndfötze, religiöfe Ge- 
finuungen aus ; aber ihr eigenthümlicher poetifcher 
Werth ift gering. Dagegen haben wir unter der 
kleinen Anzahl von Gedichten feiner ihm in die ewige 
Heimat vorangegangenen Schwefter , Ha bette, vier 
Linien gefunden , die eines Engels würdig find. Sin 
fchrieb einft auf einen Neujahr ttag an ihre Acltern : 

„Kur Dank «u* rinem rollen Htrrrn , 

Und keinen Wunfcb nennt di cf es Blatt; 

Den Cab ich g eitern einer Ahendwolke, 

Die ihn xu Gott getragen hat." — 

Auch von Hubers Wittwe , Anna Magdalena Van- 
willer, find, ohne ihr Wiffen, einige Gedichte auf- 
enonunen, die ihre Sehnfucht nach dein Geliebten, 
cn fie für diefs Leben verloren hat , mit Empfindung 
ausdrücken. 

Sie Aaunt , Ce entbehret, Cr felunet Cch miid* , 

Ergiefst die Gefühle ins einfache Lied. 

Die Farben ermatten, der Bei« der Natur 
Bezaubert Ce nicht mehr, berühret fie nur; 

Dahin itl der Jubel , die Freude dahin ; 

Denn düAere Wehmut h umnebelt den Sinn« 

Die Fluren, die Wälder, der riefelnde Bach, 

Sie fprrchen die Stimmung des Heneni ihr nach ; 

Sie Uchelu, fie f&uleln , Ue th eisen fo Ich wer; 

Denn Felix weiht ihnen fein Liedchen nicht mehr* 


LITERARISCHE 

I. Beförderungen. 

Durch ein höchftes Refcript hat Hr. Prof. Sieinkinfer 
au Wittenberg , wf|en eines ausgefchiagenen Rufes 
nach einer auswärtigen Univerfitit , eine jährliche 
Penfion von soo Rthf. erhalten. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt der fubfti tuir- 
te Pnofeffor der Therapie und Klinik, Hr. Dr. Schreger 
zu Wittenberg , wegen eines nach einer andern Uni- 
verfität abgefeimten Rufes, eine jährliche Penfion von 
joo RthL 

Durch ein höchftes Refcript ward dem ProfefTor 
der Moral und Politik, Hm. Prof. Winz er zu Witten- 
berg, eine aufserorden t li eh e ProfeRur der Theologie 
confeiirt. 

Durch ein höchftes Refcript erhielt Hr. Profeffor 
Raube eine Gratification von too RthL 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Ans Ungarn. 

Jefefk KerefsuJJi , reform irrer Prediger in Szalats, 
arbeitet an einer Münzkunde von Ungarn in imgri- 
fcher Sprache. 


NACHRICHTEN, 

Am 9, Febr. ign. ward das neuerbaute kflnigl. 
ftüdlUche Theater zu Peftli, ein Werk des ifaumeifters 
Atmnon, das feine fchöne Fronte gegen die Donau und 
gegen Ofen zu kehrt, feyerlich unter einer jefchniack- 
vollcn innern und äufsem Beleuchtung eröffnet. Man 
gab drey neue Stücke: 1) Ein Vorfpiel mit Chören von 
Kotzebvc , betitelt: Ungarns erftcr Wohlthüter (Ste- 
phan I ). 1) Die Erhebung von Pefth zur k. Freyftadt, 
ein hiftorifches Gemälde in einem Aufzuge,’ von einen» 
Ungenannten. 3) Die Ruinen von Athen, ein Nach- 
fpiel mit Ge fingen und Chören, ebenfalls von Kotzebue, 
itt Mulik gefetzt von Bethoven. Minerva kommt hier 
in ihr altes Athen, findet alles verödet und verändert 
und he fch liefst , lieh künftig in Pefth zu fixiren. Ub 
aber Peftli und Ungern mit diefer Minerva , die timen 
Hr. v. K. gegeben, und die wie eine Guili eine f^enge 
Linderbarer Fragen macht , zufrieden feyn werden, 
lallen wir dahingeftellt fein. 

Der Hr. Abt Strpka s Schimciefner , erfler Vorftehet 
der Univ. fiibliothek zu Pefth, arbeitet, aufge fordert 
fclton Sui J. 1 gng. von dem löbl. Magiftrate der k. Uni- 
verfiut zu Peftli, an einer pragmatifchen Gefchichte 
der k. ungrtfehen, zuerft in Tyrnau, dann in Ofen, 
zuletzt in Pefth beftehenden Univerfitit. Erft feit 
1 770. ift fie eine königliche, vorher war fie eine jefmei- 
fche Leb ranftalt. 
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GEST3HICHTE. 

St. Petersburg* im Ziemfen'fchen Verlage, und 
‘ Lkir/io, in Coinm. b. Bruder u. Hofmann: DU 
Rufffche Gifandtfchaft nach China im J. 1805. 1809. 

• 95 S. 12. (lagr.) 

E ine kleine Schrift, die Aufmerkfamkeit verdient. 

Sie unterrichtet uns von einer inifslutigenen di- 
plomatifchen Unternehmung.' Der Vf. , welcher fich 
nur mit den Anfangsbuchftaben v. St. unterzeichnet, 
hat die Reife mitgemacht. Er urtheilt fehr freymü- 
thig fowohl Qner den Chef der Gefandtfchaft, als den 
ndlifchcn Hof felbft. Um fo mehr ift zu glauben, 
dafs er mit Wahrheit erzähle, da die Schrift in Pe- 
tersburg bey einem fich nennenden Verleger erfchie- 
nen ift. Seit dem J. 1727 , da die Gränz - und Handels- 
angelcgcnheiten zwifchcn Rufsland und China durch 
' einen Tractat regulirt worden, hatte keine Gcfandt- 
fchaft vom erftern Staat nach China Statt gefunden. 
Auch die in jenem Tractat feftgefetzten dreyjährigen 
Handelscaravanen waren feit Anfang der Regierung 
Katliarina IL, auf Befehl diefer Monarchin, einge- 
ftellt, weil die ruflifchen Kaufleute zu Peking zu übel 
behandelt waren. Seit jener Zeit war der Handels- 
verkehr an den ruffifch-chinefifchenGränzortenAfnrAtn 
und Maimatfchin zur Zufriedenheit beider Theile be- 
trieben. Potemkin , den der Vf. einen weit vorfchauen- 
dtn Staatsmann nennt, wollte, zu Erreichung ei- 
nes befondern politifchen Zwecks , eine Gefandtfchaft 
nach China fchicken. Er war feft überzeugt (und 
eben diets ift auch unfers Vfs. Meinung), dafs Rufs- 
iand durchaus ein aßatifchrr Staat fey, und dazu wollte 
er es völlig ausbilden. Wir glauben wohl, dafs die- 
fem gewalttätigen Defpoten afiatifche Regierungs- 
inaximen für Rufslands Regierung am beften gefallen 
haben mögen, wie er fie denn auch felbft gegen die 
Unterthanen, welche unter ihm Banden, befolgte. 
Aber dafs er nach reifem Nachdenken einen Gruud- 
fatz der von Rufsland zu befolgenden Politik aufge- 
ftellt lialie, der dem feit Peter dem Grofsen am ruf- 
fifchen Hofe angenommenen Syftem gerade entgegen 
war, diefcs können wir nicht wohl glauben. \V enig- 
ftens wird er nicht ganz laut das Gegentheil von dem 
behauptet haben, was feine Monarchin Katharina U. 
öffentlich als Hauptmaxime in itirer Inftructjon der 
Gefetzcommiffion aufgcftellt hatte : Rußland iß eine 
europiiifche Macht. S. Kap. I. diefer Inftruction in 
Schlüzers Neuverändertem Rufsland, I, S. 37a. Was 
der Vf. über den politifchen Zweck, den Potemkin mit 
•in er Gefandtfchaft nach China habe erreichen wol- 
A. L. Z. iyia. Zweyter Band. 
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len, vermuthet, ift fonderbar genug. Gewöhnlich 
nämlich hat jede Gefandtfchaft den Zweck, mit einem 
andern Staat das gute Vernehmen herzuftellen oder 
zu unterhalten, Irrungen beyzulegen , durch gütliche 
Unterhandlungen Vortheile zu erhalten. Nicht fo 
diefer weit vorfchauende Staatsmann. Er wollte, ineynt 
der Vf., eine Gefandtfchaft nach China fchicken, um 
einen Bruch mit diefem Staat zu bewirken, den die 
ruflifchen Waffen benutzen follten, um den Chine- 
fern einen vortheilhaften Gränz- und Handelsvertrag 
abzuzwingen. Die nachher gemachte, in diefer Schrift 
befchrie'iene , Erfahrung beweifet indefs, dafs es fo 
leicht nicht fey, den Chinefen etwas abzttzwmgtn. 
Mit Potemkin's Tode unterblieb die Gefandtfcluft. 
Die Idee wurde wictlgr aufgeregt, doch nicht im Po- 
temkin’fchen Sinn, als im J. 1804. einem die Gränze 
bereifenden ruffifchen Gouverneur von chinefilchen 
Beamten bemerklich gemacht wurde : mau wundere 
fich in Peking, und lege es als Beweis erkalteter 
Freund fchaft aus, dafs der ruffifche Hof in fo langer 
Zeit keine Gefandtfchaft gefandt habe. Auf den Be- 
richt von diefer Aeufserung wurde nun eine Gefandt- 
fchaft befchloffen. Aber man fand fich in einiger Ver- 
legenheit , einen Zweck derfclben auszudankeii. Man 
kam unter andern auf den Einfall, den Chinefen den 
Flufs Amur abzuliandeln , welches. Tagt der Vf. , in 
Peking ungefähr eben fo aufgenomineh feyn würde, 
als wenn man von Rufsland die Abtretung von Moskau 
verlangen wollte, da die Gegend um den Amurflnß 
gerade das Stammland der in Cliina jetzt herrfchen- 
den Dynaftie ift. Man liefs auch diefen Gedanken fal- 
len, und kefchlofs, in Handelsangflegeuheiten eine 
Gefandtfchaft von etwa 40 Perfoneu , unter Leitung 
zwey würdiger Männer, abzuordnen, deren einer 
die chinefifchen Angelegenheiten iin auswärtigen Col- 
legium bearbeitet hatte, der andere durch feine Schrif- 
ten und Reifen iu AGen und Nord - Afrika bekannt 
ift. Aber kaum war der damals in Italien befhuiliche 
Ober - Cerenionien - Meifler Graf Goloiekin unter- 
richtet, dafs von einer Gefandtfchaft nach China die 
Rede fey : fo wandte er Alles an , um zu deren Chef 
ernannt zu werden. Es gelang ihm. durch feine Ver- 
bindungen. Eitelkeit war der Beweggrund , der den 
Graf Golowkin, welcher fchon mit einer Mi ffion iu 
Schweden gefcheitert war, bewog, fich zu diefer clii- 
nefifchen zu dräugen. Er wandte Alles an, fich mit 
einem glänzenden und zalilreichen Gefolge zu umge- 
ben, und es wurden bedeutende Gelder auf diefe Ge- 
fandtfcliaft gewandt. Sie beftand aus faft 300 Perfo- 
nen, die zum grofsten t'heil feur unnütz und unter 
denen nur ein Manu war, der die chiucGiche und 
X * mand- 
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mandfchurifclie Sprache verftand und zum Dollmet- 
fcher dienen konnte. Die meiften Begleiter waren 
junge Leute, die eine Gefandtfchaft nach China als 
yartie de plaifir anfalm. Am Ende Scpt. 1805. mufste 
alles, was zur Gefandtfchaft gehörte, in Irkntz.lt ver- 
faminlet feyn, von wo man dann den Zug nach Kjachla, 
dem Gränzorte, fortfetzte, wo die Unterhandlung 
Ober das wirkliche Einrücken der Gefandtfchaft in 
das chinefifclie Gebiet mit den Gränzbeamten anfing. 
Letztere erklärten, dafs die Gefandtfchaft viel zu zahl- 
reich, und man weder mit dem Vorfpann, noch den 
Lel>ensmitteln , welche ganz frey von defchinefifchen 
Regierung geliefert werden , auf dicfclbe eingerichtet 
fey. Graf Golowkin beftand anfangs darauf, fein 
Gefolge nicht vermindern zu wollen, inufste aber end- 
lich nachgeben , und mit 128 l’erfoncn zu Ende De- 
cembers 1805. von Kjachta abgehn. Die Unterhand- 
lung über diefcn Punkt halte an zwey Monate ge- 
dauert, und der lange Aufenthalt in einem (clilech- 
ien Flecken gefiel fowohl demGefandten, als den jun- 
gen Herrn feines Gefolges, die an den Aufenthalt an 
grofsen Orten gewöhnt waren, fehr übel. Um alfo 
nicht durch die Unterhandlung über die zwcyte , jetzt 
von den Chine fern vorgelegte, Frage, wie man es in Ab- 
ficht des Ceremoniels zu halten gemeynt fey ? wieder- 
um smfgehalten zu werden, antwortete Graf Golow- 
ltin ganz beftimmt, er würde alle Ceremonien fo ma- 
chen, wie fic von den frühem ruffifchent iefandten be- 
obachtet wären. Der Vf. tadelt diefe Antwort; in- 
defs war cs doch die vernfinftigfte, die der Gefandte 
geben konnte. Denn mehrals ehemals zugeftanden war. 
Konnte der chiuefifche Hof nicht verlangen, noch der 
ruflifchc es übel nehmen, wenn der Gelaudte, dem er 
keine Inftruction gegeben, diefes zugefland. DieClii- 
reier wunderten heb 'über diefe Nachgiebigkeit , bat- 
ten aber den Verdacht, dals der Gefandte vielleicht, 
wenn er er ft in Peking fey, wegen der Ceremonien 
Schwierigkeiten machen und fich weigern werde, dem 
Gebrauch geinäfs, neun Mal vor dem Kailcr fo nieder- 
2tifalien , dafs die Erde berührt werde. Um ihn auf 
die Probe zu ftellen, wurde ihm, nach erhaltenem 
Befehl aus Peking, nah an derGränze vor dem Thron 
des Kaifers ein prächtiges Mahl angeboten. Gr. Go- 
lowkin nahm es an , uin f begab fich mit feinem ganzen 
Gcfolg an den beftimmten ()rt. Ein chineiifch. r ho- 
her Beamter, Schwager des Kaifers, empfing ihn mit 
grofster Pracht. Da aber dem Gefandten , ehe er in 
den feftlichen Saal trat, bekannt gemacht wurde, der 
Gebrauch erfordere, dafs er und alle Uebrigen vor 
diefem Thron eine Knieveriieuguug machten und mit 
dem Kopf den Fußboden berührten : lo weigerte er fich 
fchiechterdings, fich diefem feine Würde erniedrigen- 
den Ceremoniel zu unterwerfen, obgieicher fich bereit 
erklärte, vor der Perfon des Kaifers felbft diefs Cere- 
moniel zu beobachten. Der Streit darüber währte ei- 
nige Stunden unter freyem Himmel in der bitterlten 
Kalte, lind endigte damit, dafs der Gefandte mit fei- 
nem Gefolge wieder abzog , ohne von dem bereiteten 
Mahl etwas erhalten zu haben. Der Vortäli wurde 
nach Peking berichtet, von wo die Antwort erfolgte; 
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„Da Graf Golowkin die Ehre anzu nehmen weigert, 
die ihm Se. Maj. gnädigft angedeihen laffen wollen: 
fo läßt ihm der Kaifer wiffen, dafs er zurückkehren 
und die dem Hofe beftimmten Gefchenke wieder 
mit fielt nehmen könne. " Doch gab der hohe cliine- 
fifche Gränz.beamte zugleich einen Rath, wie die Un- 
terhandlung auch wieder anzuknüpfen feyn möchte. 
Der Gefandte füllte nämlich einen feines Gefolges als 
Courier nach Peking fchicken, der einen Brief an den 
Kaifer überbrächte, worin es entfchuldigt würde, 
dafs man die verlangten Ceremonien nicht habe ma- 
chen können, ohne deshalb Befehle von Petersburg 
zu haben, welche noch einzuholen, zu viel Zeit er- 
forddrn werde. Ein folciier Brief, meynte der Chi- 
nefer, könne der Sache eine andere Wendung geben, 
und er erbot fich zugleich , ihn in den Stil zu fetzen , der 
bey einem an den Kaifer zu .übergebenden Schreiben 
nölhig fey. Golowkin liefs fich auf den Vorfchlag 
ein, ein Schreiben in mamlfchurifclier Sprache aufzu- 
fetzen. Die Chinefen verlangten nur einige Kleinig- 
keiten darin geäudert, aber , iolowkin weigerte fcldech- 
terdings, diefe Aenderungcn anzunehmen. Hierauf 
erfolgte am 1. Februar 1806. die officielle Erklärung 
der Chinefer: „Da die ruffifchc Gefandtfchaft aus 
Nahicen befteht: fo wollen wir nichts mehr mit ihr 
zu tliun haben , fomtern werdeu uns ihrer Auffüh- 
rung wegen beym Senate beklagen.” Zugleich be- 
deutete man, dafs nur noch auf elf Tage Lebensmittel 
für die Gefandtfchaft da wären, und diefe alfo fo bgld 
als möglich abreifen muffe; auch fchickte man die 
fchon etnpfanguen Gefchenke zurück. Der Gefandte 
liefs diefe Gefchenke durch einen feiner Secretäre und 
Kafaken zurückbringen, und feycrlich auf demSammt 
niederlegen. Aber die Chinefer liefsen der abziehen- 
den Gelandtlchafl diefe Gefchenke nachtragen und 
an einem Gränzpfahle «leponircn. Der Vf. findet die 
Urfache die es fchlechten Erfolgs blofs in dem Be- 
tragen des Gefandten und feines Gefolgs, welches auf 
alle Weife die Chinefer beleidigte und keine Achtung 
erwarb. Dafs franzöfifcher oder euglifcber Einfluls 
zu der Abweifung bevgetragen habe, Lugnet er durch- 
aus; auch fey das Einlaufen des VVeltumlegleisKrufen-* 
ftern in den Hafen von Cantou nicht Uriache davon, 
wie man vorgegeben habe. Iudcfs gefteht der Vf., 
dafs die Ankunft Krufeufterns ohne vorläufige An- 
kündigung dem Hof von Peking mißfallen habe, wel- 
ches derlei be durch ein Schreiben an den ruflifchen 
Senat zu erkennen gegeben, in welchem cs heilst: 
Tu, Senate, multum ßulte fecidi quod naves Mas fine 
prrmiß’tont no/lra mißfii. — Der Vf. tadelt den Graf 
Golowkin, den fchon K. Paul einen Dunquichote ge- 
nannt habe, fehr, dafs er fich bey dem Ceremoniel - 
Punkt fo hartnäckig bewiefen baue, da ihm in Ab- 
ficht defTeJbeu doch ganz frcyelland gelaffen fey, und 
er allenfalls alle Perfoneu feines Gefolges h. tte eid- 
lich verbinden können, die gelejftete Kuiebeui.mig 
ewig geheim zu halten. Vielleicht ift hier der Vf. 
doch etwas parteyifch. Unfrer Meinung nach war 
diefe Sache nicht lo fehr unwichtig. Da uie Chinefer 
einmal aut' diele Ceremouie lo holten vVerib letzten : 

fo 
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fo war zu beforgen , dafs fie durch die Nachgiebigkeit 
der Rudert eine verächtlichere Idee von ihnen, als 
von andern europäifchen Nationen , bekommen haben 
würden , da kein Beyfpiel angeführt werden konnte, 
dafs je ein fremder Gefandter ßch vor einem leeren 
Thron niedergeworfen habe. Wenn, wie der Vf. 
lagt, von diefer Miflion doch gar kein Vortheil für 
das ruffifche Reich zu erwarten war: fo mufste der 
Gefandte allerdings Bedenken tragen, durch feine 
Handlung die Würde feines Monarchen herabzufetzen; 
auch hat der Erfolg gelehrt, dafs feine Weigerung 
gar nicht nachtheilig gewirkt habe. Der Umftanif, 
aafs die Einrichtung des Ceroinoniels des Gefandten 
eigner Kinficht überlaffcn war, vermehrt feine Ver- 
antwortlichkeit; und billig hätjn man, ehe man eine 
Gefandtfchaft ausfchickte, vorher unterhielten füllen, 
wie es fowohl von Kufsland in frühem Zeiten , als 
auch von andern europäifchen Mächten in Abßcht des 
Ceremoniels gehalten fey, und hiernach die Abge- 
hendeu mit einer angemeffenen Inftruction verfehn 
follen. Die Zurückweifung diefer Gefandtfchaft hat 
übrigens gar keinen Kinßufs auf den Grenzhandel ge- 
habt, der zu Kjachta ganz in gewöhnlichem Gange 
fortgeht, welches der Vf. dem klugen Benehmen des 
chinefnchen Oberbefehlshabers an der Oränze und des 
General - Gouverneurs von Sibirien, Hn. v. Felfel, bey- 
milst. Der Vf. ift hier etwas im Wkterfpruch mit 
ßch lelbft. Er tagt ausdrücklich, Rutsland Itelie jetzt 
bei 1er, als jemals, mitChina; aber dennoch ift er nicht 
zufrieden damit, dafs man den unangenehmen Vor- 
fall der zurückgewiefenen Gefandtfchaft nicht benutzt 
habe, die Chinefer feindlich anzugreifen, welches 
nnt Vortheil habe gefcoehn können, da eben jetzt 
eine geheime Gefeilfchaft in China damit umgebe, die 
jetzt herrfebende Kaiferl. Familie vom Thron zu fto- 
fsen. Während diefer imiern Unruhen foilte man alle 
Truppen in Sibirien zufammenziehn , China an feiner 
nördlichen Gränze angreifen , und diefen Staat zwin- 
gen, einen vortheilhaftern neuen Grenz’ ractat zu fchlie- 
lsen, zu dem die Chinefer ßch gutwillig nicht ver- 
kenn würden. Doch , fagt unfer Vf. , dieis fiud from- 
me Wönicüe, die nicht eher in Erfüllung gehn wer- 
den, bis man in Petersburg eiufieht, dafs Rufsland 
ein afiatifcher Staat fev , für den alle Erweiterungen im 
Weften verderblich ßnd. Rec. glaubt, die meiften 
europäifchen Staaten würdeu ganz wohl damit zufrie- 
den feyn, wenn die frommen , Potemkin'fchen vV (ln fclie 
des Vfs. erfüllet wünlen, aber die afiatifchen Staaten 
dürften ßch über den Zutritt eiues Staats nicht febr 
freuen, der eine Politik, wie die liier angegebne, be- 
folgte. In der Tliat wundern wir uns , dafs der Vf. 
ficii nicht fcheuet, die Abweifung der rufßlchen Ge- 
faudtlcliaft als Folge eignen Verfchuldens darzu hellen 
und bitter z.u tadeln, aller doch rath, diele Abweifung 
zum Vorwand zu gebrauchen, um in einem benacn- 
barten otaat, defTeu Freundfchaft und gutes Benehmen 
er rfl.unt, rebellische Unterthaneu zu unterftülzen 
und itui feindlich aitzuiällen , um einen günftigern Hau- 
delstractat zu erzwingen. Weicuen Ucgriif würden 
die guten Ciuueicn von der Moralität und dem Volker- 
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recht ihrer Nachbarn bekommen, wenn Ge je erfüh- 
ren, dafs fo offenbare Ungerechtigkeiten öffentlich 
als fromme IVünfche vorgetragen werden können ! 

Angehängt ift noch eine Nachricht von der letz- 
ten Verfolgung der Chriften in China. Die Unvor- 
ßchtigkeit der Jefuiten im J. 1805. gab zu derlelben 
Anlals. Die Annahme der chriftlichen Lehre wurde 
nun allen Mandfchum und Sinefern ftreng unterlagt; 
doch fcheint gegen die Uebertreter keine Lebensftrafe, 
fondern nur Entfetzung von Aemtern und Verweifung 
ins Elend (in die Tatarev) angewandt zu feyn. In 
dem hier eingerückten Kaiferl. Edict werden freylich 
fonderbare Dinge behauptet. „ Die chriftliche Lehre, 
heilst es, fev der Lehre des Foe in Indien fehr ähn- 
lich und voller abgefchinackter Ungereimtheiten. Z. B. 
fie behaupte, der Himmel fey von einem Menfchen 
Jcfus gemacht , der vor 1 800 Jahren zur Zeit des Kai- 
fers Aidi gelebt habe. Wer war denn vor dem Kaifcr 
Aiili Herr des Himmels? Sie behaupten ferner, (lie- 
fe r Jel’us fey von einer Jungfrau geboren, habe aber 
keinen Vater gehabt. Man denke. Kann wohl ein 
Menfch ohne Vater erzeugt werden? Diefes einem 
Menfchen Tagen, ift ja die- gröfste Beleidigung" u. 
f. w. Im Ut>er diele Verfolgung zu urtheilen , müfste 
man voliitändigere Nachrichten von derlelben haben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Bruder: Romane, Erzählungen vnH 

Märchen von Saul Afcher. igto. Erftes Bänd- 
chen. 322 S. Zweutes Bändchen. '319 S. y. 
(3 Rthlr.) 

Diefe Romane und Mährchen, von denen man, der 
Vorrede nach, eine Folge von Händen zu erwarten 
hat, ßnd meiltcns fchon in Tafchenbüchern und Zeit- 
fchriften fowohl anonym, als unter dem Namen des 
Vfs. crfchienen und hier nur zulammengebruckt. Die 
fo fehr abweichenden Urthcile der kntifchcn Blätter 
über die Arbeiten des Vfs. hüben ihm, wie er lagt, 
nicht zum Mafsftabe ihres Werthes dienen können; 
er beruft ßch auf den Bcyfall unbefangener Leier. 
Rec. ift auco in jeder iiinfich't iö unbefangen, als mög- 
lich ; herzlich Leid aber tliat es ihm,, dafs der Vf. in 
der Vorrede eine PrädiJectiou für feine Arbeiten ejn- 
gefteht, wozu er wahrlich keinen Grund hat. Man 
kann gegen das Gute , was diefe Arbeiten an fiel» ha- 
ben, vollkommen gerecht feyn, und wird doch cin- 
geftehn mühen, dafs ße fehr fehlervoll find. Seine 
Erzählungen, deren" die beiden vorliegenden Bändchen 
vier, ne oft einem Feenmaiirchen, enthalten, näaern 
ßch, zwar nicht in Hinlicht der Tendenz, aber doch 
der Anlage und äulsern Form, den fogenannten mo- 
ndhellen Erzählungen der Franzofen, tu der Darltel- 
lung der äui'sern Verliäl.nille zwilchen den liandein- 
den Perfonen zeigt Hr. A. einen Grad von Feiu.ieit 
und Gewandtheit, der offenbar das Verdiemciicnfle 
an feinen Arbeiten ift; aber tiefere, nach Innen ge- 
hende, Chai_\terzeiciumng , oder hdiiera Reiz her 

Dar- 
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Darftellung trifft man nicht ; mit einer ruhigen Gleich- 
mnthigüeit , die an Külte «ranzt , fchreitet die Erzäh- 
lung vorwärts ; weder gehaltvolle Charaktere, noch 
fehr gelungene Sccnen unterbrechen den Glejchmuth, 
der auch dein Lefer eigen bleibt. In der Anlage lie- 
gen bedeutende Fehler gegen Wahrheit und natürli- 
ches Gefühl. Wie feltlam unnatürlich und unwahr- 
fcheinlich ift nicht das Betragen LebrechLs in der 
zweyten Erzählung! Die Abtikltung der Gefühle, die 
man freylich wohl lx-y hohem Ständen antreffen mag, 
wird bev diefem Allen wirklich ekelhaft. Und wie 
konnte der Vf. den Uebelftand nicht bemerken, der 
darin liegt, dafs Lebrecht bey der Entwickelung der 
Gefchichte fchon achtzig Jahre alt feyn rnufs? So alt 
läfst man Fünft die Haupt- Perfonen in Honranen nicht 
werden, zumal wenn innen noch, wie hier, eine an- 
genehme Zukunft eröffnet werden Coli. Sollen die 
Fehlgriffe, die man irn Leben gethan hat, erft im 
achtzigften Jahre verbeffert und ausgeglichen werden, 
es gefchehe nun durcli uns felbit, oder, wie hier, 
durch das Schick fal , immer möchte es daun zu fpät 
fevn. Es zeigt ßch aber in diefem, wie in andern 
Umftänden, der Mangel an wahrem echten Gefühl 
beym Vf. Wie verfehlt und unzweckmäßig gedehnt 
ift ferner die Entwickelungsfcene in der vierten Er- 
zählung, die Ausfohnung. In den Reden Jofephens 
(S. 230 ff. des zweyten Theiß) herricht eiu widriges 
verfehltes Pathos, ganz nach Art der franzöfifchen 
Tragödie. Und ift ihre Entfernung von dem gelieb- 
ten Gatten, ohne ihm die mindel'te Nachricht von ih- 
rem Plane zu geben, wohl vernünftig und zvveck- 
ntäßig? Fehler gegen die blofse Wahrfcheinlichkeit, 
wie z. B. dafs Ahne in der erflen Erzählung durch 
eine Verkeilung diefer Art getaufcht werden konnte, 
wollen wir nicht einmal rügen. Auffallend ift ferner 
in der Anlage jjiefer Erzälilungen , dafs fie alle auf 
Ueberrafchung berechnet find, und daß man gleich- 
wohl in allen den Ausgang mit großer Gewißheit 
lange vorherfehn kann. Noch auffallender, dafs die 
Anlage und Entwickelung in allen durchaus von glei- 
cher Art, und alle glcicitfam über einen Leiften ge- 
fchlagen find: denn in allen erreicht die Hauptperlon 
ihren Zweck durch eine Maskirung. Bald erwirbt 
fich ein kühner Freyer bey einer Männerfeindin Liebe, 
indem er als Amazone verheilt auftritt ; bald läßt fich 
eine Schwiegertochter aß Gelellfchafterjn unerkannt 
bev ihren SÄwiegerältern einführen, und erlangt fo 
die vorher verweigerte Anerkennung; bald hat ein 
Kaufmann, der einem Mädchen als freyer vorgeftellt 
wird, fich fchon früher, als unbekannter Gaft , Gunft 
zu verfchaffen gewußt; bald möchte ßch ein Vater 
der Verzweiflung ergeben, feinen Sohn mit feiner 
Tochter verheirathet zu willen, bis er erfährt, daß 
der erftere nur fein Pfiegefohn ift. Der Gang der Er- 
zählung ift zwar leicht und ungezwungen, aber faft 


überall zu gedehnt, mit Nebendingen überladen , be- 
funden in den beiden Dichtungen des zweyten Ban- 
des. Am ineiften von allen aber verdienen Stil und 
Sprache des Vfs. eine Rüge. Die letztere ift zwar 
durchaus anft.mdig und in einem gewifien Sinne ge- 
bildet; aber fie ift nicht allein ohne alle Energie, 
Kraft und echte Bildfamkeit, nicht bloß fo unficTier 
einher ’lVh wankend , fo matt und leer, fo von aller 
echter Deutichheit entfremdet, dafs man immer eine 
Ueberfetzung zu lefen glaubt, fondern auch In ufig 
leonaftifch , fchwerßlJig und grammatifeb fehler- 
aft. Zum Beweife fetzen wir die Anfangsnfrioden 
des zweyten Bändchens her : „ Der junge Herr von 
Lindenbufch, mit einem fanften und edlen Gefühle 
fürs Gute und Schöne geboren, hatte zugleich das 
Glück, daß ihtn das Schicklai in feiner Jugend einen 
Lehrer zuführte, der feine Empfänglichkeit für Ge- 
genftünde des Willens und der Erkenntnifs mit fol- 
cber feinen Auswahl zu üben wußte, wodurch in ihm. 
der Hang zum Genufs des wahren Schönen und Gu- 
ten fich init voller Kraft entwickelte, und er endlich 
fo gebildet aus den Händen feines Erziehers kam, 
daß er die akademifche Laufbahn nicht allein in der 
Abficht betrat, fich zu einem Berufe zu bilden, fon- 
dern auch auf derfelben feinem , zur Erkenntnifs em- 
por ft re beuden Geilte einen großem Wirkungskreis 
in den Regionen derfelhen zu verleihen. Selten geht 
ein Jüngling , den das Schicklai mit anfehnliclien 
Glücksgütern gefegnet, von folchem lebhaften Vor- 
latze befeelt, auf die Univerfität; feiten gefchieht es 
aber auch, daß Geift und Herz deflelben mit folchen 
edlen KenntnilTen befchwiingert find, weiche die gött- 
liche Flamme nähren , die den Enthufiasmus für Kunft 
und Wiffenfchaft zu erhalten vermag (?! !)” Wie 
fchleppend , wie undeutfeh, wie fchwülftig und tri- 
vial zugleich! Der Mangel an Sicherheit und Energie 
verräth fich durch den häufigen Gebrauch von Flick- 
wörtern. S. ic. des erflen Theiß fafst in Alinen ge- 
wijfermaflen ein Grad des Mißtrauens gegen die Män- 
ner Wurzel. Aehnliche Stellen finden fich überall, 
und oft fällt der Vf. entweder in ein völliges Galiina- 
tbias, oder ins Gemeine und Platte, wo er gefuciit 
und gewählt reden will. S. 59. Tb. L heißt es: „In 
Ihnen fehe ich das Mufter, nach welchem ich nych 
zu fchmiegtn habe.” S. 133. „Die Niederkunft er- 
folgte fo glücklich, daß, naclt ehe die Hülfe des Arz- 
tes und der Hebamme , welche herbeygerufen wurden, 
ankant , die Haiti der Menfchenkinder mit einem Kna- 
ben durch Sophie vermehrt ward. ” Eigentliche 
Sprachfehler übergehn wir: denn hoffentlich wird 
dieß Wenige hinreicheo , den Vf. von der zu großen 
Vorliebe für feine Werke zu heilen, und ihm bey 
Herausgabe der andern Bände die gröfstc Sorgfalt und 
Strenge gegen fich l'elbft oder die Benutzung der Hülfe 
anderer zu empfehlen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 26. Mau i%i2. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Utrecht , b. Wild und Allheer : Anthologien Grae- 
cae cum vcrfione lalina Hugonis Grotii editae ab 
Rieronymo de Bofch. Tomus Primus. 1795. — 
Tonius Secundus. 1797. XII u. 579. S. — To- 
nus Tertius. 1798- XVI u. 526 S. 4. 

Ebendafetbü : Hieronymt de Bofch Obfervationes 
et Notat in Anthologiam graecam, quibus accedunt 
CI. Salmalu notae ineditae. 1810. XXXli und 
510 S. 4. 

ryv der Beurtheilung diefer Ausgabe der Planudel- 
•*-* ichen Anthologie, von welcher die erden Bände 
in unfrer Zeitung (J. 1796. Nr. 366. und 1799. Nr. 306. 
und 307.) angezeigt worden, und die an äußerem 
Glanz jede andre weit hinter fich läfst, infdTen wir 
•drey Tlieile derfelben unterfcheiden. Zuerft die me- 
trifche Ueberfetzung von Hugo Grotius, als den wich- 
fcigften und wefentiichften , nach de» Ilerausg. eigner 
Anficht; wie denn auch das ganze Unternehmen aus 
diefem hervorgegangen ; dann die Hefchaffenheit des 
grieehifchrn Textes ; zuletzt die Anmerkungen , von de- 
nen wir hier den erflen [Band vor uns haben. Es möge 
uns vergönnt feyn, eho wir von den letzten fprechen, 
auch an die Befchaffenheit der übrigen Theilc riiefes 
Werkes zu erinnern, und in Beziehung auf diefelben 
in der gegenwärtigen Recenfion einen Nachtrag zu 
den frühem , fo eben erwähnten zu liefern. 

Was die Ueberfetzung betrifft, fo haben wir nicht 
nöthig auf ihren allgemein anerkannten und gepriefe- 
nen Werth zurilckzukehren. Der wackere de Bofch — 
den derTod mitten in diefem mit fo vieler Liebe unter- 
Bommnen Werke dahin gerafft hat — verbreitet fich 
an mehrern Stellen, tlieils in Vorreden, theils in den- 
Aumcrkungen , über ihr hohes Verdienft (und doch 
neben fo Wielen andern Verdicuften ihres Urhebers, 
eines der geringem) mit fo eigenthümlicher Lebhaf- 
tigkeit, dafs man fich des Lobredners freuen mtifs, 
auch wenn ihn feine bewundernde Liebe zur Uelier- 
fchätzung verführt hätte. Mit Recht preift er in der 
dem zweyten Bande vorgefetzlen Epißola ad Heynium 
den ausdauernden Fleifs bey einer Arbeit von io lan- 
gem Athem ; die Gewandtheit in der Nachbildung fo 
mannichfaltiger Eigentümlichkeiten ; die geiftreiche 
Treue; die echt römifcheDiction ; aber er überfchrei- 
tet das Maafs , wenn er (S. IV'.) fagt , Grotius fey den 
griechifchen Dichtern, die er überfetzt, immer gleich, 
öfters überlegen gewefen;” oder, nachdem er, in 
dem nämlichen bendfehreiben, auf die Menge der 
glücklichen Nachahmer unter den allen römifchen 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 


Dichtem, nufmerkfam gemacht, die Kunft des tTeber- 
fetzers Taft höher zu ftellen fcheint, um nur das Haupt 
des gefeyerten Mannes mit dem vollften Kranze zu 
fclunücken : lila vero alt er am Graeca in linguam lati- 
vam transferendi artem, qua niliil de verjunm ordine, 
nutuero , compoßtionc et toto, ui ita dicam, habitu, dt- 
cedit: ubiverbts tantum immutatis forma in formam fa- 
cili negotio ita transfundUur et exprimitur, ut plane ta- 
demfit, at novo quodam cultu gratior, nemo, ne Cicero 
qtiulcm ipfe tennit, et niß Grotii divinum ingenii lume» 
nobis npparuijfet. inter ea, quorum kuniana mens capax 
non effet, referri oporteret. In einer zweyten Epiflo'a 
an Cornelius van Lennep und Daniel Ilooft, auf ibe wir 
beym Schluffe diefer Anzeige zurückkommen werden, 
fucht er, durch Vergleichungen mit andern Ueber- 
fetzern der Anthologie, Grotius Uebe liegen heit in 
ein helles Licht zu fetzen. Von den minder berühm- 
ten — die ja fogar den Text oft gänzlich mifsverftan- 
den — fey nicht die Rede ; auch die gelebrteften feven 
hinter jeuem zurückgeblieben: Quitibet harnm rernm 
non ignarus , meeum fentit, non modo inferior is ordinis 
homines, fednec ipfum Scaligcrum, nec Hcinßnm , nec 
Henr. Stephanum , nec alias, licet linguae graecae et poe- 
fws latinae peritiffimos , hic in eam laudis focietatem ve- 
nire potuiffc , quam Grotius divino fuo ingenio fibi folus 
vindicavit. Bey einer fo lebhaften Bewunderung, die 
aus dem wiederholten Studium des trefflichen Wer- 
kes erwachfen, immer wieder darauf zurttckfilhrte, 
darf man fcbjn erwarten, dafe nichts unterlaßen wor- 
den , um es xs möglichfter Correctheit an’s Licht zu 
ftellen. Auch kleine, überfeliene Flecken fehmemen 
den Herausgeber, wievielleicht kaunulenVf. felbft und 
er glättet fie in den Anmerkungen forgfältjg aus,’ wo- 
zu das fpäter aus dem Dorvillifchen Nachlafs erhaltene 
Autographum die heften Dienfte leiftete. Daher denn 
de Bofch nicht ohne Freude rühmt, „es fey das Werk 
wenigftens von dem zieeyten Bande an lo rein und 
correct gedruckt, als fey es aus Grotius eignem Munde 
in die Welt gekommen. ” 

Ein Ver fprechen des Dorvillifchen Enkels, das 
bey diefer Gelegenheit von de Bofch erwähnt wird, 
ihm den ganzen Apparat feines Großvaters über die’ 
Anthologie, von deffen großer Wichtigkeit in Efa- 
cobs Prolegomenis S. CL1L fqq. Meldung gefchieht, 
zu überlaffen , fcheiut keine Folgen geliebt, und aJfo 
die öffentliche Bekanntmachung diefes Schatzes , wel- 
che de Bofch verfprach, wiederum, vielleicht auf im- 
mer vereitelt zu ieyn. 

Die Behandlung des griechifchen Textes in diefer 
Ausgabe , um hiervon ziinächft zu reden , fängt mit 
der Religion, welche der Herausgeber den Manen 
Y fei- 
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feines Grotius fr huldig glaubte , auf das genaueste zu- 
lammen. Den Text der Ptanudea fo zu geben, wie 
ihn diefer felbft würde gegeben haben, hatte nicht der 
Tod die Bekanntmachung des ganz vorbereiteten Wer- 
kes gebindert , das war fein Ziel. Wir wollen auch 
hierüber nicht mit ihm rechten , da nun einmal die 
lat. Ueberfetzung die Grundlage des Ganzen und fein 
Haupttheii geworden, das griechifche Original aber 
eigentlich eine Zugabe war, um durch Gegenftellung 
die ganze Herrlichkeit der Ueberfetzung fichtbar zu 
machen. Auch hätte die Sache keiner^ bedeutenden 
Schwierigkeit unterlegen, wenn Grotius den Text 
der Plar.udea , fo wie er ihn vorfand, übertragen 
hätte; aber die Autorität jenes Textes war jlutch die 
Entdeckung der Palatinilchcn Handfchrift erfchiUtert, 
und feine Mängel, wenigftens Stellenweis aus mitge- 
liieilten, wenn fchon unvollftändigen Collationcn, 
von Grotius richtig erkannt worden. Schon früher 
haben wir gezeigt , dafs er an vielen Stellen den ge- 
meinen Text der Stenhanifchen und WecheiianifcHen 
Ausgaben gegen die ueflern Lesarten des Cod. Palat. 
verläffeu ; hin und wieder auch zuverkiilig — wie in 
den Ercerptis ex Trdqicis und dem Florilegio Stobari — 
ungedruckte Vermuthungen befolgt habe. Hierdurch 
aber, da ein von Grotius felbft eingerichteter Text, 
der vielleicht erft während des Druckes gefialtet wor- 
den wäre, mangelt, wurde dasGefchäfte des Herausg. 
fclnvieriger, als er felbft gefülilt zu haben feheint. 
Das Gefetz (T. 111. P. XII.) „nicht abzuweichen von 
dem gemeinen Text, als wo der Fehler offen liege, 
oder Grotius «offenbar eine von andern empfohlene 
Lesart befolgt halie,” reicht auf keine Weife hin, da 
ja el>en die offeuhnrjlen Felder des echten Textes durch 
rlanudes Akrifie oder weil er, um einen verfläiul- 
lichen Text zu geben, wie fpäterhin Prunk , zur Will- 
kür griff — gänzlich verhecKt; bey kleinern Gebre- 
chen des Textes aber, befonders grainmatifche, aus 
der Ueberfetzung unmöglich erkannt werden kann, 
ob ihr Vf. Ce bemerkt und wie er fie verbeflert habe. 
Noch kömmt dazu, dafs, da Grotius keine vollftän- 
dige Vergleichung der Pajatinifclien Handfchriit be- 
fafs, er Bisweilen offenbar die talfche und interpo- 
lirte Lesart ausgedrückt hat; folcher Stellen zu ge- 
fchweieen , in denen der Text fpäterhin durch zuver- 
läffigeConjecturen wieder hergeltellt worden. Möchte 
aber auch immerliin der Herausg. auf jede fpütcre 
Aufklärung und Einficht verzichtend, der kritifchcu 
Autorität (eines Helden allein und ausfchlielsend ge- 
huldigt haben; nur hätte doch keine Verbcfferung von 
dem Texte zurückgevviefcn werden Tollen, welche 
die Ueberfetzung entweder ausdrücklich fordert, oder 
doch nicht verwehrt. Dafs der letztem viele feyn 
können, wird jeder der Sache cinigermalsen kundige 
zum voraus erwarten; aber auch von der erfteu Art 
hat de U. viele zurückgelalfen, und alfo weder über- 
haupt den Text zur möglichen Vollkommenheit erho- 
ben, noch auch ilnu, was doch fein Zweck war, mit 
dem Texte der Ueberfetzung in völlige Harmonie ge- 
braibt. Dieter Vorwurf eines Mangels an Ueberein- 
lUnunung, der dein übrigens treulichen Werke in 


ffacobs Prolegotnenis S. CXXVII. fq. fchon von dem 
erflen Baude in den oben angeführten KecenGonen, 
aber auch der Fortfetzung gemacht worden , wird 
auch durch die Anmerkungen des Herausgebers keines- 
weges entkräftet , ob er gleich iu Beziehung auf den- 
felbeu T. III. Praef. XII. den Commentar zu erwarten 
gebietet , wo man Rechenfchaft finden werde von den 
Gründen, die ihn, den Heraus«., vom Autnehmen 
mancher Lesart — etfi jpecie et auctoritate quadam fe 
cnmmsndent — abgehalten. Da jetzt der erfle Theil 
diefes Conuneutars , und in deinfelben die Anmerkun- 
gen zu zicey Büchern der Planudjfchen Anthologie vor 
uns liegen, fo können wir mit noch grofserm Grunde 
als bisher über die Befchaffenheit tueler Rcligiofität 
urtheilen , und find noch jetzt überzeugt, dafs der 
kritifche Theil diefer in fo vielen andern Rückfichten 
eliremverthen Ausgabe bey weitem der fcbwächfte, 
und dals bel’onders das Verhültnifs des Cod ■ Pa'atini 
zu dem PJanudifclien Texte durchgängig verkannt ley. 
Mir wollen diefes, da die richtige u llrdigung des 
Werkes hiervon abhängt, in einigen Beyfpieleu dar- 
thun , denen wir auch noch einige Bemerkungen an- 
drer Art beymifchen wollen. 

Gleich im Antange des dritten Buches e. I. nr. a. 
wird ein Fpigramin auf den Dt.Htitios , einen Zeitge- 
nol'fen des Conftautius, dem Xikarcnos zugefchriebett, 
welcher im zweyten Jahriiundert gelebt, woher die- 
fer Irrthum, von welchem die altern Ausgaben frey 
find, in die /ifccnfiar.a gekommen* ift jetzt nicht wohl 
auszuniitteln ; gewils aber hätte der Irrthum nicht 
fortgepfianzt werden füllen , über den auch der Cod- 
Pa!. I »eiehrt. Das an ficti unbedeutende Epitapiiiura 
ift mafanonv. — Ein Difticlion des Stmomaes (Br. L 
144. nr. 9g.) c. 1. nr. 18- b. 104. St. 

läi ctCrzu Ti< «MOTTO« uk 6Kkvy.it / * na rau 
ii «JJt’Aoi xai nt Ai t r t $i kAb«. 

überfetzt Grotius: ' 1 

Quiique Juurn plorae , quem fato perdu : amici , 

Toto Jirnut ptorat patria Sicodicum. 

Dafs der Herausg. hier die gewifs irrige Meinung des 
Ueberictzers adoptireud, «.io » als Vocativ durch Cotte- 
' tu ata abfooderte, war feinem Grundfatze augemeffen. 
Aber fowohl hierin, als in dem unmetrifchen xXdti, 
woiür die Palatin. Handfchrift iW/ij bietet, zeigt fielt 
die Untauglichkeit des Grundfatzes felbft, der oft ztr 
einer unnatürlichen Verhärtung gegen das Beffere u<V- 
thigen mufste. — Ebendaf. nr. 24. b. 195. St. (Br. I. 
472.' nr. 50.) s ndki nw( tot nt flberfetzt Grotius ut 
dijeas antmus quid fit , et an redeas, zwar an fich 
nicht mit richtigem .sinn, aber doch fo, dafs man er- 
kennt, er habe mit dem Cod. Fat itä« »arm gelefen. — 
Jbid. c. 2. nr. 4. (Br. L 473. nr. 51.) Cres, daticho Vi- 
ctor , Thtris, Arifldldts, giebt der Text: 0^1« Api- 
irraiw, x{>j« Vir ipoi doiix'.v - follte, obgleich Gr. die 
Worte vir' ipei nicht ausdrückt, vordem achlufswort 
iiiterpuiigirt feyn, da Gr. den Sinn otfenbar fo läfste, 
wie Ruhnkensus verlangt. Eptfl. crit. S. 174. Scharfer 
ad L~ ßos S. $2i. — lb. c. 3. nr. 7. (Br.JI. 130. nr. 11.) 
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folgte Gr. der vutgaia: »» /»**’ «Sr» ptyxXb. 

-,wx K(xZyibo< ul« . . . Hujus terra tnemor dedit et 
de Craugide na tum . . . uneingedenk der beffern Les- 
art, welche Paufan. L. V'lli. S. 706. aufbewahrf: Iv 
»»»*«» Tiyi. (oder vielleicht: an au T.yfx . . .) 

uiid auch de Bofch mit Verzicht leiftung auf feine kri- 
tilchen Grundfutze ausgenommen hat. C. 111. nr. 38. 
(Br. I. 242. nr. 83.) ilberfetzt Gr. me rttbus et fpims 
quamvis paliurus acutis Obtegit, Alcunenes Ule ego for- 
tis er am, irre geleitet durch die Lesart ij» cur' iym &ji«< 
ob inan lieh fchon wundern darf, dafs ihn» 
der ganz nichtige Gegenlatz keinen Verdacht erregt. 
Brunk fahle den richtigen Sinn, indem er alt feriebj 
aber das Wahre ift ohne Zweifel \ 

aai ßcrtn, t iwr tyn llec ’AAju,urv>|«. 

Indent hier wie an vielen Stellen das beygefetzte jota 
in » übergegangen. S. Sc ha ef er Meietein. S. 109 fq. — 
lbid. nr. 53. (Br. 1. 130. nr. 24.) blieb das uumetrifche 
irj» -roAio« im l exte , fiatt irjö - DA IJ 0 4 • und gleich dar- 
auf nr. 53. i'caro ftatt iYixto, — L. UL c. 6- nr. I. 
(Br. L 498- nr. 21.) v. 2. r«$&v- ftatt 

<x,uyt. — ln dem Diftichon des Plato nr. 28. (Br. L 
169. nr. i.) las Grotius (mit Appulejus in ApoI.S. 416.) 
dor-qx^ f Stella vides caeli flellas mens — 
nicht , wie hier r'iyibqti- und nr. 43. (Br. II. 230. nr. 
LXVIL)'#rr«{rfe ix^üpr.ov «xo.-tlAwv* afto- 

pulis jacta quae feriuntur aqua. Wie die ed. Flor. 
und 2 Aldineu richtig lefen (der Cod. Palat. hat 
H* >,v ) nicht yu<-.V«o» , was aus den Ixctt. der Aid. pr. 
in einige fpatre Ausgaben übergegangen ift. Warum 
hat nun wohi der Herausg. die fenlertiafte Lesart der 
ed. Steph. und fl'echehana der richtigen altern Ausg. 
vorgezogen, da er ja nach feinem Orundfatz nur au 
die vu/gata gebunden war? Hierauf willen wir nur 
mit Rnhnkemus (Elogium T. Hemficrhufn S. 54.) zu ant- 
worten : Q«oz , malum ! eß lectio , quam tantopere ja - 
ctant vulgata ? Num ex vetuftis et Jpectatae ßdei hbris 
profeeta? Num certis emendandi legibus conftUuta? mi- 
nime. lila e/t , quam in fuo quisqne libro 
reperit. - Gleich darauf nr. 49. (Br. II. 152. nr. 45.) 
fordert die Ueberfetzung : Debita gens morti , mortis 
tarnen itumemor, nicht, wie liier fteht, *1 

»S«V«v « ßiirev, was fchon der Hiatus verdammt, fon* 
AsJ»iu»vo«, wie Brunk die Palatinifche Lesart «i5a'ju* ,B ‘ 
mit unbezvveifelter Richtigkeit verbeflert hat. — 
Mehr als ein Beyfpiel von Akrifie bietet das Epigramm * 
des Philodemus c. XU. nr. it. (Br. II. 91. nr. 31.) dar. 
Warum wurde hier v. 3. x«i mAv'Sii mit Salmafmt un- 
ftatthaiterCoajectur xvßtXq vertaufcht, die auch Brunk , 
nachdem er fie in den Text erhoben, in den Anmer- 
ku •igen wieder verwirft, — da ja Grotius ganz au- 

f euicheiiilich der alten und richtigen Lesart treu 
leiht: Tympana, quam dauere, fuit cui frondea 
cordi Per gut 4? Dagegen aber v. 4. das ungereimte: 
H"!? ?* •‘tlXyor Sim, beybebalten, wo die verbeffe- 
rung in 3»«, wenn auch durch .nichts anders, doch 
durch die Ueberfetzung geboten wurde: quae Matri 
femptr amata De lim? In dem nlchiten Epigramm des 
Thyillut (Br. 1L 377. nr. 7.) wird wiederum, in offen- 
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baren Gegenfatz mit Grotius Urthefl , die gemeine Les- 
art, ij IT *fi T«it«i( X*i xvßfXi | nXoxdpmK imorx- 

1 beybehahen, ftatt xmXvßy (oder rraji ntixxt, x»X 
xxXhßnx), wie Gr. nach Scaliger, gegeben haben 
würde: et prope pinum Subve ca/a fpaijas docta ro- 
tare manus, — Jb. c. XU. 39. (Br. IL 40. nr. 11.) 
fteht im Texte, wie in allen uns bekannten Ausgaben 
der Planudea , »? o'£*A<™ yt x rl t* r»j* <r.j, x* : f x ß «- 
Xeüox 3«>iiv. Aber der Rand der ICecket. und, was 
wichtiger ift, die Palat. Handfchrift lieft A«0oSe«c; und 
Biels war, als das unbezweifelt rechte, ohne weiters 
in den Text zu fetzen, da ja auch die Ueberfetzung 
diefer Lesart zufagt : quanto mi/U dulcius effet, Car 9 
meam premeret fi lua dextra, mori. In dem Epi- 
gramme des Antipater deffelben Titels nr. 55. (Br. 1L 
35. nr. 104.) bilden wir die zierliche Ueberfetzung 
durch einen Keiiler entftellt, den wir dreilt auf Rech- 
nung des Abfchrcibers fetzen : 

tu tri/iia verba 

Rrfpandei ßctu dilactranlc c oma s. 

cv be ^«ivovy* rrotqrk iJxQvnv alfo gewifs« genas. In 
dem niichften F.pigr. des Herakhdes (Br. IL 261.) lehrt 
die Ueberfetzung: Trißes fe etntres cujus habere re- 
fert? dafs Grotius nicht, Xvyqx ntqtoT fXXtn örrix gxrt 
tivoj (wie auch Brunk hat) fondern $*r. t en% las. Utt- 
ftreitig richtiger, ln dem letzten Diftichon, 

Ai j-sr* 1 *ouov rtxr ews , re ,uhi Xl-rrcv naSyyv* 

yfoxi‘ drüytoj uv^u;Vvvs'. rrsV.or. 

konnte , bey der Klarheit des Sinnes , den noch über» 
diels das vorhergehende Epigramm, welches zum Vor- 
bild diente, aulser Zweitel letzt, die Ueberfetzung 
über die Lesart nicht belehren: Quos peperi geimnos* 
di.x ft patris, oro, feneclae Ille, mihi pigntts coningis 
alter adelt (wo, dietesmal wenigstens-, derUebertetzer 
dem Dichter weit nuebfteht); imlefs kann weder fe 
ftatt bilden, noch Br links den Fehler verhüllendes t fe 
b »nmym-, fondern man mufs lefen: 

iv P M-Ttxym , /xyrjAQXXrov rrwr.cl. 

Ib. c. XIV. nr. 3. (Br. II. 179. nr. 37.) v. 5. las Grotius, 
wie Brunk, nach Anleitung der nur wenig entftelltea 
Lesart des Palat. Cod. ivythiiTm, ganz richtig bixijnra« 
Iratis Trojana vident cum moenia ramis, nicht ?v$- 
pu-r,Tx, wie wir hier bilden. Wenn aber hier den 
Herausg. die Autorität der Ausgaben , und die Sehen 
vor biofsen Vermuthungen, von Begünftiguiu; des 
allein wahren abhielt, fu konnte ihn doch c. XvL r. 
(Br. II. 36. nr. 105.) nichts von dem bewegen, bey 
der Lesart, tov’v nocn ov’x iöx. t , ttZpx xvb.vcburvov zu 
bleiben, ftatt xviiv4»fu*#v , welches die Autori- 
tät der Ed. pr. von drey Aktinen und der Afcenßan* 
unterftützt, um das weit höhere Anfehn des Cod. Palat. 
und die Nachahmung des Homerifchen, bi rbbt 
v>ipm MiXAbrrxi, IX. a. 347. gar nicht in Anfchlag za 
bringen. Auch widerftrebte die Jateinifche Ueber- 
fetzung nicht: periclum Non vidi rutj'ero quod fuit 
apte pties. — Ib. c. XXII. 1. (Br. J. 118. mr. 82.) 

würde 
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Wörde Grotius xilyaP * p . . . zuverläfüg als 

nnmetrifch a«5 dem Texte verbannt hallen ( verque 
vtntae abjlerfit pelagi . . . aqua ) , da ilim der Cod. Pa- 
lut. »$>' bot, was freylich auch Fifcher, dem alle Brun- 
Hfche Lesarten verhafst waren, der fchlechtern und 
durch ear keine kritifche Autorität begründeten, Ste- 

. i t ja» i — *.1 


Nameifift in (liefern Epigramm ein wenig geirrt. Die 
gemeine Lesart ift: ™rr Tipxfx®« -xr^ .... 

Grotius: Hcuc üromachus, genitoris tarn cum 
drxtra teneret. Wir zweifeln nicht, dafc er Proma- 
ckas gefchrieben, nach dem Cod. Pal. wf»*«*®«. wo 
auch das Lemma am Rande *1« w?»f**x« «*•<* TV«»««« 
lieft. Doch widerftrebt das Sylbenmafs , wenn nicht 
•twa gefchrieben war ; 

*n -0T> TOI HfSiulxpc w*rj« »f{i »xovr« . . . 

ln dem Epigramm des Leonidas c. XXII. a. (Br. 1. 243. 
«r. 88.) wollte der Herausg. Leber das ganz unftatt- 
liafte fortpflanzen , als mit Br unk aus der Palat. 
Handfchrift wie auch ohne allen Vorgang der 

Handfchriften corrigirt werden mufste. Wir bemer- 
ken hier gelegentlich , dafs in dem nächften Diftichon 
des Plato (Br. L 174. nr. 25.) ftatt : xxvnyn t«$:o« »<>/• 
c ö’ a»T iov iari yti^yov . . . ohne Zweifel der unftatt- 
hafte Hiatus fo getilgt werden mütfe : 

»smrro» tipix « S’i»*vr/«v «rl 7*a.{Y 5 “. 

ln einem andern Epigramm deffelben Dichters nr. 6. 
(Br. I. 174- nr. 26.) lefen wir hier noch immer am 
Schlufs to »V«* «x 0,T * ♦«?•<» wo die Veränderung des 
Accents (ftatt <Me°0 wohl wenig rettet, da ja wenige 
Zeilen vorher $«?*»<> wie immer, mit langer An- 
fangsfylbe gebraucht ift. Die Lesart des Cod. jxxti, 
entfprach doch, wie dem Sinn und Sylbenmafs , fo der 
Ueberfetzung: ipfum ut vidcat Minos tegmen habere 

meum. J&id. nr. 63. (welches hier, wir wiffen 

nicht auf welche Autorität dem Theffa lonicenfifcheu A n- 
tipatcr beygelegt wird, während es Bruuk, ebenfalls 
ohne Autorität, dem Siionijchen zufchiebt: denn we- 
der die Planudea noch der Cod. Pal. fügt dem Namen 
ein gcntile bey) giebt der Text: A £p.< i Nix«ul( 

»»•'$•< . ■ • die Ueberfetzung : Ionia Damit cum 
Naefaceitfis ab unda ... wo wir nicht zweifeln, . 
dafs Groll«* Nefaeeufis gefchrieben habe, mit dem 
Cod. Pal. wo man vtjntfvc findet. Das rechte aller ift 
jrjaiit;. (S. Steph. Byz. in Nt!«*.) Eine ähnliche Ver- 
befferung heifcht gleich darauf , nr. LXV. (Br. L 242. 
nr. 82-) der Palat. C. wo nicht Kjijt«A|« uaxx fondern 
Mental t‘( ■»> gefunden wird; datier man lefen mufs: 

t Kfjrwfii irst» 1‘ftöbim K«y «Wt.] 


Wie Leon. Tar. 72. T»vr«v Fenrir?« Ffflr« v*(mx!oxrr. 
Grotius folgt indefs der gemeinen Lesart: dum freta 
cum tenui Cretica merce leco. Im nächften Epi- 
gramm deffelben Dichters (Br. I. 245. nr. 95.) konnte 
v. 7. ftatt des fmulofen Inxyqitv (« y.fy* *>jro< die’ rich- 
tige Lesart des Cod. Palat. irt’iyfm tvytyx x. ohne alle 
Gefahr aufgenommen werden: tarn faeva maris fe 
gurgite tollit, mequt vorat medio bei Ina ventre temts: 
fo wie v. 8. « x f 1 « Irt' iytpxktw mit der ed. princ. und 
dem Cod. Pal. ftatt «xf‘ Den Namen des Ver- 

unghickten, von dem das Epigramm handelt, fchreibt 
die Ptanud. 0x’{ov< ; der Cod. Pal. &(xo-J< , Grotius 
Tharfis. ln dem nächften Epigramm nr. 67. (Br. L 
246. nr. 96.) mufs künftig 

V I /ulout ci^JSC iraSoVr« 

gefchrieben werden, ftatt oifyx , welches auch Brunk 
tiberfeheu hat. — C. XX11L nr. 1.7. (Br. L 474. 
nr. 59.) v. 6. tov ul rfx»«v xee°* fi«*»« i«po» ' cernit 
inanes qui tnodo felices prole fuere larts, wel- 
ches der belfern Lesart des Cod. Pal. tvnxvo», die 
auch die vorzügLchfte Handfchrift der Planudea be- 
ftätiget, zufagt. Ln gröfsten Widerfprueh fteht gleich 
darauf nr. XVUL (Br. II. 159. nr. 19.) die Lesart des 
Textes: 0»io*oi)« ixi-x 107 I/Jjf 2*V®*> und die Ueberf. 
Thewuoes mortem deflebam conjugis , alfofi®?®»» wie 
in der Palat. Handfchrift verbeflert wird. Weiter hin 
nr. XX. (scO- 674.) ift V. 5. o u x a A > <-> ri&t xijio 4 iffejf«- 
n» ftatt oü x«Äü 4 aus dem Brunkifchen Texte aufge- 
norrunen , wie die Ueberfetzung forderte : par tali nul- 
lus dolor eil. Wir wünfehten aber, dafs der Herausg. 
auch in der Iuterpunction fleh an Grotws gehalten, 
und nicht durch ein Punktum am Schluffe cj e $ erften 
Diftiehons den Sinn gänzlich ver wirrt hätte. — Cap. 
XXIV. nr. 12. (Br. 11. 260. nr. 2.) konnte ftatt des 
unmetrifchen ov'xfri 01 Uy tut. . . ohne Bedenken oixfn 
äi rt kiyetx aufgeuommen werden : fo wie gleich dar- 
auf nr. 14. (welches nicht xäixn riro», fondern ein 
Gedicht des Antipater ift, Br. II. 23. nr. LXI1L) ftatt 
«{Ti7tvwv at ovoxi fxi] Tt^x tSxvmv. plane nÄxvO'j- 

ifl»i i. e. inconnciutms : nec enim dubium , quin illum ita 
feripferit Maximus Ute monachus" Worte von Salma~ 
Jius) die treffliche Lesart des Cod. Palat. xqri vtijytttit 
*at xehtiml (x«Li «* Br. zVber S. Hufckkt Jnnal. er. 
S. 99.) fojrtj* TtxvMv. Grotius Ueberfetzung ftiiTunt zu 
beiden : Cum labor ex partu modo te folvitfet hirundo. 
So konnte noch an vielen andern Stellen uubefchadet 
der Harmonie zwifchen Ueberfetzung und Text, das 
richtige aufgenommen werden, wenn nicht de Bofck 
mit abergläubiger Achtung der l'ulgata , das Anfehn 
des Cod- Palat. allzu gering angefchlagen, oder wenn er 
überhaupt der Reinheit des Textes nur die Hälfte der 
AufmerkJainkeit gefchenkt hätte, die er der Ueber- 
fetzuug deffelben Ichuldig glaubte. 


( Der Btfchluft folgt.) 
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Utrecht, b. Wild u. Altlicer : Antho'.ogiae Graecae 
cum verGone latina Hugonis Grotii editac ab Hie- 
rottymo dt Bofch etc. 


Ebendafelbß: Hitronymi de Bofch Obfervationet 
et Notas in Antkologiam graecam etc. 


( Rrfchlufs der in Nr. 128 . abgebrochenen Rccen/ion.') 

A uffallend ift es insbefnndre,dafs dem Herausg. die 
Lesarten des Cod. Palat. meift nicht einmal fo 
viel werth fcheinen, als die Varianten der alten Ausga- 
ben , und dafs er die bellen und lebrreicliften darum, 
weil er fie in Salmaßi handfchriftlichen Anmerkungen 
fand, mit den eignen Einfällen diefes Gelehrten vor- 
weclifelt, und gewöhnlich verwirft. Dafs die Pala- 
tinifche Anthologie die Quelle, die Planudeifche 
nur ein abgeleiteter Bach fey, oft verunreinigt und ge- 
trübt, ift nirgends beachte)' Das fpHter auf gefundene 
wird auch überhaupt als ein Späteres behandelt, und 
der Einflufs deffelben auf das früher bekannte mit 
ängftlichcr Sorgfalt abgewehrt. F-s mag wohl feyn, 
dafs die Keckheit, mit welcher Salmaßus und Brtinl 
den PlanudeifchenText behandelten, und der Unwille, 
den fie ihm nicht mit Unrecht einflöfste, auch feine 
Verehrung gegen den alten Text erhöhte, und dafs 
er jenen Unwillen auf alles übertrug, was diefem 
Text eine Veränderung drohte. Docli ift damit die 
Sache felbft nicht gerechtfertigt. Bisweilen tritt je- 
nem Aberglauben ein andrer entgegen, fo dafs die 
Sprödigkeit fich mildert, wenn Grohns recht fichtbar 
eine Veränderung des Textes begünftigt. Ift diefes 
nicht, oder fällt die Begiinftigung nicht genug auf, 
fo nimmt auch felbft der Commcntar oft das Unglaub- 
liche in Schulz, felbft auffallende Verletzungen der 
gemeinflen Regeln der Vcrskunft. Nicht ohne Stau- 
nen lafen wir T. IV. S. 361. in den Anmerkungen zu 
L. I. tit. LX.XU. 1. (Ep. Pallad. 113.) von einem 
Manne , welcher die Verskunft faft über jede andre 
fchätzte , und fie felbft mit nicht gemeiner Fertigkeit 
übte, folgende unkritifchc und des jetzigen Standes 
der Philologie durchaus unwürdige Aeulscrung: „ IG- 
deo quidem veterem et omnibiu libris confirmatam lectio- 
titm it 3**5 fftßfavx /.o-j.cuC') metro laborare, 

quod tarnen facile corrigi poßßt, ß cum Scaligero iegas, 
Xt-iofiiv. Sed quis mihi perfuadebit , Palla- 
dam metri leget , quas faepr a Iwtinis, faepius vero 
a Graecit poitis, propter ftbi cognitas rationes , ne- 
glectas vidimut, hie obfervare voluijfe. Credo equidem, 
ß quis eo animo ad Antholngiam ernendandam accedat, 
A. L. Z. IÜI3. Zweyter Band. 


11t omnia , contra metri leget commiffa , vitia tollere tr- 
itt, fore, ui ei itiagis noceat, quam größt. Vere, ft 
ego qnidem arbitror, Rtiskius ad Theocrit. Idvli. VI. 
S. 182. Mihi certa fedet fentsntia, in qua jam a'multis 
verfor annit, et in dies magis magisque confirmor, poe- 
tat graecot ignorafft et, ß noveruut, cnntemßjfe illa prot - 
odica üramn.aticontm commenta , et Syttabas pro Inbitu, 
er rei cujusque praejentis necefßtate aut convenientia, 
ufurpaffe promiscue, ut easetem jyllcibas literasve, pront 
res quarque aut animiit ferret, modo prodiuterent, modo 
rorriperent, legis certeu aut nefcii, aut impatientes. 

Ls bleibt uns noch übrig, von dem vierten Bande 
diefes Werkes, oder dem erflen des Commentars zu 
fpreclien. Auch diefem Bande ift, wie den übrigen, 
eine Praefatio vorausgefchickt, diefesmal an den Sohn 
eines alten Freundes David Jacob van Lennep: denn 
der wackre, gefprächige Mann (multorum , et in dies 
plurinm hominum , wie [Pyttenbach von ihm fagt, Bibi, 
crit. 111. 3. S. 25.) liebte das Audenken feinerVreunde 
vor dem Publicum zu feyern, und erzählt die Ge- 
fchichte der Ausgabe, den Ankauf des Manufcripls, 
feine Vorlatze und ihre Störungen, auch manches, 
nicht unerfreuliche, von eigner Gefchichte; wie er 
in des zweyteu Bnrtnanns Schule erzogen, von der 
Begcifterimg des beredten Mannes ergriffen, auch 
während einer ganz verfchiedcnen Laufbahn (er lernte 
die Apothekerkunft) die brennende Liebe der alten 
Literatur treu bewahrt , und fpäterhin , bey der Ver- 
waltung öffentlicher Ehrenämter, ihnen jede Mufse 
gewidmet habe. Gefevert wird hierbey, wie ßch von 
einem Schüler Burmannt erwarten läfst , der Preis der 
lateinifchen Poefie, und geklagt, dafs fie heut zu Tage 
felbft von angefehenen Gelehrten nicht mehr hach 
Vcrdienft geachtet werde. Von feinen Anmerkun- 
gen fpricht er mit Befcheidcnheit ; vornehmlich, dafs 
es wohl in mancher au genauer Entfaltung mangeln, 
oder auch gegen die Reinheit des Ausdrucks gefehlt 
feyn möchte; einiges hoffe er nicht ohne Nutzen be- 
merkt zu haben. Wir erfahren hier auch, dafs der 
Commentar, fo wie die fndices , vornehmlich ein voll- 
ftändiger Index vtrborum vollendet fey, deffen Be- 
kanntmachung er im Fall frühem Todes, der Pietät 
feines jilngern Freundes empfiehlt. Wir dürfen alfo 
die Beendigung diefes Werkes noch jetzt von der Hand 
des trefflichen Lennep erwarten , da dem biedern Vf. 
die Freude nicht vergönnt war, es felbft zum erfreu- 
lichen Ziele zu führen. 

Der Vorrede folgt die Deßcriptio edendae Antholo- 
gie graecae ab Hugone Grotio latinit verfibut redditae, 
mit welcher das ganze Unternehmen im J. 1794. ange- 
kündigt wurde ; ein Brief von Ruhnheuius an den 11er- 
Z aus- 
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ausgeber; Tri derlei Jacobs Praefatioad Animado. 
i» Anthol. Gr. Fol. 11 . P. 11 . wo von dem handfehrift- 
licben Apparat, welchen de Bofch gefammelt, und 
dem Nebenbuhler feines Ruhms, mit feltner Libera- 
lität, unaufgefordert mitgelheill hatte, genaue Re- 
chenfchaft gegeben wird; CI. Sqtmafii Notar i» 
Primum ibrum Anthologie , fo wie über die folgenden 
fechs Bücher aus einem Apographo der Lennepifchen 
'Bibliothek, wo vieles fo fehlerhaft und fimilos ge- 
ichrieben war, dafs ein Anhang von Emendandis et 
Corrigerdis nüthig wurde (S. 123 — 1 280, die Hr.^a- 
tobs auf Verlangen des Herausg. zu den mitgetheilten 
Aushängebogen gefchrieben hatte. Diefe Anmerkun- 
gen, von denen de Bofch und Jacobs in der erwähn- 
ten Vorrede, auf das vollftändigfte erwiefen haben, 
dafs es eiten diejenigen find, die inan fo lange und mit 
fo vieler Sehnfucht erwartete, und von denen man, 
nach Salmafuts viel jährigen und oft wiederholten Ver- 
heifsungen , etwas vorzügliches zu erwarten berech- 
tigt war, find eine Cc hätzbare Gabe, ob fie fchon jene 
Erwartungen auf keine Weife erfüllen. Ein grofser 
Theil derleiben befteht blofs in der Anzeige der Ab- 
weichungen des l’alatin. Codex von dem Plauudeifchen 
Texte, die wir jetzt vollftändiger kennen, und, wenn 
Chardon de la Rochette's laue erwartete und jetzt in 
den Mllangrs de critique et de Philologie diefes belefe- 
nen und gründlich gelehrten Mannes, von neuem ver- 
fprochene Ausgabe erfclieint, noch vollkommener 
kennen lernen werden: in einigen eignen Verbelfe- 
rungen ; in kurzen Erklärungen alles rafch und 
flüchtig hingeworfen , wie von einem Eilenden, mit 
vielen V ertrüftungen auf künftige ausführlichere Er- 
örterungen, und zalillofen Invectiven gegen Hlanudes 
durchweht. W ir dürfen hier nicht unbemerkt iahen, 
dafs fchon dem dritten Rande von den handichriftli- 
clien Schutzen des Herausg. Fridenci Sylburgi 
Tiotae cd Anlhologiam , die aber leider ebenfalls nur 
in den Varianten des Cod. Palat. befiehlt, angeiiäugt 
find : fo wie die Anmerkungen des gelehrten Huttms, 
die diefer feinem Freunde Graevius, als er mit einer 
Ausgabe der Grotinsjfchen Anthologie belchäftigt war, 
mittncilte (S. Graevii Praef. ad Huetii Cnrmina. 
Vitraj. 1700. 12.), Grüvins aber, als jenes Unternehmen 
fcheiterte, den iateinifchen Gedienten des gelehrten 
Bifchofs, in einem ziemlich nacliLfligen Abdruck bey- 
fllgte. Der Bequemlichkeit der Lefer wäre wohl bel- 
fer gerathen gewefen , wenn alle diefe Anmerkungen, 
die fie jetzt an den verfchiedcnften Stellen auffuchcn 
muffen, (Sriomfius Amn. zum erden Buch find allein 
an drey Orten zerftreut) jede au ihrer Stelle ange- 
führt wäre. Ueberhaupt aber ift uns feit langer Zeit 
kein Buch von fo unbequemen Gebrauche vorgekom- 
men, als diefer vierte Band, duften mamiichlaltigen 
Inhalt keine Ueberfchrift anzcigt, und wo, da die 
Kapitel, die Epigramme, und die einzelnen Verfe, 
alles mit einerley Art von Ziffern bezeichnet ift, dem, 
der nicht alles nach der Reihe lieft, das Aufi'uchen 
des Einzelnen unendlich erfchwert wird. Die Anmer- 
kungen des Herausgebers fangen S. 129. mit einem aus- 
führlichen Commentar der Prolegomeita von Hugo 


Grolius an, deffen Inhalt wohl auch znm gröfsten 
Theil mit mehrerer Schicklichkeit für den Commen- 
tar der Anthologie felbft wäre aufgefpart worden. 
Bey Erwähnung eines Pifo, an welchen einige Epi- 
ranune der Anthologie gerichtet find , fchweift tfer 
7. auf die Ars Poitica ab, von welcher er zu be- 
haupten wagt, fie werde ganz fälfclilich zu einer Epi- 
ftola adPifones gemacht, da fie gröfstcntheils fatyrifck, 
und an niemand befonders gerichtet fey. Wie der 
Vf. diefe Behauptung durchführe, und wie er da, wo 
er Geh am meiften gedrängt fühlt (wie v. 385 — 388-) 
ficli zu Conjecturen flüchtet , "können wir hier nicht 
zeigen; es ift genug, das 1‘aradoxon angeführt zu ha- 
ben , auf das er in den Addendis S. 478- aber, wie es 
fchejnt, mit vermindertem Vertrauen zurückkehrt. 
Der Commentar foilte, nach des Vfs. Abficht , alles 
umfaffen, Erklärung und Kritik; doch ift es leicht 
zu fehn , dafs ilun Erklärung das vorzüglichere war, 
vornehmlich der Sachen, feiten der \\ orte. Die Ci- 
tate find nicht gefpart, auch bey bekannten Dingen; 
vieles auch, doch mit gewilfcnhalter Anzeige des Irem- 
den, aus den Vorgängern entlehnt. Grammatische 
und VV orterklärungen kommen feiten vor, und man 
verrollst in ihnen weniger den Reichthuin der Kcnnt- 
nifle, als bisweilen die Schärfe des Urtheils. So ift 
gleich im Anfänge L. J. t. nr. 3. (Br. II. 16. nr. 39.) 
die Behauptung, dafs in den tneiften Stellen 

der Anthologie nicht den Riegel der Schranken , hin- 
dern die l'citlche bezeichne, durchaus unrichtig, 
und wird felbft durch die voui Vf. angeführten Stellen 
vollkommen widerlegt. An diele unliatthafte Be- 
hauptung knüpft er eine kritilchc Bemerkung über 
Plulvdcm. Ep. XXV11. 3. wo er tlie Lesart <** «vi»i|v 
fudäov gegen Brodacus und Salmafius treffliches xo.ovb 
vl ) in oeuutz nimmt, weil die i'eitfche von Schweins- 
borlien geriociiteu werde (S. Euftath. ad Dion. Peneg. 
v. 121.) als ob (äiSiOi eine i’eitfche bedeute und mit 
vontyfi verwechlelt werden konnte. Ueberhaupt ift 
die Kritik lo, wie aus den oben angeführten lieylpie- 
len erwartet werden kann; mcift deieufiv , aber doch 
bisweilen in das Gebiet der Coii)ecturaikritik ftrei- 
fend. So will er 1. tit. 4. nr. 8- (Br. U. 297. nr. 9.) 
itatt »’iyijäii o i r ^ : onßxfm mit geringer \ er- 
änderuug inö gelefcu willen , was gewifs niemand 
billigen wird, ln den Addendis , in denen uns fchatz- 
bare handlciiriftiichc Bemerkungen von IFyttenüack 
und van Eidick niitgetheilt werden , fchlägt der erlte 
dni rw de te nmpiilatum eß; der andre ui-oO»< vor, 
zugleich bemerkend, es ley von der amputatione chi- 
rnrgica die Rede, was aber de Bofch auf eine fouder- 
bare Weile mifsverfteht. Keiner diefer Vorfchlägc 
fcüeiut uns zum Ziele zu treffen. — Minder tadel- 
haft, aber doch keineswegs richtig, will er 1. tit. 20. 
nr. 3. in dem Ep. des Leomdas Tar. XL1V. inrtin 
ydf KAa'ooicriv in Cnnoom ui;** x/Aioian verändert haben, 
wogegen eben fo feiir die abweichenden Züge der ge- 
meinen Lesart , als ilie Verbindung der Satze ftreitet, 
welche. zu erhalten nothigt. Das Rechte hat Lo- 
beck ad Sophocl. Aja(. S. 300. gel unden : ürnioa. ysf 
x a * ä i 0 1 u 1 nirraivsfo». — Was gleich darauf S. 344 ff. 

bey 



ist 


181 


Nüm. 129. 

bey den Ep. des AntipkUus (Br. II. 172. XII.) zur Ver- 
thcidjgung der gemeinen Lesart: «k«c ?»r«v, •!*** 
riTTi'-jtn — gegen Jacobs Verbefferung mit 

grofsem Aufwands von Belefenheit vorgebracht wjrd, 
jft durchaus nichtig, und jene Vermuthung, auf wel- 
che, zu Folge der Addenda S. 488- fchon ei« Unge- 
nannter in dem Anhänge zu einer Ausgabe des Calli- 
machus. Londini 1741. gefallen war, fteht fowohl 
durch fich, als durch dieZuftimmung von Eidicks und 
(Pyttenbeiehs feft. Dennoch fucht dt ß. feine Meinung 
noch einmal S. 487 f. und zum drittenmal S. 502. gel- 
tend zu machen. — Mit heilerer Einficht wird I. tit. 
$5. nr. 11. in den Ep. des Lollius Bajfus (Br. 11 . 161. V.) 
der letzte Vers : d*.x>jro< bi Kt^iuvt, NmnrXif a 017«$ 
«•* 'EX/«« «/«mi bxxqv — als verdorben behandelr, 
und der Sinn der Stelle in der Vermuthung: «oi 

ib mxt blx 15» — richtig dargeitellt. Nur 
fällt in die Augen, dafs fo von keinem Abfchreiber 
gefehlt werden konute. Auch van Eidicks elegantere 
Vermuthung in den Addcnd. S. 494. NxCeäi», aoi x*(- 
I»ir v ’Eii.li ;*.«,»« dixev , entfernt Geh allzu weit, und 
verwjfcht noch (lbcrdiefs, durch die Vertilgung der 
Catifal-Partikel, den notlnveudige# Zufammeuhang. 
Es wird aber auch hier das Hechle mit der gcringllen 
Veränderung wieder hergeltcllt werden können, wenn 
man lieft: 

* ni « irc * v* 'EXi.txc liäxvri iiuf«. 

tibi enim Graecia poenas lu/ns fandet lacrimas. Ueber 
den Gebrauch von «-civ* S. Tonp. Em. in Sind. T. I. 
S. 376. fq. ed. Lipf. *• — L. II. Tit. XIV. 6. wird bey 
dem Ep. des. Nikarchas (Hr. II. 355. XXIV.) die von 
Hufchke (Anal. er. S. 67. fq.) fcnarfGnnig entdeckte 
Verbeiferung vou Gratias: 

Tt ’.rtpv *X«VfV 0 „'$M£a< 

1 ) ßiir * IX‘< nviifMt x*t«i xx< cn>«. 

mit guten GrOnden unterfifltzt; in den Addendis aber 
S. joi. eine Vermuthung von van Eidick angeführt, 
ij ßbfarv t v yitf f’x*‘ ... die auch nach jener der nä- 
hern Erwägung würdig ift. Wir bemerken gelegent- 
lich , dats die (es Uiftichon in der Pakt. Handfchrift 
ein ftlr Geh beftehendes Epigramm ausmacht , in wel- 
chem auch ein andrer Name, Aied«(«<, eintritt: denn 
Qtbb-c o? ift willkürliche Veränderung von Pianudcs, 
der diefes Diltichon für einen integrirenden 1 heil 
der vorhergehenden — denen das letzte Hemiltichion 
mangelt — anfah. — In demfelben Epigramm v. a. 
vermuthet der Herausg. Itatt : «4T« bu rotj 

x*Ai» 5 », entweder xkxov; oder we've< ; van Eidick 
(Addcnd. S. 501.) *«/ m’». Nichts von diefen über- 
zeugt uns. Wir übergehen einige autlre VerbeiTerungs- 
vortcliläge, da Geh uns nichts vorzüglich bemerkungs- 
wflrdiges darbietet. Immer wird em künftiger Bear- 
beiter der Anthologie aus den hier aufgefchichteten 
Sammlungen manches Nützliche auszuheben Gnden, 
wenn fchon die Art der Erklärung und iibernaupt der 
in dielem Commentar herrfchende philologi/cltc Geift 
nicht gerade vorzüglich heilsep kann. Xon felblt ift 
zu erwarten, dafs gelegentlich auch andre Gegexi- 
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ftände in Betrachtung gezogen werden, wie z. B. 
(S. 401.) die von vielen, als Zeichen eines verderbten 
Gefchmacks gerügten Wortfpiele mit Namen , welche 
fich die heften Scnriftfteller , felbft Cicero häufig, er- 
laubt; wobev doch der ernfte Glaube an die Bedeut- 
kmkeit der Namen nicht erwogen wird ; S. 418- über 
die profodiiehen Freyheiten, welche fich die Alten 
bey Eigennamen erkubt u. a. fo wie auch hin und 
wieder Erläuterungen oder Verbefferungen andrer 
SchriftTteller, von denen wirS. 431 f. die VerheHerung 
des Ttbnll. I. 10. 11. 

Tune mihi vita fortt frugl 

ftatt vnlgi und valgi anführen, wo doch bber die 
Structur der Hede IPunderluh Objf. in Ttbuii. S. 121. 
gehört werden mufs. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, ohne 
noch der Vorrede zum dritten Theil, welche der Her- 
ausg. an zwey feiner älteften Freunde , Cornelius van 
Lennep und Daniel Hooft gerichtet hat, zu erwähnen, 
als eines Denkmals feines milden Herzens und feines 
fchönen Glaubens an eine ewige Dauer tugendhafter 
Freundfchaften. Das treue Gemüth, und die Milde 
der Gelinnungen zeigt fich alter nicht hier allein, fou- 
dern faft durch das ganze Werk, in der Erwähnung 
der Freunde und in dem Urtheil über anders gefoulte. 
Was er von andern erwartete und wünfehte , erwies 
er ihnen zuerft , ohne auf die Freyheit der Meinung 
Verzicht zu leiften. oder ein folches Verzichten von 
andern zu fordern. Und fo haben auch wir unfer 
Urtlied über die Hefchaffenheit feines litbften Werkes 
ausgesprochen , wie es der Wahrheit gemäfs fchien, 
ohne Furcht, dafs der Schatten des wohlwollenden 
Mannes, jetzt Ober alle HilckGcliten irdifeber Eitel- 
keit erhaben, unfrer Kreyinfltbigkcit zürnen, oder Geh 
bey künftigem Zufarnmentreffeu von feinem Beurthei- 
ler, wie Ajax Schatten, von Ulytfes abweuden werde. 


GESCHICHTE. 

KopermAGEi»,b.Sebbelow : Sveriges Kronprinds Fjfr • 
ften af Ponte - Corvo ff ean Baptift ffnlius 
Bernadottes Levnel. I kort Overfigtved(Leben 
des Kronprinzen von Schweden u. f. w. ln einer 
kurzen ÜeberGcbt von) fjfens Krag Höft. 1810. 
70 S. 8- (3 Mit.) 

I 

„Unter den Helden und Heerführern , an denen 
Frankreich feil dem Ausbruche des Hcvolutionskrie- 
ges Geh fo fruchtbar zeigte, glänzt als ein Stern er« 
Iter Gröfse Bernadotte , Prinz von Pontecorvo. Genie, 
ebildet durch Erfahrung, Tapferkeit, veredelt 
urch Menfchenliebe — Gehe da ! feine gegründeten 
Anfprüche auf Ehrfurcht und Ergebenheit ! Von 
der unterlten Stufe des Glückes fchwang er Geh em- 
por auf den nachften Sitz neben einem Königsthrone, 
dazu erkohren, in der F'ülle derZeit ihn zu beft ei- 
gen. Zahlreich und glänzend find feine Siege : und 
tauichte ihn ein oder das andere mal der Erfolg , fo 

urahl- 
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ftrahlten feine Verdiente als Feldherr und Krieger 
in einem um nichts fchxvächeren Glanze. Aber auch 
als Staatsmann und Regierungsverwalter hat der Prinz- 
von Pnr.tecorvn Grofses getlian, während die meiften 
andern franzöfifchen Generale nur auf dem Kampf- 
plätze Ehre fuchten. ” (S. 1. a.) Zerftreute Züge aus 
dem Leben diefes Prinzen für die Dänen zu fatnnilen, 
dazu fand der Vf. dcfto großem Beruf, da es der 
Thron des Nachbarreichs il't, welcher ihm bcftimmt 
ward, und da aus diefem Grunde eben damals, als 
llr. H. fchrieb, die Aufmerk famkeit des ganzen däui- 
fclien Publicums im hohen Giadc auf Bernadette ge- 
richtet war. Neues hat Rec. in diefer kleinen Schrift 
nicht gefunden ; aber das Bekannte erzählt der Vf. 
mit der L'nparteyhchkeit und Wahrheitsliebe, und 
zugleich in der angenehmen und kräftigen Sprache, 
die man an ihm gewohnt ift und die für den mangeln- 
den Reiz der Neuheit fchadlos hält. — Bey Gelegen- 
heit der Schlacht zwilchen Bernadotte und dem Erz- 
herzoge Kart im J. 1796. bey Teiningen und dem dar- 
auf erfolgten meifterharten Rückzüge des Erftern läfst 
der Vf. aus einer fchwedifchen Schrift die Bemer- 
kung mit einfließen : „ Hannibal und Scipio , IVallen- 
(lein und Gnflav Adolph, Daun und Friedrich der Große, 
c(er Befiegte und der Sieger werden mit gleich grofser 
Achtung genannt : denn es ift nicht der Erfolg , wo- 


nach man den Feldherm bcurtheilen mufs; und kaum 
giebt es jemand , dem der Sieg nie fehlfchlug. Conde, 
Tttreime , Marlborongh, der Prinz Eugen, der Graf 
von Sachfen, und viele andere haben fleh unterbliebe 
Namen erworben und einen Ruf hinterlall'en, d eilen 
Größe weder die Mitwelt', noch die Nachwelt , in 
Zweifel ziehen kann. ” (S. 12.) Mehrere folcher Pro- 
ben Jiefsen fich ausheben , die hinlänglich beweifen, 
daß unfer Vf. nicht zu den Hiftorikern gehört, die 
einten Helden dadurch erheben zu können irrig ver- 
iuevnen, dafs fie, auch auf Koften der Wahrheit, 
nicht feiten fogar der Wahrfcheinlichkeit , alles, Was 
fie nur von feinen Kriegsthaten wiffen , in das Gewand 
des Sieges zu kleiden fuchen. Aus den Schlußwor- 
ten dieter Schrift: „möge diefer (der neuerwäblta 
fchwedifche Kronprinz) das Band zwifchen Skandi- 
naviens Nationen noch fefter knüpfen ! " (S. 70.) folgert 
Rec., daß Hr. H. , gleich andern Patrioten, auch 
nach fehlgefchlagener Hoffnung der Dänen , einen 
Prinzen ihres Königftammes zu Karls XIII. Mitregen- 
ten und Nachfolger erwählt zu feiten, den fchünen 
Gedanken an eine Verbrüderung der drey nordifchen 
Reiche noch nicht aufgegeben haben. — Beygefügt 
ift das fauber geftochenc und wohl getroffene Bruft- 
biki Bernadottes. 


\ 


LITERARISCHE 

L Univerfitäten. 

Halte. 

.Am 11. May ertheilte die phiiofophifche Facultit, 
dem Hm. Gottlieb Johann Moritz fVehnert , (einem wür- 
digen Sohne des vei dienftvollen Hn. Dr. und Prof. IVeh- 
ntrtza Parchiin im Meeklenbui glichen ,) welcher derma- 
len auf einer literarifchenUeife nach Paris begriffen ift, 
wegen feiner in zwey Schriften: über die vortheilhaftt 
Benutzung und den Verkauf der Domänen , und über den 
Geiß der neuern franzöfifchen Hnantverwnltung rühmlich 
erprobten Kenntniffe die Doctorwürde. 

In der Nachricht von dem Lehrer - Perfonal der 
Hallifchen L'niveriitüt ift unter den l’rofefforihus extra- 
ord. in der philofophifchen Facultät Hr. Prof. Türk 
übergangen, und unter den Privat - Docentcn Hr. Dr. 
Keftrßein. 

Auch ift zu den Promotionen in eben diefer Facul- 
tät nach zu tragen, daß unter dem Decanat des Hn. 
Prof. Pfiff zu Ende des 1. isu. der durch mathemati- 
Xtlie Schriften bekatuite Hr. Prof. Zimmermann in Berlin 
honoris touffet promovirt worden ift. 

Kopenhagen. 

Dem Secretär und Lehrer der Jurisprudenz Hn. J. 
J. Gudcnrath zu Kopenhagen , ift durch ein künigl. Re- 
icript auf drey Jahre ein jährliches Honorar nun von 


NACHRICHTEN. 

400 Rthlr. zugcfichert worden, um für Studirende, 
welche fich auf das juriftifche Amtsexainen vorberei- 
ten , in lateinifclier Sprache Exaramations - und Dispu- 
tir Übungen zu halten, und dabey auch folchen Stu- 
direnden Zutritt zu gehalten , welche nicht im Stande 
find, das gewöhnliche Honorar dafür zu entrichten. — 
Hr. Prof. Therlaciut und Hr.* Mag. V erlau ff fuid durch 
eine königl. Refolution ernannt , in einer Zeit von 
acht Jahren Snorre Sturlefont und andere damit ver- 
bundene nordifclle Gefcbichten zu Ende zu bringen, 
und über die Fortfchrittc ihres Werkes jährlich an die 
Canzley Bericht zu erbauen. 

II. Ehrenbezeugungen. 

Der Senior und Arclildiaconus an der Hauptkirche * 
zu Bayreuth, Hr. Joh. Georg Kapp , deffen fünfzigjäh- 
riges Prediger - Jubiläum im vorigen Jalne gefeyert 
wurde, (liehe Nr. t66. der A. L. Z. ign.) genofs das 
ehrenvolle Glück, dafs des Königs von Bayern Ma;e- 
ft.it Ihre Allerhöchfte Theilnalime an iliefein felLcncn 
•Fall und Ihre behindere Zufriedenheit mit des Jubel- 
greifes vieljährigen treuen Dienftleiftung auf eine aus- 
gezeichnete Weife an den Tag zu legen geruhten , in- 
dem Allcrhöchfnlielel ben ihm durch den Generalcom- 
miffarius des Majnkrcifcs, Hn. Grafen von Tiiürheim, 
eine goldene Medaille von ao Ducatcn Gt'iviclit , aui 
g. März zuftcllen ließen. 
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LITERATUR GESCHICHTE. 

Paris , im. Bureau de Bibliogr. fr. : Dictiannaire de 
Bibliographie franfaife. Tom. I. A — An. T. II. 
Ap — Bit. Ohne die Vorr. 520 u. 6?6 S. er. 8* 
(4 Rthlr. 12 gr.) 

I liefe? Werk, das erfte in feiner Art, das ftlr die 
” franzößfche Biicherkunde Frankreichs fowolil, 
als des Auslandes, eben das leiften full, was für un- 
fcre deutfche früher GeorgCs und feitdem Heinfttts's Bü- 
cher -Lexicon in Hinficlit auf Angabe der Titel der 
Bücher, ihrer Verleger und Preife feiftete, von nun an 
aber das letztere nach feiner neuen, im Kurzen näher 
anzuzeigenden, Bearbeitung mehr als bisher, lei- 
ften wird, ift, fo wie diefc Arbeiten,' die Frucht des 
deutfehen Fleifses. Es rührt nämlich von dem aus 
Deutschland gebürtigen Hn. Buchhändler IV. Fleifeher 
zu Paris her , der bereits durch fein, leider nicht fort- 
bc letztes, Annuaire de laLsbrairie (1802.) als genauer 
Bibliograph liekannt ift. Auch hier zeigt er lieh als 
folcher , und alles, was er in der Vorrede von feinen 
Bemühungen , das Werk miigüchft fehlerfrey und ge- 
nau zu liefern, und von den dabey befiegtcn Schwie- 
rigkeiten fagt, ift um fo überzeugender, da man bey 
der näheren Prüfung des Werks felbft keine Veran- 
lagung findet, diefe Aeufserungen in Zweifel zu zie- 
hen. Allerdings hätten wir, aus leicht begreiflichen 
Gründen, die nach dem Hauptwort t des Titels alphabe- 
tifch geordneten Schriften lieber unter den alphabe- 
ti/ch geordneten Namen der Verfaßer aufgefithrt ee- 
felin , wie es in unfern deutfehen Catalogen eefchient, 
(in welchem Falle es ein fehr gutes SeitenftücK zu dein 
filtern und neuern gelehrten Frankreich, zu Dese/fart’s 
und andern W erken abgegeben hätte;) wenn aber der 
Vf., der die Einrichtung des franzöfifchen Buchhan- 
dels durch mehrjährige Erfahrung kennt, und doch 
vorzüglich für Frankreich arbeitet, diefen Weg nicht 
einfcldagen zu dürfen , fondern dem Ufas tyramus fei- 
ner neuen Landsleute folgen zu mülten glaubte, die der 
obgedachten deutfehen Anordnung che Unmöglich- 
keit, bey franzöfifchen Bflchertiteln die Namen der 
Verfaffer im Genitiv vorauszufetzen, entgegen ftellen: 
fo befcheiden wir uns gern, die Arbeit fo, wie fie ift, 
mit Dank anz.unehmen ; — um fo mehr , da der durch 
jene Einrichtung entftehenden Unbequemlichkeit am 
Ende ein allgemeines Regifter der liier blofs den Ti- 
teln (wenn fie anonym find, in Parenthefe) beygefüg- 
ten Autoren abheifen wird, wie jeder aus zwty Bän- 
den behebenden Lieferung, deren das ganze Werk 
zwölf haben wird, ein folches Autoren -Regifter bey- 
A. L. Z. 1812- Zweiter Band. 
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gegeben werden foll, und diefer erfien bereits wirk- 
lich hinzugefflgt ift. Die Titel (lei- aufgenommenen 
Werke find mit eben nicht kleinen Buchftaben (Corpus) 

f edruckt, fo dafs diefe Titel fich leicht von den mit 
'etitfehrift gedruckten Noten auszeichnen , die bald auf 
andere damit in Beziehung ftehende, oder auf ähnliche 
Werke deffelben Verfaffers, oder auf daffelbe Werk 
unter einem andern Titel, bald auf eine andere Aus-* 
gäbe , Ueberfetzung u. dgl. fich beziehn (wie z. B. unter 
(les ) Affinith llectwes ; roman de Göthe etc. auf Ot- 
tilie etc. verwiegen wird); oder auch Be yt rage zur Ge- 
fchichte des aufgeführten Werks, oder deren Inhalts- 
anzeige liefern. Beide Bände enthalten daher, die 
Berichtigungen und Zutatze abgerechnet, zufammen 
nicht mehr als 5409 Numern; (loch ftehn unter man- 
cher Numer mehrere, felbft bis über hundert, weil 
gröfstentheils alle Auflagen und Ueberfetzungen eines 
und deffelben Buches darunter vereinigt find, wie 
diefs z. B. bey Ftnltan's Aventures de Telemaaue der 
Fall ift. Diefes Beyfpiel machte uns aufmerkfam auf 
ähnliche und mehrere andere auszeichnungswerthe 
Artikel, von •denen wir hier einige anführen. Unter 
den Abrtgls von Nr. 95 — 646. find mehrere, die fich 
durch viele Editionen auszeichnen, wie Henau It's 
nouvel abrlgi chronöt. de l'Hifloire de France, unter 
Nr. io8- a — o. Mezeray's Abrlgi chron. de CHM. 
de Fr. Nr. 109. a — n. Unter den vielen Adllen mach- 
ten befonders zwey von Damen Glück ; der Mme 
Fla haut Adele de Senange fteht hier unter Nr. 859. 
a — /. , der Mme Genl Cs AdUe et Theodore unter 
Nr. 866. a — «. Von du Ryer's Ueberfetzungen des 
Korans erfchienen von 1572 — 1775- zehn Ausgaben. 
Die Almanachs , unter welchen auch die Göttinger, 
Gothaer u. a. nicht vermifst werden, gehn von Nr. 
1228 — 1401. fort ; unter der Rubrik des Almanach 
implrial wird die Gefchichte der franzöf. Staatskalen- 
der überhaupt erzählt, die von 1700 — 1702. als Alm. 
roy., dann als Alm. not., feit 1805. als Alm. imp. er- 
fchienen. Nicht weit entfernt vom Amadis de Gaule, 
über den man hier mancherley Notizen findet, treten 
Nr. 1483 — 1551. Amant, Amans und Amant es auf, denen 
bald darauf Nr. 1657 — '764- Amis (unter diefen auch 
mehrere Amis des F-nfans und eine Notiz über den 
Weifififchen Kinderfreund , als Hauptquelle auch der 
neuern franzöfifchen), und Nr. 1800 — 2023. Amour 
und Amonrs folgen , unter welchen letztem befonders 
Amyot's oft aufgelegte Ueberfetzung des TAngus Nr. 
2013 o — 1 v. hervorTticht. Auch an Amuftmens fehlt 
es nicht; fic nehmen Nr. 2029 — 2116. ein. Die in 
mehrfacher Bedeutung vorkommende, zum 'ITieil mit 
den obgedachten Abrlgls parallel laufende, Rubrik 
Aa der 
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der Aratufen geht von Nr. 2147 — 93. fort; Anecdotes 
(die Ami u. a. abgerechnet) findet nun unter Nr.2354— 
2471 ; Annales verfchiedencr Art unter 252! — 2610; 
auch ift iLic mit den Alm, wachs parallel laufende Ru- 
brik Annfes und Annuaires fahr reich. Bedeutende 
Rubriken find ferner die Apologie* Vir. 3019 — 3202, 
und Arithmetique Nr. 3471 — 3518- Eine nicht kleine 
Rulle fpk-lt auch <lcr Arlequiu iu den verh kicdeultea 
Gehalten und an allen Orten und Enden, hier unter 
Nr. 3519—52. Eine der gröfsteu Rubriken ift jedoch 
die der Art , von Art afimentair 1 an bis Art vttir. 
Nr. 3638 — 4111, worunter lieh vorzüglich die be- 
kannten technologifchen Werke »ler Akademiker aus- 
zeichnen, in deren Folge auch das Supplement a l'art 
du Serritrier — trad. du Holt, par flfof. Bottennan — 

? ubl. par Feutry (1781.) begriffen ift, wo cs licifst: 
au! cur de ce fuppl. eft ttn illnflre malheureux , Louis 
XVI; utul die bald auf die ebenfalls bedeutende Ru- 
brik Atlas Nr. 4253 — 4381- folgende Rubrik der 
Aventure , Avcntures und Aventurier Nr. 4541 — 4706. 
Unter diefen Aventures ftechen aber behinders die be- 
reits oben im Vorbeygehen erwähnten Avcntures de 
Tetemaqr.e hervor, deren Ausgaben, Ueberfetzungen 
und Nachahmungen T. 1 L S. 370 — 411. und in Jeu 
Nachträgen S. 541 - 42. aufgetdhrt werden; der Aus- 
gaben finden ficli CX.L; der Ueberfetzungen in faft alle 
europ.iifche Sprachen , wie auch in die l.iteiuifche und 
»eu - gricchifche, zufamnien 87, und aufserdein mehrere 
Nachahmungen in franzufifchen Verfall. Diefs ift ei- 
ner der Artikel, die feliift dem, der ficli etwa aus 
Liebhaberey mit der behindern Literatur diefej merk- 
würdigen Huches befchaftigt haben mag, Anerken- 
nung eines ungemein genauen Fleifsesabz wiegen mufs, 
wie unter derlelben Rubrik die Avcntures de Rohiu- 
fon Crufae und kurz vorher die berühmte Epifode 
aus Chateaubriand 's Genie de Chriflianisme. Atala 
in den neuem Editionen mit Reni vereinigt, wovon 
lgot — 18C9. zwölf Ausgaben, und aufserdem Ueber- 
fetzungen in faft alle europäische Sprachen erfchienen, 
und mehrere andere Artikel. — Dafs die frauzöfi- 
fplicn Schriftfleller nicht fparfam in Erthcilung ihrer 
Avis waren, zeigen Nr. 4773 — 4984; es findet (ich 
darunter eines der bekannteren Bücher: Tiffot's 
Avis au peuple , hier mit vielen in d. J. 1762 — 1803. 
erfchienenen Ausgaben unter Nr. 4798 a — v . , wozu 
noch Ueberfetzungen in faft alle europäifche Sprachen 
kommen , unter welchen lieh bekanntlich die deutfehe 
von Hirzel anszeichnet. , 

Das alphabetifche Autoren - Regifter, aufser wel- 
chem auch noch ein Verleger - Beeilter beygefflgt ift, 
nennt nicht nur die Verfafjer tuul Mitarbeiter origina- 
ler franzäflfcher und ausländifcher , hier in Ueber- 
fetzung vorkommender , Werke, fondem auch die 
Ueberletzer derfelben , ja felbft Kupferßecher, welche 
Schriftfteller - Werke durch iiire Arbeiten verfchöner- 
ten, und zwar mit Verweifung auf die Numcrn der 
Bücher, die in diefem bihliograph. Werke neben dem 
Columnen- Titel der Seitenzahl gegenüber Iteiien. 

Ungeachtet übrigens diefo erfle Lieferung nur bis 
Bhaguat - Gccta fortfcbieitet : Xu findet man doch 
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fchon hier eine Menge deutfeher Schrift (feil er ge- 
nannt, deren vVerke entweder von ihnen, felbll fran- 
zöfifch gefclirieben , öder ins Franzofifcbe überfetzt 
wurJen. Wir wollen liier nur einige Ueberfetzungen 
mit Ausfchluls der in Deutfchland lelbft erfchienenen, 
und grofsentheils nur folclie anfübren, die feit 1801. 
herauskamen. Mehr als einmal wird Campe auf- 
geführt, be Co Oders wegen der einzelnen Theile der 
Bibliotheque glographique et inßructive pour les jeunes 
gens, unter der Rubrik der Ambajfades. Von Gdtke’s 
Schriften wurden, wie fchon oben bemerkt ift, die 
Wahlvcrwandtfchaften zweymal überfetzt , eben fo 
Wilhelm Meilter (von dem durch Ueberfetzung meh- 
rerer deutfeher Schriften bekannten Sevelinges, 
der diefer Ueberfetzung noch Göthe’s Auflatze ülicr 
Caglioftro und Schiller s Brief über Güthe's Bearbei- 
tung des Voltaire'fclieu Mahoinet’s beyfügte), zu Ba- 
ris 1802, und zu Cpblenz; doch fcheint von dieier 
letzten Ueberfetzung nur der erfle Theil (1801.) er- 
febienen 2u, ftyn. Die unter dem Namen des Heraus- 
gebers Adr. Uuquesnou erfchienene Ueberfetzung von 
nocck's ftatiftifenen Tabellen von Deutfcldaml (lttot.) 
wird liier Aut. Gilb. Griffet Labaitme, dem Ueber- 
fetzer von Wieland' s Abderiten und andern deuttclica 
Werken, zugefebricben. Aufser Hufelaud's gutem 
Rath au .Mütter , der in Deutfchland iTanzofifch Uber- 
fetzt wurde, fiudet man liier fünf Ueberletzungen der 
Makrobiotik, und überdiefs eine Uebertragung eine 9 
Auffatzes über die Kuhpocken aus feinem praktifcheu 
Journale. Kolzebae's merkwürdiges Lebensjahr er- 
fcliien in drey Parifer Ueberfetzungen ; von den vie- 
len andern Vverken diefes in Frankreich vorzüglich 
beliebten deutfclien Schriftltellers kouuten hier nur 
die Avcntures de mon pere aufgeführt -werden. Eben fo 
findet man hier (bis Rh) verliältnifsniäfsig nur wenig« 
Schriften unfers Lafontaine , den neulich noch eia 
Journaiift der Franzofen mit ihrem ^)ean Lafontaine 
auf eine für den neuen Nanieusver wandten lchinei, 
chclhafte Weife zulammen flehte; nänilich Ahne von 
Hiefenftein (t8<o.), Arcadien (1809-), Ariltouieuej 
(1804. von der bekannten Mme ifab. de Montolieu , die 
mehrere andere liier noch nicht erwähnte Schriften 
Lafontaine' s ihren Landsleuten dollmetfcbte) ; BarnecK 
und Saldorf (1810.) und den Baron FJeinming (1803. 
von Mme de Ceremnlle , die aufser audern auch 1804. 
einen Roman der Verfafferin von Herrmann von Unna 
und ähnliclieii Romanen überl’etzle, die auf dem Titel 
diefer Bearbeitung falfcldich dum Freylin. von Bock 
zugcfchrieben weiden). — Von Lavater's Phyfiogno- 
miK lieferte der bekannte Arzt Moreau noch in den 
Jahren 1 806 — 9. eine neue franzofifcbe Bearbeitung . 
mit Rückficht auf ältere und neuere Syfteme, auch 
des neuelteu von Gail , in 10 Händen. — Von der 
Strafsburger Uelierfetzung des Rochow'fchcn Kinder- 
freundes erleiden noch igu« eine neue Ausgabe. — 
Auf dem Titel der Uearbcitung der Aurora des Gra- 
fen von Soden (1807.) ift des Verfafterä Name in Nanu- 
den verunltaltet (doch bat lir. Fleifclicr ihn berichtigt), 

S ein's Entbind ungskuuft überletzte 1804- P. F. Briot , 
Stahl' s Fieberlelire nochmals (tyoi.) P. A. O. Mahon 
1 • (neu 
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{neu aufgelagt 1809;),' -und Tromtnsdorjf' s Rcceptir- 
kuuft JJ. Duidltiü (1801.) — Wieland' s Don Sylvio 
wurde von neuem (1801.) von Mnie d' Uflitux Über- 
setzt; von den AbdtriUn lieferte, wie fchon oben be- 
merkt ift, Labaume, vom Arßipp, H. Coiffur Bear- 
beitungen, beide 1802, letztere wurde 1805. neu auf- 
jelegu 

Wir fchliefsen diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. für die eifrigen Bemühungen, die er auf 
diefes nicht nur frauzoblctien, fondern auch deutr 
fclien , BuchliüuJJeru und Bibliograpiien ficht bar {nütz- 
liche Werk verwendet hat , die gebührende Beloh- 
nung in einem reicitlichen Ablalze finden möge, der 
ihn aufm untre und in den Stand fetze, den Druck 
deifelben zu vollenden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Köniosbbrg, b. Nicolovius: Dr. Martin T.uther's 
Briefe an Atbrecht, Herzog vonPreußen. Von den 
Originalen im geheimen Archiv zu Königsberg, 
mit erklärenden Anmerkungen 'herausgegeben 
von Kart Faber , Königlichem geheimen Archivar. 
IS eh ft einer Vorlcfung über den Geift und StH 
Dr. Martin Luttier’s, befonders aus feinen in 
Preufeen aufbewalirten liandfchriftlichen Briefen, 
von Ludwig Ern/l Borowski, Doctor der Theo- 
logie, Oberconüftorialrath , Pfarrer beydcrN'eu- 
Rotsgärtfchen Kirche in Königsberg, Ritter des 
rothen Adierordeus dritter Klatle. 1 R 1 1. 136S. 8- 

Es ift ein dem menfchlichcn Gemüthe angeborner 
Zug, an berühmten oder gehehteu Perlenen lelhft das 
merkwürdig zu finden , was au fielt gemein und be- 
deutungslos ift; ohne (liefen, an lieh nicht eben ta- 
dehiswerthen , Hang würden die Gebeine (o vieler 
Heiligen und Märtyrer nicht Klöfter und Kirchen be- 
reicnurt haben. Das Gemälde, die Haarlocko oder 
fbnft ein Uelierreft einer geliebten Perfun wird in 
mancher Familie von Generation zu Generation als 
Heiligthum verwahrt, und der Hut oder Degen eines 
Helden oft nach Jahrhunderten noch mit Tlteihiahmi 
betrachtet. Aber diefer Hang, wenn von dem l’chrifl- 
liclien Nachlaße eines berühmten SchriftfteJlcrs die 
Keile ift, kann nur zu leicht übertrieben, er kann 
zum Mifsbrauch werden , weun man jede , fei b ft die 
unwichtiglte Zeile, und Briefe und Aurfätze ins Publi- 
cum bringt, welche für die Welt nicht gcfchrieben 
waren. Nie follte man den Nachlafs eines berühmten 
Mannes dem Druck übergeben , wenn man nicht die 
heitere Ueberzeugung hat, dafs er die Herausgabe, 
wenn er desualb befragt worden wäre , nicht blols ge- 
duldet, fondern gebilligt hätte. Der Schriftfteiler, 
welcher filr das erofse Publicum fchreibt, erhält durch 
feine Schriften Pflichten gegen da fi el be ; nie erhält aber 
das Publicum dadurch, dafs ein SchriftfteUer Beyfall 
findet, ein 'Recht auf fein ganzes Thun und Wefen, 
und Hr. K ift im lrrthume, wenn er glaubt, dafs al- 
les, was Luther gefchriebeu, der Welt angehöre. Die 
Schriften, 'weiche er fürs Publicum heil mm tu, gm 
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hören der Welt an , nichts Weiter. Der Indilbrctiou» 
mit weloher über die Privatfchriftcn berühmter Män- 
ner difponirt wird, kamt in der That nicht genug ge- 
heuert werden, und find diefe Privatpapiero vollends 

g ehaltleer, fo verdient ihre Herausgabe öffentliche 
lifsbilligung, weil die Beleidigung nicht blofs die 
Manen des Autors, fondern auch das Publicum 
trifft. 

Auch Hr. F. hat auf den Dank des Pulilicums bey 
Herausgabe von Luthers Briefen au den llerzug 
Albrecht keinen Anfpruch. Schon ift mit Lutlier’s 
handfchriftlicliem Nachlaffe unbarmherzig genug um- 
gegangen; mehr als der Welt frommen kann, ift von 
leinen Briefen gedruckt, l.uther’s Briefe an Aifirechg 
hätten ungedruckt bleiben können, die Welt hätte 
nichts entbehrt. Sie hätten aber auch ungedruclif 
bleiben folien : denn die Herausgabe ift fchlechterdings 
ohne Zweck. Die Goldkörner, welche Hr. F. den» 
Lefer verheilst , wird weder der Theologe , noch der 
Hiftoriker darin finden; jener befitzt liinreicliendeo 
Stoff in Luther’s gefanimelten Werken f und in luftor 
rifcher Hinficht ift der Inhalt diefer Briefe weder net% 
noch erheblich. 

Dez hier mitgotheilten eignen Briefe Luther’s a^ 
den Herzog find 16; Ge enthalten mehrenlheüs En»- 
pfehlungeu junger Männer, welche nach Preufsen in 
Albrechls DienTte gingen, zuweilen auch Neuigkeiten 
vom damaligen Türkenlsriege, „von welchen der Her- 
zog wohl mehr wißen werde, als er.” S. 58. befindet 
fien des Herzogs Antwort auf einen verloren gegan- 
genen Brief Luther's, vtorin Ys heilst: , Wir haben 
nicht unterlaffcn wollen, auch hiebey etzliche Körnet 
weifsen Bernfteins zu Uberfchicken , den alferbäcl.- 
ften lieben Gott anrufend, er wolle feine Gnad geben, 
damit durch diefen guten, der böfe Stein (an welchem 
Luther litt) ganz abgetrieben und ihr derbalben vol- 
lend dieZeit eures Lebens fo viel ruhiger fern möget.” 
Des Herzogs Briefe fingen lieh gewöhnlich damit an: 
„Unfern Grufs zuvor,' Ehrwürdiger Achtliarer und 
Hochgelehrter, befonders Geliebter ! ” Luther’s Brim* 
dagegen: „Gnad und Frid yn Chrifto und mein arm 
Patec nofter, Durclileuchtiger Hochgebomer Fflrft, 
gnädiger Herr ! ” Der Sclilufs ift gewöhnlich : „llie- 
mit Gott befohlen Amen." Anf die Anfrage Al- 
brechts, ob er nach der Aufforderung des Kurrürften 
Joachim vou Brandenburg, als kaiferlichen Feldhauptr 
itunns, Hülfstruppen zum I'ürkenkrieg« geftellen foho, 
antwortet Luther, dafs der Herzog ohne Gefahr ite$ 
Ge willens heim bleiben könne, wie auch wohl von 
nöthen. AJbrecht liefe dennoch ein Corps Reiterey 
zuin deutfclien Heere ftofsen. Ein Bruder des Her- 
zogs, Markgraf Wilhelm, war zum Erzbifchof in 
Riga gewählt, und diePrälaten, der Orden undStäncle 
von Liefland befunden darauf, dafe er die päpftliche 
Betätigung nach tuchen follc. Wilhelm war der cvan- 
gelilchen Lehre zugethan, fechte (ich diefpm zu ent- 
ziehen und erbat Geh Albrechts Rath. Der Herzog 
liefs hierüber bey Luthern anfragen, Luther antwor- 
tete folgendes : ,, Ift leichtüch und kürzlich mein Be- 
«kiikrni. Weil der Bablt, bis daher fo viel hundert iar. 
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eia feel m Order and (wie' Apocalypfis reifet) feine 
Kirche die rote hure ift mit dem eulden Reiche vol- 
ler Hurerei, und an yhr ftirn, eitel namen aller lefte- 
rung, fo ift hier kein ander rat, denn der ynn felbi- 
gem Buch ftehet: fliehet von vhr, auf das ciich nicht 
treffe yhre Plage. Denn fie ift trunken vom blut der 
■Zeugen Jhefu. Derhalben fey E. f. g. mutig und 
lielffe getroft dazu das man den teuffel zu Kom ja nicht 
'anbete oder von yhm beftettigung nehme, Es gehe 
drüber, wie es gehe.” Der Herzog antwortete, 
dafsKapitel , Ritterfcliaft und Landfchaft auf die päpft- 
licheConfirmation beftänden, daher fein Bruder nicht 
würde umhin können, fich zu diefer Mummerey zu 
bequemen, er glaube, daCs diefs auch mit gutem 
Gewiflcn gefchenen könne, damit die Ausbreitung 
der göttlichen Lehre durch ihn befördert werde. 

Uebrigens- beftätigt diefe ganze Correfpondenz, 
dafs Luther, wenn ihm gleich die Verbreitung und 
Befeftigung feiner Lehre in einem ganzen Lande an- 
genehm feyn mufste, doch keinen unmittelbaren Theil 
an der Reformation in Preufsen nahm, und daran that 
-er ohne Zweifel weife , da Albrechts Charakterfchwä- 
che und fein Hang , fich in Relieionsfachen zu mifchen, 
für den Fortgang der guten Sache nicht fonderlich viel 
verfprach. 


Als Anhang ift eine in der deutfchen Gefellfchaft 
in Königsberg abgelefcne Abhandlung des jetzigen 
Oberconüftorialraths Bannest', über Luther’s Geift und 
Stil wieder abgedruckt, welche fchon im Jahr 179a. 
ins Publicum gekommen war. Sie enthält Betrach- 
tungen, welche der Lefer auch von felbft leicht an- 
ftelfen könnte ; intereffant find aber die beygeftlgten 
Briefe Luther':; an feine Gattin, welche zwar fcnon 
früher im Erläuterten Preufsen, aber unvollftämligi 
bekannt gemacht waren. Luther’s rtiner heiter« 
Sinn fpriclit fich in diefen, gröfstentheils fcherzhaften 
Briefen fehr liebenswürdig aus, und es hätte der 
wortreichen Vertheidigung mancher Stellen nicht be- 
durft, um diefe unfchuldig zu finden, ln Einem Briefe 
nennt Luther feine Gattin lieber Herr Küthe, in einem 
andern meine liebe Jungfer und Frau Küthe! Die Stelle 
im vierten Briefe : „wir frelfcn, wie die Ketzer mei- 
nen , doch nicht fehr ; faufen wie die Kutfcher, doch 
nicht viel, find aber fröhlich,'' hat dem Hcrausg. 
viel Sorgen gemacht, um alles zum Beften zu kehren ; 
wären aber dem guten Luther keine andern Vorwürfe 
gemacht, als dergleichen in fcherzhafter Laune nie- 
dergefchriebene Stellen: fo würde es der Apologieen 
für ihn überall nicht bedürfen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 

ml. tgti. ftarben in Wien 10 Aerzte und gewefene 
Mitglieder der Facultät. (Durch einen grofsen Miß- 
brauch werden nur jene Aerzte und Docroren der Me- 
dicin in den öfltentl. Liften und im Schematismus als 
Mitglieder der Facultät aufgeführr, die zum Wittwen- 
fonde zahlen . So find z. B. Peter Frank , Glojfet , Nord, 
Malfatn , bViertr ■— berühmte Aerzte, aber keine Fa- 
cultiften. ) 

» • , 

• II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

' Zu den klaßirchen Werken der ungrifeben Litera- 
tur gehören des Hn. David Szaii von Barit lieber fr t zun g 
von Virgils Aeneis in ungr. Hexametern (Hr. Anton 
Doll hat den erften Theil drucken laffen, fodann aber 
das Verlagsrecht dem Hn. Eggenberger in Pefth ab- 
getreten), und die Pocmak von Benedict Kiräg tgti. 

Eine treffliche ungrifebe Uelierfetzung vom Sallu- 
ftius, verfertigt von Gerhard Szcnt Györgyi , farnuit dem 
ungr. Text, ift auf Koften des Hn. Nie. Jankovits 
gedruckt worden. (2 Bände.) 

Frans Nagy, Prof, zu Patak, der Ueberfetzer der 
Batrachotniomachie in ungrifcher Sprache, hat auch 
die Idyllen von Bion utul Slofchus in ungr. Hexameter 
übertragen. 

ti .. - ■-■• 1 ‘ ,1 


Von denSchickfalen des menfehl ichen GefcWechts, 
d. h. einer Ethnographie der andern Welttheile, in un- 
grifcher Sprache, ift der 5 1 e Band bej Eggenberger 
erfeldenen. 

Der Verfaller der drey hiftorifchen Trauerfpielet 
Die Corvincn — Karl der Kleine — Zrinis Tod , Wien 
igio, Hr. Job. Bajit. Pyerker, Pfarrer zu Tyrnitz in 
Steyermark, ift aus Lang, einem Dorfe der Stuhlweff- 
fenburger GeTpannfchaft , gebürtig, und war ein Schü- 
ler des berühmten Dichters, ehemals Profeffors Bene- 
dict Virag. 

Das Pefther kathol. Gymnafium (unter der Leitung 
der Piariften) zählte im J. tgti. 494 Schüler, die Na- 
tional - Schule 31g. 

Hr. Martin Georg v. Kovachick hat auch' im J. tg it. 
eine hiftorifch - diplomalifche Forfchungsreife durch 
mehrere Comitate Ungems gemacht, und hat ein woht- 
ausgeftattetes Verzeichnifs Vorgefundener feltcner Di- 
plomen und Handfchriften, auch Ton einigen die Co- 

S eyen mitgebracht. Diefe Reife ward eigentlich von 
er Reichs - Deputation , die das Banderialwefen int 
Klare fetzen folt, veranlaßt: dient aber nehenbey auch 
zur Bereicherung des ungrifeben National . Mufeums. 
Hr. v. K. hat felbft twey Bände in Handfchrift über die 
Banderien gefchrieben und darin auch Pitinger's Irr. 
thiimer aufgedeckt. Möchte diefe feine Arbeit nicht 
noch lange Handfchrift bleiben! 


Digitized by Google 



N u m. 1 3 X 


194 


*9J 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG . 


Freytags , den 29. May 1812. 


BIBLISCHE LITE* ATU*. 

Frankfurt a. M. , in d. Hermann. Buchh. : Bibel- 
dentnngen von ffohann Friedrich von Meyer. 1812. 
VIII u. 333 S. 8- 

Tier Vf. dieler Schrift verliehen (Vorr. S. V.), 
„arm an Kenntnifs des Hebräifchcn und ohne 
mündlichen Unterricht feinen Weg begonnen zu ha- 
ben. Blois mit dem Stabe des Glaubens fey er (Iber 
dielen Jordan gegangen uud geregnet wiederge- 
kehrt.” Seine biblifchen Unterfuöhungen reihete der 
Vf. zunächft an Luthers Ueberfetzung. Auch hat er 
den Plan, in Zukunft eine mit ganz kurzen Anmer- 
kungen verfehene Bibel Luthers erfcheinen zulaffen; 
wovon Rec. aber den Vf. abrathen möchte, da fich 
von der Arbeit Auglifli 's und de Wette' s und ihrem 
nicht unbedeutenden Abfatz neues Leben für die 
Keantnifs der Bibel hoffen lüfst, kurze Anmerkun- 
gen aber nur fehr fchwer den BedfirfnilTen der Lefer 
angepafst werden können , weil die Forderungen def- 
felben nacli Alter, Kenntnifs, Vcrhäitniffen und bis- 
her aufgefafsten Anfichten Aber Religion und Bibel fo 
fehr verfchieden find und feyn mflflcn , mithin hier 
niemals ein fefter-GcGchtsnunkt gefafst werden kann. 
Aber gar fehr ermuntert Rec. den Vf. zur Fortfetzung 
feiner Unterfuchungen , und erfucht ihn, dicfelben 
von Zeit zu Zeit dem gelehrten Publikum vorzulegen. 
Freylich dürfte auch diefem manches des vom Vf. 
Beygebrachten mifsfallen, da es nur zu oft an die 
Zeiten eines Coccejus erinnert wird , und der Vf. 
für gut gefunden hat, den Faden der typifchen Theo- 
logie wieder aufzunehmen, wo ihn Michaelis fallen 
liefs ; eben fo wenig dürfte er Beyfall finden in den oft 
harten und unwürdigen Ausfallen gegen freyer und 
unbefangner Denkende. — Mit Dank wird man in- 
defs das Neue feiner Forfchungen annehmen , fo lange 
es durch den Geift forgfamer, grammatifch - hil'tori- 
fchcr Kritik fich empfiehlt : denn diefen Gefichts- 
punkt wird fich hoffentlich die Hermeneutik unfers 
Jahrhunderts nicht mehr verrücken laffen. — Doch 
mufs der Rec. feine Behauptung beweifen. Er läfst 
zu dem Ende den Vf. fclbft reden. S. 31. „Die alte 
Erklärung des Pfalms (45.) von der Vennählungs- 
feyer Chrifti mit feiner myltifchcn Braut, der Kirche, 
wird ewig aufrecht bleiben, wenn auch der nächfte 
Sinn des Gedichts auf die Vennätdung oder auch 
Huldigungsfeyer eines irdifclien Kronprinzen geht.” 
Einen folchen gedoppelten Sinn kann man im neun- 
zehnten Jahrhundert nicht mehr hingehn laffen. 
„ Der König ift ein Bild des Königs der Könige.” — 
A. L. Z. 1812. Zioeyter Band. 

\ 


„In der liöhern Anwendung find die elfenbeinernen 
Palläfte die reinen Kirchen , aus denen Saitenfchali 
und Frohlocken den Bräutigam empfangen wird, den 
reichlich gelalbten , holdleligen , den allmächtigen, 
fanftgerechten Herzog der Seligkeit , wenn er kom- 
men wird , mit dem Schwerte feines Mundes die 
Feinde feines Reiches zu erlegen, und zufeyern mit 
den Getreuen die unausfprechbare Hochzeit. S. 44. 
erfolgt eine fehr weitläuftige Apologie des Teufels, 
die aber feinen Vsrtheidigem, wie zu erwarten war, 
nicht viel Neues fagt, da man bekanntlich von und 
über den Teufel nur wenig Notizen hat. {S. 86.) Die 
Bibel kann und will nun einmal nicht einzeln reden, 
fondern lie uinfchlielst Alles in Allem ; danun ift fie 
für jeden unergründlich und darum göttlich und dar- 
um von einfeitigen Auslegern mifsverftanden.” Rec. 
begreift nicht , wie die Bibel darum göttlich feyn 
müffe, weil fie unergründlich ift; bekennt aber auch 
zugleich, dafs er den Muth des Vfs. bewundert, der 
fich an eine unergründliche Arbeit macht. Er wun- 
dert fich feinerfeits über die Unergründlichkeiten 
(aber freylich in anderm Sinne genommen) der Bibel 
gar nicht ; ihm ift aber klar geworden , dafs des Un- 
ergründlichen immer mehr werden wird, wenn das 
Symbolifiren wiederaufkommen füllte, weil cs natür- 
lich dann taufend Erklärern frey flehen mufs, tau- 
fendmal andre Bilder zu finden. Dagegen meint der 
Vf. S. in.: „Wohl uns, dafs, wenn ein Traum die- 
fer Art (bey Gelegenheit der Erklärung von Mich. 4, 
8.) verfliegt und goldne Rofen verwelken , die ädle 
Myftik nicht felber fich entblättert ; denn ohne fie 
wäre keine Bibel, keine Religion, weil, wo Religion 
ift, auch Gebeimnifs feyn mufs ff.” Ja S. 89. letzt 
der Vf. die Sache den BibclerlUarem recht derb vor 
die Augen: „So lange, die Interpreten nicht an den 
mvftifchen Doppelfimi glauben , werden fie weder 
vernünftig, noch unvernünftig, weder irdifch noch 
geiftig interpretiron können." Diefs letzte dünkt Rec. 
zuviel, mithin gar nichts zu beweifen : denn natürlich 
würde daraus folgen, dafs die Interpreten der letzten 
50 Jahre fäinmtlich blofse Irrhaus- Kandidaten waren, 
was wiederum nicht annehmlich fcheint, da der Vf. 
von einigen derfelben felbft gelernt zu haben ge- 
fteht. S.43. heifst es: „Der berühmte Grundfatz der 
Accoininodatkm ift ein recht kläglicher ZeitbegrifF 
des gelehrten Volks und nichts weiter.” Doch diefs 
alles werden die Excgeten dem Hn. \ r f. zu Gute hal- 
ten. Wenn er aber' S. 131. behauptet : Gott felbft 
habe Ausrottungskriege befohlen , fo möchten ihm 
doch nur die Wenigften beyftimmen. Rec. hält den 
Austilgungskrieg der Israeliten gegen die kananiti* 
B b fchen 
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fchenVölkerfc haften, wovon hier wohl vorzüglich ilie 
Rctle ift, für eine poiitifche Mafsregel Mofis, die in 
dem Mangel einer deutlichen Anficnt des Verhältnif- 
fes der Staaten gegen einander, in der Furcht vor fte- 
ten Unruhen der dtananiter und in dem allgemeinen 
Gebrauch des hiihern Alterthums , die Beilegten zu 
tödten , weil man Ce noch nicht zum Ackerbau, zu 
inancherley Gewerben und als Civil- oder Militair - 
Sclaven zu brauchen gelernt hatte, ihren Grund und 
wenn min will auch ihre F.Htfchuldigung findet. — 
In ein und zwanzig befonders numerirten Abfchnit- 
ten beleuchtet der Vf. nun einzelne Stellen des alten 
und neuen Teftainents. 

I. Das frei', ritte Rauchfaß. Die Abhandlung be- 
zieht (ich auf Hebr. u , 4. *ei/oreS* SvmaTiffiav. Nach- 
dem der Vf. die Schwierigkeiten der vorhandenen 
AnGchten über dieles Raucnfafs, das man im A. T. 
vergebens auffucht , auseinandergefetzt hat, zieht er 
Exod. 30, 35. 36. (wo er überfetzt: und zerreibe da- 
von zu Pulver') zur Erklärung herbey. In der ange- 
führten Stelle nämlich entdeckt der Vf. eine gedop- 
elte Art des Rauchwerks: das heilige, das zum täg- 
chen Räuchern auf Kohlen gebraucht wurde , und 
das atlerheiligfle , das aus dem heiligen (durch feine- 
res Zerreiben und wahrscheinlich auch noch durch 
. Zufetzung von andern Species) fabricirt wurde. Diefs 
letzte roch kalt , und wurde im Allerheiligften vor 
die Bundeslade gefetzt. Diefes. Vorfetzen aber foll in 
dem 5vui«r)ffi«v gefchehen fevn. — II. Der Wagen. 
Eine Zurecht weifung des Künftlers, der den Wagen 
zu Rofenmiillers Scholien über Ezechiel gezeichnet 
hat. — III. Min n i Simchucha Pf. 45, 9. Das '30 wird 
als Nomen nach der Form 'Sji , -VSs für Saitcnfoirler 
genommen. Es foll alsdann collectivifch zu nehmen 
feyn und daraus der Plural, des Verb, erklärt werden 
müfl'en. Dem in den Pfalmen häufig vorkommenden 
Sprachgebrauch zu. Folge, dürfte indefs vielleicht 
leichter Sjo zu lefen feyn. Dann ftünde derStat. cun- 
ftruct. ftatt des abfoluf. ono. — IV. Middad aref. Zu 
lob 7, 4. Das no wird von n, die Bruß, abgeleitet. 
Freylich kommt diefs im Hebräifchen fonft nur im 
Dual, vor ; allein der Vf. beruft (ich , nicht ohne 
Grund , auf den Singularttebngich des verwandten -ni. 
Das 1 vor snttav foll pleonaftifih ftehen. Demnach wä- 
re zu flberfetzen: wenn ich mich niederlcge, fpreche 
ich: wann werde ich aufftehen? und aus den Hrüften 
(der Bruft) des Abends trinke ich mich Unruhfatt 
bis zur Morgendämmerung. Rec. hält das Bild für 
unhebräifch, und wagt es felbft aus Jef. 60, 16. und 
Jef. 66, II. nicht zu vertheidigen. In der Ueber- 
gehung des Partikel 3 findet er einige Willkürlhsh- 
keit. — V. lieber die Befeßenen. Rec. verlichert, 
mit den armen Mcnfchen, weiche fich der Satan zum 
Sitz erkoren , rechtes Mitleid zu haben. — VI. Er 
decket den Blitz mit den Händen. Zu Hiob 36, 3a. 33. 
Der Vf. überfetzt das ~ih aus cas bv: auf beide H..11- 
de deckt er Licht. Das Bild ift von einem Könige 
hergenommen , der in hoher Ruhe auf feinem Throne 
fitzend , um die llaude den Purpurmantel fcldügt. 
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Pf. 104, 2. Jef. 6, 1. V'Jt* ift ein Dazwifchenkommen- 
der, Intervenient. Gen. 3a, a. Jef. 59, 16. Daher 
Mittelsmann, mSsi entweder in Bezug auf die Welt 
und Natur; oder neutraliter: darüber, jn Befehl ufs, 
Wille. Mithin : er bedecket die Hände mit Licht 
und gebeut darüber durch Vertreter (nämlich die En- 
gel am Throne Gottes), erklärt ob folchem feinen 
Willen, (ob) dem Vieh und ob dem Gewächs. Eine 
Interpretation, die auf Beyfall rechnen zu können 
fcheiut. — VII. Ich weiß, daß mein Erlüfer lebt. In 
den Hauptpunkten die bekannte dogmatiGi ende Er- 
klärung : „ Das Fleifch aber ift das unverwesliche 
Licht Üeifch Adams, welches uns Chriftus in höherer 
Klarheit wieder errungen hat” u. f. w. — VIII. Eis 
iß fein Engel. Zu Act. 12, 15. die bekannte Erklä- 
rung: Fs ift feih Geift! Hier nur noch mit dem Zu- 
fatze der Idee: gleichfam als Vorbote feines Todes. — 
IX.. ‘ijfafchar, der zinsbare Knecht. Eine treffende Er- 
klärung vou Gen. 49, 15. nav ccS vpi fteht dem trn 
SacS 3E5SJ parallel. Da nun eob rwi oft allein fteht, fo 
mufs xss erb nicht ccb sav \ti conftruirt werden, cd 
sar ift: tributär, zinsbar, eigentlich: dienende Laft, 
Dienftlaft. Joh. 16, 10. I Reg. 9, 21. Zunäclift fteht 
diefs von Handfrohnden , dann auch bildlich von Ab- 
gaben. IfTafchar (deffon Gebiet vorzüglich viel Ge- 
treide hatte) ift alfo ein fchwer befteuertes Volk, das 
aber auch fehr leicht feine Steuern auiznbringen im 
Stande ift. — X. Die Seiten der Grube Jef. 14, 15. 
B'rai' erklärt der Vf.: 1) beide Hüften, a) Hinter- 
theil, überhaupt das Aeufserfte, daher bald das Höch- 
fte, bald das Tieffte. So eutfprechen die pax vc", 
der äufserfte Norden, den ma vs»> dem äufserften Ab- 
grund des Hades. So weit die philologifche Deutung 
der Sprache. Das übrige erlafien wir dem Vf. iln 
dielen Worten wird der König von Babel, nebft fei- 
nen Nachbarn, mit feinem Urbild, dein oberften der 
gefallenen Engel, und diefer, als die herrliche Erft- 

f eburt des felbftftändigen , fchaffenden Lichtes oder 
Vortgeiftes, mit dem wirklichen Morgenftern , dem 
Sohn der Morgenrötbe, verglichen. VVer uun diefes 
verlacht, kann gewifs feyn, dafs auch die fernfte 
Strahlenbrechung des Morgenfternes waiirer Wiffen- 
fchaft in feinem Verftande noch nicht begonnen hat, 
und er nicht einmal den Spiegel und das RJthlel, viel- 
weniger das abgefpiegelte Bild und die Auflöfung 
Geht. — XI. Die goldne Kofe. Zu Micha 4, g. Lu- 
ther nämlich vcrwechfelte zu dir, mit q-rj dei- 
nen Schmuck , und überfetzte nun : die glildnc Rufe, 
ftatt : zu dir wird kommen , ja es wird kommen. — 
X1L Ansfichte» der Weisheit enthalten ailerley weife 
und unweife Betrachtungen , myftiich - pietittifchen 
Inhalts, angcreiht an Jel. 49, II. — XIII. Wer fah 
den heiligen Geiß bei/ der Taufe ßjefu ? Es wird bey 
Matth. 3, 16. 17. erwiefen, dafs auch Johannes die 
Taube auf Jefutn habe tierabflei^en fehen, belomlers 
aus Joh. 1 , 32. und den Parallelltellen des Matth. — 
XIV. Ob aus der Mnfntjchrn SdtSpfungsgefchiehte zu 
beireifcn feg, daß Gott gleich anfänglich Schlangen, 
Gewürme und Ungeziefer gefsherffen iuthe ' für Rec., 
der mit den Schlangen gar keine, mit dem Gewürm 
* wenig 
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wenig Berührungspunkte hat, das Ungeziefer aber 
recht bequem bändigen kann, ift dicfer Auffatz we- 
nig intereflfant gewefen. Der Vf. hält übrigens dafür, 
dafs Gott alle diefe Thiere Dicht gleich anfangs ge- 
fchaffen habe, fondern erft nach dein Fluche und um 
die M etlichen zu züchtigen. Man lieht, wie fich der 
menfchliche Verftand irren kann. Die vielen Mücken 
in Aegypten und andern heifsen Landern, das Unge- 
ziefer untrer niedero Klaffen haben wir bisher für 
Folgen des Klima und der Unreinlichkeit gehalten, 
da es doch im Gegenthejl nur beweift , dafs eine grö- 
fserc Portion jenes Fluchs auf Ce ttbcrgegangen ift. 
Auf die Schlange fcheint der Vf. befonders aufge- 
bracht zu feyn, denn er fchildert Ce als ein „arglifti- 
es und dennoch dummes , höchft gewandtes und 
och unbeholfenes , prächtiges und doch fo häfsliches 
Thier, mit äufserlicFi kaltem Wefen, voll der heftig- 
ften Bosheit zugleich und der brennendften Liebe, 
unbarmherzig und doch mit Gefühl für Schönheit 
und Mußk, kurz als einen lebendigen Widerfpruch.” 
Ihre Schöpfung kann der Vf. fich nicht überwinden, 
Gott zuzufcheiben. Er glaubt fogar, dafs fie urfprüng- 
lich dem jetzigen Menfchen am leibe und fogar an 
den niedent Seelenkräftcn fo ziemlich ähnlich gewe- 
fen fey. Doch läfst er darüber jedem feine Mey- 
nung. — XV. l'on dem Kabbhtismus der chrifllichen 
Ausleger. Vertheidigung der meffianifchen Weifiägtm- 
en im A. T. Da fich der Vf. S. 149. fo vernehmen 
ifst: „Wenn das fefte prophetifche \v ort weggenom- 
men wird , fo ftclit die Erfcheinung Jefu abgeriffen 
und ohne alle Bedeutung da ; er wird ein vorüber- 
gehender Morallebrer , defTen Wort wir hören, es 
aber auch la fielt können, nämlich was nicht fo gar 
handgreiflich notlnvendig ift ; feine Wunder aber, 
feine Auferfteisung und Himmelfahrt find ganz unuü- 
thig, und folglich falfch, und folglich ift das Evan- 
gelium ein Fabclbuch, und wir thun wohl, cs bis 
auf eine kleine moralifche Blumenlefe bey Seite zu le- 
gen. Das ift fo conlcquent geurtheilt, als etwas.” 
10 kann Rec. des Streitens mit ihm fich (tberheben. — 
XVT. Uebtr die Samen Corner und Askenas. Gomer 
enthalte nicht allein den Namen Kym r (Celten), fon- 
deru auch den der Germanen. Askenas bezeichne 
nicht blofs die üeulfchen, fondern fpeciel] die Saeh- 
fen. — XVII. Ueber der Chervbim auf der Bundes- 
lade Figur und Stand. Der Vf. hält die Cherubim 
auf der Bundeslade für einfache, geflügelte, vierfü- 
fsige, thierifclie Bilder mit Menfchenköpfen, die von 
Weften nach Oflen ftanden. - Will. Der AUar 
des Brandopfers, im Ganzen diefelbc Vorftellung, 
wie lic das Kupfer bcy f.wd S. 17a. giebt. — XI \.Der 
mofaifche ! e licht er. Seine Gcftalt wird, mit Hinzu- 
ziehung von Michaelis, fo angegeben : Der Leuchter 
hat au leinem Schaft vier Blumenkelche in Abl. tzen. 
Aus den drey unterfteu wachfen je zwey Zweige her- 
vor nach beiden Seiten, fo dais aus jedem ulumcii- 
kelche, die Verlängerung des Schafts mitgerechnet, 
drey Stengel hervorgelien. Der vierte oberlte Blu- 
menkelch, oder die äufserfte Verlängerung des Schafts 
nach oben, nimmt die mittelfte Lampe auf. Jeder 


der drey erwähnten Stengel hat wieder drey Kelche, 
aus den beiden erften wächft der Aft fort, und der 
dritte oberfte trägt wieder feine eigne Lampe. Die 
hervorfchiefsenden Stengel aber nähern fielt einander 
je weiter nach oben immer inehr. Die gaoze Zahl 
der Blumenkelche beträgt 23. — XX. Ueber die Ca- 
pitäler der Säulen gfachln und Boas. — . XXL Beur- 
teilung, der hirtifchen Angaben von der Befchaffenheit 
der Stiftshütte und des fatomonifchen Tempels, ln Be- 
zug auf die 1809. zu Berlin erfchienene Schrift: der 
Tempel Salomon*. Von A. Hirt. Die Abhandlung 
ift mit vieler Genauigkeit gefclirieben , und verdient 
die Aufmerkfamkeit der Bibelforfcher ; leidet aber 
keinen Auszug. 

Bbeslao : De varüs ttnde Paulus Apoßolus doetri- 
r.ae Chriflianae cognäionem haurire potuerit fonti- 
bus. Coinmentatio exegetica , quam — feripfit 
Godofredus Schubert, Silefius, Tlieol. Stud. loc. 
Theol. fudalis. Acccdil praefidis V. $. V. Dav. 
Schulz, Th. D. et Pr. O. ad iibeili aurtorem epi- 
ftola de eadein re diflerens. igia. 29 S. 4. 

Der Vf. diefer wohlgerathcnen Abhandlung geht 
vorzüglich von dem bemerkenswerthen Umftande aus, 
dafs Paulus erft dem chriftJichen Religionsunterricht 
mehr Ausdehnung, und ftatt des aufgehobenen Ju- 
daismus mehr pofitives gegeben habe , als diefs von 
den übrigen Lehrern des Chriftenthums gefchehen 
fey, dafs er überdiefs einen Elementarunterricht und 
eine höhere geiftigere Belehrung unterschieden und 
überhaupt von dem Zweck und Gcift der chriftfichen 
Lehre die wflrdigften Begriffe gehabt habe. Um fo 
wichtiger ift die Beantwortung der Frage, aus wel- 
chen (Quellen Paulus feine Kenntnifs des Chriften- 
thums gefchöpft haben könne, füllte fich auch bey 
dem Mangel an entfebeidenden hiftorifchen Daten 
nur ein wahrscheinliches Refuitat ergeben, da gegen- 
wärtig kein gründlicher Schriftforlcher den Knoten 
der ünterfucliung dadurch zerhauen kann , dafs er 
eine buchftäbliche Infpiration aller Religiouskennt- 
nifle bey Paulus auniiumt. 

Zuerft zeigt der Vf., dafs der Apoftel von Jefu 
nicht während feines Erderdebeus Belehrung erhalten 
haben könne, da die Worte t. Cor. 11, 23 ff.: tr* 

* a p ffap «eo Top xif^iov 0 xm * -rc cfüMXx vfü>, an , — 
die eine folclie Annalime zu rechtfertigen fcheinen, 
fich lediglich auf die Finfctzung des Abendmahls be- 
ziehu, bey welcher Paulus nicht gegenwärtig war, 
weshalb jene Worte, fo wie andre analoge Aeu- 
fserungen , nicht ganz eigentlich verbanden werden 
können. Weniger bewertend für des Vfs. Behauptung 
möchte iler Umitand feyn, dafs der Apoftel nirgends 
felbft fagt, er habe einen Vortrag Jefu augehört, wel- 
ches doch aus menrern Gründen nicht unvvahrfchein- 
lien ift. Der Vf. zeigt fodaun, dafs Paulus feine 
Kenntnifs der chriftlichen Lehre auch nicht von Jefu 
uach feiner Himmelfahrt erlangt' haben könne. Zwar 
fcheint der Apoltel felbft an einigen erteilen jene 
Kenn tru fs vou der Viiiou abzuieilen , die er auf dem 

W«ja 
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Wege nach Damafcus hatte. Allein es können ihm 
deshalb nicht wohl bey (liefet - Gelegenheit alle einzel- 
nen Lehren des Chnftentliums von Jefu felbft be- 
kannt gemacht feyn, weil gar keine körperliche Er- 
feheimiiig deflelben dabey Statt gefunden hat ; weil 
eine blofse Vifion (txar*<rii Apg. 22, 17.) nicht vorher 
unbekannt gewefene Lehren miltheilen kann, info- 
fern lie aus fclion vorhandenen Vorfteliungen ent- 
fpringt, und Paulus, der als rjmt»* r» x«i 5 «j 3 *»v ge- 
fcliiklert wird , gar nicht im Stande gewefen feyn 
Wörde, irgend eine Belehrung aufzufaffen ; und weil 
endlich Paulus nicht alle einzelnen lehren aufzählt, 
die ihm durch jene Apokalypfe mitgetheilt find j fon- 
dem nur im Allgemeinen lagt, dals ihm das ganze 
Evangelium damals als göttlich offenbart fcy. Am 
wahrlcheinlicbfterr ift uns die Annahme, dafs die Be- 
kehrung des Paulus durch Warnungen feines von ihm 
geachteten Lehrers, des Gamaliel, vgl. Apoftelg. 5, 
34 ff. vorbereitet , und durch die von einer äuisern 
Beaebenheit veranlafste Vinon völlig zu Stande ge- 
bracht fey. 

F.in ‘zweyter Abfchnitt der Abhandlung unter- 
fucht die Frage: ob Paulus von den andern Apofteln 
Belehrung (Iber das Evangelium erhalten habe. Eine 
mündliche Belehrung glaubt der Vf. nach mehrern 
Aeutserungen des Paulus felbft hier nicht annehmen 
zu können, er gefteht aber zu, dafs fiel» (liefe mit 
einzelnen Nachrichten des Lukas nicht wohl vereini- 
gen laffen. Nicht unwahrfcheinlich findet es der Vf., 
dafs Paulus eins der altern Evangelien, wenn gleich 
nicht die noch jetzt vorhandenen, gelsannt habe. 

ln dem letzten Abfchnitte fuebt der Vf. darzu- 
thun, dafs Paulus auch nicht von andern, die keine 
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Apoftel waren, Kenntnifs des Evangeliums erlangt 
ha'»’. 'Hierin kann man dem Vf. wohl deswegen 
nicht beyftimmen , weil Paulus -fchon durch feine 
Verfolgungen der Chriften mit mehrern derfelben in 
Berührung und zu einiger Kenntnifs der von ihm ver- 
folgten Nleynungcn gekommen feyn mufs. 

Diefem mehr negativen als pofitiven Rcfuhat der 
angeftellten Uuterfuchung hat Ilr. Dr. Schulz in ei- 
nem Anhänge fehr treffende Bemerkungen hinzuge- 
fflgt, wodurch das Ganze gewiffermafson feine Voll- 
endung bekommt. Jenen zufolge ift es gar nicht' 
nothwendig, Paulus als Schüler irgend jemandes in 
Beziehung auf feine Kenntnifs vom Chriftenthum zu 
denken. Er konnte vielmehr , fobald er durch die 
bekannte Vifion von Jefu Meffianität feft überzeugt 
worden war, bey dem, was er im Allgemeinen über 
Jefu erfahren hatte , bey feiner Kenntnifs des alten 
Teftarnents, und bey feiner jüdifcbcu Gelehrfamkeit, 
von welcher Geh fo viele Spuren in feinen Schriften 
finden, leicht eben fo gut als die übrigen Apoltel das 
Evangelium von Chrifto vortragen und ganz auf ähn- 
liche Weife fich darüber erklären, wie Pelrus gleich 
nach der Ausgiefsung des heiligen Geiftes , oder wie 
Stephanus. Apg. K. 7. Ja, feine rabbinjfchen Ketint- 
nifte machten Telbft ihn noch gel'cliickter dazu, als 
jene. Aufeer jenen Vorkenntniflen und dem Um- 
gänge mit andern Chrifteu mul'ste aber befouders eig- 
nes Nachdenken den Apoftel fehr bald in den Stand 
fetzen, das zuleiften, was er wirklich geleiftet hat, 
und was fein religiöfer Sinn lediglich auf Gott bezog 
und von Gottes unmittelbarer Wirkfamkeit ablei- 
tete. 
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I. Studien - Anllalten , Stiftungen und 
Bibliotheken. 

as Tom Erzherzog yokann zu Grätz gefiiftete Mn - 
feum erhalt zahlreiche interelTante Gelcheiike , deren 
Verzcichnifs die Grätzer Zeitung liefen. L)a linden lieh 
Beiträge aus allen drey Reichen der Natur, aus In- 
nerüftcrreich , Münzen , Chroniken und andere Merk- 
würdigkeiten von den Briefen des Aeneas Sylvins, 
nachtnahligen Papftes Pius II., und vom F.hrenfpicgel 
und der Landhanilveft an bis an das P.ichtfchwerl, mit 
dem der in die Verfchwörung Zrinif Nadasdis und 
Frangipanis verwickelte Statthalter der Steyerraark, 
Graf Taitenbach enthauptet wurde : und bis an das 
Stammbuch des durch feine Reifen und ritterliches 
Thun bekannten Freyherrn Jacob von Hcberftein 1601. 
(Archiv für Geogr.) 

Die an flavifchen und befouders böbinifchen Bü- 
chern auch Handfchriftcn reichhaltige Bibliothek des 
verftorhenen Zlobitzki zu Wien hat Hr. Graf Jofeph 
Auersberg zu Prag um 2000 Fl. Einlüsfcheine gekauit. 


NACHRICHTEN. 

Die an Aldinifclien und andern alten Drucken 
reiche BAclterfammlung des Grafen Ayala hat Hr. Graf 
Aufcnnyi durch Ankauf feiner zu Wien und Hügyefs 
vertheilten anfehnlicben Bibliothek einverleibt. 

In der evangelischen Schule zu Bf iinn , welche vor» 
der daiigen evangel. Gemeinde unterhalten wird, fte- 
lten gegenwärtig folgende Lehrer: Hr. Prof. Hufe aus 
Weftphaien, der ehedem felbft ein Erzichungs - Infti- 
tut zu Erfurt leitete, als Director ; Hr. Reßreri aus 
Neufohl und Hr.Sjr.ty aus Kronftadt, beide Zöglinge 
des Presburger Gymnafiums. Der Hr. Senior Mich. 
Tekufch arbeitet wöchentlich 10 Stunden an der Schule v 
mit. Friederike Viernau wird beytn Unterrichte der 
Mädchen verwendet. 

II. Beförderungen. 

Durch ein höchftes Refcript ward dem Baccal. der 
Theologie und Adjuncte der philof. Facult.1t , Hu. Äl. 
Htubncr zu Wittenberg, eine aufserordciuliche ProfeUur 
tief Theologie ertbeiit. 
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• Sonnabends, den 30. May i8n- 


ARZNEYG8LAHRTHEIT. 

Halle u. Berlin, in d. Buchli. d. Waifenhaufes : 
Grundzüge zu einer Pathologie der an/i eckenden 
Krankheiten , von Dr. Friedr. Chrifl. Bach. Mit 
einer Vorrede von Kurt Sprengel. 1810. 324 S. g. 
(1 Rthlr. 4 gr.) 

W enn man alle Gefetze des menlcliiicben Orga- 
nismus ergründet zu haben glaubt, und noch 
fo eine fchone Theorie des Lebens und Leidens der 
Menichen anfgeftellt hat: fo paffen die Contagien und 
die Krankheiten , zu denen fie Veranlaffung gelten, 
doch nirgends in das Syftern. Deshalb gelten auch 
die meifteu Pathologen gefebwind über diefelben hin- 
weg. Leider find hieran zwey Fehler lchuld. Der 
erftc ift, dafs die eigentlich fehreibenden Aerzte fo 
wenig Praxis haben, und dagegen die eigentlich prak- 
ti feiten Aerzte fo wenig fchrciben ; wir bekommen 
alfo oft ftatt der wahren , von der Natur ausgeprägten 
Nliinzc künftliche Jettons , fchün und lieblich auzufe- 
hett , aber ohne allen , oder doch nur von geringem 
Werthc, gewöhnlich nicht das, was fie feyn und ge- 
hen füllen! Der zwevte Fehler ift befonders neuerer 
Zeit herrfchend. Wir hängen zu felir atn Neuen; 
wir ftreben zu fehr darnach , immer etwas Neues und 
Auffallendes zum Vorfchein zu bringen. Ja man 
lieft oft Lobeserhebungen von Geiftesproducten , de- 
ren Irrthilmer in die Augen fpringen , doch feyen fie 
mit Tieffinn erfunden und mit Scharffinn durclige- 
ftthrt. So faimnelt irgend ein Coryphiius eine Hotte 
Schreyer um lieh, welche die Wahrheit übertänben, 
*/ aber liald von einem zweyten ftärkern geftürzt wer- 
den. Daher reiften die inedicinifchen Revolutionen 
feit Ctillen gar nicht ab ^ man denke nur an Brown, 
Riifchlaub, Schilling. Und der Gewinn für die Kunft, 
für Gegenwart und Zukunft? — Sind wir dadurch in 
der EfKcnntnifs und Erklärung der Krankheiten und 
ihrer Zufälle wirklich klüger, in der Praxis gewifler 

geworden? Rec. ift nach diefen Voraus- 

letzuiigen fehr zweifelhaft , welchen Werth er den 
Bemühungen des fchätz baren Vfs. beylegen foll. Fg 
ift ein Verfuch, die jetzige Polarmedtcin auf die Er- 
klärung der Contagien auzuwenden, wie fclion, Bran- 
dts in feinet Pathologie, dock ohne erofsenBeyfal], 
wie es fcheint, getlian hat. Er hat dabey in dcrThat 
recht: viel Lectüre, Scharffinn, Gewaiulhcit gezeigt; 
feine Schrift läfst fich alfo, einige jugendliche Vi eitläuf- 
tigkeit abgerechnet, recht gut lefcn. Aber dennoch 
liefert fie uur eine Hvpotliefe mehr, als. wir fchon 
haben. Und auf die l'raxis, die eigentliche wohlüui- 
. A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 


tige Seite der Medicin, wird fie gar keinen EinÄuS 
haben. Rec. will hier nur noch die Frage aufwerfen, 
ob man nicht einmal von der entgegen gefetzten Seite 
anfangen fällte zu unterfuchen , von den Mitteln, 
durch welche die Kraft des Contagii zerftört wird, 
faure Dämpfe, trockne Kälte, Nordluft, üeleinrei- 
bung u. f. w. um der Ergrttndung ihrer Natur näher 
zu kommen ? — Anfteckung nennt man die Mitthei- 
lung einer ähnlichen Krankheit von einem Individuum 
zum andern, anfteckende Krankheit, die durch eine 
folclie Mittheilung entftandeue Krankheit. (Der Vf. 
weicht hier von ieinem Wege ab, indem er darauf 
kommt, dafs nicht jede anfteckende Krankheit immer 
ar.Ctccke und die angefteckte nicht immer djefeibe Tejr. 
Der Begriff von Anfteckung und aufteckender Krank- 
heit ift sdfo noch immer nicht feft.) Um nun die 
Wirkung thicrifcher Körper auf einander genauer zu 
beftimmen , nimmt der Vf. gleich den Magnetismus 
in Anfprache. (Rec. welcher mehrmals fclbft magne- 
tifirt und mehreren Magnetifationen , unter andern 
Gmeliiis , beygewohnt bat, mufs es durchaus mifsbilli» 
gen , dafs mau heutiges Tages die fo höclift feltenen 
und dunkeln Erfcheinungen des Somnambulismus, 
feltene Ausnahmen von der Regel, krankhafte Aeu- * 
fserungen gewaltfam aufgeregter und concentrirtex 
Seelenkraft, zu Erklärung der gewöhnljchften und 
gemeinften phyfiologifchen und pathologifchen F.rcig- 
jiiffe anwendet , da wir ja überhaupt den ganzen tliie- 
r. fchen Magnetismus noch fo gar wenig Kennen. Es 
wird alfo in der That hierbey obfeurn tu quid per aeqiie 
obfeurum erklärt.) Der Menfcli fcheint von einer At- 
mofphäre umgeben, innerhalb wclclier er. auf andere 
Körper, die in diefen Kreis treten, wirkt. (Es ift 
gut, dafs der Vf. fagt: es fcheint, denn gewifs iß es 
(loch nur bey nahem Zufainmcnfevn. Und wenn eg 
blofs fcheint, a videri ad eße non valet conclnjio.) So 
wirken junge Perlenen auf alte und umgekehrt, Ehe- 
leute u. dg). auf einander. (Bey diefer Gelegenheit 
fpricht der Vf. auch von der "Wirkung der Einbik 
(tungskraft fchwangerer Weiber, und fuhrt mehrere 
Ucylpielc weiüäuftig an , von denen einige leicht eine 
natürlichere mul vielleicht auch naturgemäßere Er- 
klärung zulietsen.) Sehr wahr zeigt der Vf. , daß 
nicht bey allen aulteckendcn Krankheiten die Repro- 
duction allein leide, wie Gutfeld und Henke wollen. 
So führt der Vf. unter andern auch die Nervenkrank- 
heiten au, glaubt aller von denfelben, dafs nicht die 
Einbildungskraft, fondern eine wirkliche Anfteckung 
bey ihnen ins Spiel komme. Damit wird jedoch der 
Begriff der Anltpckung fehr weit ausgedehnt, wie je- 
dermann ohne luifeve Erinnerung jeidit einfehen 
Cc " • ” wird; 
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■wird; wenigßens dürfte das Wie? der Anfteckung 
fchwer zu beweifen bleiben.) Alle anfteckende Krank- 
heiten milfien einmal ohne Anfteckung durch einen 
befondem Zufammenflufs von Umftänden entbanden 
feyn; bey einigen (Luftleuche), fo dafs fie nur ein 
einziges mal fo zufammen kamen, (und nie wieder? 
Warum nicht? Das Miasma, welches die Spanier vor 
kurzem in Deutfchland verbreiteten, war offenbar 
anderer Natur); andere entftehn noch täglich aufs 
Bene. (Der VF. geht die VerhülmifTe einzeln durch, 
unter welchen zunuchft die anfteckenden Krankheiten 
fich entwickeln, ohne doch bis jetzt etwas ZuverläflG- 
ges weiter auszumitteln , als was wir fchon willen, 
nämlich dafs Hunger, Kummer, enges Beyfammen- 
feyn von Menfchen, eigene Witteruugsbefchaffenhei- 
’ten u. f. w. dazu geneigt machen. Die Chemie, fagt 
er dann, ftellt uns zwar die Beftandtheile der atmo- 
fphärifchen Luft einzeln dar, allein fie kann uns nicht 
lagen, zu welchen langsamen oder fchneilen Verände- 
rungen diefe verfchiedenen Gafe (ich verbreiten (zer- 
fetzen) und folglich welchen Einflufs fie haben, wenn 
fie in Verbindung mit elektrilchen Strömungen, Me- 
teoren, vulkanilchen Ausdiinftungen, abwechfclnden 
Lufttemperaturen (animalifchen Verderbniffen) ein- 
pehn. Die Eintheiiung der anfteckenden Krankheiten 
jft mehrern Schwierigkeiten unterworfen. Der Vf. 
Trimmt vier KJaiTen an , Krankheiten des lympliati- 
fclien Syftems, der Schleim - und Serum abfondernden 
Organe’, Nervenkrankheiten, Krankheiten der Säfte. 
Unter die erfte Klaffe rechnet der Vf. zuvörderft die 
Peft. (Man kann aber wohl nicht alle Arten der Peft 
"unter die Krankheiten des Lymphfyftems rechnen, 
da manche fo fchnell und fo ohne alle Dritfengefchwulft 
tödten, wie der Vf. auch(S. HO.) felbft angiebt. Hier 
fcheint eine allgemeine Lähmung des Cerebralfy ftems 
ftatt zu finden, wie auch der Vf. zugiebt und die 
Section lehrt (S. in.). Auch find mehrere unter den 
vom Vf. ausgezeichneten Symptomen keineswegs dem 
Lymphfyftem allein eigen, z. B. Schauer, Kopf- 
fchrnerz, Hitze, Ekel, Erbrechen u. f. w. Eine fo 
gelinde Krankheit, als S. 112. angeführt wird, kann 
man unmöglich Peft nennen.) Dann Scropheln (auch 
hier find die Symptomen nicht gefichtet. Wer wird, 
mit Kümpf, Gicht, Stein und Couvulfionen in das Ge- 
mälde aufnehmen? Warum find nicht die neuern Kin- 
derärzte dabey benutzt?), Weichfelzopf, Phthifis, 
Krankheit von Barbados (eine bösartige Hofe), Ver- 
härtung des Zellgewebes (auch eine Art davon), die 
hletaftafen der Kindbetterinnen , Peritonitis ff) und 
Kindbcttfieber, (diefe find durchaus nicht einerley, 
folgl ich die Symptomen verwirrt. Bey Peritonitis itt" 
der Schmerz nicht ftumpf, fondern äufserft heftig) 
Kinderrofe, weifse Gefchwulft , arthritifche Rheuma- 
tifmen(?), Gichtf?), Kolik von Poiton(?), Kriebel- 
krankheit. (Alle diefe Krankheiten gehören mit Un- 
recht hiehor. La ft alle find fie Nervenkrankheiten, 
fpal'tifcbe Uebel, welche mit Lähmnng emügen. Dem 
Vf. fehlt es an eigenen Bedbachtungen. Und eben fo 
find die \Venigften zu den anfteckenden Krankheiten 
zu rechnen. \\ een der Vf. ferner das Abmagern nur 


aus dar verftärkten Wirkung der abforbirenden Ge- 
fäfse erklärt, fo vergifst er, welchen Antheil die Ner- 
ven an der Vegetation haben. Diefe Krankheit kann 
unmöglich einen Beweis für das Lymphatifdie der 
Kfankhe it abgeben.) Pellagra (Auch diefs ift ein* 
Krankheit nervicht- melancholifcher Art , Welche (ich 
in Abzehrung endigt, wieRec. bey feinem .Aufenthalt 
zu Mayland vielfältig beobachtet hat; fie ift 'auch nur 
gewiffen Gegenden eigen, wie das Heimweh der 
Schweizer), Mal it Rofa, Auslatz, Radefygt , Syphi- 
lis, Taters , Pians, Pocken, Rothlauf, Scharlach, 
Bauerwezel, Rötheln, Matern I Vom Oueckfilber 
fagt der V'f. (S. 176.), es fey bey allen dielen Krank- 
heiten, wie auch bey Blattern, unter L'mfländen, ein 
treffliches Mittel. Wie unbeftimmt und folglich wie 
unwahr!], Tinea , Crußa lactea , Kratze , intenmtti- 
rendes Fieber. (Der Vf. fühlt das Gewagte felbit, 
diefe Krankheit unter den lymphatifchen aarzuführen. 
Er nimmt vorzugsweife den Froft zu feiner Entfchul- 
digung, er fey du beftändigfte Zeichen der Beizung 
der lyinphalifcheti Gefafse und fey als die Offenba- 
rung der Art der Senfibilität der lyiuphatifcheu Ge- 
fatse zu betrachten. Beides ift und mufs eineriey 
feyn ; aber beides ift uuerwiefen. Ift nicht der FroU 
der beftändigfte Begleiter aller, auch der reinftea 
Nervenzultände? Von der Ohnmacht bis zum Tetanus 
ift immer kalte Haut, Gefühl von Froft, Gänfehaut 
u. f. w. zugegen). Zur zu- egten Klaffe rechnet der Vf. 
die Ophthalmien, die Katarrhe, die Phtktßs pituUofa, 
die Dyleuterien, die Schleimflüffe der Scheide und 
des Alaftdarms. (Willkürlicher kann wohl nichts 
feyn , als diefe Eintoeilung. Auch entfeheiden (ich ja 
die Dyfenterien häufig durch Kniegeichwüifte, auf 
welche doch oben der Vf. fo viel Gewicht legte.) Die 
anfteckenden Nervenkrankheiten find Hydrophobie, 
(warum diefe nicht unter die Lyinphkraifkheiten ?) 
der Typhus (welche Art?), der Keichhuften und die 
convulfivifchen Krankheiten. Zu den Säftekrankhei- 
teu zahlt er gelbes Fieber, Scorbut (Jenes ift unleug- 
bar ein fchwerer Typhus mit Affectioit der Leber 
und Galirnorgane) und Vipernbifs (Hydrophobie und 
Vipernbifo von einander getrennt? Rechnet er hlols auf 
die Hydrophobia fpontanea f Die Glaffilication des Vfs. 
hat nun einmal unieni Beyfall nicht; doch folgen wir 
ihm weiter!). Die Mitttieilung kann nicht als Reiz 
geschehen und erklärt werden, nicht durch AlfimiJa- 
tion, niclit durch Magnetismus, nicht durch Patholo- 
gin ammata , folglich weder aus der Krregungstheo- 
rie,' noch aus chemifchen Gefetzen ; könnte fie nicht 
auf chemifch- vitale Art erklärt werden? fragt der Vf. 

TA her wenn er die vorigen nwdos alle verwirft, kann 
ein modus ftatt fiuden, welcher aus der chemifchen 
und Erregungstheorie zulamiuengefetzt ift?) Es ift 
nur dabey der Unterfchied, däis die CentagieD eine 
Mifchungsvehiuderung bewirken, welche niemals in 
Verhaltnils zu ihrer (Juantiut ltelit, nicht bev allen 
Individuen entfteht, die Zweckmäfsigkeit des Orga- 
nismus itört und auch wohl ohne Coutagien, epide- 
mifch, durch atmofphärifchen linfiufs erfcheiut, 
Meüt find Haut und Lungen die btelieu , an denen di* 
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Contagien mit dem Körper in Berührung kommen. 
(Za den Atriis , wie fie Hufeland nennt, gehört doch 
wohl auch oft der Magen.) Es ift wanrfcheinlich, 
dafs diefelben Gefetze bey der Anfteckung, wie beym 
ihienfchen Magnetifmus , obwalten. (Dem Rec. dünkt 
diele Meinung uuwahrfcheinlicher, als jede andere. 
W'enigfcens ift dann, wie wir fchon oben erinnerten, 
nbfcurum quid per aeque obfcurum erklärt, und delten 
ungeachtet immer nur das Allgemeine , nicht die Spe- 
cincität der Contagien. Auch irrt der Vf. , wenn er 
iagt, fobald der .Vjagnetifeur den Wirkungskreis der 
Somnambule erreicht-, entitehe inagnetilche Action. 
letztere eutfteht ohnehin bekanntlich auch ohne Som- 
nambulismus. Aber auch nicht die Nähe oder Ferne 
erzeugt die Wirkungen, fondem die qualitativen Ver- 
hältni^e des Nlagnelifeur und Magnetifirten. Wenn 
fich vollends der Vf. auf Hüters Verfuche mit dem lta- 
lianer Campatti bezieht, fo weifs man ja jetzt, wie 
Viel Täufchung dahey halt fand.) Zur Anfteckung 
gehört aber immer eine gewilfe Difpolition, unter 
welcher man Jedoch eine befiimnite Mifcnung verfte- 
hen muts. (Üus kommt nun das Wort ReceptiviUt 
fclucklicuer vor, das W r ort Difpolition mit beftimmter 
JMifchung.) Der Vf. vergleicht auch die Ansteckung 
mit dem Acte iler Befruchtung. (Inzwifcheu ift diefe 
doch auch nichts weiter als ein Gleiclmifs , von wel- 
chem es heifst: Claudicat omne firmle!') An der Stelle, 
wo das Contaginm mit dem Körper in Berührung 
kommt, gefchieht eine Umänderung der Polarität. 
(Polarität, Mifchungsändcrung, pathologifclie Atfnni- 
lation und Reproduction find alles verfchiedene Worte 
für Eine Sache; wir kennen die Sache nach ihrer Au- 
isenfeite, das Innere, eigentliche Weden ift uns unbe- 
kannt, deshalb finden wir auch keinen genügenden 
Ausdruck.) Die Natur der verfchiedenen Contagieu 
muts fo verfchieden fevn, als die Krankheiten, die fie 
kervorbringen ; doch 'deuten alle Erfcheinungen an, 
da is dieContagien dem Hydroeenpol angehören. (Aber 
man will doch vom flüchtigen Alcali beym Biffe wüthen- 
Ber Filiere und den Giften fo gute uirkungcn gefehen 
Raben , und Friefel hat eineu utfenbar fauren Geruch i) 
Die Ausbildung der Contagieu erweckt bald locale, 
bald uuiverfeüe KrankUejten. Nur durch Confens ift das 
allgemeine Ausbrechcu der aulleckenden Krankheiten, 
wache nicht Siiftekraiikheiteii find, zu erklären, nicht 
Barch allgemeine Auskleidung des üontagii aus der 
ganzen Sä; temaffe. (Wie man will ! Manchem kommt 
die letztere vielleicht natürlicher vor, als der erftere. 
Und wetui der Organismus fo empfänglich und em- 
pfindlich für Confens, als etwas Regelwidriges und 
lnuormales ift, warum nicht auch, um fich des Re- 
gelwidrigen und Innormalen in den Säften zu entledi- 
gen ? Ein bischen Sauerteig ändert die ganze Malle des 
Teigs. Es werden übrigens hier viele, doch bekannte 
Data zur Gefcliichte der Ausbildung der iniect.oncn 
aut - und zufammeugeftellt. Die meiften anstecken- 
den Krankheiten greifen die Luftwege an, ohne dafs 
man diele lo iiäutige Atiection genügend erklären 
konnte.) Dem blute wird die Ahectiou mitgetheilr, 
wie.de m Waller die, Polarität beym Galvanismus und 


dem Waffer beym Magnetismus. (Aber das Blut ift 
doch bey vielen Anfteckungen bey weitem mehr ver- 
ändert, als das Waffer bey den letzten Proceflen?) 
Bey aer Hohe der Krankheit könnte man auf die 
Vermuthung kommen , dafs die Anfteckungsfahigkeit 
des Blutes von Einfaugung miasmatifclier Secretjonen 
herrühre. Neben einander können anfteckende Krank- 
heiten nur in fo ferne beftehen , als fie an verfchiede- 
nen Organen oder verfchiedenen Stellen Eines Organs 
ihren Sitz haben. ( Manchmal doch eher noch, dafs 
die eine mehr die Kraft, die andere mehr die Maffe 
angreift. Was der Vf. von dem Verltälmifs beider 
Körperhälften angiebt, ift zwar zeitgemäfs, aber nicht 
hinreichend erwiefen. So ift es falfch , dafs die Zona 
nur Eine Seite befalle; Rec. fah ein handbreites Band 
rings um den Unterbauch laufen. Das ift anch mit 
den Convulfionen und andern Angaben der Fall. Was 
von der Beendigung der anfteckenden Krankheiten an- 
gegeben ift, wollen wir ganz übergehen.) Zuletzt 
unterfucht der Vf. , woher die Immunität mancher In- 
dividuen vor zweymaliger Anfteckung komme. Er 
fucht fie in der bleibenden Mifchungsveränderung, 
welche die Materie des Organismus durch Einwirkung 
des Contagii erlitten hat, wodurch die polarifclifn 
Verhältnille gegen die Aufsenwelt verändert werden. 
(Das letzte kann man annehmen, ohne die erftere zu- 
zugeben. Es ift nicht zu glauben, dafs alle Contagieu 
folche bedeutende Mifchungsveränderungen mit fich 
führen , z. B. die milde Vaccine. Auch widerfpricht 
das oftmalige Wiederkehren bey manchen [empfindli- 
chen] Naturen diefer Mifcbungsveränderung. Rec. 
rechnet daher mehr auf das empfindende Syftcm , auf 
die Nerven. Deshalb auch die mindere Anfteckungs- 
fähigkeit .bey unempfindlichen , rohen, mit den Ge- 
fahren unbekannten Menfchen.) Doch wir wollen 
hier die Anzeige diefer in vieler Hinficht intereffantea 
Schrift fchliefseii. GewiU bringt diefer Verfuch, wenn 
er auch nicht vollkommen gelungen feyn follte, fei- 
nem Vf. fchon dadurch Ehre , dafs er, ein jugendli- 
cher Schriftlteller , fich ein fo fchw irriges Thema zur 
Bearbeitung gewählt hat, eine Arbeit, welche uns 
für den Vf. viel Achtung eingellölst hat und zu gro- 
fsen Hoffnungen für die Zukunft berechtiget. 

Wisbaoek, in d. Schellenberg. Hofbuchh. : Be- 
treibung des Gefundbrunnens zu U'täbach im Her*- 
zogthum Na ff au , von Karl Cafrar Crtv ( Crlve), 
der Arzney - und Wundarzn ey vvi llen fc h af t Doctor, 
vormals ProfelTor der Median an der Univerfität 
zu Mainz, dermalen Herzoglich- NalTauifcher Hof- 
und Medicinalrath u. f. w. igto. XLIV u. igjj S. 
gr. 8- Mit einer Situations -Karte. (18 gr.) 

Rec. freut fich , dafs die Befchreibung diefes Brun- 
nens einem Mann, wie Hr. Crtv , der dem Publicum 
als Naturforfcher und Arzt fchon Lngft vortheilhaft 
bekannt ift, aufgetragen wurde. Wir verdanken ihm 
durch diu Art, wie er fich diefein Aufträge überzo- 
gen hat, eineSchrift, welche Anfprüche auf den Dank 
des Publicums machen tlarf. Wijr muffen indeffen 
doch freymütliig gelteka, . dafs fie untre Erwartung 
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nicht vollkomntfn befriedigt bat: fo (ehr wir auch ge- 
neigt find, die srofsen Schwierigkeiten, die mit der 
Analyfe eines fchwefelhaltigen Mineral waffers verbun- 
den find, gehörig in Anfchlag zu bringen. Wir er- 
warteten von einem Manne, wie Hr. C. in diefer 
Schrift einen Heytrag von Erheblichkeit, zur Beyle- 
gnng des Streite's : ob gefchwefeltes Waflerftoffgas 
oder gefchwefeltes Stickgas das fey , was die Mincral- 
waffer zu fchwefelhaltigem Minerahvaffer mache; 
oder wenn, was Rec. gar nicht unwahrfcheinlich ift, 
in einigen das erfte , in andern das letzte ftatt haben 
füllte, oder vielleicht gar beides zugleich zuweilen zu- 
gegen feyn feilte, fo hofften wir hier durch Verfu- 
e he belehrt zu werden, welcher von allen diefen Fäh 
len im Weilbacher MineralwafTer etwa eintrete. Die 
Verfuche aber die in dielem Walter enthaltenen Gas- 
arten f teilen nicht mit den andern, die diefer Analyfe 
zum Grunde liegen , im Einklänge ; fie find weder ge- 
nau, noch belehrend; eben fo wenig befriedigend 
ift das Räfonnement (S. ijo- 121 .)= warum die 
von Hn. Wtflrumb vorgefcltlagene Methode bey die- 
fetn Waffer nicht geleiltet hat, was man erwartete. 
UebrDens wird in diefen Verfuchen beftimmt vor- 
auscemtzt, dafsdasGas, welches den Schwefel ent- 
halt, Schwefelwafferftoffgas fey; diefs aber durch 
keinen einzigen Verfuch bevviefen. Da Hr. C. Ifelt- 
rutnb's vortreffliche Schrift Ober Hilfen gekannt und 
Isooutzt lut: fo bedauert* wir fehr, dafs diefs nicht 


mit den Schriften von den Hmn. Monhtim and lavt- 
birtf der Fall war, welche beide ebenfalls im J. ifiios 
Ober die Aachiter MineralwafTer zu Aachen erfchiee 
nen, die, fo fehr fie in vielen Punkten auch von ein- 
ander abwcichen, hierin zu denselben Refultate ge- 
kommen find, und (vorzüglich Hr. lAMisbtrg) durch 
eine zahlreiche Menge fehr intereffanter Verfuche. 

Diefer Brunnen liegt in einer höchft entzücken- 
den Gegend, die ehedem zum Matnzifchen K urftjate 
gehörte , und jetzt naffauifch ift. Das Dorf Weilbach 
ift anderthalb Stunden von Hocbheim und drev Stun- 
den von Mainz entfernt. Eine Viertelftunde von die- 
fem Dorfe nach Südweften, liegt der Brunnen. — 
Nach Hn. C. Analvfe enthält dieis Waffer in Einem 
Pfunde 9 Kubikzoll Scliwefeiwafferftoffgas und 4 Ku* 
bikzoll kohlenfaures Gas, dann 2| Gr. kolilenfaur« 
Kalkerde, lj Gr. Bittererde, 4| Gr. kohlenfaures 
Natron (was Hr. C. überall Mineralkali nennt)» 
EJ Gr. tiizfaure Bittererde, ) Gr. falzlaures Natron, 
ij fchwefeKaures Natron, l Schwefelharz ; alfo über- 
haupt an flüchtigen Beftandtheilen 13 Kubikzoll und 
an faxen Beftandtheilen 1 1 Gr. 

Was den medicitiifchen Gebrauch des Weilbachdb 
Schwefelwaffers betrifft, von dem S. 135 bis tgg. die 
Rede ift, fo findet man hier den Vf. recht in feiner 
Sphäre; Hr. C. zeigt Geh hierin nicht blofs als einen 
gelehrten , fomleru auch als einen erfahrnen und ge- 
wandten Arzt. 


1 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 

t). Decemlier igit. ftarb Karl Freylierr V. Stut- 
tirhtim, k. k. Fehlmarfchallieutenant mul Hilter des mi- 
litarifcben Maria Therelia Ordens, 35 Jahre alt. F.r trat 
luld nach 1796. aus königl. fichiifchen in öfterr. Dienfte 
und machte hier nach Verdienft fein Glück. Er ift Vf. 
ctcKBefchrcibimg der Schlacht bey Aufterlitz , und des 
Krieges vom J. 1 S09., wovon der erfte Band bey Straufs 
in Wien bereits erfchienen, die Fortfetzung aber unter 

*** Am 3 j. Decemlier ftarb zu Wien Joh. Dana» Holz- 
mann, k. k. Hoi- undBurgceremoniar im 69hm Jahre fei- 
nrs Alters; vormals Hofkaplan und Holprediger. Vf. 
mehrerer kle'mer Schriften. 

Zu Anfang des Januar igu. ftarb zu Claulenburg 
Andrem Sei»/ , Landes -Protomedicus in Siebenbürgen, 
Vf. einiger »nedich lifchen Schritten. 

Am xo. April ftarb zu Jena der durch mehrere vor- 
zügliche Schriften, liefonderS huch über die Kantifclre 
PbUofophie vo» theilliaft bekaiuue Herz. Sacht -Weimar. 


Kirchenrath, Karl Chrißian Erh.Schmid , Dr. der Pliilofiv 
phic, Arzncygclabrlhcit und Theologie, und der letztem 
ord. Prof. Zu Jena, im jtftenjahie feines AUcrs. Auch 
unfre A. L. Z. hat ihm fchätzbarc Bey träge zu danken. 

f 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der Grufshcrzogl. Wflrzburgifche Landes -Di- 
rectiousrath , Hr. Eruft Augvfl Haut zu Würzlmrg, ift 
von Sr. Kaifcrl. König], Hoheit, de»n Grofiherzog^ 
im v. J. zum Director bey der Grofsli. Landcsdirectioa 
ernannt worden. 

Hr. Prof. Schneller in Gräte hat die Ehre, dem vor- 
maligen Könige von Holland, Ludwig Napoleon, die 
Erlernung der »leutfchen Sprache zu erleichtern. Hr. 
Grüffer, vormals Buehhämlier in Wien, füll von detn- 
felben zum Bibliothekar ernannt feyn. 

Die ProfefTur der politirdien Wiffenfchaften und 
des Wechrelrecltts an der Zagraber Akademie in Croa- 
tieit bat Hr. Lud. te. Jellackich erhaben. 


4 


Digitized by Google 



MONATSREGISTER 

T o m 

MAY “i 8 x a. 


I. 


Verzeichnis der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgSnzungsblättera recenGrten Schriften. 

*• * fft * Z,ff * r ,ei c c di « Numer, die aweyte iieSeiu *o. Der Beyfata EB. beieichnet die Ergünaungibllttar. 


A. 

Adrefs - Kalender, Dresdner, «uf das Jahr i8u. EB. 

A 55. 440- 

Upnhnf ', Er., f. Unterricht in der Branntweinbrcnnerey. 

Anrhologia Gracca, f. H. de Bofch. - 

Ariftatelis de animalibus hiftoriae libri X. Graece et 
Laune. Ueccnf. J. G. Schneider. Tom. I — IV. m 
*'»• 

A/cher s., Romane, Erzählungen u. Mihrchen. i u. 
as Bdchn. 137, i66> 

B. 

JJacA, Fr. Chr. , Grundzüge zu einer Pathologie der an- 
iteekenden Krankheiten, ijj, ioi. 

Bonus, kt , L. E., I. Dr. M. Luther', Briefe, hcrausg. 
von K. Faber. ° 

de Bojch,H., Anthologiae Graecae cum verlione lat. 
Hag. (irotii. Tom. I — III i,g, ,g 9 . 

Obfervationes et notae in Anthologiam ffraecam. 
1181 169. 

Bremer, darf, S. , üb. die regreffive Tendenz, die man 
tune Zeitlang in der medtein. Technik genommen 
hat. F.B. 53, 410. 

Budui, Ffai., Magyar Orfsig Hiftoridja a'Mohdtfi Vefse- 
delemtol fogva Buda vifsaveteleig. EB. 56)444. 

C. 

Crtve, K. K. , Befchreihnng des Gefundbrunnent zu 
Wejibach im Herzoglh. Naffau. 131, ao6. 

D. 

Danlnay , J. B., kleines Franz, deutfehes u. deutfeh* 
franzöiifches Handwörterbuch. Auch: 

— vollftänd. Curfus zur Erlernung der franz, Spra* 
che. ae verm. AuH. EB. 54,43a. 

Dcftillateur u. Liquorift, der wohlerfahrne, ar Th., f. 
Unterricht in der ßranntweinhrennerey. 

DictionniiYe de Bibliographie francaife. Tom. I et II. 
(Par Mr. Ga///. Fleifcker .) 130, 1X5. 

Dols, J. Ch. , Mül/shuch zur Schön - u. Rechtfchrei* 
bung u. zum fchriitl. Gedankenvortrage. 4c durch- 
gef. Aud. EB. 55,440. 

Da eal t H. A. , f, L. C. Richard, 


Fortgefetzt von H. Schoreh. 30 Bds aeAbth EB 56 
44 »- ‘ > ’ 

Emmerling, Chr. A. G. , f. C. A. G. Keil. 

F. 

Faber , K. , f. Dr. M, Luther 's Briefe. 

Fecht, Chr. L., üb. Belohnungen u. Strafen in pädageg. 
Hin licht überhaupt, u. körperl. Züchtigung inshef. 
145. tjl. 

Fleifcher, Guil)., f. Dictionnaire de Bibliogr. Franc. 
Flärke , H. G., Repertorium des Neueren u. WilTena- 
würdigften aus der gefatnmten Naturkunde. 1 u. ar 
Bd, 114, 59. 

0 . 

Gefandtfchaft, die Ruffifche, «ach China im Jahr ij 0 f. 
Nenft Nachricht von der letzten Verfolgung der 
Chriuea in China. 117, 161, 

H. 

Hagen, F. W., kurze Anwcifung zur Obftbaumpftege. 

■ ol, 13. 

Handbuch, exegetilches , des neuen Teftaments. tos 
St. Nach:r.'tge diefes Werks enth. EB. 60, 473. 

V. Heimburg, E. , romantilches Tafchenbuch auf das 
Jahr 1 809. EB. 59, 471. 

Henke, A. , Beiträge zur theoret. u. prakt. Heilkunde. 
irBd. Auch: 

Darftellung u. Kritik der Lehre von den Kriren. 

FB. 53, 417. 

Heft , S , Gefchichte des Zürcher Katechismns von 
feinem Entftehen an bis auf die heutigen Zeiten. 
107, 5. 

— — Sammlungen zur Beleuchtung der Kirchen- u. 

Reformationsgefchichte der Schweiz. isH. las, 134. 
Htmmerlich, F. \V. , Beurtheilung des proteftant. Got- 
tei dienCt es. F.B. 5a, 416. 

Höft, J. K., Sveriges Kronprinds Fürften af Ponte- 
Corvo Jean Baptift Julius Beroadottes Levnet. 129, tfta. 
Huber s j F., Gedichte; nebft der Schilderung feinet 
Lebens u. Charakters. (Herautg."von Prot Schtithn.) 
1 * 6 , iS*- ' 

Hugo, G. , {. D. Ulpianus, 


B. 1. 

EArman«, Th. Fr., allgem. hiftortfeh - ftatift. geogra- Jahrbuch der thüriag. Landwirthfchaft, t K. Ch. G. 
phuches Handlung: . Poft - n. Zeitungs - Leiicon. Sturm, . 

Jahrs. 

Digitized by Google 


% 


Jahrsfchrift für Theologie n. Kirchenrecht der Katho- 
liken. jn Bds li H. EH. 57, 454. 

K. 

Katechismus, d. i. , Unterricht in der wahren chriftl. 
Religion, für die Jogend der Stadt u. Landfchaft 
Zürich. 107, 7. 

11. Kasintzi, Fr., f. Tiirifek ds VirÄgok. 

Keil, K. A- O. , Lehrbuch der Hermeneutik dei neuen 
Teftamenti. 114, 1)7. 

KeiHi, C. A. O. , Elements Hermeneuticet N. Teft. 
latiue reddita a Chr. A. G Emmerling. 114, 137. 

Klüier, J. L., das Poftwefen in Deutfchland, wie es war, 
ift und fcyn könnte, 110, 105. 

I trug’*, W. Tr., naturrechtl. Abhandlungen, od. Bey- 
trage zur natürlichen Hechtswiffcnfcbaft. EB. 50, 
39 *- 

v. Kmfenpern , A. J. , Reife um die Welt in den Jahren 
1303 bis igo$. »n Thli se u. je Ablh. EB. ;|, 
4 °»- 

Knnft, die, gefunde Kinder zu haben, je verm. Aufl. 
EB. 57, 45«. 

Kunft • Kabinet, phyGkal. ökonomifches, u. chem. tech- 
nifches. it Bdchn. je uuigearb. Aufl. EB. 53, 414- 


L. 

Labaume , A., f. Recherchei AGatiquei. 

hanglet, Hl , f. Recherches AGatiques. 

Le Ertöt, C. J. , Introduction a la PhyGque, et parfi 
culierement a la Mecaniquc. EB. 5«, 447. 

Lohr, J. A. C , kleine Plaudereyen für Kinder, wel- 
che Geh im Lefen üben wollen. 11 Bdchn, 3c Aufl. 
EB. j5, 440. 

Lueder, A. F. , die National • Induftrie u. ihre Wirkun- 
gen. EB 59, 4 « 1 - 

Luthers, Dr. Mart., Briefe an Albrecht, Herzog von 
Prcufsen; herausg. von K. faber. Nehft einer Vorle- 
lung über Luther'« Grift u. Stil von L. E. Borouuiki. 
130» IÖ 9 * 

M. 


Mehmel, G. E. A. , Lehrbuch der Sittenlehre, u«, 
M 3 - 

Mein Unterwegf von Danzig, üb. St Petersburg, nach 
Neapel, ss Bdchn. EB. 51, 401. 

M ende, L. J. C. , die Krankheiten des Weibes nofolo- 
glich u, therapeutifch bearb. 1 u. jr Tb. 115, 145. 

«. Meyer, J. Fr., Bibeldeutungen. 131, 193. 

Müller, J. H., Syftein der gefammten Heilkunde nach 
der Erregungstheorie. 1 — 4r Bd. EB. 49, 3(5. 


R. 

Recherches AGatiquet, ou Mümoircs de la Societd cta- 
. blie au Bengale pour faire des recherches für l’hiftoi- 

re et les atitiquites do l’AGe; trad. de l'Angl. 

par A. Labaume. Reves et augm. de Notes par M. 
Langlrs. Tom. I ct II. EB. 50, jgj. 

Repertorium des Neueften 11. Wilfenswürd. aut der 
Naturkunde, f. H. G. Flbrke. 


Richard , 1 s. C. , Analyfe der Frucht 11. des Samenkorn», 
Aus dem Franz, nach der Davo/'fchen Ausg , mit 
Zufützen u. Heytr.lgen von F. S. Folgt. 119, toj. 

— — Demonflrations botaniques, ou Analyfe du fruit, 
confidere en general; pub). par H. A. Duval. 119, 
toj. 

Rachitis, Fr , Denkmale glücklicher Stunden, a Bde. 
F.B. 5 t, 457. » 

— — Glycine, j Bde. EB. 5t, 457. 

— — kleine Romane u. Erzählungen. 3 Bde EB. 5g, 
457 - 

Raekßroh , H. , die Kunft tnancberley Ge genftände aus 
Papier zu formen. EB. 60, 430. 

s. 

Sander, L. C., Harpen; en Pröve af en romantisk Epo- 
pee. ui, 117. 

Schade, K. B. , neues vollftüml. franz. deutfehes u. 
deutfcli - franz. Hand - und Tafchen - Wörterbuch. 
Neue vertu. Aufl. j Thle. Auch: 

— — nouveau diCtionnaire portatif fratnjois - alle- 
mand et alleraand -franjois redig« d'aprcs les nieil- 
leurs dictionnaires. EB. 57, 456. 

Scheillin , Prof. , f. F. Huber. 

Scheunemann, G. W. , üb. das Procefsverfahren bey den 
Friedensgerichten d. Königreichs Weftplialen. 108,9. 

Schmidt, J. A., Lehrbuch von der Methode, Arzney- 
fortneln zu verfaffen. Nach Caub bearb. je verb. 
Aufl. EB. 51, 408. 

Schneider, E. C. G. , noch einige Worte Oll. das Prin- 
eip des Strafrechts , nebft daraus abgeleit. Theorie 
der Strafgerctzgebung. EB. 59,469. 

— J. G. , f. Arißatcles. 

Schorch , H- , f. Th. Fr. Ehrmnnn. 

Schramm, A. , prakr. Anleitung Zum richtigen Denken 
u. Urlheilen. 116,7«. 

Schröder, N. G , Appendix inftitutionum ad Funda- 
menta linguae hebraicae. Auch: 

— — Inflituliones ad fundanienta chaldaismi bihlici 
breviffime concinnatae. Edil. fecunda auct. EB. 
181 4 * 4 ' 

Schubert, G. , Comment. exeget, de variis unde Paulus 
Apoftolus doctrinae chriftianae cognitionem haurire 
potuerit fontibus. 131, 1 98. 

v. Schwärmer, Mart., Statiftik des Königreichs Ungern, 
t u. 3r Th. je verb. Ausg. EB. 56, 44t. 

Seidenpücker , }. H PH., deklamator. Lefebuch für 
mittlere u. obere Schulklallen. je Ausg. EB. 54, 
43 1 - 

Sirius, od. die Hundspoft von Spandau nach Berlin, st 
u. is Bdchn. EB. 91, 407. 

Späth , J. L. , Statik der hölzernen Bogenbrücken nach 
K. Fr. v. H'trbeking's Conftruction. 111, 4t. 

Spieker, J. , das chriftl. Sitten- u. Glaubens • Buch für 
Volksrdiulen. Auch: 

— -- Katechismus der chriftl. Lehre fürVolksfchulen. 
je umgearb. Aufl. EB. 51,464. 

v. Sponrk, C. F. , forftliche Aulfätzc und Bemerkun. 
gen. EB. 55, 438. 

Sturm, 
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Sturm, K. Ch.G., Andeutungen der etiehtigften Rsf- 

< fcnzeichcn bey den verfchiedenen Haussieren. EB. 
J5>43>- 

— — Jahrbuch der Landwirthfchaft u. der damit ver- 
bundenen Wiffenfcbaften. 30 Bds is H. u. 411 Bds 
1 u. is H. Auch: 

Jahrbuch der thiiring, I.andwirlbfchaft. EB. 55. 

'4JJ- 

T. 

Tafchenhuch fiir die vaterländ. Gefchichte. ir Jahrg. 
oder fiir das Jahr l|ia. EB. <4, 415. 

Thanner, Ign. , Lehr- 11. Handbuch der prakt. Philofo- 
phie. ir Th. allgem. prakt. Philofophie u. Natur* 
recht. Auch: 

-*■ — Verfuch einer wiffenfchaftl. Darfietlung der 
allgem. prakt. Philofophie u. des Naturrechts, uo, 
zj. 

— — Verfuch einer möglichft fafilichen Darfteilung 
der ahfoluten Identitätslehre. EB. 50,39). 

Tövifek es Virlgok, od. Domen u. Blumen. (Von Fr. 

v. Kazintzi .) 110 , 31 . 

Tractatus, hrevis , quo disquiritur, an Nomina Unga- 
ricum et lilagyaricum apud v eieret fuerint propria 
rel adpellativa? EB, 57, 453. 

Traurig , G. J. A. , Grundcharakter der WifTenfchaft 
u. Hiftorie. 111, uo. 

Trommsdorff, J. B. , fyftemat. Handbuch der Pharma- 
cie für angehende Aerzte u. Apotheker, le umgearb. 
Aufl. BE. 50, 400. 


Tzfehirner, H. G. , Memorabilien für' das Studium h. 
die Amtsführung des Predigers, in Bds is,St. EB. 
«o, 47j. 

U. 

■ k 

lieber die erwünfehte l’mftaltung der behebenden 
Hofpitäler in nützliche Werkhänmr. EB. 53, 414. 

lieber die Juftizrerwaltung auf dem Lande. ae Aul. 
103, t>. 

Ueberficht der Reife um die Welt des Hrn. A. J. v. Ab«. 
fünftem, in den Jahren 1303 bis 1306. » Thle. F.B. 
5*> 4* S- 

V/piani, Dmt., Fragmenta libri regularum DngulU. De* 
nuo recenf. Ouftavut Hugo, 115, 63. 

Unterricht, vollftlndiger , in der Branntweinbrenne- 
rey. In 15 Abfchnitten berausg vom Vf., des Dt* 
ftillateurs (Er. Aitrnkif.j EB. 54, 430. 

V. 

V oigt , F. S, , f. L. C. Richard , 

V oigt/änder, J. Fr., Plan einer in allen ihren Tbeil an 
vollendeten Reformation der chriftl. Kirche. 107, 1. 

W. 

Wächter, G. H. , Differt, chirurgica de Articulis ex- 
ftirpandis inprimis de genu exftirpato. toq, 17. 

Weif» , Chr. , Ünterfnchungen über das Wefen u. Win- 
ken der menfchl. Seele. 113, 19. 

Weißen hach, A., biographifche Skizze von JoA, Jak. Her- 
tenkeit, EB. 60, 473. 


i' 1 


(Die Summe aller angezeigten Schriften Ift ga ) 


II. 

Verzeichnifs der literarifchen u. artiftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Go/t in Breslau 116, 77. Gräffer in GrStz 131, 
so8- Grauenhaft in Breslau 10t), 54. Gudenrath in Ko- 
penhagen 119, 1J3. Haut in Wiirzburg tu, 10g. 
rleuhner in Wittenberg 131, 100. Hevelke in Thorn 
107, 7. Jeltachich zu Zagrab in Croatien 131, iog. 
Kapp in Bayreuth 119, 1(4. Kajtner in Halle 109, 13. 
Kruf* in Leipzig 109, S4. Lang in Erlangen 113,95. 
Laump in Karlsruhe 107, 7. Müller in Hamburg 107, 
7. Oken in Jena 109, 14. Petrooich in Pefth 118, 96. 
Raube in Wittenberg 116, 159.. Ringel in München 
118, 95. Schneller in Grätz 13a, soft. Schreger in Wit- 
tenberg ttS, 139. Sichler in Gotha 109, 14. Steinhau- 
fen in Wittenberg 116, 159. Thorlacius in Kopenhagen 
m„ 134. Verlauf/ in Kopenhagen 119, 134. de Wette 
in Berlin 116, 77. Winzer in Wittenberg uS, 159. 
Zimmermann in Berlin 119, 133. 

Todesfälle. 

Golf ekel in Eutin 110, ttt. iss, «17. Heerwagen 
zu Markt Uehlfeld an der Aifch 114, £4. HegewiJ'ch 


in Kiel to8, 1 6- Hofmeifter in Wien tu, 117. Holz- 
mann in Wien 131, 107. r. Krenner in München 120, 
iss. Schmid in Jena 131, 107. Schröder in Meinin* 
gen io8, 1 6- v. Statt er heim in Wien 13 a, 107. Stift 
in Claufenburg 131, 107. 

Univerfitäten , Akad. u. andre gel. Anhalten. , 
Breslau , Univerfit. , Promotionen . vorläufig vom 
K. Depart. des Cultus genehmigte Vosfchläge der pros 
teftant. theolog. Facultät zur Gründung eines theolog. 
Seminars u. Aufhellung üffentl. Preisfragen für die 
Studierenden, nähere Beftimmungen und Vorfchriften 
in diefer Hinlicht 116, 77. Brünn, evangel. Schule, 
angefiellte Lehrer 131, 100. Coburg, CaJitnirianum, 
fllFenll. Prüfung, Reinecke' 1 Ehiladungsprogramm 113, 
55. Colmar, Societe d'emulation , Preisausfetz. für 
die befte Lobrede auf Pfeffel 114, 63. Debrettin, 
reformirtes Collegium, Zuhörerzahl , Abnahme der 
Studierenden tio, tu. Erlangen, Univerfit., ordentl. 
u. »ufserordentl. Profefforen u. Privatdocentcn , Au- 
fang der VorleL fiir dieü Sommerhalbejahr, Promotio- 
nen, Veget's Weihnaclits - u. Ofterprogramnt 115, 71. 

Grätz, 
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Crüti , Mufenm , erhält intcreffante Gefchenke ijt, 
»99. Halle, Univerfil. , Difputat. u. Differt. 109, 23. 
— - Promotionen, Nachträge zur Nachricht vom Leh- 
rcrperfonal 129, tsj. — K. Pädagogium, öffentl. actus 
difputatorius , Hiemeyer's lat. Einladungsproßramm , 
•ngeftellte ordentl. Lehrer, Scholaren ■ u.- Schulklaf- 
fea - Zahl , bisher bcftehende Einrichtung 108, 15. 
Kopenhagen , Univerfit. , K. Refcript wegen jurift. lat. 
Ezaminationi - u Difputirübungen u. Snorre Starte- 
font und andrer damit verbundner nord. Gefchichten 
129,1(3. Litthauen , errichtetes Normal- Erziehung! • 
Inftitut unter dem Namen Karalene , Zweck drff., Zel. 
Urs vorläufige Direction 116, 90. Pefih , Unireifit., 
Schufter’s Gedächtnifsrede auf Hinterl 120,11t. — Ka- 

thol. Gymnahum, Nationallchule, Sehülerzahl im J. 
ijtt. 130, 191. — Ungr. National - Mufeum, getrolVuc 

Ordnung wegen tägl. Eröffnung deff. lojr, 8- Pe- 
tersburg , Akadem, der Wifrenfch., Preisaufgaben tu, 
33, Vechelde , Hundeiker s Erziehungsanftalt daf. , ihm 
dazu vom König käufl. iiberlafsncs Schlofs neitft Gärten 
u. Nebengebäuden daf 116,79. Wien, Akadem. der 
vereinigten bildenden Kilnfte, Publication der vom Mon- 
archen erhaltnen neuen Statuten, u. öffentliche Preis- 
verth bey der Geburtsfeflfeyer deff., t>. Metternich' t 
Eröffnungsrede: hiftor. Gemälde der bisherigen Schick- 
fale der Akad. enthaltend, neuerwählte inländ. u. aus- 
wärt. Ehren - u. Kunftmitglieder 124, 143. — Dire- 
rection des K. K. Opern -Theaters , Preisausfetzungen 
Hl, 36. Wittenberg, Univerfit., angewiefene F.ntfchä- 
digungsfumme für die zu militär. Zwecken eingeräüm- 
ten Univerfttätsgebäude, veränderte Benennungen der 
fünf ordentl. Nominalprofeffuren der Rechte, Re- 
fcript, der Vernachläfiigung der Hülfswiffenfchaficn 


der Studierenden vorzubeugen, Anton' t Ankündigangs- 
progr. zur nächflcn Magifierpromolion , Henrici't 
Einladungsprogr. zur Wejraucklchea Stiftungsrode. 
Schotr's Weihnachtsprogr., im Jan. 1812. erfchiene- 
nc Inclytae Vitebergenhs Acad. monumenta publica, 
Beftand des fämmtl. Lehrer- Perfonais, Promotionen 
123, 129. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Ayala's Bücherfammlung hat Apponnyi durch An- 
kauf feiner zu Wien u. Högyefs vertheilten Bibliothek 
einvcrleibt 131, 200- Berichtigungen 113, 55. 129, 
ID». Gumbinnen , Intelligenzblatt für Litthauen unter 
Schul z Redactiou 116, so Kitaiber t u. TomefänyCi 
Ausarbeitung ihrer wiffenfchaftl. Unterfuchungeu üb. 
das Erdbeben zu hloor wird gedruckt 1:2, 127. Kapp's 
nöthige Erinnerungen für den Kecenfentcn feiner mi- 
neralog. Synonymik >12, 47. v. Kovachtch's hiftor. di- 
piomat. Forfchungst aifo durch Ungern im J. 1811. 130, 
192. Kuttfars Preisfr., die Schickfale der nngr. Spra- 
che betr. 107, 8- Pefih, neurrbautes königl. flädti- 
fches Theater, u. Szentivünyi übernommne Leitung deOL 
untern. Schedius Mithiilfe im dramat. Kunftfacb 113, 
56. — erfte feyerl. Eröffnung deff. 116, 160. Un- 

gern, neuefte Literatur 113, 56. a t g, 96. 120, 1 1 1. 
122, 128- 116, 159. 130, 151. — Znftand der vier 

beftehemlen, Magyarifehe Stucke aufführenden, Thea- 
tetgefellfchaften im Königreiche 120. 112. Wien, im 
Jahr 1 g 1 1 dafelhft geworbene A crIle u - gewefene Fa- 
culläts- Mitglieder, Mifsbrauch diefer letzten Benen- 
nung 130, 291. Zlobitzki's Bibliothek in Wien hat Graf 
Auersberg in Frag gekauft 131, 199. 


tu. 

Intelligenz des Buch- u. Kunftliandels. 


Ankündigungen von Buch- u. Kunfthändlern. 

... Andreä, Buchh. in Frankfurt a. M. 117, gl. 123, 
333, Hiideker u. Kürzel in Duisburg 117, gi. ff, 123, 
134, Frenzen u. (troj r in Stendal 123, 133. Guithau- 
man in Frankfurt a. M. 117, 33. 8 5 Heyder. Kunft- 

II. Buchh. in Erlangen 123, 131. König in Strafshurg 
tu, 37. Landes fndoltrie- Compt in Weimar 117, 
gl. 123,131. Lindauer in München 117, 33. Meyer. 
Buchh. in Lemgo 117, 34. Hauch in Berlin 123, 134. 
Schöne in Berlin 1 1 1, 33. Stettin Buchh. in Ultn 123, 
IJ3* 133- Steudel iu Gotha 117, 86 Stiller. Buchh. 
in Roftock 117, 82. Fhmnann. Buchh. in Landshut 

III, 39. Vieuseg in Berlin 117, 34. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Göttingen, Jlrrfcmannfche 
*17, JJ. Crome in Gleiten, feine angekündigicn Ver- 


hältnifs - Karten von den rhein. Bundetftaatcn betr. 
iii, 40. Hevelke in Thorn bietet mehrere feiner fer- 
tigen Manufcripte zum Verlag an m, 39. Heyder in 
Erlangen, wegen der von ihm käufl. übernommnen 
Seiler. Bibelanftalt u. Walther Kunft- u. Buchh. daf. 
123, 136. Krieger in Marburg, herahgefetzter Prei* 
von Kapp’s Handbuch zur Kenntnifs der Kurheff. Lan- 
desverfaffung u. Rechte iti, 40. Steudel in Gotha n. 
Krügelftem in Ohrdruff, Subfcriptionsanzeige wegen 
eines Kupferftichs, die malerifche Gegend des Thbrin- 
gerwaldes hey Ohrdruff und den dort errichteten 
Candelaber abbiblend, mit einem Gedicht an die Re- 
ligion 117, 34. Stiller in Roftock, die Fortfetzung von 
< Juijtorp'i Giundfätzen des deutfehen peinl. Rechts, 6te 
Auf), betr 123, 136. ihotnann in Landshur, herahge- 
fetzter Preis der Schrift: Bnrruel, vom Papfte u. feinen 
geiftl. Rechten; überfetzt von GiUdenapfet 111,40. 
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- Num. 133. 

ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 


Montags , den 


PHILOSOPHIE. 

Hannover u. Pyrmont, in d. Helwing. Hofbuchh. : 
Ideen zu einer teiiffenfchaftlichen Begründung der 
Rechtslehre ; oder über den Begriff und die letzten 
Gründe des Rechts; von Georg Henrici, Doctor 
der Philofophie. Erjltr Theil. lgio. XXXII u. 
370 S. Zweyter Theil. 1810. VI u. 420 S. gr. 8. 
(3 lUhlr. 8 gr ) 

W as der Titel verfprichl, ift der kleinfte und, 
nach des Rec. Urtheile, der unbedeutendere 
Theil des Buchs: denn des Vfs. Verfuch einer eigenen 
Deduction des reinen Rechts, welcher den dritten und 
letzten AbfchnitPdes ganzen Werks aasmacht, nimmt 
nur den kleinften Theil des zweyten Bandes (S. 293 — 
420.) ein. Ihm voran geht im erjlen Abfchnitte ein 
l'crfuch einer Gefchichle des Begriffs von dem Rechte 
(oder des Rechtsbegriffs, wie aucli der Vf. fchreibt) 
feit den früheren Daten bis zur Bildungsepoche (Bil- 
dungsperiode) des Naturrechts , und im zw egten Ab- 
fchnitte eine Syßematifck-hritifche Dar fiel lang der bis- 
herigen Sy/tcme oder üeductionen des reinen Rechts. 
Der Vf. filhrt hiervon in der weitansholenden und 
weitfchweifigen Vorrede zum erden Theile als Grund 
an, dafs er (einem Buche dadurch einen allgemeinen 
Werth geben wolle, und dafs eine genugthuende Be- 
gründung einer Wiffenfchaft erft nach einer vollftän- 
digen BcUanntfchaft mit allem, was zu diefem Ende 
verflicht ift , und einer vollendeten Prüfung deffelben 
zu Stande kommen kann. — Rec. ift zwar auch der 
Meinung, dafs demjenigen, der einen folchen Verfuch 
wagen kann, bey demlelhen nichts behüJflicher feyn 
könne, als eine genaue Bckanntfchaft mit den Ver- 
fuchen feiner Vorgänger und eine genauere und fchär- 
fere Prüfung derielbcn ; dafs aber diefer und jener 
Grund' zu einem folchen Unternehmen ein nothwen- 
diges Erfordernis fey , laffe ftch keineswegs be- 
haupten; und eben fo wenig, dafs der Schriftfteller, 
dem jenes Unternehmen gelungen feyn follte, feine 
Lefer mit den Verhieben feiner Vorgänger bekannt 
machen und ihnen feine Beurtheilung mitlheilen müfste. 
Rec. würde diefes zu bemerken für unnöthig halten, 
wenn nicht der Vf. alles, was feinen eigenen Ideen 
vorhergeht , als eine nothwendige Einleitung zu den- 
selben betrachtet wiCfen wollte, da es bey der Begrün- 
dung einer Vernunftwiffenfchaft doch nur auf evidente 
Gruudprämilfen und bündige Schlüffe aus denfelben 
ankommt. Der Vf. fcbeint es gefühlt zu haben, dafs 
er (einem Buche einen paffendem Titel hätte geben 
können , und dadurch nur zu der obigen Behauptung 
A. L- Z. igia. Zweiter Baud. 
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veranlafst zu feyn. Der klar redende Titel verfpricht 
nichts, als des Iffs. Ideen, und feine VerCcherung in 
der Vorrede, dafs es nicht feine Abficht gewefen fey, 
blofis feine eigenen Ideen zu liefern, kann das Unpaf- 
fende des Titels nicht rechtfertigen. Rec. fägt diefes 
nicht , um zu tadeln , da er den erden und zweiten Ab- 
fchnitt , von welchem der Titel nichts ankündigt, ob 
fie gleich den bey weitem ^röfsten Theil des Buchs 
einnehmen , für die vorzüglicheren hält. — Er glaubt 
übrigens aus Gründen, die lieh fattfain aus dem Vor- 
hergehenden ergeben, in feiner Anzeige von dem drit- 
ten Abfchnitte anfangen zu können. Die in densel- 
ben (S. 295 u. f.) enthaltene Deduction ift folgende : 
($. I — 2.) Es giebt einen gewiffen höchften an fich 
guten Zweck, welchen der Menfch durch leine freyen 
Handlungen erreichen foll. Die WifTenfchaft diefes 
Zwecks (Hochzweck nennt ihn der Vf.) ift die Moral; 
ihre Gefetzgeberin, wie der Vf. fagl, die Vernunft. 
($. 3.) Ein Zweck, der nach einem abfoluten Gebote 
der Vernunft erreicht werden foll, miifs auch erreicht 
werden können. ($. 4.) Der Menfch mufs, um wol- 
len zu können, erft feyn, und, um nach jenen Ge- 
boten handeln zu können, darf er in dem freyen Ge- 
brauche gewiffer Bildungsmittel nicht gehindert wer- 
den. (So glaubt Rec-, wenn er anders hier den Vf. 
verlieht, das ausdrücken zu können, was dcrfelbe in 
den Worten lagt : um feine Maximen zu dem Ideale 
der ethifchen Vollkommenheit zu erheben , darf der 
Menfch u. f. w. ($. 5 — 6.) In dem Menfchen , als 
einem finnlich vernünftigen Wefen, ift die Perfönlicb- 
keit fowohl nach ihrer Exiftenz, als nach ihrer äu- 
fsern Vervollkommnung an gewiffe äufsere materielle 
Bedingnifle , dergleichen das phyfifche Leben, dieUn- 
geftörtheit der natürlichen Functionen des Körpers 
und äufsere Freyheit find , gebunden. (§. 7 — 8-) Diele 
können vefletzt werden. Tollen aber als wefentliche 
Bedingungen der menfchlichen Perfönlichkeit , nach 
der Vernunft Unverletzlichkeit haben. ($. 9 — 19.) 
Diefe Objecte können auf dreyerley Art verletzt wer- 
den : durch den Menfchen felbft , feine Mitmenfchen 
und die äufsere Ieblofe und thieriücUe Natur. Gegen 
die Verletzungen des Menfchen durch fich felbft und 
durch die Ieblofe Natur kann die Vernunft keine Ver- 
anftaltungcn treffen, fondern nur den Menfchen ver- 
pflichten , jener fich zu enthalten , und diefen entgegen 
zu wirken. Um ihn vor den Verletzungen von An- 
dern zu fbhützen , bevollmächtigt fie ihn , mit Gewalt 
zurückzutreiben , was fich durch blofse imperativen 
nicht abwenden läfst. Diefe Gewalt (nicht Gewalt- 
tätigkeit, wie der Vf. fie $. 16. nennt) darf nur fo weit 
gehn, als es zur Verhinderung jener Verletzungen 
Dd «*!»- 
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nothwendie i ft ; weiter getrieben , würde fie in eine 
Offcnfive cter Moral feine Verletzung der Pflicht) aus- 
arten. Daher darf diefer Zwang nie auf eine pofitive 
Forderung jener Bedingniffo ausgedehnt werden, und 
daher giebt es erzwingbare und nicht erzwingbare 
Pflichten (wohl richtiger: Pflichten, deren Erfüllung 
erzwingbar, und Pflichten, deren Erfüllung nicht er- 
zwingbar ift). Jene, die der Vf. vollkommenere nennt, 
find die einzigen Rechtspflichten; diele, die von ihm 
tmvollkommnere genannt werden, find reine mora- 
lifche Liebes- und Selbftpfiichten. ($. 20.) Die Rechts- 
objecte, als Bedingniffe der moralifchen Vollkommen- 
heit, find unveräußerliche Güter. Nachdem noch 
ff. 22.) bemerkt ift, dafs das Recht, als Wiffenfchaft, 
auf den äufserlichen menfchlichen Verkehr einge- 
fchränkt fev, lieifst es ($.23.) : Hecht (jußum) ift alfo, 
was der Idee von der Unverletzbarkeit der (materiel- 
len) wefentlichen Bedingungen des moralifchen Men- 
fchenthums, oder der unveräufserlichen Menfcben- 
güter im äufserlichen menfchlichen Verkehr entfpricht, 
und der höchfte Rechtsfatz heißt: Handle der Idee 
von der Unverletzbarkeit der unveräufserlichen Men- 
fchengüter gemäß. — Rec. will es mit Stillfchweigen 
übergehn, dafs im Anfänge diefer Deduction doch 
hätte beftimmt feyn iollen, was ein hüchfter Zweck 
fey : ob eiu folcher, tun derentwillen jeder andere 
beabfichtigt werden füll, oder ein folcher, bey wel- 
chem ein anderer nur fo weit beabfichtigt werden 
kann, als die Erreichung delTelben bey der (einigen 
beftehen kann; und bemerkt nur, dafs diefc De- 
duction, anftatt einen höchften Rechtsßtz aufzuftel- 
len, auf einen Rechtspflichtfatz ablenkt. Denn die 
Rechtspflicbt betrachtet das Naturrecht nur als eine 
Pflicht, in fo fern fie in dem Recht eines andern ge- 
gründet ift. Einen eigentlichen Rechtsfatz aufzuftel- 
len, war der Vf. auf dein Wege ; er lenkt aber wie- 
derum ab, indem nach $. g. die Vernunft den Men- 
ichen zu dem Gebrauch von Zwangsmitteln bevoll- 
mächtigt. Die hier direct zu beantwortende Frage 
wäre gewefen : wie weit jene Bevollmächtigung gehe. 
Hätte der Vf. die Beantwortung derfelben leinen bis- 
herigen Prämiffen confequent gegeben: fo würden wir 
nach denfelben auf nichts ein Recht haben, als was 
moralifch möglich ift, und moralifch möglich würde 
auch nichts leyn , als was geboten ift. Hierauf führt 
auch i'elbft fein Rechtspflichtfatz durch einen Umweg 
zurück, wenigftens wenn man des Vfs. oben aufge- 
ftellte Prämiffen damit verbindet. Dafs der Menfch 
ein Recht auf die obigen Gegenftände habe, ift un- 
ftreitig ; aber e!»en fo unftreitig ift es , dafs fein Recht 
iich weiter ausdehne. Der Vf. verfpricht zwar, dafs 
feine mitgetheilte Deduction , durch die ihr (S. 306 — 
420.) folgenden Erläuterungen, in welchen er auch 
ausdrücklich darzuthun fucht , dafs das höchfte Reclits- 
princip nur befehlend feyn könne, ihre volle Auf- 
klärung und Begründung erhalten Tolle. Allein Rec. 
muß geliehen, weder die eine, noch die andere darin 
gefunden zu haben. Das höchfte Rechtspriurip darf, 
wenn man es, wie der Vf. deduciren will, allerdings, 
wie et (b. 316 u. f.) behauptet , nur auf den Begriff 


des rechten (jttjli ) , nicht des Rechts (juris) gehen; 
ein genügenderes Verfahren hingegen hätte beides zu 
beftimmen. Es würde erftens den Begriff von einem 
Rechte (jus) deutlich darzulegcn und dann ein Prin- 
cip aufzuftellen haben, nach welchem jeder Gegen- 
ltand eines Rechts erkennbar ift. In diefem Princip 
würde auch eine folclie Deduction vollendet, oder 
der Beweis geführt feyn, dafs jenem Begriff logifche 
Realität habe , wenn anders nicht fchon fonft bewie- 
fen ift, dafs es irgend Recht gebe. Des Vfs. fchon 
oben erwähnte Gefchiclile von dem Begriffe eines 
Rechts, welcher bis zu Püfendorf geht, muß natür- 
lich nach feiner Theorie von dem Rechte angelegt 
feyn. Deshalb glaubte Rec. in feiner Anzeige von je- 
ner ausgehn zu müffen. Man findet in ihr auch nicht 
fowohl die Gefchichte von dein Begriffe eines Rechts, 
als vielmehr von dem Begriffe des Gerechten , wenn 
Rec. fo das und jußum überfetzen foll. Diefe 

Ausdrücke bezeichnen aller nicht bloß rechtliche Ge- 
enftände, fondern auch ethifche. In ihrer ertten Be- 
eutung bezeichneten fie unftreitig dasjenige, was 
von einem Geletzgeber geboten ift; in einer fpitern 
dasjenige, was rechtlich oder nur moralifch geboten 
ift. Da die beiden letzten Bedeutungen wohl erft fpä- 
ter genauer und beftimmter unterlchieden find : fo 

kann es nicht fehlen , daß hier Gefchichte des Natur- 
reclits zu fehr mit der Gefchichte der Moral überladen 
ift. Rec. würde diefcs nicht bemerken, wenn die 
Vorrede nicht eine eigentliche, wie der Vf. fagt, eine 
pliilofophifche Gefchichte des Begriffs von einem 
Rechte, und nicht bloß eine Zufaminenftellung von 
Materialien für diefelbe verspräche. Eine eigentliche 
Gefchichte, die nach des Rec. Unheil wolu immer 
philofophifch feyn muß, darf eben fo wenig überla- 
den, als unvollftändig feyn. In fie gehört nients, was 
nicht für fich merkwürdig ift, oder in den Zufammen- 
hang der Begebenheiten, die fie darfteilen will, einen 
wenigftens wahrfcheinlicben Einfluß gehabt hat. Es 
ift allerdings fch -.er, diefer Forderung zu genügen, 
wenn der Schriftfteller nicht Gefahr laufen will, da- 
gegen feinen Gegenftand unvollftändig darzuftellen. 
Allein cs kann wohl keinem Zweifel unterworfen 
feyn, daß dasjenige, was der Vf. z. B. von Horaz 
(S. 15". ), was er vorher fchon von Chriftus, und vie- 
les andere, was er fonft fagt , nicht liieher gehört 
hätte. Uiefes gilt felbft, wenn diefer Theil der Schrift 
auch nur als eine Materialienfammlung, eine Fund- 
fchrift, fagt der Vf., für die Gefchichte des Natur- 
rechts betrachtet werden fall. — Daß der Vf. für 
das fcholaftifche Zeitalter Schmnuß's Gefchichte des 
Naturrechts , und für die Gefchichte der Griechen 
Tenntmann's Gefchichte der Philofophie benutzt hat, 
bedarf der weitkuifligen Entfchuldigung nicht, die 
wir darüber in der Vorrede leien; nurliätte der Vf. 
fich .deshalb nicht für befugt halten follen, fich faft 
aller beftiinmten hiftorifchen Nachweifungen zu über- 
heben. So wie der Vf. (S. 142 u. f.) bey Cicero, hätte 
er uns überall entweder zu den (Quellen der Gefchichte, 
oder doch zu den Hülfsmitteln , deren er lieh bedient, 
verweilen iollen. Von den Verdieaftea der Römer 
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um die Rechtsphilofophie würde der Vf. Künftiger, 
und, wie Rec. glaubt, auch richtiger geurtheilt ha- 
ben, wenn ihn nicht feine Rechtstheoric irre geleitet 
und er dabey den Einfiufs, den die römifchen Reohts- 
gelehrten und Rechtsphilofophen auf die Gefetz.gebung 
gehabt haben , nicht aus den Augen gelaffen hätte. 

Der zwrutr Abfchnitt des Buchs ift unftreitie der 
beffere Theil deffelben. Rein erheblicher Vcrfuch ift 
(ibergangen. Stimmt Rec. gleich den Urtheilen des 
Vfs. nicht (iberall bey: fo läßt er doch der Unpartey- 
lichkeit deffelben um fo lieber Gerechtigkeit wider- 
fahren , je feltener fie fonft in Kritiken gefunden wird. 
Unftreitig würde das Buch an Brauchbarkeit gewon- 
nen haben , wenn daffelbe mit einer ausführlicheren 
Inhaltsanzcige , oder noch beffer, eitlem Regiiter über 
den erflrn und zweyten Abfchnitt, verfehen wäre. 
Auch wäre es zu wtliuchen , dafs der Vf. bey dem 
trften Theile die Hfllfsmittel für die Gefchichte, z. B. 
Barbyrac's Vorreden und Cocceji's hielier gehörige Ab- 
handlungen, nicht fo ganz mit Stiilfch vveigeu über- 
gangen hätte. 

Erlanokn, b. Palm: Grundlinien der allgemeinen 
Naturlehre des Menfchtn, als Leitfaden iilr Vor- 
lefungen über Anthropologie au hohen und Mit- 
telfchulen, zur Belehrung eines jeden, dem die 
Kenntnifs feiner felbft am Herzen liegt. Von Kart 
Sfaknb Diruf , der l’hilofophie und ArzneywifTen- 
fchaft Doctor u. f. w. 1810. XVI u. 413 S. gr. 8. 
(1 Rtlür. 20 gr.) 

Von einem Schriftfteller, der einen Leitfaden zum 
Unterricht in irgend ebner Wiflenfchaft fchreiben will, 
ift zwar nicht nothwendig zu verlangen , dafs er durch 
eigne F^rfchungen diefcloe tiefer begründet, oder eine 
neue Seite entdeckt habe, von welcher betrachtet 
fie künftigen Forfchungen einct\ leichtern Fortgang 
verfpricht , aber das kann ihm nicht erlaffen werden, 
dafs er mit feinem Gegenftande wenigftens fo vertraut 
geworden fey, um »fie Erkenntniffe, die bis zi\ fei- 
nem Unternehmen dem tiefem und wiederholten 
Nachdenken fich ergeben und bewährt haben , wohl- 
geordnet und leicht verftändlich darzuftellen. Unfer 
Vf. aber, welcher, nach feiner Erklärung in der Vor- 
rede, der Meinung war, dafs uns noch immer ein 
Lehrbuch mangele , das dem gegenwärtigen Stand- 
punkte der WiTfenfchaft angemeften wäre , und die- 
iem Mangel durch vorliegende Schrift abhelfen wollte, 
möchte fchon darum jener unnachlafslichen Forderung 
nicht genügen können , weil er nicht einmal fprach- 
Tichtig zu fchreiben weifs. Folgende Wörter und Wort- 
biegungen: das Kreiffenalter, die Trökne, tretten, 
fchaft, raft, Enzyklopedie, der Naken , die Spure, 
die Deke, das Aerz, das Schmäken, äftätifch, die 
Organen , die Kräften , in dem Sinne fallende u. a. in., 
kommen fo oft vor, dafs fie unmöglich für Druckfehler 
eiten können. Dazu kommt eine Wortfügung, die 
ald durch üngftliche Verfchrobenheit , bald durch 
Iahendes Nachlchleppen hüchft ermüdend ift. Und 


als wenn diefs noch nicht genug wäre, den Lefer ab- 
zufchrecken, fo vereinigt lieh damit noch durch das 
ganze Buch hin ein fo ganz willkürlicher Gebrauch 
der Abtheilungszeichen , befonders des Comma, dafs 
Rec. unbegreiflich ift, wie man darauf verfallen konn- 
te , und was fich zur Rechtfertigung dafür möchte Vor- 
bringen laffen. Zum Beweife mögen einige kürzere 
Sätze dienen, welche fich zuerft dar bieten, forgfältig 
abgefchrieben , z. B. $.33: „Da alles Leben in der 
Natur, nur den Befönunungen der Urkräfte der 1 ex- 
tern , in foferne felbe, als Gegenfaze auftretten, ent- 
keimt, fo ift das befondre organifche Leben, in den 
Dingen, als etwas Innres, weder als ausfcliliefsliches, 
und einfeitiges Eigenthum befondrer Häufung, der 
feine Formung darfiellemlen Materie , noch der lpztre 
einfchliefsenden, und umgebenden Welt, fondern als 
znfammengefeztes Erzeugnifs, aus beiden, zu betrach- 
ten, in forerne felbe, den Grund befondrer Wechfel- 
beit immune, im Organifchen, unter fich theilen.” 
6 . 104: „Je mehr der Menlch, beftimmten äuffern 
Einflüßen, ausgefezt ift, defto mehr greifen felbe, in 
feine Natur, defto merkbarere Spuren, laden fie, in 
leztrer zurüke, es fei in den Umrißen, und Eigen- 
fchaften der Materie, wie in den leztren innewohnen- 
den Kräften. ” — Rec. konnte das peinliche Gefühl, 
welches ihm das Durchlefeu eines durchgängig fo ge- 
fchriebenen Buches verurfachte , nicht loswerden. 
Darum wird man verzeihen , dafs hier zuerft von der 
Form geredet wurde. 

Man läfst fich die Mühe nicht verdrielsen, ein 
fchlecht gcfchriebenes Buch zu lefen, wenn cs fie 
durch feinen Inhalt vergilt. Aber leider ift diefes von 
vorliegendem Buche fo wenig zu rühmen , dafs viel- 
mehr der Verdrufs des Lefers nur vergrüfisert werden 
mufs, wenn er unter der läftigen Hülle fait durchaus 
nur gemeine, oder doch, bey dem jetzigen Stand- 
punkte der Anthropologie, durch Oberflächlichkeit 
und Einfeitigkeit unbefriedigende Gedanken findet. 
Es ift offenbar, dafs der Vf. manches gelefen und ge- 
lernt hat: feine chemifchen, naturhiftorifchen und 
anatomifclien Kenntniffe feheinen nicht unbedeutend 
zu feyn. Darum find diejenigen Abfchnitte des Buchs, 
worin fich der Vf. auf Befchreibung oder chemifche 
Erklärung befchränkt, nicht ohne W erth. Aber wer 
kann über den Menfchen belehrend fchreiben , ohne 
tiefere Betrachtung des Lebens, ohne Philofophie? 
Die alter fcheint nicht unfers Vfs. Sache. — Wiefern 
diefes Unheil gegründet fey, wird der Lefer diefer 
Anzeige felbft entfeheiden können, wenn wir ihm — 
nicht etwa die Menge des Unbedeutenden oder von 
Andern Entlehnten , fondern — die wichtigften Ge- 
danken, die zugleich etwas von dem Gepräge des 
eignen Nachdenkens an fich tragen, fo kurz als mög- 
lich zur Prüfung vorlegen. Zu dem Ende treten wir 
zu denjenigen Abfchaitten, welche die allgemeinen 
und Grundanfichten enthalten, und daher in Verbin- 
dung mit der fchwer verbindlichen Sprache ein gc- 
wiöes Anfehn von Tiefe und Gründlichkeit haben. 
Dahin gehurt gleich der erflt , welcher von dem aOge- 
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tue inen Teber dtr Schärfung handelt. • Was ift es un- 
ferm Vf.? Nichts anderes, als das Streben nach dem 
Tode ! Das klingt paradox genug ; hören wir die 
Gründe: Zu etwas Unterfcheidbaren, zu einem Pro- 
ducte fey es nur dadurch gekommen, dats irgend eine 
Macht durch Störung des Gleichgewichts das Urftre- 
ben der Natur enlzweyte, und fo in entgegengefetz- 
ter Richtung fich begegnen und wechfelfeitig be- 
Ichränken liefs. Alles Streben der nun erfcheinen- 
den Grundkräfte der Natur, Anziehung und Zer- 
flreuung, gehe einzig dahin, jenen Urzuftand des Un- 
imtcrfcheidbaren wieder herzuftellen , und alle Reg- 
heit des Lebens der Natur fey nur durch diefes Stre- 
ben gedenkbar. Zugleich wird ein Verfuch gemacht, 
zu zeigen , wie aus dem Gegenftreben jener Kräfte 
durch Mifchung und Formung, chemifch und mecha- 
nifch, die Mannichfaltigkeit der Dinge hervorgehe. 
Auch wird die Natur ein belebter Orgauism nur dar- 
um genannt, weil in ihr „ein Theil, ein Atom, das 
andre bedingt, das lezte Glied der Reihe, fein Da- 
fein, vom erften erborgte, und eben fo umgekehrt, 
das lezte, das erfte bedingt, und befchränkt.’ — Be- 
darf es weitern Bcweifes, dafs dem Vf. die wahre 
Idee der allgemeinen Organifation oder Lebendigkeit 
der Natur durchaus fremd ift? — Wir wendeu uns 
jedoch auch noch zu dem folgenden Abfchnitte : F 1 on 
dtr bt [andern organifchen Welt. Hierin wird die F.nt- 
ftehung der organifchen Wefen und die Einrichtung 
ihrer Erhaltung durch fortpflanzende Zeugung eben 
fowohl, als die Kryftallformung des unorganifcheu 
Stoffes zufällig genannt. Der Vf. fcheint nämlich 
zu meynen, alles fcy zufällig, was nicht den Urkräf- 
ten der Natur, wie er ßch ausdruckt, als Zweck vor- 
«efchwebt habe. Darauf wird wiederholt, dafs das 
Leben in der Natur einzig und allein auf dem Gegen- 
fatze der Naturkräfte beruhe, uud diefer Gegenfatz 
fofort genauer beftiinmt als YVechfelverkehr desSauer- 
ftoffes mit feinen Gegenlatzcn, dem Kohlen-, Waf- 
fer- und Stickltoffe, welcher doun nach feinen Er- 
febeinungen im Thier- und Pflanzenleben weiter be- 
trachtet wird. — Vielleicht aber wird da befriedi- 
gender philofophirt werden, wo der Vf. näher zu 
Bern Menfchcn felbft getreten ift ! Um das beurthei- 
len zu können , theilen wir auch einige Hauptgedan- 
ken über den Menfcben aus denjenigen Abfchnitten 
mit, worin nicht blofs befchrieben und nicht blofs 
chemifch erklärt wird. — Die Stammverfchiedeuheit 
dtr Mcrfchen leitet der Vf. ganz von aufsenher ab, 
weil die menfchliclie Natur in ihrer Entfaltung fleh 
nur als das zu zeigen vermöge, wasEinflüffe von auf- 
£en aus ihr machen. So lollen die Familienfchiäge 
durch äufsert: Heftimmungen cutftchen, welche rafen, 
doch nur zufällig, in der Zeugung des Menfcben ein- 
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treten, und eben fo rafch wieder fchwinden. — Die 
Regheit des Lehens (Irritabilität) wird (nicht übel) in 
Vergleichuog mit dem Mctullreize in der Galvanifchen 
Kette erklärt durch ejnen Strom des Sauerftoffs, der 
von .dem Gehirne , als dem Heerde der metallifchen 
Nervanbewaffnung, in ifcn Nerven ausgehe. Um- 
gekehrt wird die Ewrfndung erklärt als die Verän- 
derung oder der Nachhall des Nervenreizes im Ge- 
hirne , bedinget in ihrem Dafeyn und ihrer befondern 
Befchaffenhcit (iltrer Formung, wie fich der Vf. aus- 
drückt) durch befonderes Gemifche und Gewebe def- 
felben. — Die Empfindung wird dann als der Grund 
angefehen,’ von dem fich das thierifche Leben zur 
Stufe des Bewufstfeyns und deffen höchfter Ausprä- 
gung hinauf fchwinge. Dem geinäfs wird das Be- 

wußt feyn erklärt als n der eigne Vorgang, in der 
Regheit des Sinnlcbens, wodurch die Empfindung 
fich, als befnndrer Zuftand, in unferm Inueru an- 
fpricht, als Unterfchied, gegen jedes andre Verhält- 
nife des individuellen Lebens auftrit. ” Alb; höhere 
geiftige Anlagen Tollen an fich nur verfchieden'gear- 
tete Ausprägung der Empfindung im Bewufstfeyn 
feyn. — Die Einbildungskraft z. B. fey nichts als ein 
Nachhall der Empfindung, indem jede urfprllngliche 
Empfindung im Innern als Hirnreiz eine Menge an- 
drer Empfindungen veranlafle. Das Femtiigen zu 
denken fey die Einheit aller Sinnreghcit des organi- 
fclien Wefens. Die Idee felbft — das Allgemeine, 
das Unliedingte, das Unendliche und Ewige — werde 
aus der Welt des Wirklichen vermittelft der Ab- 
ftraction aufgefafst. Das Gciuüth fey nur die höhere 
Ausprägung des Empfindungsvermögens überhaupt. — 
Zu einem allgemeinen Ueberblicke tafst der Vf. feiue 
Anficht des Menfchenlebens im letzten §. auf folgende 
Weife zufamtnen : Es ergebe Geh aus allem Vorher- 
gehenden , „dafs die geistige Befeeltheit unfrer Natur, 
als menfchlich pfygifche Individualität, weder vor 
beftimmtern Vereine, der Schöpfungselemente, ge- 
wifTer Formung, und .Mifchung der .Materie , im Bille 
unfrer Gattung, noch dafs jenes materielle Bild, vor 
gleichzeitiger geiftiger Ausprägung, für diele Erfchei- 
mmgswelt beftand , fondern dafs beide Seiten , im Be- 
triebe des individuellen Lebens, als gleichzeitig , noth- 
wendig, und unzertrennlich, im Gebiete ihres irdi- 
fchen Dafeins , erkannt werden roülTen. Wobei es 
uns gleichgültig feyn kann, wie der hienieden nur, 
im bpiele fenuhler, und irritabler Kräfte gegebue 
menlc bliche Geift , fich in einem andern Leben , für 
andre Erkenntnilskräfte , als die unfrigen, als rein 
geiftige Individualität behaupte. Da uns in diefen 
Blättern, die Mcnfchheit, nur als irdifche Erfchei- 
nung, befchaftigt. ” u. L w. Denn wer wird weiter 
lefen mögen ? 
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STATISTIK. 

Paris, b. Teflu: Alntanach 'mplrial pour l’annee 
1812., pr. fent£ ä S. M. l’Empcreur et IVoi par 
Teflu. 976 S. gr. 8- 

D ie nach flvorhergehenden Jahrgänge dicfes inter- 
effanten Staats - Kalenders lind in unfern Blät- 
tern (infonderlieit die drev letzten >8^9. Nr. 147., 
18 to. Nr. 117. und ] 8 1 1. fir. 177.) nach ihren Ver- 
änderungen und Vermehrungen fo genau angezeigt, 
dafs wir uns auch hier auf jene Anzeigen berufen dür- 
fen, uni hey der ^gegenwärtigen ebenfalls nur das (lie- 
fern neuefteu Jahrgänge Eigenthüinliche bemerkbar 
zu machen; doch lo, dafs wir die gewöhnlichen in 
dem vorigen und dielem um zwey vermehrte Kapitel 
der Reihe nach durchgehen , um von neuem an die 
Folge der .Materien zu erinnern. 

Das erfle Kapitel enthält die gewöhnlichen vier 
Abfchnitte, nämlich das Verzeichnis der Europciir 
fchrn Regenten und ihrer Familien mit Inbegriff der 
Kaiferl. Frarfzölifchen Familie; — der Cardinäle, mit 
Pius VII. an der Spitze, — der Staats- und Cabinets- 
JUinifter der auswärtigen Regenten — und der Ge- 
farmten, fowohl der fremden am franzölifchen Hofe, 
als auch der franzölifchen an auswärtigen Höfen. 
Mit Uebcrgeliung der erften drey Abfchnitte wollen 
wir über den letzten die Bemerkung bev fügen , dafs 
in dem Verzeichniffe der auswärtigen Gefandten nur 
die Rubriken des Königreichs beider Sicilien , der Für- 
ftenthiimer Ltuca und Piombino , Großbritanniens, 
Schwedens und der Türkey, in dem Verzeichnis der 
franz. Gefandten bey auswärtigen Mächten aber nur 
die Rubrik von Großbritannien unausgcfüUt geblie- 
ben find. (Für Schweden wird zwar kein franzöfi- 
fcher Gefandter, doch aber ein Legations - Secretär 
aufgd führt.) 

Das zweyte kurze Kapitel von den Großwürde n, 
Miniflern und Großbeamten des Reichs enthält einige 
wenige Veränderungen, die auch weiterhin Vor- 
kommen. 

Das dritte Kapitel, das die verfchiedenen Hof- 
ftaaten aufführt, hat wie im vorigen Jahrgange, zehn 
Abfchnitte. 1) (Civil-) Hofßaai des Käfers. Hier 
wollen wir nur bemerken, dafs die Zahl der Kam- 
merherm jetzt auf 90 fieigt. Bey 2) dem Hofft aate 
der Kaiferin ift ein Ceremonien - Weißer und bey 
3) dein Hofftaate der kaiferl. Kinder ein Kuhpockcn- 
impfarzt ( Huffon ) hinzugekommen. Unter Nr. 4 — 7. 
folgen wie im vorigen Jahrgänge die Verzeichniffe 
der iiofltaaten der auf auswärtigen Thronen beför- 
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derten franzöfifchen Prinzen, der Königin Hortenfia, 
der Kaiferin Jofephine, und des Herzogs fo wie der 
Herzogin von Guafialia , der Grofsherzogin von 
Tofcana und von Madame Mutter des Kallers und 
Königs. Die unter Nr. 10. Militär - Hofßaat begrif- 
fene kaiferlicht Garde ift wiederum fo vermehrt, dafs 
wir fie hier von neuem aufführen. Ihre verfcliiede- 
nen Corps find jetzt folgende: 1) Grenadiere zu Fufs 
3 Regimenter, nebft 1 Reg. Fufeliers Qren. und 6Re- 
gim. Tirailleurs. 2) Jäger zu Fufs: 2 Reg. mit 1 Re- 
giment Fufeliers, 6 Reg. Voltigeurs, l Reg. National- 
Garden, 1 Reg. Fiamiueurs, 1 Reg. Pupillen. 3)0re- 
nadiere zu Pferde 5 Efcadrons; 4) Drag« ner, eben- 
falls 5 Efcad. ; 5) Jäger zu Pferde, ebenfalls 5 F.fcad.. 

6) Mameluken. (Aulser dem Stabe mit 2 Capitäns.) 

7) Chevaux - legers Lanciers 2 Reg. , jedes von 4 Efcad. 

8) Gensd'armerie d’eliti 2 Efcad. 9) Artillerie, 13 
Comp, mit 1 Comp. Pontonniers - Arbeiter, nebft 
2 Bat. 1 rain ; 10) das Corps de Genie, mit 1 Comp. 
Sapcurs ; 11) die F.quipage der Seeleute, wie bisher, 

8 Comp, und 1 Bat. Train. 

Im vierten Kapitel hat der erfle Abfchnitt vom 
Senate keine wefentlichen Veränderungen; der jetzige 
Präfident (vom g. Julius igi 1. bis dahin 1812.) ift der 
Graf Laceplde, der diefe Würde liereits früher vom 
1. Julius 1807. bis dahin 1808- bekleidete; die Sena- 
torerieen zu Hamburg und im Haag blieben bisher » 
noch unbefetzt. Auch die folgenden fünf Abfchnitte 
von dem Staatsrathe , gefetzgebenden Corps, hohen ffu- 
flizhofe, Cafjationshofe und dem Rechnungshöfe bieten 
nichts neues zum Auszeichnen dar. 

Aus dem fünften die Orden betreffenden Kapitel 
bemerken wir nur einiges wenige. Mit dem vorher- 
gehenden Jahre verglichen wurde die Zahl der Grofs- 
officiere und Commandeurs der Ehrenlegion durch (Je- 
nerale und hohe Civilbeanite fehr vermehrt; und dafs 
diefs auch in Hinficht der übrigen Legionärs Her Fall 
war , ift aus dem Eingänge zu dem Decrete Ober die 
Errichtung des Reunions- Ordens bekannt; indeflea 
blieb die Anzahl der Cohorten auf 16 bcfchränkt. 
Unter dem Orden der drey goldnen Vtieffe und dem 
neuen Reunions - Orden find noch keine Grofskreuze 
oder andere Mitglieder verzeichnet, auch hat der 
Orden der eifernen Krone keine neuen Mitglieder er- 
halten. (Durch den Reunions - Orden ift diefes Kapitel 
um einen Abfchnitt vermehrt, dagegen «ift ein ande- 
rer von den Dotationen in das vorletzte neue Kapitel 
verfetzt.) 

Das fechslc Kapitel, das bisher in eilf Abfchnitten 
das Staats - Secretsriat und die 10 Minifterien der 
ffttßiz , der auswärtigen Perhältnijfe , der innern 
Ee Au- 
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Angelegenheiten , der Finanzen und des Schatzes, des 
Kriegs uru! der Kriegsverwaltung , der Potizey und 
der kirchlichen Angelegenheiten begriff, lut nun, nach- 
dem das neue Minifteriuin der Manufacturen und des 
Handels hinzugekommen ift, eine Abtheilung mehr. 
In den bisherigen Minifterien finden fich, abgerech- 
net die durch das neue Mlnifterium in andern veran- 
lagten, keine wefentlichen Veränderungen; doch 
wollen wir einige Data aushebin, die entweder durch 
die erweiterten Befitzungen, oder durch neuere Um- 
ftände veranlagt wurden. In dem unter dein Mini* 
fterium der auswärtigen VerhällniiTe gelieferten Ver- 
zeichniffe der fremden Confuls in Frankreich ift die 
Rubrik Oeßerreich noch eben fo wenig ausgefüllt, als 
die von Großbritannien; dagegen bildet man Hrafili- 
fche Confuls in Bordeaux und Nantes, und Confuls 
aus den nordamerikanifchen vereinigten Staaten , fo 
wie franzdfifche Confuls in Häfen der nordamerika- 
nifchen Freyi'taaten , fonft aber in keinem der andern 
amerikanifchen Häfen; dagegen aber in Portugal (zu 
Liffabon und Porto). Für die neuern Divilionen des 
zum Minifterium der innern Angelegenheiten gehcri- 

f en Brücken- und Wegebaues find jetzt auch die Ober- 
ngenieurs in den neueften Departements zu Ham- 
burg, Bremen u. f. w. genannt. Bey der General- 
direction der Buchdruchereyen und des Buchhandels, 
hat das Perfonal einen bedeutenden Zuwachs erhal- 
ten; es find jetzt lg kaiferl. Cenforyn, und im Ver- 
hältnifle mehr Infpectoren «t. f. w. aufgeführt. Unter 
den auswärtigen Vorgefetzten des kaiferl. Schatzes 
wird auch eiuer in Catalonien genannt. Unter den 
neuern Polizeibehörden finden fien ein Gcneraldirector 
des Hamburgifcheu Gouvernements, die Generalcoin- 
miffare zu Emden und Müni’ter, und die Specialcom- 
miffare zu Bremen, Cuxliaven, Bremerlehe, Jever, 
Varel und Lübeck. In dein neuen Abfchnittc vom 
Departement der Manufacturen und des Handels, def- 
fen Organilation bereits aus öffentlichen Blättern be- 
kannt ift, findet man nun, der Natur der Sache nach, 
das früherhin dem Minifterium der innern Angele- 
genheiten untergeordnete General -Handeiscottfeil und 
3 as eben dahin gehörige GtneralconfeU der Fabriken 
und Manufakturen, nebft dem vorher zuin Marine- 
JUinißerium gerechneten Prifenconfeil. 

ln demdie kirchliche Organifation behandelnden he- 
be nt en Kapitel werden nun in dem erden die kaiholifche 
Kirche betreffenden Abfchnitte nach den bisher auf- 
geführten Bisthümcrn noch das Münßerfche und Osna- 
brück Icke genannt ; von den proteßantifchen Kirchen und 
jüdifchen Synagogen in den neueften Departements 
wird aller noch nichts erwähnt. 

In dem achten Kapitel von der Militär- Organifa- 
tion hat der erße Abfchnitt vom Generalßabe der Ar- 
*nee einige Abänderungen erhalten. Als kaiferl. Lieu- 
tenants wird nur der König von Spanien als Comman- 
deur der Armee des Centrums in Spanien, und der 
Vice -König von Italien als Ubercominaudeur der ital. 
Armee, nicht aber mehr, wie im vorigen Almanach 
der König beider Sicilien, als Commaimeur der trau- 
zolikheu Armee rut Königreich Neapel ^eujiiut; un- 


ter de i Reichsmarfchällen wird ^Jourdan als Gouver- 
neur von Madrid, und der Herzog von Albufera (Su- 
chet) aufgeführt. Von den MilitärJivifioneii ift nun 
auch die letzte 3 3 ft c für die neueften Departements ör-" 
ganifirt; aufser Hamburg gehören dazu Harburg, Ltl- 
iieck, Travemünde, Bremen undOsnabrück. Aus dem 
dritten Abfchnitte von den General -Infpectoren und 
Chefs der verjehiedenen Corps heben wir folgendes aus: 
Von der Gensd'armerie dienen jetzt aufser den in den 
Departements des Reichs ftehenden 34 Legionen (die 
letzte in den 4 Departements der Elbe- und ll'efer- 
mllndungen , der Oft - und Über - Ems'), in Spanien 
6 Legionen ; die erfte aus 6 Efcadrons behebende hat 
ihren Stab zu Valladolid, die zwevte ebenfalls aus 
6 Efcad. behebende für Arragonicn fiat ihren Stab za 
Saraguffa; die dritte und vierte, die nur 5 F.fcad. la- 
ben, fteiien in Navarra, (Panipelona) und Biscava 
(Vittoria); die fiiufte, die nur 4 Efcad. hat, in Calti- 
lien (Burgos); die feebste, von der keine Efcad. an- 
gegeben werden, in Catalonien (Kigueiras). Die Ar- 
tillerie (aufser dem Train 9 Regimenter zu Fufs, 
6 zu Pferde) zählte im vorigen Jahre nur noch 4g Co- 
lonels Dir., 59 Bat. Chets Sousdir. , 272 Capit. en fe- 
cond, in diefem Jahre 52 Col. Dir. , 10 Maj. Sous- 
dir. , 83 Bat. Chefs Sousdir. , 302 Capit. cn lec. — 
und ftatt der im vorigen Jahre angegebenen 128 Comp. 
Can. Garde -Cotes 144 Comp. u. f. w. Bey den Inge- 
nieurs ift die Zahl der Capitäns von 240 auf 270 ge- 
ftiegen. Der Linien- Inf antrie Regimenter werden 130 
(gleichftehend der Anzahl der Departements) , der 
leichten Infanterie Reg. 34 aufgeführt ; ihnen folgen 
noch 2 Regimenter des Mittelländlfehen Meers und 
3 andre von Walcheren, Belle lsle und Re benannt ; 
von fremden I ruppen 4 Schweizer - und a andere Re- 
gimenter, die aus 4 Reg. behebende WeicTifel- Legion, 
die portugielifche Legion von 3 Reg. aufser derCaval- 
lcrie; eiu jjiyrifches und 6 croatifche Regimenter, 
wie auch ein tpanifches Reg. Jofeph Napoleon. Von 
Cavalleria - Regimentern werde», wie im vorigen lahr- 
gange , 3 Reg. Carabiniers, 14 Reg. Cuiraffiere, 30 
Reg. Dragoner und 11 Reg. Hufaren, aber 31 Heg. 
Ctiaffeurs (im vorigen J. nur 27) und 9 Reg. Cheraux- 
legers angegeben. 

Das neunte Kapitel, das die Organifation der Ma- 
rine und der Colon. cen darltellt, entnält einiges Neue. 
Abgerechnet, dafs hier, aulser andern Erwähnungen 
unter der Rubrik der Jdminiilratoren der Marine nach 
Ainherdam eiu Arrondjffement von Hamburg , wozu 
aufser Hamburg noch Bremen, Lübeck und Papenburg 
gehört, und nach den bisherigen 7 Eorhbezirkeu ein 
Forßbezirk jenfetts des Rheins, die Depart. Lippe, 
Ems, VVefer- und Elbmüiuiungen u. a. begreifend auf- 
gefülirt wird, hat auch die Daritellung der Bataillons 
der Militär - Arbeiter bey der Manne eine ganz andere 
Geltalt gewonnen, ln dein Almanach von igll. wer- 
den aulser dem Stabe in Antwerpen 3 Bataillons, und 
darunter das Donau- Bataillon als erites, aulserdem 
aber 2 Comp, für l umon und Corfu erwähnt"; iu ein 
gegenwärtigen Jahrgänge fiudet man auiser demUber- 
Sub in Antwerpen, wovon aber blols ein Ü beider 
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genannt ift , zuerft das Donau - Bataillon , dann 
4 Schelde- Bat., 3 andere Bat. von Bouloeue , Cher- 
bourg und Toulon , zuletzt aber noch 2 Bat. in Spa- 
nien , zufammen alt'o g Bataillon. 

Bereits iin vorigen Jahrgänge führte der Alma- 
nacli im zehnten Kapitel, das die i'erwaltungs- Organi- 
Jation behandelt, 130 Departements des Reichs auf, 
die netieftci) aber noch nicht voll Händig orgauiGrt, 
ihre Artikel noch nicht mit den vollftändigen ftatifti- 1 
feilen Angaben ausgeftattet ; in dem gegenwärtigen 
Jahrgange lind «liefe neuen gröfstciilheils gleich den 
altern behandelt. Wir führen fie hier nach den Län- 
dern auf, aus welchen fie, und nach der /eit, in wel- 
cher lie entftanden. Aus den früher mit Frankreich 
vereinigten hollandi fönen Provinzen zwilchen der 
"Waal, der Donge u. f. w. entftanden die beiden De- 
partements der Schelde und RJtcimr. Undingen. Von 
«liefen war im vorigen Jahrgange blofs «las erftcre mit 
den gewöhnlichen ftatifti fetten Notiren ausgeftattet j 
von «Tem letztem, «lein in die 3 Arrondiffements Her- 
xogenbufch, Eindhoven und Nimwegen getheilteu De- 
part. der RJtein - Mündungen findet man erft in diefem 
zwar nicht die Grofse , doch aber «lie Einwohner- 
zahl , 357,580 angegeben. Die (pater mit Frankreich 
vereinigten Departements find «fie 7 der Alaaß- un«l. 
2 'ffel- Mündungen , der If'eß- und Oft- Ems, Friesland, 
Öberyffel und Zuydcrfee. Das Depart. der Maaß - M., 
das fich in die 6 Arrondiffements von Haag, Briet, 
Dordrecht, Corcum , Ijyden und Rotterdam theilt, 
zähltauf einer Oberfläche von 378,38s Hect. , 393,6:0 
Einw.; das Dep. der Tffel-M. mit einer Volksmenge 
von nur 145,000 Einw. auf 340,010 Hect., theilt lieh 
in die 3 Arrondiff. von Ztcoll, Almelo und 1 )< votier; 
das Dep. der if'eß- Ems mit 191,000 Einw. hat 4 Ar- 
rontiilf. , Groningen, Appingadam, Affen und H'injcho- 
ten ; das -Dep. der Oß- Ems, wovon weder Grüfsc 
noch Volksmenge angegeben ift , theilt fielt in die Ar- 
rondifT. von Aitricli, Emden und ßfevtr. Das Dep. 
Friesland, aus den 3 Arrondiff. von Lteuwardtn, Heeren-, 
veen und Sncek beliebend, zählt auf 279,835 Hect. 
175,400 Einw. ; das Dep. Oberyffel , deflen ArronililT. 
von Arnhem , Tiel und Ziitphen benannt find, 193,700 
Einw. auf 561,081 Hect.; das Dep. Zuydtrzee, «las 
fich in «lie 6 Arromlilf. von Amfterdam, Alkmar, 
Amersfort, HaarHm, Hoorn nud Utrecht theilt, 507,500 
Einw. auf 950*100 Hect. Das aus dein K'aHiJer Lande 
gebildete Simplou Depart. , deflen An omlilT. von Sion 
(Sitten), Brigg und .SV. Maurice benannt werden, hat 
bey einer Grüfse von 500,000 Hect., 65,500 Einw. 
Ehe aus den Gebieten der HanfeefHidte , dem Lauenbnr- 
gifchen u, f. w. eutftaiulencn Departements find die der 
JÜbe-und H'efer- Mündungen und das der Ober- Ems, 
von deneu liier zwar die Einwohner -Zahl, nicht aber 
die Grüfse angegeben ift. Das Dep. der Elb- Mund. 
mit 375,976 Einw. theilt fich in die vier Arrondiff. von 
Hamburg, Lübeck, Lüneburg und Stade ; das Dep. der 
JVeJi Vä 'd. mit 337,175 Einw. in die Arroncliu. von 
Bremen, Bremerlehe, Nienburg und Oldenburg; «las 
der Ober- Ems mit 415,018 Einw. in die Arloudlff. 
von Osnabrück) Ahnden , C{nackenbrüek und 


Das neuefte aus verfchie lenen weftphälifchen I -.in- 
dem entftandene Departement der Lippe, das 339,355 
Einw. zählt , ift in die vier Arrondiff. von S 'außer, 
Neuenhaus , Rees und SUinfnrt getheilt. — Unter den 
.General - Gouvernements ift jetzt , ltatt der im vorigen 
Jahrgang erwähnten Regierungs- Commiffinn der Dep. 
der Ober- Ems , der ff'efer- und Elb- Mündungen ein 
Gouvernement für diefelben , und dann ein Gouverne- 
ment der illyrifchen Provinzen , KHrnthen, Heien , Croa- 
tien , Dalmatien, Ragufa mit ihren Ju, 'Uzbehörden auf- 
geführt. 1 

(Orr Befchlufs folgt-} 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b.Güfchen: Unterricht in der Zeichenkung, 
als ein OegenftamI der feinen Erziehung zur Bil- 
dung des Gefchmacks für die hohem Stände: 
nebtl Darftcllungen der beiten Multer alter und 
neuer Zeit* von' Feit Hans Schnorr, v. k. öffent-. 
kchem Lehrer an der Konigl. Sachf. Akademie 
der bildenden Künftc in Leipzig. 1810.. Xwey 
Theile. 296 S. 8- m. 61 Kpft. Io]. (Franimi. 8 Rtlilr.) 

1 „Tch arbeite, fagt der Vf.’ 5 . 9. des Vorberichts, 
diefes Werk hauptfächlich für diejenigen aus, die - 
nicht Klinltler von Profeffioti zu werden «lie Abficht 
haben und keine Akademie betuchen können; alfo 
befonders mit dem Blick auf das weibliche Oefchlecht, 
wenn es Ernft und Beharrlichkeit genug befitzt fich'’ 
djefeht Siudtum zu widmen: denn an einem feinen Ge- 
fühl und fchnell auffallendem Sinn fehltes ihm feiten."' 
Nach ein r folchen Eröffnung wäre ftrenge Kritik fehr 
überfliiffig : denn Hr. Schnorr würde zuverläflig feinen 
Zweck wenig gefördert, ja wohl gar gehört haben, 
wenn er aus dem tiefften Grund der Kurt ft und WiiTen- 
fcliaft hätte fchöpfen wollen, darum giebt er nur all- 
gemeine Ueberbucke über das Wefen der Kuuft, ei- 
fert aber gelegentlich auch gegen Mifsbrauche und ta- 
ffer. Sachkundige dürften freylich nicht in allen 
Stücken mit ihm Obereinftinimen ; doch werden fie 
durchaus den biedern , das Gute lebhaft wollenden 
Mann fchätzen niüffen. Damit aber imfere Leier et- 
was näher mit dem Werk bekannt werden, wollen 
wir das Krhehlichfte weuigfteus aus dein erflen Theile 
im Auszug ihnen vorzulegen Tuchen. Nach S. 35. ift 
der Hauptzweck der bildenden Kunft , fo wie «fer 
Zweck aller fchönen Künftc , da Es fie unfer Gern: th 
ergötze - ein freyes Uühetifchts l'ergnilgen. An den 
Künftler gefchiclu daher nach S. 34 u. f. die Forde- 
rung, «lafs er: 1) .Unangenehme Gcgenftanue v«rr- 

nieide. 2) Die fehönen Gegeuftunde in der Natur fielt 
zur Nachahmung wähle. 3) Die in der Natur zer- 
ftreuten Schönheiten, wenn es ihm möglich ift, in fei- 
nen Werken vereinige und fo zum Vollkommenen, 
ldealifchen empor ftrebe. S. 36 - 38. zufolge, inufs 
die Darftelluug in einem Kunft werk wahr, vollkommen 
und fchSn feyn. Wahrheit zeige lieh: 1) in den For- 
rrtffti, 2) im Ausdruck, 3) in der Gruppirung, ,) bey 
bekleideten Figuren in der Draperie. 5) Bey Dem 1 - 
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den im Colorit und in der Perfpecliv. 6) Bey allen! 
Kunstwerken auch im Koftilm , und 7) in dem Kör- 
perbau ; desgleichen im Nationalen der Gefichtszilge ; 
diefes letztere als Forderung an den Künftler betrach- 
tet, fcheint uns, wir geliehen es, eine fchr fchwer zu 
erfüllende Pflicht. Ihe an einem Werk der Kunft ver- 
langte Vollkommenheit der Darftellung bezieht fielt 
nach S. 41. vornehmlich auf die Technik. „Diefs 
Kunftwerk, das find die Worte des iln. Schnarr, 
lieifet ein vollkommenes, wenn der mccbanifcheTheil 
deffoll>en fo ausgeführl ift, dafs an demfelben weder 
etwas mangelt noclt i'.berflilfTtg ift.” Der Vollkom- 
menheit, Stellt nach S, 43. ent'gegeo: l) das Mangel- 
hafte; wenn nämlich Figuren fehlen, welche zur Ver- 
ftändlichkeit der Handlung unentbehrlich fi d. 2) Das 
Ueberladene ; wenn Figuren angebracht Gnd , welche 
nicht zu Handlung gehören. Vom Schönen ift S. 45 u. f. 
die Rede ; und wir finden S. 48. u. 49. richtig gefol- 
gert, dafs der Zuftand der Ruhe für die Sliunhcit in 
Werken der bildenden Kunft am vortheilhafteften, 
liingegen der Ausdruck des höchften Affects ihr alle- 
mal nachtheilig fey. S. 57 u. <8- wird von Bildniffen 
gefprochen. S. 60 u. f. vontGefchmack. S. 80 — 90. 
über die Verfchiedcnheit des Stils. Nun folgt noch 
bis S. 120. eine Claffification der verfchiedenen Arten 
von Kunftwerlten, und zum Schlufs eine Ueberficht 
des Ganzen. 

Der zweite Tbeil verbreitet fielt über das Prakti- 
fehe in der Kunft, wobey oft auf die den Text be- 
gleitenden Kupferfliche oder Vorlegebiätter hingewie- 
fen wird. Es find derfelben wie fchon oben im Titel 
bemerkt worden 61 Stücke. Nr. 1 — 18- enthalten 
allerley Köpfe, von denen die beften und gefäliigften 
antiken Muftern] nachgebildet find, Nr. 19. u. 20. itel- 


LITERAfllSCHE 

I. Ehrenbezeugungen. 

Se. Maj. der Kaifer von Oeftcrreiclt haben durch ein 
Handbil let vom jo. Dcc. 1 ist. befohlen, dein regulirten 
CJiorherm und Pfarrer zu S. Florian, Franz Kurz , 
( geboretV zu Käfermarkt im Mühlviertel am 1. Julias 
1771.) die al’erhöchftc Zufriedenheit fowohl über feine 
ausgezeichnete literarifche Thärigkcit als äncli darülwr 
zu erkennen zu geben, dafs fich gedarbter Schrift- 
fteiler beetfert bat, dem geheimen Hansarcltivc zu fei- 
ner Tlereieherung meln-cre Urkunden und Handfchrif- 
ten ziizitwenden. Auch der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten Graf v. Metternich eriiefs ain 2. Januar 
15 ij. tu gedachten Hif’.oriker ein Belobungsfcltreiben. 
(ArchiT für Geogr. u. f. w.) 


JUNIUS 1812. 

len einige weibliche BUdnifle nach der Natur gezeich- 
net, dar, Nr. 21. 11. 22. Ofteoiogie und Myologie des 
menfchliehen Körpers. Nr. 26 — 42. zeigen ganze Figu- 
ren, meiftens nach berühmten Antiken. Nr. 43 — 46. 
Tltiere zur Vergleichung mit der menfchliehen Ge- 
ftalt. - Nr. 47. V erkürzte Figuren aus -Gemälden. 
Nr. 48- u. 49. Madonnen nach And. del Sarto und 
nach Raphael. Nr. 50. Die Frauen am Grabe Jefu 
nach Annibale Carraccj. Nr. 51. Die Grablegung 
Ghrifti nach Rubens. Nr. 5*. Thiere. Nr. 53. u. 54. 
Die Schön' :g des Adam und der Eva nach Gemäl- 
den des Michel Angclo in der Sixtinifchen Capalle. 
Nr. 55. u. 56. Zwey grofse Gruppen aus der Schule 
von Atiien nach Raphael. Nr. 57. Eine Abnehmung 
vom Kreuze nach Le Bruu. Nr. 5g. Die Verklärung 
Ghrifti nach Raphael. Nr. 59. Raphaels Tod ; eigne 
Erfindung des Vfs. Nr. 60. Amor febnitzt feinen 
Bogen nach Correggio. Nr. 61. Stellt einiges ins 
Fach der Architectur gehörige dar. Strenge Kmtfl- 
richter dürften vielleicht gegen alle diefe Blatter mit 
der Einwendung auftrelen ; fie f landen in keiner ganz 
angeme (fetten fvfteniatii'chen Fol *e und Beziehung auf 
einander, auch’ vermiife man darin die für Anfänger 
in der Kunft fo nützliche ftrenge Beftimmtheit Kraft 
und Richtigkeit der Umriße. , Doch wir haben an- 
fänglich fchon erinnert 7. tlafs der Zweck diefer Blät- 
ter dem Vf. kaum erlaubt haben würde, einen fo 
hohen Ton anzufchlagen : und gewifs wird das Ge- 
fällige, Weiche, welches hier vorwaltet, dem Werk 
Gönner erwerben. Ueber diefs find die Tafeln gröfs- 
tentheils geift reich radirt, und der Gefclimack im 
Ganzen gut , fo dafs man , wenn jene Gebrechen auch 
wirklich in Anfchlag füllten gebracht werden, das 
Werk doch immer noch mit Recht unter die belfern 

Zeichenbücher wird rechnen müden. 

/ 


NACHRICHTEN. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Die ungrifche Sch an fp ielergefell fch j ft zu Pcfth 
fpielt nun nicht mehr in einem Saale des Haket ifchen 
Gartens, hindern feit dem ij. Februar 1 8 1 s. in dem Ge- 
bäude des alten Pefther ftädtifchen Theaters. 

An der Peftiter Univerlitlt ftudieren im J. igli. 
70 Theologen, t7tjuriften, »19 Mediciner, Chirurgen 
und Apotheker, Philofophen und Geometer 170 , zu- 
faimncn 700. 

Archenkolz Gefcbiehte der FlibufTter ift von Mich. 
Dolofi , refoniiiriem Prediger zu Vaifsh’, ins Ungrifche: 
überfetzt, und zu Peflh bey Trattner lg 11. gedruckt 
worden. 
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Mittwochs, den 3. ßfunius 1 8 1 3. 


STATISTIK. 

Paris, b. Teftu: Almanach impfrial pour I ’annee 

I8>3. par Ttjht etc. 

{Bejchluf* der in A 'um. 154. abgebrochenen RecenJion.y 

In dem eilftt n Kapitel, von der gerichtlicher. Organi- 
fation, findet inan nun 1) nach dem kaiferl. Ge- 
richtshöfe zu Paris die übrigen kaiferl. Gerichtshöfe in 
der alphabctifchen Folge ihres Sitzes vollftändig auf- 
geführt, nebft einem VerzeichnifTc der Special • Rich- 
ter in alphabctifcher Ordnung der Departements , in 
weicherauch 4 ) die Tribunale erfter Inftanz, nebft 
den Avoucs bey deufelben aufgeführt werden ; 3) fol- 
gen die Prtvotal- Gerichtshöfe der Douanen (zu Agen, 
Aix\ Aleffandria, Florenz, Nancy, Rennes und Va- 
lenciennes) und die an diefe Gerichtshöfe appelliren- 
den ordentlichen Douanen -Tribunale. 

Die im zwölften Kapitel behandelte Finanz - Or- 
ganifation nennt nun die neuen Departements , Di- 
uricte u. f. w. überall, wo von Localautoritaten in Fi- 
nanzfachen die Rede ift; doch find noch nicht alle 
Rubriken ausgcfüllt. So ift zwar bey der Ford - AA- 
minißration die 3ote Confervation , die ihren Haupt- 
fitz zu Hamburg hat und die drey Dcpart. der Elbe - 
und fPefer - Mund, und der Ober - Ems begreift, ur- 
ganifirt, noch aber nicht die 3ite, die nach der vor- 
läufigen Andeutung die acht Dcpart. der 1 Vaaß- und 
J'ffelmUnd. , der ließ - und Oß - Ems, Friesland, Lip- 
pe, Ober-Tffct und Zuyderzrr begreifen, und ihren 
Sitz zu Amßerdam haben wird. 

In dem dreizehnten Kapitel: von der Handels - 
Organifation t fuclit nian im erften Abfchnitt , von 
den Handels- Tribunalen, und im zweyten, von den 
Börfen, fFechfcl - Agenten und IFoaren- Maklern hoch 
immer Hamburg und Bremen vergebens ; doch finden 
fic Geh im dritten Abfchnitte als Handelsltüdle, die 
Handels- Kammern haben. 

Die im vierzehnten Kapitel behandelten ffagd- 
lehördtn machen immer nur noch 39 Confervationen 
aus, deren letzte für italienifche Depart. beftimint 
find', in den zuletzt mit Frankreich vereinigten De- 
partements war noch keine errichtet. 

Im fünfzehnter. Kapitel, das die Anßalten für IFif- 
fenfehaften , Künde und den öffentlichen Unterricht be- 
greift , ift der erfte Abfchnitt vom kaiferl. InßUitle im 
Wefentlichen unverändert geblieben , und eben fo die 
beiden übrigen von der katferl. Univerfität (mit ihren 
Akademieen und I.yceen) und von den Schulen für den 
öffentlichen Dienß. Die neueften Depart. find darin 
noch nicht berückGchtigt. 

A. L. Z. i8tz. Zweiter Band. 


So wie im vorigen Jahrgange ein neues Kapitel, 
tlas fechzehnte , von der mütterlichen Societät hinzukam. 
fo hat auch diefer ein neues, das fiebzehnte , das die 
General - Adminißratioiui: v/rfchiedener Grfetljchaften 
begreift, nämlich 1) des füdiiehen Kanals uud der 
Kanäle von Orleans und Ls Loing, 3) der Dotationen 
der 4ten uud 5ten Klaffe der Getelifcliaften von IFcfl- 
p holen und Hannover, 3) der Gefelifchaft von Bay- 
reuth, Erfurt, Fulda und Hanau, und 4) der Gefeli- 
fchaft vom Monte Napoleons. 

Das letzte , jetzt achtzehnte Kapitel , enthält , wie 
gewöhnlich , die Behörden der Hauptftadt ; den Be- 
ichlufs machen die bisher immer gelieferten Anhänge. 

Mit der Anzeige diefes allgemeinen Almanachs 
des franzöfifchen Reichs verbinden wir die Anzeige 
eines befondem Almanachs für einige und zwar neue 
Departements. 

HamborO, b. Perthes: ßfahrbttch für die Hanfeati- 
fchen Departements , insbefondere für das Departe- 
ment der EUmündungen , herausg. von A. C. IVe- 
drkind. 1813. 378, 108 u. 53 S. gr-8. mit 1 Kärt- 
chen diefes Depart. 

Etwas Vollkommnes darf man freylich in diefera 
erften Verhielte nicht erwarten ; doch ift im Verhält- 
niffe zu den in der Vorrede vom 12. Jan. i8ta. er- 
wähnten Schwierigkeiten fo viel geleiftet , als man 
billigerweife von dein durch feine hiftorifchen Arbei- 
ten ichou früher rühmlich bekannten Vf. , bey der 
Unterftfltzung, die er bey feiner Al lzeit fand, fordern 
durfte. Das Buch enthält eiue Menge brauchbarer 
flaliftifclicr Nachrichten und Belehrungen über die 
neue Vcrfaffung , die aus mchrern Quellen fehr gut? 
zufammengefteut und zweckwäfsjg abgefafst find. 
Eine nähere Anzeige des Inhalts wird diefe naher 
zeigen. 

Nach einigen vorläufigen Kalender - Rubriken 
(Genealog, und Bevöikeiungsliften) begreift die erftt 
Abtheilung (S. 53 — 136.) die Notizen zur Kenntniß der 
Staatsverfaffung des Reicks, wobey der Vf. vielleicht 
beffer gethan hätte, lieh mehr au die Ordnung des 
franzönfehen Almanachs zu halten, der hier aufeer 
andern Schriften als Quelle diente. Diefe Abtheilung 
ift gewiffermafsen nur die Einleitung zu der ungleich 
ftärkern zweyten Abtheilung unter der Ueberfclu-ift : 
Dis Hanfeatifchsn Departements. (S. 137 — 300.) Nach 
einer Vorerinnerung über die Errichtung diefer De- 
partements durch das organifche Senatusconfult vom 
18. Dec. lgto., wird nach dem kaiferL Dekrete vom 
4. Jul. tgii. die Verfaffung derfelben, ohne den IVo- 
Ff t* 
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tninal- Etat, fder erft weiterhin befonders als finfit 
Abt Heilung folgt) unter folgenden IX. Titeln behtn» 
delt: L Vom Generalgouvernement , das nach der Auf- 
löfnng der frühem Kegierungscommilfion vom t. Jan. 
Igia. an beftellt ift. XL Ctmtverfaffung. Hier wird 
zuerft unter der Rubrik : Gt fetze, angezeigt, was in 
Hinficht der Prüfungen der rerichiedenen deutlichen 
Ueberfetzungen der vorhandenen neuen franzöfifchen 
GefetzbOcher, fo wie der Ueberfetzungen der fpä- 
tern Gefetze und Oberhaupt in legislativ^ Hinficht 
gefchah ; und dann werden die allgemeinen Verfügun- 
gen der Conltitution abgegeben. Die folgenden Ru- 
briken handeln von den IVahlcotlegien , dem Perfonate 
der Verwaltung Oberhaupt und infonderheit von den 
Präfecten, Unterprüfecten und Maires; dann von den 
Handels - Kammern , die vorläufig für Hamburg, Bre- 
men, Lflbeck, Osnabrück und Travemünde beftinunt 
find , und den nur für Hamburg, Bremen und Lübeck 
angeordneten Handelshafen , von den IVoklthütigke'Us- 
Anßalten, den GtfHngnijjen und dem öffentlichen Unter- 
richte, (der bisher noch unverändert blieb). Bey 
T. III. , der Gericktsverfaffung , geht der Vf. nach ei- 
nigen Vorerinnerungen über die allgemeine Organisa- 
tion derlei ben, zu den Friedensgerichten , von dielen 
aber zu den Tribunalen erfter Jnflanz und den Handels- 
tribunalen über, wobey zugleich von deu Confeüs de 
Prud' komme s (Rüthen von Gewerbsverßändigen) ge- 
handelt wird ; und fpricht dann von dem kaiferlr Ge- 
richtshöfe, den Ajjifenküfen, dem Special gerichtshofe, 
den Prevotalgerichten und Douanen - Tribunalen. IV. 
Finanzverfaffnng. Nachdem hier zuerlt von der öf- 
fentlichen Schuld und den Pen /innen geredet worden, 
wozu eine belondere Liquidation - Comtnifiion er- 
nannt ilt, werden zuerlt die directev und indirecten 
Stenern, dann die Forltverwaltung u. f.w. aufgeführt. 
Unter der Rubrik der Lotterie werden in einem init- 
getheilten Artikel die Vortheile angegeben , welche 
die ftatt der alten Hamburgifchen Lotterie eiogeführ- 
te franzöfifche Lotterie vor der ähnlichen dänifchcu 
voraus hat. V. Die Militairverfaffimg ■ Hier werden 
fogleich unter der erften Rubrik: Staab, Artillerie, 
Genie , die zur Artillerie - Directum gehörigen Compag- 
nien der Conflabler Strandwächter (deren jedes Depart. 
eine von 122 Mann mit Inbegriff der Officiere hat) 
aufgeführt, wozu bisher Lübeck 59, Stade 176 Mann 
(teilten ; die folgenden Rubriken belehren über die 
Gensd' armtrie , Referve Comp, und Nationalgarde , de- 
ren gegenwärtige Reorganisation diele Belehrung lehr 
jntereffant macht. Der kurze VI. T. , Ober die Mi- 
Htairverwallung , enthält unter andern die Angabe ei- 
nes Milirau hofpitals für 600 Mann in Hamburg. VII. 
Organilation des Seewefens. Hier find , nachdem 
(ftatt der noch nicht bekannten Quartiere des See- Ar- 
rondiffements von Hamburg) die fünf ArrondiH. der 
Douanen - Direction , Hamburg, Stade, Cuxhaven, 
Bremen und Varel, angegeben worden, die nütlii- 
gen Notizen Ober die marine - Einfehreibung , neblt 
andern hierher gehörigen Uinftänden Ober den See- 
dienft beygefQgt, unter andern da!$ zu Hamburg an 
einer Fregatte , einer Corvette und einer Brigg gear- 


beitet wird. Den VIII. T. von den Gottesverekrun- 
een können wir abergehen, da .'die bisherige Organi- 
Jation noch fortdauert. Unter dem IX. TT, von der 
Polizettverfaffung , wird ausführlicher von den Paßen 
gehandelt. Hierauf folgt, als Nachtrag zu dem zwei- 
ten Titel , die Territorial - Eintheilung : zuerlt eine 
allgemeine Ueberficht der drey neuen Departements 
der Elb - und WefermBndungen und der Ober - Ems, 
mit ihren Arrondill. und deren Bevölkerung ; das 
erfte wird hier mit 373,285 , das zweyte mit 329,862, 
das dritte mit 415,018* Einwohnern aufgeführt, io dafs 
nur die letzte Angabe mit der oben angeführten im 
Alm. imp. Oberei mtimmt; dann folgen die drey De- 
partements einzeln und ansfflhrlich behandelt nach 
ihren Gränzen , Eintheilungen in ArrondiHements.und 
der Arronditlements in Cantone, die alle namentlich - 
mit ihrer Volkszahl angegeben werden. In dem er- 
ften von Hamburg benannten Arrondill. der Elb- Mün- 
dungen, ilt Hamburg lelblt (ohne die Vorltädte. mit 
95,o8o Einw.) mit den Vorltädtep in 6 Cantone getlieiit, 
die einzeln 15,259 bis 19,590 Einw. enthalten; Lübeck 
mit 25,526 Einw., die Hanptftadt des von ihr benann* 
ten Arrond. , ilt in 2 Cantone getheilt ; Lüneburg, 
der Hauptort des dritten Arrondill., enthält, nur 
10,039 Einwohner; Stade, der Hauptort des vierten* 
inaclit erft mit einigen Umgebungen, zulammen 4736 
Einw., einen Canton. Ln Depart. der IV efertuünann- 
gen enthält der erfte Hauptort Bremen mit Zubehör 
37,725, der zweyte, Oldenburg mit den Vorftädten 
4500 (? diefs Zeichen ift im Buche felbft beygefilgt), 
der dritte Nienburg mit 3426 Einw., macht nur mit 
einigen dazu gezogenen Umgebungen einen Canton; 
eben diets ift der Fall mit Bretnerlthe , das mit Brink- 
niannshof zulammen 1405 Einwohner zählt. Von den 
Hauptorten des Depart. der Ober - Ems zählt Osna- 
brück , das einen eignen Canton ausmacht, 9229, Min- ' 
den 6915, Quackoibräck 1926 Einw. ; bey der Stadt 
langen ift die Volkszahl nicht bemerkt. — Die dritte 
Abtneilung fpricht Ober den Zuftaui der Cultur, näm- 
lich des ganzen iranzofifchen Reichs. Die vierte ent- 
hält gemeinnützige Notizen über das Ceremoniet der 
Praefentationen, die Hof - und Privattrauir , Hof- Eti- 
kette , das Cercmo - :ti der Briefe und Bittfchriften, die 
Rangordnung der kailerl, Univerfität, im kaiferl. Ge- 
richtshöfe, bey den Aflifenhüfen und dem Tribunal 
erfter lnftanz, wie auch die Lifte der neuen Würden, 
wodurch die Inhaber neue Namen erhalten haben; 
Maaß, Gewicht und Münzen nach dem mctrifchen Sy- 
fteme, das Gefetz Ober militärifche Einquartierungen 
vom 28- May 1792. und die Verbote der Ein - und Aus- 
fuhr , die Modißcationen bey der Anwendnng,dpd Ge- 
fetzt in den havfeat. Depart. , Nachricht wegen der 
Akten des Perfonerßandes , die Erklärung einiger- in 
den Geletzen der vormaligen Verfaffungen vorkdm- 
menden Benennungen (von Behörden u. dgl.) nach 
heutigem Siunc und Gelchüflskreife, den Befotdnngs- 
etat einiger Civil - und Militair- Aemter, die lncom- 
patibilität verlchiedetier Aemter, eine Lifte der Staats- 
beamten, welche die unbefch rankte Poflfreyjicit ge- 
uiefsen , uud endlich die Keiferoute von Hamburg 
* nach 
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»ach Pari* ; — lauter Artikel , die ihre Ueberfchrift 
mit Recht verdienen. Unftreitig wäre es heiler ge- 
wefen, diefe beiden Abtheiluegen , die «war zunäenft 
in Beziehung auf Hie neuen Departements bearbeitet 
■wurden und «um Theü diefe allein betreffen , gleich 
nach der erften Abtheilung folgen zu laßen ; dann 
hätte auch die folgende , fchon oben erwähnte, fünfte 
Aktheilung, das Namen- Verzeichniß der Behörden der 
drey neuen Departements, das mit einem Sachregi- 
fter unter den oefondern Seitenzahlen 1 — 108 fort- 
läuft, eine natürlichere Stelle gefunden , ex ler es wä- 
re überhaupt wohl zweckmäßiger gewefen , diefe Na- 
men- Verzeichnis foglei ch dett Notizen über jede Be- 
hörde beyzufügen . wenn nicht etwa die feile des 
Drucks es unmöglich machte. 

Die neue Seitenfolgc (t — ja.) begreift als An- 
hang das Namen- Verzeichnis der Loealbehörden der 
Gouvernements - Hauptftadt Hamburg unter folgen- 
den Rubriken : 1) Mairie und Municipalität , worun- 
ter autser denPolizeyanftalten alle andere, nicht unter 
den folgenden vorkommende Anftalten begriffen find, 
a) Privat - Jnßttnte (Bank, Feuercaft'e, Geiellfchaft zur 
Beförderung der Kflnfte und nützlichen Gewerbe, 
Verforgungsanftalt , Creditcaflen , Freymaurer- Kran- 
kenhaus). 3) Kirchen und Schulen (nebft der Stadt - 
und Commerz -Bibliothek). 4) Milde Stißmgtn und 
»uletzt die feintheilung der Stadt in 6 Gantooe. 


GESCHICHTE. 

KöNiasnettG, b. Haberland: Preußifche Chronik von 
M. Lucas David, Hofgerichtsrath zu Königsberg 
unter dem Markgrafen Albrecht ; nach der llanu- 
fohrift des VerfalTers , mit Beyfügung hiftorifclier 
und ctymologifcher Anmerkungen von D. F.rnß 
Hennig, königl. preufe. geh. Archiv - Director, 
Profellor der Itiftor. HülfswifTenfchaften , Wal- 
lenrodtfchen Bibliothekar, beftänd. Secretair der 
königl. Deutlichen ( iefeilfchaft zu Königsberg, 
Correfp. und Mitglied mehrerer geh GefelRcn. 
Erder Band. igis. XVI u. i?g S. 4. (Subfcr. Pr. 
1 Rthl.) 

Lucas David , Hofgerichtsrath in Königsberg unter 
Albrecht dem altern und feinem Nachfolger Albrecht 
Friedrich , fammelte vierzig Jahre lang an Materia- 
lien zu feiner Gefchichte vou Preußen , erft in feinem 
73ftea Lebensjahre fing er an, fein Werk auszuarbei- 
ten , wurde aber 1583- in feinem goften Jahre vom 
Tode ereilt , als er mit feiner Arbeit erft bis zum 
Jahre 1410. gekommen war. Die Manufcripte, wel- 
che er hinterließ, kamen in das geheime Archiv zu 
Königsberg , wo fic , nach dem Ausdrucke des verdien- 
ten Herausgebers» in fo guter Verwahrung gehalten 
■wurden, dafs man mehr denn tco Jahre lang nichts 
davon erfuhr, ferft um das Jahr 1710. wurden fie zu- 
fällig wieder entdeckt, und der damalige Hofgerichts- 
ratti und Bibliothekar, Dr. Volbrecht, machte eine 
angeblich zulängliche , aber doch ziemlich magere 
Nachricht vou tiem Leben uud den Schriften diefes 


Mannes im erften Bande de* Erläuterten Preufson* 
bekannt. Seitdem machten Volbrecht, Kreutzfeld , 
Mangelsdorf , v. Baczko, Haffe und der Oberconfuto- 
rialrath Hennig , Vater des jetzigen Herausgebers, 
vergebliche Verfuche, diefe reiche Quelle der ureu- 
fsifchen Gefchichte durch den Druck in die Hände 
der preußischen Gefchichtforfcher zu liefern , die 
Herausgabe kam aber nicht zu Stande , ungeachtet 
Hennig, der Vater, fchon 800 Rthl. in Acticn dazu 
gefammelt hatte. Auoh diefe Summe reichte noch 
nicht zur Deckung der|Koften hin. Endlich gelang 
es dem jetzigen Herausgeber, die Ritterfc haften der 
Herzogtmimer Lief-, fchft- und Kurland durch den 
ruffifen - kaiferlichen Liefl.indifcheu Land - und Hofge- 
richtsrath , Grafen von Ungern - Sternberg (welchem 
diefer Band dedicirt ift) filr die Sache zu gewinnen, 
dadurch wurde mehr als der dritte Theil der Druck- 
kuften gedeckt , und theiLs hierdurch , theils durch 
die Uoeigonnützigkeit des Verlegers und die Be yt rage 
einer mafsigen Anzahl von Subfcribenten ift wenig- 
ftens ein Anfang zur Herausgabe diefes Altvaters der 
preufe. Landesgefchicbte möglich geworden. Hr. H. 
furchtet in feiner Vorrede den „Hohn" der Sachkun- 
digen, dafs er zu unfern Zeiten „einen von den craf- 
fen Vorfteilungen feines Zeitalters überfüllten, red- 
feligen Alten , der von der jetzt aufs höchfte geftiege- 
neu Kunlt der hiftorifchen Conipofitiou niefits ver- 
fteht, auf unfre hifturifche Bühne führt.” Wenn 
Hr. H. auf den ßeyfaii der Menge gerechnet , wenn 
er fein Werk zu einer Modelecture beftimmt hätte, 
dann würde teilte Furcht! allerdings gegründet feyn: 
denn Davids Sprache und Stil, ungeachtet er Luthers 
Zeitgenoffe war » kommt dem Reichthum undijder 
Klarheit von Luthers Sprache und Stil nicht nahe, 
feine Weitfchweifigkeit ermüdet, feine religiöfen Be- 
trachtungen ftimmen nicht mit den Begriffen uufers 
Jahrhunderts. Nach dein allen fragt aber der Ge- 
fchichtforfcher nicht, ihm ift Davids Werk unent- 
behrlich , und deiien Herausgabe unftreitig verdienft- 
lich, wenn es auch nur dazu diente, zu beurtheiien, 
wie weit und auf welche Weife Baczko und Kotzebue 
aus diefer Quelle gefcböpft haben. Lucas Davids 
Clironik ift aber wirkliche hiltorifche Quelle: einmal 
weil er feine Angaben lehr häufig mit urkunden be- 
legt , welche zum Theil nirgends anders zu finden 
find; theils weil er alte Schriften und Chroniken be- 
nutzt und excerpirt hat, welche verloren gegangen 
find. Von einigen Thatfachen fjtricht er lelbft als 
Augenzeuge. Die Verdienftlichkeit der Herausgabe 
kann hiernach nicht zweifelhaft feyn. 

Auch das kann Rec. nicht anders als gut heißen, 
dafs Hr. H. den von einigen geäußerten Wunfch, Hr. 
H. möchte das Werk epitomiren und in die jetzige 
Sprache umkleiden , verworfen > vielmehr Davids 
iiamlfchrift mit diplomatiiclver Treue, fclbft bis auf 
die Orthographie wieder gegeben hat: denn für den 
Gefchichtforfcher kann aas Werk nur in authenti- 
fcher Gehalt Werth haben. Rec. fürchtet vielmehr, 
dafs Hr. H. nach feiner Aeußeruug am Scidufs der 
Vorrede damit umgehe, das Werk zu unvoUltändig 
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■zu liefern. Der Abdruck wird nämlich nach Davids Hr. H. hofft, dafs der Abdruck bis zum Ende des 
eigenem Manufcript und nach einer von ihm bel'org- Jalirs 1813. beendigt fey 11 werde, 
ren Reinfchrift bewirkt; aber weder das eine noch Mit den auf dem Titeiblatte angekündigtep An- 
<iie andere ift vollftändig, von einer Menge Urkun- merkungci» ift der Herausgeber weislich nur fpariain 
den, vorzüglich im neunten Buche , iind iiur Brucit- gewefen, weil er filr Sachkundige, nicht für Laien 
ftücke aufgenommen, vollftändig füllen fie fich nur in lchreibt, ja die Zaid der Anmerkungen hätte hie und 
dem von David hinterlaffenen Album befinden, wel- da noch mehr befchränkt werden können. S. 33. wird 
ches Hr. H., falls es möglich wird, feinem Helden den der preufs. Provinzialismus: fich päkcln (eie iiberheitz- 
Credit zu erhalten , ein ft befonders lierauszugeben tos '/immer Rieben), von dem aitpreufs. Worte Pekla , 
verfpricht. Diefe Ausficht ift aber zu entfernt , und Hölle, abgeleitet; diefelbe Bemerkung findet man 
Rer. räth datier Hrn. H. , wenn die Herausgabe beider S. 141. noch einmal. Die Derivation ift nicht einmal 
Werke nicht auf einmal möglich ift, wenigftens das richtig, der Lilthauer hat kein aus Pekla hergeleite- 
Album zur Ergänzung des Hauptwerks zu benutzen, tes Verbum, welches jn den deutlichen Sjrachge- 
Letzteres wörde fonft an feiner Brauchbarkeit ver- braucli hätte übergeben können , der preufs. l’rovin- 
lieren. zialismus dürfte wohl mit dem deutschen Einpäktln 

Diefer erfit Band ift eigentlich nur als Einleitung gleichen Urfprung haben. Auch mit andern etymo- 
Jn die preufs. Gefchichte zu betrachten, er erftreckt Iogilchcn Erklärungen des Hn. H. ift Uec. nicht eiä- 
lich nur auf Preufsens Zuftand von den älteften Zei- verbanden. S. 35. lchreibt Hr. H. das aitpreufs. Wort 
ten bis zum Jahr 1194, folglich vor den Einfällen des abltle mit einem g und lehrt , man tnüfle daffelbo 
deutfehen Ordens. Die Gefchichte unciviliftrlei \ öl- fanft wie im franz. Worte btrger e ausfprechen. Zu 
ker , vollends wenn fie der Scbreibkunft entbehren, (liefern Laute bedient man fich aber in der aitpreufs. 
kann unmöglich ficher feyn, und Rec. müfste feiblt vm d litthauilchen Bilcherfprache des polnifchen £. 
J.ucas Davids Erzählungen” von einem Zeitalter , wel- Ueberhaupt fcheint fich Hr. H. mehr aut die lettifche 
<hes mehr als 300 Jahre von dem feiuigen entfernt a | s aitpreufs. Sprache gelegt zu halten ; einige feinet 
-war, für fehr wenig glaubwürdig Italien , wenn Da- Erklärungen aus letzterer Sprache find völlig verun- 
vid nicht den BifchofChriftian als feinen Gewährt,- glückt, z. U. S. 57., wo unter dem Worte Puskailts 
mann anführte , aus deflen Chronik er mehrmals walirfcheinlich eine Art von Getränk gemeint feyn 
wörtliche Auszüge liefert. L. David hat diefes nach- f 0 jj. Puskailts ift aber der abgekürzte Anfang eines 
her verloren gegangene Werk unläugbar in Händen preufs. Trinkliedes, dcfTeu S. 144. noch einmal, und 
gehabt, und Hr. H. giebt deshalb die Hoffnung nicht voUftändigcr gedacht wird: Kailts , puskailts , tcitn't 
auf, daffelbe noch einft wieder ans Tageslicht zu po antros , d. n. Frtitnd , und Frtundin, tintr nach dtr 
bringen. Ein folcher Kund würde von untebätzbarem cudtrn. 1 ).i fs puskaihs keine Art von Getränk fern 
Wert he feyn, denn Chriftian war Zeitgenoffe und formt , zeigt fchon der Zufammenhang der erftern 
Augenzeuge, (elbft Urheber der Einfälle des deut- Stelle, wo ausdrücklich getagt wird , dafs guter Metb 
fchen Ordens jn Prcufsen, er verband die Sprache getrunken worden. Das Lied wurde bey den Trink- 
der Ureinwohner,. befand Geh fogar eine Zeitlang in Jeften der allen Preufsen gelungen, bev Welchen bei- 
ihrer Gefangerifchaft , und hatte daher mehr als jeder ,| e Gefchlechter vcrfammejt waren, zwifchen welchen 
andre Gelegenheit, über die Gefchichte, die Sitten, der Becher wechfelte. „ Welch Weib einem Manne 
die Religion, die Slaatsverfafiung der alteu Preulsen zutrinkt, die flehet darnach auf, reicht ihm wieder 
glaubwürdige Nachrichten pinzuziehen. Sobald Da- den eingefchenkten Becher, giebt ime die handt und 
vid von feinem Füller verlaffen wird, mufs er zu an- küffct in auf den Mündt. Alfo tliut auch hinwieder 
dern , ungleich weniger zuverläffigern Chronikern, der Mann dem Weibe , wenn er ir zugetrunken hat.” 
zum Theil zu polnifchrti, feine Zuflucht nehmen, de- S. 144. 

nen es nur zu oft an Unparteylichkeit gebricht; den- V r on den Buchftaben, welche auf einer den alten 
noch verdient David immer mehreren Glauben , als Preufsen abgenommenen Fahne gcftanJen haben, lie- 
die Chroniken feiner und der fpälern Zeit, von de- fert Hr. H. S. 40. eine Abbildung, alter ohne die Er- 
nen immer einer den andern abfchrieb. Aber frey- kiärung um! Ucberfetzung derfelben , welche TUun- 
lieh wäre es nicht rathfam, dein guten Alten, blind- mann in feinen Unterfuchungen über die Gefchichte 
lings zu folgen : trotz feiner öftern Verficherungen einiger nord. Völker fo glücklich verfuebt hat. Der 
von feiner Unparteylichkeit , war er , wie jeder Lcfer vermifst beides nur ungern : denn nicht jeder 
Schriftfteller, von dem Geifle feines Zeitalters befan- hat Tkunmanns Werk gleich bey der Hand. Hr. H. 
nen , er war eifriger Proteftaut , eifriger Preufsc, macht zwar gegen die Richtigkeit der Timninann'- 
iibergläuhig und leichtgläubig. Sehr oft läfst er lieh feiten Erklärung S. 41. einige Einwendungen, wel- 
Mährchen aufbilrden, deren Unwahrheit ihm felbft che aber blofs zweifelhaft machen, ob die l’reulseii 
hätte auffallen müffen , wenn ihm der Teufel nicht fiel» jener Schriftzeichen felbft bedient, oder die Kahne 
bequeme Gelegenheit gegeben hätte, den Knoten zu von den benachbarten Letten oder Hüften erobert oder 
|„len. Dadurch wird fich indeffen der Gefchichtfor- erhandelt 1 »aben. Dadurch wird jedoch die Richtig- 
fclter nicht irre leiten lallen, und es ift daher nichts Leit der Thunm. Erklärung an fiel» nicht widerlegt." 
würifchens weither, als dafs die Herausgabe der rück- Der Abdruck ift übrigens fehr correct, und Druck 

ftändigeu fünf Bande niöglicltft befchleunigt werde, und Papier beffer ausgefallen , als fich erwarten lief«. 
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Lkipzicj, b. Harth: Ern. Frid. Car. Rofen- 
mtilleri Scho/ia in F. T. Partis feptimae, pro- 
phetas minores continentis, Volumen primum. 

Auch unter dem Titel: 

Propheiae minores , annolatione perpetua illuftravit 
h. F. C. RofenmiUIer , ling. aral». in acad. Lipf. 
Profeffor. Vol. I. Hofeas et fifoel. 1812. su S. 
gr. 8. 

Iler unausgefetzte , rafche Fortgang diefes für alt- 
teftamentliche Exegefe fo wichtigen Werkes 
wird gewifs allen denen eine angenehme Erfcheinung 
feyn, welche durch ein forgfältiges Studium der frü- 
heren Bände , befonders des Commentars über die 
Pfalmen und Hiob, des Vfs. Gelehrfamkeit , richtige 
hermeneutifche Grundfatze und treffendes Urtheil 
fchätzen gelernt haben. Wir können uns darüber im 
Allgemeinen auf die Beurtheilungen früherer Bände, 
z. B. des Jefaias (A. L. Z. igti. Nr. 253. 253.) beru- 
fen. Der gegenwärtige Band bat befonderes lntereffe 
durch die Erklärung des Propheten Hofeas, delTen 
vielfache Schwierigkeiten durch mehrere auf einan- 
der folgende neuere Bearbeitungen, z. B. von Kähnöl 
und Böckkel , keineswegs befcltigt waren. 

VV Ir wollen daher bey unferer Beurtheilung bey 
der Erklärung des Hofeas ftehn bleiben , welche ohne- 
hin über fünfSechstlieile (S. 1 — 429.) des ganzen Ban- 
des füllt , und hiermit die indets erfchicnene (vom 
Vf. aber noch nicht angeführte) Ueberfetzung delTelben 
Propheten von de /Fette im vierten Bande der Bibei- 
ftberfptzung von Augv/li und de /Fette vergleichen. 
\yir fchätzen die letztere Arbeit, welche auch bey 
die fein fo fcliwierigeti Propheten fich durch glück- 
liche Erreichung des Sinnes und gefchmackvolle Walil 
der Erklärungen als trefflich bewährt, fo fchr, dafs 
wir mit Vergnügen jede Gelegenheit ergreifen , wo 
möglich, etwas zur immer grofsern Vervollkomm- 
nung derfellien beyzutragen. Nur fo glauben wir ein 
verdieuftliclies Werk würdig zu ehren ; wir behalten 
cs uns daher vor., noch manche andre Theile deffel- 
beu nach und nach in dielen Blättern genauer zu be- 
un heilen , und es wird uns freuen, wenn die Vff. 
einige unfrer Bemerkungen ihrer Aufmerklämkeit 
und Benutzung werth finden werden. Daffelbe gilt 
Von den .vorliegenden Scholien , zu deren Beurthei- 
mng wir nun /.unächft zurückkehren. . Die Manier 
derlelben ift ini Ganzen die aus den vorigen Bänden 
bekannte, doch finden wir Ge liier etwas verändert, 
A. L. Z. 1812- Zueytcr Band. 
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und diefes veranlagt uns, dem Vf. für die Fortfetzung 
feines Werks einige Erinnerungen und Wünfclie vor- 
zulegen , durch deren Berückfichtigung er Geh ge wißt * 
den Dank mancher Lefer verdienen würde , denen 
in der gegenwärtigen Geftalt das Studium derselben 
erfchwert wird, i) Fall überall ift zu grofee Aus- 
führlichkeit, und das Leichte, welches ficli von felbft. 
verfteht, ift zuweilen mit derfelben Genauigkeit aus- 
einander gefetzt, als das Schwierige. Jede Seite fafc 
iebt Belege dazu, und fclion in der neuen Ausgabe 
es Jefaias ift derfelbe Fall. S. z. B. zu 4, 1 — 3. 5« 
Hier fcheint der Vf. die Beftinnnung feines Werks 
kaum im Auge behalten zu haben , und wir würden 
hier die Behandlungsart im Commentar über Hiob, 
Ezechiel bey weitem vorziehn. '3) Bey fchwierigen 
Stellen z. B. 4, 18. u. f. \v. wäre es gar febr zu w An- 
teilen , dafs die verfchiedenen Erklärungen, fo, wie 
es z. B. in dem erften Theile des Commentars über 
die Pfalmen gcfchehen ift, unter Rubriken gebracht 
und durch Zahlen unterfchieden waren. Die gegen- 
wärtige Methode hat , befonders bey dem Reichtnum 
der gefammelten Erläuterungen , etwas Schwerfälli- 
ges , und macht es nicht blols dem Anfänger , fondern 
auch dem kenntnisreichen Lefer, zuweilen fehwer, die 
Meinung des Vfs. herauszufinden, zumal da gar keine 
Ueberfetzung die Ueberficht erleichtert. Bey ohne- 
hin fchwierigen Stellen , deren Hofeas fo viele hat, 
ift diefes ungemein wichtig. Man vergleiche die No- 
te zu Kap. 7,4 — 6. Vielleicht würde es auch nütz- 
lich feyn, nicht zu oft die Erklärer felbft mit ihren 
eignen Worten redend einzuführen, fondern nur d% 
wo man ihre Meinung unterfclireiben kann. 3) Oft 
könnte die Kürze auch gar lehr durch wcgcelaffene 
Anführung und Widerlegung fchlechter Erklärungen 
gefördert werden. Die altteft. Exegefe ift ein Fach, 
worin von altern und neuern, von berühmten und 
unberühmten Namen , aus Unkunde und unrichtigen 
Grundfätzen , fo vielfach und fo arg gekündigt worden 
ift, dafs es oft kaum der Mühe lohnt, che Sünden 
der Väter namentlich zu ahnden. Der Vf. eines Com- 
mentars füllte alle feine Vorgänger durchgehn, aller 
nur um das Gute aus ihnen hervorzuziehn. An Stel- 
len, deren Sinn fo leicht ift, wie K. 4, 17: Arni, 
V. 18: dhso -10 würden wir an Raum gefpart haben. 
Treffend' riift’ der Vf. felbft S. 322. aus: „quis ma- 
let glandihus vefet , ex quo fruges funt repertae ? 
Dafs mit folchen Stellen, wo aer Interpret nicht mit 
Bcftimmtbcit entfeheiden kann , ein anderer Fall fey, 
verfteht fich von felbft. 4) Wurden wir etwas fpar- 
famer damit fcyu, die altem Ausleger, z. B. Hierony- 
mus , Kirne hi , fjarchi, wenn fie nichts Ausgezeiclme- 
Gg tes 
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tes und Eignes enthalten , wörtlich zu excerpiren. 
S. 92. ftelit eine ganze Seite aus Hieronymus , aus der 
man uut lernt, dals auch er die Stelle richtig verftan- 
den habe. Aber fie ift fo leicht, dafs man fie nicht 
leicht mifsvcrltehcn konnte. Vgl. S. 128- 

Dem Commentar über Holea voran geht eine 
kurze Einleitung in die 12 'kleinen Propheten über- 
haupt und ein Benchus interpretum (S. 1 23.), dann 

eine Einleitung zum Hofea (S. 24 —33.) und ein EUn- 
ihus interpretum (S. 34 — 4t.). In der Einleitung 
nimmt der Vf. mit inen rein Neuern an, dafs tlie Ora- 
kel des Hofea nicht fowold unter der Regierung Je- 
robeam’s des Zweyten , welche in der Üeberfclirift 
angegeben ift, als in den annrchifchen Zeiten ausge- 
fproclien find , welche auf die ‘ Regierung diefes Kö- 
nigs folgten , während in Juda die Könige Ufia, Jo- 
tham. Alias und Hifkia regietten. Die angegebene 
Regierung Jerobeam’s des 'Zweyten (oder vielmehr 
das Ende derfelben, nämlich die'14 Jahre, welche er 
gleichzeitig mit Ulia regierte) fey nur der ttrmiuus 
a 1 juo , wo Hofea als Prophet aufzutreten angefan- 
gen habe. Wirklich ift (liefe Zeit höchft paffend, 
das Original zu der im Hofea enthaltenen Zeichnung 
herzugeben , zumal da die Chronologie uns zwingt, 
mehrere längere Zeiträume anzunehmen , in welchen 
gar kein König an der Spitze des zerrütteten Staats 
«and. Richtig nimmt der Vf. nach Jerobeam II. ein 
eilfjähriges , und zwifchen Pekali und Hofea ein 6- 
jähriges Interregnum an. Wie fleh die Annahme ei- 
nes 23jährigen Interregni , welches Kllhniil , Rredote 
n. a. ftatuiren, mit der Chronologie vertrage, ift uns 
nicht begreiflich. Auch nicht, wie Jerobeam II. nach 
der Note zu Kap. 1 , 1 bis in das 27 fte Regierungsjahr 
des Ulia gelebt habe, da fie nach der richtigen Be- 
rechnung S. 27 nur »4 Jahre zufammen herrfchten. 
In der angeführten 'teile, 2 Kön. 15, 1, fteht kei- 
neswegs diefes, fondern dafs Ufias im ayften Jahr« 
des Jerobeam zur Regierung gekommen fey, dem 
mithin nur 14 Jahre gleichzeitig mit t'fia übrig blei- 
ben. Sonderbar , dafs die hebräifchen Annaliften 
diefer Interregna durchaus nicht namentlich erwäh- 
nen, und fie uns blofs aus der Chronologie errathen 
laden. Doch wollten fie blofs Königsgefchichte, nicht 
Cefchichte des israelitifchen Staates geben ! Von den 
im Elencluis aufgeführten Interpreten fcheint der Vf. 
befonders Manger, f.ivi'leus uiul Rittershalts brauch- 
bar gefunden zu haben. Die poet. Paratdirafe des 
letztem, welche die Propheten Hofea, Micha, Na- 
htim, Zephartja, Malachia begreift, und lieh durch 
richtige Äufi'jffung des Sinnes, ebenfo wie durch ge- 
fchmackvolle DarltelJung , empfiehlt, ift vom 4tcn 
Kap. an , feiir häufig der Erklärung einzelner Verfe 
bevgefetzt worden. Ihr Verfaffer war Recht sgelehr- 
ter zu Altorf und gab (liefe l’araphrafe in Verbin- 
dung mit einigen andern Arbeiten des berühmten 
Thv.aems Amberg 1604. in 8. 'heraus. Nicht ange- 
führt Gltd die laiein. ichen Anmerkungen zu den 
Propheten, welche am Räude d<*r Bibelausgalie von 
pf. H. Michaelis Itehn, und nebft den < ott. ttherinr. 
fchoa bcyirt Jüvb; Ezechiel und der oeueu Ausgabe des 
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Jefaias von dem Vf. zum Grunde gelegt worden find. 
Diefsift auch hier gefchehn, und allerdings mit Recht, 
weil £f. H. Michaelis es an richtigeirr Blicke oft den 
Auslegern des folgenden Zeitalters zuvorthut. Zu- 
weilen hat vielleicht der Vf. zu fehr auch die Worte 
diefes Auslegers beybehalten. 

Dafs der Inhalt des elften und dritten Kapitels 
nicht für eine wirklich gefcheliene , fondern lediglich 
von dem Propheten erzjlilte fymbolifche Handlung 
ehalten werden rnttfle , fallen unter den Alten fchon 
er Chaldäer und Hieronymus ein, und hat Unter den 
Neuern StüttdUn in feiner bekannten Abhandlung 
über die prophetischen Symbole dargetban. Diefer 
Meinung pflichtet natürlich auch der Vf. bey. V. 2 
ift ytöina richtig gegeben durch : per Hojtam , wur- 
nach de We.te's : „ mit Hofea ,” zu verbeflern ift. Vgl. 
ya , welches in ähnlichen Verbindungen gebraucht 
wird. V. 6 flberfeizt de Welte mit dam Chaldäer: 
enk hc 1 » na.'; »3, „dafs ich ihnen vergäbe.” Diefe von 
dem Vf. zu fehr in Schatten geftellte Erklärung (C 
No. 3) ift vom iprachgebrauclie befestigter , als die 
hier vorgezogene des Abcn Kfra : „denn ich will fia 
wegfübren, denn »c: ift doch in den angeführten Stel- 
len nur: wegnehmen, wegraffen, und kommt nicht 
mit S vor. Kap. z", 2 wird 0 ' 3 "t und D-iiin: durch ge~ 
Uns lafeivi und blandimcnta mcrictricia erklärt , wotiey 
Rec.nichts dcutlichev denken kann.. Er erklärt ficfi 
die Stelle To: fo wie im erften. Glicde der Gedanke 
liegt: „ Buhlerey wohnt auf ihrem Augeficht,” fo im 
2ten: „ Ehebruch wohnt auf ihrem unzüchtig geöff- 
neten Hufen ( ijvpö iss ). Beides foll von da wegge- 
fcliafft werden. Die treffendften Parallelen möchten 
feyn Hiob 41, 14: „auf feinem Nacken wohnt die 
Starke, und Pf. 73, 6: „Hoffarth ift ihr Halsge- 
fchmeide ,** mit Beziehung auf das coli um refupinum 
des Hoffärtigen ; das Dine; pa liezeichnet den Eulen 
überhaupt , wie C’J'V pa die Stirn, ohne dafs man ;\a 
zu fehr urgiren dürfte. Die Erklärungen durch 
Schminke und Bruftgürtel find arge Fehlgriffe einiger 
des Sprachgebrauchs unkundiger Exegeten. V. 3 
überfetzt de Wette mit den meifteu Neuern: 

und (damit ich nicht) Ge mache der Wültc gleich und 

gleich dem dürren Lande 

und fie fterben lalle vor Dürft , 

annehmend, dafs der Dichter etwas aus dem Bild« 
lierauSgefallen fey, indem ihm befonders bey dem er- 
fteren Ausdrucke ftatt des Weibes mehr das durch 
das Weib ab,;ebildete Land vorfchwebte. Vgl. V. 12. 
Hey einem Dichter, wie Ilofeas, darf man diefer F.r- 
kl trung wohl kaum Inconcinnität des Sinnes zur I.aft 
legen. Um die Einheit des Bildes zn erhalten, über- 
reizt der Vf.: „'— wie in der Wüfte und in dem dür- 
ren I,ande,"*mit Kückfieht auf Num. 14, 35 und ähn- 
liche Stellen, V'. 4: „ihre Gebärerin ift befcliämt,” 
befter de Weite: treibt- Schau Je, führt (ich fchändlich 
auf,' denn von ihren Lafteru, nicht von ,!ereu Bestra- 
fung ift noch die Be Je. Wie konnte alter der Vf. 

da aus Tf. ff. Michaelis entlehnte Citat 1 .VI of. 4.^, 26; 

gemtor nieus überleiten ? \yievicl richtiger in 
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den Scholien zu diefer Stelle ! V. 7 die letzten Wor- 
te: woraus fie einen Baal machten, vgl. 8» 4» belfer 
als de Wette: das fie auf den Baal wandten. V. ja ift 
aiVen vc» wohl richtiger: Baalsfefte, al»: die Zeit, 
wo lfrael dem Baal ergeben war. Die folgenden Aus- 
drücke verlangen mehr diefe fpecielle Deutung, denn 
n\ir an den Feftcn räucherte man ihnen, putzte fich 
ihnen zu Ehren u. f. vr. Das dritte Hemiltick ift bey. 
de Wette zu lefeu : 

und Jich putite mit Kiug und Schmuck, 
tnv regiert den Accuf. des angelegten Schmuckes, wie 
tßaS. Daffelbe gilt für Jer. 31, 4. , wo zu Überfetzen 
ift : „fürder wirft du dich mit deinen Pauken fehmftk- 
ken"y nicht: „wirft du deine Pauken fchmflcUen": 
die in der Hand getragenen Pauken werden hier als 
Schmuck des tanzenuen Weibes gedacht. V. 3,1. 
»1 -rann die von ihrem Manne geliebt wird, beffor: 
die einen Buhlen liebt, Jer. 3,1, auch 3, 20, welche 
Stelle keineswegs für : Ehemann beweifend ift. V. 3. 
4. flimmeu wir dem Vf. ganz bey, wenn er den Sinn 
annimmt: das tim ft hurerifche Weib foll fich eine 
Zeitlang keinem Manne ergeben, auch ihrem recht- 
mafsigen Ehemanne nicht , zum Vorbilde des abgütti- 
fcheu ifraelitifchen Volkes, welches eine Zeitlang we- 
der Abgottcrey noch Jehovasdienft begehen , und 
da nn ei lt zu Jehova zurOckkehren wird. Die letzten 
Worte des dritten Verfes mflften dann lauten : 1 

* 1 und auch ich will mich,hich^ au dir Ihttn, ' 

wie auch der Spracltgcbraucli befiehlt , und die 
Worte nai und Hz« inüQcn auf Jehovasdienft , die 
Worte ross , a-tsr dagegen auf Bilderdienft bezo- 
gen werden”. Das’ letztere hat etwas Willkürliches, 
denn Hs« kommt deutlich als Gegen ftand abgöltifcher 
Verehrung vor (Rieht. 17,5. 18* 14- »7- »8- 20.) und 
das Befragen der o-s-r' (cheint ein Ajiqrglaube, den 
man mit "dem Jehbvadienfte nicht ganz unvereinbar 
dachte (1 Mof. 31, 19. 34. I Sam. 19, 13. 16.) j den- 
noch bekommt nur fo die Stelle ihre paffende Be- 
deutung. 

Kap. 4, 5 ift bey der Lesart si«ct»OM die Erklärung 
nicht angeführt , welche Ch. B. Michaelis {tum. für. 
f. 3-.) giebt und viele Wahrfcheinlichkpit hat, dafs 
nach, den Confonanten zu lefen fey :a:a.D^ , mit fyr. 
Form des Suffixi und dem h als mater tectionis , 4, 16 
ift der Sinn des letzten Uemifticlis , wo sy\o offenbar 
im Übeln Sinne zu nelunen ift, ghtcklich von de Ivette 
ausgedrückt durch : _ .... 

drum wird fie Jehova woifleri, wie* Lämmer in de r 
W >d ■ -f 

4, 18 werden die verschiedenen Erklärungen de» 
fchwierigen *art «n* angef hrt , und dafür entlchie- 
den , zu überfetzen : „ amant daut ignominiam ”, für 
„flwwii/ darf ignomininm , eifrig liereiten fie Schmach,” 
lo dafs »an für »an* ftünde. Man kann dafür in für 
15, rm für ans anftUireri,, auch die ar.ib. Form mit 
imd. Refrl, doch bleibt 1ifin>er einige Härte flfirig. 
Wir wagen die Con|cctar, dafs nrfpr üiiglic h o njnn 
oder «nn an.« geieieu worden fey , walmclitilttötucr 


das erftere. War diefes vielleicht getrennt gefchrie- 
ben, wie rri»-i9n Jef. a, ao, n‘p-nps Jef. 61, I, fo 
war die Veränderung in sen ixm fehr leicht. Auch -bey 
der gegenwärtige 1 -esart erklären Storr und Ferfch:r.r 
«n für wk (vgl. die Variante des cod. 413. Hillel.j 
sann), und diefeu Sinn drückt auch de Wette uns: 

eifrig lieben die Sehende ihre Fürrttn. 

Wie konnte aber Külmul fo allen hebräifchen Sprach- 
gebrauch bey Seite fetzen , dafs er ja» durch umbrci 
erklärte? V. 19 hat de Wette: „ihrer Opfer werden 
fie fich fchämen ", beffer : „ ihre Opfer laden fie zu 
Schanden werden. Auch in der Ueberfetzung der 
Pfalmen Tollte c.*la meiftens fo ftark , nicht durch er- 
rötlien , fich fchämen gefafst werden. 5, 4 wird 
überfetzt: „fie richten nicht ihre Handlungen darauf, 
zurückzukehren zu Jehova.” Die Phrafe *? o'SStjc pa 
nimmt der Vf. ähnlich bedeutend mit S aS \n' pnnrr* 
flu dia in aliqua re, und fo fcheinen es LXX.’u. Vulg. 
genommen zu haben , welche B.— bS-o durch 
cogitdiouei geben. De Wette Qherfetzt mit dem Sy- 
rer, KHhnül u. a. : 

Ihre Thaten (Nomf) lafTon fie { Accuf.) nicht luröck- 
keliren tu ihrem Gott, 

oder: „ihre Handlungen erlauben ihnen nicht, zu 
ihrem Gotte zurftckznkehren. ” Aber obgleich jna 
mit dem Accuf. der Perfon oder Sache, welcher mau 
erlaubt, und dem I)at. de# Verbi bedeutet; Jemandem 
ertauben zu, ft> würde doch diefes nur den Sinn 1 ge» 
ten : fie (die Israeliten) erlauben ihren Handlungen 
nicht, zurückzukehren f oder: laßen ilrre Handlun- 
gen nicht zurückkehren zu Jehova, was einen etwas 
feleeppenden Sinn gäbe. V. 5 können wir nicht. mit 
detu Vf. flberfetzen : „gebeugt wird der Stolz IsraeW 
vor feinem Angeficht,” weil’Hiob 16» 8 untrer Stelle 
zu parallel ift. Es heifsf dort: njy* *:sS >Sn3 4 mein® 
Magerkeit zeuget mir ins Angeficht." , Für n3y ge- 
beugt werden, wäre fonft befonders 25, 5 zu citiren 
gewefen. V. 7 ift mit Recht die gewöhnliche Bedeut 
tung von urin beybehalten : „der Neumond wird fia 
aufzehren ,” für : ,5 am rtächften Neumond werden fie 
aufgezehrt werden,” wie Hieroet. und der Chaldäer» 
Die herrfchende Emen tut ion in.urin, oder «Schüttens 

• 1 ' .‘. u * 

Vergleichung von ein neues , unerhörtes 

Unglück ift ganz übergangen. Wir billigen fie eben» 
fowenig, als die von Grotius und de Wette arteenom- 
Hiepe durch: Mouatzins, den die Israeliten als Kriegs- 
fteuer au bezahlen haben würden. 5, 11 wird mit 
$. H. Michaelis ix durch: Befehl» erklärt wdcltes 
alleritmgs die analogfte Ableitung ift (verglichen i£ 

ron , so von tnp) untl von menfehiiehen WefetAen 

verbanden, denen die Götzendiener aus Menfchen- 
furcltt folgen, ftatt Gott zu folgen, z. B. cfi-r BrWil 
Jerobeams, I Kön. 12, 2g, oder Ah«b'. 1 6, 32. Der 
Vf. citirt für diefe Bedeutung Jef. 28,' ro. 13, tvn er 
es felbft aber anders genommen hat, und widerruft, 
wähifcheinlich ftu Stulcu. Wie cs fich auch bevm 

Je- , 
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Jefaias verhalte, fo [Hüffen wir zur Empfehlung die» 
fer Auslegung den Sprachgebrauch vpn Win , fleh et- 
tces gefallen taffen , an führen , welcher eine Auffor- 
derung und eine Nachgiebigkeit gegen diefelbe ein- 
fehlicfct. liey einer Erklärung, welche ix unmittel- 
bar durch: Götzen , giebt , (ley es nach einer Ver-_ 
wccliTelimg mit -c', «vaJ, oder mit ms, wt'x) bleiht 
Vuin immer müfsig, oder ift vielmehr zu fchwach. 
Statt : „denn willig wandelt es Götzen nach,” wie 
de /Fette , würden wir demnach überfetzen : „denn 
nachgiebig folgt cs Menfchengebot.” — 5, 13 ftim- 

men wir dem Vf. I>ey, wenn er das ich wieritte 2-0 
mit den altern Interpreten von 3'-i ableitet, aber er 
fcheint uns eine zwiefache hieraus hervorgeheude 
Ueberfetzung nicht unterfchieden zu Italien. Entwe- 
der kann man es nämlich auflüfen durch : I 3 *v -lir« 
der mit ihm ftreitet, fein Wideriaclier (vgl. Pf. 35, 1), 
der feindliche König (an welchen fielt zu wenden, 
um fo thörichter war), oder durch: iS aw , der 
für es ftreite, der rächen foll. So Sy mm. Hieran, und 
der Chaldäer , welcher ad ulcifcendum ros , nicht mit 
ff. H. Michaelis : ad animadvertendum in tos zu {iber- 
letzen ift. Rcc. zog fonft mit ff. D. Michaelis die Er- 
klärung nach dem Syrifchen : der grofse König, als 
affyrifcner Königstitel vor , mnfs ne aber verJaffen, 
weil dann gewife der doppelte Artikel : avn nS«n, 
wie S'-un -ySc.-i Statt haben würde. V. 15 ift die Form: 
sayrroJ* „fie werden mich hielten für poetifch er- 
klärt i ’üutt W Tviz.'- . Aber -tntü kommt auch Pf- 78» 
*4 und öfter mit dem Accuf. vor, und für denfelben 
Cafus Italien wir das Suff, sj indem angefiilirten q-ja; 
Pf. 5, 5, vgl. ISO, 5. Jef. 33, 14 und diefelbe Cot'i- 
fbructiön im Arabifchen in des Vfs. arab. Elementarb. 
S. 157. — Kap. 6, 3 ift das zweyte Versglied er- 
klärt: „ ficnt aurora firma (in) ortu fno (veniet), und 
firma fey f. v. a. luctdiffma , clarififtma , nach Prov. 4, 
lg. Aber wenn auch ai»n 313? dort den hellen Mittag 
bedeutet (eig. ertetum diei , Höhe des Tages, wo die 
Sonne am höchften fteht, f. Schaltens zu d. St.), fo 
kann doch noch nicht : hell, bedeuten. Ohnehin 
ift die Verbindung hart , und richtiger hat de Wette 
nach ff- H. Michaelis : „/rat aurora certus orttfs 
qus": 

wie Morgenrot]* geht er Geher auf 
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m*: ift aber eben fo paXTegd von der Ankunft Jehova’s, 
als von dem Aufgang der Morgenröllie. V. 5 will 
der Vf. xii nicht mit dem parallelen ro tödten d. !u 
I txl ankündigen gleich- oefer ähnlich bedeutend an- 
nehmen, hindern: behauen, hauen, dolqrc , foll hier 
auf mildere Su-afrcden gelten , womit Jehpva das 
Volk glerchläm noch zu bearbeiten hoffte. Ünfer 
Gefchmack ft raubt fielt hiergegen ! ln dem dritten’ 
Versgliede hat der Vf. die gewöhnliche Lesart er- 
klärt : „ und deine (d. h. die über dich , o Volk , zu 
verhängenden) Strafgerichte 1 brechen wie das Licht 
ltervor.” -Die doppelte Schwierigkeit diefer Erklä- 
rung, die tlieils in dein fchuellen Wechfel der dritten, 
uud zweyten Perfon , theils in der ungewöhnlichen 
Verbindung des Plurals uud Singulars liegt, würde 
llec. wohl überwinden , aber er findet keine einzige 
Stelle, in welcher der Genitiv nach eizha paffivifch 
ftehe, von dem, den das Gericht treffen füll, uud 
diefes macht ilnn die Wortabthedung der VerGonen, 
welcher auch de Wette folgt , fo fehr wahrfcheinlich. 
Ein ähnlicher evidenter Fall , findet Geh Pf. 43 , 5. 
Auch die Aehnlichkeit von Zeph. 3, 5 fpricht feltr 
für diefe Lesart. V.7 ilt otkd 1 iberfetzt : „wie Adam,”! 
weil der Artikel fehle, wie tiiub 31 , 33. Wir ziehn 
de Witte’ s Deutung vor: „nach Menfchertart," vgl. a-tw} 
Pf. 82, 6. Der Artikel thut liier nichts zur Sache» 
denn auch ovtja , o-jkS fteht durebgehettds für c> 
Menfclt. V. 11 lautet dem Sprachgebrauch« fehr ge' 
mäfs : „auch Juda wird dir eine Ernte bereiten, 
wenn ich zurückführe die. Gefangenen meines Vol- 
kes,” d. h. : auch die von dir verführte Juda wird 
dir Strafgerichte bereiten, wenn ich nach der Gefan- 
genschaft Gerichte halten und die Frommen von den 
Böfen fcheiden werde. Nicht erwähnt ift, dafs meh- 
rere Ausleger, z. B. Kühnöl, de Welte, nach Eichhorn 
(Einleit, in das A. T: Th. §. 80-) die letzten Worte 
zu dem folgenden Kapitel ziehen, und diefes fo an' 
fangen: • 

Da ich mein Volk aut jder Gefangcnfckaft retten, 

da ich Israel heilen wollte u. f. w. 

Dem Parallelismus ift diefe Erklärung angemeffen, 
aber man mufs dann die elftere Phrafe tropifch neh- 
men für: das Elend des Volks enden, denn im Exil 
war das Volk unter Hofea nicht. 


(Der Befekluft folgt.) 


LITERARISCHE 
Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der zeitberige Bibliothekar der Szechenyifchen 
Ueichsbibliothek in Pefth, Hr. Ferd. v. Miller , ift von 
Sr. kaiferl. Hoheit dem Palatin zuui Dircctor des ge- 
Gummen Ungr. National- Mufcutns, wovon oligedacht« 
iiiblioihck einen Thcil ausinaclit, erttamu worden. 


NACHRICHTEN- 

Der Hofbibliotheks - Cuftos Abbe Franz Senfei hat 
zur Belohnung feinet- viel j ihrigen Dienftleiftung den k» 
k. Rathttitel erhalten. 

Hr. Poftofficicr Crufiui ift am 10. Oct. ifli. vom 
Prinzen Alton von Sachten k. Hoheit mit einer goldnen 
Tahatiere, und am 30. Oct. vom Herzog Ferd. v. Wir* 
tenberg mit einem Geldgelchenk beehrt worden. 
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Leipzig, b. Barth: Ern. Frid. Car. Rofen- 
' tituliert Scholia in V. T. etc. 

Auch unter dem Titel: 

Prqphetae mittoret, anndtatione perpetua illuftravit 
E. F. C. Rofenmütler etc. 

(BefMufi der in Hunt. 136. abgebrochenen Recen/ion ") 

K ap. 7, a ift das dritte Glied erklärt: „bald um- 
ringen fie ihre Mifiethaten" undiqut cingent eos 
fua probrofa facta , feu potius immittendi ob ea an gor et 
et fttpplicia, ceu totidem lictores. Man könnte Stel- 
len, wie Pf. 40, 13 vergleichen, aber es bleibt hart 
cruSSvc durch Folgen ihrer Thaten, Strafen zu neh- 
men wie nteto unef derParallelismus ift dagegen. l>er 
fchwierige V. 4. ift alfo gefafst: „fie alle elühn von 
ehebrecherifcber Luft , wie ein Ofen geheizt vom 
Bäcker, es raftet der Reiz der Luft (i-vc excitans i. e. 
libidtnis aeffus ) (nur) vom Kneten bis der Teig fauer 
wird,” während welcher Zeit der Ofen nicht geheitzt 
ift, mithin: kurze Zeit. So Jarclii «ndKimchi. Aber 
dafs -w» fo gefafst werden könne, ift dem Rec. felir 
zweifelhaft: gefälliger fcheinen die Erklärungen , wel- 
che beide letztere Versglieder als dichterifche Erwei- 
terung der Heizung des Backofens nehmen. V. 5 ift 
wohl von allenj'Au Siegern zu zuverfichtlich angenom- 
men , dafs gm 1; Geftus des Zutrinkens fey. Es 
ift ja gar nicht : ' extendere rnamttn fondern trahere tna- 
num cum aliquo, worauf jene Erklärung gar nicht pafst. 
Beffer vergleicht man c® w mir) ponere manum ettm aü- 
quo, fich abgeben mit jemandem 2 Mof. a J, 1. Der hier 
gebrauchte Ausdruck ift nur ftärker und vielleicht 
mit Fleifs unedler , etwa wie unfer : Cch herumzieh n 
mit jemandem. V. 6 ift mit Aurivillius gezeigt, dats 
keine Textesänderung nöthie fey, wenn man Ober- 
fetzt: „wenn fie annahen zurHinterhft, glüht (eigent- 
lich: ift) ihr Herz, wie ein Ofen. ” Auch die LaX. 
konnten , wenn Ge etwas frev oberfetzten , das Wort 
glilhen in den Text bringen, ohne es 

in ihrem Codex zu finden, und Kilhnijl hätte nicht fei- 
nen Text durch ein wsn (fie vertrocknen) entftellen 
follen. anp ift bey der obigen Wendung in der Bedeu- 
tung von Kal genommen , was fich durch Leichtig- 
keit empfiehlt.’ Die Worte V. 8- „Ephraim ift ein 
nicht umgewandter Kuchen,” welche wir nach dem 
Chald. und Syrer fo verftehn, dafs die Nationen, unter 
welche fich Ephraim thörichter Weife gemifcht hatte 
(f. das erfte Heiniftich und V. 11 wodurch es erläutert 
wird) es aufeffen werden, wie einen Kuchen, der 
A. L. Z. lgia. Zweyter Band. 


5. ffunitts 1812. 


noch nicht einmal gewandt ift — fa Ist der Vf. fo: 
das Volk hleibe ftets unbeweglich liegen, wie ein 
nicht umgewandter Kuchen, Gott möge belohnen 
oder ftrafen. Daher würden (V. 9) Feinde es aufzeh- 
ren , wie die Kohlen jenen Kuchen ; die andere noch 
unverfehrle Seite des Kuchens, welcher felbft noch 
graues Mehl aufgeftreut fey, fey aber ein Symbol der 
noch zuweilen wirkfamen göttlichen Gnade. Dafs die 
Worte : jam canities ei fgarfa eß auf das Mehl des Ku- 
chens gehen folle, wie 5. 234. deutlich fteht, ift aber 
etwas liöchft Unwalirfcheinliclies, auch ift es, wenn 
wir recht verftehn, bey der Erklärung des 9ten 
Verfes ganz anders genommen. — V. 14: „um Ge- 
treide und Moft veriammeln fie fich,” welches wir 
vorziehn. De /Fette hat hier: „ find fie bange , ” nach 
dem Syrer, von M3 fürchten. Aber 1) kommt Hithpa. 
nicht von io fürchten vor, wohl aber 1 Kön. 17, 20 
von 1:3 fich aufhaltcn , fich vcrfammeln. Die Verba 
timendi find auch fonft eben nicht in Hithpa. gebräuch- 
lich, welches diefe Form wahrfcheinlich machte; 
2) wird der Gegenftand, wofür man fürchtet, unfercs 
Wiffens nur mit S bezeichnet, z. B. S *<5 Innere alieui. 
V. 16 fiberfetzt de /Fette mit Uathe: „fie bekehren fich, 
aber nicht recht " (Sv mS), aber dafs *j» fo genommen 
werden könne, ift gewifs nicht erweislich. Die Pa- 
rallelftcllc 11,7, von welcher fich Rofentniiller leiten 
liefs, giebt den erweislicliern Sinn : convertuntur , non 
furßtm , irfi; rjt fie kehren fich nicht nach oben. 

Kap. 8, 5 zweifelt der Vf. mit Recht an der Bedeutung 
n3i flinken , welche auch de IF. mit Schröder angenom- 
men hat, und erklärt: es verwirft Ge dein Kalb, o Sa- 
marien ,.d. h. dein Kalb macht, dafs fie verworfen 
werden. Der Accufativ nach nst fehlt häufiger. Ueber 
den fchwierigen loten Vers wagen wir nicht zu ent. 
fcheiden , doch fcheint uns die von de /Fette aufge- 
nominene Erklärung, die dem Sinne nach mit Grolius 
zufammentrifft , immer die vorzüglichfte. Er ilber- 
fetzt : 

Ohrchon fie dingen unter den Völkern, 

Doch fanuni o ich- fie [wider fie] ; 

Dafs fic ein wenig [fie) löfen von des Königes und der 
übcrilen La fl , 

welche fchon durch fich verftändliche Deutung wir im 
Ganzen, wenn fich überhaupt noch entfeheiden läfst, 
den übrigen vorziehn. möchten. Dafs das letztere 
Versgl «J dann halb ironifch genommen werden mufs, 
verfteht fich. Auch macht es keine Schwierigkeit, 
dafs «W hier durch: löfen gegeben wird, wie fonft 
nur in Pi. ; denn auch 4 Mut. 30, 3. E'zech. 39, 7 jft 
br-7 f. v. a. S%n. Nach den vom Vf. gebilligten Erklä- 
H h run- 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNG 


344 


343 

rungen bekommen wir folgende Ueberletzung der bei- 
den letztem Glieder : 

Doch will ich Tic ruf;*. man* «treiben (zur Strafe), und 

fchon fangen fit* an ein wenig (gedrückt zu werden) 

von der Loh des Königs und der Fürßen, 

•der: 

fchon fangen Tie an verringert tu werden durch die Lall 

de» KSnigt der Pürften. 

Die Annahme des O’ito t|Vp als Afyndeton rechtfertigt 
lieh durch Kap. 13, 10. 

Kap. 9, 7. R ift das Wort .unser» von RofettmiWer 
und de Wette durch: Hafs gegeben, und an der er- 
ftern Stelle durch odia inteflinci , quibits fraterna pretora 
accenft eraxt erklärt. Allerdings liegt diefe Erklärung 
nach dem hebräifchen Sprachgebrauche von etstr? am 
nächften; aber eiue andre Erklärung durch : Schlinge, 
Fallftrick, fyn. von ns, ( von dem fyr. ycZ'CO viiixit 
comped.vit) hätte wenigftens Anführung verdient, Ja 
fie durch den Parallelismus von V. 8 fo fehr empfoh- 
len wird. V. 7 hätte man es dann trop. durch: Vcr- 
derbeu zu fallen, wie auoh ns geradehin diefe Bedeu- 
tung hat. V. 13. conftruirt der Vf.: „Wenn ich 
Ephraim anfehe bis nach Tyrus, ift es gepflanzt auf 
fchöner Aue," de Wette: „Ephraim ift, gleichwie 
ich Tyrus lebe, gepflanzt auf fchöner Aue." Die 
Conftruction des nio mit V läfst fleh durch Pf. 64, 6 
rechtfertigen; für die Rofexmütlerfche Erklärung 
möchte aber Ree. I Mof. 49, 13: 

feine Hüfte leimt an Sidon 

vergleichen. Nur wünfehte er einige Belege dafür, 
dafs v.xS für vs-i» ftchn könne. 

Kap. 10, 5 wird in dem dritten Versgliede die 
Bedeutung V>J für: frolilocken bcvhehaltcu und 

Ober letzt : „und feine Pfaffen , (die jetzt nocli) 

darob .(über das Kalb) frohlocken, (werden trau- 
ern - ) ob ihrer Herrlichkeit , denn fle wandert von 
dannen,” auch wird aus der Tradition der, Juden 
bey Hieronymus eine l.egende beygebracht , wor- 
aus fleh die“ gewöhnliche Erklärung beftätige. Viel 
beffer nimmt de I Feite Sn f. v. a. -oa in der Bedeutung: 
beben, fürchten, welche Pf. 2, 10 notlnvendig ift, und 
hier allein einen dem Parallelismus angemeflenen Sinn 
giebt. — V. 7. wird überfetzt: rabe p-iozi ncta exeifa 
erit Stimnria (et) res ejus. Dann wäre jvm® erft als 
blcfc. , dann als Fern, conftruirt, was Schwerlich an- 
peht. Die Conftruction mit dem Male, läist fleh er- 
klären, wenn Samaria für das Land ftelit, wie z. B. 
2 Kön. 17, 26, aber diefes geht nicht wegen »cHc. 
Gehoben wird diefe Schwierigkeit durch die zweyte 
Erklärung: exfeinditur , Samariam qttod attinet, rex 
ejus, oder durch die Verladung der jüd. Accente bey 
de Wette. V. 10 geftohn wir dem Vf. zu, dafs das Kri 
nach den maforethilchen Vocalen m:l» zu lefen , und 
mit dem Chaldäer durch : Furchen zu erklären fey 

(vergl. Mi re Pf. 129, 3); aber die Erklärung durch: 
„indem ich fie anbinde (wie man ein Joch Oclifen bin- 
det) an zwey Furchen," ift doch zu gefucht, und 
trägt zu viel in den Text, als dafs man nicht mit den 
Verüonea die fehr nahe liegende PuucUüoa noin re- 


cipiren füllte. V. 15. hat der Vf. ir.uia flberfetzt: 
(fchnell) wie die Morgenröthc , erweislicher de Wette : 
frühzeitig , bald , vergl. -sjca und -paa für : bald. 

Kap. 11,4 erklärt derVf.die beiden letztem Vers- 
glieder : fni eisßcut levantesjugmn ( quod erat) fuper max- 
illtsieorum,et leniter erga rum (tnc gerens) cibumporrexi. 
Sr muls dann für Sro heim, und Sr für die fubiugia 
tora (Cato Kap. 63.), welche das Joch an den Nacken 
befeftigen, und zugleich den Mund oder diehinnbak- 
ken einzäumen, bo weit fehr paffend untl ähnlich 
verband es der Cltaldäer, aber ch möchte doch rich- 
tiger für non als für das Adv. leniter genommen wer- 
den, und überfetzt: ich reichte ihm hin (Speife), «in 
es zu füttern, wie St/m. und H'teron., vergl. ncs 
1 .Mof. 24, 24, und mit S» Jef. 66, 12. Noch leichter 
flölfe die Conftruction , wenn Voih fyr. Form für San 
Speife feyn könnte, nach der Analogie von San, 
tt | -. ’ , uur ift diefes zu wenig erweislich. V. 6. hat 

de ! Fette : „cs kreifet das Schwert durch ihre Städte,” 
nicht gut ; denn Sri ift im Hebr. und ChalJ. : über et- 
was kommen, fleh über etwas ftürzen. Befonders 
inftructiv für unfere stelle ift Ezech. 30, 4, wo das 
hebr. n»o ain in dem Targ. durch na-in Stnr gegelien 
ift. Richtig Aqitila: irruet. Bev o^a würden wir uns 
doch mit dem Cltaldäer für die trop. Auf falfung erklä- 
ren, veetes für: principes, wie ca-aan; befomters we- 
gen .-in und nSa, welches fchwerlich von Vertilgung 
des Leblufen vorkummt. V. 8 hat de Wette mit 
Recht cncina geradehin. Mitleiden überfetzt, denn 
diele Bedeutung hat fchon das V erbum in Htikpa. 
Sie fcülielst fielt an die des 1 roftens, wie: bedauern, 
fichs dauern laffen. Der Vf. hat denselben Silin, aber 
auf eiuem zu weiten n ege, erreicot, wenn er: eon/o- 
lattoiies, vtrtus confolatoi m erklärt. V. 9 erklärt 
fleh der Vf. für Louth's und Hier. Erklärung des »S 
v:j tiüH durch : non funt urbicola i. e. non Jutn homo, 
de Wette mit Schräder: ich komme nicht mit Zorn. 
Auf die blolse Etymologie würde (ich Hoc. nicht zur 
Annahme dieier Erklärung euticbliefseii, aber Jer. 
>5,8, wo v? ebcntalis den Begriff : o^i) Zorn, An- 
fall zu haben fcheiut , legt ein bedeutend Gewicht auf 
die Wahl der letzten Erklärung. 

Die Seil wierigkeit von Kap. 12. beruht vorzüglich 
auf der (chwierigeu GedankeufoJge. Rec. trägt aber 
durchaus kein Bedenken, Hn. Metliner's(vom Vf. nicht 
ge bi tilgte ) Oeconomia hujis capitis (Leipz. 1 788-4-) ztiun- 
tcrfclireiben, wornach abwechfelud beide Reiche, Juda 
und llrael, getadelt, nicht etwa Juda als treu und vor- 
wurfsirey dein Reiche Ifrael entgegen geletzt wird. 
Diefes hat behindern Eiuflufs aul’ V. 1 , wo wir die Er- 
klärung von Schräder, Uathe und de Wette, die der 
Vf. parum prcfecto ccmcinna nennt, in Schutz nehmen 
muffen. DaCs -iri, gleich dem arab. dl ^ uinhergehn, 
umherirreu bedeute, ift aus Jer. 2, 31 (Fttlg. rcceffi- 
mus), Pf. 55, 3 und dem Nomen er-in» hüclift wahr- 
fcheinlich; ilafs aber Juda hier getadelt werde, erhcilt 
deutlich aus V. 3: „drum rechtet Jehova mit Juda,” 
wo der Uebergaiig: „(aber nun) rechtet Jehova auch 
Biit Juda,” wegeu des folgenden jjacob unpaflend ift. 
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.V. 3. geben Her Vf. und di Weilt : m raa pafät ven- 
inm, er nährt Wind, gegen den Parallelismus von 
in-;. Richtiger: er jagt dem Winde nach, fectatur 
ventum, woraus aucli m royn im Kohelet zu erklären 
ift. Derfelbe Fall ift auch in den angeführten Stellen 
Sprichw. 15, 14. Jef. 44, 20, wo überall .ivi mit dem 
cnald. nir) wollen , Gefallen haben , nachtrachten zu 
vergleichen ift. V. 5 ift die von de Wette verworfene 
Lesart w» gcfchickt durch die Bemerkung verthei- 
digt,dafs der Prophet in nationaler Allgemeinheit rede. 
„Jehova redete dafelbft mit uns," eigentlich mit un- 
ferm Stammvater. Aehnlich heifst es Pf. 66, 6 bey Er- 
wähnung des Durchzugs durch das rothe JVlcer : 

Wie freuten wir um fein damals! 

da fich doch eigentlich nur die damaligen Ifraäliten 
freuten. Die Verlionen , welche isaj ausJrilcken, kön- 
nen hier kaum ein vollgültiges Zeugnils ablegen. Die 
Vocalveränderung in fit» , auf welche man leicht ver- 
fallen konnte, wäre aber nur dann zulaffig, wenn diefe 
Form fonft vorkäme. V. 1 1 zweifelt Rec. fehr, ob die 
auch von de Wette ausgedrückte Erklärung : legte ich 
GleicnnifTe vor, fprachrichtig und erweislich fey. 
mn heifst zwar : vergleichen, aber weder das Verbum, 
noch tlie Derivata mca, p-oi haben irgendwo die Be- 
deutung vonVi'n und Gleichnifs, Gleichnifs vor- 
legen. Gar nicht erwähnt ift das erweislichere : „zer- 
ftörte ich ” ftatt kündigte ich Zerftörung an. 

Kap. 13, 1 hat der Vf. (mit ff. H. Michaelis') nach 
den Accenten fo (iberfetzt : „Weil Ephraim Abfcheu- 
liges d. i. Abgötterey redete (übte), trug es (feine 
Schuld) in Ifrael. ” Aber die Deutung des niys Horror 
Schrecken d. h. horrenda idololatria, fchrecklicher, 
abfciieulicher Götzendienft ift fehr zweifelhaft, da 
wohl die Wörter, welche Eitelkeit oder Abiclieu be- 
zeichnen (‘an, vü’-r, na»tn), nicht aber Wörter der Furcht 
und des Schreckens auf Gotzendienft übergetragen 
werden. Das etwa zu vergleichende ins fteht im gu- 
ten Sinne von Jehova als Gegenftand der Furcht. 
Wit Beybehaltung der Accente würden wir vorziehn : 
„wenn Ephraim redete, war Schrecken, es erhob 
(Geh) in Ifrael,” wegen der Harte in Kipj(Geh) erhe- 
ben, verlaßen wir fie aber vielmehr und ziehn mit 
de Welte twi tum zweyten Gliede. V. 2. ift oi« -na» 
eben fo zweydeutig, wie etwa der deutfehe Aus- 
druck: weiciie Menfchen opfern wollen, worun- 
ter man Menfchenopferer , und: diejenigen Men- 

fehen, welche opfern wollen, verftehn kann. Hec. 
würde mit Kimclu, Bachart , de Ivette das letztere vor- 
ziehn , vergl. Jef. 29, 9. V. 3. würde es bey de Wette 
enauer lauten : ,, wie der Thau, der früh verlchwin- 
et.” V. 9 hat der Vf. die Erklärung vorgezogen, die 
bey de Wette in der Note fteht: das verdirbt dich, 
Ifrael, dafs du gegen mich , gegen deine Hülfe, bift. 
Im Texte feJbtt hat de IPette das 2 beidemal als a ef- 
fentiae ange.ehn, was nicht angeht: “denn unferes Wif- 
fens kann es nur vor dem PraJicato ftehu, alfo eigent- 
lich : bey mir ift deine Hülfe. Kap. 14, 8 erklärt der 
Vf. die vvorte: tJ} vn durch )jia »11 vivificabnnt 
i. e. froducent feinen f. proltm inßar frumenti , weil der 


gewöhnliche Sinn : vivificabnnt frumentnm in Ver- 

gleich mit den übrigen Verheifsungen zu wenig läge, 
und ähnlich hat de Wette: fie wachfen wie Getreide. 
Aber in Vergleich mit dem erfien Gliede wäre die ge- 
wöhnliche Erklärung nicht zu matt, und die angege- 
bene hat immer die Schwierigkeit, dafs fie zuviel in 
den Text hineinträgt. Glücklicher, als bey de Welle, 
ift V. 9 fo gefafst : 

Ephraim ( wird Tagen) : wu Toll ich fürder mit den 
Götten ? 

Ich habe es gehört, und will es bewahren, 

Ich bin ( ihm) eine grünende Tanne, 

Von mir kommt deine Pracht. 

Weil unfereRecenfion ohnehin fchon manchem un- 
verhältnifsmäfsig ausfüitrßcli fcheinen wird, brechen 
wir hier ab, um! enthalten uns, auch zu den Scholien 
über Joel einige Bemerkungen beyzubrine.cn , die hier 
um fo eher fehlen können, da für die Erklärung dic- 
fes ohnehin weit leichtern Propheten durch befriedi- 
gendere Vorarbeiten geforgt war, und des Neuen alfo 
weit weniger zu erwarten als beym Hofea. 

GESCHICHTE. 

Zeitz , b. Webel : Die Sage von den Hnjfiten vor 
Naumburg und der (Jrhruna des Naumbnrgifche» 
Kirfcfifefies hiflorifch - kritifch unt erfocht von L. P. 
l^pfius. 1811. 56 S. 8- 

Die Sage, dafs ein alljährlich zu Naumburg an der 
Saale gefevertes Volksfeit feinen Urfprung von einer 
Belagerung der Stadt im Huflitenkriege habe, um! die 
in mehreren Itifiorifchen und ftatiftifchen Schriften 
(z. 15 . Merkels Krdbefchreilmtig von Sachfcn 4, 69.) 
ohne weitere Prüfung nacherzahlt wurde, ift befon- 
ders feit des Hn. t>. Kotzebuc dramatifchcr Bearbei- 
tung jener Belagerung ein Gegenftand hiftorifcher 
1 'orTchuug geworden. Von allem, was hierüber er- 
fchienen, ilt die gegenwärtige Abhandlung eines Vfs. 
der ichon früher treffliche Beweife hiftoriicher Kritik 
geliefert hat, das Vorzüglichfte. Mit Recht bemerkt 
er , dafs es ein Zirkel fey , den Urfprung einer alten 
Stiftung aus einer herrichenden Sage, und den Grund 
diefer aage aus dem Dafeyn jener Stiftuug erweifen 
zu wollen. Indem er nun den Duellen nachgeht, aus 
denen jene Sage könnte geflohen feyn, findet er, JjCs 
gleichzeitige Gefchichtfclireiber, Urkunden und an- 
dere archivarifche Nachrichten auch nicht die ent- 
ferntefte Andeutung diefes EreignifTes enthalten. Nur 
ein Chronicon , angeblich von einem Münch Taube, 
bleibt übrig, jene Sage zu betätigen. Der Vf. thut 
aus inneren und äufseren Gründen dar, dafs dieis 
ganze Chronicon (wenn es überhaupt jemals exiftirt 
hat) unecht, wahrfcheinlich aber ein Machwerk des 
Herausgebers (1782.) Rauhe fey, woran Rec., der 
diefen Raulie und feinen Chroniken Vorrath gelcanut 
hat, nicht im minderten zweifelt. Nach der Taubi- 
fchen Nachricht füll die Begebenheit 1432. den 2«. Ju- 
lius, und gleichwohl unmittelbar nach der bekannten 
Einnahme der Stadt Altenburg durch die Hulbten 
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und vor der bald darauf erfolgten eben fo bekannten 
Venvüftung der Stadt Plauen fich zugetragen haben. 
Nun ift aber nichts gewilTer als dafs die Huffiten im 
J. 1432.1 während aüf dem .Concilium zu Bafel und 
nicht ohne Erfolg an einem Goncordat mit ihnen ge- 
arbeitet wurde, an einen Einfall in die Meifcnifchen 
Lande nicht gedacht haben, und dafs der Heereszug, 
den Taube befchreibl, nicht im Sommer, fonderu im 
December 143Q. begonnen wurde, und nicht langer 
als bis 1430. dauerte. Die Einnahme von Al- 

tenburg erfolgte zu Anfang Januars, die von Plauen 
den 25. Januar, folglich in einer Jahrszeit, die von 
der, in welcher die Huffiten vor Naumburg erfchie- 
nen feyn follen, zu weit entfernt ift, um einer Ver- 
einigung dieles Widerfpruchs Raum zu geben.” Den 
Ungrund von einem neuen Einfalle der Mufften in 
das Meiliner- und Ofterland thut der Vf. aufs bün- 
di»fte dar, und fetzt dadurch aufser Zweifel, dafs das 
Kirlchfeft mit dem Iluffitenkriege in keiner Verbin- 
dung ftehe ; zugleich aber auch , dafs die den Huffiten 
untergclegte Motive, Naumburg zu ve^Jieeren, weil 
deffen Riichof Gerhard auf dem Concilium zuCoftnitz 
fehr werkthätig zu Hüffens Verdanunung gewirkt ha- 
ben fülle, fich felbft widerlege, indem aer Bifchof 


dem Concilium entweder gar nicht, oder doch ge- 
wifs nicht vor 1416. perfonÜch bcygewohnt , folglich 
auch an Hüffens Verdammung keinen nähern Antheil 
gehabt haben könne (S. 31. rnnd Beylage 49 fgg. ). 
Nachdem hierauf der gelehrte und fcharffinnige Vf. 
eine andere Autorität, welche Hr. Aug. Braun auf 
eine fonderbarc Weife zu Tage gefördert, gebührend 
abgewiefen hat, kommt er wieder auf die Sage von ei- 
ner glücklich abgewendeten Belagerung zurück, und 
zeigt mit einem fo hohen Grade von Wahrfchejnliclt- 
keit als hier nur möglich ift , dafs fie in die Zeit des 
f.ichfifchen Bruderkrieges gehöre, und auf VerwAhfe- 
lung mit dem beruhe, was in diefem Kriege durch ein 
böhmifches Hillfscorpi , das auf Seiten Herzog Wil- 
helms focht, verübt wurde. — Rec. kann nicht um- 
hin, diefe eben fo gründliche als intereffante Abhand- 
lung jungen Freunden hiftorifcher Kritik als mufter- 
haft zu empfehlen : denn ein reiner hiftorifcher Sinn 
und eine getchickle und würdige Behandlung zeich- 
nen fie eben fo fehr als ihre Gründlichkeit aus. Möge 
der Vf. noch andere Gegenftände der vaterländifchcn 
Gcfchichte auf gleiche Weife behandeln! Seine Unter- 
fuchungen geben jederzeit wefentlichen Gewinn. 
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NACHRICHTEN., 


I. Todesfälle. 

jo. Februar Igu. ftarb zu Miskülcz Johann Aj> o- 
ßoUwicz, gel»ren zu Mifolongia in der Türkey, erzo- 
gen in der griech. Schule zu Smyrna, warereiner der ge- 
fchickteften Lcbrer unter denOrientalifchgläubigen,dem 
die Miskolczer griecli. Schule ihren ausgebreiteten gu- 
ten Ruf ZU danken hatte. 

Am 16. Januar tgti. ftarb zu Herrmaiutadt JoJejM 
Raditicknigy v. LtrchtnfeH (geboren am 19. Februar 
1-75,. zu Klagcnfurt), Infpector aller kathol. Trivial* 
rchulen in Siebenbürgen. Ein fehr thätiger und für die 
Verbreitung des Unterrichts und Scliulwefens unter dem 
Volke wie auch für die befere Sublizenz der Schulleh- 
rer eifriger Mann, der eine handfchriftliclte Flora Trans - 
fatvaniac, und ein zahlreiches Herbarium hinterlarfcn hat. 
Die Botanik war nämlich feine Lieblingsbefchiftigting in' 
Nebenftunden : nurtfcliade, dafs er fielt nicht in frühe- 
rer Jugend die prdpädeutifchen KeniUniffc in diefem Fa- 
che erworben, fondern erft in reiferen Jahren mit Mühe 
hinein ftudirt hatte. 

Am 31. Januar 1 Jii. ftarb Ignatz Mayr, regulirter 
Chorherr zu S. Florian, Mitglied der Kärntlmer Acker- 
bauKcfclircbaft , ein in Oefterreich ob der Enns berülun- 
ter thitiger, die Theorie dureli die Erfahrung lierich- 
tigeuder Oekonom, der die landwirthfchaftlidien An- 


ftalten des Stiftes S. Florian in guten Ruf gebracht hat. 
Er war zu Paffau am 15. April 1759. geboren. 


II. Vermifchte Nachrichten. 

Aus Ungern. 

Zum Fond des Ungr. Nationaltheaters in Pefth 
fchenkten im J. sgto. die Diftricle der Jazyger und Cu- 
matter 1000 Fl. und der Diftricts ■ Notar Paul r. Karman 
100 Fl. 

Eine Propädeutik , F.ncyklopädie ufl 5 Gcfelitchie 
der Phitofophie hat Hr. Jof. Ruftek , Prof. am bifchöfl. 
Seminarium zu Vefsprim in Uugr. Sprache herausgege- 
ben (Wefspriin, b. Clara Sam me r 1J11.). Diefes Buch 
geliürt zugleich als fünfter Theil zur Magyar. Minerva 
(S. vom vierten A. L. Z. 1 jog. F.rg. Bl. Nr. 1 3 9.). Hr. Anton 
Dreta, Prior und Adminiftrator der Abtejr zu Czircz, 
hat die Koften zum Drucke hergegeben. 

Auch eine Anleitung zum Unterricht der Taub- 
ftumnien nach dem Abi* l'Epfe , Tcrbunden mit Nach- 
richten vom Waitzner Taubftummen - Inftitute machte 
in Ungr. Sprache bekannt Hr. Jof. Molnhr von Meßleny , 
erftet- Lehrer am gedachten Inftituie. Pefth , b. Trattner 
i|l>. 
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Sonnabends , den 6. gfunitis l 8 l 2. 


HANDELS WISSENSCHAFTEN. 

IlfinELnERO, b. Mohr u. Zimmer: Magazin für 
die Handlung und Handelsgefctzgebnng Frank- 
reichs, und cler Bjindes ■ Staaten. Herausgegeben 
von K. H. Freyhn. von Fahnenberg, G. H. Baden- 
fchem Regierungsrathc l>ey dem Minifterium des 
Linern. Erlirr Band. 1810. ( Drin Hefte machen 
einen Band aus.) S. i — 366. 8- (Zufainmen a FL 
48 Kr.) 

S eit der Entdeckung von Amerika , wo der grofse 
europiiifche Seehandel aufzublühen anfmg, war 
keine einzige Epoclie, in welcher diefer fo einge- 
fchränkt gewefen wäre, als er cs feit dem Jahr tso6 
und '1807 durch bekannte Umftändc geworden ift. 
Nur noch ein unbedeutender Kitfienhandel ift übrig. 
Defto lebhafter ift aber der Landhandel. Dafs Frank- 
reich bey diefem vergrößerten Landhandel die grüfste 
Rolle fpicien inufs, ift klar, fey es nun durch die 
Lage uqd Ausdehnung feiner Länder, fey es durch 
die Menge feiner Natur- und Kunftproducte , die wir 
bedürfen, fey es endlich durch feinen politifclien Ein- 
flufs, der auf Deutfchlands Handel ilen fichtbarften 
Einflufs hat. — Wir mQffen uns alfo mit dem frau- 
zöfifchen Code de Commerce eben fowohl bekannt ma- 
chen, als mit dem Code Napoleon , und die Handels - 
Einrichtungen , Douanen u. f. w. der franzöfifchen 
Nation eben fo gut kennen zu lernen l'uchen, als ihre 
übrige politifche Verfaffung ; wenn wir in unfern 
Handels- Unternehmungen mit Frankreich nicht, aus 
Unkundc und Unbekanntfchaft mit den franzöfifchen 
Handels - Gefetzen , den gröbsten Nachtheil uns zu- 
zielm , und durch Erfahrung dasjenige tlieuer erkau- 
fen wollen , was wir vorher theoretiieh hätten lernen 
können. 

Aus diefem GcGchtspunkt betrachtet, verdient 
die Unternehmung des Hn. t'. F. den gröfsten Bcyfall, 
uns nämlich durch fein wohl angelegtes und reich- 
haltiges Magazin für dies Handlung und Handels - Ge- 
fttzgelmng Frankreichs und der Bundes - Staaten, mit 
den mannichfaltigen Handels -Zweigen und Handels - 
l’roducten Frankreichs nicht allein, fondern vorzüg- 
lich auch mit den Handels - Gefetzen und Verordnun- 
gen diefer Monarchie und der mit ihr verbündeten 
Staaten bekannt zu machen. Da wir kein ähnliches 
inftitut gegenwärtig befilzen : fo ift das vorliegende 
Magazin doppelt wichtig für uns, welches aus den 
Plan deffelben eben fowohl, als aus der Ausführung 
hinlänglich hervorgeht. 

A. L. Z. 1812- Zweyter Band. 


Vermöge des Plans foll diefs Magazin u. f. w. enb. 
halten: 1) Alle (Handels*) Gefetze , (Handels-) Her- > 
Ordnungen und Verträge der (amintlichen Handels- 
ftaaten in Europa, und zwar die franzöfifchen in ex- 
tenfo, qnd die von den übrigen Staaten, in Auszügen. 
(In Anfehiing der letzteren dürfte wohl zuweilen 
eine Ausnahme und Abänderung Statt finden mfllTen.) 
a) Abhandlungen und Auffätze über den Handel, in 
finanzieller, ftaatspolizevlicher, rechtlicher und hi- 
ftorifcher Hinficht, nebft Darftellungen der t Induftrie 
und des Verkehrs der europäifchcu Staaten, a) Ein- 
zelne Pareres von angefeheneti Kaufleuten, Rechts fälle. 
und Streitigkeiten in Handel 'stachen, nebft Entfcheidun • 
gen und Gutachten über dielelben.) 4) Auszüge aus 
wichtigen Handels - Schriften , und Beurtheilung der- 
felben, befouclers wenn fie wichtige Handels - Gegen- 
ftände und das Handels- Recht betreffen. 5) Miscel- 
len, enthaltend merkbntilifehe Notizen und Anzeigen 
von Handels- und Fabrik - Sachen , Erfindungen u. f. w., 
Handels - Literatur u. dgl. m. 

Man Geht hieraus, dafs diefs Magazin für den 
Kaufmann eben fo nützlich ift, als für den Gelehrten, 
fey er Jurift , Staliftiker u. f. w. , und da der Hcrausg., 
nach Rec. Urtheil , in den vor uns liegenden Heften, 
den hier verzeichneten Plan gut ausgeführt hat: io 
verdient fein Werk in den Händen aller derjenigen 
Lefer zu feyn , welche lieh mit den genannten Gegen- 
ftäinleu bekannt machen wollen. 

Das erfle Heft des erßen Bandes (wovon immer 
drey Stück einen Band ausmachen) enthält, aufser ei- 
ner kurzen Einleitung zur Entwickelung des Plans, 

I. Franziißfche Handels - Gefetze und l’erordnungeu, 
welche die Handels - Bür Ten und Handels- Agenten, fo- 
dann die unbe nannten Handels - Gefellfchaften und die 
(«genannten ftilleu Handels - Compagnien, betreffen. 
Der Vf. hat den franzöfifchen Text mit einer treffen- 
den deutfehen Ueberfetzung . und diefe wieder, da, 
wo es nötliig war , mit gründlichen Anmerkungen be- 

f leitet (von' S. 10 — 27.). Vorzüglich lehrreich fmd 
I. die Erläuterungen über den zweyten Tlieil des Codi 
de commerce, die Führung der Haudelsbücher in Frank- 
reich betreffend (S. 27 — 65.). Da in dcmfelbcn die 
Franzitfifche Handels- Terminologie nicht nur erklärt, 
fondern auch Alles durch hiftorifche und juridifche 
Anmerkungen erläutert ift: Io wird der Lefer diefen 
Abfchnitt lehr unterrichtend finden. Alsdann folgen 
hißorifche Darflcltungen der luduflrir auf dem Schwarz- 
waidr (S. 65 — 75.). Ein artiger Bcytrag zur Cultur- 
Gefchichte jenes rauhen Gebirglandes , die fielt vom 
J. 1683 an datirt, wo die erfte Glashütte dort ange- 
legt, und die erfte hölzerne Uhr dafelbft verfertigt 
Ii wurde; 
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wurde; woraus in der Folge hoch ft wichtige Erwerbs- 
und Handelszweige eijtftanden find. Nur Schade, dafs 
diefer Auffatz , der im dritten Heft , etwas zu gedehnt, 
fortgefetzt worden , bis jetzt noch unvollendet geblie- 
ben ift. Er rührt von dem Stadtpfarrer ffäck her. 
Wichtiger find die von dein Her aus g. ausgearbeiteten 
Erklärungen über Frankreichs Douantn - Gefetzt und 
Douanen - Terminologie (S. 75 — 9?.), namentlich für 
den Kaufmann und Gefchäftsmann ; z. B. die Erklä- 
rung des Ausdrucks Centificat - tT origine (wovon in 
der Folge ein Mufter beygebraclit wird), Ex-cedant , 
paffavant, — droit - de futte u.dgl.m. ; alles hi ftorifch- 
ftatiftifch erläutert. Dagegen find die fub Nr. 11L 
(S. 98 - 118) angeführten hechtsfälle und Gut- Achten 
in Handels- Sachen dem Juriften, der den Code Napo- 
Uon ftudirt, unentbehrlich, da die beygefflgten Fnt- 
fcheidungen (ammtlich von dem Caffa'lions - Gericht 
in Frankreich herrühren. 

Unter der Rubrik Miscellen kommt in diefem Heft 
nur rin Artikel vor, der aber die intereflante Frage, 
über den gegenwärtigen Stand des haaren Geldes und 
des Handels mit Gold und Silber in England (aus den 
englischen Parlements - Acten gezogen), abhandelt. 
Der bekannte Parlements - Redner Bnring fetzt che 
Urfachen des gegenwärtigen hohen Preifes des Goldes 
und Silbers in England richtig darin, dafs eine zu 
grofse Menge Bank- Holen in England im Umlauf fey 
(nämlich für 30 Millionen Pf. Sterl. , ohne die Provin- 
zial - Banken), wiewohl letzteres auch als eine Folge 
des hohen Gold- und Silber- Preifes i'elbft angefehen 
werden könnte, wenn das Papiergeld hlofs in Grofs- 
britanuien bliebe. Da es alter aucl» aufscr l .an des geht, 
und dort nicht nach Nominal - Werth angenommen 
wird: fo mufs der VV'ertli dafelbft dadurch- fallen, und 
der Preis der edlen Metallen fteigen. Eine Guinee 
gilt deshalb jetzt 26 bis 27 Pf. Sterl. in England, da 
fie fonft nur 21 Pf. Sterl. galt, und 1 Pf. St. wird atts- 
tvä 'ts nur mit 19 franzöf. Livres vergütet, ftatt cs 
vorher mit 24 Livres bezahlt wurde. Hr. Baring 
fchreibt diefes Steigen des Preifes des Goldes und SiT- 
liers dem ungünftigen Wechfcl - Cours zu, welchen 
Grofsbritannien feit Jahr und Tag, wegen des unter- 
brochenen Handels mit dem Continent, zu feinem 
grüfsten Nachtheil erfahren hat. Alles, was England 
jetzt aus der Oft fee durch Handels - Licenzen erliäit, 
mufs grulstentheils haar bezahlt werden, die Fracht 
gefchieht fogar meift auf fremden Schiffen , und koftet 
jährlich über 1 j MilL Pf. Sterl. Aus Brnjilien kommt 
kein Gold mehr nach England; vielmehr inufs edles 
Metall dahin gefchickt werden, welches letztere gleich- 
wohl fchr auffallend ift. Genug die traurigen Wir- 
kungen des, durch die bekannten und verbalsten Ka- 
binett- Ordres von 1806 und 1807 ruinirten, See- Han- 
dels mit dem Continent, zeigen auch hier felir deut- 
lich, dafs Grofsbritannien bey feinem gegenwärtigen 
HandeJs-Syftem ungemein verlieren, und endlich da- 
von zurückkummen mufs. 

Das zweute Heft liefert 1) die Fortsetzung von 
den franzö' feiten Handels- Gefe'zen und Verordnungen, 
nebit Supplementen zu dem Code de Commerce u, 1. w. 
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(S. 128 — «70.). Die letzteren enthalten eine Samm- 
lung von Senatus - Confulten , von Decreten , Gutach- 
ten des Staatsraths u. f. w. , welche feit der Erfchei- 
nung des Code de Commerce öffentlich bekannt gemacht 
wurden. Sie find für den Juriften wichtig. Sodann 
folgen 3) Abhandlungen und größere Auffätze, und 
zwar der Befehl ufi der im erflen Heft gelieferten Er- 
läuterungen über den Code de Commerce, mit unter- 
richtenden Anmerkungen von dem Herausg. (S. 170 — 
184-)- Ars Bey läge ift ein Formular eines Inventa- 
rinm (S. 184 — >9t.) abgedruckt, wie folches jeder 
Handelsmann (in Frankreich') jährlich zu fertigen, und 
in ein eigenes Buch einzutragen hat. — Die Frag- 
mente ülier Englands Handels- Verhältniffe find aus den 
Parlements- Acten des Jahrs 1810. gezogen; alfo of- 
ficiell, aber doch unvollftändig. L'nftreitig find die 
Exporten und Importen, nebft der Handelsbilanz von 
England, jetzt anders, als Lord Bathurß fie am 
gten Febr. 1810. im Parlement vorlegte. Nach diefen 
letztem war die Einfuhr 1807 =■ 19 Mill. Pf. Sterl. an 
Werth, 1808 — 17, und 1809 - 22 Mill. Pf. Sterl. 
Die Ausfuhr betrug 1806 = 30 Mill. Pf. Sterl., 1807 
= 29, 18:8 = 25, und 1809 = 39 Mill. Pf. Sterl., 
und zwar nur die drey erßen Quartale Jeden £ fahret 
gerechnet. Er behauptete ferner, die Exvortar nach 
ganz Amerika hin habe 1806 = 30 Mill. Pf. Sterl. an 
Werth betragen, wovon der Nordamertkanifche Frey- 
ftaat allein für ta Mill. Pf. St. bezogen habe. Dagegen 
behauptete der Lord, 1804 f«v die Exporte 25 Mill. 
Pf. S . an Werth gewefen, und der N. A. Freuflaat 
habe nur für 7 Mill. davon bezogen. Seit der Zeit aber 
nimmt liekanntlich N. Amerika gar nichts mehr von 
England. Auch find die Summen von dem Lord B. 
nach den Zollreeiftern angegeben, die aber von dem 
wahren Werth fowohl, als von dem Verkaufspreis 
der W'aaren, fchr abweichen. Ueber die, von dem 
K. Commerzrath in T.ondon ertheilten, Handels - IJ- 
cenzen kommt hier (S. 196 ) ein felir intereflantes 
Schreiben von London 1810. vor, welches wir allen 
denen empfehlen , welche fich mit diefem Gegenftande 
bekannt machen wollen. — Die Skizze, welche der 
Herausg. (S.205 - 223.) über die Movffeline - Stkkerey 
auf dem 'Schwarzwalde liefert, ift fehr fcbätzbar. Seit 
dem J. 1775. wurde die Trommelßickerey von St. Gal- 
len, Appenzell aus, fo wie von andern Fabrik -Oer- 
tern in der Schweiz in der St. Blaßfchen Graffchaft 
Bondorf, um! 1760. im FRrjlcnbergi feiten, unter den 
Hauer - Mädchen eingeftlhrt, und nahm dergeftalt zu, 
dafs das einzige St. Blafifche Amt Blumegg im J. 1787 
= 258 Stickereven zählte. Diefer Indul'lriezweig 
nahm unter der Äufficht der Staats - Polizey ungemeiii 
zu, und trug in den St. Blafifclien Hcrrfchaften jähr- 
lich mehr als 30 Taufend Gulden den armen Land- 
Mädchen ein, die gewöhnlich vom Ilten Jahr an fich 
damit befchäftigten , wenn fie nicht im Felde zu ar- 
beiten genüthigt waren, und 3 Kr. bis 1 FJ. 12 Kr. 
in einem Tage dadurch erwerben konnten. Durch 
die franzöfifche Revolution und durch die neueren 
Einfuhr - Vertiote fremder baumwollener W'aaren io 
Frankreich find, mit den Schweizer MouUeiine - Fa- 

bri- 
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brüten, für welche die Schwarzwälder Mädchen flick- 
ten , (.liefe Stickereyen fo fehr in Abnahme gerathen, 
dafs gegenwärtig nur noch in allen Theilen des Baa- 
den fiten Schwarzwaldes , und in den angrenzenden Ge- 
genden, etwa 1700 Perfoncn weiblichen, und einigen 
wenigen männlichen Gefchlechts, die in 11 Aemtern 
und in 90 Ortfcbaften zerftreut leben, fich mit der 
Stickerey befchäftigen. Dafs diefs üefchaft der Ge- 
fnndheit und der Reftimmung des weihlichen Ge- 
schlechts fo nachlhcjlig fey, als der Herausg. in der 
Anmerkung (S. 23t u. f.) behauptet, will dem llec. 
nicht einieucliten. — Unter den Auszügen uud Be- 
urteilungen neuer Handelt • Schriften ift der Auszug 
einer öflerreichifchen , nicht allgemein bekannt gewor- 
denen Schrift : Vorfchlägt zur Erweiterung und Er- 
lekhterung der e'mtändifchen Schifffahrt und des Han- 
delt in dem Erbkaiferthnm Oeflerreich, von ffofeph von 
Schemtri, — feines Inhalts wegen fehr wichtig. — 
Von den Miscellen ift die Nr. fl. : Befchaffenheit der 
Handlung in Perfien , intereflant, uud Nr. IV.: Ueber- 
ficht der frankfurter Ofler - Mtffe 1810, von dem be- 
ril hinten Belhmännifcken Haufe mitgetheiit, fehr fc hätz- 
bar. 

Drittes Heft. Zuerft : Ojßcielle Acten - Stücke , die 
Commerzial- Verhältniffe Frankreichs mit England und 
den vereinigten Staaten Amerika' s betreffend; mit einer 
hifturifcheu Einleitung des Herausg. (S. 261 — 275.). 
Ein wichtiger Beytrau zum neueften praktischen Vol- 
ker - und Seerecht, welcher allerdings diplomatifch-ju- 
rtflifcktn Werth hat. — Unter dir Rubrik Nr. 11. 
kommt zuerft die Fortfetzung von Frankreichs Doua- 
nen- Gefetzen vor, mit fehr lehrreichen Anmerkungen 
des Herausg. (S. 275 — 296.). Von der hidori ihen 
Dar Heilung der luduflrie auf. dem Schwarzwalde (wo- 
von S.296 — 309. die Fortfetzung vorkommt), ift oben 
Ibhon das Nüthige bemerkt worden. 

Es folgen fodann: Fragmente über Englands Han- 
delt- Verhältniffe, aus englifchen Papieren gezogen, die 
nicht nur für den Kaufmann, foudern auch für den 
Statiftlker um fo interelfauter find, da es fchwer ift, 
in der gegenwärtigen Zeit fich diefelben zu verfebaf- 
fen. So ift z. B. (S. 335.) unter andern der Betrag 
des in England feit 1660 bis 1810 gemünzten Geldes 

F enau aufgeführt, und die Hauptfumme auf 1:6,023,006 
f. Sterl. berechnet. Aifo find an die 100 .Mi 11. ft. St. 
feit derZeit aus England ausgeflolfeu, da wohl fchwer- 
lich mehr als 36 Mill. Pf. St. baares Geld gegenwärtig 
in England circulircn mochte. Gagegen waren, nach 
dem Bericht der Parlcmtnts- Commijjton, im J. 1810. 
(S. 325.) von der Bank tu Iwndon für 20 Mill. Pf. St., 
und von den, mit ihr verbundenen, 721 Provinzial - 
Banken in England, für 34 Mill. Pf. St. Banknoten im 
Umlauf gefetzt. Aufserdem waren (z. B. von 1793 
bis 1796.) für 49,461,333 Pf. St. Schatzkammer- Scheine 
von den Miniftern ausgegeben worden. Uabcy belru- 
en Jie englifc.ien Staats-Schnlden über 6co bis 640 
lillioncn Pf. Sterling. Auffallend ift die Nachricht 
(S. 336-), dafs in den letzten fechs Monaten des Jahrs 
t8io. die Getreide - Ausfuhr von Frankreich nach Lon- 
don 1,382,350 Pf. Sterl. betragen habe. — Des Auszug 


aus dem Berichte des K, Franz. Gefchwornen - Gerichts 
über die Zuerkennung der zehnjährigen Preife, be- 
trifft meift neue Etabliffements von Fabriken, neue 
Erfindungen von Kunftproducten und Fabrikaten 
(S. 337 — 346.). — Unter den Miscellen hat uns der 
lehrreiche Auffatz über die ! Fieder au fl ebung des di- 
recten Handels - Verkehrs zwilchen Frankreich und der 
Türkei i am meiden gefallen , fo wie die grofse Tabelle 
über den Ertrag der Einnahme und Ausgabe der fran- 
Zäf Douanen vom J. 1808. Damals war die Total- 
Einuahmc 35,623,938 Franken, und der reine Ertrag 
für die Staats -Calle 18.555,700 Franken, nach Abzug 
aller Koften. — Im J. 1807. betrug die Total - Ein- 
nahme aber 60,483,865 Franken, weil damals die Brit- 
tifchen lnfeln noch nicht itn Blokade - Zufland erklärt 
waren , von Seiten Frankreichs. Der Gelammt - Er- 
trag aller franz. Douanen von 1791 bis 1808- iuclufive 
belief (ich auf 401,648,557 Franken. Zum Befehluls 
einige Beiträge zur IVaarenkunde , für den Kaufmann 
von Nutzen. 

Druck und Papier find fehr gut, und der Preis 
diefes Magazins (ä 48 Kr. jedes Heft) ift fehr geringe. 


LITERATURGESCHICHTE. 

Sitois, b. Müller u. Comp. : Leben und Charakter 
Dr. Seb. Fulcogfoh. Kati's , Kitters und Red- 
ners des König]. Holland. Verdien ftordens, or- 
deull. Prof, der Gottcsgelahftheit, der morgenl. 
Sprachen und Altertliümer, und Predigers der 
\\ allonifclien Gemeinde zu Leyden. Etne Rede 
von (ff. Teisfedre l'Ange, ans dem Holländifchen 
(überfetzt) von Magd. Henriette Efller gcb. Ren. 
Mit einer Vorrede und einem Anhang von G. IV. 
Lorsbach, Prof, zu Herborn. 1810. ::8 S. 8- 

Der Wallonifche Prediger, Hr. l'Ange, ftiftele 
durch feine Rede , die er in der Gefellfchaft der Nie- 
derländifchen Literatur zu Leyden hielt, dem fei. Rau 
ein rühmliches Denkmal. Diefe Rede erfchien dar- 
auf in liolländircher Sprache zu Hartem 1808, und 
die Schwefter des Verftorbenen , die an den Rath und 
Amtmann Eßler im Sieg - Departement verheirathet ift, 
liefert uns nun auch eine ileutfche Ucbcrfetzung da- 
von. Der verftorbene Rau war ein Mann, der fich 
durch fcliöne und mann ich faltige KennthilTe, durch 
einen fein ausgebildeten Gefchmack, durch vorzüg- 
liche Rednertalente, und durch ein edles, thciluch- 
mendes und frommes Herz vorzüglich auszeichnete. 
Hr. l'Ange redet zuerft von der gelehrten Laufbahn 
des Verftorbenen, würdigt ihn als Kanzelredner, und 
erinnert an feine JedJen und liebenswürdigen Kigen- 
fehaften, um ihn« als Gegenftand der Bewunderung 
und iles zürtlichftcn Gefühls darzuftellen. Ger Rede 
(bis S. 8a.) find erläuternde Anmcrkunget^beygefügt 
(bis S. 19a.). Gas übrige füllt der Axdiang vom Hn. Prof. 
I. orsbach. Rec. will nur einiges auszeichnen, um die 
Lefer auf diefe Schrift aufmei-kfam zu machen. Der 
fei. Ran war der Sohn des verdicnftvollen Ritters Hr. 
Sebald Katt, der als Greis bisher noch immer eine 

Zierde 
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Zierde der Univrrfitüt ztf Utrecht gewefen ift. und eia 
Enkel des 1770. za Herborn verdorbenen Überconfi- 
ftorialraths ff. Eberh. Rau, der ebenfalls durch feine 
Schriften der gelehrten Welt bekannt ilt, Schon frühe 
zeigte der Verdorbene feine Anlagen und Talente. 
In feinem i4teii Jahr lieferte er eine Abhandlung, 
worin er die Homeiifchen Helden mit den arabjfchen 
verglich. Zwey Jahre nachher lieferte er eine fchüne 
Probe von feinen Fortfehritten in der lateinifchen 
Dichtkunft durch fein Trajettum ad RJienum 1782, 
worin er feine Vaterftadt bedang. Kaum lg Jahre alt, 
fchrieb er feiu Spectmen / irabicum , amtinetis dtferiptio- 
Ktm et excerpta iibri Altmtdis Teifafchii de gemimt et 
lapidibus prttiofis 1784. Um eben drefe Zeit wurde er 
bev feinem Aufenthalt zu Herbora erfucht, för einen 
benachbarte» franzöfifchen Prediger öffentlich aufzu- 
treten, und diefer erfte Verfuch beftiunnte ihn, fich 
der Wallonifchen Gemeinde zu widmen. Kaum war 
er in feinem soften Jahr von der Wallonifchen Synode 
alsCandidat angenommen worden, fo wurde er fchon 
von der Gemeinde zu Harderwyk zum Prediger ge- 
wählt, und bald nachher berief ihn die Wailonifct» 
Gemeinde zu Leyden zu ihrem Lehrer. Gleich im 
folgenden Jahr (1788-) trugen ihm die Curatoren der 
Univerfität die ordentliche Profeffur der Theologie 
auf, und nach Scheidius's'l'od erhielt er auch die Pro- 
feffur der orientalifchen Literatur, welche ihm zwar 
in dem unruhigen Jahr 1795. wieder abgenommen, 
aber nicht lange hernach (1799.) aufs neue übertragen 
wurde. Er verwaltete alle leine Aemter mit Beyfall 
und Ruhm. Am 8ten Januar 1807. ernannte ihn der 
vonmalige König von Holland zum Ritter. Bey der 
fchreckuchen Explofion am 1 2 ten Januar fand er bey 
feiner Zurilckkunft von einem Krankenbefuche feiu 
Haus in Trümmern und feine HausgenolTeu unter-dem 
Schutt begrabeo. Seine Bibliothek und Manufcripte 
gingen im Feuer auf. Auch jetzt verliefccn ihn lein 
Muth und die Fertigkeit des Charakters nicht Mit 
aller Faffung und Gegenwart 'des Gciftes ordnete er 
felbft alles an, um die Seinigen zu retten. Nach ineb- 
rern Stunden Arbeit wurden feine Frau, fein Kind 
und feine Schwägerin gerettet; fein Schwager aber, 
der Graf Randwyk , war zerfchmettert unter den Rui- 
nen. Der König von Holland , der ihn felbft auf den 
Trümmern des Haufes antraf, ermunterte ihn, und 
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gab ihm einen Theil feiner Leibwache zur Hülfe. 
Zwey Tage nachher überreichte ibtn ein Adjutant des 
Königs auf dem Schutthaufen des Haufes ein Schrei- 
ben, worin ihm ein Jahrgehalt von 3000 Gulden und 
to,ooo Gulden zur Kntfchädigung für feine Bibliothek 
und feinKabinet angewiefen wurden. Als feiu Freund 
auf den Trümmern der Wohnung ihn weinend um- 
armte, antwortete Rau mit aller Faffung : „ La Cs t uns 
Mcnfcben, latst unsChriften feyn. Sey ruhig, Freund, 
und trockne deine Thränen. Worüber toll ich kla- 
gen ! Gott hat mir die entfcheklendften Beweife feiner 
väterlichen Fürforge gegeben. Er gab mir Muth und 
Kraft und Standhaftigkeit. Dort Iahe ich mein« 
;o jährige Arbeit im Rauch aufgehen , und mein Augo 
hat, da ich diefes erblickte, nicht eine einzige Thrane 
vergofieii. Ich halte ja meine Kinder und ihre Mutier 
erhalten.” Rau ftarb an den Folgen einer Erkältung 
am 1. Decemlier 1807. in einem Älter von 44 Jahren. 
Da feine Manufcripte, und unter diefen auch das, 
was er zu einer Ausgabe des ganzen Werks von Tei- 
fafclii gefamndet hatte, verbrannt ift: fo ift aus fei- 
nem Nachlafs wenig zu erwarten. Inzwifchen find 
doch bereits die Sermons für diverfes Textet de t'Ecri- 
ture faints zu Leyden erfchienen. Hoffentlich wirr! 
auch das Verfprechen (S. 99), da Cs die fprachkun- 
digen, akadcmiTchcn und poetifchen Stücke des Ver- 
ftorbenen in einer Sammlung erfcheinen follen, er- 
füllt werden, ln den der Üeberfetzung beygefügten 
Anmerkungen hätte Rec. manches Kleinliche und 
wirklich Unbedeutende lieber weggelaffon gefehen. 
Auch hält fich die Üeberfetzung gar zu fklavifch an 
das holländifche Original. In dem Anhang giebt Hr. 
Prof. Isnrsback von der Einrichtung der Holienfehule 
zu Herborn und ihren erften merkwürdigen Lehrern, 
Cafp. Oltvianus und ff oh. Pifcator, Nacliricht, wo- 
durch einiges, was man bey andern von ihnen finder, 
ergänzt und berichtiget wird. Von den Vorfahren 
des Verftorbenen , von ff. Sebald Hamei, ffoh. Eber- 
hard Rau und von dem Vater Sebald Rau werden bio- 
grapliifche Nachrichten und das Verzeichnis ihrer 
Schriften initgetheilt. Möchte doch auch eine Samm- 
lung von den einzelnen Abhandlungen und Gelegen- 
heitsfehriften des verdien ft vollen Utre<:. liehen Leh- 
rers, des Vaters des Verftorbenen , die in fo mancher 
liinficht merkwürdig find , veranftaltet werden. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ehrenbezeugungen. 

I Ir. Adam Bartfeh, Jltefter Cuftos bey der k. k. HoF- 
bililioüiek, Mitglied der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte, hat wegen feiner Verdienhe als Schriftfleller 
um die Literatur der Kupferftechcrkunft und als aus- 
ültender Künftler, und der Abbe Franz Nriuwann, k. k. 
Kalb, und Dircclor des Münz* und Amikenkabincts, 


wegen feiner Verdienftc, die er bey En-iehiung und 
Leitung des letzter» Kabinels, dann l»ey den Vorlefun- 
gen über Numismatik bey dcrUnUerütäl, endlich durch 
feine berühmten niimismatifclien Werke gefaimuelt hat» 
das kleine Kreuz des öfterreichifclien Lcopoldsordens, 
elfterer, dem Vernehmen nach , auf Empfehlung des 
lt. k. Uberfihofmeifters FürftenTraminansdorf , letzterer 
des Grafen Wrbna, k. k. Oberrtkäuuucrcrs , erhalten. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Hahwovkr, b. d. Gebr. Habn: Das Erbrecht 

des Napoleonifchen Gefetsbuchs in Deutfehland, von 
Salomon Philipp Gans. i8to. XVIII u. 274 S. gr. 8- 

B ey der Anzeige diefer Schrift findet fieh Rec. in ei- 
ner peiuliclien Verlegenheit. Er weifs nicht, wer 
Hr. Gans ift, der weder auf dem Titel, noch in der 
Vorrede fich näher zu bezeichnen fflr'nöthig erachtet 
hat ; aber das weifs er, dafs er nie ein Buch mit fol- 
chem Widerwillen durchgelefen hat. Jede Seite defifel- 
ben trägt den Stempel der unverzeihlichften Ignoranz 
des Vfs. an fich , und es gehört eine herculifche Ge- 
duld dazu, um Geh durch diefes Labyrinth von lrrthii- 
merti und Unrichtigkeiten von Anfang an bis zu Ende 
durchzuar!>eiten. Nirgends findet fich auch nur eine 
Spur von fyftematifcher Anordnung der Materien und 
wiflenfeha^t lieber Bearbeitung derfelben , nirgends 
zeigt fich ein unmittelbares Quellen- Studium, nir- 
gends eine Benutzung der vorhandenen Literatur ; al- 
len thalbeu ift Unordnung, Unvollftändigkeit, Ober- 
flächlichkeit und Unbeftimmtheit vorherrfchend und 
Jeibft die Ieichteften Lehren find oft auf eine dem Rec. 

f anz unbegreifliche Weife falfch und fchief dargeftellt. 

)azu kommt denn endlich noch, um das Mafs des 
TJcbels voll zu machen, eine fo regellos willkürliche 
Ergänzung und Erlä'uterung des neuen Rechts aus dem 
altern, die ganz eigentlich auf eine Verwirrung der 
Grundbegriffe undGrundanfichten beider berechnet zu 
«• 7 ». fcheint. Mit einem Worte: das neue Recht ift mit 
gänzlicher Aufopferung feiner Originalität und Selbft- 
itändigkeit dem altern gewiffermafsen aufgepfropft 
und dadurch eine wahre Mifsgeburt ans lageslicht 

f efördert. Solche Bilcher, gefchrieben von einem 
T. , der die Elementarbegriffe feiner Wifienfchaft 
noch nicht zu kennen fcheint, (denn wie aus 110. 
lind 13t. hervorgeht, weifs er nicht einmal was Ob- 
ject undSubject des Rechts ift ! ) verdienen von Rechts- 
wegen an den iitcraritchen Pranger gehellt zu wer- 
den ; die Kritik würde fchweigen, wenn es nicht end- 
lich einmal Zeit wäre, alles aufzubieten, um derSitnd- 
Ruth von gchaltlofen Schriften über das neue Recht, 
womit insbefondere Weftphalen fortdauernd zur ewi- 
gen Schande uuferer Literatur überfchwernmt wird, 
Einhalt zu ihuu , und wenn nicht der Vf. felbft uns 
mit äli/dichen Arbeiten über das neue Recht gedroht 
hätte. 

Wie der Vf. das Wefen und den Charakter des 
franzüfifchen klritier und tlgatpire aufgefafgt hat , da- 
von findet fich gleich im §. 1. der vorangehenden Ein- 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 
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leitung ein redender Beweis. Er debütirt hier mit den 
Worten: „Jeder fuceelfor nniverfalts, er mag nunUni- 
verfallegator , oder I-egator in einer Erbfchaftsnuote 
feyn, ift Nachfolger in alle Rechte und Verpflichtun- 
gen des Krblaflers nach Verhältnifs feiner Erbpor- 
tion — Erbe (fiel), er mag nun unter dem Namen 
Erbe eingefetzt fevn , oder nicht, fobald nur aus der 
Verordnung des firblaffers erhellt , dafs die Gefammt- 
lieit des Vermögens des Erblaffers, oder eine Quote 
deiTellxm auf den Succeffor tibergehn folle.” Da wif- 
fen wir alfo auf einmal, wer Erbe ift im Sinne des 
Code Napolion! Wir erfahren, was wir vorher freylich 
noch nicht wufsten,' dafs man Erbe nur werden könne 
durch eine Verordnung des Erblaffers ! Rec. erlaubt fich 
aber doch noch immer der Meinung zu feyn, dafs gTade 
der , welcher nach dem Vf. Erlie feyn fall , nicht h l- 
ritier im Sinne des C. N. fondern immer nur lega- 
taire ift. Nach §. 4. foll der Erwerb der Erbfchaft in 
Rücklicht des Eigenthums und der darauf fich patzen- 
den Transmiffiou bey allen Erben (fc. im Sinne des 
Vfs. welcher, wie wir fchonwiffen, auch die Lega- 
tare und wie aus diefein §. erhellet, auch die lrrc'u- 
larfuccefToren dahin rechnet) zugleich mit dem An- 
falle der Erbfchaft verbunden , und in fo fern füllen 
denn auch alle Erben keredes fui (ßc ! ) der Römer- 
feyn. Das ift wieder etwas ganz neues: Rec wenig- 
ftens glaubte bisher dafs zwar ein Transmiffioiu; recht 
bey allen Nachfolgern gleich bevm Anfalle des Nachy 
laifes enthebt , dafs aber nur die' kirititrs auch F.igen- 
thum und Befitz der Erbfchaft de plein droit erwerben, 
und dafs diefe Erwerbung bey andern Nachfolgern’ 
noch von ganz andern iiecfingiuigen , namentlich der 
envoie en poffeffton und der detivrr.r.ce des Heus abhängt. 

Nach iliefer Einleitung , defrn übrige Unrichtig- 
keiten und falfche Anfichten in Frieden ruhen mögen, 
folgt die Abhandlung felbft in zirey Büclfern, von de- 
nen das erfte von der Delation , das zweyte von der Er- 
werbung der Erbfchaft handelt. Das erfte hat wieder 
* zwey Abfchnitle , von denen der erfte der teftatuenlari- 
fchen, der zweyte der Jnteßaterbfolge gewidmet'ift.' 
Dafs nun der Vf. diefe beiden gemeinrechtlichen Arten 
der Erbfolge, auch nach dem Code immer noch als 
Arten einzrGattung betrachtet, ungeachtet die Grund*’ 
anficht beider fo wefentlich verfcliieden ift, darüber 
wollen wir mit ihm nicht ftreiten: denn das, was fiel« 
hierüber lägen liefse, gehört in die hohem Regionen 
der Wiffeidchaft , zu denen fich unfer Vf. fchwerlich 
würde erheben können: dafs er aber die teftamenta- 
rifche Erbfolge Vor der lnteftaterbfolge abbandelt, ift 
ein folcher Grundfehler der fyftematiichen Anordnung, 
dafs eben hierin der fonueaUlarfte Beweis liegt , wie 
Kk der 
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der Vf. Ton dem eigentlichen Verhält» Be des lega- 
taire zum luritur , und davon, dafs diefcs doch wohl 
verte hieden feyn milffe von dem VeThaltnifle der tefta- 
tnentarifchen und intefutfucceßion des gemeinen 
Rechts zu einander, auch nicht die leifefte Ahndung 
'gehabt hat. Davon ift es denn min auch gowiflerma- 
Isen Folge, dafs man im $. $6. fchön von Notlicrhen 
etwas hört , ohne zu wißen , wer diefe find : denn die 
Lehre von dem difponihieu Vermögen, oder wie der 
Vf. durchgängig fugt, vom Pflicht (heile , wird erft 
weiter unten bey 146 folg, abgehandelt, und hier 
auch fcliou auf die Klaffen der lnteftaterben Bezug ge- 
nommen , die erft noch fpäter bey $. 184 folg, nach- 
kommen. So nimmt der Vf. alfo grade den umge- 
kehrten Weg und hört da auf, wo er hätte anfangen 
fallen. Soviel über die Anordnung im Allgemeinen. 
Im einzelnen Geht es leider noch weit fchlimmer aus. 
Eine Unrichtigkeit drängt die andere, und man traut 
oft feinen Augen kaum, wenn man Geht, wie der Vf. 
uns etwas als franzöfilches Recht vorftellt, was doch 
lediglich nur eine Geburt feiner Einbildung ift. Gott 
mag es willen , was er oft aus einzelnen Artikeln her- 
aus inierpretirt. So z. B. füll nach $. i(j. die Zahlungs- 
zeit eines Legats fo wohl, als die Erbeinfetzuug in ar- 
bitrium tertii gefetzt werden können, weil — nach Art. 
159a die Heitinuming des Kaufpreifes einem dritten 
überlaßen werden kann ! ! Sie toll aber nicht in die 
Willkür der Erben gefetzt werden können, weil — 
nach Art. II 74 jede Verbindlichkeit nichtig iTt , die 
unter einer Bedingung eingegangen wird, welche von 
der Willkür des uch Verpflichtenden abhängt ! ! ! das 
heilst doch die Analogie weit treiben? T bedungen der 
Ackern (fic ) unter ihren Defcendenten bedürfen, 
wenn £e unter Lebenden geschehen , nach f. 53. gar 
keiner Solenuität , und doch erfordert der vom Vf. 
felbft angeführte Art. 1076. mit dürren Worten: „Its 
fermolitis prlfcrdes pour les donations entrt vi/s. ” 
Ueberlianpt ift alles was der Vf. von (blcheff Theilun- 
gen Tagt, t hei Ls falfch, theils unvoUftändig: denn von 
einer Anfechtung derfelben z. B. weifs er nichts. Im 
54. heilst es: »die Univerfallegatare find »Ko die 
wahren Univerfalcrben des römischen Rechts und im- 
mer re cottjunrti, nann deren mehrere vorhanden 
find ! ” Wer hat wolirje von einem Singularerben des 
röirii feiten Rechts gehört, und als ob mehrere Uni- 
verfallegatare des franzöfifchen Hechts nicht auch mix- 
ten comuncti fein können? Die $. $S ~~ 59- enthalten 
nun vollends haaren UnGnn ! denn wer wird es glauben, 
dafs der Vf. hier und an mehrern Orten die dtlivraiut 
des biens, welche die Legatarien von den heritiers for- 
dern muffen, ein fidejcomir.iftarifches Verhältnis nennt, 
dafs er den Notherben zum Fiduciar, und den Legatar 
zum Fideicomtnifserben macht, dafs er im vollen' 
Ernlte die hier eäufchlagenden Artikel des Code mit 
dem Scto. Trcbelliano in Parallele ftellt, dafs er im 
$. 69. das Particulai'legat des C. N. für e'mlegatutn per 
vmaicationem erklärt und im §. 122. behauptet, „eia 
Tcftamcnt verliere durch den bürgerliche» l od des 
Erblaifcrs feine Kraft !! ! Man glaube nur nicht, dafs 
es der Rec. darauf angelegt habe, eine Blütheulcfe aus 


des Vfs. Schrift auszuzuziehp , wie ! er gab nur das, 
was ihm grade in die Augeb fiel. Wie nun der Vf. die 
Lehre von derSuhftitulion und der portiem refervie be- 
handelt, läfst fich denken ; doch bekennt Rec. hier leine 
Unfähigkeit dein Vf. zu folgen und ihn zu recenfiren. 

Fiir die luteftaterbfolgc, welche beyläufig gefegt 
auf 30 Seiten abgefertigt wird, ftellt der Vf. f 175. 
das Priticip auf : Ge finde nur in fubfidium ftatt ! wo- 
durch denn natürlich der Charakter des kbriiier ganz 
vortrefflich bezeichnet wird. Von dem Ünterfchiede 
der väterlichen und mütterlichen Linie des ErblaQers, 
von der Regel des Art. 713. und von der durch Art. 
752. fanctionirlen Ausnahme von diefer Regel, fegt 
der Vf. fo viel wie gar nichts, und eben fo wenig er- 
örtert er die Lehre von der duplicitas vincvU und Co* 
gnationis. Dali; ei u Art. 787. exiftirt, davon hat er 
gar keine Ahndung, und was er im $. 190. über Art. 
73c. fegt, tnag ein anderer verftehn. Brautkinder 
kann es fetzt gar nicht mehr geben ($. igj.) , Adop- 
tivgcfchwifter find die natürlichen Kinder der Adoptiv* 
altern (<j. 158. not./.) und das Peprafentationsrecht 
erftreckt fien nur bis auf die Enkel der Gefchwiftet 
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‘elbft ift dafür nun aber auch das non plus ultra einer 
fchiechten Dar ftellung , und um demjenigen , der das 
Buch nicht felbft geieten hat, auch nur einigermafsen 
einen Begriff von der Ideenfolge und Anordnung des 
Vfs. zu geben, möge hier die Difpofition der Abhand- 
lung für die zweyie Klaffe ftehn. Nachdem er di« 
Afcendenten des erlten Grade» und die voll- und halb- 
bürtigen Gefchuifterin diefelbe rangirt hat, handelt 
er 1) von der Erbfolge der Afcendenten des erften 
Grades und zwar : a ) der Adoptjvältem , b) der na- 
türlichen unehelichen (fic! ) Aeltem und c) desjeni- 
gen Ehegatten welcher bey einer Putativelie im böfen 
Glauben war. Wie nun «fic ehelichen Aitern fuccedi- 
ren, erfahrt man nur beyläufig. 2) Von der Erbfolge 
der Gefchwifter und deren Defcendenten und zwar: 
d) der Adoptivgefchwifter (f. oben), F) der uneheli- 
chen Gefchwifter. Auch hier kommen die eheücben 
Gefchwifter hinten nach gezogen. Kann es wohl eine 
geift- und finnlofere Dantellung geben? und dabey 
lieht alles wie vom Winde zufemmengehlafen , ohne 
vermittelnde Grundfetze, und ohne allen Beweis. 
Doch genug ! Wer noch mehr Belege für das obige 
Unheil des Rec. verlangt, der lefe das Buch lei ult, 
welches der Vf. den hochverdienten JufUzmiwi'ter 
Weltphalens zuzueignen fich erdreiftet fiat! 


Labdshut , b. Krfill: Dar/Ielluug der Lehre vom 
der lntcfiaterbfolge «ach dem franzöfifchen Civil- 
rtchte , von Dr. F. X. Krüll , Königl. Baieril'chcm 
Hufrathc und ordentL öffenti. Prof, der Rechte, 
auch Eplior an der Königl. Bai er. Ludwig- Maxi- 
milians - Univerfität zu L.aodsbut , Ritter des Kö- 
nigl. Baier. Civilverdienflordens der baier. Krone. 
1811. Mil n. 264 S. H- 

Der Vf. diefer Schrift, fchon durch andere ge- 
lehrten Arbeiten rühmlich!! bekannt, beurkundet 

auch 
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auch hier Oberall einen wifienfchaftlich gebildeten 
Geilt. Eine im Ganzen wohlgeordnete, lichtvolle 
Darftellung, Deutlichkeit und Präcifion im Aus- 
druck, meiftens richtige und zuweilen neue Anfich- 
ten — das find die Vorzüge, die feine Schrift auszeich- 
nen. Er fuchte den richtigen Sinn des Ge fetzbuchs aus 
feinen eigenthiimlichen Quellen zuerft exegetifch zu 
erforfchen und fodann dogmatjfch darzuftellen, das 
zweydeutig fcheinende aufzuklaren und gegen will- 
kürliche Auslegungen zu fiebern.' Diefes Beftreberi 
führte ihn unmittelbar zu den Onellen , aus welchen 
•Hein die lautere Wahrheit fliefsen kann ; doch be- 
nutzte er auch, wie es fielt gebührt, die fchon vor- 
handene Literatur; und keiner Autorität folgend, 
zeichnet er fich durch eine ruhige, unbefangene Prü- 
fung der Meinungen und AnficTiten anderer eben fo 
lehr, als durch Tein eigenes, oft treffendes Urthefl 
aus. Rec. glaubt dem würdigen Vf. feine Achtung 
nicht befferbe weifen zu können , als dafs er deffen 
Schrift einer genauen und ftrengen Prüfung unterwirit. 
Er wird dabey die befte Gelegenheit haben auf dasje- 
nige befonders aufnterkfatn zu machen, worin er mit 
ihm nicht einerley Meinung feyn kann, oder wo er 
glaubt, dafe der Vf. geirrt hat. Diefer Austaufch der 
Ideen, worin nur der rohe Eigendünkel gehäffigen Ta- 
del erblicken könnte, wird dein Vf. felbft, „deffen 
Streben einzig und allein nach Wahrheit geht,” will- 
kommen feyn. Diefs wenigftens zu haften , berecli- 
tigt uns feine Anfpruchlofigkeit und Rechtlichkeit. 

Die Abhandlung felbft zerfällt in zwei) Hauptab- 
febnitte. Ln erften handelt der Vf, von der Delation 
einer Erbfchaft überhaupt , im zweyten von der Inteflat- 
trbfolge insbejondre. Diefer zweytt hat wiederum zwey 
Abfchnit te , von denen der erfte von der Intejlaterbfä- 
kigkeit , der zweyte von der Jnteflattrbfolgeordnung 
nach mehrern Unterabtheilaugen handelt. Man ficht 
alfo, dafs es nicht die Abficht des Vfs, war, das ganze 
franzüfilche Erbrecht, fo wie es iinGefetzvom 29. Ger- 
minal X., oder in den Artikeln 718 - 892. des 0. N. 
enthalten ift, darzuftellen; namentlich handelt er 
nicht von der Annahme und Ausfctdagung einer ver- 
möge des Gefetzes angefatlenen Erbfchaft und von den 
Rechten und Verbindlichkeiten der Erben nach ange- 
tretener Erbfchaft , fondern er hat nur die vier erften 
Kapitel jenes franzöfifchen Gefetzes zum Gegenftande 
feiner Bearbeitung gewählt , und es ift nicht zu läug- 
neo, dafs diefe ein in fich gefchlolfenes Ganzes 
bilden. 

Erßer Hauptabfchnitt. Von der Delation der Erb- 
fchaft. Schon dünner (Archiv II. 1. 5.) und nach ihm 
Mackeldey (Theorie der Erbfolgeordnung) (teilten den 
in feinen Folgen noch immer nicht genugfem erkann- 
ten Grundfatz auf, dafs das Erbrecht im wahren und 
eigeiithüinlicheu Sinne der franzöfifchen Gefetzeebung 
fich unmittelbar auf die eheliche Blutsverwandtschaft 
mit dem V er ftorbenen gründe , dafs alfo nur der ehe- 
liche Blutsverwandte, diefer aber auch immer, hlri- 
tier des Verdorbenen fey , und dals derC. N. ein tefta- 
mentarifches Erbrecht überall gar nicht kenne. Die- 


len Grimdfatz adoptirt' nun such Hr. K . , indem et 
gleich im §. 1. fehr richtig fagt: „ Erbrecht ift nach 
dem C. N. nichts anders, als ein Recht der rechtmäßi- 
gen Blutsverwrtndtfcknfi eines Verdorbenen auf die Vtr- 
laffenfchaft deffelben," und in der Not. 2. fo wie im 
J. 3.: „teftamentarifche Erben und teßameniarifekes Erb- 
recht kennt der C. N. nicht? Diele Uruiitiauficiit der 
ganzen Lehre von der Erbfolge hat nun auch Rec. von 
jeher für richtig gehalten, er war von jeher überzeugt, 
dafs die Qualität eines hiritier unmittelbar durch die 
eheliche Blutsverwandtfchaft Und durch diefe allein 
begründet wird, dafe fie alfo, wie diefe felbft unabän- 
derlich ift und mithin nicht beliebig gegeben, oder 
genommen werden kann. Der ktres des gemeinen 
Rechts und der hiritier des franzöfifchen find völlig 
verfchieden, und man fage, was man will, felbft den 
Univerfallegatar bleibt, in fo fern fich feine Jucctfi'to 
in univerfum jus defitneti, auf eiue teftamentarifche 
Difpofition delfelben gründet, immer und in jedem 
Falle nur legataire; und gefetzt auch er wäre vom Ge- 
fetz in vielen Fällen dem hiritier in jeder Hiuficnt 
gleich geftellt (was Rec. aber felbft für den bekannten 
Fall des Art. 1006 nicht zugeben kann): fo würde doch 
daraus nur foviel folgen , dafe er alle Rechte und Ver- 
bindlichkeiten eines hiritier habe , aber noch nicht, 
dafs er nun auch wirklich hiritier fey. Bec. kann es 
daher auch nicht billigen , dafs man in einer Bearbei- 
tung des franzöfifchen Erbrechts den Ausdruck „fuc- 
ceffion" im fubjectiven Sinne, wo ihn dasGefctz lei Ift 
immer nur vom hiritier gebraucht, in einer uneigent- 
lichen (weitern) und in einer eigentlichen (engeru). 
Bedeutung nimmt, und in jener ein 'Eintreten in die 
Rechte und Verbindlichkeiten eines Verdorbenen 
überhaupt , in diefer das eigentliche Erbrecht ( das 
Recht des hiritier ) darunter verfleht. Wir wollen ja 
nicht willen, was fucceffton uneigentlich, fondern was 
es ganz eigentlich ift, und deshalb können wir es auch 
Dient loben, dafe der Vf., ungeachtet er S. I. u. 2. das 
Wefen der fucceffton fo recht eigentlich bxirt, ferner 
in $. 3. fo treffend gefegt hat: „wenn man das Wort 
fucceffton in feiner eigentlichen Bedeutung für Erbrecht 
nimmt, fo fehlt es der Eintheilung in gefetzlichc und 
teftamentarifche Erbfolge an einem zureichenden logi- 
fchen Grunde," dennoch im 4. 8- diefe Eintheilung 
aufftellt und dadurch fehr leicht die Idee veraulaKt, 
als feyn auch nach dem C. N. die Inteltat - und tefta- 
roentarifche Erbfolge Arten einer Gattung, was doch 
ganz falfch ift. Kennt der C. N. keine teftamentari- 
fche Erben, fo kennt er auch keine teftamentarifche 
Erbfolge und ift ihm diefe fremd, fo liegt in dem Aus- 
drucke Inteßaterbfolge , deffen fich der Vf. auch auf 
dem Titel feiner Schrift bedient hat, ein reiner Pleo- 
nasmus. 

Ueberhaupt erfcheint die Darftellung der allge- 
meinen Gruudlatze von der Delation der Erbfcliaft bey 
unferm Vf. nicht ganz frey und fefleilos; fie fchmeckt,^ 
wenn Rec. fich fo ausdriieken darf, zu fehr nach rö-" 
mifchem und gemeinem Rechte , und es ift üchtbar, 
wie der Vf. Glücks laleftaterblolgt vor Augen gehabt 

bat. 
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hat. Daraus erklärt es fick denn auch einigermafsen, 
wenn er im 6. 5. von der Eröffnung der Erbfolge 
durch den recntlich venmitheten Tod nandelL Einen 
rechtlich vermuiheten Tod kennt der C. N. überall 
ear nicht und fchon Tronchet fa?te : il tfl ridicnle de ' 
aerlar/r I 'abfev.t wort; an abfent n'eß, aux yeux de ta 
M, ei j nort, n> vivant; 7 ’ deshalb kann au^h keine 
Erbfolge dadurch eröffnet werden, und felbft die defi- 
nitive ¥iinweifung in den Befitz des Vermögens eines 
Abwefemlen läfst Geh nicht als Realifirung eines Erb- 
rechts anl'ehn. Der befte Beweis hierfür liegt darin, 
dafs der Abwefende fein Eigenthutn nie durch die 
blol'se auch noch fo lange dauernde Abwefenheit ver- 
liert, und dafs er deshalb, wenn er zurlkkkehrt fein 
Verni' -een immer , felbft vom definitiven Befitzer zu- 
rüc kfoJc rn , und dafs diefes Recht fogar von feinen 
Nachkommen noch binnen 30 Jahren feit der defini- 
tiven Einweisung an, geltend gemacht werden kann 
(Art. |l 3 1 • 133.) , dafs ferner im Fall der Tod des Ab- 
tnefenden beitief en wird , der bisherige und nach der 
richtigen Meinung, felbft der definitive Befitzer ver- 
bunden ift, das Vermögen des Abwefenden denjeni- 
gen , u eiche zur' Zeit des Todes die nächßen Erben def- 
fetben tresren, eben l'o herauszugeben, wie er es dein 
Äbwifejulcn felbft, wenn diefer zurückgekehrt wäre, 
hätte herausgeben müffen (Art. 13a 127.). Diefs alles 
ift aber mit dem Begriff einer zu Gunften des Beßtzers 
cintreicnden Eröffnung der Erbfolge durch die defini- 
tive J inweifung, oder (wie der Vf. tagt) durch den 
rechtlich vennutheten Tod, ganz unvereinbar. 

ln der Lehre von der Vermuthung des Ueberle- 
bens , wenn zwey Perfonen , denen ein wechfelfeiti- 


ges Erbrecht zufteht, durch denfelben Unglfleksfall 
umkommen , äufsert lieh der Vf. nicht Ober die bei- 
den möglichen , aber im Art. 722. nicht entschiedenen 
Falle , wenn nämlich die 'zufauitnen umgekommenen 
l’erfonen in dem Mittelalter zwifchen 15 und 60 Jah- 
ren ftehn, und von gleichem Alter und gleichem Ge- 
fchlecht, oder von veriebiedenem Alter und verfehle^ 
denem Gefchlecht find. Hec. war immer der Meinung, 
dafs bey diefen beiden Tüllen gar keine Vermuthung 
des Ueberlebens des einen , oder des andern ftatt fin- 
det, mithin angenommen werden mufs, dafs keiner 
den andern überlebt habe. Die Legislation ift hier 
unvollftindig und die Doctrin kann liier um fo weni- 
ger nachhellen, als das vermeintliche allgemeine Prin- 
cip, welches viele in dem Art. 722. finden wollen, 
in jenen beiden Fällen ficli felbft aufhebt. Eben fo 
vjpnig berührt der Vf. die Fälle , wo die eine Perfoa 
unter 13, die andere zwifchen 15 und 60, und wo die 
eine Ober 15 die andere Ober 60 Jahr alt war. Nach 
Art. 721. kann man, weil bey Perfonen in diefen 
Lebensaltern bloß Stärke des Alters entfeheiden foll, 
annehmen, dafs in jenem Falle der Aellere , in die- 
fein der Jüngere länger gelebt habe. Dagegen kann 
Hec. dein Vf. nicht beyfiiinmen, wenn diefer behaup- 
tet, dafs wenn Aeltcrn und Kinder , oder Mann und 
Frau durch denfelben Ungl.cksfall ums Leben kom- 
men , die Vermuthung des Ueberlebens in jenem Falle 
jedesmal für die Kinder, in diefem für den Mann 
ftreiie. ln beiden Fällen regulirt (ich vielmehr die Sache 
nach den allgemeinen Vennutbungen der Art. 720 — 
722- und kann Papattans bekannter Ausfpruch in L. 15. 
pr. de inoff. tefiam. hierin nichts ändern. 

/»/*»•) 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 

<5. März. d. J. ft, u b Thomas Lang, Director der 
Gvaveurfchule an der k. k. Akademie der bildenden 
Kunfte zu Wien. 

Ara 5. April ftarb der Prof, der Phyfik an der Wie- 
ner Univerfität Rimigius Dossier , aus dem Orden der 
frommen Schulen, ein Mann, der mit den Erweiterun- 
gen feiner Wiffenfchaften gleichen Schritt hielt, und 
unter andern ein ausgearbeitetes Lehrbuch der Pbyfik 

hinter! -fit. 

II. Vcrmifclite Nachrichten. 

Aus Unger», ‘ 

Hr. Je ß. Tumpacker (mit lieybehaltung feiner Dom- 
. herrn- Stelle zu lUab), Prof, der Exegefe des neuen 


NACHRICHTEN. 

Teftamcnts an der k. UnirerGtiU ztf Peftli hat höhen» 
Orts den Auftrag erhalten ein Lehrbuch ■ Ober dis 
Kenntnils der Bücher des neuen Bundes auszuar- 
beiten. 

Hr. M’otfg. Cferei v. Ksgy Ajti , Guterliefitzer zu 
Krafsna in Siebenbürgen, und liefitzer einer anfehn- 
liclien Bibliothek, in welcher lieh auch der Nacbbfs 
des Jefuium Kapt inay zu einem Theile lielindet, giebt 
dem als Dichter bekannten, vom Schlage gerührten, 
Piariften Hannul ik zu Grofskanty eine jährliche Pen- 
fion, und verficht das Collegium der Piariften in 
Claufenburj^ auf feine Koken mit gelehrten Zeitun- 
gen. 

- Jok. Lsskkts hat auf Bogen herausgegeben ein 
ungrifebes Rcchenbliclileia für tjje Dorfjugend. Ca- 
fchau igM. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Lasdsthjt, b. Krüll: Darßellung der Lehre von 
der Int efiaterh folg» nach dem franzüftfchen Civil- 
rechte , von Dr. P. X. Kr Uli u. f. w. 

( m Befi:hIufi der in Sam. 159 . abgebrochenen Rccmßon . ) 

Z iereyter HauptabCehnitt. Von der Inteßaterbfolge ins- 
be fordere. Nachdem der Vf. die Beantwortung 

der beiden Fragen: Wer fuccedirt, und wie wird fuc- 
cedirt? als die allgemeine Aufgabe der Lehre von der 
lnteftaterbfolgc angegeben hat, handelt er im §. 13 
u. 14. von dem UnterTchiede zwifchcn Erben und F.rti» 
folger. Dem aufmerkfamen Lefer wird es nun frev- 
lieh nicht entgehn, dafs der Vf. hier unter F.rben die 
Hfritiers , und blofs diefe, unter F.rbfolgern aber die 
Irregularfuccefloren verftelit ; allein deffen ungeachtet 
kann Hec. der hier gebrauchtenTerminologie, fo wie 
der Darfteliung diefer Lehre tlberhaupt, feinen Bey- 
fall nicht getien. Im Gründe gehört fie auch gar nicht 
hierher, fondern der Unterlchied zwifchen Erben, 
IrregularfticcelTor und la-gatai hätte fclion im er firn 
■ Hauptabfchnitte genau entwickelt und aus dem in 1. 
aufgeftellten Princip abgeleitet werden füllen. So rich- 
tig es übrigens feyn mag, wenn der Vf. den Begriff 
von fneeeffor univerfalis dahin beftimmt, dafs es der- 
jenige fey, auf welchen der ganze Nacldafs des Ver- 
dorbenen , oder ein aliquoter Theil deffelben über- 
geht: fo ift es doch logifch unrichtig, wenn er unter 
jenen Begriff nur den HIritier und lrregularfucccffor 
fubfumirt, da doch offenbar auch der Univerfa) - Lega- 
tar und Legatar unter einem Univcrfal - Titel dahin 
gehört. Wenn ferner im $. 13. das Verhältnifs der 
Regulär - und IrregularfuccefBon dahin beftimmt wird, 
daß jene die Regel ausmache, diefe aber nnr als Aus- 
nahme von der Regel ciutrete, fo ift diefs ebenfalls 
nicht ganz richtig : denn die IrregularfuccefBon tritt 
zum '1 heil neben der Regularfuccefnon ein, zum Theil 
ift fie fubßdiarifcher Natur, und in beiden Rückfichten 
macht fie eine für fich begehende Regel aus. Der Vf. 
fetzl hierauf den Unterfclued zwifchen der Regular - 
und Irregula rfucceflton noch weiter aus einander, und 
kommt dann iin $. yj f. auf die Lehre von der Erb- 
fähigkeit, wobev es dem Rcc. insbefondere aufgefal- 
len ift, dafs er ”die Krbunfähigkeit der Fremden in 
Frankreich nicht fowolil aus item Grundfatze des 
Art. 11. ahleitet, fondorn vielmehr alles auf den 
GruDdfatz der Retoriion reducirt. Deshalb erklärt er 
den Fremden auch nur dann für erbunfahig, wenn 
die Franzofen in dem Lande , wozu der Fremde ge- 
A • L. Z. 1812. Zweiter Band. 


hört , von der Erbfolge ausgefchloffen find. Dadurch 
wird nun der Sinn des aus Art. 11. zu erklärenden 
Art. 726. nicht blofs lehr fcliief, fondem wirklich 
ganz falfch dargeftellt. Jeder Fremde ift vielmehr-, 
weil er als folcher vomGenufie der bürgerlichen Rechte 
ausgefchloflen ift, in Frankreich nicht erbfähig, ohne 
Unterfchied, ob in dem Lande, wozu er gehört, der 
Franzofe erbfähig ift , oder nicht , und er erlangt nur 
daun die Erbfälligkeit in Frankreich, weun diefe 
durch bufondere Staatsverträge zwifcheu dem franzö- 
fifclien Reiche und der Nation , zu welcher er gehört, 
ihm und den Franzofen wechfelfeitig zugeftanacn ift. 
Das droit d'aubaine exiftirt alfo rückfichtiich der Erb- 
fähigkeit des Fremden in Frankreich in pleno vigorr, 
und ift keineswegs, wie der Vf. glaubt, blote nach 
dem Grundfatze der Retoriion zu beurtheilen. 


Im zweiter Ablchnilte kommt der Vf. auf die ver- 
schiedenen Ordnungen der Erbfolge , und fchickt hier 
fehr zweckmäfsig die allgemeinen von allen Ordnun- 
gen geltenden Grundfatze vorauf. Er erklärt fich zu- 
gleich bey diefer Lehre für die auf dem Ausfchliefsungs- 
principe beruhende Claffificationsmethode , wobey er 
jedoch mehrere Reftrictionen zuläfst, macht im §■ 27. 
auf die Linealvertheilung der Erbfchaft und die Un- 
abhängigkeit beider Limen von einander aufmerkfara, 
handelt darauf von der duplicitas vinculi (Zwey Lin- 
digkeit), wobey Rec. ungern eine Erörterung der du- 

f dteitas cogn.itionis vermitst hat , und zuletzt mit gro- 
ser Ausführlichkeit vom Repräfentationsrechte. Diefe 
letztere Lehre ift befonders lichtvoll dargeftellt, doch 
finden fich auch hier Anfichtcn, die Rec. nicht für 
richtig halten kann. So läfst es fich zwar nicht be- 
ftreiten, dafs das Rcpräfentationsrecht eine zweyfache 
Beziehung hat, einmal auf die Erbfolgeordnung ( h t'ef- 
fet de fucceder), in fo fern es die Ungleichheit der 
Grade ausgleicht, zweytens auf die Art der Theilung 
der F.rbfcliaft (a l' eff et de pur Inger } , ln fo fern Thel- 
lung der Erbfchaft nach Stämmen jedesmal eine Folge 
der eintretenden Repräfentation ift; allein darin kann 
Rec. dem Vf. nicht heyftinimen, wenn diefer jene liei- 
den Wirkungen nicht immer vereint eintreten läfst, 
was doch in der That und Wahrheit immer der Fall 
ift. Es würde indefs zu weit führen, diefe Behauptung 
hier noch näher zu begründen. Rec. verweilt allo 
blofs auf die Art. 739 u.740, aus denen fich feiue Mei- 
nung fehr leicht rechtfertigen läfst, fo bald man nur, 
wohl zu merken , das röinifche Recht ganz aus dem 
Spiele läfst, und begnügt fich, nur noch auf eine ir- 
rige Behauptung des Vfs. aufuierkiain zu machen. 
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welch? lediglich als eine Folge feiner oben angegebe- 
nen Anficlit anznfehen ift. S. 8*. ftellt er nämlich 
den ganz richtigen Gruodfatz auf, dafe da, wo Erben 
vermöge des Kepräfcutationsrccbts zur Succeffion ge- 
langen, jedesmal Theilung nach Stämmen eintrete, 
ninirnt aber fogleich den lall aus, wo nur Enkel von 
Einem vorher verdorbenen Sohne des Erblaffers vor- 
handen find, welche nach Köpfen erben feilen, weil — 
wie er meynt — Theiluug nach Stämmen jedesmal 
das Dafey« melircrer Stämme vorausfet/e. Daffelbe 
wiederholt er (S. 99.) noch einmal. Diefe ift ficher 
nicht iin Geifte der Art. 730, 740 u. 914. gedacht, 
und gewifs ganz falfch. Nicht darauf kommt es an, 
ob mehrere Stamme vorhanden find, fondern einzig 
und allein darauf, ob die Enkel par reprifentation , 
oder de Icur chef fuccediren,' fie mögen dann einen, 
oder mehrere Stämme bilden. Offnes ift nun der Fall, 
wenn ihr Vhiter fchon vor dem Erblaffer verdorben ift. 
Hier bed iirfen fie der Hepräfcntation , um in feinen 
GHrf «inzurücken , d. K. ä l' eff et de fuceeder, und da- 
von ift alsdann Theiluug nach Stammen eine notlt- 
weixlige Folge. Ditfes würde der Fall leyn, wenn 
ihr Vater beym Tode des Erblaffers noch lebt, aber 
auf die Erbfchaft Verzicht leihet. Hier devolvirt lieh 
diefe von dem Grade des Vaters auf den Grad der 
Söhne, diefe find jetzt de leur chef gerufen und thei- 
len alfo nach Köpfen. — Den BefcTilufe macht eine 
Erörterung der ArC 730 u. 757. Was der Vf. darüber 
fagt, und was er insbefonacre gegen Zacltarui an- 
fuhrt, ift wahr, nur fehlt es der Darftcllung an Voll- 
ftändigkeit ; auch hat der Vf. zu wenig auf aas,' nach 
IW. Dafürhalten, hier, entfeheidenje Devolutions- 
priucip aufmerkfam gemacht , und fodano hätten wir 
gewünfeht, diefe allerdings fehr fchwicrige Lehre erft 
weiter unten abgehandelt zu feilen: denn erft mufs 
man wifien, wie es geht, wenn alle zunächft gerufe- 
nen Erben antreten , ehe ej> fich mit Klarheit, darltel- 
len läfst, wie es geht, wenn einer, oder alle ausfchla- 
gen, oder erbunwürdig find. 

Nach diefen allgemeinen Lehren wendet fich der 
Vf. zuderDarftcllung der einzelnen Erbfolgeordnungen 
fclbft. Bey der Regnuirfucce(]ion nimmt er deren vier 
au. In die erf.e Klaffe fetzt er alle DefcendenVen des 
Vcrfturbencn , in fo weit fie fucceffionsfähis find ; in 
die zweite den Vater und die Mutter des V’crftorbe- 
nen , deffen Gefcbwifter und deren Defeendeuten, 
ohne Unterfehied der Ein- und Zwcybändigkeit ; in 
die dritte die nächften Afcendenten der väterlichen 
und mütterlichen Linie, mit dem ausdrücklichen Bey- 
fatze: „alfo mit Ausnahme der Aelteru, die iu der 
zweyten Klaffe l'tehn in die vierte endlich die ent- 
ferntem Afcendenten einer Linie und die übrigen 
Seitenverwandten bis zu und mit dem zwölften Grade. 
Für diefe Klaffen giebt er nun die allgemeine Kegel: 
die frühere Klaffe fchliefst die fpatere aus, d. ii. fo 
lange noch Erben einer frühem kJalfc vorhanden find, 
können Erben der fpätern nicht zur öuccelfiun gelan- 
gen (S. 56. 9a.). Es wird fich aber bald zeigen, dafs 
die Klaffen des Vfs. auf niclils weniger als auf dic- 
fem AusicidfefcusgspriacijKs beruhen. Geber die 
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erftg Klaffe kann freylich kein Streit feyn: denn fo 
lange noch ein Defceudent des Erhlaffers exiftirt, fo 
lange find alle übrigen Verwandten ohne Unterfehied 
von der Succeffion ausgofchloffen. Allein wie wird 
es nun mit den übrigen i In die zweyte Klaffe bringt 
der Vf. zunächft die Aelteru des Erblaffers, und ne- 
ben denfelben die Gefchwifter und deren Defcenden- 
ten ; daraus würde nun folgen, dafs, fo lange noch 
einer von allen (liefen vorhanden ift, niemand aus der 
dritten und vierte« Klaffe erben kann. Bey den Ge- 
fchwiftern und deren Defeendeuten bat diefs nun feine 
entfehfedrne Richtigkeit , aber bey den Acitem — get c, 
wifs nicht! Man fetze nur de« Fall: ein Erblaffer hin» 
terläfst feinen Vater, und eufserdem noch entfernte 
Afcendenten oder Coliateralcn iu der mütterlichen 
Linie. Nach der Clanification des Vfs. müfste hier 
der V ater die müttei liehen V erwandten ausfchlieiseo, 
was doch ganz falfch ift, und was der Vf. weil ent- 
fernt ift, fellift zu behaupte» (f. S. 123.). So kann Qc 
alfo gar wohl konuncu, dafs f'erfeneu aus des Vfs. 
dritter und vierter Klaffe mit Perfotien der zweyten 
zugleich zur Succeffion gelangen. Deshalb wird auch 
Mticktldey, , welcher nur die Gefeliwilhtr und deren 
Defeendeuten in die zweyte Klaffe bringt, die Aeltem 
aber, wie alle übrigen Afcendenten und Collateraleifc 
in die dritte Klaffe verweht, und ihnen nur dann, als 
Ausnahme von der Regel , ein Vorzugsrecht vor des 
übrigen Afcendeuten uud CoUateraJenzufprieht , wenn 
fie neben Gejckuiflern nach Art. 748. 749. Aulprucb 
auf die Hälfte, oder ein V iertheil der Erbfchaft man- 
chen können, gcwils 1111t Unrecht getadelt fS. 119.). 
Diefelbe Bemeikuug gilt uiui auch von der dritten 
Klaffe. Abgefehu davon, dafs der Vf. fich nicht näher 
darüber erklärt, welche Afcendenten er hier unter 
„den iiäcbften” im Gegenlatze der in der zweyten 
Klaffe vorkpinmenden t, Keltern” und der in der vier» 
ten Klaffe abermals erfcheinendeu „entferntem Afcen- 
denten” verlieht: Io kaun es gar leicht der Fall leyn, 
dafs beym Tode des Erblaffers der v..terliclie Grob; 
vater deffelben und ein mütterlicher Urgrofsvater 
oder ein mütterlicher Seitenverwandter vorhanden ilt, 
wo dann wiederum Perfonen der vierten Klaffe mit 
Periönen der dritten concurriren würden. So fteUt 
alfo des VTs. Ciaffificationsregel mit feiner Uaffificar 
tiou felbft allenthalben im Wi Jerfpruche , und er fei b ft 
hat diefe bey der Erörterung der einzelnen SuccefifionSr 
fälle lehr wölii gefühlt, indem er jetzt fich genüthigt 
gefeben hat, mehrere Falle zu wiederholten Malen, 
nämlich bey der zweyten fowolil , als dritten und vier- 
ten Klaffe auzuführeu, wodurch die Ueberficht be- 
greiflicher Weife gar lehr erfchwert wird. So viel 
übrigens die einzelnen Fidle (eJbft, und die Fragen, 
deren der Vf. eine Menge erurtert , . anbetrifft : fo 
find fie meiftens richtig eutfebieden ; nur darin irrt 
derlelbe, dafs er nacli $. 66 u. 73. auch bey ColJate- 
ralen, die nicht Gelcluvdter - Defeendeuten find, ein 
Reuräfenfatiunsreent eintreten läfst, ungeaclitet ex 
früher bey 4. 33. 34. jenes Recht ganz richtig nur den 
Delcendenten und Gcfen wxlter - Defccndenten des Erb« 
laifers bejgelegt hat. 

Ge- 
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Gelungener und mit taehr Sorgfalt bearbeitet ift 
die Lehre von der IrrtgularJucccJjion. Die §. 77 — 94. 
enthalten eine Reihe von Fragen, deren es in diel'er 
Lelire fo viele giebt, und b«y deren Erörterung ßch 
der Vf., wie Überall, durch eine ruhige unbefangene 
Prüfung auszeichnet. Allenthalben werden die Gründe 
und Gegengründe für eine Meinung gegen einander 
geftellt , und der Vf. felbft erklärt fielt meift immer 
für diejenige Meinung, die auch Kec. für richtig hält. 
Nur feine eigenen Gründe find oft gar nicht zutref- 
fend. So z. B. erklärt er fich in Anfehung der Frage : 
ob auch die natürlichen Kinder ein Hecht haben, auf 
Reduction der Schenkungen und Vermächtniffe auzu- 
tragen, wenn ihre gefetzliche Portion dadurch ge- 
ichmälcrt wird, mit Malevilte (nicht MaüevUle, wie 
er durchgängig fchreibt) für die bejahende Beantwor- 
tung, und zwar nach S. 190. insbelondere aus dem 
Gründe, weil es im Art. 916. allgemein heifse: „ h dt- 
faut de defeendans," niemand aber würde läugnen 
wollen, dafsauch uneheliche Kinder eben fugut Defcen- 
tlenten feyen , als die ehelichen. Ja freylich wohl in 
der Sprache des gemeinen Lebens, aber fchwerlich 
im Sinne des C. N. Denn fo wie diefer unter Htritier 
nicht das, was man gewöhnlich Erbe nennt, fondern 
nur den ehelichen, zum Nachlaffe berechtigten Bluts- 
verwandten verfteht , fo verfteht er auch unter „ dtfetn- 
dant" und „voller Ul" immer nur die ehelichen Nach- 
kommen iui Gegenlätze der unehelichen Kinder, wel- 
che immer durch enfans natnrels bezeichnet werden. 
Diefe dem C. N. eigenthilmlicbe Terminologie darf 
der Interpret nie aus den Augen verlieren , und es 
mufste dem Rec. fehr auffallen, dafs der Vf., unge- 
achtet er von der Richtigkeit jener terminologifciieu 
Bemerkung felbft Überzeugt ift (S. 238-), dennoch, 
tun nur einen Grund mehr für feine Meinung zu ha- 
tten , den im Art. 916. verkommenden Ausdruck 
defeendaus, fo wie bald darauf pofleriti im Art. 765. 
in jener vagen Bedeutung nimmt, und auch auf die 
-unehelichen Nachkommen bezieht. Solche fchlechte 
Gründe fchaden aber der guten Sache immer. 

Ein anderes Beyfpiel diefer Art findet fich S. 204, 
wo die Frage erörtert wird: ob die Anfprüchc der na- 
türlichen Kinder auf den Nachlafs ihrer Aeltern nach 
Art. 759. auch auf ihre natürlichen Kinder übergehn. 

N Der Vf. verneint die Frage mit Mackeldtu , und zwar 
aus denfelben Gründen, wie diefer, hält üe aber nicht 
für zutreffend genug, fondern «neynt, der wahre 
Grund , aus welchem der Art. 759. die Kinder der na- 
türlichen Kinder berechtige , die Anfprüche der letz- 
tem auf den Nachlafs ihrer Aeltern zu verfolgen, 
liege in «lern Transmißionsr echte , (,?) diefes gebühre 
aber nur eigentlichen Erben, alfo nur legitimen Lfefcen- 
de nt eil/ und fo fcheiue ihm die Frage auf die natür- 
lichfte Weife gelöfet zu feyn. Nicht fo dem Rec., 
■welcher diefen neuen Grund in einer Hiuficht für 
durchaus unpaffend , in einer andern für materiell un- 
richtig erklären mufs. Die Frage, wovon cs fich han- 
delt, ift die: Gellt das Recht des natürlichen Kindes, 
im Fall es vor feinen /t eitern verftorbtn feyn fo ltc, auch 
auf feine natürlichen Kinder Uber? ln dieiem Falle 


aber, wenn es nämlich vor leinen Aeltern verftorbeo 
ift, kann nach des Vfs. eigener Theorie (S. 65.) von 
einem Transmiflionsreclite ’gar nicht, die Rede feyn, 
weil diefes vorausfetzt, dafs der zumNachlaffeBerech- ' 
tigte nach Eröffnung der Erbfolge mit Tode abgeht. 
Setzen wir nun aber weiter, das natürliche Kind itirbt 
erft nach feinen Aeltern : fo leidet es auf der andern 
Seite wieder gar keinen Zweifel , dafs die jetzt cin- 
tretende Transmiflion auch feinen natürlichen Kin- 
dern zu Gute kommt, und es ift nicht wohl einzu- 
fehn, wie der Vf. dazu kommt, nur den eigentlichen 
Erben ein Transmiffionsrecht zuzufprechen, da es 
vielmehr jedem zukommt, welchem ein Recht auf den 
Nachlafs eines Verftorbenen angefallen ift, er fey nun 
Hlritier, Legataire oder Irregularfucceflor, uud fb 
beweift denn der vom Vf. angeführte Grund gerade 
das Gegentheil von dem, was dadurch bewiefen wer- 
den füllte. 

Noch weiter in das Detail der einzelnen vom Vf. 
beantworteten Fragen einzugehn, erlaubt dem Ree. 
der Raum diefer Blatter nicht , zumal da diefe Anzeige 
ohnehin felion fehr ausführlich geworden ift. Möga 
der würdige Vf.» defien Streben nach Wahrheit kei- 
ner mehr aberkennt, als Rec., eben in diefer Aus- 
führlichkeit einen Beweis diefer Achtung finden. 

Stuttc/irt , b. Steiukopf: Sy dem des gerichtlichen 

Verfahrens im Klhiigreich Il'Urtcmberg, von Dr. 

Reinhardt. 181 1. 436 S. gr. 8* 

Je mehr die Zahl der Gefetze in einein Staat an- 
wächft, defto fchwerer imiCs das Studium derfelben 
werden, weil fich, zumal bey einem Anfänger, im- 
mer neue Schwierigkeiten äufsern, aus fo vielun ein- 
zelneu Gefetzen und Verordnungen ein Ganzes zuf.tm- 
men zu fetzen. Kommt dazu noch die Unbequemlich- 
keit, dafs man diefe Verordnungen oft einzeln auf- 
fuchen mufs : fo findet der jurirtifche Gefchäftsmanh 
bey feinen Arbeiten faft unüberwindliche’ Hinderuiffe 
vor fich. Wenn aber noch obendrein in der Verfaf- 
fung und Regierung des Staats grolse Veränderungen 
vorgegangen find, welche felbft Veränderungen in der 
Gerichtsverfalfung und in dem Verliüitnifs der lnftan- 
zen zu einander zur Folge gehabt haben : — fo ift es 
gewiis ein Verdient! , wenn ein Mann, der mit den 
nöthigen Hftlfsmitteln und Kenntniffe» aus« prüftet ift, 
den Muth fafst? aus den infih fein gefammelten Mate- 
rialien ein wohlgeordnetes Gebäude aufzuführen , da- 
mit der Lehrling den Umfang der Wiffenfchaft , die er 
vor fich hat, mit einem Blick Oberfehen könne, und 
auch felbft der fchon geübte Gefehäftsroann Fehler 
vermeide. — Ein folches Verdien ft hat fich in Hin- 
ficht auf einen fehr wichtigen und betracht liehen Theil 
der \\ ürtembergifchen Jurisprudenz, dasProceferecht, 
der Vf. diefer Schrift erworben , bey welcher er ßch, 
da es au fyftematifchen Vorgängern fehlte, felbft gröfs- 
tentheils den Weg bahnen mulste. Diefer Schwierig- 
keit ungeachtet ift diefer erfte Verfuch ziemlich gelun- 
gen. Nicht leicht ift ein nur einigemiafsen wichtiger 
Gegen 1 Land des ordentlichen Procefies (den fuimha- 
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rifchen hat er, ohne die Urfachen anzugeben, über- 
gangen) unberührt geblieben ; die Materien find in 
ziemlich guter Ordnung (woltey das Danz’iche Lehr- 
buch zum Mufter gedient zu haben (rheint) vorgetra- 
gen; überall ift, lo viel möglich, aus echten Quellen 
gefchöpft; fünft aber, und wenn es daran fehlte, dem 
Cerichtsbrauch gefolgt; auch find die beften neuern 
Schriften benutzt, und bey controverfen Rechtsfra- 
gen ift der Vf. faft immer derjenigen Meinung , welche 
die ftärkften Gründe für fich tut, gefolgt. Auch em- 
pfiehlt fich feine Sclurift durch einen deutlichen und 
leichten Vortrag und reine Schreibart. Nur hat der 
Vf. zuweilen den Purismus zu weit getrieben, Bey- 
fpiele davon find, dafs er das lateinifene Wort: jiitni- 
tata, durch Neurungen , und das Wort: rfdeitat, durch 
Hinzugeladene, nicht ganz glücklich überfetzt hat. 


Da der Vf. der erfte fyftematifche Schriftfteller 
über den Würtemberg’fchen Procefs, und, wie aus 
der Vorrede abzunehmen, noch ein junger Mann ift: 
fo wird man fich nicht wuDdern, dafs man in feinem 
Buche manche Unrichtigkeiten, und hin und wieder 
-auch bedeutende literarische Lücken antrifft, ln der 
Bearbeitung der Materien hat der Vf. nicht immer das 
gehörige Yerhältoifs beobachtet. Einige, z. B. die 
Lehre von Sachwaltern und Advocatcn, hat er viel 
zu weitläufig , und hingegen andere wichtige und viel 
befallende Lehren, wie uie von Frocelskuften , von 


Collifion der Be weife, nnd von richterlichen Erkenn t- 
niffen, viel zu kurz abgehandelt. S. 3 ff. hat der Vf. 
von einer wichtigen Perfon , die bey Verhandlung der 
Rechtsliändel eine bedeutende Rolle fpielt , dem' Ge- 
richtsfchreiber, gar keine Erwähnung gethan. Im 
letzten fo wichtigen Abfchnitt, von der AlJerhöchften 
Aufficht über die Rechtspflege, hätte der Vf. doch 
billig auch Etwas von der Oberherrlichen Gewalt in 
Juftizfachen , und ihren Einfchränkungcn, auch von 
dem Kecurs an den Filrften, fagen foileu. Ungern 
vermifst man auch in der Einleitung eine beftimmte 
und etwas ausführliche Anzeige von den Quellen des 
Würtembergifchen Proceffes. Um den Beutel derje- 
nigen Gefchäftsmänner, welche fich fein Buch aa- 
le haften, zu fchonen, hätte der Vf. wolü gethan, 
wenn er die Sätze des gemeinen Proceffes, die allen 
Leiern, für welche fein Buch beftimmt ift, fclion aus 
den Vorlefungcn utid Büchern des gemeinen Proceffes 
bekannt feyn inülTen , und die des Vfs. Buch nie ent- 
behrlich machen wird, nur kurz berührt hatte. End- 
lich könnte man auch mit dem Vf. über verschiedene 
Satze: z.'B. über die, welche er in den $. 387. 388- 
389 - 390. 391 u. 393. aufgeftelit hat, rechten. Allein 
Rec. unterläfst es um delto eher , weil er nicht daran 
zweifelt, dafs der Vf. bey einer künftigen xwtvttn 
Ausgabe für die Verhefftüung der eingefchiichcnen 
Fehler und Unrichtigkeiten, auch die Ausfüllung ei- 
niger literarilichen Lücken, felblf forgen werde. 


LITERARISCHE 

Studien • Anilalten und Stiftungen 
im Oefterr eicliifchcn. 

F'iir die Woher - Studien (d. h. die theologiCclien Haus- 
lcbranhalten, die in Priefierhäufern und bey geiftlichen 
Ordensgemeinden beftehen), welche von der Keiferin 
Therefi» vielfältig befchränkt, von Jofeph II. aufgeho- 
ben, von Leopold IL wieder geftaitet wurden (doch fo, 
dafs die Zöglinge von geprüften Lehrern nach vorge- 
fchriebenen Lehrbüchern unterrichtet, und an öffent- 
lichen Lehranftalten examinirt werden follten), ift eine 
befondere Inftruction vom g. Febr. ijn. bekannt ge- 
macht worden. Auch die Kirchengefchichte darf jetzt 
bey folchen theologifchenHauslehranhalten vorgetragen 
werden, und die Zöglinge find von dem Examen an 
der Univerfitlt oder am Lyceum des Landes befreyt. 

Das Lebrperfnnale der Hauptfchulen hat die Pen- 
fionsfaliigkeii erhalten. 

Dem Profefforat der theoretifchen Medicin an der 
Univerfität zu Wien ift «in Gehalt von tooo F). in Ein- 
liif. Sch. «ngewiefen. 


NACHRICHTEN. 

Das Syftetn, das hdton bey dem medicini feiten 
Studium befolgt wird, eine Pllanzfchule von Profef- 
foren durch Anheftung von Adjuncten und Afiihemcn 
euf zwey oder höcliftens vier Jahre mit einem Gehalte 
von 400 Fl. zu bilden, ift nunmehr auch auf das plttlo- 
fophifche, theologifche und juridihdi • politifche Stu- 
diuiu ausgedehnt worden. Zwey Adjuncten des philo- 
fophifchen Studiums follen fich, der eine zur ProfefTur 
der theoretifchen urul praktlfchen Philofophie, der au- 
dre der Phyfik und Mathematik, vorberoiten. Ein Ad- 
junct des juridifch - politifehen Studiums foll fich zur 
ProfefTur des Naturreehts, der Statihik und der politi- 
fchen WirTenfchaften gefchickt maclien. Im Erzbifchöf- 
lichen Alumnate follen ebenfalls zwey Individuen nach 
zurückgelegtem thrologifchen Curfus noch durch zwey 
Jahre fich dem Studium der Dogmatik, Moral - und Pa- 
floral - Theologie widmen. Es bleibt jedoch bey der 
Vergehung der Lehrheften durch Concurs, dem fielt 
auclt folche Adjuncten und Affihenten unterziehen 
muffen. Den Vorfchlag zu Adjuncten - Stellen halten 
die ProfelWen jener Wiffenfchaften zu machen, zu de- 
nen der Adjunct fich bilden foll. 
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ARZNEYGEL AHRTHEIT. 

EniNBURGH , b. Rsmfay o. C. : Ohfervations o» tkt 
Utility and adminidratio* of the ptirgative medi- 
cints in jtvtral difeafts, by $fam. Hamilton, M. 
D. Fellow of the roy. College of phyficians, of 
the royal Society of Edinburgh etc. Third edi- 
tion, revifed and enlarged. 1809. XXI 11 und 
366 S. 8. 

D ielbs Werk, deffen Vf. laut der Vorrede drev Ho- 
fpitäler in Edinburgh feit 30 Jahren verlehen, 
und in fpätern Zeilen dafelbft Verfuche mit Abfüh- 
rungsmitteln, fowohl im Typhus , als auch in andern 
Krankheiten, feiner Ausfage nach, mit glücklichem 
Erfolge gemacht hat, erregte in Grofsbritannien, wie 
auch die wiederholten Auflagen beweifen, viel Auf- 
merkfamkeit, und verdient daher wohl eine nähere 
Anzeige. . — Im erßen Kapitel kommen als Einlei* 
. tung Reflexionen, die Vervollkommnung der Medi- 
cin betreffend, vor. Er zeigt die Schwierigkeiten, 
welche den Fortfehritten und der Vervollkommnung 
derfelben im Wege flehen , und behauptet , dafs die 
Aerzte (doch vielleicht mehr die angehenden) in ih- 
rer medicinifchen Praxis, thcils durch die Lehren, 
die Ge in den Schulen gefchöpft haben, theils durch 
die Meinungen derjenigen Schriftfteller, die fic vor- 
züglich zu Rathe ziehen, theils durch das Beyfpiel 
derjenigen Männer geleitet werden, deren Verfahren 
am Krankenbette Ge nachahmen wollen. — Eigene Be- 
handlung der Kranken und Bekanntfchaft mit neuern 
F.ntdeckungen veranlage mit der Zeit einige Verände- 
rungen in ihren Speculationen und in der von ihnen 
bis dahin befolgten Methode. — Auch der Umftand 
erfchwere die Verbcffcrung der Curincthoden , dafs 
manche Aerzte bey der Behandlung einer fchweren 
und gefahrvollen Krankheit, in der Angfl verfchie- 
dene fehr active Mittel, ohne Unterfchied ergreifen 
und anweuden , oder Ge fo fchnell auf einander folgen 
laflen , dafs es zuletzt ungewifs bleibt , welches von 
den angewandten Mitteln eigentlich geholfen habe. 
Ferner lehre die Gefchichte der Arzncykunde, dafs 
das TheoretiGren und Syftembaucn , und das Aufftel- 
Ien verfchiedencr Hypothefen , dem Fortgange derfel- 
ben fehr gefchadet 1 ia!>e. (Giebt es denn irgend eine 
Wiflenfchaft ohne alle Theorie und Syftem ? der Vf. 
theorotiGrt felbft ohne es zu wiffen ! — ) Auf die Art 
fey die Humoral - oJer chemifche, die mechanifche 
und die Nervenpatholocie entftanden. Jedes diefer 
Sy fte me , einzeln und abgefundert betrachtet, liefere 
einzelne Kefultate, die aber nur zu einer Grundlage 
A. L. Z. 18 ia. Zweyltr Band. 


einer allgemeinen, erft zu begründenden Theorie der 
Medicin benutzt werden konnten. Von der Pliyfio- 
logie, die doch jeder rationellen Pathologie vorausge- 
hen mufs, macht er in der Einleitung gar keine Er- 
wähnung. Auch äufsert er nirgend allgemeine An- 
Gchten über den Organismus Oberhaupt , und den 
menfchlichcn insbefondere. — Zwtytes Kapitel: Be- 
merkungen über die Functionen des Magens und der 
Eingeweide. Die nahrhaften Theile der Speifen, 
heißt es, werden durch die Veränderungen, welche 
fie in der Mundhöhle , in dem Oefophagus, jm Magen 
und in den Eingeweiden erleiden, zu ihrer Beftim- 
mung vorbereitet. — Die eigentliche Digeftion be- 
ginnt im Magen, und wird in den dünnen Gedärmen, 
mit Beyhillfe der Säfte, welche die Leber, die Milz 
und das Pancreas liefert, vollendet; die Milchgefäfse, 
die Geh in der innern Oberfläche der Gedärme eröff- 
nen, faugen den Nahrungsftoff ein, und überliefern 
ihn dem Kreisläufe, wie diefs ohnehin bekannt il>. 
Der Ueberreft von den Speifen, der zur Ernährung 
nicht mehr tauglich ift , mache einen Beftandtheil der 
Ausleerungen aus. Aufserdem fonderten und hauch- 
ten die Eingeweide in ihrer Höhle FhlfGgkeiten aus 
die durch die Umänderung, die Ge im Körper bereits 
erlitten haben , dem Organismus fchädlich feyn wür- 
den und als Excremente zu betrachten wären. Der 
Inteftinal- Canal diene alfo zum doppelten Endzwecke, 
nämlich das Abgenutzte wegzubringen und der Ab- 
nahme des Körpers zuvorzukommen. Li Beziehung 
auf die erfte Function habe der Dannkanal eineAehn- 
lichkeit mit andern cxcrctorifchen Organen, als zum 
Beyfpiel mit der Haut, der Lunge, den Nieren. Diefe 
Organe compenGrten einander bisweilen; deflen un- 
geachtet fey ihre volle Thätigkeit zur vollkommenen 
Gefundheit und Fortdauer des Lebens nothwendig; 
insbefondere aber flehe die Regelmäfsigkeit dcrDarni- 
ausleerungen in genauer Verbindung mit dem gefun- 
den Zuftande des Magens und der Eingeweide Telbft. 
Das Zurückhalten der Darmauslecrungen gebe eine 
Gelegenheit zu einer fortfehreitenden AnTammlfing' 
des Unraths in den Gedärmen; dadurch werde aber 
die Thätigkeit des Magens und der dünnen Gedärme 
unterbrochen, und folglich wegen der grofsen Sym- 
pathie, in welcher der Magen und die Eingeweide 
mit dem übrigen Organismus ftehen, gefährlich. Die 
Regulirung der Darmausleerungen mache daher den 
gröfeem Theil der prophylaktifchen Medicin aus, 
und müffe auch die Aufrnerkfamkeit derjenigen auf 
Geh ziehen , welche wünfehen , ihre Gefundheit zu er- 
halten und die verlorne wieder zu erlangen. — Drit- 
tes Kapitel: allgemeine Beobachtungen Uber die Abfüii- 
Mm rungs- 
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rungsmütel. Der Zufammenhang , welcher zwilchen 
den Organen Statt findet , die von einander entfernt 
und deren Functionen verschiedenartig find , habe von 
jeher die Claffificirung der Medicamente , nach ihrer 
Wirkung auf lebende Körper felir erfchwert. Diefs 

f eite belonders von Abfithrungsmitteln : denn es fey 
ekannt, dafs Brechmittel, diuretifche und diaphore- 
tische Arzneyen, das mit einander gemein haben, dafs 
fie in gewiffen Gaben , und unter cewiflen Umftänden 
gegeben, von ihrer gewöhnlichen Wirkungsart abwei- 
chen und abfahren. (Allein führen denn alle Brech- 
mittel ohne Unterfchied ab? thut diefs auch die Ipe- 
cacuanha? warum erwähnt der Vf. der Umftände 
nicht, unter welchen cs bisweilen eefchieht? — ) 
Auch wirkten verfchiedene auf die Oberfläche des 
Körpers gebrachte Mittel auf die Ausleerung ; dahin 
gehöre befonders die Kälte, die nach des Vfs. Mei- 
nung von jenen Aerzten , die das Begiefsen mit kaltem 
Waller in manchen Krankheiten angerathen haben, 
nicht beachtet worden fey. Die Praktiker bedienten 
fielt nur folcher Arzneyen als Abführungsmittel , die 
direct, und in kurzer Zeit, nachdem man fie genom- 
men hat, auf den Stuhl wirken. Freunde der Humo- 
ralpathologie wendeten die Purgiermittel in der Ab- 
ficht an, die materia peccans , welche fielt ihrer Mei- 
nung nach vorläufig von der Blutmaffe, durch eine an- 

5 ebliche Fermentation gefchieden hat, auszuleeren. 

Luch hätten fie angenommen, dafs die verlcbiedenen 
Purgiermitlel eine eigene fpecififchc Kraft befäfsen, 
fpccififche Fluida auszuleeren. Daher redeten fie von 
Bemediis Cholagogis, eUegmagagis, kydragngis , me- 
lanagogis etc. ; und «tiefer Hypothefe gemäfs hätten 
fie, «lie der Vorausfetzung nach , den genannten vor- 
hergehenden Fluidis entfprechende Purgiermittel ge- 
wählt. (Etwas Wahres liegt wohl «tiefer Hypothefe 
zum Grunde; nämlich, dafs manche Purgiennittcl, 
aufser der gemeinen Wirkung, auch etwas eigenes 
haben. Anders wirken z. B. Aalicn, anders Aloe, an- 
ders Calomel u. f. w., wenn man fie als Abftlhrmias- 
mittel reicht. Salien feheinen z. B. mehr feröfe Kx- 
crelionen zu veranlafTen, Aloe wirkt mehr auf die 
dicken Gedärme, und insbefondere auf dieGefäfse des 
Maftdarms.) Die heutigen Aerzte hätten bey der 
‘Verordnung der Purgiermittel zwey Zwecke Vor Au- 
gen ; fie wullten dadurch erftens «tie Eingeweide vom 
Unratha befreyen, zweytens die Secretion «ier Säfte 
in den Eingeweiden vermehren, ötler das eigentliche 
Purgircn veranlalfen. Das letztere könne in manchen 
Krankheiten wohl fchwächen, indem es den Zuflufs 
der Säfte gegen die Gedärme vermehrt , und «lie Ab- 
fonderung und Einlaugung des Chylus hindert. In 
folgendem wolle er blofs von der Ausleerung der, in 
den Gedärmen enthaltenen , und aufser der Circula- 
tion gefetzten, folglich dem Körper fremdartigen Stof- 
fen reden; die zu diefem Behüte gegebenen Abfeh- 
rungsmittei fchwächten keineswegs. (Allein bev dem 
Gebrauch der Abführungsmittel werden auch jene 
Stoffe uml Flüfligkeiten mit ausgelcerl, die fich durch 
ihre Einwirkung erft ausgefondert haben; überhaupt 
kifst fielt ihre \\ irkfamkeit nicht fo genau ciufchräu- 


ken und ausmeffen, wie es der Vf. wähnt.) Auch be- 
hauptet er, ,daf s fiel» der Unrath in den Gedärmen 
durch die Secretion verfchiedeuer Organe und Exha- 
lation der exerementartigen Flüfligkeiten anfammle. 
Man mitffe daher in Fiebern und in langwierigen " 
Krankheiten den Darmkanal alle Tage unumgäng- 
lich ausleeren. (Diefe Nothwendigkeit leuchtet we- 
nigftens dem Rec. nicht ganz ein.) — Viertes Kapi- 
tel : Beobachtungen über den Nutzen und die Anuen- 
dungder Purgiermittel im Typhus. Die Befchreibung 
des Typhus, die der Vf. liefert, ift fehr mangelhaft, 
und kann keineswegs mit den Beobachtungen der 
Deutschen über diefe Krankheit in Parallele gefetzt 
werden. Als Arzt in dem königlichen Hofpitale zu 
Edinburgh, habe er mit vielem Glücke im Typhus Ab- 
führungsmittel verordnet, und er fey überzeugt, dafs 
eine gehörige und regelrnäfsige Entleerung der Ge- 
därme , die Oppreffion des Magens vermindere, die 
Zunge von der ihr anklebenden Unreinigkeit heTreye, 
den Dürft, die Hitze der Haut und die Unruhe min- 
dere, und die Beflerung befchleunigc. Seit eiuigen 
Jahren bediene er fich in Fieliern weder der Brech- 
mittel noch «ler Klyftiere , und bleibe bey Abführungs- 
mitteln, welche jedoch den Gebrauch anderer Mittel, 
die indicirt feyn mögen, nicht ausfchliefsen. (Hier 
läfst fich der Vf. die Hinterthür offen , und behandelt 
feine Kranken , wie mehrere im Anhänge ab^e druck- 
te Krankengefchichten er weifen, fehr turnuituarifch 
und rohemuirifch.) Weiter fagt er: Es könnten im 
Typhus befondere Umftände eintreten, welche Brech- 
mittel und Klyftiere erheifchen. (Warum gfebt er 
diefe Umftände nicht genau an , und be«lient fich ei- 
ner allgemeinen und unbeftimmten Auslage?) — Seit 
melirern Jahren habe er eingefehen, dafs weiter diefe 
Mittel , noch der Wein insbefondere im Tvphus noth- 
wendig wären, was er vorher geglaubt "habe. Die 
Purgiermittel , deren er fich vorzüglich in Fiebern be- 
dient hat, waren Calomel, (bringt denn Galomel keine 
andern Veränderungen im Organismus hervor, als 
dafs es purgirt? Warum gab der Vf. die Bedingun- 
gen feiner Anwendung nicht an?) Jalappa mit Calo- 
mel , Aloe, eine Aufl »futtg von irgend einem Mittel- 
falze im Sennaaufguffe. (Er will den Typhus nach 
eiuerley 1 .eiften behandelt willen, und er gellt fo weit 
in feiner Purgiermethode, dafs er behauptet, «iie Pur- 
gicrmittel feyn im Typhus in jeder Periode, vom An- 
fänge bis zum Ende des Fiebers anzuwenden , um den 
in «len Geilärmen enthaltenen Unrath auszuieeren; 
kein Umßand oder Symptom, im Verlaufe des Typhus 
contraindicirc die Darreichung der Purgiermittel. 
(Auch nicht der Durchfall, der fich bisweilen im Ty- 
phus einftellt?) Zur Bewährung feiner Methode, «he 
Typhuskranken mit Abführungsmitteln zu behan- 
deln , hat der Vf. einige Krankengefchichten au «lern 
königlichen HoTpital in Edinburgh itn erften Anhänge 
mitgetheilt, vvobev aber zu bemerken ift, dafs er bey 
feinen Kranken, aufser den Purgierniitteln , auchVfe- 
ficuturien , einen Itaußum anodynum , bestehend ans 
tinrnirn opii, Waffer und Synip, und bey manchen 
auch Wein angewendet hat ; «lie Behandlung eines ge- 

wif- 
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wiffen Donald Stewart S. an. ift fehr tumultuarifch. — 
Im zweyten Anhänge ift ein Bericht von John Price 
Aber die Peft abgedruckt, welche im Jahre 1801. in 
Aegypten gewiithet lut. Nach vorausgegangener 
Aufzahlung der Symptome, welche diefc fchreckliche 
Krankheit begleitet haben, von der auch Price felbft 
zweymahl befallen wurde, folgj die Kurart, die er in 
derfelben angewendet hat. Wenn die Aflection des 
Kopfs, das Spannen im Unterleibe und Schmerzen im 
Magen beträchtlich waren , fo gab er feinen Kranken 
alle 2 oder 3 Stunden 6 Or. Caloinel , und eben fo viel 
Jalappa ; fo lange bis nicht eine Ausleerung darauf er- 
folgte. ln 24 Stunden bekamen die Kranken gewöhn- 
lich 60 Gr. Calomel und Jalappa, ohne dafs darauf 
mehr als 3 Stöhle erfolgten (ein Beweis, dafs das Ca- 
lomel reforbirt, und zu etwas anderm als zum blofsen 
Abföhren allein verwendet wurde), ln den meiften 
Fällen wurde eine grofse Menge von verhärtetem Koth, 
von dunkler Farbe ausgeleert, zuletzt ging reine Gal- 
le(?) mit einer ey weifsähnlichen Materie ab; (ein Be- 
leg, dafs das Calomel auf die Leber, die Gallenahfon- 
derung , und vielleicht auch auf das ganze Pfortader- 
fyftem, und nicht als ein blofses Abfflhrungsmittel ge- 
wirkt haben mag !) oft fahePr. letztere ohne alleBey- 
mifchung der Galle , oder eines fcculenten Unraths 
abgehen. — Während des Gebrauchs des' Mercurs 
verminderten Geh die vorhandenen Gefchwülfte , er- 
langten aber wieder ihre vorige Gröfse, und gingen 
dann in Eiterung über. Dieter Procefs wurde durch 
Perurinde und Wein , in müfsiger Gabe gegeben, un- 
terftützt. Auch liefs man den ganzen Körper mit 
warmen Effig und Wein wafchen , und auch dje Bett- 
wäfche uud Zelter mit Effig befprengen. — Fünftes 
Kapitel: Beobachtungen über den Nutzen und die An- 
wendung der Purgiermittel in der Scarlatina. Hamil- 
ton wendete die Purgiermittel nicht nur im gemeinen 
Scharlachfieber, hindern auch in derCt/nanche maligna 
an. Er beruft fich dabey auf Huxham und Rodbard, und 
führt im Anhänge mehrere hierher gehörige Kranken- 
geschichten an. F.r glaubt, dafs die Purgiermittel am 
beften dem Anfchwellen uud andern Störungen der 
Gefmidheit, in diefer Krankheit zuvorkominen. Aus 
diefem Grunde habe er fich derfelben in Scarlatina, 
während des Fiebers, wofern die Kräfte der Kran- 
ken, nicht fehr gefunken waren, ja bisweilen auch im 
Anfang der Reconvalefcenz bedient; weil er nämlich 
beobachtete , dafs fich im Scharlachfieber die Stuhl- 
verhaltung leicht einfindet. Indexen nicht in jeder 
Epidemie fey daffelbe thätige Verfahren mit Abfüh- 
rungsmitteln erforderlich: denn in manchen Epide- 
mieen wurden die Stühle leicht, in andern mit mehr 
Mühe befördert. Der Gebrauch der Purgiermittel in 
diefer Krankheitsform hebe nicht den Gebrauch an- 
derer Mittel auf, die indicirt feyn mögen! (Wie 
feu wankend und unbeftimmt ift diefs alles wieder!) 
Als Probe der Beliandlung feiner Kranken, wollen 
wir nur einen Fall anführen. Einem Patienten, den 
er in Scarlatina behandelte (appendix. Sect. 1 . p. 237.), 
gab er Jalappa und mercur. a:ilc . , zugleich ac.d.tm 
muriaticum oxygtnatum zu 2 Dr. mit XVI. unc. Waller 


diluirt; den folgenden Tag die Tinctur Jalappa und 
aqua Caneüae alb. Außerdem wieder acid. murint. 
oxygenat. , in ein paar 'l agen Mixturam Cortic. Pt- 
ruv. aromatk., und wieder jf Jalapp. cum mercurio; 
dann Sodam tartarifatam cum infufo Sennae , hinterher 
pilulas alo'itkas und rothenWein; endheh genafen dift 
Kranken. (Wodurch bev einer fotumultuarilchen Me- 
thode ?) — Sechstes Kapitel : Bemerkungen über den 
Nutzen und die Anwendung der AbßhmngsmUtel tm 
Marasmus bei/ Kindern und der frühem ftugrnd. Iker 
find Symptome von atropkia infantum, aen Scrophem 
und der Wurmkrankheit zufammengeworfen , folg- 
lich keine richtige Anficht der angegebenen Krank- 
heit aufgeftellt. Die nächfte L’rfnche des Marasmus 
bey Kindern fucht der Vf. in der Erfchlaffimg der Ge- 
därme« welche die Verftopfung, Ausdehnung und 
eine befondere Reizung derfelben veranlaffe. I, nter 
folchen Umftänden nun hal>e er im Marasmus Abfüh- 
rungsmittel mit Vortheil angewendet. Er nimmt in 
dieler Rraukhcit zwey Stadien an ; im erften feyn 
die Gedärme nicht ganz und gar erfchlafft, und auch 
nicht mit dem zurückgehaltenen Unrath überladen. 
Hier bewirkten milde, von Zeit zu Zeit wiederholt# 
Purgiermittel die Heilung. Dahin gehörten Jalappa 
und milde Neutrallalze, in einer gehörigen Menge 
Tliec aufgelüfet; fürs Calomel fprächen verfchicJcne 
Thatfachen. Im zweyten Stadium feyen ebenfalls Ab- 
führungsmittel in kleinen Gaben , befonders alter Ca- 
lomel angezeigt ; nur mfiffe man bey dem Gebrauch 
des letztem darauf Riickficht nehmen , dafs der Mund 
davon nicht unnützer Weife angegriffen werde. Fer- 
ner muffe man den vom Kranken abgehenden Unrath 
täglich unleidlichen. So lange die Krankheit die Ober- 
hand hat , fey der Koth dunkel , ftinkend und von 
verschiedener* Confiftenz, bald hart, bald leimartig, 
bald flüffig ; mit der Heilung der Krankheit erlang- 
ten fie auch ihre natürliche Befchaffenheit in Betreff 
der Farbe , der Form und des Geruchs. Auch nach- 
dem die Symptome verfchwunden find, fey es nütz- 
lich eine Zeitlang dem Patienten milde, auf den Darm- 
kanal wirkende Reizmittel zu geben. Nie fey er aber 
in der Nothwendigkeit gewelen , den Kranken zur 
Vollendung der Kur, tonifche Mittel zu reichen. Der 
Marasmus hat nach feiner Anficht viel Verwandt- 
fcliaft mit dem Hydrocephalus und der Epilepfie. — 
Siebentes Kap. : Veber den Nutzen nr.d Anwendung der 
Purgiermittel in der Chlarofis. Junge Leute beklcrley 
Gefchlechts, befonders aber Frauenzimmer, find in 
der Periode der Pubertät verfchiedenen Affectioncn.un- 
tenvorfen, die anfangs unbedeutend fcheinen , aber 
nach und nach ernftuaft und gefahrvoller werden, 
und welche die Chlorofis darftellon. Sie ift vom Vf. 
ziemlich gut gefchildert. Nachdem er die verfchie- 
denen Meinungen der Schriftfteller über (liefe Krank- 
heit angeführt hat, äufsert er feine eigne Meinung 
darüber. Kr fucht den Grund davon in der Anhäu- 
fung des Unraths in den Gedärmen , und beftimmt 
nach diefer Anficht mich die Kurart derfelben. Er 
fchlägt feiner Theorie gemufs Abführungsmittel vor; 
nach der Ausleerung der Gedärme aber foll man die 
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• völlige HerhelluiiT durch tonifche Mittel befördern ; 
wo etwa diefe nicnt gut anlchlagen , mflffe mau den 
kranken leichte Nahrung und öftern Aufenthalt in 
freyer Luft anrathen. Zum Belege deffen werden iin 
Anhänge einoMenge Krankeneefcnichten angeführt. — 
lm achten Kap. fpricht der Vf. vom Nutzen und An- 
wendung der Purgiermittel beym Blutbrechen. Es gebe, 
fagt er, eine Varietät davon, welche Frauenzimmer 

vo „ t g jo Jahren zu befallen pflegt, und von diefer 

fpreche er allein. Das Lebensalter in dein fich diele 
Krankheit einzuftellen pflegt, und der Uinftand, dafs 
he den Frauenzimmern beynahe eigcnthündich ift, 
habe die praktifchen Aerzte auf die Meinung ge- 
bracht, dafs fie mit der Menftruation in Verbindung 
ftehe, und fie hätten das Aasbleiben der Menftrua- 
tion als die Urfaehe diefes Uebels, und das Blutbre- 

- eben felbft , als eine vicarirende Ausleerung des Mo- 
natlichen angefehen. Er glaubt, man habe bey die- 
ler, und andern Krankheiten zu viel dem F.influffe 
der' Menftruation zugefchrieben u. f. w. Er verhebe rt 
auch in diefer Krankheit die Abfühtunj>snuttel mit 
Nutzen gebraucht zu haben. (Wo die Abftlhrungs- 
mittel bevm Blutbrechen halfen, wird wahrfchein- 
lich das nortaderfyftem im Spiel gewefen feyn, wo- 
von Kec. felbft drey Beyfipielc weifs. Allein diefe 
Urfaehe des Blutbrechens Ichliefst die andern nicht 
aus, anf welche der Vf. gar keine Rückficht nimmt.) — 
Neuntes Kap. : Beobachtungen über den Nutzen und An- 
wendung der Purgiennittel in der Chorea St. Viti. Die 
Befchreibung diefer Kraukheitsform hat der Vf. aus 
Sude nhami Schedula monitoria de novae febris in- 
greFit entlehnt. Nur erinnert er, dats Sydrnham in 
fj er J Befchreibung derfelbcn auf die natürlichen und 
animalifclien Functionen keine Rücklicht genommen 
hat , und diefes fuebt er nun zu ergänzen. — Sie cr- 
fcheine meiftens bey Perfonen von 8 bis 14 Jahren, 
indeflen habe er fie auch bey zwey jungen Weibern 

von ,6 18 Jahren gefehen. Die umfländliche Ue- 

fchreibung der Symptome übergehen wir hier ganz. 
Was die Kurart öiefcr Krankheit anbelangt : fo liefs 
Sy den kam in derfelben zur Ader, und verordnet« 
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dann Abfilhrnngsmittel in ntäfsigen Gaben. Unfer 
Vf. nahm wie gewöhnlich, feine Zuflucht zu Abfüh- 
rungsmitteln , um che Stuhlverhallubg zu heben, und 
behauptet, dafs feine Kranken in io — \4 Tagen ins- 
gemein hergeftellt wurden. — Zehntes Kap.: Beob- 
achtungen über den Nutzen und Anwendung der Pur- 
iermUtel in der Hyfterie. Vorerft fchildert er die 
ymptoine diefer Krankheit, führt dann dasjenige an, 
was Sydenham und Culten darüber lagen. Sie hätten 
nämlich die Hyfterie mit adltringireuden Mitteln be- 
handelt ; er aber pflegt fich der Purgiermittel zu be- 
dienen , um die Verftopfung der Eingeweide , welche 
in der llyflerie gegenwärtig ift, zu heben; auch zeig- 
ten die von ihm angeführten Symptome diefer Krank- 
heit einen widernatürlichen Zuftand des Magens und 
der Gedärme an. Als Hiilfsarzneyeu brauche er, wie 
er fich ausdrilckt, ftinkemie und tonifche Mittel, la 
Fällen, wo grofse Aengftlichkeit Statt findet, nehme 
er feine Zuflucht zum Weine, jedoch in mäfsiger 
Gabe. Elftes Kap. : Ucbtr den Nutzen der Purgter- 
mittel im Tetanus. Auch von diefer Krankheit liefert 
der Vf. eine Befchreibung, und räth darin ebenfalls 
Purgiermittel an. Denn in diefer Krankheit fey der 
Stuhl gewöhnlich verftupft, auch leide das Galfenfy- 
ftem, wenn fie von der Vlilze entftniiden ift. (Alter 
wie dann, wenn der Tetanus auf Verkeilung oder, 
auf Verletzungen entbanden ift, foll man die Kran- 
ken auch da mit Abführungsarzneyen behandeln und 
andere durch Erfahrung bewährte" Mittel fahren laf- 
fen?) Am Schluffe feiner Schrift, im zwölften Kapi- 
tel fclilägt er die Purgiermittel auch in Scropheln, in 
hypochomlrifcher und hyfterifcher Manie, und beym 
Herzklopfen , wofern es nicht von einem organifchen 
Fehler hei rührt, vor. Wie Paracelfus zu feiner Zeit 
den ganzen weiblichen Körper für uterus erklärte : fo 
fiebetder Vf. beynahe den ganzen menfchlichen ingewif- 
fem Verbände fürein InteUinum an. Er wittert überall 
Unrath in den EingecveAen , und fucht das einzige Heil 
in der Ausführung delTelben ; auf andere Ursachen der 
Krankheit und das Leiden der vertchiedenen Svftcme 
nimmt er in (einer Kurart gar keine Rückfichl." 


NACHRICHTEN. 


LITERARISCHE 
F r c i f e. 

Se. Este. der Gouverneur von Galizien, Graf Goes, 
hatte am >4. Auguft igti eine Preisfrage mit einem 
Preife von 100 Fl. und einem Accrffit von too Fl. 
\VW. aufgeftcllt, folgenden Inhalts : Welche Induhrie- 
zweige wären für Galizien «lach der phyfifchen und 
agronomifeben Hefchaffenheit des Landes am ineilten 
zur Vervollkommnung und Vermehrung geeignet ? wo- 
hin? vorzüglich in welche Provinzen des Kaiferftaats 
könnten fie vortheilliaft ahgcfctxt weiden u. f. w. Bis 
zur Mitte Jan. I8ti waren 11 Antworten ciugegangen. 
Den Preis trug die Schrift des Hn. Sup. liredetzki davon, 


das Acceffit die Antwort des Hrt. Magifiratratht Nova- 
kowiki in Lemberg, der die eine Hälfte des erlangten 
Accefüts dein Armen - Inftitute , die andre Hälfte dem 
Infi it ut der barmherzigen Schweftern in Lemberg be- 
fummle. In den meiften Abhandlungen ward der 
Wunfcb einer galiz. Gefelltchaft für Induftrie und 
Landwirthfcbaft ausgefprochen. Die Preisaustheilung 
ging am ia. Fein-. , am Gehurtsfrfie des Kaders, in Ge- 
genwart der aus DeutTchen und Galiziern behebenden 
Preisrichter vor fich. Bredetzki's Abhandlung wird 
deutfeh und franzöfifch, mit einer Karte von Galizien 
geziert, erfcheinen. 
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Donnerstags , den 11. gfunius imi. 


PHILOSOPHIE. 

HitrßKLBeito , b. Mohr n. Zimmer : Syßematifchs 
Entwickelung der Grundbegriffe und Grundprin- 
cipirti des grfammten Privatrrchts , der Staatslehre 
und des Völkerrechts, von Dr. Leonhard Drejch, 
Privatdocenten zu Heidelberg, igio. X.X.XJI n. 
366 S. gr. 8- (l RthL>ao gr.) 

las Buch füll nichts anders als ein Naturrccht im 
Sinne des Vfs. feyn , und würde dielen Titel er- 
halten haben, wenn es nicht auf der einen Seite mehr 
und auf der andern weniger enthielte, als man unter 
dein Namen des Naturrecuts zu befaffen gewohnt ift. 
Unter dem Naturrechte nämlich denkt nch iler Vf. 
die Wiffenfchaft von den Ciefetzen, nach welchen die 
rechtlichen Verhältniffe unter Menfchen beltiimnt 
werden milfTen , infofern ße aus dem Begriffe des 
Menfchen überhaupt , und aus den allgemeinen in 
feiner Natur nothwendig liegenden Zwecken , den 
-Unrechten , fich ableiten la(Teu. — Diefes find des 
Vfs eigne Worte in der Vorrede, die Rec. nur, ohne 
ihrem Sinne das niindefte zu vergeben , etwas abge- 
kürzt , mittheilt. Deutlicher erklärt fich der Vf. 
hierüber vielleicht $. 1., nach welchem fein Natur- 
recht die fyftematifche Entwickelung der Grundbe- 
griffe und Grundgcfetze der gelammten Recbtsiviffen- 
fchaften ift, nach welchen die Rechte des Menfchen 
in allen vorkomuiendeu Rechtsvcrhältuiffen heftimmt 
werden füllten. Nach des Rec. Meinung hätte der 
Vf. fein Werk, am zweckmäfsigften eine rhilofophie 
der pofitiven Gcfetzgebung überhaupt genannt , und 
diefe durch die Principien erklärt , nach welchen 
jede Gefetzgebung heftimmt werden kann. Wenig- 
ftens urtheilt Rec. fo, wenn er fielt an den Inhalt des 
Buchs halt und von demfeloen den Begriff der Wif- 
fenfehaft, die in denselben hat abgehandclt werden 
fallen , abftrahirt. Ehe er jenen naher angiebt , be- 
merkt er noch, dafs eine Philofppbie der pofitiven 
Gefetzgebung überhaupt einmal zu beftimmen habe, 
was von der pofitiven Gcfetzgebung unabhängig, und 
auch bev derfelben fo lange Rechtens fcy, als fie 
hieran nichts geändert hat. Diefes wäre nichts an- 
ders als das Naturrecht in dem gewöhnlichen Sinn. 
Diefes, oder vielmehr die mehr oder weniger ent- 
wickelten Begriffe und Grnndfatze deffelben , finden 
fich in jeder pofitiven Gefetzgebung , die wir immer 
für um fo vollkoimnner halten, je weniger fie fich 
von der natürlichen entfernt, wenn hierzu nicht .be- 
fondere Gründe in de« eigeuthümlichen Verhältniffen 
eines Staats, in yrelchem fie gelten foll, vorhanden 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 


find. Zweytens würde die Philufophie der pofitiven 
Gcfetzgebung überhaupt zu erörtern haben , was in 
jeder pofitiven Gefetzgebung zu beftimmen fey, und 
auf wie vielerley Art es heftimmt werden könne. 
Diefer letzte Punkt ift auch der Gegenftand des gröfs- 
ten Thcils des Buchs , das infoweit vieles enthält, 
wovon in einem Naturrechte , in dem eben angege- 
benen Sinne nicht die Rede feyn kann. Die allge- 
meinem Lehren des Naturrechts handelt der Vf. in 
der Einleitung ($. 1 — 34.) ab ; die behindern in den 
einzelnen Theilen des Buchs, die der Titel deffelben 
fchon angiebt. 

Rec. freute fich , gleich im Anfänge der Einlei- 
tung ($. 2.) eine Aeufserune zu finden, die auf einen 
richtigen Begriff eines Rechtsgefetzcs hindeutet. 
Denn nach dein Vf. ift das (hOchfte) Rechtsgefetz, 
das in der Natur des Menfchen gegründete Gefetz, 
welches zugleich die Quelle und der Erkenntnifsgrund 
feiner Rechte ift. Denn djel'em zufolge fcheint da» 
Rechtsgefetz nicht zunächft Pflichten, hindern Rechte 
zu beftimmen. Wenn der Vf. aber ($. 5.) ein Recht 
für eine Handlung erklärt, die man auch wider den 
Willen eines andern, felbft mit Gewalt, vornehmen 
könne , ohne einem Gefctze zu- widerfprechen ; fo 
kann Rec. nicht mit ihm einig feyn. Nicht , weil 
hieraus noch nicht erhellt, wie das rechtlich Mög- 
liche von dein moralifch Möglichen zu unterfcheiden 
fcy ; denn eine eigentliche Definition von dem liechte 
foll hier noch nicht gegolten werden ; fondern weil 
Rechte keine Handlungen find, ob fie gleich nur in 
Beziehung auf Handlungen gedacht werden können. 
Nachdem der Vf. in dem ei lten Abfchnitte der Ein- 
leitung die verfchiedenen Verfuche einer Ableitung 
des höchftcn Rechtsgefctzes geprüft, giebt er in dem 
zweyten Abfchnitte feine eigne Ableitung deffelben. 
Ohne den Vf. hier durch feine mit Kleifs und mit 
Gerechtigkeitsliebe angeftellte ßeurtheilung jener 
Verfuche zu begleiten , kann Rec. einen Punkt nicht 
übergehen. Die Ableitung des Kechtsgefetzes und 
der reinen Vernunft glaubt der Vf, ($. 12.) nämlich 
auch dadurch heftreiten zu können, daf% die Ver- 
nunft fich widerfprechen würde, wenn iie manche 
Handlungen (Rechte zu Handlungen foll es wohl hei- 
fsen) fanctionirt , die doch das Sittengefetz verbietet 
Der Vf. führt hier das vielgebrauchte und gute fley- 
fniel des Gläubigers gegen den. armen Schuldner ah. 
Allein diefer Widerfpruch ift nur fcheinbar und nicht 
wirklich, wie er es allerdings feyn würde, wenn das 
Moralifch - und Rechtlichmögliche eins und eben- 
daffelbe wäre. Denn wenn diefes nicht ift, fo kann 
die Vernunft allerdings mein Recht iauctuuuren , d. h. 

N n dem 
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dem Andern gebieten , mein Recht anznerkennen, 
und mir zugleich dicfcn oder jenen Gebrauch meines 
Rechts verbieten. Die Pflichten , die den Gebrauch 
oder Nichtgebrauch meines Rechts beftimmen, find 
lediglich etbifch , keineswegs Rechtspflichten. — 
Seine Deduction des RecliLsgeIit7.es gründet der Vf. 
nicht auf die icrnilnftige, und nicht auf die finnliche 
Natur des Menfchen allein, fon lern auf die Verbin- 
dung beider, in welcher der Grund , warum der 
Klenlch Rechte in Anfpruch nimmt, liegen full; und 
liierin ftimmt ihm Ilec. hey , wenn die Sinnlichkeit 
«larin beftehen full , dafs der Menfch der Einwirkung 
äufserer Ur fachen , und daher auch iler Einwirkung 
feiner Mitmenfchen fähig jft. Der Vf. fetzt aber 
«lie Sinnlichkeit in die Triebe, die er eben fo unrich- 
tig als die Pflichten Gefetze nennt , wenn gleich jeder 
Trieb fich nach Gefetzen äufsert, und Pflichten nur 
durch Gefetze beftinimt find. Soll die Sinnlichkeit 
auf diefe Art be ftimmt werden, fo ift fie niclit allein 
«ine Bedingung des Reclits, fondern auch der Pflicht, 
oligleicli diefe keineswegs in ihr gegründet ift. Denn 
ohne, die Sinnlichkeit , welche nur den Menfchen in 
Widerfpruch mit fich felbft verwickeln kann, würde 
sron keinem Gebote die Rede feyn könne , das ihm 
etwas anders vorfchriebe, als wozu er fich durch ei- 
nen anderweitigen Trieb gereizt fühlte. Indem der 
Vf. aus der Verbindung der vernünftigen un i finn- 
lichen Natur des Menfchen fein Recht 1 gefetz ableitet, 
betrachtet er diefe und jene auch nur foweit, als fie 
5m Verbältniffe des Menfchen ztmi Menfchen in Be- 
trachtung kommt, denn das Gefetz der vernünftigen 
Natur ift Gleichheit , oder die Vernunft fetzt jeden 
Menfchen dem andern gleich. Die Sinnlichkeit ftrebt 
nach uneingefchränkt er Willkür. Hieraus folgert der 
Vf. denn (<j. J7.) das Rechtsgefetz. Alle Menfchen 
find gleich in dein Gebrauche ihrpr Willkür , oder 
wie er es auch ausdrückt: /Vlies ift recht, was ein 
Menfch wollen kann, ohne das gleiche Wollen feiner 
Nebemnenfchen aufzuheben. — Rec. bemerkt hier- 
gegen ndr , dafs Rechtsgefetze es nicht mit einem 
Wollen, als Wollen, zu thun haben. Zwar verbef- 
fert der Vf. den eben bemerkten Fehler in einer An- 
merkung, wo cs heilst: das Wollen, als die Seele 
des Handelns, werde hier identifrh mit dem Iiahdeln 
genommen ; allein diefer Verbeflemng, fo wie' der 
• veranlaffung zu derfelben, hätte der Vf. fich beffer 
tl her hoben. In diefem Gefetze glaubt der Vf. nur die 
v Form, noch nicht den Inhalt der recht liehen Hand- 
lungen (Handlungen zu welchen man ein Recht hat) 
beftimmt zu Itaben. Deshalb läfst er auf jenes , wel- 
ches er ein formelles Gefetz nennt, ein .anderes' fol- 
gen , welches er mit dein Namen vollendeten belegt. 
Diefes foll die Form und die Objecte de« Uechthäb- 
delns beftimmen, und wird von dem Vf. auf folgende 
Art ausgedritckt: „Jeder Menfch hat ein Beeid auf 
alles, was er als vernünftig - fmuliches Wel'en wollen 
mufs, infofern er dadurch das gleiche Wollen irgend 
eines andern Menfchen nicht aufhebt." — Geber 
das Wollen hat fich Rec. fchon vornin erklärt. Kr 
würde daher um bemerken, cUU das Recht des Men- 

* o 


fchen'riicht allein auf das geht, was er auf die ange- 
gebne Art, um mit dem Vf. zu reden,, wulleiumuis, 
fondern auf alles, was er auf diefe Art wollen kam, 
wenn er hier nicht den Vf. an einem Punkte fähe, 
wo alle Rechtstheorieen noch eine Lücke haben. Ift 
nämlich einmal ein formelles oder höchftes Rechtsge- 
fetz aufgeftellt , das feiner Natur nach doch nichts 
weiter als «Lie Form jedes andern Rechtsgefetzes, 
oder , was auf daffelbe hinauslauft , jedes Rechts - 
Objects beftimmen kann : fo ift immer noch die 
Frage, woher man denn erkennen könne, ob nach 
jenem Gefetze diefes oder jenes eia Object meines 
Rechts fey. Denn mit einem Princip und der klaren 
Erkenntnifs eines Falls ift noch nicht fofort feine An- 
wendbarkeit auf denfelben gegeben. — Die hier be- 
merkte Lücke ausziifülleu, kann eine Recenfion nicht 
der Ort feyn ; nur foviel bemerkt Rec., dafs des Vfs. 
Verfueh , fie auszufiillen , wold nicht gelungen 
ift. Er verweift uns , um zu erkennen was der 
Menfch wollen müffe, auf den Begtiff deffelben , den 
er das Urbild aller Menfchen nennt. Hierin findet er 
dann folgende primitive Zwecke des Menfchen, d. h. 
folche Zwecke deffelben , uin derentwillen er alles 
andere will, als: 1) den Staat, 2) die Kirche, 3) die 
Bildung, 4) das F.igenthum, J) die Sicherheit , 6) den 
NVohlftand , 7) das Leben, g) die Ehre und 9) die 
Ehe, tlie von ihm Urrechte genannt werden. Vor- 
hin waren alle Rechte Handlungen ; das müfste doch 
auch wold von den Urrechten , als einer Art derfel- 
ben gelten, fände aber, wie in die Augen fällt, hier 
feine Anwendung nicht. — Aus dem Bisherigen ei> 
hellt, dafs dem Vf. keineswegs eigne Ideen im Natur- 
rechte abzufprechen find, dafs diefe aber noch einer 
grofsen Entwirrung bedürfen, wenn er hier das lei- 
hen will, was er feines Fleifses und feiner Fähigkeit 
'wegen zu leiften im Stande wäre. Ehen diefem Man- 
gel an Entwickelung feiner Ideen ift auch wohl der 
oft fehlerhafte und Schielende Ausdruck feiner Gedan- 
ken beyzumeflen. Auf-er den Bcvfpielen , die in 
dem bis jetzt Mitgct heilten enthalten find , führt 
Rec. nur (. 14. an. Denn da heifst es: „man könne 
in dem Menfchen die rein vernünftige, die rein fum- 
liche, und die vernünftig - finnliche Natur unterfohei- 
den , oder ihn als blöfs vernünftiges u. f. w. Welen 
betrachten”; und folltedoch wohl heifsen: man könne 
'ihn blofs als vernünftiges u. f. w. Wefen betrachten. 
•Diefer Mängel ungeaciitet glaubt der Rec. das Buch 
nach feinem Haupttheile, in welchem der Vf. feines 
Gegenftnnds mächtig ift, empfehlen Zu dürfen. Denn 
diefer giehl eine Ueberficht über die Gegenftümle ei- 
ner pofitsven Gcfetzgebung überhaupt und derver- 
fchiedenen Arten wie fie in Aufehung derlei lilni be- 
•(tivrfntt fevtrikann. Er geht dabey in ein ineift zweck- 
urifsiges Detail, 'bev weichem man nicht blofs von 
'Hert 'allgemeinlteii Verhiltniflen imlerrichlet wird. 
•Den Gruml der auf dein Titel bemerkten Fintheihing 
'des Werks giebt 3. an, nach welchem alle Reclits- 
vcrhältnilfe entweder awifchen Einzelnen, oder dem 
‘Eitizelndn mul dem Staate, oder dein Staate zu än- 
dert!» SU* toi (wohl allgemeiner den Auswärtigen) 

Statt 
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Statt finden. Das Privatrecht , welches das erfte Ver- 
hältnis zum Gegenftande hat, wird wieder in zwey 
Theile getheilt : in das Privatrecht in dem engem 
Sinne und das peinliche Recht. Jener wie diefer hat 
wiederum zwey Theile : einen theorctifcheu und 
praktifchen, wie Rec. fie der K rze wegen nennen 
will. Der erfte ftellt Reehtsgefetze ohne Rücklicht 
auf das bey ihrer Anwendung zu beobachtende Ver- 
fahren auf; der letzte handelt von diefem oder dem 
Procefs. Das Detail , in welches der Vf. liier ein- 
gcht, erlaubt dem Rec. keine Bemerkungen, wenn 
er nicht die Gränzen einer Anzeige zu weit tlber- 
fchrcitc» will. Nur kann er nicht unljemerkt laffen, 
dafs der Vf. nach feinem oben bemerkten Zwecke, 
in der Lehre von dem Staate , fielt auf das Staats- 
recht hätte einfehränken, und nicht auf die Fragen 
von der beften Staats - VerfafTung und Verwaltung, 
welche lediglich der Politik angehören, hätte einlaf- 
fen füllen. Was der Vf. hierüber zu feiner Vertheidi- 
gmig in der Vorrede (S. XV.) fagt, dafs nämlich das 
allgemeine Staatsrecht , ohne pölitifclie Betrachtun- 
gen über jene GcgcnflänJe fo unterrichtend fcheine, 
wie eine leere Regiftratur , die zwar Facher, aber 
ohne Acten enthielte , find nichts als leere Worte. 
Rec. bemerkt diefes um fo mehr ungern, da der Vf. 
auf das Staats^- und Völkerrecht den meiften Fleifs 
gewandt zu haben fcheint. — Je bereitwilliger Rec. 
dem Vf. cs glaubt, dafs er, wie er am Schluffe der 
Vorrede lagt , fehl Buch mit Liebe, Fleifs und gutem 
Willen gefchriebeii habe , um fo inehr wünfeut er, 
dafs der Vf. (ich einer correctern Darftellune beflif- 
feu , und Provinzialismen , wie S. 65. Herftellung 
des Status caufae et controverßae , ftatt Darüetlung des 
u. f. w. , Gcl'chwiftrige ftatt Gefchwifter S. 27. forg- 
fidtjger vermieden hätte. 

SCUÜNE KÜNSTE, 

Mnscwn* , b. Stöger ; lieber den Reichthum der 
Griechen an plajnfcken Kttnlhrerken und die Ur- 
Jachfii deffelben. Eine akademifche Rede zur 
Feyer des allerhöchften Namenstages Seiner Ma- 
jefl.it des K.öuigs gehalten in einer öffentlichen 
Sitzung der Akademie der Wiffenfchaften den 
13. Oct. ijjto. von Friedrich £ Jacobs . 78 S. gr. 4. 

Fben die vertraute Bekanntschaft mit dem Gcifte 
des Alterthllms und der dadurch gebildete feine Ge- 
fchmack , welche man fchon aus mehreren Schriften 
diefes Vfs. kennt, findet man auch in der gegenwär- 
tigen Rede des Vfs., der feinen kurzen Aufenthalt 
zu Mönchen feiblem wieder mit dem ehemaligen zu 
Gotha vertaufcht hat. — Zum Grunde gelegt ifl vor- 
züglich Paufanias, in deffen Befchreibung von Grie- 
chenland bekanntlich zahlreiciic Uelxtrrefie des vor- 
maligen Glücks, und eine weit gröfserc Anzahl von 
Erinnerungen an erlittene Uebei Vorkommen ; doch 
find aucli manche andre Nachrichten, befonders aus 
Strnbo, auf die lehrreichfte Art benutzt worden. 
Gleich zu Anfang wird die richtige Bemerkung ge- 


macht , die allerdings bey ähnlichen Veranlaffungea 
nur feiten erwögen wird, dafs es lieifse, das Rad der 
Zeit hemmen wollen, wenn man eia immer gleiches 
Verharren auf der Röhe der Jugend und Geifteskraft, 
oder der Schönheit und des WoVilftandes fordert. Wir 
müffen daher mit den Ruinen mancher Denkmäler 
uns begnügen , fo fchr man auch fie felbft noch er- 
halten wüiifchen möchte; unJ von vielen giebt es nur 
noch blofse Nachrichten. Am reichften war Grie- 
chenland mit dergleichen Denkmälern verfehen; der 
grofse Reichthum blofs an fila/U/chcn Kunftwerlcen, 
auf welche die Rede fielt befchränkt, macht es faft 
unmöglich, fie vollftffnJig aufzuzählen , da jedegrie- 
chifche Stadt dergleichen befafs. I« diefer Rede 
konnte daher nur das Vornchrafle erwähnt werden. 
Nur einige der glücklichen Gegenden werden hier ge- 
muftert, welche vorzüglich mit Kauft werken prang- 
ten. Zuerft wird Samos, Ephefus und Smyrna er- 
wähnt; vornehmlich aber das au Werken diefer Art, 
und vornehmlich an Kolofl'en fo reiche Rhodos be- 
fclirieben. Mit Uebergehung mehrerer merkwürdi- 
gen Oerter, die nur genannt werden konnten, nimmt 
der Vf. feinen Weg nach dem eigentlichen llelljs, 
wo ihn die Ilafeu Piraeus und Munychia , und 
die geliebte Stadt der kunftfehützenden Athene er- 
warteten. Die zahlreiche Menge von Kunftwerlcen, 
welche diefe Stadt und ganz Attika befafs , könnt» 
auch in Anfehung derfelben nur das Wichtigfte und 
Allgemeinfte, und die Anführung desjenigen, was iu 
der vollen Blilthe (ich dort befand , genauen. Es 
werden aber doch die vielen Verfchönerungen jeder 
Art, welche die Wege und öffentlichen Gebäude da- 
mals erhielten, in Erinnerung. gebracht. Von dg 
wendet (ich der Vortrag nach dem reich ausieftatte- 
ten Delphi, wo die Dankbarkeit reicher Fürfteu des 
Auslandes mit der Frömmigkeit hellenifcher ötädta 
wetteifernd , die Schatzkammern und den Umfang 
des Tempels mit Weihgefchenken uud Bildfäulen ge- 
fchmückt hatte, von welchen auch noch, der wieder- 
holten Plünderungen ungeachtet, fpäterhin Manches 
übrig geblieben war. Nicht geringem Reichthum 
hatte Korinth in feiner blühenden Zeit ; nur wurde 
von den dort befindlichen Kunftwerken vieles von 
den römifchen Kriegern vernichtet, zerftreut, oder 
auf andre Art vertilgt. Jene Stadt flieg dennoch wie- 
der aus ihrer Afche hervor, und bal l nachher fand 
Ce Paufanias abermals mit einer Menge von Werken 
grofser Meifter ausgefchmückt. Viele Theile des Pe- 
luponnefes werden liierauf nur kurz erwähnt ; und 
weitLuftiger v.ird dann vornehmlich von Olympia 
gehandelt, welches gleicht» m der Mittelpunkt alles 
Heiligen, fo wie der ocrfilnnte Tempel des Zcvs der 
Mittelpunkt jener Stadt war. Nicht minder waren 
die zahlreichen und zum Theii mächtigen Staaten von 
Grofcgriechculand Schatzkammern der lüinit. Und 
als diefe in Olten und \Vcften in die Gewalt der Rö- 
mer kamen, fo war es kein Wunder, dafs Rom und 
die lateinifchcirSt idte und die Villen der Groi'scn und 
Reichen ficli iii Einen grofsen Kunftfaal u_ rändelten, 
ln Rourfelbit war anläii^fücli die JKtuUt .»nr ei ifsc i ; 

nach- 
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nachdem aber Marcetlns Syrakus erobert batte, wur- 
de e j n8 Menge von Bildfäulen dabin gebracht , der 
rohe Sinn der Römer wurde auf die Bewunderung 
diefer Werke gerichtet , und nun waren alle Feld- 
herrn liemfiht, durch Werke der Kunft ihren Trium- 
phen einen neuen Glanz zu verleihen. Diefs wurde 
noch mehr der Fall, als Karthago und "Korinth ero- 
bert wurden, und als St/tla die Zierden des reichen 
Aliens zum Kapitol führte, ln der Folge, unter den 
Kaifern , wurden die griechifchen Kunftwerke dort 
noch häufiger; ob Geh gleich manche Hinderniffc ver- 
einigten , das Stadium und die Nachahmung diefer 
Kunftwerke in Rom niemals foudcrlich emporkom- 
nien zu lallen. 

Der Vf. richtet nun feine Blicke von diefer un- 
endlich reichen plaftifchen Welt auf die unfrige; und 
in Vergleichung fcheint allerdings das, was diele her- 
vorgebracht hat, auf dem ganzen Umfange aller eu- 
ropiiifchen und von Europäern bepflanzten Länder 
fiberaas unbedeutend. In diefer ROckGcht bat die 
Malerey Gehr grofse Fortfehritte vor der Bildhauer* 
kunft gemacht, deren Werke, verglichen mit denen 
des Alterthums , auch an Werth fehwucher Gnd. 
Diefe Verfchieilenheit hat ihren L'rfprung, wie hier 

f ezeigt wird, zunichft in der veränderten Religion. 

)ic I’luftik der Griechen wurde fchon durch tiie 
Idealität und durch die Darftellung der Götter fehr 
befördert ; und fo , wie die Religion Idealität der 
Kund erzeugte, fo erzeugte hinwiederum die Ideali- 
tät der Kunft Religion. Sie ward ferner von dem 
Staate aufgenoinmen und auf alle Weife gepflegt. Die 
Vaterlandsliebe war hierzu nicht wenig beförderlich. 
Auch giebt es ein Band , welches den Hinunelsftrich 
ndt der Verfaflung, und die Verfaffung mit der Kunft 
vereint. Am gefchäftigften war diefe für die öffent- 
lichen Plätze und für die Verfchönerung der Städte; 
dagegen die Privatwohnungen gröfstentheils in Grie- 
chenland nur fchlecht waren. Auch hatte dort das 
öffentliche Leben den doppelten Vortheil für die 
Kunft, dafs es abGchtlos zur Betrachtung der Natur 
ln ihren aufrichtigften Aeufserungen führte ; und dafs 
es zugleich die Kunft felbft auf einer würdigen Höhe 
erhielt. So war alfo nicht eigentlich der Reichthum 
der Pfleger der Kunft, fondern die Bürgertugend, 
diefe Ger.ofßn einer anftäwligen und weifen Arinuth. 
Zugleich aber war auch die Kunft dort eine Beloh- 
nung der bürgerlichen Tugend. Die Kunftwerke 
u urden als koftbarc Gemeingüter von jedem Bürger 
geachtet und niemals veräuisert , fondern vielmehr 
mit einer gewiffen Eifcrfncht erhalten. Freylich 
nahm nachher alles diefes alhnälig ab, ob man gleich 


auch felbft noch in manchen fpätern Werken di® 
Schönheit des Alterthums wahrnimmt. Zuletzt wird 
noch in diefer Vorlefung ein flüchtiger Blick auf die 
neuere Welt geworfen; und hier fcheint es, dafs int 
Ganzen genommen die Neigung zur Plaftik ihr mehr 
angedichtet als natürlich ley. Die Theilnalime an 
ihrem Dafeyn ift nur gering, und ihr Leben nicht 
energifch. Auch hat die neuere Kunft, insbefondere 
die deutfehe , immer durch die Bewunderung des 
fchon Vollendeten nach Aufsen gereizt, keine vater- 
ländifche Gehalt gewinnen können, ln dem Chri- 
ftenthum erlofch der piaftifche Sinn der Hellenen, 
Die Muflk, als die geiltigfte Dohnetfcherin des Un- 
ausfpreclilichen , und am wenigften , wie es feinen, 
durch irdifche Bande gcfcffelt , ftieg über alle andere 
Künfte hinauf. Der bildenden Kunft wäre hier gar 
keine Stelle mehr übrig geblieben , wenn die Schwä- 
che der Menfchheit den dir durch die Heiligkeit der 
gottbegeilterten Väter der erften Kirche vorgezeich- 
ueteo Pfad zu dem Ewigen hätte verfolgen können. 
Nicht weniger nachthcihg war ihr die veränderte 
Verfaffung der neuern V olker. Sie ift daher haupt- 
sächlich auf die Malerey befchränkt, welche uuferer 
Welt gewiffermafsen als Erfatz für den koftbaren 
Schmuck der Plaftik zugetheilt ift. Uni defto drin- 
gender ift alfo die Pflicht, in die Tiefe der Vergan- 
genheit zu fchaoen, um dort den männlichen Geift 
zu erfaffen , ohne den nichts gedeiht, und uin Geh 
felbft zu erkennen durch den Gegenfatz. Bilden Tol- 
len lieh alle aus dein Alterthumc, aber nicht von ihm 
borgen; mit ihm wetteifern, aber nicht es plündern, 

Leipzig , b. Schmidt: Nachdem aUerneueßen Ge* 
fchmack gezeichnete Mufler zum Stricken in Garn, 
Wolle , Seide und zur Perlftrickercy ; zur An- 
wendung auf Stulilkappen,Tabacksbcutel, lland- 
fchuheu, Halstüchern, Kinderkleidungsltücken, 
Scliwals , Strümpfen, Souvenirs, Uhr - und 
Strumpfbänder , Strick - und Geldbeutel , mit 
und ohne Corallen und Perlen , in bunter und 
weifser Manier. (1811-) 4 - (20 gr.) 

Ein mächtig langer Titel für nicht mehr als feche 
Kupfertafeln, deren jede zweymal, einmal bunt illu- 
niiuirt, das anderenul fchwarz abgedruckt ift. Die 
auf der erften , zweyten und vierten Kupfertafel ent- 
haltenen Strickniuftcr Gnd übrigens leidlich genug; 
die auf der dritten, fünften und fecliften Tafel lüu- 
gegeu beheben aus mittelmi.fsigen lilumenbouquets, 
aus Leyern , Altären, abgebrochenen Säulen, und 
axulenu dergleichen gelchmacklofen Kram. 
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STAATS Wfl SSENSCHAFTEN. 

Behüt*, b. Schöne: Km -Berlin, oder vaterländi- 
frhc Ideen über Wiedergedcilicn und I tnporblfj- 
lien diefer Hauptbadt. Von gfitlitis v. Koß. 1 8 1 1 • 
VÖJ u. 375 S. 8- (t Rthlr. 12 gr.) 

D er To emfig fiir das Publicum verfchiedener Art 
arbeitende Vf. bat hier ein Product geliefert, 
das fich vor vielen feiner übrigen Schriften vortheilhaft 
auszeichnet, und dem nur hier und da cttvas mehr 
-Zeit und Aufmerkfamkeit von ihm hätte gewidmet 
■werden, initflen , indem man ihm zuweilen die Eil 
-deutlich anfieht, init der es gearbeitet worden. Kr 
trägt in 24 nicht in wiflenfehoftlicher Verbindung oder 
im natilrlichen Zufammenhange flehenden Abfclmitten 
feine Anfichteu und Meinungen vor. Und regt bey 
dem uachdenkenden Lefer manche Wfinfche und 
fruchtbare Gedanken auf. < . 

Im erftrn Abfchnitte — von der Bevölkerung — 
lucht er gegen die Beliauptung mancher SchriftfteUef 
zu beweifen, dals Preufsens Regenten 1 wohl gethan, 
und der Nation viel genutzt halten, wenn fic durchs 
pofitive UrtterftOtzungen des fogenannten Kunftfleifses 
worunter” hier hauptfächlich Fabrikanlagen verban- 
den werden)diefenzu vermehren fuchten, z. B. durch 
Aafruiung und Unterftützung fremder Coloniftert 
u. f. w. Es mochte wohl zu beweifen fcvn, dafs wenn 
man einmal die grofse Ausdehnung der Fabriken fflr 
das Wold einer Nation unentbehrlich hält, “man auf 
einem weit uatiirlichern und filr die Nation (zu der 
die lier.'ingerufenen Fremdlinge doch nicht gehörten) 
weniger koftbarem Wege zu einem gleichen Ziele 
kommen konnte ; wir meinen aber, die neuefte Ge- 
fchichte uufrer Staaten habe uns hinlänglich belehrt, 
dafs das wahre Wohl der Nationen nicht in diefer 
grofsen Ausdehnung der Fabriken beftclie. Der Vf. 
felbft ift auch, wie die übrigen 1 heile feiner Schrift 
beweifen, gar nicht für folcne Treibbauscultur , hin- 
dern hält es (S. *.) mit Krug für febr geratben, dafs 
die Regierung nur die Hinderniffe xvearäumen, wel- 
che der Cultur der Nation im Wege flehen , und dals 
oian von ihr .in den mchreften fällen nur negative 
nicht poGtive Mafsregeln filr den VVohlftand der Na- 
tion verlangen falle. — Im zwejfttn Abfchnitte , der 
von den politifchen Verhaltniffen des preufs. Staats 
handelt, wird diefer Regierung der Rath crtheilt: ih- 
ren Staat gegen Frankreich fo zu bellen, wie Geh einft 
Athen gegen Rom (teilte. — Der Abfchnitt über den 
Nationalcharakter ift fehr iutereffant ; man Gndet hier 
Viele treffende und eigenthmnliehe Bemerkungen. Irr 
A. L. Z. 1812 . Zu, enter Baud. 
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dem Abfchnitte filier Religion Gndet man freylich man- 
ches, was man hier nicht fucheu füllte, aber auch 
.viel Wahres und Beachtenswertlies; die fogenannte 
Staatsreliginn foll vou aller Theologie gefelderten feyn; 
der Vf. erklärt fich filier Ehen, über Auszeichnung in 
Aemtern . und tadelt die zu frühe Aufteilung von Offi- 
cieren, die fehon im raten Jahre uuter das Militär 
komine(i und oft moralifch verdorben werden. Das 
Auciennetiitsfyftem bey dem Mililär vertheidigt er mit 
fehr trifftigen Gründen ; und da der Staat auf fo man- 
cherley Art das in die Augen fallend fich auszeich- 
nende Verdienft belohnen kann , ohne andre unfcbul* 
dige und eben nicht verilienftlofe zurückzufetzen , fo 
faßt Her Vf. mit Recht: wenn einer zwanzig andern, 
die vor ihm-ftauden , vorgezogen wird, fo werden ja 
diefe zwanzig nicht rtxva auf der Stelle gelaffeu ,; wo 
fie ftanden. hindern fie Werden wirklich um eine Stufe 
zurück ge fetzt , und cs müfste denn doch gerechtet 
weife bewiefen werden können , dafs fie ailefammt 
diefe Zurtlckfetzung verdienten ! Wir find überzeugt» 
dafs diefe Beförderung nach Verdienft — wie fie et* 
wölinlich genannt wird — - im Militär weit mehr ,Vgr, 
dienftLichkcit unterdröcken , als erzeugen müffe! -4 
Treffend ift die Anmerkung des Vfs. (S. 76.)} dali 
mancher Staat liey allen feinen Fehlern fich immer 
noch behend erhält: „weil es bey den Nachbarn um 
kein Haar heller fteht ! ” — Die wenigen Worte ülier 
das InnungsweCeu würde der Vf. bey einer neuen Auf- 
lage wohl xvegftreichen , oder den Gege oft and tiefer 
ergreifen; es ift über diefen fo vielfekken GegenftanJ 
zu oberflächlich abgeurtheilt. Ueber Kan ton r Verfall 
fung und das von Bim vorgefchlagene Confcriptions- 
fyftem finden wir viel Beherzigensworthes ge lagt ; deh 
Vf. Wunfch ift; dafs jede Aushebung zum Soldäten- 
ftande, jede Rangerhöhung eines Beamten, jedes Kin- 
führen in eine Bürger/.unft , jedes Antreten einer 
Ackerwirthfchaft oder des HauevatarftändeS von einer 
angemeffenen Feverlichkeit begleitet würde. — Kräf- 
tige und wahre Worte bey Gelegenheit der Betrach- 
tung Ober wahren undfalfcnen Patriotismus find S. g-, • 
„Wohl fteht es dem Kanzelredner Zn, Vaterlandsliebe 
und Bürgerpflicht zn empfehlen, doch es gefeilt- he * 
nicht fo, dafs nur dem Range dadurch gefclimeichdt 
wird , die Blöfsen der Mächtigen eine Hülle finden, 
und Halseifer gegen die Mutbieen fich aufregt, vcelcW ' 
aus Antheil am Hör .des Gemeinwefens lirthum, 

Mifsbrauch und Pflicht Widrigkeit rügen,” und 

möchten wir hinzufetzen „ Albernheiten und Mode* 
thorheiten gleich den edelben Bürgerpflichten empfeh- 
len.” — Die Berliner Uaumeifter der letzten 24 Jahre 
kommen bey unferra Vf, fchkekt weg; ar tadelt die 
Q 0 neuem 



neuern Gebäude, die Börfe, dasSchaufoelhaus u.f.w. 
bitter, und fie beweifen auch in der 1 hat das Sinken 
diefer Kunft gegen die Zeiten , %vo das Opernhaus, 
das Zeughaus u. f. ve. entftartd. Der Vf. klagt, dats 
Maler, Kupferftecher und dergl. Künftler, die zu et- 
was Be fCerem üefchick hatten , fieh mit Kleinigkeiten 
und nichtswilrdigen Dingen befchäftigen tnüfsten, um 
nur Brot! zu erwerben;' — man feilte ineyrten, dafs 
diels auch bey manchem Schriftfteller der Fall fey! 
Die Regierung feil, um den Künften wieder auizttbeF 
fen, io Millionen Thaler, fagp Zehen Millionen 
Reichsthaler , auffwenden ! Der Vf. Ift , wie alle die. 
Welche die Fabrication des Papiergeldes aberall em- 
pfehlen, fehr freygebig mit Millionen — weii fie nur 
wenige Thaler kolten'; aber eben das feilte ihn uud 
alle Vwirfprecher und Vertheidiger diefes fo gefährli- 
chen Fabrikats vorfichttg machen: denn die Regie- 
rung wird viel leichter hundert taufende verfchwen* 
den^ die fie ohne Mühe fabriciren kann, als Die Sum- 
men , die fie efft von den Unterthanen durch Abga- 
ben zufammenbringen feil, und — hat nicht die eine 
Art der Verteil Wendung diefelben üblen Folgen für 
die Nation, wie die andre? Der Vf. kommt auf iüe- 
fen Gegenftam! noch einmal in dem Abfchnitte über 
Weltgeld und Staatsgeld. 

Wenn Hr. v. Pnfl auf Oetreidepreife, Ein - und 
Ausfuhrverbote, Theurung und Wohlfeilheit kommt, 
fo ift man es fohon von ihm gewohnt, dafs die ihm 
fonft fo eigenthilmltche Liberalität der Ideen aufhört* 
Der Abfeh nitt „ Getrttideliändler" be weifet, dafs er 
eben fo wenig, als fein hierher angeführter Autor 
Hr.’ Friedrich Btuhkolz mit diefein Gegen ft ande aufs 
Reine gekommen ift; dem Orundfatze des letztem: 
je rwohlieiter das Getreide ift, defto reicher iit das 
Land, ftimmt er zwar, wie er fagt, bev, meynt aber 
doch, dafs das Getreide um etwas theurer (als zu der 
Zeit , da er fclnieb) und die übrigen nntbwetuligen 
Gegen ftimte um etwas wohlfeiler feyn mfifsten , wenn 
alles gut belieben feilte! Es dt zu verwundern, 
dafs er" nicht Getreidetaxen vorfchiägt ! Das erlfe, was 
man init Recht vou jedem fordern kann , der über 
jffefe Gegdnftände urtheilr, ift wohl: dafs er das Ge- 
werbe der Landwirthfehaft kennt; -diefs fciiemt aber 
fowohl bey unlorm Vf. als bey feiner Autorität nicht 
der Fall zu feyn. Im Allgemeinen, meynt der Vf. 
fehle den Regierungen noch ein gewiffer Lact, das 
lutere fie aller Stände zu vermitteln ; wir meynen aber, 
der befte Tact aller Regierungen fey Gerechtigkeit 
gegen alte Stände, und nicht Bedrückung einiger 
blande zum angebliche» Vortheil eines einzigen. Es 
ift die Gefehie&e der innern Verwaltung der mehre- 
ften Staaten: dafs fie ein Gewerbe bedrückten, um 
pinetn andern aufzuhelfen ; dafs fie daun die klage des 
Bedrückten dadurch wieder gut zu machen fucltten, 
dafs fie zum Vonheil dteffeiben wieder andre Stande 
bedrückten: fo wurde, um das Gleichgewicht heraus- 
«ubniugen, nie Bedrückung aller oder der inehreften 
gefetzbeh; mntl man glaubte, genug gethau zu haireu, 
wenn man 'den Einzelnen mit dem Befcheide: alte 

andre filtern 4 <ß/i»fer* Druck, über den er klagte, zur 
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Ruhe verwies. Jetzt kommt doch Gottlob 1 in man- 
chem Lande und namentlich im preufs. Staate die Frage 
zdf ernMichen Betfadlittidg : öt> nicht das'Gldchge- 
wlcht am Belten zu erlangen fey, wenn man keinm 
Stand willkürlich bedrückt? Die angeblichen Forde- 
rungen der Städte Brandenburg , Rappln und Burg, 
den endlich einmal erlaubten freyen Handel mit Wolle 
Wieder eitizulcliränken, ift Zu ungerecht, als dafs man 
an dielVJbeu oder gar an die Erfüllung derfeiben glau- 
ben feilte. - 

Ueber den Geldhandel der Juden klagt unfer Vf. 
fehr, und hält, ihn tür den Staat fehr nachtheilig. 
Wenn die Juden nicht auf andre Art für den Staat 
nachtheilig gewefen find, fo lind fie es durch den Geld- 
handei gewils nicht gewefen , in fe fern es ein freyer 
Handel war. Es gtebt Gattungen des Handels, die 
dein Staate «achtheilig find, z. B. wenn die Beamten 
deifeiben ihre Enttcheidungea und ihre Gun ft verhan- 
deln, wenn die Regierung leibte Handeisgetchäfte 
•treibt u. f. w. ; aber niemals kann der freye Handel 
der Privat perfenen unter (ich, wenn er nur den Ge- 
fetzen der Moral nicht entgegen handelt, dem Staat* 
nacbtlieiUg feyn, und nur kurzfichfige und hof hinft- 
thige Staatsbeamten tchieben die unglücklichen Folgen 
ihrer übel ausgefoniieneu Experimente oft auf den 
Handdsftand uud den iogenanuten Wucher, wie uns 
neuerlich die Gefcbicbte des Papiergeldes und des Me- 
tallgeldes in fo manchem Staate gezeigt hat. — Wen» 
es der Vf. dir beiter hält, die Aerzte zu befohlen , als 
ihr Gewerbe der allgemeinen freyen Coneurrenz zu 
überladen» io lucht er den Einwandt dafs fie dann 
weniger tliatig feyn würden, damit zu widerlegen, 
dals man diefs ja auf jeden im Gcmeinwefen beioide- 
ten ausdehnen könne. Aber eben die Beobachtung 
dieier Befoldeten in der Nähe hätte ihn von der Wich- 
tigkeit dieies Einwandes überzeugen feilen. Wenn 
d e Mehrzahl derfeiben nach dem Verhältnis in den 
realen V\ ertli (otler nur nach dem Mar ktp reife) ihrer 
Arbeit bezaldt würde und bezaiilt werden könnte: £» 
würden fie weit thutiger feyn muffen, um nicht Hun- 
ger zu leiden , and he wurden es auch gewiis feyn» 
und die inehreften wurden es mit Freuden feyn ! Wir 
hören ja täglich den Arzt und einen jetten , der nach 
Verh.'ltnifo feiner Arbeit bezahlt wird, glücklich prel- 
len , wed fie viel Arbeit haben, dagegen ein Befoldeter 
aus demi'elben Grunde bedauert und für uoglüekiich 
gehalten wird. — Das Sciiaufpieiwefen ift des Vfe. 
Lieblingsfach , und er ift fehr ausführlich darüber ; er 
fchLgt die Errichtung eines tnimifenen inl'tituts oder 
einer Tlieaterfchule vor, in welcher Künttier und 
KUnftlerinnen für das Schaufpiel gebildet werden lot- 
len. — ln dem vom Soldatenwelen handelnden Ab- 
fchnitte behauptet er : dafs jetzt im Kriegswelen weit 
weniger nützliche Erfindungen gemacht würden , als 
ehedem , und dafs eine rennifche Armee von 20000 
Mann init ihren Waffen eine eben fo ftarke neuere Ar- 
mee trotz der neuert Erfindungen , tief Kanonen und 
Flinten, überwältigen werde. Um die Soldaten nicht 
nittlfig genen zu lallen , feilen ihnen im preuls. Staate 
die übcrfiii fügen Waldungen zugetbeilt werden: fo 
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dafs jedes Regiment eine 0 . Meile dergleichen Boden 
sur Cultivirnng erhalten foll ; auf welche für 100,000 
'Rthlr. Wandbriefe creirt werden , die als Papiergeld 
«irculireti, aber auch 3 Procent jährliche Zinfen tragen 
{ollen. Der Vf. vergifst hierbey, dafs fie als Zinfent ra- 
gende Papiere, nicht wie eigentliches Papiergelil, zurCir- 
culation brauchbar feyn können, und dafs jetzt folche 
Pfandbriefe, die weit befsre Hypothek liaben und 4 Pro- 
cent Zinfen tragen, weit unter ihren Nominal werth ge- 
funken find. Wenn er hierbey fagt : „fo verbindet lieh 
das Wolüthätiee der englifcnen Stocks mit dem be- 
fruchtenden Umlaufe baarer Münze,” fo find das 
leere, obgleich fehr finnreich klingende Worte. Aus 
den Miiitärwaldungen füllen nun Domänen werden, 
die den Soldaten mit allen LebcnsbetlOifniffen in na- 
tura verforgen , obgleich dann die vom Vf. als fo nö- 
thig und belebend gefchilderte Circulation des Geldes 

f anz verloren geht. — ln dem letzten Abfchnitte: 
Veltgeld und Staatsgeld finden (ich manche recht in- 
tereflante Betrachtungen. Das Beyfpiel von einer in 
Verlegenheit Geh befindenden Dorfgemeine ift reclrt 
anfchaul.ch dargeftellt, und wenn der Grundherr Cre- 
dit genug hat, fo ift auch die hier vorgefciilagene 
Hülfe — eine Zettelbank ganz im Kleinen — gewifs 
ausführbar; aber eben an cfiefeni Credit fehlt es jetzt 
fo fehr, und es bleibt hier im Allgemeinen wohl kein 
helTeres Mittel, als das, was die preufs. Regierung 
fchon eingefclilagen hat: völlige Freyheit im Kauf und 
Verkauf aller Producte und aller Grundftücke , ganz 
oder theilweife; hierdurch wird, wenn die politifchen 
VerhältnifTe nur wieder günftiger geworden liud, die 
Cultur des Bodens unendlich mehr gewinnen, als 
durch alle pofitive Begilriftigungen , Prämien und Ver- 
ordnungen. — Die als unbeztVeifelt angenommene, 
von vielen und auch von unferm Vf. ausgcfprochene 
Meinung: „dafs im preufs. Staate das Numerär (war- 
um nicht, „das baare Geld/" ) fehr empfindlich 
mangle,” kann uicht bewiefeu werden, und dem auf- 
inerkfamen Beobachter drängen fich viele Beiveife vom 
Gegentheil auf. Der Mann von 100,000 Rthlr. I'er- 
» mögen belafs vor dem Kriege iu der Regel nicht 10:0 
Rtldr. baares Geld, wenn der Mann von 50,000 Rtldr. 
Vermögen jetzt 2000 Rtldr. baar befitzt, um gegen 
die jetzt weit eher als full ft zu befürchtenden Verie- 
cenheiten gcficherl zu feyn. Eben der Mangel an Cre- 
dit, der überall in die Augen fällt und die fichtbare 
Verminderung des Vermögens To vieler fonlt reichen 
Perfonen machen zu jedem Gewerbe eine gröfsere ltets 
difpombie Summe baaren Geldes nöthig; daher der 
Xhlcontozins au der Berliner Böri'e 3 und .pProceut, 
während der hypothekarifche 6 und mehr Procent 
war! 

Frankfurt a. M, b. Varrentrapp und Weimer: 
Wie könntn Staatsfchulden in beßitmuten Fußen 
• regelmäßig . abgezahlt , die Zirpen pünktlich ent- 
richtet , der Staats - Credit dabey Jj erhalten und 
vermehrt werden , daß die Staats - Papiere nicht 
nur ftets in ihrem vollen Werth bleiben, fondtrn 
fortdauernd an t 'erlrauen gewinnen und an Werth 


ßeigen mftffen , und der Staat dabey doch vor der 
gewöhnlichen Art der Abbezahlnng Vortheile ge- 
nießt. 1810. 16 S. g. u. 3 Tabellen. (5 gr.) ' 

Mit Recht lieht es der fehr wohlmeinende Vf. ah 
einen fehr fchädlichen Grundfatz an , dafs durch Zu- 
rückhaltung, Verzögerung oder gar durch gänzlichb 
Entziehung der Zinfen , wodurch die Staatsverhrie- 
fungen herabgefetzt, die Gläubiger um ihr Capital 
una zum Theil auch mn ihre Zinfen gebracht wer- 
den, dem Staate geholfen fev, weil dieler durch den 
daraus entftehenden wohlfeilen Ankauf der herabye- 
(unkenen Obligationen defto früher, leichter und be- 
quemer feiner Schulden Geh entledigen könne. S6 
fehr Rcc. hierin mit dem Vf. einftimmig feyn mufs, 
fo mufs er dagegen fehr zweifeln, dafs dem Uebel 
durch die dagegen in Vorfchlag gebrachte StaatsfchuF 
den- Tilgimgs-lMterie gründlich und mit ficheremEr- 
folge begegnet werden dürfte. 


OEKONOMIE. 

; ' 1 

Schjikpfkkthal, in Comrn. d. Buchb. d. Erzie- 
hungsanftalt : Aehrenkabinetchen, beliebend aus 

zehn Exemplaren der merkwördigften ausländi- 
fchen Getreidearten, nebft Bemerkungen darüber. 
Erfli Lieferung. (16 gr.) 

Die Abficht, welche durch die Herausgabe (liefe* 
Kabinetchens erreicht werden fall , geht dahin , un- 
ter den ausländifchen Getreidearten, welche durch 
den Hn. Polizeydirector Fifcher in Creilsheim feit ei- 
nigen Jahren in Deutfchland bekannt, auch bereits 
in meinem Gegenden angebaut und cultivirt worden 
find, diejenigen, welche licli entweder durch ein von 
den übrigen fich ganz unterfclieidendes, zum Theil 
lehr prächtiges und impofantes , Anlehen auszeich- 
nen, oder durch ihren reichlichen Ertrag, die in- 
nere Güte der Körner und deren nützliche Anwen- 
dung im Haushalte der Empfehlung zur weitem Cul- 
tur würdig find, Liebhabern der Oekonomie näher 
bekannt zu machen. So wenig wir dieler Unterneh- 
mung im Ganzen uulern Bestall verfagen können, fo 
fehr mtiffen wir es doch bedauern , dafs der Heraus- 
geber 1) feinen Plan nicht auf alle bekannt gewor- 
dene ausländifche Getreidearten ausgedehnt, 3) fo 
wenig fyltematiieh dabey verlaluen, uud g) bey der 
Anordnung des Ganzen nicht mehr auf Peil igkeit und 
ein ge,-lliges Aculsere bedacht gewelen ift. Bey der 
Aulmerkiamkcit und dem Inte reffe , welche diele Ge- 
treidearten erregt haben, war es längtt der \V unfeh, 
nicht blofs einzelner Oekonomen von Profeffion, 
knidern mehr noch der Dilettanten und Liebhaber 
der Botanik, he lauuntlich in einer gewiffeu natürli- 
chen Folge kennen zu lernen und liberfehen zu körn 
neu. Es ilt daher gar nicht abzufeilen, warum der 
Heiausg. leinen l’lau fo fehr belcbmnktliat. Am we- 
nigtteu bat uns aber die leichte fabrikmäfsige Arbeit 
gelalleu, die demOanzeu wenig oder gar keine Dauer 
zuiicherL • Ungeachtet das vor uns liegende Exemplar 

Jette 
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.felir gut cftpacUt war, fo waren doch die Schied wände, 
welche Jie Getreidearten von einander trennen füll- 
ten, hpym Transport abgehirungeu, und alles lag 
chdotifch durch einander. Ungleich bequemer und 
dauerhafter würde es feyn, wenn das Etui von Pappe, 
und zwar fo gearbeitet wäre, dalis die Käftchen über 
einander gcftellt , und jedes zugleich den Deckel des 
zunächft unter ihm befindlichen susmnchle , aber 
alle durch Falze unter einander verbunden und auf 
diefe Art ein fchönes Ganze bildeten. — Uebrigens 
/afst,.d-efe erfle Lieferung, welcher noch eine oder 
hdchltens zwey folgen tollen , folgende zehn Getrei- 
dearten in Geh: 1) Weizen ans '1 unis. 3) Wunder- 
denveizen. Vieljährigcr Waizen. Arabilcher Wei- 
'zeu. Tritiaim eompoßtum l. i n. 3) Aegyptifcber Dop- 
pelweizeu, AJtrakan'fches Korn. 4) Englifcber Hek- 
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kenweizen. Grofser gnglifcher Weizen. Tritieum 
turgiditm Litt. 5) llimmelsgerfte. Vielzellige nackte 
Gerfte. Hordeum cotleßt t.in. 6) GroCse nackte 
Gerbe. Zweyzeilige nackte Gerfte. Hordeum di/ti- 
chou mtdiim. Lin. 7) Norweger Gerfte. 8) Tflrki- 
fche Piäuengerfte. I’eifsgeifte. Bartgerfte. Hordeum 
ztocriton . Lin. 9) Ulaurotlier afhkanifcher Winter* 
fpeiz, und 10) Aegyptifcber RejfsdiiikcL — Von 
jeder diefer Gctrejdearten ift eine volhtonunen ausge- 
waclifene reife Aelire mit einem kleinen Theil des 
ILdms und einigen ausgefpel/len Kornern in ein be- 
händeres Fach teftgeleimt. Die bevgefiigte Befchrei- 
bung ift bey einigen dorten zwar Hinreichend, bey 
andern über viel zu dürftig. Der Preis konnte auch 
geringer feyn. ► 
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LITERARISCHE 

I. Lehranftalten. 

Wien. 

Im J. lgtt. wurden bey der Wiener Uni rerfität grtt- 
duirt, und zwar zum Doctor der Theologie einer - , zu 
Doctoren des Rechts j6; zu Doctoren der Arzney- 
loinde 7; zum Doctor der Philofophie einer. Von 
den Doctoren der Medicin haben InauguraldilTertatio- 
jneii drucken lalTen J oh. Huber: de origine fucteffu et 
fatir rncrit difputandi et differendi fpeciattm in Cnruerfitare 
yitmunfi; Jok. Sarnouitz de debilitcuc in ntorbit fpn- 
fia ix viribus fuvpreffit orinndet , und Ignatz Pein- 
finget : Propaedcuticae medicae Pars I. 

Den an der Wiener hohen Schule gebildeten clii- 
rurgifchen Operateurs ift der Vorzug der Aufteilung 
Xu den erledigten Kreisphyfikaten erlheilt worden. 

Die jetzigen Affiftenren bey der inedicinifch - chi- 
rtirgifchenFactiltSt zu Wien lind, folgende : Hr. Dr. Andr. 
IVauruch Key der medicin. prakt. Lehrfchule. Hr. Dr. 
Benj. Scholz für dip Chemie. Hr. Dr. Franz Berger für 
die Naturgefchichte. Hr. Befnh. Kargt alsProfector bey 
der Anatomie. Hr. L>r. Frans Czapek bey der medicin. 
prakt. Lehrfchule für Wundärzte. Hr. Mag. Chir. Joh. 
Selben atv der chirurg. prakt. Lehrfchule. Hr. Mich. 
Blumfckein an der Lehrfchule der prakt. Geburtshülfe. 
Hr. Karl Mtlleitner bey dem theoret. chirurg. Lebr- 
fache. 

Sc. Maj. halten durch ein Regierungsdecret vom 
9. Mürz 18x1. erklärt, dafs Allerhöcliftdiefelben die 
Herrfchaft Vöfendorf zn einer prakt. Lchranftalt der 
Oekonontie für lileibend zu lieft inmirn geruhet lulien. 

Das Studium der tlieovet. und prakt. Landwirth- 
fi^iaft ift der philofophifchen Facultät- zugewiefen, und 


NACHRICHTEN. 

nur für diejenigen als Zwangs ft u di ilm erklärt, worden, 
welche künftig eine Anftullung im Ökonom. Fache auf 
dem Lande ftichcu würden. 

Die jetzigen Pritfectcn der drey kathul, Gymnafien 
in Wien, welche fämmtlich tou Ordetisgeiftliehen lie- 
forgt werden, lind folgende: A111 akad.Piariften Gjmn, 
Hr. Franz Sclt&nbcrgcr ; am Schouifclten Benedict, 
Gymn. Hr. Meinrad ’ Licht enfl einer ; am Jufepiiftidley 
Piarift. Gymn, Ernß Cerntr. 

» 

II. Vermifchte Nachrichten. 

A us 0 tfter reich. 

Hr. Dr. Karl Jafeph Pratobcvrra , k. k. Hofralh hoff 
der oherften Juftizfteilc und Mitglied der Hofcommiffio- 
nenmjufiiz mtd pulitifchen Gtfetzfachen, wird mitEnde 
Juli I ! 1 1. den trflett Rand von folgender halbjährigen 
Zeitfchrift liey Grifringar in Wien herausgelien : 

Neueßet Archiv für Geferzkundc und für Rechtspflege in 

den Orßerreickifchen Staaten. 

F.s wird lieh an des Hofraths v.Zeiler jlhrl, Reyträge zur 
Gefelzkunde 11. f. w. anfchliefsen , und das gründliche 
Studium der Vaterland. Gefetze, fo wie den GeTclimacfe 
an wHTcnfchaftlicher Behandlung der Angelegenheiten 
des bürgerl. Lebens unterhalten, vorzüglich aber dem 
Ichädltchen Wahne begegnen, dafs man durch eigene Ge- 
fetzbüeher alle» Nachdenkens und der Scbulgelehrfauikeit 
üb“rhol»en fey. Hswihl enthalten juriß. Abhandlungen — 
w icii tigere Civil- und Cameral - Falle, Beytrtge zur Ge- 
fchichte der Oeftcrr. Gefetzgehiwg; einzelne Fnt feheidun- 
geu und Belehrungen an untergeordnete Gerichtshöfe, — 
Juftiztabellcn , Nekrologen, Anzeigen jurift. Sclirilicu. 
Pränum. Preis auf einen. Rand i FL W. W. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

, Sonnabends, den 13. £fttnius 1 8 1 3 . . 1 


INTELLIGENZ DES BUCH- ono KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

F' olgende wichtige Schrift LR in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Kritik det natürlichen Kirtkenreclui und der neutflt* 
Verdrehungen deffclben für dat Intereffe der Hierar- 
chie. Germanien lgu. 14öS. in gr. g. Preis 
1 Fl. oder 16 gr. 

Seit Igoj. ift unter dem Titel: „Allgemeines Reli- 
glons-, Kirchen- und Kirchcnfuais- ILccht , aut Grund- 
sätzen entwickelt " das Kunfifiück verfuebt worden, die 
Anmafsungen der Hierarchie durch Ueltertragung phi- 
lofophifcher Grundf.ttze dem Zeitalter zu empfehlen 
und unter einer neuen Ceftalt geltend zu machen. Line 
blendende Verbindung von Freiheit mit Zwang, wo- 
durch der letztere nur noch drückender werden müfste! 
Der Verf. unferer Kritik entdeckt das Unhaltliare, das 
Inconfequciue diefer modifchen Tüufchung klar und 
unerbittlich, aus allgemein gültigen Einfichten (■princi- 
ftt de juflice (ttrntli). Er räumt aber nicht ldofs weg. 
Er giebt Fingerzeige genug, um die fchwere Frage zu 
Iteantworten, welches Kirchenrecht der unparteiliche 
Staat gegen alle Arten von Kirchen geltend zu machen 
befugt und nach Principien verbunden fey. Zugleich 
aber zeigt er da« einzige Touverine Mittel, wodurch 
auf der andern Seite auch die Anmafsungen des Staats 
oder zu weit greifender Staatsverwalter ucher abzuhal- 
ten und in Hartr.onic mit dem , was hach Recht und 
Gewiffen feyn full, aufzulufcn find. 


Im Verlag der Stettin’fchcn Buchhandlung in Ulm 
ift fo eben fertig geworden und dafelltfi, fo wie 
in allen Buchhandlungen, zu haben: 

Phyfikalifch- Otkonomifchet und Chentißh - Technifchet 
Kunß - Kabinet 

in einer Sammlung von gemeinnützigen, leiclitfafs. 
liehen und erprobten Kunfiftücken, Mitteln und Vor- 
s fchriflen, auch Itelufiigenden Unterhaltungen. 

Zum Nutzen und Gebrauch t 

für Künftler, Fabrikanten, Prof effioniften 
und Jedermann. 

Viertes Bändchen. 

Ulm, ist«. Preis J4 Kr. Gebunden 1 FI. 

Die gute Aufnahme und der mehrteilige Wunfch 
des Puhlicums haben den Hm. Verfaffer bewogen, die- 
A. L- Z. igia. Zweyttr Band. 


fes 4te und letzte Bändchen noch herauszugeben , und, 
um folches noch hi auclsjiarer zu machen, daffelbe mit 
einem vollßändigen Sach - Regißtr über alle vier Bändchen 
zu verleiten. 

Von diefeth Kunflkobinet kofi.cn alle 4 Bändchen un- 
gebunden j Fl. J(S Kr. , eingebunden aber 4 Fl. Auch 
find die Bändchen einzeln, jedes a 54 Kr., und einge- 
bunden ä 1 FJ. zu haben. 

Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, find in der Ofiertnefic ign. folgende neue 
Bücher crfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu halten: 

C Ücilie , oder die natürliche Tochter; eine wahre Ge- 
fchichte diefes Jahrhunderts. Sa. 18 gr. 

Freytag , Dr. J. H . , Befchreibnng und Abbildung einer 
von ihm erfundenen compcndiüfen Matchicne, mit 
welcher ein einziger Wundarzt alle, fellifi fclnvere 
mtd veraltete, Verrenkungen des Olterarins am Ach- 
felgelenke leichter und für den Kranken weniger 
fchmerzhaft, als bisher gefchehen, einrichten kann. 
8- 8 gr. 

Grünuald, C.G.G., differtano inaogtiralis mediea, qua 
in nofologiam vomitus chronic i rarioris fcliciter fa- 
nati inqitiritur. i maj. 6 gr. 

Hiilfsbuch zum elften und zweylen Curfus des lateini- 
fchen Elementar Werks von Jacobt und Ovnng. 8. 
I* Curfi 14 gr. a r Curf. 16 gr. 


In der Akad emifchen Buchhandlung zu Mar- 
burg find zur Uftcnueffe lgu. etfcliicncn: 

Baidinger Bibliotlieca ntedica, a Bände.' Syfientatifch 
geordnet vom Profeffor Conradi. gr. 8- 6 Alphabet 

ftark wird gegeben für lli gr. 

Bartel' s, Dr. K. D. . 4 ., pathologifche Unterfuchungen. 
Etßcr flanS, enthallcttd die allgemeine Theorie der 
Entzündung und des Fiebers, gr. 8- 1 Bthlr. 

Bauer , Dr .Anton, Lehrbuch des Napoteonifchen Civil- 
reehtes. Zwtyte durchaus verbefTcrte und vermehrte 
Auflage, gr. 8- a Rthlr. 

— — Cotmnentatio de ordiniltus fucccCConis principia 
jttris Civilis Napoleonei 4. 3 gr. 1 

Bibliothek, jurifiilche, Zoitfchrift für die neuere Reclita- 
wifrenfehaft mtd Gefchäftskunde. Brßcn Bandes 
jtes Stück, gr. 8- 16 gr. 

Pp Co "- 
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Cenreteii , Pr. J. fV. H. , Handbuch der allgem. Patho- 
logie und Therapie, gr. 8- 1 Rthlr. 16 gr. 

Euimermaita, Fr. fr., Handbuch/für Maires, Bevgeerd- 
iu;ie, Pol i zc yccinmi ilfüre , Municipabüthe, Commit- 
nal . Empfänger und Muiiicipalitäts-Secrfllic. gr. 8. 
1 1 gr. 

Fieldiug , Heiur. ETq. , Abenteuer auf einer Reife in die 
andere Welt. Airs dem Knglifclien. g. i H'.hlr. 

Kühne , F. r., Locturc amufame et inftructNe pour les 
perfonnes de Tun et de l’aotre Fexe qui ont dejä fait 
quelques progres dans la langoe franfoife. gr. g. 
t Rlhlr. ir gr. 

kaufnilnnifchc Briefe zum Ueberfetzen ins Ita- 

lienifthe, mit untergelegten pa[fcnden Wörtern und 
Redensarten, g. i J gr. 

Lehrbuch der Erdliefchreibiing zum Unterricht für die 
miterfte Klaffe ron Gymnaiien, für Bürgerfchulen 
und anderweitige Anfänger dielerWiffenfchaft, haupt- 
fächlirh in den Staaten des Grofsherzngthtuns Hoffen, 
gr. g. (In Comm.) 8 gr. 

Leonardo. Ein Human von Nit meuer. j. 1 6 gr. 

t». Aioar, GruiulftUe der Elektriciiät. Au$ deur Franz, 
mit Anmerkungen verTeben von Dr. Feriinaud ff’ur- 
tir. *. 14 gr. 

Afanfr, G. W. , politifche Reehenkunft. g. g gr. 

Münjcher, Dr. fr . , Lehrbuch der chriftlichen Dogmen- 
getcdiichte. gr. g. I Rlhlr. 

Fhmct , Dr. E., de gemihus Atticis Cotmnentaiio. 4. 
2 

Rai, S. F. J. , Predigten über verfchiedene Texte der 
heil. Schrift , aus denr Franz, von Magd. He rer. Eßler , 
geh. Rau. i r Bd. gr. g. (In Com in) 1 Rlhlr. 4 gr. 

Strieder , F. fP. , Grimdlage zu einer heffifchen Gelehr- 
ten. und Schriftfteller - Gefchichte, fortgefelzt von 
Dr. L. ff ach! er. i6 r Bd. gr. g. 1 Rthlr. 16 gr. 


Sammlung von Getreten zutn öffentlichen und hefon- 
dcrn Gottesdienfie, auls neue revidirt und verbcL 
fort von den» Superint. und Dbct. Jak. Aug. Herum. 


t- 4 |fr. 

Schauroth s ,. F. C. v. , Bemerkungen iilier den Bau der 
Scbomrteine und den dadurch cm flehenden Ranch 
in den Küchen und Stuben, nebft einer zweckinäfsi* 
gen Schornfteinhedeckung gegen das Rauchen der 
niedrigen Scornficwe. Aus eigenen 'Erfahrungen, 
mit 7 Kupfern. Neue Aufl. g. 10 gr. mit illumin. 
Kpfrn. 11 gr. 

H'icdtmann , fr. J., Sammlung und Erklärung derjeni- 
gen fremden Wärter, welche noch hin und wieder 
in der deutfehen Sprache, Haupt (llchlich in Zeituiv 
gen und Kelfcltefchreibtmgen, Vorkommen. Für un- 
gelehrte Lefer, wie auch für Bürgerfchulen. yte 
lehr verbefferte und vermehrte Auf), g. S gr. 

Ziagtuheiu'e , J. fV.H., Lehrbuch der chriftlichen Glau- 
bens. und Tngcndlehre für die gebildete weibliche 
J tigend u. f. w. gr. g . 11 gr. 

Deßcn kleines Wörterbuch zu dem erften profaifchen 
Titeile der bltmienlefe aus Frankreichs SchriiineUern 
für Deutfchlantis Tochter, g. 4 gv. 


Bey H, A. Rottmann ift in der Oftermcffe 1 gi 1. 
erfchieneu : 

Hu ekele. ( Dr. C kriß. Friedr. , Theorie und Praxis der phar- 
maceuiifch - chemifchen Arbeiten, oder Darfiellung 
der Bereilung.sniethoden der wichtigften pharmaceu- 
tifch- chemifchen Präparate, nach den neueften Er- 
fahrungen und rückfichtiich iltrer Brauchbarkeit und 
Vorzüglichkeit geprüft. Erßer Theil. gr. g. 3 Rthlr. 
Is gr. , auf holl. Pap. ; Rthlr. Is gr. 


Neue Bücher, 

welche bey Friedrich Jofeph Ernft in Qued- 
linburg verlegt und in allen Buchhandlungen 
zu haben find : 

Adolph von Helm; oder der vermeinte BaftarJ. Ein 
Gemälde für gefühlvolle Leier. Neue wohlfeilere 
Ausgabe, g. 1 Rthlr. 

Hausarzt, der neue, oder medirinifches Hiilfsbuch Itey 
den gewöhnlichen Krankheiten und körperlichen 
Unglücks fällen u. f. w. g. 11 gr. 

Rötel 1 . J. G. , Zucker-, Syrup,, Arrak - und FfGg- 
fabricali» Bus Runkelrüben. Wie auch Bereitung 
eines Weizenutalz- und Firn - Sirups für die Haus- 
haltung und zum liienenfutter. Neue, mit Zufalzen 
und Verbcffertingen vermehrte, Auflage, g. 9 gr. 

Deffeu Anweifnng, ohne Bejhulfe des Feuers einen 
klaren, fehr fchttell trocknenden, Leinöl - Firnifs 
zu bereiten. g. g gr. 

Deffeu Rüböl . Raffinerie; o<Ier Anweiftmg, das Rültöl 
lu zu reinigen, dafs daffelii« eine wafferheUe und 
leichtiiüflige Befchaffenheit erhalt, g. g gr. 

Dejftu vodftäjuliger Unterricht iilier den Anbau und die 
iieaibeitiing der I lacbspfiauzu uis zum Sputucn. |. 4 gr. 

I 


Neue yerlage . Bücher 
von 

Gottfried Baffe 
in Q 11 e d I i n h u r g. 

(Öfter . Meffe 1 g t 1.) 

Happach, L. P. G. , Beobachtung tmd Frklirung merk- 
würdiger Natur - Erfclicinungen. Denkenden Män- 
nern vnrgelcgt. g. a jo gr. 

Julie, oder Leichtiinn und Äusfchwcifung. Fine aben- 
teuerliche Gefchichte. g. ä tg gr. 

Jurisprudenz, WeftphSlifche. Sammlung bemerkens- 
werther BefchlüfTH des Caffationshafet im Königreich 
IVeflphalen ülier intcreffante Rechtsfragen. Frausö- 
fifih und Deuifcb. Erfle» Bandes 1 und stes Heft. 
Jedes Heft 1 » gr. 

Michael, der Klolterbruder oder die Wege des Scbick- 
fals. g. a 14 gr. 

Räuber-, LMebes- und Gauner- Archiv, neuefres. Eine 
Sammlung lifiiger Kniffe, witziger Züge und Anck- 
doten Itcriiclnigrer Ra .lier und Gauner. Aus Acten- 
Rücken und glaubwürdigen Papieren gezogen. Alit 
I Kupier, g; a so gr. 

. . Schvvin- 
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Schwänke ntd .Erzählungen ton Htm Kurzbei». 

4 i* gr. 

Withettr , F. C. B. , nördliche Haideldüthen. Aut dem 
RufÜfchen. Mit 1 Kupfer, g. ä 1 Rthlr. g gr. 


frühem Anzeige , und gelegentlich bemerke ick nur 
noch, dafs , nicht zufanimeithängend. mit dicfcr Aus- 
gabe, die Noten des Heuricut Strphanut fowobl, all un- 
gedruckte anderer berühmter Gelehrten, Jiefouders ge- 
druckt in meinem Verlage ctfcheinen werden. 


Am SckulxrorftSndc , Profcffortn und Lekrtr der Gefchichtt 
überhaupt. 

Oefchicktttafelu zum Gebraucht der Gymnafial ■ Anß.xlten 
vom Prof. Kayfer. Erft et Heft. Zte/eytt verän- 
derte und veriwfferte Auflage. Februar. Mün. 
eben igu. bey Flei fcbuiann. Preis 5 gr. 

Die grofse Brauchbarkeit diefer Tafeln beweift 
wohl am heften das äufserft fcbnelle Vergreifen der tr- 
ßeu Auflage, die er ft im vorigen Jahre erfchien, und 
wegen des ftarken Debits an mehrere Schulen nicht 
einmal gehörig in den Buchhandei kommen konnte. 
Der gelehrte Verfaffer wurde durch diefe allgemeine 
Theilnahme ermuntert , die zweyte Auflage fogleich zu 
bearbeiten, und Beferem ift überzeugt, dafs diefe Ge- 
fchichtstafeln , fowobl des trelFlichen Planes wegen, 
nach welchem Ce bearbeitet lind , als auch wegen des 
wohlfeilen Preifes, bald allgemein in den Schulen Ein- 
gang linden werden, und würtfeht der Jugend Glück, 
welclier die Gefchichte nach (liefen Tafeln vorgetragen 
wird. Das zweyte Heft verfpriebt der Verf. in 4 Wo- 
chen zu liefern. 


In der S c h ü p p e lTchen Buchhandlung in Berlin 
find kürzlich erfchienen und in allen guten Buch- 
’ handlangen zu haben: 

Abbildung der dtutjeken Holzarten für Forftminner und 
Liebhaber der Botanik, von Fr. Gnimpel, mit Be- 
fchreibung von C. L. IFtllUenotc. 7 u. gtes Heft. 
Mil t J ausgemalteu Kupfern, gr. 4. 

Jedes Hef t 1 Rthlr. 1 2 gr. 

Bath, Karl Ed., Alberte Jugtndjahrt , ein komifcher 
Roman, mit Kpfrn. von fV. Jury. |. 1 Bthlr. 10 gr. 

Stein, Karl, der Gafthof zur fitberneu Taube, Roman 
in 3 Büchern, g. 1 Rthlr. g gr. 

fVilldtnow, Dr. Carol. Ludov., Horttu Beroliuenfir, 
fire icones et deferiptiones plantarum minus cogni- 
tarom horti regii academici berolinenßs. Fafc, IX. 
cum tabulis aeneis X1L coloratis. fol. maj. 4 Rthlr. 
4 g r - 


Timonil Opera ecl. Heindorf et Boeckb betreffend. 

Man haue zwar die F.rfiheimmg des elften Bandet 
dtefer früberhin von mir angekündigten Ausgabe zur 
Oftcrmelfe igu. feflgefetzt, allein die Ortveiilnderun- 

f en der Herren Herausgeber fowohT, als das fpätere 
Eintreffen wichtiger Materialien Gnd Ur fache, dafs ich 
wegen der Erlcheinung um einigen Auffcbuk erfuchen 
ynuu, zumal da das Werk wefentlicb daliey gewinnen 
wird, indem aufser den Tchon genannten Herausgebern 
auch noch die Herren Buttmanu und Sehleiermexchei Theil 
nehmen , und von mir noch neue wichtige Hülfsmittcl, 
deren Erlangung man vorher noch nicht batte hoffen 
können, geliefert worden. Uehrigens bleibt et bey der 


Binnen etlichen Wochen gelte ich aus: ' 
Draconit Strotan, de metris poez. liher et yoanuit 
Tzetcae Exegefis in Hotueri Diad. ed. G. Hermau - 
nur. g maj. 

Leipzig, den lg. April ifu, 

J. A. G. Weigel. 


. »*7 WilhelmStarke, Buchhänd 1er in C h e m , 
nitz, und kürzlich erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

1) Feyerftunden von A. v. Einfiedel, g. tg gr. 

Diefe Feyerftunden, welche in Erzählungen he- 
flehen, deren Stoff utui Inhalt aus andern, zum Theil 
poetifchen, zum Theil biftorifeben Schriften entlehnt 
und frey bearbeitet ift, find in einem würdigen und 
wohlklingenden Stil gefohrieben, fo dafs fie lieh ange- 
nehm leien und Unterhaltung gewähren. Vorzüglich 
anziehend und ebarakteriftifeh Merkwürdig werden 
die Lcfer die Gefchichte des Grafen Coroifiz ton Ule- 
feld finden, und überhaupt bey diefen 7 Erzählungen 
keine Langeweile verfpüren. 

s) Die Jnfuiraner , eine Robinfonade, neu erzähle 
vom Verfaffer der grauen Mappe, t* t Rthlr. u gr. 

Der beliebte Vf. fo mancher unterhaltenden Er- 
zählung befebenkt in dem vorliegenden Werke da» 
Publicmn mit einer neuen Fracht feines verdienftlichert 
Bemühens, alte vergefsne Schätze unferer Literatur 
wieder hervorzuziehen und in ein gefälliges zeitgouiä- 
fses Gewand zu kleiden. GewiCt wird kein Lcfer diefs 
romantifche Gemälde ohne hohe Befriedigung aus der 
Hand legen. 


Neue Vertagt - Bücher 
der Macklot’fchen Hofbuchhandl. zu Karlsruhe. 

Accisordnung, Grofsherzoglich Badifche. gr. 42 6 gr. 

An die Souveräne der iheinifchon Cmifikleration ülter 
das Recht, ihren Staaten eigene Landes - Bifcbüfe, 
tmd eine Bifchöfliebe Diöcelen - Einrichtung nach 
Gutfinden zu gelten. Ein patriotifches Wort zu fei- 
ner Zeit, von Dr. H., einem kathoKfch- gelblichen. 
Kanoniften. gr. 6 gr. 

Ausführliches alphabetifches Hauptregifter über alle Ge- 
fetze und Landesverord nungen in den Grofsherzogl. 
Badifehen Regierungsblättern, von deren erften Er. 
fcheinung 1(03 an, bis Neujahr 1(11. gr. g. 1 Rthlr. 
6 gr. 

BSchuanu’t, Dr. C. W. , Grofsherzogl. Badifehen Hof- 
raths, Prof, der Pbyf. u. f. w., Verfuche ül>er die 
Wärmeleittmg verfchiedener Körper. Eine von der 
Holländifclten Gefellfchaft der Fxperin «nialphilofo. 
phie zn Rotterdam gekrönte Pieisfchrift. Mit 2 Kpfrn. 
gr. |. 1 Rthlr. 12 gr. 

Fahnen . 
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Fahnenberg’ r , K. fl. FreyTierrrt Grofsherzogl. BadT-i 
fclicn MinifteriaftBaths, Magazin für die Handlung, 
Handelsgtjfetz.gebung und Fin.mzverwalfung Frank- 
reichs und der Bundesftaaten. Jahrgang t| 12. Erft et 
Heft, g gr. 

Hortus Mag ui Ducis Badenfis Caihruhanus. |. .Bro- 
fckirt 1 lUldr. t gr. 

Kipp, J. L. , der Scnlofsgartcn von Karlsruhe, emNeu- 
jahrlgefohenk für Kinder. Mit lg Kiqifert. und der 
Abbildung des Schluffes. gr. g. (Tn Commiffion.) 
I Rrblr. 1< gr. 

S: 3 njeb.uk , S, L . , die Waldburg, oder der Forftuieifer 
Lobefchiitz und feine Familie.' F.iue lehrreiche und 
unterhaltende Gefchichte aus dem igten Jahrhun- 
dert. g. Elfter Baud. 1 RthJr. j . * 

Ttufftl’s, Dr. S. J. , Grofsherzogl. Badifchen Medici- 
nal - Hatlis u. f. w. , Magazin für theorelifche und 
praktifcbeThierheilkunde und thierarztlichePuIizey. 
Elften Bandes ales Heft. Mit der Abbildung des vom 
Grofsherzogl. Badifchen Hof - Thierarzt Tßkeulin 
neuerfundenetl Winter -Hufhcfchlags. gr. t. 1 4 er. 
Tjcheulin , G. F., Grofsherzogl. Badifchen Hof-Tltier- 
arztes, über den Botz der Pferde und die mit gutem 
Erfolge dagegen angewandten Mitte), nehft mehre- 
ren lleol-aclitunt^n über deffen Heilung, s. S gr. 
Wetterprophet, der untrügliche, oder gründliche An- 
leitung zur Wittenmgsheobacbtung und Vorhcrfagung. 
Ein gomcinniitzliches Volksbuch zur Belehrung und 
Unterhaltung für den Bürger und Landmann. g. 12 gr. 

4 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Die 4J erften Bände der allgemeine» Jl'eUhiftorit, 
wie auch der 46 (1 — 3), 47, jo, $3 bis f j fte Band 
in 4'°, in Pergament gebunden und gut gehalten, find 
für den tnäfsigen Preis von 30 Bthlr., und Luthers 
Jammtliche Schriften von H'.elch, 14 fchr gut conditio, 
nirte Halbfranzbände in 4“, für 15 Bthlr. ,• in Wer- 
nigerode beyni Paftor HincUrfin zu erhal tcn. Die Be- 
Xorgung der Fracht bis Halle wird Dcrjtlbt , iiu Fall 
es gew unfein wird , gern übernehmen. 


IV. HcrabgpfctzJe Bücher -Prcife. 

ln der S t e 1 1 i n’fobcn Buchhandlung in Ul in find 
auch noch folgende Getgraphifch-Statiftifch- 
Topographijche Le* i ca zu haben: 

Lexicgn von Schrieben , in 2 Bänden, 6 Fl. 30 Kr. . 
Lexicoh von Raicrn , in 3 Bantlep, lieltft Anhang.' § FI. 
Lexicon von Franken, in 6 Bänden. U) Fl. 

Lexicon von Oberfackftn und dei l Vber- lind Niederlttnfisx, 
in g Bänden. 24 Fl. 3*0 Rr. 

Lexicon von dem A'«r- und Oberrhein. Kreit. 3 Fl. j 5 Kr. 
Lexicon von der Schwein, in 2 Binden. -y Fl. 30'Kr. 
Lexicon von Frankreich , hi 4 Bänden. 12 FL t j Kr. 

Um die Anschaffung diefer fehr nützlichen Gtegrrti 
phifchen H'ärteibiecher, nach dem gcUufserien Wunfcbet 
vieler Liebhalicr , möglichft zu erleichtern, werden fol- 
ehe denjenigen, welche die ganze Sammlung, oder doch 
den größten Vh.nl derfelben lieh anfehaffe» wollen, ge- 
gen haare Einfendung des Betrags an die unten flehende 
Verhgshandhtng, um die Hülfet der bcejgeßrzten Laden- 
preife etiaffen. Diefer geringe Preis kann jedoch' nicht 
länger, als bis nächfte Michaelis, Statt hatten. > 

Ulm, im März fgis. , ' 

Die Stattin’fche Buchhandlung. 


Anzeige für die Herren Apotheker. . 

Sümmtliche 6 Bände des ■ 

Neuen ßerlinifchen Jahrbucht der Pharmacie , heraus, 
gegeben ron Herren Dr. A. F. Gelden und Valen- 
tin Roß, 

mit vielen illutninirten und fch warzen Kupfern, welche 
to Bthlr. 4 gr. koften, will ich von jetzt an, bis Mi- 
chaelis d. J. , denjenigen, die mir das Geld pofifrejr 
eiofenden, für <i Bthlr. ta gr. in PreuCs. klingendem 
Courant, oder für zwey wichtige Ducatcu überladen. 

Berlin, den i.May 1 g 1 2. 

Ferdinand Oehmigke, 
wohnhaft in der Kronenftrafse Nr. 3 y. 


III. Auctionen. 

Die von dem hier jüngft verftorbenen Vice-Kanz- 
ler, Herrn Erxleben, gefammelte Bibliothek (circa 11000 
Bänden aus alien Fächern) wird nächftcns öffentlich 
vevkauft. Die Bcichhaltigkeit im iFache der iurifti- 
fchen, philologifchen und der neuern franzüfifchen 
Literatur ift unverkennbar, und verdient die Auf- 
merkfamkeit der Literatoren. Cataloge werden nicht 
überftünig gedruckt , und werden nur fpärlich aus- 
gethrilt. Ltehhabern wird diefs von den Herrn Erben 
zur Notiz gegeben, dafs Sie lieh frühzeitig in fran- 
kirlen Briefen an Hm. Krieger in Marburg wen- 
den, der fich der Expedition frcundfchaftlich unter- 
zogen hat. 


V. Vermifchte Anzeigen. 

Primi e von 100 Dueaten. 

Wer fich mit einem Gegenftande, nicht bloß an* 
Pflicht, fondera vorzüglich aus Neigung, viele Jahre 
befcliäftigt hat , der wird gewiß zu deffen Vervoll- 
kommnung alles Mögliche beytragen. Mit Rücklicht 
auf dielen Grund falz erhiete ich mich, für eine gründ- 
liche und vollkommene Widerlegung meiner neuen Theorie 
der fpanifeken Amalgamatioje hundert Stück holländifche 
Dueaten in Sachfen ausz.ihlen zu lsffen. Die näheren 
Bedingungen und F.rfordernilfe Tollen im zweiten Stück 
des Commentart der ncufpanifekeu Amal genauem ausführ- 
lich bekannt gemacht werden. 

Prag, im Monat May iji>. Sonnefchmii. 


Digitized by Google 



3 ®J 


N u m. 145. 


301} 


ALLGEMEINE LITERATUR ■ ZEITUNG 


Montags, den 15- gfunius 1 8 I a. 


MATHEMATIK, 

Rjntrln , b. Steuber: Abhandlung Uber die vorzüg- 
liche Anwendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen 
Brücken, die grollt Oeffnungen überfpanneu , von 
F- F. Th. Fpnk , Slromhaumeifter der Wefer-Di- 
vifion im Königr. Weflphalen , mit 4 Kupfertaf. 
igi*. 88 3 . 4. 

D er fflr die Erweiterung und wiffenfchaftliche Be- 
arbeitung der Hydrotechnik uuermüdete Vf. 
giebt in diefcr Schrift feine Verwunderung dar fl her zu 
erkennen , dafs man von den Bohlendächern des 1 ’hiL 
de l'Orme nocli keine Anwendung auf die Erbauung 
weiter Brücken bogen gemacht habe. Hier will er zei- 
gen, wie eine folche Anwendung zu machen l'ey, wie 
lange eine fo conftruirte Brücke bey gehöriger Con- 
fervation dauern könne, wie grofs ihr ficheres Trag- 
Vermögen bey befti imten Dimenfi#nen fey, und in 
welchem VerhältnifTc der Kokenaufwand gegen klei- 
nere Brückenöffnungen ftehe. Zuerft theilt er Zeich- 
nung und Befchreibung einer Bohlcnbogen briieke mit, 
welclie er in den Jahren 1799 und 1800 auf Befehl 
und nach Vorfchrift der preufs. Regierung l>ey Min- 
den erbauetc. Sie ift 306 riieinl. Fuls lang , 14' breit, 
hatte zwifchen den beiden Widerlagern fünf Mittel- 
pfeiler, alfo 6 Oeffnungen, jede zu 45' weit. Es find 
dabey nur 2 Bohlenbogen von Eichenholz zu 5 Ful’s 
Höhe über der Sehne angebracht. Da diefe Bugen 
nicht, wie bey den VYiebekingfchcn Brücken unter- 
halb, fondern oberhalb der Rrückcnbalken angebracht 
find, fo dafs die äufseren Brückenbalken mittelft un- 
tergezogenen Trägern durch HängeCiulen oder ei ferne 
ILtngeifen getragen werden , fo verficht es fich von 
felblt, dafs über der Mittellinie der Brücke kein fol- 
cher Bogen angebracht werden konnte. Die Holz- 
höhe der beideu Bogen (die Bohlenbreite ) beträgt 
18 Zoll, die doppelte Bohlendicke, welche die Dicke 
eines Bogens ausmacht, beträgt 15 Zoll. Seit la Jah- 
ren find aie fchwerften Laftwagen über diefe Brücke 
gefahren und ganze Cavallerie- Regimenter im ftärk- 
Iten Trott und Galopp über dicfelbe geritten ; ihre 
Stärke ift alfo erprobt. Das Schwanken der beiden 
Bohlenbogcn zu verhindern , ragt der in der Mitte der 
Brücke angebrachte Träger beträchtlich über die Brei- 
te der Brücke hervor; auf jedem diefcr hervorragen- 
den Ende ift ein Strebeifen angebracht. Das Schwan- 
ken der Brücke im Ganzen bleibt aber dabey immer 
fehr bedeutend und wirkt auf fie lehr nachtheilig, 
dennoch hat lieh feit ta Jahren an allen la Bohlen- 
A. L. Z. 1812 . Zweiter Band. 


bogen noch nicht der geringfte Erfolg von den Schwan- 
kungen und Stöfsen gezeigt, obgleich die Wagcnlaft 
. mit Zuliehör nach einem fehr mäfsiged Anfclilag zu 
34000 Herl. Pf. angenommen werden kann. Bey ih- 
rer Confrrvation durch mehrmaligen Oel - Anltrich 
können fie nach dem Vf. eine zweymalige rneuerung 
der Fahrbahn nushalten, und hiermit Oberhaupt 30 — 
36 Jahre dauern. Unter diefer Zeitbefchränkungfetzt 
daher der Vf. feft: „ diefe Bohlenbogen können die Gt- 
Jammtlaß der Fahrbahn und jede IVagenlaß, die nur ir- 
gend über Chaufflen geführt werden kann, mit völliger 
Sicherheit tragen .” Dagegen läfst fich auch durchaus 
nichts fagen. Der Vf. beAehnet nunmehr die ge- 
lammte Laft, welche beide Bogen zu tragen haben, 
auf icoooo Pf. , mit Inbegriff der als fortwirkend anr 
genommenen Bejahung von 34000 Pf. , womit alfo die 
Tragkraft zweyer foleher Bogen von den angegebe- 
nen Abmeffungen mit hinlänglicher Sicherheit für die 
Ausübung beftimmt ift. Fs kiffen fich zu folchen Bo- 
gen, die auf ähnliche Weife wie die Kränze der Waf- 
ferräder (nur mufs man Statt hölzerner Nägel ftarke 
eiferne Schrauben gebrauchen) aus gekrümmten Boh- 
len zufammengefetzt werden, Bohlenftücke zu 6 bis g 
Fufs lang gebrauchen. Hiermit hangen in Verglei- 
chung mit anderen Bogen brücken bedeutende Vor- 
theile zufamincn, die der Vf. in 14 Numern genau an- 
giebt. Uebrigens zieht der Vf. aus dem obigen allge- 
meinen Satze, in Beziehung auf die Geher« Tragbar- 
keit foleher Brücken, den Schlufs, dafs man mit ei- 
ner dergleichen einfachen Bo hlen - Conftructi o n keine 
gröfscre Brückenöffnung als von 120 — 130 rheinL Ku- 
rsen mit Vortheil und Sicherheit überfpannen könne, 
weil fich nicht leicht eichene Bohlen über 30 Zoll brei* 
und 13 Zoll dick in erforderlicher Quantität erhalte« 
laden. Sehr bemerkenswert!» find die Erfahrungen, 
welche der Vf. über die Dauer des Holzes in frever 
Luft mittheilt, woraus er die Rec. fehr richtig fchei- 
neude Folge zieht, dafs hry Brücken die gröfste Dauer 
des Eichenholzes höchdens auf 60, die des Kiefern- 
holzes auf 50, und die des Tannenholzes auf 40 Jahr« 
gerechnet werden dürfe. .Die oben genannte Bogen- 
drücke hat nach der beygefilgten, fehr genau und be- 
lehrend abgefafsten wirklichen Ausgabcrechnune 
«829 Rthlr. Preufs. gekoftet. In Beftiinmung def Fe- 
ftigkeit gerader Balken folgt der Vf. Eitelweins Statik, 
wo dann bey Balken , welche an beiden Enden auflie- 
gen und in ihrer Mitte befchwert werden, die Refuk 
täte der Büffonfchen Verfuohe mitdenen der F.itelweinr 
fchen fehr gut zufemmenftimmen. IJeber die Feftig- 
keit der Buhlenbogen lut der Vf. felbft Verfucbe bev 
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einem Modelle angefteÜt. Nach feiner Bemerkung 
fij.lt die nachtheiligfte Stelle für das Auflegen der La ft 
bey Solchen Bogen ln <ffe Mitte zwilchen dem Schei- 
tel und eine der Widerlagen. Ein Boklenboge n, def- 
fen Bogenlinie $ rheil. Zolle zur Höhe und 53,13$ 
Zolle zum Krümrmingshalbmeffer hatte, trug bis zum 
Brechen 2,85 Mal Soviel als ein gerader Balken von 
denfelben Abmeffungen. Ein Bohlenbogen, defTen 
Bogervlinic 8 Zolle (Calenberger) zur Höhe und 398,57 
ZoDe mm Krnmmungshalbmeffer hatte , trug bis znm 
Brechen 3,933 Mnl fo viel als ein gerader Balken von 
-'denfelben Abmeffungen. Bey eiuer Bogenhöhe von 
»,7j Zoll und Kr. lialbm. von 25 Zoll war die Ver- 
hätinfszahl 2,543. Diefe Verhältnifczahlen beziehen 
fich aber auf eine beflimmte Gröfce des Winkels, wel- 
chen die Sehne der halben Bogenlinie mit der Sehne 
der ganzen macht , und es kommt nun darauf an, die 
Abhängigkeit der Fettigkeit von diefem Winkel, den 
man den Erhebongswinkel nenneu kann, wenigftens 
io genau zu beftiminen , dafs man in allen Fallen der 
Anwendung damit zufrieden feyn kann. Wenn ein 
Bohlenbogen von der Breite H, Dicke B nnd Länge L 
bey einem Erhebungswinkel * von einem in feiner 
Mitte aufgelegten Gewicht Q zerbricht, und nun die 
ähnlichen Üeltimmungsftücke bey einem andern Boh- 
lenbogcn mit h, b, I, 0 und X bezeichnet werden, 
fo fetzt der Verfaffer ohne weitere Deduction Q: X 

ss . fin* : — fin Q alfo X = — — fm p, und 

- Ü I BH . - /i n oe l 

nennt nun — ^ — , wofür er 7 fchreibt , den Co'ef- 


ten Balkens genau mit dem Sin $ zunehme , und fügt 

hinzu, dafs nr. Späth hiervon in feiner Statik der 
Brücken S. 56. einen auffallenden Beweis gebe. Rec. 


Endet aber diefen Beweis fo wenig bey Hn. Späth (dez 
jenen Satz auch gar nicht angenommen hat), als in 
dem, was der Vf. davon lagt. Aufserdem können 


aber auch Beobachtungen bey einem Stabe auf keine 
Weife auf Brilck/n angewendet werden. Dafs übri- 
gens die Fahrbahn auch oberhalb der Bohlenbogen an- 


gebracht werden kann, ift leicht einzufelien, und der 
Vf. theilt hierzu Zeichnungen und Bemerkungen mit, 
wobey er (S. 57.) erinnert , dafsHr. v. Jl'iebektng meh- 
rere Jahre Später als er auf den Gedanken gekommen 
fey, Diagonalbogen bey Brücken artzuwenden. Die 
Fahrbahn erhält oey ihm weder eine*Befchüttung von 
Grand, noch ein Steinpflafter, Sondern eine doppelte 
Dielenbedeckung. Alle einzelnen Theile einer fpl* 


Bfi? .fin x 


fteient der refpeclivtn Feßigkeit. Dann fetzt er (S. 32.) 
hinzu , für $ = I muffe 7 mit den Zahlen , welche für 


chen Brücke werden nach ihren Abmellungen, kuht* 
fchem Gehalte and Gewichte angegeben. Auf diefe 
Angaben wird die Berechnung des Brückendrucks an 
ihren verfchiedenen Stellen nach Eitelwein gegründet, 
und hiernächft weiter unterfucht, welchen Druck die 
angeftemmten Strebhölzer auszuhaiten vermögen. So 
kommt der Vf. auf den Druck , den die Bohlenbogen 
noch .auszuhalten haben, wozu dann noch das Gewicht 
diefer Bogen felbft und die Wagenlaft addirt wird. 
Er findet auf diefe Weife, dafs die Bohlenbogen bey 
der von ihm angegebenen Brücke, mit Inbegriff ihrer 
eigenen und der Wagenlaft weniger zu tragen haben, 
als fie mit' hinlänglicher Sicherheit tragen können. 
Endlich detaillirt der Vf. die gefammten Koften einer 
folchen Brücke. Hiernächft folgen wieder Bemer- 

kungen tlberdas Tragvermögen einfacher und Ober 

gerade Balken gelten , einerley feyn. Der Vf. bat zu einander liegender Bohlenbogen, auch der fFtebeking - 
bemerken unterlaßen , dafs P allemal eine Anzahl von /eben («genannten Curven. Die befte Art, dem ein* 
Graden bezeichnen fülle. Man lieht aber gleich ein, fachen Bohlenbogen eine grofse Tragbarkeit zu ver- 

** ■ »■ SÄ 

keinen Grund hat, und gleich bey der eiofachften An- gelaufen, welche Hr. Reichenbach in feiner Theorie 
Wendung ihre Unanwenubarkeit vor Augen legt. Setzt der Brückenbogen gelehrt habe. Dann folgen wieder 
inan nämlich P = 0, fo erhält man den Fall für einen einige praktische Bemerkungen, auch mit Hinßcht 
horizontal liegenden geraden Balken, und die obige auf die (Fubtkmgfchen Bogen brücken, an welchen 
Proportion gäbe für dielen Fall X—o, welches offen- der Vf. mehre res auszufetzen hat. Zuletzt ift noch 
bar falfch ift. Der Vf. Scheint daher, blofs um für ge- ein Nachtrag angehängt, worin der Vf. Tabellen , die 
dachten FaJl nicht X=a zu erhalten, den geraoen er vorher nach einer gewöhnlich angenommenen Pro- 
Balken als einen Bogenbalken anzufehen, für welchen portion berechnet hatte, nunmehr auch nach der vom 
+■— i° wäre. Er hätte aber aus gleichem Grunde Hrn. Späth angenommenen berechnet. Auch (teilt er 
auch (c)', P = i° u. f. w. zum Grunde legen kön- in diefem Nachtrage Vergleichungen zwifchen den 
nen, und jede andere Voraussetzung hätte einen ganz Refuitaten feiner Formeln und denen der Reichenbach- 
anderen Werth für 7 gegeben. Eben fo ift auch klar, fchen an. Letztere findet er nicht ganz richtig, und 
dafs für p — 2 0 nicht X doppelt fo grofs werden kann, er bemerkt insbefondere, was. Soviel wir uns erin- 
als für 9 = 1°, weil die krfahrung geradezu wider- neru, auch vor einiger Zeit in eben diefen Blättern, 

Sprechen würde. Die Gleichung JV = 7 . — . fin p hat bey Beurtheilung der Reichenbachfchen Theorie der 
r • Z Brückenbogen, aogemerkt worden ift, dafs gegen die 

daher durchaus keinen Gebrauch , und fo auch die 5te, Natur der Sache nach Reicktnbachs Formel die Trag- 

6te und 7t e Tabelle mit ihren Folgerungen und allen barkeit eines Bogens defto gröfser werde, je flacher 

darnachaiigeftellten Vergleichungen in Bezugauf wirk- er wird, oder je kleiner der oben erwähnte Erhe- 
Jich erhauetc Brücken. Dennocn wiederholt der Vf. bungswjnkel p ift. Wer frühere Schriften vom Hrn. 
S. 47., dafs die Tragbarkeit eines einfachen gekrümm- Funk kinnt, wird wie wir die Einlichten diefes Hy- 
dro- 
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drot elften fchätzen , und fein emfthaftes Streben, fich 
im Dienfte des Staats , fo wie durch fchriftiichen Un- 
terricht nützlich zu machen, mit uns ehren. Den- 
noch möffen wir geftehen, dafs fich jedesmal, fo oft 
eine Schrift von (liefern Vf. vor uns liegt, eine befon- 
dere Unbehaglichkeit unferem Gefühle beymifcht. 
Rec. hat diefelbe Verficherung auch von andern erhal- 
ten, J die Hn. Funk gern Gerechtigkeit widerfahren 
laden. Man findet lieh beym AuflchJagen einer Fun- 
kifchrn Schrift eleichfam in einem Haufwerk von Ma- 
terialien, bey deren Anordnung eigentlich fchriftfteE 
lerifcher Fleifs zu fehr vermifst wird. Numern von 
Sätzen , eigene und fremde Verfuche, eine Menge lan- 
ger Anmerkungen, eigene und fremde Formeln, Be- 
merkungen Ober Theorieen anderer Schrift fteller 
u. dgl. liegen da ohne Syftem , ohne genaue Verbin- 
dung, ohne Wegweifer auf fo vielen Kreuzftrafsen, 
ohne Befriedigung für den Lefer im Tadel anderer 
u. f. w. glcichfain als rohe Materialien fo vor uns , dafs 
uns oft nur die Seitenzahl bemerkbar macht, in wie- 
fern wir dem Knde näher find als dem Anfänge. Wir 
hoffen, dafs Hr. F. (liefe wohlgemeinte Erinnerung 
beherzigen werde. 

NATUR.GBSCHICHTE. 

Erfurt, in d. Henningsfchen Buchh. : Forflbotanik, 
oder vollftändige Naturgefchichte der deutfehen 
Holzpflanzen und einiger fremden. Zur Beleh- 
rung fnr Oberförfter, Förfter und Forftgehülfen 
von Dr. ßfoh. Matth. Beck fein , Director derForft- 
akademie zu Dreyfsigacker. l8to. XVIII und 
1456 S. 8- (4 Rthlr.)' 

Das Buch, von dem wir hier Rechen fchaft zage- 
ben haben, erfüllt den Zweck, zu dem es gefchrieben 
wurde, vollkommen. Es foll das Leichtefte, Nöthjg- 
fte und Niltzlichfte aus der allgemeinen und befondern 
Naturgefchichte der intcrefümten Holzarten enthalten, 
und zwar in einer Ordnung und Sprache, wie fie der 
gebildete Lefer fordern kann. "Wir haben diefes Er- 
lordcrnifs nicht allein durchaus befriedigt, fondem 
fo manche wichtige Bemerkungen gefunden, dafs wir 
diefs Werk fogar dem geübten Forflmanne, wie je- 
dem Lehrling des Forftwefens aus UeberzeuguDg, als 
das Belte in feiner Art, empfehlen können. Es ift 
in zwey Hauptabfclmitte getheilt. ln dem erftern 
wird die allgemeine Naturgefchichte, die Phyfiologie 
der Gewächfe, die Lehre von der Behandlung, (len 
Feinden und Krankheiten der Holzpflanzen vorgetra- 

f fn und eine vollftändige Lifte der deutfehen und nütz- 
chften fremden Holzarten , nach Linui’s Syftem, 
nebft einem Verzeichnifs der vomehmften Schriften, 
gegeben. Im zweyten Hauptabfchnitte folgt die be- 
londere Naturgefchichte der deutfehen Bäume', Sträu- 
cher und Stauden, die den Forftmann jntereffiren. 
Die eigentliche Phyfiologie der HoJzpflanzen könnte 
zwar um Vieles gründlicher feyn, allein zum erften 
Unterricht ift fie gewifs hinreichend , und enthält kei- 
ne offenbare Unrichtigkeiten. Doch verdient das, 


wps über die zurilckfilhrended Oefäfse und Strahlen - 
bamter getagt wird, Berichtigung, da die erftern 
wirklich nicht vorhanden find, und die letztem blpfs 
aus Zellgeweben beftehn. Unvollftindig wenigftens 
ift, was über den Stickftoff in den Gewächfen gefagt 
•wird, deffen Gegenwart nicht durch die fcliädnchea 
Ansdünftungen l*y Nacht erkannt wird. Die Ein- 
theilung, die der Vf. bey der befondern Naturge- 
fchichte wählte, ift eine fehr einfache und natürliche, 
Erfte Klaffe. Bäume. 

Ordnung 1. Laubholz. 

— — 2. Nadelholz. 

Abtheilung 1. Sommergrüne. > .1 

— — 2. Wintergrüne. , . 

A. Grofse Bäume, über 40 Fufs. 

B. Kleine, nicht über 40 Fufs hoch und meift 
nicht über einen Fufs dick. 

a. Wichtigere Bäume. 
b- Minder wichtige. 

Zweyte Klaffe. Sträucher. 

Ordnung I. Laubholz. 

ä— — 2. Nadelholz. 

Abtheilung 1. Sommergrüne. 

— — 2. Wintergrüne. 

A. Grofse , über 5 Fufs hoch und über eiaM 
Zoll dick. 

B. Kleine, unter diefem Maats. 

C. Rankende. 

a. Wichtigere. 

b. Minder wichtige. 

Auf gleiche Art find die Stauden abgethellt. 

Das meifte Eigentümliche ift uns in der befon- 
dern Naturgefchichte vorgekommen ; obgleich der Vf, 
in der Anordnung und Beftimmung gröfstentheils 
Borkhattfen folgt. Von der Stieleiche führt der Vf. 
eine Spielart an, die Rofeneiche , die fich durch ihre 
walzenförmigen, fchmalen, fünf Viertel Zoll langen 
Erflehte, und durch die fpit2winklig eingefchnittenen 
Blätter auszeichnet. Er meint, es fey ein Baftard, 
aus der Stiel- und Traubeneiche entltanden. Die 
Blutbuche ftamme aus einem VValde bey Sondershau- 
fen. Junge Buchen werden am heften verpflanzt, 
wenn fie 6 — 10 Schuh Höhe und 1 bis 1 J Zoll Dicke 
haben: denn jüngere vertragen den freyen Stand nicht. 
Die Wirtlifchaft der Hochwaldungen von Rotbuchen 
ift fehr gut und aus der Erfahrung angegeben. Den 
Unterfchied, welchen Borkhaufen zwjfchen der hohen 
Rüfter ( Ulmus excelfa ) und der Feld - oder weifsen 
Rflfter ( Ulmus campeßris ) angegeben , findet der Vf. 
beftätigt. Die Blätter der erftern find nicht fo rauh 
anzufiltilen, m Rande weit tiefer, und faft lappenar- 
tig» 8 e %t» haben kaum merklichen Stiele und find 
an der Grundfläche nicht fo' (ehr ungleich. Die Flat- 
ter - Rüfter ( Ulmus eff u Ja) hat die g reifsten Blätter un- 
ter allen, das fchlecutefte Holz, aber den beften Baft. 
Bey der Ahorn-Auslaat ift die ßefchattung nothwen- 
dig : dünn gefäetcr Hafer ift oft das hefte Mittel dazu. 
Der aufserordentliche Nutzen diefes Baums ift gut an- 
gegeben und -daher die Anzucht dringend empfohlen. 

Das 
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Das Holz flbertrlfft an Heizkraft fogar das rothbü- 
chene, in dem Verhältnifs wie 1040:1000, und das 
eichene, wie 1040:850- Eine Kleinigkeit hätte he- 
merkt werden können: die jungen Sarnenpflänzchen, 
die erft blofse Samenlappen getrieben haben, werden 
gekocht als Sallat gegeffen. Das Birkenholz, im 
Safte gehauen, foil dem Stocken und der Faulnifs nicht 
f 0 fehr ausgefetzt feyn. Die Riichbirke , Schmeer, 
-tne\e in Thüringen genannt, unterfcheidet der Vf; 
tfurch Ihre gröfsern Blätter, die wie die Blatt ftiele 
haarig find. Hierzu rechnet er die Brockmbirke 
( Betula mtbefeens Ehrb .), Pyrus hybrida wich ft auf 
Kalk und Bafalt: aus Samen geht Ge nicht auf. Die 
carolinifche Pappel Burgsdorfs fieht der Vf. als Spiel- 
art der Lonibaniifchen ( P- ditatata ) an, welches eben 
io wenig zugegeben werden kann, als dafs Carolina 
nicht das Vaterland der erftern fey. Unfers Willens 
Verftand Burgsdorf unter feinen carolinifchen diefelbe 
auch vom VE aasgezeichnete Art , die hier die cana- 
difche heilst ( BopuJ's monilifera Ait. ). Ueber die 
Acacie uvtheilt der Vf. phne Vorurtheil, dafs fie den 
Windbrüchen und den Froftriffen fehr ausgefetzt fey. 
Von dem Holzapfel unterfcheidet der Vf. noch den 
Filzapfel f Malus dalyphillus Borkkauf.) durch feine 
haarigen Blätter. Von Pyrus Aria unterfcheidet er 

a rus decipiens ( Azaroliis hybrida Borkhauf.), einen 
r hohen Baum , deffen Blätter oval , an beiden En- 
den verdünnt, mit rundlichen lappen förmigen Ein- 
fchnitten , auf der Oberfläche glänzend , auf der Un- 
terfläche graugrün und dünnfilzig, dell'en Blattftiele 
deutlich gerinnt find. Es ftehn mehrere Bäume auf 
Kalk bey Walttrshauft» im Gothaifchen. Auch die 
Oxel- Azarole (Pyrus iutermedia des Vfs.) unterfchei- 
det er durch kleinere , feicht gefugte Blätter, die un- 
ten dichtfilzig find. Die Olive, die Granate, den 
Lorbeer, die Terebinthe, die Kork- und Kermes- 
Eiche, den Erdbeerbaum, die Pinie, Ofyris, Cy- 
preffe, Myrte und den Judcndorn (Zizyrhus Paliuru's) 
hätten wir doch aus einer deutlichen Forftbotanik 
weggelaffen, da Ktrien nicht melir zu Deutfchland 
gehört. W T ir verftehn aber hier die phyfifchen, nicht 
die politifchen Grenzen. Denn die känithifchen und 
krainifchen Alpen unterfcheiden den italienilichen 
Himmel fehr deutlich von dem deutlichen Klima. Un- 
ter den Rufen kommen als eigene Arten die Hecken- 
rofe (Rnfa dutfalis des Vfs.) und die Mehlrofe (Rofa 
fannofa) vor, welche uns doch nur als Abarten er- 
fcheinen. Manche Weiden, die hier aufgeführt find 
(S. myrtilloidfs , reticvlata , herbacea ffacquin.) dürf- 
ten auch wohl fchwerlich angehaut werden können. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bert.tx u. Lp.ipzio , b. Salfeld: ffournal für Kunß 
und Kunfifaeheu, Kündeleyen und Mode, herausgeg. 
von H. Rockflroh. Erder Jahrgang, 1810. I. bis 
< All. St. 778 S. 8- «it 36 Kupfert. Zweyter Jahr- 


gang, 1811. L bis IX. St. 564 S. mit 26 Kupfert. > 
(Jeder Jahrgang 8 Rtlilr.) 

Eine Monat sfchrift, welche neuerlich dem Journal 
für Fabrik, Manufaktur, Handlung und Mode an die 
Seite trat, wiewohl fie fich mehr auf die fchönen 
Künde befchränkt, und vorzugsweife auf Verbreitung 
eines edlen Kunftgefchmacks berechnet zu feyn fcheiut. 
Malerey und Zeichenkunft, Kupferftecherey undBild- 
liauerkunit, Medaillirkunft und Metallgiefserey, Mo- 
dellirkunft und fchöne Baukuuft, optilciie und mufi- 
kahfehe Inftrumente, gefchmackvollp Tifchler-, Stell- 
macher- und Klempuerarbeiten, Stickerey urid Strik- 
kerey , Coeffirkunft und Schaufpielerkiinft find die 
■Hauptgeeen'.tände, welche durchaus in Beziehung auf 
edle, gefällige Form I gehandelt werden. Eigentlich 
techuifche Auflätze kommen feiten vor, welches als 
Merkmal reinen Strebens nach einem feiten Z.ieJe fehr 
zu billigen ift. Zu diefen Ausnahmen gehört z. B. 
die Belchreibung eines von Hn. R. inventirten Goryo- 
miters im erfteh Hefte, auf welches wir aufmerkfam 
machen, weil man es aufserdem hier fchwerlich Tu- 
chen würde. Es verdient aber empfohlen zu werden, 
da es manche Vorzüge vor dem Garaugeaufchtn be- 
fitzt, und man mit demfelben fowohl aus - als einfprin- 
gende Winkel, unter und über 90 Grad bequem 
ineffen kann. Die Verkeilung defTelben auf der zwey- 
ten Kupfertafel ift: fo anfchaulich , dafs jeder Mecha- 
nicus das Inftrument darnach verfertigen kann. Die 
Befchränkung auf Produkte des Gefcfimacks, welche 
der I lerausg. fiel» zur Regel zu machen febien , möch- 
te diefem Journal, wenn l'ouft die Umftände günftig 
find, eher vortheilhaft als nachtheilig feyn, da fie 
ihm zwar eben kein zahlreiches, aber ein belohnen- 
des und liberales Publikum gewinnt. Die vorliegen- 
den Hefte laffen allerdings eine glückliche Fortdauec 
wünfehen : denn Reichhaltigkeit und Intereflfe haben 
bis dahin merklich zugenommen , und müffen noch 
mehr zunehinen , wenn es dem fleilsigen Herausg. 
gelingt, die Zahl würdiger Mitarbeiter zu vermeh- 
ren. Die Form ift der des Modenjournals ähnlich, 
indem nach einigen Abhandlungen Auszüge und kür- 
zere literarifche , artiftifche, merkantilifche und Mo- 
de - Notizen folgen. Auf Correktheit des Stils follte 
der Herausg. billig etwas mehr Sorgfalt verwenden : 
denn beynabe aut ailen Seiten trifft man auf Nachlaf- 
figkeiten, welche gebildeten Lefern unangenehm auf- 
fällen müffen. Druck , Papier und äufsere Decora- 
tion find übrigens gefällig genug, um an Eleganz ge- 
wöhnte Augen zu befriedigen. Auch find die Ku- 
pfer vorzüglich gut geftoenen und fein illuminirt. 
Vom Titel würden wir den Ausdruck „Künfteleyen” 
Weeftteichen , weil er nicht empfiehlt ; denn man 
verbindet damit jederzeit den Begriff eines zweck - 
und nutzlofen Verfahrens , was der Herausg. ge- 
wifs nicht meint. Wir würden „ Kunftlian.üung 14 
dafür fetzen, denn für diele enthält das Journal aller» 
dings fehr interefkutte Notizen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags, den 16. ff uni u s i 8 I 2. 


GESCHICHTE. 

St. Gallen, gedr. b. Zollikofcr und Züblin : Ge- 
fchichte des Cantons St. Gallen , durch Ildefons von 
Arx, ehedem Archivar des Stifts St. Gallon. 
Erfler Band. igio. XVI u. 554 S. Zwtyter Band. 
18II- 666 S. 8. 

I liefes Werk ward fchon vor acht und zwanzig 
Jahren von dein Vf. , einem ehemaligen Convcm 
tualen des aufgelüften Stifts St. Gallen , angefangen, 
- aber feit langer Zeit wieder ganz bcy Seite gelegt ; die 
Cantonsregierung hellte ihn aber wieder au die Quelle, 
aus welcher er in frühem Jahren den Stoff zu leinen 
Erzählungen gefchüpft hatte, und machte es ihm 
möglich, das An gefangene fortzufetzen und hoffent- 
lich noch zu vollenden. Er vergleicht feine Arbeit 
mit dem mühfamen Gefchäfte der Bergmänner, wel- 
che in die unterirdifchen Klüfte hinabfteigen , von den 
1 I elfen die Stufen loshauen, fie in Pochwerken zermal- 
men , in Oefen fchmelzen und die gewonnenen Maf- 
ien von Metallen den Künftlern und Handwerkern zu 
vielfachem Gebrauche übergeben. I11 dunkeln Ar- 
chivgewölben nahm er feinen Aufenthalt, zog aus 
langen Reiben alter Handfchriften , aus vielen hiften 
voll pergamentener Urkunden heraus, was ihm die- 
nen konnte, ordnete die vielen kleinen auf folche 
Weift- gewonnenen Notizen zu einem Ganzen, fo wie 
die Alten ihre mufrvifchen Arbeiten verfertigten, und 
SVbergiebt es nun fo dem Publicum als eine Gefchichte; 
eigentlich kann es aber nur die Gefchichte des Stifts 
St. Gallen feyn, da der Canton St. Gallen in feiner 
jetzigen Begrenzung nur fo alt als die Medintionsacle 
ift ; und fo verhält es fich wirklich ; das Stift war bis 
auf die helvetifche Revolution der Mittelpunkt der 
Gefchäfte in einem grofsen Theile des jetzigen Can- 
tons, der beftändige Sitz der Regierung, die reichhal- 
tige Quelle der vaterländifchen Gefchichte. Als Ar- 
chivar wollte der Vf. diplomatifch richtig fchreiben ; 
darum nahm er nichts in fein Werk auf, was er nicht, 
wenn nicht immer in gleichzeitigen , doch wenigftens 
in allen Handfchriften oder Urkunden gelefen hatte ; 
nie fchrieb er aus einem gedruckten Buche, mit Aus- 
nahme von Urkunden - Sammlungen , etwas ab; und 
für alles, was er anführt, nennt er feinen freylich 
nicht in allen Punkten zuverlsfligen und unparteyi- 
fchen Gewährsmann. Wir zeigen alfo liier die fchätz- 
bare Arbeit eines fleifsigen Gefchichtsforfchers an; 
freylich wirkt feine Anhänglichkeit an die katholi- 
fche Kirche und Lehre oft, ohne da Ts er fich deffen 
deutlich bewufst ift, auf feine Darftellung der That- 
A. L. Z. 1812 . Zureiter Band. 


fachen , lind wir können ihn nicht einen ganz unbe- 
fangenen Hiftoriker nennen; aber gewifs entftelite er 
willentlich nichts; redlich nach feiner Ueber Zeugung 
führt er an , was er in feinen Manufcripten gefunden 
hat, auch wenn er manchmal lieber etwas anders ge- 
funden hätte, und ob er gleich der Lehre und dem 
Cultus feiner Väter eifrig ergeben iff, fo hält ihn diefs 
noch nicht ab, verfcliiedcnc Achte des Stifts St. G, 
der Gefchichte gemäfs, als verwerfliche Regenten und 
Klnltervorfteher zu fchildern, das Verhalten mancher 
1 apfte freymüthig zu tadeln, und die Verderbniffe in 
feiner Kirche ehrlich einzugeftehen. Sein Urtheil 
über den letzten Fürft-Abt, Pankratius (Voriteher 
von Wyl) (geb 1754. gewählt 1796 .), der fein in der 
Revolution verlornes Land nie wieder hat erhalten 
können, und felbft feines Stifts und feiner Abts- 
Würde verluftig ward, während die andern gefiirfte- 
ten Achte in der Schweiz (zu Etnßedrlr. , Muri, Pfef- 
fers und Difentis ) ihre Klöfter und mit denfelben ihre 
PrälaLur retteten, fcheint fchon in feinem Urtheile 
über den durch einen fchiedsricliterlichen Spruch des 
Cardinais Aeneas Sylvias vom 9. November 1457. ent- 
letzten Abt Cafpar (von Breitenlandenberz aus dem 
1 urbcnthale) zu liegen, von welchem es Th'. II. S. 307. 
keifst: „Er hatte durch fein Benehmen den Klöftern 
die alte Wahrheit bewiefen, dafs Ce keine gefährli- 
chem feinde hätten, als ihre eignen Achte , wenn diefe • 
fich mcltt mehr zurecht weifen lallen wollen , und das 
Widcrftreben zu einer Ehrenfache machen.” W r as 
diefer Schrift vorzüglich ihren Werth giebt, ift des 
Vfs. genaue Kenntnifs des Mittelalters, und da die 
Gefchichte des Stifts St. Gallen, welche durch zwölf 
Jahrhunderte ununterbrochen fortläuft, nach verjüng- 
tem Mafsftabe die Gefchichte von Deutfchland dar- 
ltellt, fo verdient das von Arxfcht Werk in An lehmig 
feines Stoffs tlie Aufmerkfamkeit auch der deutfeheu 
Gefchichlforfcher, welche finden werden, dafs defien 
dem Mittelalter wie zu Haufe ift, und z. B. um- 
ftändlich fagen kann, wie es in jedem Jahrhunderte 
des Mittelalters in der Schweiz ausgefchen hat. Die 
vorliegenden zwey Theile umfaffen die Gefchichte des 
Stifts St. Gallen bis zum J. i 53 ,. j n welchem Zwingli 
lern Lehen auf eiue traurige Weife einbiifste. Der 
heil. Gallus, der als einer von zwölf Jüngern Colutn- 
bans, in deffen Gefolge, aus Irland, wo der Abt Co- 
mogell in vielen Klöftern die in den Wüften von Sv- 
rien und 1 hebe geführte Lebensweife der orientali- 
fchen Mönche in Gang gebracht hatte, fich im J. cuo. 
auf das feite Land mit liberfetzen liefs, um auch da 
den cnrifuichen Glauben zu predigen und Klüfter zu 

ftjftcn, wählte itn J. 614. , bald nach Cöluuibans Tode, 

r mit 
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mit zwey Jüngern , Mang und Theodor , die einöde 
Gegend , wo in der Folge das Stift' St. Gallen gebaut 
■ward, zu feinem Wohnplatze, ob man ihm gleich 
»prftellte, er liefe Gefahr, von Wolfen und Bären ge- 
freffen zu werden , fällte dafclbft Bäume , reutete die 
Gebräuche aus, und baute ficb eine Hütte; 26 Jahre 
fpäter ftarb er, 95 Jahre alt, zu /Ir hon , im Gerüche 
der Heiligkeit. Einer der folgenden Vorfteher ( endos, 
pafior) der allmihlig Geh immer mehr befeftigenden 
religiöfen Gefelifchaft, den Karl Marteil im J.720. zum 
Abte der St. Gallen - Celle ernannte , uergröfserte den 
Ruf dieles geweihten Ortes, und da er Ipätcr Verfol- 
gungen erlitt, gewann fein Name nofch den Ruhm ei- 
nes Märtyrers, und fpäter felbft eines canonifirten 
Heiligen; diefer Abt (Othmar), führte die Regel Be- 
nedicts unter feinen Sühnen ein. Mit dem Üisthume 
Conftanz kam die Corporation fchon frühe in manche 
unangenehme Coliißon. Wein ward in jenen frühem 
Zeilen noch nicht gebaut, Moft noch nicht von üblt 
gepreist ; man trank Bier aus Korn, Meth und Mol- 
ken. Das Recht der Blutrache galt noch gegen Mör- 
der , und man konnte lieh davon loskaufen. Feuer- 
uu.l \\ allierproben ; und gerichtliche Zweykampfe ent- 
fchieden noch Streitigkeiten in Ermangelung von Be- 
weifen. Stifter und KJüfter ftanden nicht unter den 
Gaugrafen ; und fo wie lie Geh mit der Zeit immer 
niepr liegende Güter verlcnafften, erhielten Ge auch 
die weltliche Gerichtsbarkeit über die Leibeignen in 
diefen Bezirken ; au Klugheit machten Geh felbl't viele 
der Freyen zu Zinsleuten von Stiftern, um Geh der 
Gerichtsbarkeit der Gaugrafen zu entziehen, und tru- 
gen gegen einen mäfsigeu Zins ihre Güter von deutel- 
ten zum Lehn. Im neunten Jahrhuoderte (830 8J5-) 

führten die KJoftergeiltlicben mit eignen Händen ei- 
nen neuen Bau des Andachtshaufes und ihrer Woh- 
nungen auf; weil Ge das Ziegelbrennen noch nicht 
kannten , wurden die Gebäude nur mit eichenen 
Schindeln gedeckt. Der Abt Hartmont liefs Geh nach 
der Refignation feiner Würde, um Geh ganz, dem Um- 
gänge mit Gott und dei Heiligung feiner felbft zu wid- 
men, zwifbhen vier Wände fo einfciiliefsen , dafs er 
nur durch eine kleine Oeffnung Licht und Nahrung 
erhalten konnte, und erreichte in diefem Bauer ein 
feli r hohes Alter. Eine Hauptbefchäftigung der Mön- 
che beftand in dem Abfchreiben von Büchern, auf 
Pergament in Minuskal- oder Uncial-Sclrrift ; Ge wa- 
ren von den erften, welche ihre Mutterfprache fchrie- 
ben. (Das Kapitel über die deutfehe Sprache, wie 
G« vor 1000 Jaliren gefprochen und gefchrieb.-n wurde, 
ift von dem an/ieheriülten Inhalte. Hier das Gebet des 
Herrn, wie es damals gebetet wurde. Fater unfeer, 
thu piß in himile. fPihi (geweihet werde) Na man di- 
nan. Ghueme (komme) rikfti dm. If'erde If'ilta diu. 
Jo in himile , fofa in erde. Prallt unfeer emezhic (rnä- 
tsig) kib uns hiutn. Oblaz (eilafs) uns Sen hi 1 unfeero, 
fo wir oh laxem uns Scutdikem. Enti (uud) ni unfll 
(uns) firleiti in Korunka (Anfechtung). Uzzer loß 
(auserlölc) «rßhfova nbie. Der Vf. theilt auf folcite 
VVeife auch den ebriftiiehen Glauben, eine kle:ne 
Predigt , und das Betveuntuils des Glaubens uud der 
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Schuld mit.] Gegen die Hunnen traf auf das Zureden 
der frommen Klausnerin, Jungfrau IFiborad, die bey 
ihrem feindlichen Befuche allein das Leben verlor, 
der Abt Engelbert (nach 924.) endlich einige Sicher- 
heitsanftalten. Ein Student ward einige Zeit fpäter 
aus Raclifucht Braudftifter an dem Klolter. Noch im 
zehnten und eilften Jahrhunderte wurden die Kinder 
bey der Taufe untergetaucht. Die Stadt St- Gallen, 
die Geh aJlmälig, fo wie das Klofter in Aufnahme 
kam, angebaut hatte, erhielt in jenem Jahrhunderte 
Mauern. Im eilften und zwölften Jahrhunderte Geht 
es nach und nach um die Aebte von St. Gallen fchon 
ziemlich vornehm aus; Erbämter zu ihrer Bedienung 
werden von den Edelknechten begierig nachge lucht. 
Nach dein Siege der Päpfte über die Kaifer in der In- 
veftiturftreitigkeit kam auch das Klo tcr St. G. in ein 
neues Verhältnifs gegen den römifcheu Stuhl; diefs 
war aber demfelben nichts weniger als' angenehm; 
„Zucht und W ilTenlchalten , lagt Hr. v. /Straf, die 
unter der Auflicht der Kaifer fcTtön aufgebläht hat- 
ten , zerfielen , fo bald Geh die Papfte mit derfelben 
Handhabung beluden ; und die Abtswahien fielen oft 
zwiefpaltig aus , feiuiem die i'äplte die Betätigung 
derl'eiheti an fich zogen, und liatten verderbliche 
Kriege (Fehden) zur Folge. Den Kaifern bewiefen 
die Aebte von 3t. G. eine Vorzügliche Treue, verwand- 
ten iu ihrem Uieufte groLse Geldlutmnen, fanden lieft, 
wenn die Kaifer nacli .Schwaben kamen, an ihrem 
Huflager ein, und betuchten ihre Fürftentage. Denn 
lie hatten es als Grundlatz angenommen, fich immer 
in der Gunfl der Könige Zu erhalten, weil ohne diefe 
ein Klofter nicht beftelien könnte. ” Im dreyzehnten 
Jahrhunderte fchlugcu fielt die Aebte mit ihren Fein- 
den iin Felde; insbefondere Abt Conrad (von BuIS- 
naog) war ein ungemein wehrhafter Mann , und un- 
geachtet er immer viel Geld brauchte, und grofsen 
Aut wand machte, halte er doch immer Gelds genug, 
weil er die Hüiisquellen feiner Abtey gut benutzte, 
das Steuerwefen vortheilhaft einrichtete , die Unter- 
t hauen Iturker aniegte. äerciitold (von Faikenfteiu) 
predigte gegen den ivailer F'rieJrich II. wie gegen ei- 
nen Ungläubigen das Kreuz, wontr ihn der Pa pik ln- 
noceuzIV. mit Privilegien überhäufte; weil dertelbe 
aber auch den Bilchof zu Conftanz mit ähnlicher 
M inze bezahlte, fo gab es Collilionen zwilchen den 
Beg nftigungen , und riwifte, ja offne Fehden waren 
die Folge davon. Diefer Abt, dellen getreuer Vafall 
felbft ein Ruidf t’«*i Habsbttrg zu l'eyn gelobte, gab 
übrigens grolse Galtgebote, wo bey tüchtig gezecht 
ward, und immer einige von dem Abte zu Rittern ge- 
fciilagen wurden. Ein ichaden am Luise brach am Ende 
feines Lebens in ein fo fchweres Lleliel aus, dafs au- 
fser einigen armen Leuten ihn niemand mehr bedie- 
nen wollte, uud f in Leichnam auf einem Sacke die 
Treppe hinunter gezogen ward; das Volk glaubte, er 
halte lieh diefs äcincklal weg eh feiner Bedtnckungen 
zur strafe von Gott zugezogen. Im vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhunderte (1314. 1418-) brannte ilie 
Stadt St. Gallen, die im Verlaufe der zeit in immer 
gruisre Aufnahme gekonuneu war, und deren Ein-? 

wolt- 
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-wohner mit der Zunahme ihres Vermögens immer 
mehr bürgerliche Hechte gewonnen hatten, zweymal 
ab. Abt Cuno (von Stoffeln), der freylich die Regie- 
rung eines in Verfall gerathenen Stifts angetreten 
hatte, machte fich durch Strenge fehr verhafst und 
, durch fein Privatleben verächtlich. Bey feinem Tode 
(1412.) waren nur noch zwey Capitularen übrig, wo- 
von der eine den andern (Heinrich von Gundetfingen) 
zum Abte wählte, einen Mann, „der zwar Sühne, 
aber keine IViffcnfchaftcn und keine Weihen hatte;" 
der fatirifche Felix Häntmerlin, nannte ihn einen ge- 
krönten Maulefel und Kapaunen, erfuhr aber nach 
dem Ztlrcherkriege die harte Hache des Sohnes, wel- 
cher Generalvicar des Uifchofs zu Conftanz war, we- 
gen der ehemaligen Schmähungen des Vaters ; in Er- 
mangelung eines Cäpitels mutste der Rath der Stadt 
die Beftatigung der Wahl zu Rom nachfuchen ;■ fechs 
4 ihre (pater mulste diefer Abt refigniren , und der 
andre Capitular war imKirchenbann ; der l’apft muhte 
einen Abt ernennen, „ln diefer Periode, fagt der Vf. 
war die Abtey auf das tieffte gefunken; alles war im 
Verfalle, klufterliche Ordnung, Willen fchaft, Seel- 
forge, tiotlesdienft, Sittlichkeit, Wirthfchaft ; die 
adligen Capitularen brachten ihr rohes Leben in Pfer- 
deltallei), auf der Jagd, bey Gaftinälern , auf Krieg> 
Zügen zu und hatten keine Spur ihres Berufes mehr 
an lieh.” ln der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
ward das Stitt in den eidsgenoflifchen Bund auigenom- 
men, uud die Stadt machte (ich — für taufend Gul- 
den — von dem Stifte unabhängig und erwarb zu- 
gleich mit diefer Summe die Landeshoheit über einige 
in einem beltiumiten Bezirke gelegene Stiftslande. 
Der Abt, unter dem fich diefs zutrug. Ca per von 
Breilenlandenberg , deffen fchon oben gedacht worden 
ift, wird als ciu äulscrft forglofer und leichtfinniger 
Haushoher gefchildert; er brachte das Stift fo fehr 
herunter, dafs er zuletzt (1457.) entfetzt ward,, und 
es bedurfte der „ftarken, vierfchrötigen , rothhaarig- 
ten” Bäcker.sfohns, Ulrich Riifch, von Wangen im 
Allgäu, den ein früherer Abt als Kiichejuncen ge- 
braucht hatte, urtd wegen feiner Fähigkeiten Itudireu 
liefs, und als Abt durch feine grofsen Talente und 
ungemeine Gewandtheit das Stift wieder emporzubrin- 
gen. Diefer Mann (der Schampartli, auch wegen fei- 
ner Haare der Kothfuchs genannt) war ein aufseror- 
deutlich unternehmender, fo kühner als fchlaucr 
Mann; vorzüglich durch feinen Verfuch, ein neues 
Klolter in dem Klecken Rafchach zu bauen , das mit 
dem allen zu St. G- Ein unlheilbares Stift feyn füllte, 
womit er weit ausübende Entwürfe zum Nachtheile 
der otadt St- Gallen verbaud, mit welcher er in un- 
unterbrochenem Zwifte lebte, ift er in derGefchichte 
der .Schweiz merkwürdig. Diefer Verfuch fchlug frey- 
lich fehl, ob er fich gleich mit einer päpftlichen Bulle 
uud einem kailerlichen Diplome verfan, um damit zu 
Stande zu kommen ; die darüber aufgebrachten St. Gal- 
ler und Appenzeller zerftürten (1488-) den angefange- 
neu Bau aut eine Weife, wie uur ein äufserft gereiz- 
tes Volk es thut ; aber diefe Selbfthülfe kam den Un- 
ternehmern iheuer zu liehen ; die vier Schxrmoite des 


Stifts, Zürich, Lucern, -Schwyz und Glarus, über- 
zogen fie mit Krieg, und falten fie mit empfindlicher 
Strafe an. (Die Verfchmitztheit des betriebsamen Abts 
erhellet vorzüglich aus dem, was zwar nicht Hr. v. sl., •> 
aber Hr. Prof. FUß in feiner documentirten GeJ'chichte des 
Rofchacher • Klo/lerßurms in dem neuen Schweizerischen 
Mnfeum 1796. S. n. erzählt. Als die Schirmorte noch 
nicht feft entfchloffen waren , ob fie den Klofterftitr- 
tnern den F.rnft zeigen wollten , zumal da die andern 
Cantone, auch Bern, Ge von kriegrifchen Unterneh- 
mungen abhalten wollten, ritt der Schampartli lelbft 
in alle vier Schirmorte, und fuchte nicht nur durch 
feine Beredfamkcit jeden dieferCautone für feine Sache 
zu gewinnen , fbmlern gieng auch mit den angeCelien- 
ften Häuptern diefer Sctnrmortc Wetten ein von Zehn 
gegen Eins, dafs ihr Canlon ihn rechtlos laffen und 
leinen Feinden mehr Gehör geben würden als ihm. 
Diefe bewunderungswürdig feine Art von Beftechung 
wirkte ; wer gewettet hatte fand feine Rechnung da- 
bev, fein ganzes Anfehen daran zu fetzen, die Regie- 
rung feines Cantons zu bewegen, dem Abte mit ge- 
watineter Hand gegen die Inlurgenten beyzuftehen.) 
Unter ihm kam das Stift wieder ungemein empor; 
er brachte die Zaltl der Kloftergeiftlicnen wieder auf 
zwanzig, und wenn ihm der Klofterbau zu Rafchach 
gelang, wollte er ihre Zahl bis auf achtzig fteigern; 
zu frühe für fein Klofter, dein er ausserordentliche 
Dienlte leiftete, ftarb diefer in feiner Art ausgezeichr 
uete Mann nach eiuer 34jährigen Hegieiung (am 
13. März 1^91.) im ösften Jahre (eines Alters zu VVyl ; 
in der Stadt St. Gallen war er freylich fehr verhafst, 
was man ihr auch nicht verdenken konnte , ob gleich 
auf der andern Seite wahr itT, dafs der „rothe Uly," 
dadurch dafs er die Stadt zwang, fich ganz auf die 
lmluftrie zu legen, zu ihrem naciiherigeit Wohlstände, 
ohne es zu willen uud zu wollen, viel beygetragen 
hat. 

(Der Befchluf • folgt*") *- 

. .... 1 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Biogra phifche No- 
tizen über ffofepk Haydn, von Georg Anguß 
Grieftnger, Königl. Sächfifchem Legations - Rath. 
I8ta 126 S. 8- Mit einer Kupfertale). (16 gr.) 

Für diefe Lebensbefchreibung erregt fchon der Um- 
Rand ein gilnftiges Vorurtlicil, dafs «Ter Vf. derfelben 
mit dem denkwürdigen Küuftler, von welchem er 
Nachrichten mittheilt, in den letzten zehn Jahren fei- 
nes Lebens genau bekannt war. Sie wurden ehedem 
fchon in der Mufikalifchen Zeitung initgetheilt ; bey 
diefem befondern Abdrucke aber ift fie noch mit eini- 
gen Zufätzen und der beygelügten Kupfertafel, wel- 
che die auf H. geprägten Ehrenmünzen abbildet, 
vermehrt worden. Der Hauptzweck , den grofsen 
Küuftler, wie er lebte Und war, fo getreu als möglich 
zu lkjzziren, ift darin vollkommen erreicht worden; 
um! man wird hier daher manches ergänzt und be- 
richligt Enden, was in Sagen und anderweitigen Le. 

bens. 
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bensbefchreibungen theils Obergangen , tlieils unrich- 
tig erzählt wurde. Originalität und Keiclillium der 
liteen, inniges Gefühl , eine durch tiefes Studium der 
Kunft weislich geregelte PhantaGe, Gewandtheit im 
Durchführen eines auch noch fo einfachen Gedanken, 
Berechnung des Kffects durch eine gefchickte Ver- 
keilung des Lichts und des Schattens, Ergiefsungen 
der fchalkhafteften Laune, ein leichter Flurs und 
freye Bewegung — diefs find allerdings die Kigen- 
fchaften, welche fowohl die froheren als die fpäteren 
Werke diefes Tonfetzers auszeichnen. Ueber ein 
halbes Jahrhundert hat er gearbeitet; und über feine 
Fruchtbarkeit mufs man billig erftaunen , wenn man 
gleich zu Anfänge diefer Schrift die grofse Anzahl fei- 
ner Werke verzeichnet findet, und in den am Ende 
beygefügten Anmerkungen von dem Verleger derfel- 
faen, liefet, dafs jenes Verzeichnifs noch nicht voll- 
ftändig fey. Die einzelnen Lebensumftände des Man- 
nes follen hier nicht wiederholt, fondern nur Einiges 
ausgezeichnet werden, was vornehmlich merkwürdig 
feinen. Emanuel Bach war es, den er bey feinen frü- 
hem Uebungen vorzüglich fchätzte und ftudirte. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichnifs der zum Theil gröfsern 
Werke, welche er während feines dreyfsigjährigen 
Aufenthalts bey dem Fürften Nikolaus Eßer ha zy, in 
der Periode von 1761 bis 1790. fchrieb, und die we- 
nig allgemein bekannt find. Die Symphonie welche 
er dafelbft verfertigte, und die unter dem Namen der 
Abfchieds- Symphonie bekannt ift, hatte nicht die ge- 
wöhnlich erzählte Verabfcluedung der Kapelle, fon- 
dern vielmehr eine Veränderung des Aufenthalts zur 
Veranlaffung. Die Geben Worte am Kreuze wurden, 
wie bekannt, anfänglich blofs als Inftrumentalmußk, 
auf Verlangen eines Domherrn in Cadix aufgeletzt ; 
und erft viele Jahre nachher ward ein deutfcherText 
von einem andern Domherrn in Paffau dazu verfertigt. 
Eine wichtige Periode in H's. Leben ift fein Aufenthalt 
iu England, von welchem man hier nicht nur eine 
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umftändliche Erzählung, fondern auch einen grofsen 
I heil des von ihm felbft gehaltenen Tagebuchs findet. 
Diefc Reife wiederholte er, wie man weifs, in der 
Folge. Knglifcbe Zeitungsblätter während feines er- 
Iteu dortigen Aufenthalts find diefem Tagebuche bey- 
gelegt und waren voll von feinem Lobe. Er felbft hat 
in euglifcher Sprache ein Verzeichnifs feiner Werke 
hinzugefügt, die er von 1791 bis 1795. in England 
fchrieb , und die nicht weniger als 768 Plätter von fei- 
ner eigenen Hand betragen. Der König und die Kö- 
nigin wünfehten ihn dort zu feffeln; er glaubte aber 
aus Dankbarkeit an das Haus feines Fürften und an- 
fein \ aterl.mil gebunden zu feyo. Unter andern wird 
(S. 61.) angeführt, dafs einigcmalc Engländer zu ihm 
traten, ihn vom Kopf bis zu den Füfscn anfehaueten, 
und mit dem Ausruf : you are a great man ! verliefsen. 
Seine Glücksuniftände verbefferten fich durch dielen 
Aufenthalt nicht wenig ; und er felbft wiederholte 
oft, dats er in LJeutfchland erft von England aus recht 
berühmt geworden fey. An feinem Geburtsorte fetzte 
ihm Karl Leonhard Graf von Harrach in feinem Gar- 
ten ein Denkmal, ileffen lnfchriften man liier findet. 
Von feinen beiden Arbeiten für die Singemufik, der 
Schöpfung und den ffuhrszeiten werden die weitern 
Umftände erzählt; und mit dem Texte der letztem 
war er felbft eben fo wenig, als mit den dadurch her- 
beygeführten Malercyen recht zufrieden. Von dem 
J- *802- an ward feine Gefundhcit immer fchwächer. 
Die Ehrenbezeugungen , die auch in diefer letzten 
Zeit ihm nicht blots in Deutfcliland felbft, fondern 
auch zu Paris und Petersburg wiederfuhren, werden 
in diefer Schrift umftändlich erzählt. Sie handelt zu- 
letzt noch von feinem Ende, und fchildert feinen lie- 
benswürdigen Charakter. Alles diefes wird man 
nicht ohne Intereffe lefen ; und die ganze Lebensbe- 
fchreibung gereicht ihrem Vf. eben fo fehr zur Ehre, 
als dem Gegcnftande, womit fie fich befchäftigL 
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Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Das au fserordenl 1 ich e Lehramt der Gefcbichlc der 
Pbilofophie an der UniverGtät zu Wien, welches der 
nach Lemberg als Prof, der allg. Gefchichte beförderte 
Jakob Maui bekleidet hatte, wurde dem Doctor der 
Rechte und Hofconcipiften Matthäut vom Colhn mit ei- 
nem Gebalte von 300 Fl. verliehen. 

Nach dem von den fteyrifchen Landesftänden ge- 
machten Vorfchlajje wurde die Lehrkanzel der Techno- 
logie, welche an dem Johanneum zu Crätz zu Itefetzen 
ift , dem dortigen Lyceal Ptofcffor der Mathematik 
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Frattt Jefchowtki mit PeybchaUung feiner gegenwärti«en 
Lehrkanzel anvertraut. n 

Franz Fritz , Benedictiner im Stifte St. Paul zu Kla- 
genfurt, ift nunmehr zum ordentlichen Prof, des bi- 
blifcheu Studiums am Klagenfurter Lyceum enüumt. 

Zu der durch das am 1. Januar ign. erfolgte Ab- 
leben des Di. Statt erledigten Stelle eines Protbomodi- 
cus in Stellen hiirgen, haben Se. IVlaj. deit Dr. Sam. Pa- 

1 -r u a r * ( ehr F cfohick *^ und berühmten 

prak tuchen Arzt, der ehemals die Göttinger Umveriitlt 
bciuclit bat* ernannt* • 
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GESCHICHTE. 

St. Oallki» , ged r. b. Zollikofer und Züblin: Ge- 
fchiehte des 'Cantons St. Gallen , durch Ildefons 
von An t u. f. w. 

(Br/iJV*/* der in Rum. 146. abgebrochenen Rectnßcn.') 

D as den Zeitraum von 1520 — 1529- umfaffende 
Kapitel hat die Ueberfcnrift : „ Wie in der Kir- 
che eine Revolution ausbracji, wie daraus in ujifenn 
Vaterlaude die Wiedertäuferey um! grofse Unrulien 
entftauden , wie man die Altäre uinriEs , die Biller 
verbrannte, uni die alten Religionsgehräuche ab-, 
ftellte. ” Wir können den Vf. nicht-geradezu tadeln, 
dafs er die Reformation eine Revolution nennt ; von 
feinem Standpunkte aus mufs fie ihm fo erfcheinco ; 
auch ift es nicht zu läuguen, dafs man (ich mitunter 
unrechtlicher Mittel bediente, utn die Reformationi- 
. grundlatze zu verbreiten, und dafs mancher Einzelne 
unter den Verfechtern der neuen Lehre eine rohe Ja- 
cobiner- Sprache gegen die Anhänger der altern Kir- 
che führte; ja wir wollen ihm, dem ehemaligen Con- 
vcotualen des Stifts St Gallen, fogar frey geflohen, 
dafs es uns immer fehr mifsfallen hat, dafs Zürich da- 
mals mit aller Gewalt die Lande des Abts mittelft der 
Reformation revolutioniren wollte ; auch bekennen 
wir, dafs der Abt Kilian, defTen Wahl man anfocht, 
fielt fehr gut vertbeidigt hat, und, wenn man der Ge- 
rechtigkeit und Billigkeit Gehör gab, vor jedem Ge- 
richte Recht erhalten mufste. Wir verkennen end- 
lich keineswegs die mufterhafte Wahrheitsliebe, mit 
welcher er erklärt, der rümifche Ilrtf habe die von 
Ihm fogeuannte Revolution durch Zueignung der CoL 
laturrechte der Pfründen, durch feine Habfucht, durch 
feine Eingriffe in die Rechte der Regenten, durch Mifs- 
brauch des Kirchenbanns zu weltlichen Abfichten, 
durch den Gebrauch unfitllicher Mcnfchen zur Betrei- 
bung feiuer Angelegenheiten, durch das unapoftoli- 
fche Leben mehrerer Päpfte, durch das Untergraben 
der Sittlichkeit des Volks mittelft des fchädlichen Ab- 
lafskrams vielfach verlchuldet ; wir loben es , dafs er 
felbft unumwunden Tagt, die Unwiffenbeit viclerGeift- 
licheu fev unbcfchreiblich grofs, und ihr fittliches Ver- 
halten nicht länger zu ertragen gewefen, das Volk 
habe lieh in Abficht auf Unterricht in einem trauri- 
gen Zuftamle befunden , und eine Reformation an 
rlaupt und Gliedern fey fchon zu Confranz und Bafel 
von den Condlien als äufserft dringend angefehn wor- 
den; allein er erlaube uns dagegen, es fehr zu bezwei- 
feln, dafs die Reformation Jen Fortgang der in dem 
{unfzehuten Jahrhunderte begonnenen Aufklärung auf- 
A. L~ Z- lgtz. Zweiter Band. 


f ehaltcn habe, und dafs ohne die Zwifchenkunft der 
leformatoren die Sache der Wiffenfcluiften und der 
Religion eine belfere vVendung genommen hätte. Die 
fogeuannte Aufklärung vor der Reformation war 
durchaus negativer Art; man fall wohl ein, wo es 
fehlte, und dafs es anders feyn Tollte; aller von einem 
reinen ReligionserUeniitniffe, von einem lautern Chrj-* 
ftenthum hatte man keine Ahndung ; die belTern 
Köpfe verwarfen fogar alle Religion , un I felbft Päpfte 
hielten die Lehre Clirifti nur für eine nützliche Fabel, 
die man aus Klugheit hey Ehren erhalten mfifste ; was 
der Vf. Aufklärung nennt, war damals nur huwani - 
flifchc Geißssbildn-g ohne Beziehung auf Religion und 
Theologie ; die letztere ward theils gering gefchäfzt, 
theils durfte die durch die humaniftifchen Studien ge- 
wonnene hellere F.inficht nicht darauf angewandt wer- 
den; wir'wiffeu ja alle, \yas z. B. Reuchiin und F.rns - 
tnus anszuftchen hatten, weil fie ihre bonas titeras 
mit der ReÜ^mslchrc in Zufammcnhang zu bringen 
fielt bemühten, und dafs felbft viele gebildete und für 
fich felbft bis zum Naturalismus und Atheismus frev- 
denkemte Männer die Anwendung der fchonen Wif- 
fenfcluften auf die Theologie fo äufserft ungern fallen, 
dafs fie wünfehten, das Licht der Erkenntnifs tnöchto 
fich nie in Ueutfchland verbreitet haben, fondern al- 
les fein in den FinfternilTcn der Barbarey geblieben 
feyn. Das ift ja eben das grofse Verdienft der Refor- 
matoren, dafs fie mit kralligerer Hand, als es von 
Erasmus zu erwarten gewefen wäre, die alte läten- 
tur mit der Religionslehre' in Verbindung brachten 
und dadurch der Aufklärung mehr Raum verschaff- 
ten; ohne Ge würde die alte Literatur nur ein ifolir- 
tes Willen ltefurdert haben , und das Volk, welches man 
iu der Dummheit gelaffen hätte, würde von der Auf- 
klärung weuig gewahr geworden feyn. Es mufste 
eine Revolution , wie die KirchenverbefTerunj; war, 
erfolgen, wenn Deutfchland den Finfterniffen de* 
Aberglaubens entrilfeu und der fluchwürdigen Inqui- 
iition dt* Zutritt in diefs Land und in die damit in 
Verbindung Behenden Länder verzerrt werden füllte; 
die damit verbundenen Uebel halten wir freylich für 
ein trofses Unglück ; aber fie kommen nicht in Be- 
tracht gegen die Wohlthaten , welche wir dielen die 
Luft reinigenden Stürmen verdanken ; und es war 
fchon der Mühe werth , eine fulche Revolution zu wa- 
gen, um fo brave Männer, wie ein Ildefons von Arx 
ift, von dem Scheiterhaufen zu retten, auf welchen 
er unfehlbar würde gefetzt worden feyn, wenn er 
ohne die Reformation, unter deren Schutz er jetzt 
fchreibt, über die Verdcrbniffe des römifchen Hofe* 
fo frey geschrieben hätte, Dafs die Grandvtjlen des 
Ss Glau - 
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Glaubens an den Föhn Gottes durch die Refonnation 
vmtergraben worden feyn, laßt fielt gerade mit eben 
fb viel Grund behaupten, ah man diefs den Verfhffern 
der Schriften des N.T. zur Lafl legen könnte, darum, 
weil (iS lieh Ober diefen Glauben uicli't auf eine Weife 
erklärt haben, dafs ehrlichen Zweiflern jeder GruQd 
zu ihren abweichenden Vorftelkuigeu abgefebuilten 
worden ift ; dafs endlich Deutfcmaml tlurcli Zwie- 
tracht gefchwächt waril, und die Eklsgenoffen fielt 
unter einander entzweyten , könnte man mit gleich 
viel Recht den Katholiken wie den Proteftantcn ver- 
werfen : denn wenn die katholifchen Stände der Re- 
formation heygetreten wären : fo würde diefer Grund 
zur Entzwcyuiig ganz weege fallen fevn; aber verun- 
einigte tnan‘iicii nicht häufig, auch fefton vor der Re- 
formation, in der Schweiz fo gut als in Deutfchland? 
In iliefem Abfcliuitte des vorÖecenden Werks fiudet 
man in der That felir vieles z« berichtigen, was der 
•Vf. eben nicht auf Rechnung der Confetiiotisverfchie- 
deiiheit fetzen ilarf. Kr fpricht zum Bcyfpiele immer 
von Luther’s Lehre, die fulche und folche Wirkungen 
in der Schweiz hervorgehracht habe, da doch AwinAi 
rollig unabhängig von Luther ’n wirkte; und in nieli- 
rern Punkten verfeliieden von Luther' u dachte; er 
wird dadurch manchmal ungerecht in feinen Urthei- 
len, dafs er der Reformation Dinge zur Laft legt, die 
ihren Gruudlatzen gänzlich zuwider waren, und wo- 
gegen (ich die Reformatoren immer gleichförmig er- 
klärt haben. Und wie kann er in unfern Tag cn , da 
feibft im Schuhe der katholifchen Kirche die Bibel 
fo häufig flberfct/.t und erklärt wird, den Gruiullal* 
der Reformatoren tadeln, dafs jeder Gläubige das Recht 
habe, die Bibel zu lefen, und (nach Maßgabe feiner 
Eiilfichten und KeiiiitnifTe) auszulegefr? Llafs jeder 
Ch rift auch befugt ft-y, lie nach feinem eignen Dünken 
anzuwenden, das haben Ce nicht gefagt. [Dafs 
Hwingti Prediger bey dem Fraucnmünfter zu Zürich 
gewefen fry (Th, 1 L S. 475.), ift vermulhlich nur 
ein Schreibfehler.] Es thut uns Leid, dafs der Vf. 
in fuchen Stellen aus dem Charakter eines Hiftorikcrs 
fiel, der, als folcher, weder Proteftant, noch Katho- 
lik feyn, hindern nur der Wahrheit und Gerechtigkeit 
huldigen füll. Den Sansculotten- Ton eines fi'nh.vm 
Dürrlng gegen feinen- bisherigen Obern (Via. 11 . 
S. 485-) wird kein rechtlicher Proteftant billigen : 
eben ko wenig wird es in der proteftantifeben Kirche 
gerechtfertigt werden, wenn Chrißopii Schappeler den 
Lumpen das Evangelium predigte, .,da£s cs unchrift- 
Ech ley, den Gläubigen Zitife und Abgaben abzufor- 
dern oder zu entrichten, und dafs der Himmel den 
Bauern offen, dem Adel aber und der (katholifchen} 
Geilt lidtkoit verfchloflen fey ; ” aber Hr. v. A. ftelle 
auch nicht folche Aenfserungen als Ausflüffe der Re- 
fbriiutionsgrundfätze vor ! Au Staatseinkünften, um 
auch noch diefs zu berichtigen , haben die Regierun- 
gen der lefonnjrteu Cantune nicht fo viel durch die 
Refonnation gewonnen, als der Vf. glaubt; die ein- 
gezugenen gei Itlichen Güter wurden zur Dotirung der 
Kirchen und Schulen angewemlet, und die Get.Jle, 
weiche die auswärtigen atifter und Prälaturen in tlie- 
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fen Cantone'n liötRSfi, blieben denfelben, fo wie di© 
OoUaturrec hte von Pfründen, nach, wie vor, — Wir 
heben aus dieftni Abfchnitte nur noch ifie Bemerkung 
aus, dafs auch das Kloftcr Maria - F.infrdeln einmal 
lievnahe ganz ausftätb ; Im J. 1526, alfo in dem erften 
Janrzehendc der Refonnationspcriode , mnfste der 
Cautou Schwyz fieh einen Abt für das Stift Einfiedeln 
von dem Stifte St. Gallen ausbitten , weil bis auf Theo- 
bald von Geroldsegg , der die neue Lehre angenom- 
men hatte, und Heinrich von Hohenfax , der wegen 
einer begangenen Mordthat eingekerkert lag, alleCon- 
rentualen ausgeftorben waren ; der Statthalter von 
St. Gallen, Ludwig Rlaarer von Wärter, fee, ward tiey 
diefer Gelegenheit Fdrft - Abt zu M. E. — Mit Be- 
gierde felien wir där Fortfetzmig diefer fehr fchätz- 
baren Speeialgcfchichte eines bedeutenden Theils der 
Schweiz entgegen, und wflnfehen nur, daß der Vf. 
in der Schilderung der drey Jahrhunderte, welche feit 
der kirchlichen Revolution verflorfen find , gegen die 
Gefahr, parteyifch zu feyn, beftändig auf feiner Hut 
fevn, und fell/ft feinen Archiven , welche doch immer 
einfeitig find, nicht zu fehr vertrauen möge; er wird, 
in der Befchreibung diefer Periode oft gegen Vcrfu- 
chungen zur Parteyliclikeit zu kämpfen haben ; die 
Spannungen zwifchen dem Stifte und der Stadt St. Gal- 
len, zwifchen dem Stifte und der Graffchaft Toggen- 
burg, zwifchen dein Stifte und den reformirten Can- 
toneri waren off fehr grofs , und feine Arciüve wer- 
den ihm fehr wenig Anffätze liefern, welche ihm eine 
freiere Anficht der Dinge zeigen; er wird lieb oft 
auf einen hohem Standpunkt erheben «kiffen, uin der 
Würde der Gefchichte gcmäfs zu fehreihen; er wird 
ganz vergeffen mflITeit, dafs er vormals feibft ein Con- 
ventual des Kloflers war, deffeu Gefchichte er be- 
fchreibt, und lieh ohne Rückficht auf die kirchliche 
Partey, welcher er. angehört, nur au die allgemeinen 
Grundfätze des Rechts und der BiUigkeit zu halten 
lialicn , um der Wahrheit weder von der einen, noch 
der andern Seite etwas zu vergeben; um fo großer 
wird aller auch fein Verdienst feyn, wenn er die 
Schwierigkeiten feines Werks überwindet, und die 
Achtung der edlem Zeitgenoffen, die keiner Partey 
ganz angehören , aber die Wahrheit in allen anerken- 
nen, die Aclitiuig der Nachwelt wird der Lohn feiner 
Arbeit feyn. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kozkn-hagkn-, b. Gräbe: Underfiigetfe af Aarfa- 

f trne til Tieneßefolkets moralske Fordaervetfe ; med 
orflag tildehne betydeligc Menneßeklnffes Forbe- 
driug og Foraedelfe. (Uuterfuchung der Urlacben 
des moralifchenV erderbens der Dknftleule ; ne hfl 
Vorichlagen zur Verbefferung und Veredlung die- 
fer wichtigen Menfchenklafle.) Af fjolmnu Paln- 
dan, Hauptprediger zu Phanefiord auf Alben, 
igio. IV u. 252 £ 8. (1 Rtulr.) 

Die Klagen über fclilechtes Gelinde datiren Geh 
zwar, wie iir. P. bemerkt, vou den Zeiten Abrahams 
» ‘ und 
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’fmtf def SfltoJHier'; n^htetl^toi'äeoh wobFi»»« all- 
gemeiner -iimf rifni Theil auch gegründeter gewefeu 
Tevn, rfls jetzt. 'fn'tttr Tendenz unfern 'Zeitalters, 
„!vo," wie ft-iierSchnftfr, unwillig über dia Indolenz 
feiner ffelclfet», ‘filmte, „jeder befehlen, niemand ge- 
'hcrrchen will, ” liefen 'ohne Zweifel Gründe für diele 
'Klagen, die (ich ' leichter finden, als detaillnen-, oder 
zur- Sprache bringen läffrn, und deren Hinwegriu- 
•mung nur erffvdn enter glücklictieo- Veränderupgdes 
Zeitgeiftes zu hotten fteht. Diefe Gründe hat der Vf., 
vielleicht im GefbTife feines Unvermögens mit diefcot 
Geifte es atif/unehmeii, ganz mit Stillfcbweigen über- 
gangen. Bey einer 'V'et'gle'tcluMiK, welche Rec. zwi- 
lchen der vorliegenden nnd der -kürzlich erfchienenCn 
Schrift des Ilti/Ö. R. Brtnnik« über eben denielben 
Gegenftand (f. A.' I. Z. tgia. Nr. 44.) anft eilte, fand 
ej , dafs beiilc Vif. io wob! über die Quellen, als über 
diefleilungsmittel des GefinHeverderoens ziemlich ein- 
vcrftanden lind, doch tnjf dem Unterfchiede, dafs, 
'wenn Hr. Br. hier ntt.f da die Iferrlcbaft in, ihren An- 
ftrtehen auf die Ifnotftboten *u fehv zu begllnftlgen 
fcbeint, Hr. P. umgekehrt die Oinnft boten nicht lei- 
ten zu febr gegen die Hmlchaft I» Schutz nimmt. 
Irren würde man Übrigens, wenn man aus dem faft 
um das Fünffache g rohem Umfange der Schrift des 
'Hn. P. itn Veigfricu mit der des litt. Br. fchliefsen 
wollte': fie fey aueb fünf Mal fo (►clrahveil,al* diefe. 
Mehrere vY'irderbohmyen , eiri- etft ins Breite goheh- 
der Hrelltgertim , Cetilt einer Menge Von Kxcnrliunen 
in ein fremdfea 1 Gebiet , haben das, was Hr. /'. leicht 
auf 50 Seiten lütte tagen können , auf aja & ausge- 
dehnt. -Der Mangel an täglicher Ordnung, worüber 
fich der Vf. in der Vorrede entfrhuldigt , macht es 
felbft fchwer, deu Inhalt der Schrift vollftandig dar- 
zulegen. ^ 

Zu den Lh fadun des GcGndeverderbens zahlt der 
Vf. (o. 15 — 107.): ,. Die Dwn^tleuty «jtiiefseiv noch 
nicht die Achtung, worauf fie als ein Tb zahlreiches, 
wichtiges Volk Ayifjuateh machen können.” (Hierauf 
läfst fich erwidern , 'dal's fic ficher mehr geachtet' wer- 
den würden, wenn fie fiel» er ft achtungswünllger zeig- 
ten:) .„Sie geniefseu 'einer fchlcchteo Erziehung. 

„ Die geringeren Stände, aus denen fie 'metft korririlen, 
ei mangeln einer zwecknVäfsigen Bildung. ” (Hier bit- 
tet Klagen darüber, daft die Seininarien bev weitem 
nicht die guten Volksfcliullehrerbihfen , welche man 
von ihnen hoffen durfte. Der Vf. mag Recht haben; 
nur hatte die L'npavteylichkeit er-fprdert , tlafs er der 
fehr zweck mäfsigeti Schule gedacht hätte, welche ei- 
geuis zur Bildung weiblicher- Dien ft boten vor etwa 
ao> Jahren zu Kuiwiihageu errichtet wurde, wozu der 
verdorbene Grufti rer P. Tut, in d. a. durch Stiftung ei- 
ne» anfenulicliao Kapitals den ertien Grund legte, die 
o och immer blühet und aus welcher bereits eine Menge 
tüchtiger Dieulticute hervorgegungen find.) ,, Unläug- 
bar.iit das -Verderben der Üienlbeu’e dte Schuld der 
■ Hcrrlciiaften. ’ (Oft gewifs ; aber immer eben fo ge- 
wiis nicht. Die Beylnielc, vvelclie der Vf,. anführt, 
find nur Extreme : und diefe berechtigen nie zu einer 
Regel.) „ Es ift in Dänemark , wie in Preufsen ; effe- 


das Gefin lewefcn bev offepden Verordnungen undiGg- 
fetze find VortrecTiicb ; aber ai| der Anwendung und 
Ausführung feblts. " (Diefe von tlen» Rufleu/foiVo.icy? 
ent lehnte Bemerkung enthält viel Wahres. 11 s fehlt 
flieht an altern und nettem dun i letim , .fehr weifen, Ge- 
findeverorduiuigen , aber fowolil liev rfen Vergleici^- 
eommiffionen , die hier eiue befunden: Erwähnung ver- 
dient hätten, als bey der Pokzey und den Gerichten 
wird nicht feiten der fchlecJitcftc Üieuftboto gegen dfu 
helfe Herr ichaft in Schutz genommen. Das' ift fo die 
Art unterer Zeit. „Und, fragte .ein ft fehr' naiv ein 
Polizey- Afleflor, „ foll ich rr\j> die Femur ein werfe:» • 
taffen : Das timt keine beleidigte I LorrL li.ift , wohl aber 
aufgebrachte Dienftboten ; ich balle es mit den Letz- 
ten!") Andere Ur lachen des GelinJeverderhens fin- 
det der Vf. in der heutigen verfeinerten Sinnlichkeit, 
Mode - und Prachtfudht, dem Ln -.u-, der „recht exem- 

* tslanfchen ” Unfittlichkejl unlers Zeitalters, dem Man- 
gel an nützlichen Befchätiigungen , dem Lotte riofpi ei, 

• dem Schauipiei, dein Mariunet- und I'ak -1 lori I |»iel ; 
und als Urfache aller IJrincben nennt er zuletzt den 
Verfall der HeIigiolit.it, der innert» und der äufserp. 

1 Die Gröfse diefes Verfalls malt der Vf. in den lebhaf- 
te fien Farben, und zeigt felir richtig, dais, wo iha 
■ Worte Pauli Rom. t, 28 — 3 »- eine fo genaue Anwen- 
dung auf die Qjenftboteu leiden, wie in Dänemark, 
den» faft unheilbaren moralifeheu Verderben derfelbeu 
i; Thflre bnd Tbor geöffuet fey. 

Die Mitlti, (liefern Ucbel eutgegen zu wirken, 
theilt der VfJ in zwty Klaffen, una haudelt : S. 110— 
1S9. von dem, was dcr .Vaat und dellen (>!>ev!i.uiptcr 
- zur Verbeiferung des Dien Ifvolks und des. ganzen Qe- 
findewefens zu thun haben, S. 190 — 952, aber vpn 
dem, was zu eben diefem Zwecke von den Herrfchaf- 
‘ten, Famihenhäuptei n Haushe r r n uwd Hausfrauen, 
Obrigkeitsperfonen, Religionslehrero , Gelehrten n.a. 

. gefehehen uüiße. DerkStoaL foll vor allen Dingen für 
vYrbefTerung des Schul thirerrichts überhaupt, und 
insliefondere. für die Anlegung loh her Schulen , in de- 
nen die Dienftbotenpfiichten gelehrt und eingefdfiärft 
werden, lorgen; er foll es durch Einführung einer 
fcharfen KircUenpolizey dal»! n bringen, dafs alle Haus- 
herrn ohne Ausnahme ihre. DienftJeute zuin Kirchen- 
gehn anhalten, dafs diefe unter Geld huf Sen die ülfeut- 
lichen Katachilatiaeen uofuchen , da Cs die Prediger 
recht oft über die. Dienfiliotenpfiibliten predigen ti. 
f. w. Aukaodem foil er eine Polizey - Aufficht über 
das ganze Gelinde welen im GroCsen , wie im Kleinen, 
cinfünren; durch fie foll dem Klenlerluxus, Komö- 
dienlaufen, Lottofpielen u. dgl. der Dienft boten durch 
allorley F infehränkungen, Gcfäognil’s, Stockprügel 
u. f. w. Einhalt getliau werden. ,, \v ,c will man ohne- 
diefs, nach dem Gleichheits - und FreyheiUJldiwindcl, 
der einen gHofisco l lteil von iiincn plaget, ihrenTrotz 
beugen, iic im Zügel halten lind zur Ordnung und 
Pflicht zui'üclvbriiigcn?” (S 161:) Noch w infcht 
der Vf., dafs unter befondern Dieuftvögten in jedem 
Landcsdiftricte eine Dienftcommiffioii niedergefetzt 
werden möge, welche eine allgeineiüc Auflicht ttbor 
alle Dteueuide führen, und zugleich berechtigt feyn 
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foll, in erfter Tnffenz alles zu exoedireji , *u erken- 
nen, zu befchliefeen , was das Gehndewefen in dem- 
feJben Diftrict betrifft. Einen ausführlichen Plan zur 
Einrichtung diefer Dleaftcommiffionen tbeilt der Vf. 
mit, der zwar wohl ausgedacht ift, zu defl'en Aus- 
führung und pünktlicher Befolgung aber Menfcheta 

g ehören , wie man fte in unfern Tagen feiten findet. 

Jas Comntiflionswefen fcheint noch immer in Uäa»- 
mark an der Tagesordnung zu feyn ; und doch ver- 
fehlen fie faft immer ihren Zweck ! — Viel vurlpricbt 
lieh H r. P. tiberdiefs von der Errichtung einer iieffU- 
fchafl zur moratifeken l'irhetferung der DienßletUe und 
dir Milderung ihres ungiitißig&n Sctuckfais, die neben 
den vielen bereits begehenden GefeHfchoften , z. B- 
für die Landhaushaltung, die Wiftenfchaften, dieUür- 
eertugend , die Nachwelt , die Aufklärung und hulu- 
ltrje u. f. w. , noch wohl Platz linden könnte. Auch 
für diefa Gefellfchaft liefert er (S. 504 ff.) einen Plan, 
der Aufmerk&mkeit verdient, und von duften Aus- 
führung man (Ich, wenn anders die vielen Schwierig- 
keiten, die Geh ihm entgegen ftellen, befeiiigt wer- 
den könnten , viel Gutes »r des Vfs. Zweck verfpre- 
chen dürfte. Eine tolc ite Gefellfchaft, nur nicht von 
dem weiten Umfang und der vielfachen WirklainLejt, 
■wie fie der Vf. vorlchlagt, befteht wirklich feit 17S6. 
zu Kopenhagen unter dem Namen: Prämien- und Un- 
ter fUitzungsgeJellfchaft ßlr treue Difr.ßboien , von wel- 
cher nicht nur folche, die noch dienen, iondern auch 
andere , die wegen Alter und Schwäche nicht mehr 
dienen können , wenn ihr« vieljährige Dienftlreue er- 
probt ift, unter ftützt werden. Auch zu Herren in Nor- 
wegen giebt es eine ähnliche noch ältere GefeJifebaft. . — 
Mit einer Anrede an die Familienhäupter, obrigkeit- 


LITER ARISCHE 
I. Studien -AnÄalten und Stiftungen. 

Der Graf Georg Ftßttiet unterhalt nicht nur das Geor- 
gicon zu Kefsthely, fondem auch feit 1 goy. zvvey Con- 
riete für folche Stipendiften, die er auf eigne Höften 
hiiden läüst, um fie künftig alt Beamte auf feinen Gü- 
tern zu verwenden, Das G yinrtafial - Studium vollen, 
den diefe Stipendiften (gewöhnlich 5 an der Zahl) zu 
Ucdcnburg, die phtlofophifchen und Rechtswifienfchaf- 
»en jl er an der k, Uniteriitlt zu Pefth. Neben diefen 
WifTenfchaften haben diefe Stipendiften eigene Lehrer 
in der franzöfifchen tind deutlichen Sprache, im Fech- 
ten , Beiten , und in der Waffeuhaudhabung C“ n »nili- 
tärifchen Exercitimn). 

Das urtgt ifclie Na 1 <>n*l . Mufeum rn Pefth erhält noch 
immer von niabrcf n'Scvten her anfebnüche Gefchenlte. 
So z. B. halten der Graf Ludec. Ri.ciei jcoo F)., andre 
adlige Mitglieder des ltiharor Couiitatt 1Ä000 Fl., Peter 
V. Ktrbinvi tec-o Fl. zur Befehl tu),; d« beyin Mufeum an- 
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liehen Perfonen, Religionslehrer tt. t. , worin fie er- 
muntert werden, («der auf feinem Platze und nach 
feineu Kräften durch gutes Bryfpiel , fehonende Be- 
handlung der Dieiift boten , thutige Befi.rdentitg der 
Attftaken. zu Ihrer moralifehep \ rrhf.fferttng u. f. w. 
ftch um fie verdient zu jnaciten, fciiliislit: der Vf. fein 
Buch. Ltafs er es hiermit, Co wie mit feiner ganzen 
Schrift, re.iitcit und gut geuieynt hat, das leidet nickt 
den geriugften Zweitel , a ter eben ib gewifs ift cs, 
dafs er feine gute Abficltt viel höherer würde erreicht 
haben , wenn er mehr Zeit auf die Ausarbeitung fei- 
ner Schrift gewendet, feinen Gegen ft and mit mehr 
Ordnung und Gründlichkeit bearbeitet . zwifclten den 
Dienititöieu in grufeen und in kleinen Städten, in der 
Refidenz und auf dem platten Laude, die zwar allent- 
halben ihre Fehler, diofe alter auch nach ihrer ver- 
fchiedeuen Lage auf fehr verfchiedeue Art nicht nur 
haben , hindern von denfelben auch auf fehr verfehle- 
dene Art geheilt werden muffen, forgfältigerunter- 
fchieden , und insbefonäere feine Forderungen an di* 
Familienväter und Hausmütter hin und wiedey uicht 
übertrieben hätte. Zwar liat und behält die alte Rie- 
gel ihre vollkommene Richtigkeit; lang um ittr fer 
praecepta, brtvtper exempta; aber wer weife es nicht, 
dafe in unfern Tagen nicht feiten die beiten, fclio- 
nendften, mufterbaftefteu Brodherren, fie, auf denen 
ohnehin Laften ruhen , die kein Dienftbote keimt, 
fich mit dem fchlecluefeen , treulofeften , widerfpeo- 
ftigfteu Gefmde plagen müffen? und dafe cs ebeii um 
deswillen leine grolsen Entfehräakungen leidet, was 
der Vf. feiner Schrift als Motto vorgefeizt hat : 
M Laßt s«j (Brodberren) beffer werden, bald wird» 
(das Gefimie) beffer feyni" 

•' 1 J lCA 
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gebellten Perfonals geftifirt ; Hr. P rettet Porte V. Farad 
und Nie. Raivintfi fchenkien. bcdcuicnde Münzfainro. 
Jungen ; eitle Anzahl Münzen trugen )>ey .inte» llttftdr, 
Graf Mxk. P ecxeei , Aneon Kit v. Ittebe. Viele Schrift, 
f toller, die ihre Werke nickt zum Drucke zu befördern 
Mittel und Gelegenheit haben, legen diefe! ben im Na- 
tional -Mufeura nieder. 

II. Ehrenbezeugungen. ' 

Der König von Sechfen bet dem Präfidentan de« 
Warfchauer reformirtett Confiftorlume und General -So- 
nior der reformkien Kirchen im Herzogthtutw, wie 
auch Ehren -Mitglied derGeneral -JLHrcction der öffent- 
lichen Unterrichts, Herrn Aar/ Oitkl in Wirb hau, zote 
fte weife Seiner Zufriedenheit mit deffen Bemühungen 
als Mitglied der vormaligen Erziehungs-Kammer, ein* 
lebenslängliche Penfiqu von jOO Hthlr. autzufcizeo 
gerultei. 
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Rom, in d. Druck, d. Propaganda : Pyhcarana 
f. locuvJrtjfftma Samfcrdamkae linguae inßitutio, 
in nfum Fidel Praeconum in India Oriental! , et 
* Virorum Literatorum in F.uropa adornata a P. 

1 Pautino a S. Bartholomaeo , Carmelita Difcalcea- 
to, Coliegü Urbani S. Congr. de Propaganda Fide 
Studiorum Praefecto, S. Congreg. Indicfs confulto- 
> re etc. 1804. 1 Alph.atBog. gr.4. (11 Rthl.Sgr.) 

D er Vf. diefer ausführlichen Sprachlehre, geftorb. 

>806., voa Geburt ein Deutfeuer aus Hof an 
der Leitha , Namens Pesdin, hat fielt durch mehrere 
Werke und Schriften , als zuerfl durch feine kleine- 
re Gratnmatua Samscrdamiea unter der Aufschrift 
'Sidküriitram (Rom. 1790. 4.), hernach durch fein vor; 
treffliches Sjßema Brackmamcum litiirguum, mylholo- 
gicitni. civile (Rom. 1791.4.), fein Buch: Mufti Bor- 
aiani Codices Mff. Avtnfes, Pcgitani , Stande 1 , Mala- 
bar ki , Indoßani (Rom. 1793. 4-), feine India Orien- 
tale Clurißiana (Rom. 1794. 4-) , fein Piaggio al- 
le Indie orientali (Rom. 1796. 4.), fein Amaraftnlu , 
Seel. l. de Coelo ex tribus tneditis codicibus Indicis Mjf. 
(Rem. 1798. 4.), feine Differtatio de antiquHate et afft- 
nitate lingttat Ztndkae, Samfcrglamkae et Germanicat, 
(Palav. 1799. 4.), und feine Differt. de Latini fermonis 
orig ine et cum orientalibus connexiont (Rom. 1802. 4-) 
das Verdienft erworben, den europäischen Gelehrten 
zuerft eine nähere Bekauntfchaft mit der alten heili- 
gen Sprache Indiens, und gründlichere Keimtniffe von 
der indifchen Religion und Mythologie und den iudi- 
fchen Altcrtbümern zu verfchaffen. 

Pydcarana, das letzte Werk des Vfs. , beginnt 
p. V — X. mit der üedication an den grofsen Mace- 
uas aller Freunde der WilTcnfchaften , den verftor- 
benen Kardinal Stephan Borgia , durch deffen Unter- 
ftützung er in Stand gefetzt wurde , fein Werk her- 
auszugeben, und dein er fchon vorher einige Deiner 
Schriften ( 17^9. nämlich die Mumingrafia Mufti Obb- 
ciani. Patau, und die Differt. dt antia. ling. Zsnd. etc-, 
Htoo. die g/ornandis Ptndiciae de Par Hunr.orum ) ge- 
widmet hatte. Es werden bey diefer Gelegenheit in 
der Note p. VI — VIII. alle bis 1804. dem Kardinal 
Borgia von Gelehrten in Italien dedicirte Schriften, 
{ein und dreyfsig an der Zahl , verzeichnet. Die alte 
allgemeine und heilige Schriftfurache Indiens, Sfam- 
sferia oder Sfamfscraam (eigentlich Sfamsfota(m) und 
abgekürzt Sfamfcnt ) ift nach des Vfs. Meinung die 
Mutter von fünfzehn Bkifh'it , d. i. Sprachen oder 
Mundarten Indiens diefs - und knfeits des Ganges. 
A. L. Z. 1813. Zweiter Band. 
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Von diefer Seite, und weil Ce der Schlüflel zum Ver- 
ftändnifs der alten iudifchen heiligen und profanen 
Werke der Literatur ift, erläutert der Vf. den Nu- 
tzen ihrer Erlernung und zugleich die Notlnvendig- 
keit feines Unternehmens einer vollftändigen Gram- 
matik für die Miffionaren in jenen Gegenden, fo wie 
fiir die Sprachgdebrten in Europa. Rec. kann den , 
entfehiedenen grofsen philologifchcn Werth der nä- 
hern liekanntfenaft mit der Slamsfcret bey feinen ge- 
lehrten Leiern als bereits anerkannt vurausfelzen, 
und wegen des Verwandtfchafts - Verhältniffes diefer 
alten Sprache Aliens mit mehre rn andern alten Sprache 
ftämmen , namentlich vorzüglich mit den Mundarten 
des medifch- perfifchen und des germauifchen Sprach- 
ftamms, auf die von ihm in der A. L. Z. gelieferten 
Recenfionen von Othm. Fra.nk's Comment. pktiofopbb- 
co - ptrf. (Jahrg. 1810. Nr. 5a — S4-), v. Dalbergs 
Ueberfetzuug des Dahiftan (igio. Nr. 168O, f. Di’x's 
Abh. über das königl. Bucn (1811.' Nr. igo.), und 
iMnglls Ausgabe von Chardins Reiten (1811. Nr. 331.) 
zurflekweifen. 

S. XI — XIX. folgt die Vorrede. Der Vf. hebt da- 
mit an , dafs er die von ihm herausgegeben« kürzere 
Sfamfskret - Sprachlehre unter dem Eitel SAharbbam 
gegen die dagegen erhobnen ungilnftigcn Unheile eu- 
ropäifcher Gelehrten zu vertheidiccn lucht. Allenfalls % 
dürfte aber diefer Verfuch in HiiiGcht der Unvollftän- 
digkeit jenes Buchs befriedigen , nur nicht in Hin- 
fictit der darin herrschenden Unordnung und des 
Mangels an Sprachphilofophie und richtigen gramnta- 
tifchen Grundfatzen. An beiden Stücken fehlt es nun 
auch leider diefer grüfsern Sprachlehre unter der Auf- 
fchrift Pyhcarana , ob fie gleich im Allgemeinen mehr 
befriedigt, und viele Fehler des erfton Verfnclis ver- 
beffert. Vollftändiger ift das Werk allerdings und 
auch etwas beiter geordnet und ausgeführt, aber es 
ift noch zu mangelhaft, als dafs es die ihm gegebene 
AufTchrift locupietiffma inßitutio verdiente. V ielmehr 
mufs Rec.. bemerken , dafs das ältere Werkelten, 
Sidkarhbaw , zur Vergleichung und fellift zur Ergän- 
zung des Wiffensnotliigeti in vielem Betracht dabey 
unentbehrlich ift. Die Kenner, welche in Rückficbt 
der Sprachlehre des Slanifskret einen vollftändigem 
Apparat bedürfen, müffen (lberdiefs, aufser den al- 
tern durch dep Druck bekannt gewordenen indifchen 
Sprachlehren und den dahin einfchlagenden Schrif- 
ten der Miffionaren in Indien, die feit 4 Jahren her- 
ausgekommenen Sprachlehren damit verbinden: IPil- 
tiam Carty’s Sangs kr it Grammar , mit Uebungea 
und Beyfpielen und einer vollftändigen Lifte der Da- 
tus oder Wurzeln der Sprache, zu Calcutta, und Ch. 
Tt IPU- 
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IV i I k i fi x Grammar of the Sanskrita language , zu 
London herausgegeben. Indem S. XI. der Sidharit- 
&j|n gedacht wlra, und vorher fchon , S. IX. in der 
Dedication , des Brahmanifchen RtUgiotufyfltms von 
ft. F. Klenktr (Abhandlungen aber di« Cefcli. und 
Altertli. Afiens 4. B. Riga 1797. g.) mit Ruhm er* 
■wähnt wird , bann Rer. die zur Unzeit beobachtete 
und für Andere fohädliche Schonung des Vfs. nicht 
billigen, dafs der fei be auch nicht ein Wort über die 
gänzliche Unbrauchbarkeit des in dem angezeigten 
Buche befindlichen Kieukerifchen Auszuges aus der 
Ssldharübam bemerkt. Denn der ganze grammati- 
£che Auszug ift durch und durch falfch, indem Hr. 
Kl. die grainmatifchen Formen und Beugungen mit 
Jateinifcner Schrift darlegt, aber fb verderbt, daft 
man lieh nirgend 1 -* darauf verladen kann, weil der 
Epitomator die Sfamfskreta Worte niciit richtig zu 
lefea wufste. — Nächft der kurzen Schntzrede für 
feine Ausgabe der Ssjriharübain redet der Vf. weiter 
im Allgemeine« von dem Inhalt und der Einrichtung 
feines nun unter der Auffchrift Vjctearana gegebenen 
Werks, wohey er zuerft bemerkt , dafs die Sfam- 
fskreta nach den verfchiedenen Provinzen und Reichen 
Indiens mit den verfchiedenen alten Schriftcharakteren 
des indifchen Sprachftamms gefchrieben werde, nnd 
da's er daher, um die Erlernung zu erleichtern und 
die Kenntnifs dinier alten Sprache allgemeiner zu be- 
fördern , zu feinem Vortrage die tntrrn’Cchr Schrift 
wühle, und den von ihm feiner gröfsern Vollflindig- 
keit wegen unter allenden übrigen Alphabeten, wo- 
mit die Sfanifskret gefchrieben zu werden pflegt , vor- 
cezogeuen Matabarifchen Schriftcharakter nur neben- 
her gebrauche. St« ift (lieft auch durch das ganze 
Werte gefchehen. Das Sfamfskret ift in der Rege! 
/■mit bteinifcher Schrift geichriehen t und nur hin und 
wieder, im Ganzen leiten, laufen einzelne Worte in 
dem OoginaJfcliriftzug mit unter; doch find vornehm- 
lich angeführte Hryfpiele und Teste in demfelbcn ge- 
ftellt , auch das Cap. I. von dem Alphabete utvd dem 
was zum Lcfcn ge! Hirt mit demfelbcn verfehen. Die- 
fes ift nun, nach des Rec. Urtbeile ein Hauptfehler 
ries Werks ; es hätten vielmehr alle Worte und 
Flexionen riet Sprache, alle Können, welclie in der 
Grammatik Vorkommen tu Affen , durchaus mit dem 
gewählten malatartfchen Scliriftzug der Sfarnfskreta 
angegeben werden füllen, und die iateinifche Schrift 
nur zur Darfteihmg der Attsfpr.iche aiigewen let wer- 
den mögen, — einen Vorzug hat hierin das 1 ältere 
Werkeln n des Vfs. , die StManibam. Das Wort 
J'j'tkarnna ift eigentlich ein iiidifches Original, wel- 
ches ilie Sfainfskret Sprachlettre unter djelem Titel 
begreift, und der Vf. hat bey feiner Ueberfetv.ung 
oiler vielmehr feinem Auszug daraus die Imndfcknlt- 
liehe Kopie des Pater Hanxleden gebraucht, auch ei- 
nen Cod. ries Franc. Textira verglichen , (Iberdas aber 
fein Werk noch durch einen reichen Nomenclator aus 
den Büchern Amara tfinha und .ffndhifhtiravidfehej, 
nnd ms dem Han rledifchen Didiemarin vermehrt. 
Auf diefe Weife belitzi'u wir in dem Werke des Vfs. 
eine ausführlichere and etwas bequemer als das isi- 


dharubam des Vfs. eingerichtete Sprachlehre der 
Sfamfekret, mit einem r^otnenclator latino- sanuerdq- 
ment , einem Gloffario unter der Auffchrift daß* 
MifccUanta , dem Sfamfikrct Vater Dnfer, und einem 
Carollario von der indifchenBibliographie und Paläo- 
graphie. Das Ssidharhbatn ries Vfs. ift aber, wie 
Rec. bereits bemerkt hat, durch diefes neue Werk 
dennoch nicht entbehrlich gemacht, befemders auch 
deswegen, weil der Vf. felbft immer auf diefes ältere 
Werkelten hinweift. Als der erfte Urheber der gro- 
fsen Brahmanifchen Sprachlehre , aus welcher der 
Vf. fein Werk ans Licht bringt, wird der alte indi- 
fche Weltweife Pan' dt betrachtet, welchem zvyey an- 
dere Philofophen feiner Zeit zur Ausführung oder 
Vollendung diefer gramuiatifchen Arbeit hehttlflich 
waren. Diefes fetzt der Vf. S. XIV feq. mit den nö- 
thigen Gründen auseinander, und zeigt zuDeich , daft 
diele aröfeere Sfamfskret - Sprachlehre , Vjhiarana , 
erweislich bereits 56 Jahre vor Chriftus vorhanden 
eweferi , nnd ihre ilrey VerfaiTer vielleicht Jahrbujt- 
erte vor der chriftlichen Zeitrechnung gelebt haben. 
Hier finden die Lefer wenigftens, fo wie hier und da 
durch das ganze Werk des Vfs. . vieles zur vollftäo* 
iligern Kenntnifs der indifchen Literatur, fowohl von 
handfthrifüichen als in Druck erfcliienenen Werken 
und Schriften ; insbefondre aber auch von drey an- 
dern alten noch vorhandenen granimatifchen Werkel 
der Indier, welche die Sprachlehre ihrer Sfamfskre- 
tarn vortragen, aufser denen es ührieeni noch etnfc 
Anzahl anderer folcher Grammatiken der leiben Spra- 
che giebt , weiche der Vf. mit Stilifch irrigen flher- 
gclit. S. XX. wird die Vorrede des Werks mit ei- 
nem Tndiculns Codicitm Indienrnm tnr.nnfcriptornm, tjtti 
in hoc nperr citanlnr et adhibentitr be feldoffen. Es Wer- 
den hier 6 indifclie Werke, die der Vf. zu feiner Ar» 
beit gebraucht bat, angezeigt : 1 ) das An-trrasfnha, 
em Sfamfskret - Wörterbuch in Verleit, 2) da k fftb 
dhifhtiravidfehrn , ein epifches Gedicht von den Siegen 
des Königs ffnd’iifhtira, j) tfas Bk&gavatO , ein Ge- 
dieht von den Thaten des Krfkna, 4) ein Fragment 
des Buches Mägha, der vornehmften alten indifchen 
Dichtung , worin die Thaten des IVtfhnu befungen 
find, 5) das Scblnga , Sammlung gymnofophiftifcher 
Seutenzch io Verfen , 6) die Dictmnaria tnalabarice c 
damxcvdamca des P. Hanxleden und P. Biscoping , und 
die Scliediafmen, die fich der Vf. aus dom Unter- 
richte feiner Brahmanifchen Lehrer zu fammenget ra- 
gen hat. S. XXI — XXIV. folgt nun Index capitata 
et Itrtidnnnt; ; ,! •'•**! 

Das Werk felbft , nämlich die Sprachlehre mit 
ihre'tt Anhängen , l-offt hierauf von S. 1 bis 333. Fort* 
und der Vf. hat darin überall, welches er auch bereits 
in feinem Ssidharübam gethan hat, fi ei feig Zugleich 
die termtnox teclmicos der indifchen Grammatiker an- 
gezeiet. Die Sprachlehre ift S. 1 — 153- enthalteni 
abget heilt in 6 K-apitel und diele wieder in mehr oder 
weniger Sectionen. Kap. I. (S. I - 19.) De Scmscr- 
damicis litrrix. Sect. t. dt Uterarum divijiine , Sect. 2. 
Cfaffis vocalinm , Sect. 3. Ckißs tan fonantium , Sect. 4. 
Dluiß e> Uttrarum conjonanlium , Sect. j. Extmpla lectio- 

ntt. 
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nix. Die Lehre von den Buchftaben und ihrer Aus- 
sprache uud dem, was zum richtigen Lefen gehört, 
endet fich hier deutlicher und leichter vorgetragen 
als in dem Ssi Jhariibam des Vfs.J aber auf der andern 
Seite find auch nuncherley Unrichtigkeiten mit e:n- 
gefcldichen , die fielt auf verkehrte Änficht oder fal- 
fche Vorfteiluug gründen. So ift S. 6. die einfache 
Geteilt des Buchftaben K init Ü> verglichen , da es 
vielmehr mit =s> feyn teilte, im Gegentheil die zu- 
fammengeletzte defieiben Buchftaben , als KK ange- 
ben und ruit und diefes zugleich mit dem ebr. 
p zufammertgeftellt , da dfe Figur vielmehr als fj oder 
tjf der Araber angegeben feyn teilte, und p ja nicht 
dem wie das eor. 3, fondern dem ü> entfpricht. 

ferner S. 6. ift der Buchftab, welcher eigen tlieh dem 
». der Araber und Perfer entfpricht f als dem a. ent- 
sprechend nogezeigt. S. der h des Alpha- 

bets ebenfalls’ als das arab. a. bemerkt , da er doch 
eigentlich das 8 der Araber und Perfer ift. Hin und 
w’ieder fehlen richtige Vergleichungen der Sfjmfskrct- 
bnchftaben mit Buchftaben des arabifch - peffifchen 
Alphabets , denen Ge entfprechen ; z. B. dafs der 

Buchte ga dem 5 der Perfer, der Buchte tftha dem 
{V der Perfer entfpreche. Hin andrer Fehlet , WeF 
eher in Hinficlit der Einrichtung des Werks, da dii 
Wörter find Formen in der Regel nur nach der Au# 

Iprache mit lateinifclien Lettern ausgedruckt find. 

Von Wichtigkeit ift und den Gebrauch des Werks er- 
Ich wert, ift der, dafs der Vf. feine indifch - lateiiii- 
fche Rechtfehreibung nicht gehörig fl her lacht hat, 
und deswegen gleich anfangs bey der Erklärung der 
einzelnen Buchftaben und lYme des Alphabets auf 
eine genau unterfcheidemle Bezeichnung |edes einzel- 
nen Beftandthcils der Sfainfskreta- Schrift bedacht ge- 
vvefen ilt. Zwar ift die Sfamfskret- Schrift vor allen 
übrigen Sprachen reich , an tlen Grundbeftandtheilert 
des Alphabets fownhl als an mannichfaltigen Zufam- 
menfetzungen und orthographifchen Veränderungen 
der Buchftaben, und es ift in der That keine gering* 

Aufgabe, alle und jede Verschiedenheit durch die eu- 
ropänche Schrift durchaus fo genau zu bemerken, 
und alles einzelne fo zu unterfclieiden , dafs man im 
Stande ift, jedesmal, ohne zu irren, die Darftellnng 
der europäifchen Schrift aujf die Originalgeitalt io den 
eigentlichen StamfskretzOgen zurflcKzutmiren , d. i. 
jedes gegebne Wort mit lateinifcher Schrift in die 
Sfamlsltret - Glialrakfere iiirilrkzu Teil reiben- Allein 
das Vorzüglichlte ih diefer Hinficht läfst fich aller- 
dings leihen , und wäre diefes von dem Vf. gefcltehen, 
fo würde der Mangel der Original fchriftzi ge in fei- 
nem Werke fDr den Lernenden' ein unbeträchtlicher 
Verluft feyn. So wie der Vf. gewohnt ift , die I-aute v 
der Sfamfskretfchrift im I,ateinifcheu 1 

kann fie nur der Kenner der Sprache mit Zuverlaffig- x/i) — r — rr oder ff. — p , 

keit wieder erkennen. Mehrere Töne haben einer- Wo bey Befolgung diefes Vorfchlags etwa eine Coili- 
ley Bezeichnung erhalten , mehrere wiederum mehr hon init der Bezeichnung einiger doppelt zu ftehen 
als Eine Bezeichnung , und andre eine fchr ungewiffe konuueuder Buchftaben entliehen könnte , wird 
- ‘ durch 


Bezeichnung, dafs man oft nicht weift , ob fie als 
einfach* o«!er zulammengefetzte Buchftaben zu neh- 
men feyen? Die Urfache ift, dafe der Vf. bey feiner 
liecht fchreifmng allein das Gfebör Zur Norm gemacht, 
und das Auge nicht zugleich berfTckfichtirt hat , wel- 
ches doch vornehmlich herOckfichtigt : werden muhte. 
Die Vokaltöne der Sfamfskret "bezeichnet der Vif. mit 
a. e. i. o. n — fl (i. e«i). i (/). I (/• ii). »- A (ft) — 1 $ 
(di. * 1 . ei. /y). nü (na) — und die eignen nift r. /. n:. h 
gemilchten Hülftlaute, welche eigentlich mehr zur 
Klaffe der Confonanten gehören, mit ir« (ri. r». r) 
truh (t). ril- rjtui). ilu (/»„/«). luu). am. fsh 

(a). Wie fchwankeml pijd uogewii* ift «liefe Bezeiclir 
nung ! V'ollkomineii fncirt würde ife dagegen für dei} 
feyn , welcher die Hegeln des Oiigiualfchnftzu^s 
kennt, wenn fie folgende wäre: a. 1 . i. o. v~ — n. t. 
1 . 6. i — dl oder fi. du. — (. ff ({«) — f i (?*) — 
(Xi) — • Xi (X «) — am. a: — Noch uttgewifftr uu^ 
zwevdeutiger werden die Oonfcnajjten des Alphabet;, 
bezeichnet : I (r. g). it (rr)- Ar (nichts weiter als ein 
k finale, was dfe Indier mit einer gewilTen Rauhigkeit 
aus der Kehle huren laffen); auch wiederum ir fair * 
Und r. — U. - ff. ^ ggh (if*) — *g : und die Dop- 
pelfigur davon aetgg.«— ä ( t/ch ) — gi (dt-) — , tj. -f 
gn. <portuginL »*) und tjie Doppelf^uc divon ^e. — 

% 

— rhr die Finalfigur des (, welche fii der gemeinen 
Ausfprache als / gehört wird, , aber.urfprOnglich ei- 
gentlich t ift. — th. — d. — an. — n. und deffan 
Uoppelfigur «». — p. (!>•') — i (v)- “ bh en — tn 
auch wiederum für den zufammengefetzten Kmihuch- 
♦t»h, «1er eigentlich tim ilt — <t (t) — r. deffeojDop- 
pelfigur er; < U — t> (A) und «feffeti Doppelfigur w. 

(tr) sei (sh. sch) — sz. (xi<) pet'f. Jt-irfi r. (d) för 

die eigne feltnere abgekflrzte , Figur efes vorigen 
Buchftabcns, die in der' gemeinen Ausfprache für ein 
I genommen wird. — x und deffen Doppifigur xx. —- 
/(//). — hfh. (kei- k/th. ksz.) — rr als eigder einfa- 
cher Buchftab riet- Malt» baren — Jt. {IR) ah dff dop- 
pelte vorige inalah. Buctift. welcher feinen urfprütwp 
liehen Laut in eine Art von t oder i virrfehrnub.eft 
hat. - ffh (n/i) - / - ri/i (tfch.) - 'fi- r ‘VW 
viel beffer und beflimniter wfrJe es gewnfim feyn, 
wenn der Vf. «jiefc Confonanten - Bezeichnung unge- 
fähr fo eingerichtet hätte, wie Rec. hier folgen lafi'en 
will: k. q. k. kr — ch — g. — gh — r . , nn tfch. 

- dfck — d feil — ff, U - iff, dt, — dt' - dk. -l 

Jji - k ; — i, ft. —r— (h-d - d' -V'»r, nn. 

. — p — b — b' —r en. km. — j — r, rr — f ~ u 
otk-r w; vv, iev ., — sch — sU — sz (nach der Aus^ 
Iprache als / aller, etwa'/*) — xx. sf. 's. und «kippelt 
x/x, sjf. ssf. sfsf. (mit t verbunden, entweder sß osler 
yncli nur jt) — /' — I/A (zufammengefetzt aus I und 
xA) — r — rr oder ff. — p—_ f — t/ch' — A. — 
Wo 
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durch rin zwilchen gefetztes Komma oder - abee- 
u, ir„„. , R d.Trh. i.sh. e.h. d.t. Eben diefes mofste 


mircn oiu i-ttih-mo.. 6y ,v ‘~ — . — ", ... p 

hi ircn ; z. B. d,fch. t,sh. g,h. d,t. Eben diefes müfste 
der Fall feyn , wenn man ftatt des b' mit dem Vf. bh, 
ftatt d’ lieber dh, ftatt je»' lieber pk, oder ftatt /’ lie- 
ber Ih bevbebahen will. Auch dürfte wohl allenfalls 
des Vfs. s und se behalten werden , weil das SfamCs- 
kret kein gelindes * (j\) unterfcheidet ; allein die 

Bezeichnung der Buchftaben ich, sh, sz. würden als- 
dann irre leiten. Einen der höchben Anftöfse macht 
des Vfs. Gewohnheit , nach der üblichen Ausfprache 
In Indien den Buchflab * in der Mitte des Worts 
durch r oder g, den Bucbftab t in der Mitte and am 
Ende der Wörter durch d, und doppelt genommen 
.durch dd, den Bucbftab p. in der Mitte oder auch 
fonft zuweilen durch b, ingleichen den Bucbftab v 
nicht feiten durch b auszudrücken. Alles diefes hebt 
lieh durch die Bezeichnung, welche der Kec. fo eben 
▼orgefchlagen hat. Nach diefer feiner Bezeichnung 
Würden die in dieler Recenfion fchon vorkotumenden 
SfainFkretwövter alio gefchrieben flehen : Vjdkaraka, 
Äanu/krta: und Ssamefkrtan , b'dfhd, Ssidd ardpam, 
_ . . <^<1 / ■ ffmV i-M «* P/iaafetf /? A ertt» 


m offen. Diefe Schwierigkeiten können allerdings die- 
jenigen , welche mit den alten Dialekten und Aus- 
drücken nicht vertraut find, von der Lefung difcfeg. 
Gedichte abhalten ; und doch fcheint die Abficht ih- 
rer Bekanntmachung dahin zu gehen, dafs man ihnen 
fo viele Lefcrals möglich gewinne. Diefe AbGcbt wird 
daher vollkointnner erreicht , wenn man die zweyta 
Verfahrungsart beobachtet ; und diefs ift auch bey dem 
neuen Abdrucke gegenwärtiger Erzählung gefehehen. 


nach derfelben Orthographie will Rec. nun auch in 
diefer Ueurtheilung alle folgende Wörter , die er 

(chreiben müfs, charakterifiren. > 

t Der Btfekluf* fnlgt.y 

r ' SCHÖNE KÜNSTE. 

f • 

Zürich, b. Orell, Fflfsli n. Comp.: Der arme Hein- 
ruh, eine altdeutfche Erzählung. Herauseegeben 
von Dr. Hohanu Guflav Bäfcking. Mit Kupfern 
von Fron» Heg*. 1810. XII u. 71, S. ». (iz gr.) 

Seit einigen Jahren find verfchiedene altdeatfche 
Gedichte durch den Druck bekannt gemacht worden, 
die bisher nur entweder in Handfchriften vorhanden, 
’ oder doch früher nicht mit gehöriger Sorgfalt abge- 
druckt waren. Man bat dabey zwey verfchiedene 
Verfabrungsa 0 *n beobachtet ; indem man entweder 
die ältefte und hefte Handfchrift zum Grunde legte, 
und in derfelben nichts veränderte , oft auch die ver- 
fchtedenen Lesarten bey fügte; oder dieSchrefbart und 
Interpunction der heutigen zu nähern fuchte, ohne 
jedoch die Worte felbft merklich zu verändern. Auf 
den erften Anblick fcheint zwar die erfte diefer Me- 
thoden die vorzögliebfte zu feyn ; doch hat fie die 
doppelte Schwierigkeit, daß man dabey nicht ficher 
verfahren kann , indem , wie bekannt , jeder Ab- 
fchrcitÄr feine Mundart befolgte, und die heutigen 
Lefer jene veraltete Spache und den völligen Mangel 
richtiger Unterfcheidung minder verbindlich finden 


neuen Abdrucke gegenwärtiger Erzählung gefchehen, 
welche innem Vfc rth genug hat, um allgemeiner be- 
kannt zu werden. Sie ift von Hermann von der An«, 
der Geh gleich zu. Anfang derfelben nennt, und voi 
dem wir auch das gröfsere Gedicht, Iwaiu, befitzen, 
Zuerft wurde fie im erften Bande der bekannten Mül- 
trrifctien Sammlung in ihrer alten Qeftalt abaedruekt; 
und es fanden lieh darin einige Irrthümer und Lücken, 
welche hier durch gegründete Vermnthung berichtigt 
find. Ueber den Werth diefer Erzählung wird man. der 
Vorrede beyftimmen, und bald gewähr werden, daß 
ihr Inhalt viele Aehnüchkeit nicht nur mit der letz- 
tem Erzählung im alten Gedichte von den^itbe^ sgri; 
ftn Meilern , hindern auch mit dem moderutfirteu Ge- 
dichte , Engelliart und Engeldrut, hat, welches letz- 
tere dem Eonrad von If 'ärzburg zugefcbriebeti wird. 
Da der Herausgeber diefes neuen Andrucks fchon in 
diefem Fache rühmiioh bekannt ift; fo kann man mit 
Rächt erwarten , dafs er bey feiner Arbeit mit gehö- 
riger Finficht und flehutfamkeit verfahren fey ; und 
diefe Vermut hung wird die Vergleichung mit 
lern Abdrucke hinlänglich beitätigen. Nur diefeuj 
konnte er dabey folgen , weil ihm keine anderweitige 


konnte er dabey folgen, weil ihm keine anderweitige 
Handfchrift, die fien auch wohl aufser der Strafsbur- 
ger nicht linden möchte, zur Hand war. Nur könn- 
te man, mancher Lefer wegen , noch wünfeben, daß 
die Erklärungen einiger veralteter Wörter und Rer 
densarten noch frevgebiger ausgefallen wäre. Di$ 
meiften derfelben find von dem Herausgeber fehr 
richtig verbanden ; und nur einige Kleinigkeiten 
fcbeimui bey der Vergleichung nicht genug eefafst z« 
feyn. S. 23. lautet die Zeile : es war wom genoßt, 
jm frühem Abdruck Men mohte wol geneset 1. S. 36, 
ift geftehtn für verjehen gefetzt. Das alte Wort gange 
wäre S. 37. und an mehreren Stellen vielleicht deut- 
licher durch lauter zu übertragen gewefen ; fo wie 
auch auf der folgenden Seite das in diefem Sinne nicht 
mehr gebräuchliche Wort Bau nicht einem Jeden 
wird verbindlich feyn. Ferner wird das alte Wor^ 
Lip zuweilen in diefem Gedichte für Izben genom- 
men, obgleich diefes letztere, fo gefchrieben, mehr» 
mähls darin vorkommt. Auch weiß nicht Jedermann, 
daß das beybehalteoe Wort durch (b viel als wegen 
bedeutete ; und auch diefes hätte wohl eine Erklärung 
verdient. L’ebrigens ift diefer neue Abdruck, fo wie 
die Kupfer von Hegt, ungemein faubar. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Rom, in d. Druck, d. Propaganda : l'yacarnna 
f. locuplctiffma Samscrdamicae linguae inßitu - 
tio , a F. Paulino a S. Bartholo/naeo etc. 

{Befchlu ft der in Kr. 148. abgebrochenen Recenjion } 

K ap. II. (S. 20 — 38-). De Nominnm declinatiombus. 

Sect. 1. (folgt aber keine Section in diefem Ka- 
pitel wieder) de Declinalionibus Nominnm eyeuntium in 
Voralts. Die Sfamfskret Dcclinalion ( Sing. Dual. 
Plnr. durch die Gafus Nomin. und Voeat. Genit. Da- 
tiv. 1. 2. Accuf. Ablat. 1. 2. 3.) wird in Hinficht der 
Wörter, die- fich auf einen Vocal endet) durch eine 
grofse Menge von Bevfpielen mit ihren Ausnahmen 
erörtert, hin gleiches" gefchieht Kap. 111. Sect. I. de' 
declinationibns Nomtnum definentinm in Confonantes. 
(S. 39 54-)» wo *3 Declinationen der Mafculinen 

und Femininen un i 7 Declinationen der Neutronen auf- 
ezalill und Crhematifirt werden. Audi hier ift Kap. II. 
as vor.) ngeft eilte Haupt - Paradigma', wie in der 
Ssidd drhpam des Vf. das Wort l'fkfha: Der Baum. 
Voc. bl vekfha , o Kaum. Gcnit. und Dat. 2 ttf tfhaffja, 
des Baums , tlem liauin. Dativ. 1. ( Commodi I. finis) 
vßtfhdja, dem Baum. Accuf. Vfkfham , den Baum. 
Ahlat. 1. ( cattfalw , inßrnmentalis , facialis) v^kfhiiia, 
mit dem Bantu u. f. w. Ablat. 2. (narrativus, circum- 

lativns ) vtkfhdr ( dt), von dem Baum , aus dem 

Baum u. f. w. Ablat. 3. ( commorcth’iis f. quietis ) 
vqkfhl, in, au dein Baume u. f. w. DF AL. Nom. 
mkfhdu. Voc. hi V(kfhdn. Genjt. und Dat. 2. V(kfhajt>. 
Dativ. 1. V(kfhdbjäm. Accuf. v^kfhdu. Ablat. 1. 2. 
ttfkfhiVJdm. Ablat. 3. vßfkajt'. PLI' 11 . Nom. vtkfhd: 
Voc. hl V(kfhd: Genit. Dativ. 2. tfji kfhdnäm. Dativ. I. 
V(k)'hibja: Accuf. vrkfhdn. Ablat. I. vqkfhli: Ablat. 2. 
vtkfhib'ja: Ablat. 3. vfkfh-'shu. Die ganze Lehre von 
der Sfamfskret- Declinatiun kann von einem Gramma- 
tiker, der mit der philofophifchen Spracldehre ver- 
traut und an Jogifche Ordnung gewöhnt ift, ohne 
viele Malte gar lehr fnnplificirt und in eine viel leich- 
tere Ueherficht gebracht werden. Vor den 20 Decli- 
nationen und einer noch weit gröfsern Anzahl von 
Beyfpielen der auf einen Vocal endenden Nennwörter, 
welche nach des Vfs. Darftellungsweife wenigftens 
noch etliche und 30 Declinationen , alles in allem alfo 
ungefähr 50 Declinationen geben würden, inufs der 
Lernende freylich erfchrecken. Aber leider ift dem 
Vf. die Gabe der Ordnung und der leichten Darftcl- 
lung nicht verliehen. Eben diefes zeigt lieh nun auch 
in allen folgenden Thciten feiner niitgclheilten Sprach- 
lehre der Sfatufskrela. Kec. kann fich nur auf allge- 
A. L. Z. 1312. Zweyltr Band. 


meine Anzeige befebränken. Sect. 2. (S. 54 — 59.), 
de Pronomine d Relatives. ln ileinfelben Äbfchititt fol- 
gen S. 59 f. Rxemvla cafus illvßraotij. Diele gehören 
nicht hierher, fondern füllten Kap. II. angebracht 
worden feyn. Sect. 3. (S. 60 — 63.) de Genei'tous{iio- 
minum). Alles wieder verworren und unter einan- 
der geworfen, ohne die mindeftc allgemeine philofo- 
philche Anficht. Sect. 4. (S. 64-— 66.) de Compofitioue 
Adverbiorum , quam Brahmants Avyaijbhava ( Avja- 
jlb'äva ) vocart. Scct. 5. (S. 66 — 69.) de Conjnnctinni- 
bus Talptirusza ( TaJ'purusha: ) didis. Sect. 6. (S. 69. 
jo.) de Conjunctionibus f. Compofitiore Bahuvr hi ( Ba- 
huvrihi) dicla. Sect. 7. (S. 71.) de Connexione Nomi • 
nun Dvandva (Dvandva:) dicta. Diefe Auffchriften 
der Sect. 4 — 7. find eben fo auch in des Vfs. Sjiddarü- 
bam ; fie find aber ganz unverbindlich und dürften 
leicht ganz falfche Vorftellungcn veranlagen. Es wird 
in dielen Abfchnitten , freylich wiederum fo verwor- 
ren als unvollftandig, die Lehre von der Compofition 
der Nennwörter mit Partikeln, mit andern Nennwör- 
tern, mit Verben in Eine Wortform, zur adjectiyilclten 
oder adverbialen Bezeichnung zufammengefetzter Be- 
riffc, oder zum Theil auch nur zur Concentration 
esAusdrucks, vorgetragen, worin ein grofser Reich- 
thum des SfamlVkrtam gegründet ift, und worin, wel- 
ches der Vf. unbemerkt lafst , der Genius diefer Spra- 
che mit dem der griechifchen Sprache, des perfilchert 
und des deutfehen Sprachftamms zufamrnentrilt, mit 
.diefem wetteifert und ihn noch überh ifft. Z. B. npa- 
rddfcltam , dem König nachft , in des Königs Nahe lieh 
befindcml u. f. w. (npa prope.); prhdurb'utam (au- 
fsenfevcntl, aufscrhalb vorhanden) offenbar, erklärt 
u. f. vv. (prädti: Joris, foras.); Sftimdd 1 , Sammt- 
vermehruog, großer Zuwachs (Sfam frr.nl, magis, 
ererffus etc._) ; prai.pr.kf harn, Gegen iinii, Widerfpiel, 
Zwietracht, FeimUchaft u. f. w. (praii, contra, ad- 
verfus etc.); ffa t'hdvidi: der Regel gemafs , in der 
Ordnung u. f. w. (jat'hd, juxte, eotjormiier ); Ali- 
fchltam J ürofse , ftarkc Kalte, zu hoher Froft (ati, 
valde, multum , ni-nis ) ; anujfaranam, Nachfolge, Be- 
glcitung (« n u pofi); aditeauam, innerhalb Waldes, 
im W aide (ad’i in.); antargraham , inner des Haufes 
oder des Gemachs, innerer Fheildes Haufes, Inner- 
gemach, (antar, intus, in.); pärtdfcktlam , amWaf- 
lerufer, am Wafferftand , {pari, penes, ad); tnaiÜ- 
jtjfamndram , in Mitte des Meeres, auf Meeres Milte 
(madd'jl in medio) ; fsakfhatram mit Leuten aus dem 
Kriegerltamm verbunden, (Jsa , wie fsam, {mul, 
ur.a rum.); kejhdtaschritn : der das unzugängliche 
durchdi ingt , oder durchdrang, unwegfamen Ort 
durchwandelt u. f. w., donjdrtt ha : FrucTitrejchthum 
U u (aus 
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(auf d'dnjlna nrtl’hg: per fraget divitiae) ; kuü- 
dalahiranjam , Ohrgehänge - Gull (aus kund a Li ja 
kiranjant, iaaunbas anrgmj; tfchdrab’ajam, Furcht 
vor Dieben (aus tfrhora!' bajam, ex fttre oder 
propter für em metusj; akfhasMuntfa: in Scherzen 
ausgelaffen (aus a kfktfh u fchduncTa: Jttßbus , jo- 
cis ebrlttsj; nüdlpatam, blaue Blume (von nllam coe- 
ruleus und ul pal am flos.); anasektoa: fremdes Pferd 
(ft. anja afchwa: oder ajclncadanja:j; avjakta: Un- 
zertheilbares, Unteilbarkeit, ens fmplex; ab’ajam, 
unerfchrocken , ohne Furcht, "Unerfchrockenheit, 
Sicherheit u. f. w. ; amard, UnfterbLiche , Götter, 
gute Geifter; nirdaua: (nicht reich) arm, dürftig; 
n irtimga: (ohne Gefclilecht) Verfchiiittuer, Eunuch; 
tfclütraga (ft. t fc hier d g i w (> j asfja , va rie guten 
vcuccis cujusj, der bunte Kühe hat, reich oder 'begü- 
tert an bunten Kühen, metaph. der fchöne freundliche 
orter glatte Worte giebt ; «shtiagu , Hitze habend, me- 
taph. mit VYärme lprechcmf; rilpaval’b'drjja : (ft.nl- 

5 avati b'drijd jajsja, cujus uxor pulchraj- 
lann einer fchdneu Frau; üdliarafkSHaJIwiln (ftatt 
tldh’ a: rat lia: jina anad'hvdn , trahitur cur- 
rus a qtiobos, oder trahit citrrum qui bos i. e. boi a 
quo trahitur curnts oder bos qui trahit currum), ein 
am Wagen geltender Ochs, Zugochs; Ssürjatfchan- 
drdu (Sonne Mond beide), Sonne und Mond zufam- 
men, Sonne undMond vereint (ft. Ssurja fehtfeha 
tfc kan Ara fchticka Sol rt tuna et, i. e. Sol et lunaj; 
afchwa rat’ hau, Pferd und Wagen, mit den Pferden 
bekannter Wagen (ft. afehwa Je ht je Im ral'ha fehtfeha.]. 
Mit dielen uuu einer Menge von andern Bcylpiden 
hat der Vf. fo wenig als mit den Regeln, worunter 
diefeiben gebracht worden find, der Sache ein Genüge 
gethan» welches befriedigender gefchclten fevn würde, 
wenn derfelbe Geh die voliliäiuligern perfifchen Sprach- 
lehren hierin zum Mufter genommen hätte. Es wür- 
den alsdann die vier Sec tionen noch eine beträchtliche 
Anzahl von VVörterzufammenfetzun en aufgcftellt ha- 
ben, welche denen im Perfifchen üblichen, wie z. B. 

tAycf U ohne Hoffnung, Hoffnungslos, (J'Lwj 


furchtlos, flanunenfprühend , 

Muiuenft reuend, Lf 

Weltüchmückend, 

ijjj Sc**d n ( cs ) Gefleht (s) , wohlgeftaltet, 

»Lft— fchwarz Aug(ig), (_Cj.3 Jasmin 

Duft(ig), jxZ Löwenherz, -Cj-Xi Rofenwange 

u. f. w. enlfprechen. Nur einige dergleichen will 
Rcc. noch hey fügen. Amntam, Unendlichkeit ; ,:ß- 
tcapna, nicht fchjafend, wachlain; amc.rtia: , (Nicilt- 
Menfch)Gcifl; anädj.v, ohne Anfang, ewig; adtcaja:, 
(ohneZweyteo) unvergleichbar, keinem nachftehend, 
nemini fecundns; dirgghadarf-hi , fernlehend, 
Prophet, Seher; fsarwtjekvara: , Allherrfcher , All- 
berr; fsarvvad cÜnm t ailwitfend ; fsarvvatfchdruLmm , 
AUvollkommcuheit; ekadantam , Einzahn, Einen Zahn 
habcud, einzahnig; Ikandtlka , (hinlierr, AUeinherr), 


Monarch; dSvamßid, Gottes - Mutter ; dviimdtura: 
[zwey(facher) oder doppelt (er) Mutter], zwo Müt- 
terhabend; pitusßcafsr , Vatersfchwefter; mdtdpda- 
rdu , (Mutter, Vater beide) Aeltern; kanjasfuta: 
( Jungfrgu - Sohn ) , Erftaeborncr ; pitdmnha:, (Vater 
grols) , Grofs - V r ater ; mdidntaha: , mütterlicher Grofs- 
vater ; MAj& ihisfuta: , der Maja Göttin Sohn ; Sfva- 
jamb'u, felhftftändig; idklfcha: , Weltherr. 

Kap. IV. (S. 72 — i ’4.) De Conjugationibus Ver. 
borum, nach der Brahman’fchen Eintheilung der Ver- 
ben in zehn Klaffen. Auch in diefeni ganzen Kapitel 
kann von einem curcrpäifchen Grammatiker alles leicht 
viel beffer geordnet und leichter und richtiger darge- 
legt werden. Sect. i. giebt das Ferbum Accivum , und 
zwar zuerft das Schema des Ferbi Su bflant. bavati, 
eß , exiflit, und der übrigen Verben die eben fo con- 
jugirt werden, nebft den nöthigen Regeln und Aus- 
nahmen ihrer Beugung. Hieraut folgen Conj. 11 . 111 . 
1 F. F- nach den Paradigmen der Verben, die dahin 
gehören. Sect. 2. handelt des Ferb. paß'tv. ab. Sect. 3. 
de Ferbis communibus f. mediis et de Deponentibas J-fiib- 
mediis. Sect. 4» de Ferbis anomal ts. Hier macht das 
Ferb. Subfl. afti eß, den Anfang. Sect. 5. de Ferbis 
iejideralivis. Sect. 6. de Ferbts Ejfectivis et Ferbis Mul- 
tituduiis. 

Kap. V. (S. 125 — 139.}. Sect. t. de Syntaxi No- 
minttm et Feroorum. Sect. 2. de Aecufatwo f. jecundo 
CaJ'u Brahmanico. Sect. 3. de Cafu tat io j. Ablativo 
prima, cauffae, focietatis t. inßrtimtnti. Sect. 4. de 
quarto Cofu f. Dativo, eui fini. Sect. 5. de quinto Cafu 
J. Ablativo Jecundo. Sect. 6. de fexto Cafu J. de noflro 
(Jrnitwo et Dativo . Sect. 7. de feptimo cafu , f. Ablativo 
quietis . Sämmtliche 7 Sectionen nur mehr als ein» 
Skizze, als in gehöriger Vollitändigkeit und Anord- 
nung, dafs alfo das f ehlende aus den andern Hülfs- 
milleln ergänzt werden inufs. 

Kap. VI. (S. 140— 153.). De Analyfi Nominnm, 
de Adverbiis, Präpojitionibus et ConjunctionUms. Sect. 1. 
de Coujunctione et feparatione dictiounni. Eine der 
gröfslen Schwierigkeiten die Sfamfskrtam mit Fertig- 
keit zu lefen und zu verliehen, ifl nämlich die rich- 
tige Analvie eines Sfamfskrt -Textes, wegen der die- 
fer Sprache eigenthümlichen Gewohnheit, die Wörter 
mittel ft maunichfaltiger Eliiionen und Verwandlungen, 
der Buchltaben in einander zu ketten , fo dafs ganze 
Zeilen aus Eiuem Worte zu beheben fcheinen. Nicht 
die Art, die Wörter ohne Abfetzen mit einander im 
Schreiben zu verbinden macht die Hauptfchvvierigkeit, 
fondern die Elifionen uud Verwandlungen der Buch- 
itaben dabey Endes, welche den Anfänger aufhalten. 
Lange Uebung überwindet aher auch diele Schwierig- 
keit. — Der Vf. fucht die benannten Verwandlungen 
und Elifionen der Buchltabeu durch zwölf Regeln zu 
erleichtern, welche zwar, wie er feibft lagt, noch 
vermehrt werden konnten, aber für den eriten Unter- 
richt zureichen. Sect. 2. Adverbia. Sect. 3. de Supi- 
nis, Partictpiis et Gernndiis , in fo fern diele nämlich 
adverbialiter gebraucht werde«. D.e Pr hpof: tionen 
und Canjunc Lotten liehen mit unter den Adverbien. 
Zum Sctiiufs der Sect. 3. ift ein Exempel aus dem 

Buche 
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Buche ffutfifkdt'ir/ividfcltea erörtert. Hiermit ift nun 
die eigentliche Grammatik befchloflen. 

Nun folgen noch einige fehr brauchbare Ab- 
fchnitte des Werkes als Anhänge. Nämlich S. 154 — 
323 . Cap. ultim. Nomenclator J.atino - famfrrdamicns. 
Diefs ift ein ausführlicheres lateinifch-fsamlskretifches 
GlofCarium, das die Sfainfskretwörter nach der ange- 
zeigten Manier diel’es Werks in lateinifcher Schrift 
daritelit, und nur hie und da-, Fleck weife, ehe Origi- 
nallchriftzügc einzelner Wörter bey füget. Uas Glof- 
farium ift grofsentheils aus dem Amarasßmha genom- 
men, und ift daher nicht alphahetifrh , fondern nach 
allgemeinen Kategorien zufammengetragen , welches 
auch manche Wiederholung unvermeidlich machte, 
llie Kategorien find: Sect. 1. de Deo ejusq. attributis, 
de Coetitibus et Bentis. Sect. 3. de Diis Fatfls , de Ethm- 
tis et corum facrificiis. Sect. 3. de Coelo, Firmamento, 
aflris, Elemente et Temporibus. Sect. 4. de Terra ha- 
bjtata ejusque partibus, regnis , urbibus, aedifleiis . 
Sect, 5. de Igne et Aqua. Sect. 6. de Animalibus et Be- 
flus. Sect. 7. de nomine qjitsque vari'u attributis. 
Sect. g. de Corpore liitinano ejusque partibus. Sect. 9. 
de Statu, regio. Sect. 10. de Pace et Bel!o. Sect. 1 1. 
de Statu facerdolaü , monaßico et fcienlifico. Sect. 12. 
de Agricultiira , Botanira et Medicina. Sect. 13. de 
SuppeUectiU domeflica. Sect. 14. de anima ejusque n 0- 
tentiis, affectibus, fenfibtts internis et externis. Alles 
ift , wie uie L.efor bemerken werden , bunt und Ichek- 
kig unter einander gemilcht, und bey allem Beftrehen 
einer gewilien Ausführlichkeit doch oft in dem Noth- 
wendigften mangelhaft. - Es werden übrigens von 
jedem einzelnen Begriff mehrere Synonymen angege- 
ben, z. B. Fe min a , mutier. Stil, jgshä, ndrl, 
abatd, w ad’ d, tcämd, fslmdntini etc. — Ani- 
ma rationalis. Atmd, naradihi, naradfehtva:, 
böd adfehtva: — Utens, intellectus. Budd'i, ma- 
n'xfhi, d'arfhand , d'i, prdfehnd , prikfhd, 
fsamwit , flehe m ufljt i etc. 

S. 222 — 29s. Claflis Miflcellouea variorum vocabu- 
torum. Jüiefes zweyte GloiTaritim geht nach dem Al- 
phaliete. Alle VVörter lind aber mit lat. Schrift dar- 
eftellt , und die Sfanifskretwörter flehen voraus. In 
iefem Vocal/ulario Samscrdamico- iMino , wie es der 
Vf. hätte benennen können, kehrt vieles wieder, was 
man auch in dem vorhergehenden Nomenclator findet. 
S. 299 — 302. Ndnttrt'ha varaga, d. i. von den viel- 
deutigen Wörtern in Sfamfskret. Hierauf S. 302 — 
326. erfdich eine Ufte von Affectiven , Parftcipien 
und Gerundien (die lateinifchen Bedeutungen nach 
dem Alphabete toraus, und die Slamfskret -Formen 
171 '*■ Leitern nachfolgend) , zweytens eine Lifte 
ron t erben , In welcher das Slamfskret mit dem maia- 
hai ifchen Schritl/ug vorauslteht; drittens das Vater 
Unfer in Sfamfskret mit dem Malab. Schriflzug, mit 
beygefrtgter Ausfprache fo wohl als Ueberfet/uug und 
nachfolgender Anaiyfis der einzelnen Worte. Dar- 
auf tolgt wieder eine Verbenliflle mit unVermi (eilten 
einzelnen aus dem ffudij hditra vidflehaja gez ugyp en 
Sentenzen, alles in malabarifchen Schriftcharakter mit 
heygefügter Ausfprache und Jat.Ueberfetzung; zuletzt 


die vornehmften Numtralitn in Sfamfskret, aber nur 
nach der Ausfprache und nicht fo vollftändig als in 
desVfs. Siidd arubant. S. 327 — 333. Das Corollanuni, 
welches von den alt - indifchett Schreibmaterialien 
handelt und andre dahin einfcltlagende Bemerkungen 
enthält. 

Jena u. Leipzig, b. Gabler: Vergleicht tngs- Ta- 
belle der ntoltammedanifchen Zeitrechnung mit der 
chrißlichcn. Bearbeitet von dem Prof. Bernflein zu 
Berlin. 1812. a Bog. g. 

Die Veranlaffung zu diefer Schrift war die Berufung 
des Vfs. , bisherigen Privatducenten zu Jena, nach der 
neuerrichteten Univerfität zu Berlin zu einer aufser- 
ordentlichen Profeffur. ln der Vorrede kündigt der 
Vf. an , mit diefer Vergleichungstabelle der muhli. 
Zeitrechnung mit der cnriftliclien nicht nur den ße- 
dürfniffen angehender Freunde der arahifchen Sprache 
und Literatur entgegen zu kommen, fondern auch den 
mit den Grundfatzcn diefer Zeitrechnung längft Ver- 
trauten eine kleine Erleichterung und Bequemlichkeit 
bereitet zu haben. Da die betten bisherigen Hülfs- 
mittel diefer Art (die fchon vorliandenen Verglei- 
chungstabcllcn nämlich) meift nur für einzelne Staaten 
berechnet feyn, ohne Riickficiit auf das Bedürfnifs 
der andern zu nehmen, je nachdem fohdie den verbei- 
ferten gregorianiflehen Kalender früher oder fpäter an- 
genommen haben, habe er um den Gebrauch diefer 
labclle der Vergleichung beider Zeitrechnungen fo 
ficher und bequem, als möglich, zu machen, von den» 
Jahre Chr. 1583. an , in welchem der vcrbelferte Gre- 
gorianifche Kalender veranftaltet, aber nicht fogleich 
allgemein angendmmen wurde, bis zu dem Jabre Chr. 
1753., leit welchem nur noch Rußland bey dem unver- 
helierten ffulianiflchen Kalender gebliehen ift, doppelte 
Columncn folgen lufTen; eine für den fortlaulenden 
ffulianiflehen Aalender oder alten Stil, die andre für 
den verbejlerten Gregorianiflchen Kalender oder neuen 
St.l. Und dann feit dem J. 1733., wo die Schweden 
zuletzt den »zur» Sttl angenommen haben, nur noch 
die Bußen den alten ffulnuiiflchen Kalender beybehalten 
haben, jedoch den neuen Stil immer dabey zu bemer- 
ken pflegen , habe er in dev Vei'gtcichungstabelle der 
folgenden Jahre blofs die Columne nach dem neuen 
Stil der chrilti. Zeitrecluuine fortgeführt. Zur Er- 
läuterung wird die kurze Gefchichte der Kalenderver- 
befferung nach ff. dir. Gatlerers Abrifs der Chrono- 
logie j. tu — 33. erzählt. Die Schaltjahre werden ia 
der Tabelle mit einem *) bezeichnet- Auf diefe Vor- 
rede, gefchricbeu »ai März ijjt2., folgt S. VH — XII. 
eine Einteitungjn welcher dasBckannte voniAnlang und 
der Benennung der inuhhammedanilchen Zeitrechnung, 
von den frühem ärabifchenZeitreclmungen und der Ein- 
führung der.Muhliammedailifchen , von dem muhhamr 
me Unifcheu Jahre oder dem Jahre der Hedfchra, von 
Bfcn Grutidiatzen, die Jahre rler muhhanimedanifchen 
Zeitrechniiiig denen derchriftlichcn gleich zu machen, 
von den Monaten der MuMiannnedancr, von den 'l a- 
gen der W oclic, und von den andern, den Mubhamme- 
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tbnern bekannten, und von ihnen neben der muhhain- 
tnedanifchcn Aera gebrauchten Zeitreclmungen, in ab- 
gekürzter Wiederholung vorausgefchickt wird. Nun 
folgt zuletzt von S. 1 — lg. die Fergleiehungstabcile 
der muhhammedanifchen Zeitrechnung mit der clirifl- 
lichen , welche der Vf. aus feinen Vorgängern bis zum 
Jahr Chr. 1912. wiederholt hat. 


GESCHICHTE. 

Landshut in Baiern: Kleine Chronik der Kilnigück- 
Baierifchen Haupt - und UniverftHtsfladt Landshut, 
von der Erbauung derfelben an bis auf unfere 
Zeit, nämlich vom J. 1204 bis 1810. Zum Ver- 
gnügen und Nutzen der Jugend feiner Vater- 
ftadt verfafst von Franz Dionys Reithofer, igu. 
80 S. 8 

Schon aus mehrem kleinen Schriften haben wir 
den Vf. diefer Chronik als einen fleißigen Sammler, 
und als einen Schriflfteller kennen gelernt, der das 
Gefämmelte mit gefunder Beurtheilung zu benutzen, 
und gut vorzutragen weifs. Drängen (ich gleich feine 
Kterarifchen Producte nicht als gl»nzende Mcifter- 
fttleke unter andern hervor : fo gehören fie doch ui>- 
ftreitig wenigftens in die Zahl der guten Schriften, 
und zeichnen fich durch ihre Nützlichkeit aus. Ge- 
genwärtige Chronik ift ein Auszug aus zwey noch 
ungedruckten grofsern Werken des Vis. iiber'Gegen- 
ftande der bayerifclten Gefchichte, und, wie fclion 
der Titel aukiindigt , für die Jugend feiner Vater- 


JUNIUS 1819. 

ftadt beftimuit, die, wie er mit Garve ganz richtig 
bemerkt, ehe fie in die weite Welt hinausgeführt 
wird, erft die Dinge, die fio täglich vor ihren Auge» 
fieht, recht kennen lernen foll. Eine gute Gelegen- 
heit, mit dem Anfänge und Wachsthume der Stadt, 
mit dem Urfjirunge und der allmähgen Ausbildung 
der darin befindlichen Inftitute und Einrichtungen, 
mit ihren guten und fcldimmen Schickfuleit , mit den 
rofseti und verdienftvollen Männern, die darin das 
,icht der Welt erblickt, oder darin gelebt haben, 
und mit allein denjenigen, was in die Reihe der wich- 
tigem und intereflänten Begebenheiten gehört, hin- 
länglich bekannt zu werden, verfcliafft diefe Clnonik 
durch die .Mannichfaltigkeit der darin erzählten Be- 
gebenheiten ohne allen Zweifel. Ganz richtig unter- 
lchied der Vf. feil Erbauung der Stadt im J. 1204. 
nicht 1181., wie Aventin glaubte) bis zum Ende des 
. 1810. zehn Gefcbicbtsepocben, in deren jeder der 
Zuftand der Stadt fleh merklich verändert hat. Alles 
ift kurz, klar und populär, wie es der Zweck for- 
dert , aber doch nicht ohne Annehmlichkeit vorge- 
tragen. Mit kluger Uefonnenlieit hat der Vf. in die- 
fer für die Jugend beltimmten Schi ift keine Belege 
feiner Erzählungen angeführt. Dafür verfprach er 
eine Anzeige der Quellen, die sr benutzt hatte, in 
feinen zwey grofsern Werken einft zu liefern. Die 
am Ende beygetügte Anrede an die Jugend, worin 
derlei ben viele fchöne Lehren an das Herz gelegt wer- 
den, ift mit vieler Wärme gefchrieben. Das Ganze 
verrät!» den lcidcnfchaftslolen, belchcideucn und 
wohlwollenden Mann. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Univerfitäten. 

Marburg. 

14. März erhielt Hr. Johann Laut. Dicht aus Mann- 
heim die uiedic. Dqctorwürde. Seine Inaug. Difp. ift 
betitelt: de canen Uteri. 

Am 28. Mitrz erwarb lieb Hr. Johann Morien David 
Iferoid, Profector des anatomiE-ben Theaters , die med. 
1 ’ortorwürde. Sein Specimen enthält : tbfervata quaedam 
ai corporif humane partium ftvucturam et comiitiont» ab- 
nemnem. 

Am S- May difpntirte Hr. fi'ilhelm Braun aus Ciffel 
über Thefes zur Erlangung der incdicinifchen Doclor- 
würde. 

Der von Güttingen hierher berufene aufsrrordmt- 
liche Profeffor der Philofophic, den das Publicum be- 
reits als einen talentvollen Philologen kennt, Hr. Lu- 
•iolplt Dijfcn, hielt zu Anlänge des Mays feine Antritts- 


rede über den Ztceek und die' rechte Methode dei Srudiume 
der Philolegie , wozu er durch ein noch zu Güttingen 
gedrucktes Programm : de philofophia mcrali in Xene- 

phontis de Socrate commentariis nadit. 1 , eingeUdcn 
hatte. 

II. T o <1 e s f äl I c. 

Atn 6. Deeemher tjtt. ftarh zu Grnfnvardeiit der 
daligc Domherr Matthiat Rietaller, Exjcfuit und gewc- 
fener Bücher - Cenfor bey der U. Slatlhnltcrey zu Ofen, 
der lieh zu feiner Zeit durch übertriebenen jrfuit. Ri- 
gorismus bey der Mürber -Cenfur, und durch Fehden 
mit liberalen Cenforcn und Denuiiciationen wider die- 
feilten berüchtigt gemacht hat. 

Am 15. Januar ijfta, (tarb zu Prag Jofrph Reßler t 
Kapelbneifter des Fürften Jot v. Lobkovitz, der un- 
ter andern 7.11 den Opern die Schweizerfatuilic und Eli-, 
fette die .Muhk mit Jtäeyiall componirt hat. 
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Sonnabends , den so. gfunitts 1 8 i 2. 


ARZNEY GELAHRT HEIT. 

Nflnjinp.Hr, , b. Sei) rag: Ckirurgtfche' Ftrfuche von 
Beruh. Gottlob Sckreger, der l'hilof. u. Medicin 
Doctor, Königl. Baier. Hofrathe, öffentl. orcl. 
Lehrer der Chirurgie und Medicin zu Erlangen, 
des chirurg. Inftltuts Director u. £, w. ign. VI 
u. 331 S. 8. (t Rthlr. 6 gr.) 

D er Vf. liefert hier feine Erfahrungen auf deniFeltle 
der Chirurgie in fechs Abhandlungen, in welchen 
die früher erfenienenen Verfuclre, den verwandten 
angefchloffen, in ein Ganzes vereinigt, und mit Man- 
chem neu ausae hattet find. Deriluhalt ift folgender. 

I. Neue Darßellungtn aus dem Gebiete der Hydro- 
cele. 1) Ueber die Formen der an gehör nen Ht/droccle. 
Die erfle liisber bekannte Form ift die von Vigutrin 
zuerft bel'chriebene, nachher von Default, Sabatier 
und andern beobachtete. Der Vf. zieht dabey die 
Default'fche Operation vor; in fo fern aber diefe von 
manchen altern zurückgewiefen werde, an fich auch 
bey jungen, fchwächlicnen , fehr reizbaren Kindern 
von üblein Erfolge feyn möchte, räth er, l'iguerin's 
Verfahren anzu wenden, und um diefem inehr Kraft 
zu geben, den Druck mit teilt der Bruchbandpelote 
immerhin mit der Application eines mit aroinatifchen 
Krautern gefütterten und bisweilen mit Weingeift be- 
sprengten l'ragbeutels zu verbinden. — Nach diefer 
Form ftellt der Vf. drey bisher unbekannte Formen 
, auf. In der zte-ryten Form befteht die eiceuthümliche 
Abweichung darin, dafs lieh die Waileranhäufung 
von der Bauchhülenmündung des Scheidenfortfat7.es 
blofs bis etwa eine Linie Ober den Hoden erftreckt, 
.und dafelbft endigt. Hier ift alfo die abgefclilofsne 
.Hole der eigenthümlichcn Sclieidcnhaut des Hoden 
ganz ohne W affer und der Hoden frey zu fühlen. In 
einem Falle wurde das Kind faft immer in horizonta- 
ler Lage erhalten, eine in rothen Wein getauchte 
ComprelTe gegen den Bauchring befeftigt , täglich 
zwey Mal die Gefchwulft gelinde nach der Bauch- 
liölc hin äüsgedrückt, und' mit warmem Weine ge- 
waCchen, nach 4 Wochen war das Kind geheilt. Diefe 
Form der liydrocele niufs von der Hyiracele cyflica 
unterfchieden werden; bey letzterer findet keine Gc- 
meinfehaft des Waffers mit der Bauchhöle Statt , und 
jhre Gefchwulft grunzt oben deutlich vor der Bauch- 
fpalte mit einer kegelförmig gefchloffeueu Spitze ab, 
die BauchfpaJte felhft ift frey, und man kann den 
Samenftrang innerhalb ihrer ‘ Schenkel unverdeckt 
fühlen, da hingegen beym angebornen \\ afTerbruch 
die angefüllte Gefchwulft fich durch die Bauchfpalte 
A. L. Z. igis. Zweiter Band. * 


felhft hindurch erftreckt, und zwifchen ihren Sclien- 
keln fühlbar ift. Es kann aber auch, was bisher noch 
unbemerkt geblieben ift, der obere Tlieil des Schei- 
denkanals verwachfen , fo dafs die liydrocele nun auch 
am Bauchringe gefchloflen und als Balgwafferhruch 
erfcheint. — Die dritte Form, obgleich bey diefer 
die WnfTerhöle nicht mit der Bauchhöle in offner Ge- 
meinfehaft fteht, gehört in fo fefn hierher, dafs fie 
fclion im Fötus befteht, und eine angeborne Abnor- 
mität der Bildung ift. Bey diefer ift die Bauchmün- 
dung und der obere Theil des Kanals bis zwifchen di« 
Schenkel der Bauchfpalte verfchloQen ; den WaiTer- 
behalter bildet der übrige Kanal bis hinab in den 
Grund der Hodenfcheklcimaut. Bey der vierten Form, 
die inan den coniplicirten angebornen Wafferbruch 
nennen könnte, ift nicht , wie l>cy jenen , unmittel- 
,bar die Hole des Scheidenkanals felhft der Raum, wel- 
cher das Ergofsne enthält, fondern eine eigene in den 
Scheidenkanal neu eingebildete gefchlofsne häutige 
Cyftis. Aeufserlich ftellt fie fich als eine im Ganzen 
conifche hinlängliche Gefchwulft dar, welche ater 
mit ihrem ich malern Theile zwifchen den Schenkeln 
der Bauchfpalte hindurch tritt, im Herabfteigen brei- 
ter wird, und mit ihrem fphärifchen Grunde über 
dem Hotlen ruht. Diefer ift unter ihr, der Samen- 
-ftrang hinter ihr fühlbar. Nach langer Rückenlage 
erfcheint die Gefchwulft etwas weniger prall; im Ste- 
hen und ILingen fich felhft überlaflcnd ift fic voller. 
Drückt man iie von unten nach oben zufanunen: fo 
nimmt die Fülle derfelben zwar etwas ab , kehrt aber 
f ogieich nach Entfernung des Drucks fcbnell wieder 
zurück, fo wie fich die Gefchwulft überhaupt durch 
Druck nie ganz entleeren läfst. Durch diefe letztem 
Krfcheinungeu unterfcheidet iie fich deutlich von ei- 
nem Balgwafferhruch und der zweyten Form des ao- 
geborneu Wafferbruchs. 

3) lieber den {{'afTerbruch des Scheidenkanals, eint 
neue Speäes der Hydrocele. Bis jetzt ift diefer noch 
nicht allgemein anerkannt, obfenon nicht zu feiten, 
und feine Erfcheinung ift, nach desVfs. Unterfuchun- 
gen, aufser der Hy.frocele der Hodenfcheidenhaut, 
faft die einzige Form, in welcher fich die VVaffer- 
hrüche des kindlichen Alters gcftaUen. Der Vf. er- 
örtert hierauf die formelle Befchaffenheit des Gebildes 
im Nonnalftande , und befchreibl zuerft den Zuftand 
des Scheidenkanals im nrugebornen Kinde, im frü- 
heren Lebensalter und in Erwachfenen. Aus diefer 
eht hervor, dafs der Kanal des Bauchfellfortfatzcs 
ch in den meiften Individuen eine geraume Zeit des 
Lebens hindurch mehr oder weniger offen erhält , und 
daher in ihm die Enthebung eines Waflerbruchs zu 
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Stande kommen kann , und dafe es wirklich gefcbiebt, 
beweift'er durch Erfahrung, ln fo fern nun die der 
Form des Balgwafferbruchs bisher beygelegte Attri- 
bute ganz die nämlichen find, als die des Walle ibruchs 
des Scheidenkanals, trägt er kein Bedenken, die k*j- 
ftenz tles Balgwafferbruchs geradezu zu bezweifeln, 
und ihtn für das Refultat eiues diagnoftifchen Mifs- 
griffs zu hallen. Die dafür hergebrachten Gründe 
werden mit zwey Wahrnehmungen und vier Abbil- 
dungeu uutcrftvltzt. 

3) Ueher Erkenntniß und Behandlung der mH Her- 
nien complicirten HydroceUn. Hier ift nicht die Rede 
von jener Complication, wo Inguinal- oder Scrotal- 
bruch und derWafferbruch in getrennten Räumen ifo- 
lirt neben einander beftehen, iondern wo der Bruch- 
Jack einer augebornen Hydrocele, oder der einer an- 
gebomen oder zufälligen Hernie den gemeinfchaftll- 
chen Behälter des angehäuften Wallers und des vor- 
gefallueu Bruchs ausmaclit. Hydrocele und Hernie 
entftehen nie zu gleicher Zeit , ineiftens tritt die er- 
fterc zu der vorher fchou gegenwärtigen letztem, 
wiewohl auch zuweilen die Hydrocele früher da ift. 
Diefe fecundfire Hydrocele entwickelt fich fehr häufig 
dann, wenn die bisher bewegliche Hernie verwächft. 
ln noch weit kürzerer Zeit bildet fich diefe Coropll- 
cation bey und mit der Einklemmung einer Hernie. 
Zuweilen belicht die Hydrocele als primitive und an- 
geborne Krankheit , und irgend eine Veranlagung treibt 
einen Tlieil des Darmkanals oder des Netzes durch 
die noch offne BauciimUtiduug des Scheidenkanals in 
denfclben hinab. Diefe Complication der Hydrocele 
mit der Hernie crfcheint nach "den Wahrnehmungen 
dgs Vfs. in einer vierfacher Formvarietüt. In der erden 
füllen die vorgefallnen Tlieile nur den obern Theil 
des Bruchfacks ganz und atisfchliefsend aus, untl das 
Wafier hat nur den untern Raum inne. Diefs ift der 
Fall, wo ein Lciftenbruch zu einer angj^Kirnen Hy- 
drocele, oder eine Hydrocele zu einer angebornen 
Hernie tritt, fo lange diefe nämlich Leiftenbruch bleibt, 
ln der zireytci nehmen tlie Bruchtheilc den Bruch- 
fack ganz ein, reichen bis zum Grunde herab, und 
das Wafl’er uutfliefst ihre .iufsere Fläche und Zwifchen- 
riiume , ohne nach unten einen Raum befonders zu 
erfüllen. Diefe Brüche lind meifteus oval, und fo er- 
fcheinen die Hydroceien, welche lieh zu beweglichen 
Darmhrüchen gefellen. In der aritteu Formvarietlit 
erfüllt das Wafier den ganzen Behälter, und blofs ein 
kleines Dann - oderNetzftück fiel aufserbalb und tlies- 
feits der Bauchfpalte vor, und hängt nabe an derfel- 
ben, rings umgeben vom Wafier, frey in das letztere 
hinein, in der vierten Formvarietüt , die noch nnbe- 
fchrieben ift, -eilt fich ein Weiner Darmbrnch zu 
einem fchon beltehenden U afferbrucbe, aber der el- 
ftere tritt nicht, wie in der dritten Form, anfserhalb 
der Bauchfpalte hervor, hängt mithin nicht, oder 
hi'ichftens nur mit einem kleinen Scitentheile , in den 
diesfeitigen Tlieil des Scheidenkanals, welcher das 
Walter enthält, fondern liegt eingefenkt blofs in dem 
obern jenfeitigen Raume diefes Kanals, der zwifchtm 
der Uuterkibsmündung dellclbeir und des Schenkeln 


der Bauchfpalte. liegt, untl wird von einer vor der 
Bauchfpalte befindlichen Strictur des Kanals abgehal- 
ten, die jenfeitigen Gränzen der Bauchfpalte zu fiber- 
fclireiten. Die Diagnofe und Behandlungsart müden 
wir übergehen , da fie uns leicht zu weif führen 
dürfte. 

4") Ueher Heilung der Hydrocele durch Lufteinbla- 
fen. Da die Injectionsmetliode nach Earle oTt ver- 
eitelt wurde: fo veranlagte diefs den Vf. mit Gimber- 
nal's Verfahren, durch Luftcinbiafen die Vertvach- 
fung der Wände tles Waflerbehälters zu vermitteln, 
Verfucbc anzuftellcn, und nach den Refuhaten, da 
diefe Methode fanft, fich gleich und hinreichend yvirht, 
verdient es tlie Aufmerksamkeit der Wundärzte. Zu 
bemerken ift übrigens, dafs die Inhalation mehrmals 
wiederholte Anwendung erfordert, und dafs der Heil- 
erfolg liey DarimvafTerbriichcn zum Theil mit von 
dein Drucke des Bruchbandes und immerhin bey ein- 
fachen Hydroceien von dem Inncliegen tles Bourdou- 
nets, oile'r nach Gimbernat der Troicarröhre abhängt. 
Ob aber das Verfahren bey fehr verdichteten Waffer- 
behältern, oder bey Individuen von geringer Entzünd- 
barkeit kräftig genug fey, ob uicht vielleicht atrr.d- 
fpbärifcbe Luft dazu zweckmäfsiger diene, kann nur 
erlt durch fernere Verfuche eotfehieden werden. DM 
Wiederholung eines hier erzählten Falls der Auf- 
hebung der Hvdrocele würde zu viel Raum weg- 
nehtnen. 

II. Utrfocke zur UervoBkomtmiung der Hcmioto » 
mie. l) Ueher Medical kur der beweglichen Hernirn. 
Durch hier erwähnte Erfahrung überzeugt, jft der 
Vf. für die Radicnlkur der beweglichen Hernien ge- 
ftimnit, befontlers uni folgende Zwecke dadurch zu 
erreichen : a) um gewiffe Localzuftände zu Iwfeitigen, 
welche tlie Anwendung eines Hruchliandes unmöglich 
machten. Wenn nämlich die bewegliche Hernie mit 
einer Hydrocele, und zwar in einem gemeinfcbaftli- 
ehen Bruchfacke, complicirt ift; ferner wenn junge 
Perfonen, otler Perfonen von mittleim Alter an gro- 
fsen Hernien leiden, welche kein Bruchband gehörig 
zurflckhalten kann, und die Kranken mithin der be- 
ftandigen Gefahr der Einklemmung ausgefetzt find. 
b) Entfprirht tlie Radicalkur den bleibenden Zuftän- 
den, welche keine genaue, fichere, gleichmiifsige Ein- 
wirkung des Bruchbandes geftatten, oder eine zu ge- 
waltfame und tladurch nachtheilige nüthig machen, 
z. B. bey Individuen mij fetten hängenden Bäuchen, 
oder auch bey fehr magern Perfonen , otler bey Brü- 
chen , vorzüglich Netz 1 ,'clien , welche fehr fchwer 
und nur durch ein lei..’ ftarkes, feft augezogencs 
Bruchband zurükzuballen find, c) In den Zuftänden, 
wo weder vor noch nach der Radicalcur ein Bruch- 
band getragen werden kann ; und follte nicht d) cito 
Radicalkur vorzugsweife bey Schenkelbrüchen, als fol- 
chen, angezeigt levn , theilS wegen luftigen Tragens 
eines Bruchbandes bey denfelben, thcils weil die Ein- 
klemmung hier bedenklicher ift, und weiLdie Radi- 
calkur voHftändiger, als bey l-eiftenbrücheu, gelingen 
inufs? Nach dem Plane tles'Vfs. werde z.uerft ait: Haut 
in oiner yuerfalte auf dem noch vollen Bruche am mt- 

tern 
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ternTbeile deffelben eingefelihitten ; mit einem grö- 
fsern Kinfehnjtte, wenn durch die'VVieke , mit einem 
kleinern, wenn durch Einfpiitzung geheilt werden 
foii: dann werde der Bruch zurückgebracht, der in- 
nere Bruchfack durch die Hautwunde mit einer Rin- 
cette angezogen und ebenfalls geöffnet, um nun die 
Wieke, Flüfiigkpit oder Luft einzubringen. Dafs in 
«lein letztem Falle der Bruchfitcklials durch einen äu- 
fsern Druck verfchloffen werden inüffe, damit dieFlüf- 
figkeit nicht in die Bauchhöle dringe, verfteht fich 
von felbft. Die Verwacklung des- obern Theils wird 
unftreitig noch dadurch fehr Befördert werden, wenn 
der Kranke während der K.ur, die er liegend abwar- 
ten inufs, ein Bruchband trägt, oder diefer Bezirk 
überhaupt auf irgend eine Art einer Compreffion aus- 
gefetzt wird, 11? die Hernie keine alte, fo. dürfte die 
Kinfpritzung oder das Lufteiublafen lunreichen; ift es 
hingegen eine grofse , fchon lange beftehende, fo wür- 
den vorzugsweifc die Wicken anwendbar feyn. Den 
glücklichen Erfolg belegt der Vf. mit drey Fidlen. 

2) Utbtr Schenke. 'bir i-hü-hrilt . Wegen des Man- 
gels an Uaberciiiftinmuing in Hiimcht ^er Stelle, wo 
am ficherften die blutige Erweiterung des l*iitenban- 
des gemacht werden kann, um der Gefahr, die arü- 
ria epigaltriea, wohl felbft die cruralis , den Sasncn- 
ftrang oder die runden Mutterbander zu verletzen, 
thut der Vf. den Vorfehlag , das Leiflentand (nicht 
durch einen einzigen Schnitt, fondern) damit mehrere 
kurze Einkerbungen zu erweitern, und beweift die glück- 
liche Ausführung durch eine Krankengefcbichte. 

111. Nachträge zur Chirurgie der Harnverhaltung. 
1) Palliativ - Chirurgie der Ifch uria calculofa. Es 
ift diefs die Ifchurie, welche durch kleine in der 151a- 
fenmOndung oder im häutigen Theile der Harnröhre 
eingeklemmte Steine begründet wird. Um fte näher 
zu erfahren , fchlägt der Vf. die lnjectiöncn vor. Wenn 
diefe aber von gflnftigem Erfolge feyn feilen: fo dür- 
fen fie a) nicht zu fpät angewendet werden, wenn die 
BSafe fchon ohne diefs intt Harn angeftillt ift. b ) Nicht 
wohl, wo fchon beträchtliche Entzündung der Harn- 
röhre das hinlänglich tiefe Einbringen des Spritzen- 
rohrs* verhindert, c) Erfchttvterung und b riet ton fin- 
det! weniger Statt , wenn fie vielen Schmerz verurfa- 
chen, welcher andeutet, dafs die Gegend ftark ent- 
zündet, oder der inhänrende Stein ein zackiger ift. 
d) Wirkfamer ift die Einfpritzune, wenn die Strlctur 
tief hinten in der Harnröhre, mithin näher dem Steine 
ift : eben fo wenn die OefFnung der Strictur der Achfe 
der Harnröhre entspricht, r) \\ enn der Arzt als höclift 
wahrlcheinlich annclnncn kann, dafs es kleine Steine 
find. Bey der Operation nnifs t) der Impuls an fich 
ftark genug feyn , und 2) leine Kraft rnöglichft urt- 
gefchwacht bis zu dem beftihunten funkt reichen. 
Nachdem der Kranke, falls es fein Zu ft and erlaubt, 
ein laues Halbbad genommen , inufs er fich mit mög- 
licuft ftark erhöhtem Hintern, und nach derBrufthin 
abhängigem Uuterleibe, leicht gelxrgeneu ftuieen, und 
nicht weit von einander entfernten Schenkeln auf eine 
etwas harte .Matratze, lö dafs der Damm nicht ge- 
drückt wird, auf den Rücken legen. NUß nehme 
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man die mit einem Quart lauen Waflers gefüllte um! 
im Rohre eingeölte Spritze zur Hand. Das Rohr mufs 
vorn gut abgerundet und lang genug feyn, um, falls 
die Strictur tief hinten ift , durch die ganze Harn- 
röhre bis zunächft vor jene bin zu reichen. (Sonach 
mOfste das Rohr faft die Länge eines Katheters haben* 
deffen Einführung, da es fteif und gerade ift, erofciein 
Schwierigkeiten unterworfen feyn muh, und ky ei- 
nem flexibeln kann der Impuls nicht ftark genug feyn.) 
Das Rohr wird nun fo tief, als nöthig ift, in die Harn- 
röhre eineebracht, und dann der Penis gegen die ho- 
rizontale Linie nach den Schenkeln geneigt, damit der 
Winkel zwifchen der Harnröhre und der Blak* io of- 
fen als möglich fey. Man halte mit dem Zeigefinger 
und dem Daumen die Mündung der Harnröhre um 
das Spritzenrohr herum genau an, und drücke nun 
rafch und kräftig die Spritze atis. (Zu letzterem Ma- 
noeuvre braucht Her Wundarzt feine beiden Hände, 
mit der einen die Spritze zu halten, und mit der aa- 
dern den Embolus rafch und kräftig vorwärts za fchie» 
ben, mithin mufs jenes ein Geholte verrichten.) Dafs 
die Abficht erreicht werde, dafs der vorliegende Stein 
■weiche, fühlt theils der Wundarzt, theils der Krauke 
felbft. Sollte der Harnabgang bald wieder flocken, 
fo mufs fogleieh eine zweyte Injection nachgefehickt 
werden, doch, ohne dafs das Spritzenrohr ausgezo- 
gen, fondern indem die Spritze iilofs abgenommen 
und neu gefüllt wird. Sollte (ich vier Impuls der ln- 
jection nicht kräftig genug bis zum Blafenhalfe hin 
fortpflanzen können : fo ift ein äufserer rettender oder 
erfenttternder Druck unmittelbar auf der Stelle nöthig* 
wo die eingefpritzte Klüftigkeit in der Harnröhre ruht. 
Zu dielem Endzweck ftreiche, reibe man mit den 
Spitzen zweyer oder dreyer hinter dem Scrotum im 
Damme angelegter Finger die Harnröhre rafch und 
gleichem ftofs weife nach der Aftermündung hinab, 
bringe felbft eine oder zweyFingerfpitzen in den After 
ein, gebe von der Mündung aus, ftofsweife drückend, 
an der vordem Fläche des Dammes, fo weit die Fin- 
ger reichen, hinauf, erfchütt re gleichfam diefe Ge- 
gend. Oder man lege auch blofs die Kingerfpit2ör 
ganz zunächft innerhalb des vordem Randes des Al- 
ters an , und hebe damit die vordere Wattd deffelben 
nebft der mit ihr verbundenen Blafe wiederholt gieich- 
fam in die Höhe, iiidcfs in dem nämlichen Augen- 
blicke eine ftarke Einfpritzung von vorn herein wirkt. 
Nach gelungenem Verhielte mufs der Kranke in obi- 
ger Lage mit erhabnem Hintern auf dem Rücken oder 
auf der Seite noch einige Zeit lang liegen bleiben. Er 
darf nie, befonders in aufrechter Stellung, den Harm 
lange behalten ) er mufs jede heftige Bewegung ver- 
meiden, namentlich mit tenkrechieni Körper; auch 
lalle derfelbe den Urin lieber in einer Rückenlage, als 
ftehend. \ _ - \ 

2) lieber den Blafenflkh oberhalb der Schooßfugf. 
Durch gemachte Erfahrung über das Abziehen der 
Blafe und das Ausgleiten der Troicarröhre bey diefer 
Operation, iogfeichen über dieCohäfion der ßlafen- 
wunde mit der Wunde der Bauchdecken , beftimmt 
de 1 Vf. folgendes tecknifche Verfahren : «) Der Wund- 
arzt 
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nrzt bringe den Troicar,' ohne vorgängfgen Haut- 
fchnitt, w-enigftens ohne einen, der ein Paar Linien 
ilbericlireitet ein. Nur bey grofscr Fettleibigkeit des 
Kranken dürfte er von diei'er Regel abzugehn cenö- 
thigt fevn; dann ift aber auch die AdhäGon , will man 
fic nicht durch die blutige Naht fiebern , gauz dem 
Ungefähr hingegeben. b) Man ftofse den ' Trokar mit 
eleicHmäfeigem , unabgefetztem Drucke ein, damit 
die Blafenwunde gerade und fenkrecht auf die Bauch- 
•vvumk Mt, und die Blafe nid« feitwärts weicht. 
Eben deshalb mufs ein Gehülfe die Hände zu beiden 
Seiten des Unterbauclis an die Blafeugefchwulft anle- 
gen , und diefe dadurch mehr fixiren laffen. r) Man 
Fenke die Röhre Jogi eich, bey noch voller Blafe, und 
i«he man den Troicar auszieht, fo tief hinein, dafs 
zwifchen ihrer Platte und der Hautflache gerade Raum 
•für eine Comprette oder eine Schwatnmfdieibe bleibt. 
. g\ Der Kranke vermeide die erften 7 Tage nach der 
-Operation möglichft jeden Wechfel der Körperftcllung, 
-und behalte die Lage möglichft bey, in welcher er Geh 
: unter der Operation befand. Deshalb darf inan auch 
, t ien Kranken nie hey der Paracentefe zuerft fitzen , und 
dann Geh legen laffen , fondern inan mufs fie an ihm 
.in der Rückenlage mit etwas erhöhtem Hintern ver- 
richten, und diefe Lage wenig ahandern. So darf 
•auch die Canüle vor dem 7ten Tage nicht herausge- 
nommen werden, um nicht dadurch und das Wieder- 
einbringen derfelben die noch lockere Adhäfion zu 
ftflren. r) Man befchränkc die eintretende Eiterung, 
dabei lüfte man, fo bald Geh äußerlich Eiter zeigt, 
.täglich die Röhre behutfam, und lade neben ihrBley- 
v,. aller in die Wunde tröpfeln. /) Der Verband halte 
die Canüle unverrückbar fenkrecht in der Wunde, 
was aber die gewöhnliche Befeftieungsart mitteli't 
IzweyeT um den Leib laufender Bänder nie Geher lei- 
,ßet. ; Noch am meiften erreichte der Vf. feinen Zweck 
durch einen Heftpflaftervcrband , für welchen aber die 
.Platte der Canüle eigens eingerichtet feyn tnufs. Der 
Vf. will denfelben im ztceyten Theile mittheilen. 

IV. Neue Methode der Amputation des Penis. Um 
das fclinelle Zurückziehen des Gliedes, im Fall daf- 
feibe zuoächft an den Schambeinen amputirt werden 
foll, und um die Unterbindung der Arterien ungeftört 
und beftimmt beforgeu zu können , empfiehlt der Vf. 
■ ein neues operatives Verfahren, welches er den Schnitt 
.tait wiederholten Zügen nennt Indem der Wundarzt 
das Glied und die möglichft nach vorwärts gezogene. 


odffr beffer mit einem Bande hinreichend feft umge- 
bene Haut mit der linken Haud hält, fchneide.t er mit 
der rechten den Rücken der Ruthe jenfeits des Ban- 
des nur fo weit ein, bis fich die beiden arteriae dor- 
■fales verratheil , ergreife nun den BromfieLTJche» Ha- 
ken mit um ihn gelegter Schlinge, zieht die Arterie 
hervor, uud lafst einen Gelullten die Ligatur an legen. 
Hierauf drückt er fenkrecht das MeTTer weiter bis in 
die Milte der cavemöfen Körper herab , wo ihm die 
beiden profundae begegnen, und unterbindet Ge auf 
gleiche Art. Endlich trennt ein dritter Schnitt die 
Made hinunter bis auf den Kanal der Harnröhre, ohne 
diefen jedoch anzufchneiden, uin da die arteriös ca- 
vernofas urethrae ebenfalls zu unterbinden. Ift diefs 
gefebehen, fo fclineidet man das Uebrige vollends 
durch, und lafst den Stumpf lieb zurückziehn. Uebri- 
gens mufs der Wundarzt bey jedem folgenden Schnitte 
das Meflier immer genau in den Winkel des vorher- 
gegangenen ein fetzen und beftimmt fenkrecht wirken 
lallen, damit die Schnittfläche gleich ausfaJIc. (Die- 
i'er Vorfchlag möchte wohl mehr dem Schreibtifche, 
als der wirklichen Ausübung angeboren. ) , 

V. Uebir tuberculöfe Exerefcenz des Afterdarms. 
Diefer Zuftand , welcher zuerft von Default beobach- 
tet wurde, und in Verhärtungen und dadurch entlite- 
heiulen Verengerungen des Maftdamis behebt, kann 
nach des Vfs. Erfahrung nicht fowohl und allein , wie 
Default verlangte, durch Comprettion, fondern auch 
durch Exftirpatiou geheilt werden. Uebcr beide Heil- 
arten werden Krankengefchichten mitgctheilt. 

VL l/eber Lipome und Exßirpation derfelben. Jeder 
Wundarzt von Erfahrung wird dem Vf. darin bey- 
ftiumien , dafs die Lipome nicht in die Reihe der Balg- 
ecfcli wülfte gehören , gerade deshalb nicht, weil ihnen 
der cbarakteriftifche häutige Sack oder Balg abgeht. 
Bey der Operation einer Fettgefchwulft , die man vor 
dem Ernfchnitt für Balggefchwulft hielt, kömmt man 
gleichfam in Verlegenheit, wenn man unter der cutis 
eine diffufe MalTe ohne Balg findet, und oft nach Gut- 
dünken diefe .Nlaffe uusfrhäJen mufs. Dafs unter fol- 
clien Umltändcn nicht die Rede von gefchwinder Ver- 
einigung feyn kann, hat der Vf. ebenfalls berührt. 
Oft macht die Heilung viel zu fchaffen , weil man fie 
nicht eher erwarten kann, als Iris die zurückgeblie- 
benen Fett theile durch die Eiterung anfgclöft und fort- 
gelcliafft worden find. Der \'f. belegt auch hier mit 
hl nt Beobachtungen. 
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MajeftSt der Kaifer von Oefterreich hat einen Preis 
■von jooo Fl. Wiener Währung auf das liehe Lehrbuch 
der CoinptabilitlUs- oder Staats -Rechnung! wirfeilfuhaft 
ausgefetzt. Der Termin ift bis Ende iUarz 1 8 1 4. feft- 
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gefetzt. Die Ausarbeitungen mit Derifen urul verfie- 
gelten Namen lind an die Studien - Hofconntiiflion zu 
femien. Der Druck des gekrönten Lehrbuchs geht auf 
Koften und zum Vortheil des nieder - üftcrreichifchen 
Studienfonds. 
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Montags , den 22. $nnius 1812 . 


MATHEMATIK. 

Oi.dknbühö , in <1. Scliulze’fchen Buchh. : Hand- 
buch der bürgerlichen und kanfmünnifcktn Arith- 
metik in ihrem ganzen Umfange , zum Gebrauch 
filr Gefch jftsmänner, angehende Lehrer und be- 
fonders für diejenige n , welclie (ich durch eignen 
- Heifs in diefer VY iffenfebaft vervollkommnen 
wollen. Bearbeitet und mit den nüthigen Exem- 
peln verfehen von ft. F. Schaffer. Erfler Theil. 
1809. 51a 'S. Zweyter Theil. 1810. 432 S. 8- 
(3 Rthlr.) 

I 1 er Vf. wollte in diefer Schrift ein Handbuch be- 
arbeiten, welches denen, die ihre Schulkennt- 
niffe von der Arithmetik entweder durch Unterricht 
oder Selbftftudium bis zu einer gewiflen Vollftändig- 
keit und Gründlichkeit zu erweitern trachteten, zum 
Leitfaden dienen feilte. Seine Bearbeitung gründet (ich 
auf folgende AnCcht: „Der Gegenftand der Arithme- 
tik, fagter, ift die Zahl, der abftracte Begriff der 
gemeffenen Gröfsc; alfo die Gröfsc felbft, in wie fern 
man fich felbigc als ein Ganzes gedenkt, woran nach 
Erfordern ein Mat ft ab gelegt werden kann, um es, 
dem Verftande als ein Aggregat bekannter, gleicharli- 
er Theile darzuftellen. " Was von der Grüfse , unter 
iefer Vorausfetzung, gilt, mufs auch für die Zahl 
eiten. Die ungemeflene Grüfse, durch ein Zeichen 
argeftellt, ift mithin Bild von der Zahl felbft, ab- 
gefehen von dem Begriff der Einheit — ” Der Vf. 
(cheint hiebey nicht bedacht zu hallen, dafs bey dem 
Begriff der Zahl doch allemal ein Verftandesact , der 
in einer Aufreihung von Einheiten belteht, wefent- 
lich zum Grunde liegt. Die ungemeflene Gröfce, 
wobey keine Einheit berückfichtigt ift, könnte alfo 
kein Bild der Zahl abgeben. „ Wer fich gründliche 
Begriffe von der Arithmetik erwerben will, heifst es 
wei ter , mufs fich zum Begriff der ungemeffenen Grüfse 
erheben. Leitet diefer Begriff feine Betrachtungen, 
er mag dabey mit feinem Verftande allein arbeiten, 
oder lieh des' Hilfsmittels der finnlichen Darftellung 
bedienen, fo ift er vollkommener Rechner in feinem 
Fache.” Diefes möchte doch mehr die Sache der 
Analyfis und der dabey anzuwendenden Buchftaben- 
rechnung, als des Rechnens der in Ziffern ausge- 
d rück teil Zahlen feyn, und die letztere Rechnung 
kann auch bey der Analyfis, wenn fie für das Leben 
brauchbar werden foll, nicht entbehrt werden. „ Die- 
fes Hilfsmittel, fagt daher der Vf. ganz richtig, wo- 
durch der Mathematiken fich ilMr den biofeen Zahlen- 
rechner erhebt (der aber dabey doch nicht entbekr- 
■ A. L. Z. 18 13 * Zweiter Band. 


lieh wird), ift die Algebra.” Hiernach fehlen alfo 
dem Vf. die Buchftabenrechnung unentbehrlich, wo- 
von er aber auch nur das Unenlbebrliclifte vorgetra- 

f en hat: nicht mehr, als erforderlich war, um den 
.efer in Stand zu fetzen, von jedem Theile des Vor- 
trags richtige Anwendung zu machen und in ähnli- 
chen »1* allen felbft allgemeine Regeln zu entdecken, 
Otter die von andern entdeckten gehörig unterfuchen 
zu können. Sein gröfstes Beftreben war zugleich, das 
Verhältnifs zwilchen Algebra und Zahlenrechnung in 
der möglichften Klarheit darzuftellen und dem Lefer 
ffi jener immer die allgemeine Gefetzgeberin, in die- 
fer die ungeordnete (?) WilTenfchaft zu zeigen. 
Uebrigens hat der Vf. die Arithmetik in die reine und 
angewandte eingetheilfc, und jene im erßen , diefc im 
zweyten Theile abgchandelt. Da er (ich nämlich int 
erßen Theile mit der Theorie der Zahlen, und in* 
zweyttn mit der von den verfchiedenen Rechnungs- 
arten befchäftigt, fo fchien ihm diefe Eintheilung 
zwcckmäfeig ; indeffen ift die gezogene Grenzlinie 
dadurch etwas verrückt worden , dafs er die Abkür- 
zungen der arithmetifchen Operationen mit in den 
zweyten Theil nahm, um den erßen nicht zu ftark 
zu machen. Da der Vf. vorbereitete Lefer voraus- 
fetzte : fo hat er die .Algebra den arithmetifchen Ope- 
rationen vorangehen lallen, und fo ift nun der Lefer 
in den Stand gefetzt, aus den allgemeinen algebrai- 
fehen Formeln die Gefetze für die Zaltlcn herzuleiten. 
Da, wo entweder der Beweis zu viel Vorbereitung 
erforderte, oder wo Gegenftände abgehandelt wur- 
den, die nicht ganz in der Sphäre des Nichtmathema- 
tikers liegen, hat fich der VT. erlaubt , die Lehren 
'blofs hiftorifcli aufzuftcllen ; dagegen ift fünft allent- 
halben Erklärung, Satz, Beweis, Zufatz vorhanden, 
ohne eben diefe Theile befonders zu lienennen. Ob- - 
gleich keine neuen Entdeckungen hier zu fuchen find, 
fo kann doch der Vf. auf neueDarftellungen Anfpruch 
machen, da er jedesmal feine eigne Au ficht gab, wenn 
ihm die fchon bekannte weniger einleuchtend fchien. 
Im 1. Kapitel folgt nun gleich nsch den Begriffen der 
Numeratton und der vier Rechnungsarten, der Begriff 
der Algebra. Im 2 . Kap. find die al gtbraifchen Rech- 
nungs-Operationen mit denen für die Ziffern in Ver- 
bindung vorgetragen. Am Ende allgemeine Corolia- 
rien , z. B. wenn der Minuend aröfser oder der Sub- 
trahend kleiner wird, wächft der Reff; wird einer 
von den Factoren durch eine Gröfee dividirt, fo wird 
dadurch das ganze Product durch diefe Grüfse divi- 
dirt; wird ein Factor Null, fo wird das ganze Pro- 
duct = o. Zum Befchlufs eine Menge nützlicher Bey-- 
fpiele zur Uebung. 3. Kap. Fon den einfachen Glei - 
Y y chun- 
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thnngen , nebft den Reget n zur Auflnfmg der atgebrai- 
fchtn Aufgaben. Von den Grunalatzen Ober Gleich- 
heit und Ungleichheit kommen hier noch ein juar 
mehr , als gewöhnlich, vor: nämlich für die Fälle, 
wo fowohl oben als unten Ungleichheit ift. 4. l’on 
der PermtUation und Comb'matwn der Größen. Bey der 
letztem unterfcheidet der Vf. die weitläuftige , mitt- 
lere und breiige Coinhination. Alle drey Cnu einzeln, 
deutlich und vollftändig abgehandelt , und zum Theil 
auf Probleme angewandt, die zur VVahrlcheinliche 
keitsrechuung gehören. 5. Von den verfchitdenen F.i- 
genfehaften der Zahlen; befontlcrs von den Theilern 
«er Zahlen, immer fowohl in Buchftaben, als Ziffern. 
6. Von den Brächen. Befunden vorbereitet durch die 
beiden letztem Aufgalten des vorigen Kapitels. Die 
Aufgaben : „ die kleinfte Zahl zu finden , in welcher 
lieh mehrere ohne Heft dividiren lallen," fo wie: 
„den gröfsten gemeinen Theiler z weyer Zahlen zu 
finden, " find in der gröfsten Allgemeinheit aufgelöft. 
Eine ausführliche Unterfucbung Ober die Anzahl der 
möglichen Diviforen filr zulamtnengefetzte Zahlen 
mit tabellarifchen Ueberfichten. Um die möglich 
kleinfte Zahl zu beftimmen, welche durch andere ge- 
goltene Zahlen theilbar ift, werden zwey Methoden 
rriitgetheilt, zugleich die gewöhnliche Art , den gröfs- 
ten gemeinen Theiler zweyer Zahlen zu finden. Auch 
die V erfahrungsart, wie man Brüche mit grofsen Zah- 
len , die fielt nicht atifheben laden, durch Näherung 
auf kleinere Ausdrücke bringen kann. 7. Von den 
■Dreimal brüchen. Beionders ausführlich bey den un- 
endlichen Decimalbrüchcn. 8- Von den benannten 
Zahlen; zuerft von der Kcfolution derfelben, die der 
Vf. mit der Einrichtung der Brüche in Parallele ftelit, 
dann eben fo von der Reduction. S. 300. kommt der 
Fall vor, dafs zwey benanntp Zahlen in eioander mul- 
tjplicirt werden follen. Der Vf. lieht ihn in fo fern 
als ausführbar an , dafs der Multiplicand fo oft genom- 
men werden müde, als der benannte .Multiplicator die 
Einheit einer gewiffen Sorte enthält ; wären alfo ver- 
schiedene Sorten im Multiplicator , fo müde angezeigt 
tfevn , welche Sorte feine Einheit beftimmen folle. Als- 
dann fey der Multiplicand nichts anders, als ein ein- 
richteter Bruch, deffen Nenner nicht durch Zahlen, 
ndern durch eine Benennung, wie Thaier, Gro- 
jehen u. T. w., ausgodrückt werde. Z. 11 . der Mul- 
tiplicand fey 3 Pfd. i4Loth, und der Multiplicator 
1 Kthlr. 5 gr. 8 Pf. : fo müde vorerft beftimnit wer- 
den, ob der Thaier, oder Gr. oder Pf. die Einheit des 
Multiplicators fevn folle. Kec. bemerkt hiebey, dafs 
fchwerlich jemals ein Rechnungsfall vorgekommen fey, 
der eine folche unmittelbare Multipiication uötliig ge- 
macht hätte. Der Vf. hat wohl Hegel de tri - llecli- 
nungen in Gedanken gehabt, z. B. 3 Pfd. koften 4 Kthlr., 
■wie viel 5 Pfd.? wo cs fcheint, als oh 4 RthJr. mit 
5 Pfd. multinlicirt würden — ; die Aufgabe hat ab_-r 
in der'i'bat Keinen andern Sinn, als dafs der verlangte 
Preis nach einem geometr. \ erhältnifs beftimmt wer- 
den foll, in welchem die bei len gleichnamigen Glie- 
der ftehen. Diefes Verbaltnifs ift 3:5, wegen der 
Gleichartigkeit der in (liefen Gliedern zum Grunde 


liegenden Einheit: Pfund. Bey der Rechnung wird 
allo die benannte Zahl 4 Rthlr. mit der unbeuannten 
Zahl 5 nuiltiplicirt : denn jetzt braucht man nicht 
mehr an die Einheit: Pfund, zu denken ; hingegen 
die Einheit: Thaier, mufs auch bey dem Product 20 
noch immer berüclcGchtigt werden , weil ohne fie das 
E'acit keinen. Sjun geben würde. Diefes Kacit läfst 
(ich aber richtig und befünunt finden, wenn man 
auch nicht weifs, dafs bey 3 und 5 die Einheit : Pfund, 
zum Grunde gelegen hat. Es könnte auch die Ein- 
heit: Scheffel, Eamer u. f. w. , zum Grunde liegen, 
und immer wäre das Facit Kthlr. Aehnlichc Vor- 
fchriften giebt der Vf. auch für die Divifion. Auch 
ein E’all, wo der Divilbr benannt und der Dividend 
unbenannt ift, wo ficb wieder vorher der Divifor auf 
eine gewiffe Einheit mufs bringen laffen , da alsdann 
die ganze Divifion wie mit unbenannten Zahlen ge- 
fchient und auch einen unbeuannten Quotienten giebt. 
Von der Berechnung des Alters. Was (S. 307.) von 
Erkennung eines Schaltjahres, in wie fern es das letzte 
eines Jahrhunderts ift, gefegt wird, gilt blofs von den 
Jahren 2000, 2400 u. f. w., weshalb mit hätte bemerkt 
werden können, dafs diele Einrichtung von 1600 an, 
rückwärts, nicht Statt gefunden habe, foudern dort 
jedes, durch 4 theilbare, ein Schaltjahr fey. (S. 308-) 
könnte beftimmter gefegt feyn : „ man eigne dem ge- 
. borgten Monat fo viele läge zu, als derjenige hat, in 
welchen der Anfang der Zeitdauer fällt. Was der Vf. 
auf eben diefer und der folgenden Seite von den nö- 
thigen Correctionen fegt, kann hier keine Anwen- 
dung finden. Denu wenn z. B. Jemand 7 Jahre alt 
geworden wäre: fo müfstc man für jedes der drey, 
nach dem Schaltjahr eingefallenen gemeinen Jahre, 

•J Tag vom berechneten Alter abziehen - ; wenn man 
alter nach dem Alter eines Menfchen fragt : fo will 
man nicht aftronondfehe, fondern bürgerliche Jahre 
wiffen. Elin anderes wäre es, wenn das ganze, bereits 
nach der Vorfchrift berechnete. Aller in lauter Stun- 
den oder Minuten ausgedrückt -werden füllte: hier 
müfsten, wenn man überhaupt die Jahre mit 365 muh 
tiplicirt lütte, noch die einzelnen Tage aus den Schalt- 
janren , fo wie die von den einzelnen Monaten kom- 
menden, jenen beygefügt werden. Eine folche ge- 
naue Zeitbeftimmung kann bey aftronomifchen Fra- 
gen wohl Vorkommen, aber das bürgerliche Leben 
nimmt darauf nicht Rückficht. Der (S. 310.) geborgte 
Monat darf nicht zu 30, fdndem mufs, weil der Ge- 
burtstag in den Auguft fällt, zu 31 Tagen gerechnet 
werden, wie mitZuziehung eines Kalenders leicht ge- . 
zeigt werden kann. Elben fo wäre (S.311.) der ge- 
borgte Monat nur zu 30 Tagen zu rechnen. Der V£ 
mache einmal die Probe, und fublrahire das (S. 310.) 
berechnete Alter von der Sterbezeit: fo wird er diu 
dabey angenommene Geburtszeit nicht richtig wieder 
finden, wohl aber, wenn er nach der Methode des 
Rec. verfährt. 9. Von der Probe der arithmetifchen 
Operationen. Der Vf. befchrcibt hier ausführlich die 
Probe, welche auf dem Refte des Reclinungsrefultats 
für einen gewiffen Divifor beruht, und giebt ihre 
Theorie für alle vier Rechnungsarten in ganzen Zah- 
len 
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len und Brüchen, felbft für benannte Zahlen, aber 
der Umftändliehkeit wegen wird fie nicht leicht ge- 
braucht werden. 10. Vor. den Potenzen und (Purzeln ; 
auch die Äusziehung der Otiadrat- um! Kubikwurzel, 
nebft Fingerzeig, wie aut ähnliche Art die höheren 
ausgewogen werden können. 11. Von de» Verkält- 
»ifftn und Proportionen. 12. Von den Progreffumen. 
13. Von den Logarithmen. Ihr Begriff, die Methode 
he zu finden; ihr Gebrauch and der der Tafeln. Am 
Ende jedesmal Uebungs-Exemnel. 14. Von den Glei- 
chungen. Begriff, Eigenfchaften ; alles durch Bey- 
fpiele erläutert. Sehr umftändlich wird auch von den 
Grenzen' einer Wurzel der Gleichung gehandelt. Die 
Methode, durch Näherung die Wurzel zu finden. 
Cardan's Regel. Unbeftimmte Aufgaben. 15. Von 
den Kettenbrücken. Sehr ausführlich, und mit Ilin- 
deutung auf die dadurch zu bewirkende Reduction 
der unendlichen Dccimaibriiche auf den gemeinen 
Bruch. Anwendung auf Verhältnifszahlen, die klei- 
ner als die wahren find, aber jenen möglich ft nahe 
kommen. 16. Allgemeiner Ausdruck der Znhtenfpßme, 
wo auch gezeigt wird, wie jede Zahl des ilecadifchen 
Syfteins nach einem andern , z. 15. dem tetractifchen, 
ttnd fo hinwiederum , aus/ud rücken fey. Die Facits 
von den Uebungs- Exempeln heben fowohl bey (lie- 
fern, als dem folgenden Thcilo, allemal am Ende bey- 
fammen. 11. Die angewandte Arithmetik. 1. Von der 
Verkürzung der ariümetifken Operationen. Zum Be- 
hüte derselben theilt der Vf. vorerft ein grofses Einmal 
Eins, bis zu 2 mal 25, mit, und giebt alsdann eine 
grofse Menge von Rechnungsvortheilen an , die man 
fonft zur wclfchen Praktik rechnete. Sie find meift 
durch liuchftabeti - Rechenkunft förmlich erwiefen. 
Umftändlich wird bey der Multiplication die Zer- 
ftreuiingsmethode ausgeführt. Bey den Vortheilen 
der Divificn werden drey Methoden erklärt; auch 
die abgekürzte Uivilion bey Decimalbrüchen mit vie- 
len Ziffern. Kaufmännifche Verkürzungen. Sie be- 
ziehen fich auf Weglaffung kleiner Brüche, wofür, 
hernach etwas Anderes fubfiituirt wird. 2. Vom Pro- 
portional falze. Der Vf. unterfcheidet ihn von der Re- 
gel de tri als eine hefnmtere Rechnungsart, und ver- 
gleicht beide. Vorerft eine Theorie diefes Satze», 
wenn inan fie gewöhnlich in den erften Gründen der 
Dynamik vorzutragen pflegt, wo von der Kraft, in 
wie fern fie im Raume und in dcrZeit wirkt, die Rede 
i ft- Hier iSl fie fo gehellt, dafs fich auch der wefent- 
liche Unterfchied zwifchen directem und inverfem 
V'erhältnifs , lo wie die Regel de quinque und multi- 
plex, die Gefellfchaftsrechnung, befonders die zu- 
laminengefetzte, daraus entnehmen UUst. Hinter den 
hierzu gehörigen Uebungs -Exeiripeln folgen auch al- 
gebraifcha Aufgaben. 3. Von der Regel de tPl. Weicht 
von dem Proportionalfatze nur in der Art ab, wie die 
Glieder zurammengeftellt werden, welche die Propor- 
tion bilden. Es find nämlich hier die drey Glieder fo 
geordnet, dafs das mittlere von den drey bekannten 
mit dein Facit gleichartig ift. Wir glauben, dafs der 
Vf. diefe ganze Ljihre weit kürzer, und • ben fo gründ- 
lich, hätte vortragen können. 4. Von der Kettenregel. 


Die Theorie vortrefflich , f »erlich mit vielen Neben- 
liemerkungen durchwebt, die bey der PraxLs nicht 
leicht entbehrlich find. g. Nachträge za den drev vor- 
hergehenden Kapiteln, gehören zur welfchen Prak- 
tik. 6. Von der Zixrrechnung. Alle dabev vorkom- 
menden Fälle werden bey ihrer Theorie im'AUgeinei- 
nen dargeftellt. 7. Höhere Zinsrtcknanp. Zins auf 
Zins. Aufser der gewöhnlichen Poterizenfonnel wird 
auch noch eine für den Fall entwickelt, wo aufser der 
ganzen Zahl der Jahre, noch ein Bruchtheil des Jah- 
res vorhanden ift, oder wo der Exponent 11 noch ei- 
nen Bruch bey ßch hat. Ucbcrhaupt ift (liefe Rech- 
nung hier weit vollständiger, als in den gewöhnlichen 
Schriften, vorgetragen. Ah Lehnfatz, auch die For- 
mel für den Fall, wo der Zins eines Kapital»: jeden 
Augenblick wieder zum Kapital gefchlagen würde. 
Bemerkung über das Widerfinnige (ler-Garpzow’fchea 
Rabattreclinung. Von der Bezahlung auf Schulden, 
d. i. wo ParticuJarzahlung, ftatt der ganzen, geieiftet 
wird. Von der regelmäfsigen Vergrößerung und Ver- 
kleinerung des flehenden Kapitals. Enthält die Vor- 
lchriften Key Berechnung von Jahrrentcn, Leibren- 
ten, Tontinen, desgleichen bey Wittwcnkaffen, wo 
die Bey träge bis zu einem gewiflen Kapital anwach- 
fen fallen, auch fo für das pactum antickreticum. \\ erth 
einer Rente in einem beftimmten Zeitpunkte. Ver- 
gleichung von Geboten, g. Reductionsrechnung. Vor- 
erft wieder die Theorie und allgemeine Gleichung, 
dann die Anwendung bev verfeniedenen Vorfällen, 
z. B. beym Rabatt , wo jedoch der Fall bemerkt wird, 
in welchen diefe Rechnung, ohne Nachtheil, nicht 
angewandt werden kann. Kritik der Anwendung 

bey Gebotvergleichungen. 9. ' GtftßfchaJlsrechnung . 

10. Kaufmännifche Rechnungen. Hier diefe, welche 
keine eigne Theorie erfordern: Thara-, Fufti-, 
Schiffsparten - , Ävarie'-, Affecuranz-, Taufcli-, Ba- 
ratt-, Gewinn- und Verluftrechnung. II. Verglei- 
chung der Maße und Gewichte. Gelegentlich vom all- 
gemeinen Mafse durch Pendellänge und Meridian- 
grade, wo der Vf. zeigt, dafs das erftere Mittel grö- 
bere Genauigkeit giebt ; befonders hat es einen gro- 
fsen Vorzug wegen der Leichtigkeit, mit der es zu 
haben ift. Von den franzöfifchen Mafse» giebt der Vf, 
die neuen fowohl, als die alten an. Hierzu ausführ- 
liche Verzeichnille. Am Ende nützliche Bemerkun- 
gen für Hohlmafse, die gehäuft werden. 12. Von detu 
Golde, und der Vergleichung der Münzen. Allgemeine 
Begriffe davon. Kurze Gefchichte der verfehl etleuca 
Münzfufse in Deutfchland. Ausführlich von dem Ge- 
halt nach Schrot und Korn. Auch vom Papiergelde, 
von den Banken. 13, Von der (f . h tlreehn ng. 'Zu- 
gleich eine deutliche und ausführliche Frki rung der 
hierbey vorkomroenden Gebräuche und Kuiiftwörte** 
auch Berechnung der VVechfelfummemitSpefen. Arbi- 
tragerechnung, Wechfelcommiffionen. 14. Von der 
AtUgationsrechnung. 15. Von der Cdcireeknnng, wo 
der Vf. zeigt, wie fie auf die Alligationsrechnung ge- 
bracht werden kann. 16. Von der Falßrechnung , ein- 
fache und doppelte. 17. Vermifckte Gegenßliude. Hier 
findet man Anleitung zur Berechnung von aHerley 
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Hülfstafeln : r. B. ProporÜonalzalden für die Berech- 
nung des Difconto, und wie man fich folche Rech- 
nungen durch Logarithmen erleichtern kann. Der Vf. 
wählt ßeyfpielc , die in Krufe'ns Gomptoriften Vor- 
kommen, und macht dadurch die Art, wie Krufe'ns 
Tafeln berechnet worden und wie fie zu gebrauchen 
find, verftändlich. Auch eine Anleitung zum Rech- 
nen 'im Kopfe , wo gezeigt wird, wie fich diefes auf 
verfchiedene Art bewerkltelligen läfst. Mechanifche 
Rechnungsvorthelle: z. B. durch die Neporifchen Stäb- 
chen, Leibniiz'cns Rechenniafchine. Anthmetifche 
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Kimftftflclte , wo Zahlen errathen werden, die fich 
ein anderer denkt; mehrere, wo algebraifche Rech- 
nungen in Anwendung kommen. Am Ende ein Ver- 
zeichnis von Geld, Gewicht und Mafs, ffir die Exem- 
pel zur Uebung, nach den verfchiedenen Handels- 
städten, in alphabetifcher Ordnung. Diefes fehr brauch- 
bare NVerk ift für die gegenwärtige Zeit ungefähr das, 
was tt. CI a usber g’s demonflrative Rakenkunfl für das 
vorige Jahrhundert war, dabey aber noch voliftäa- 
djger und gründlicher. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

9. May ftarb'zu Wald, im Canton Zürich, Gttrf 
Chriftofk Tobler , Pfarrer dafelbft, im 56ften Jaiira fei- 
nes Alters. Er war der ältefte Sohn des Archidiaconus, 
Johanne t Tobhr. ln jftngern Jahren hat er den Sofdukler, 
freylich als ein in folchen Arbeiten noch nicht genug 
geübter, junger Mann, überfetzt, und fich überhaupt, 
auch f [tätet hin, in der Dichtkunft auf mannigfaltige 
Weife verrucht. Im J. 1784. ward er Pfarrer zu Olfen» 
hach amiMayn, «793. zu Veltheim bey Winterthur. Un- 
glücklicher Weife warf er fich in der Folge in die Poli- 
tik. Er glaubte, wie viele Minner von Kopf und Herz, 
die fich eben fo, wie er, täufchten , in den Anfängen 
der franzüfifchen Revolution die Morgenröthe eines bef- 
fern Tages zu erblicken, der für die Menfchheit auf- 
ginge, und iibeiTchätzte die näcliften Folgen derfelhcn. 
Als nachher in feinem eignen Vaterlande eme Revolu- 
tion ausbrach, tiufclne er fich altertnal in feinen Hoff- 
nungen von derfelben, was fielt zurnTbeil daher erklä- 
ren läfst, weil er auf dem Lande lebte, fehr wenig ge- 
fellfeliaftlichen Umgang batte, und die Lage der Dinge, 
fo wie den Charakter der handelnden Perfonen, nicht 
von melirern Seiten kennen lei nte. Die allzulebhafte 
Theilnehmung an diefer einfeitig heurtheihen Staats- 
verändernng, zu der er fich durch nahe Verhältniffe 
mit einigen dabey tltätig gewefenen Individuen verlei- 
ten liefs, rifs ihn aus der ihm angewiefcneti Sphäre der 
Wirkfamkeit, in welcher er als Prediget nützen und als 
Gelehrter eine Zierde feines Vaterlandes feyn konnte 
und füllte; felbft fein Charakter vernaebläffigte fielt « 11 - 
nrählig merklicher feit diefer Zeit, zum innigften Be- 
dauern feiner Freunde, die feine ungemeinen GeiTtes- 
anlagen und die vielfeitige Bild. mg derfelben nach ih- 
ram volle» Werthe fchltzten. Er verlief« 1799. bevtn 
Vorrücken der öfterreiebifeiteti Truppen in die Schweiz 
feine Pfarre, und nahm, nachdem die Franzüfifchen 
Waffen wieder obgefiegt hatten, jn dem Winter von 
1799 auf t$oo, nach Niederlegung feines Amtes, die 
Stelle eines Senators der helvetifchen Republik an. Dafs 
er aber, als folcher, nicht in einem für ihn paffenden 
Beruf skreife wäre, fall er bald, nur zu fpät, ein; auch 


vollendete er feine Laufbahn , als Senator, fchon sun 
7. Anguß igoo, dein Tage der Auflofung diefes Senats. 
Jetzt kehrte er wieder nach Zürich zurück, und fei tu) 
auf einem JLaiidhaufe mehrere Monate , ganz getrennt 
von feiner Fautilie und ohne Umgang mit Menfcheu. 
Auf diefem 1 .am! häufe fchrieb er, vcranlafst clui^h fei- 
nes Schwagers, Georg Schuhkeß, Rede zu Lavater's An- 
denken, die dcrfelbe bey delTen öffcntliclier Todten- 
feyer vorlas, die auch in der A. L. Z. (tgot. Nr. 5 1 S -) 
angezeigten Bogen über Larater’n, delTeu fehr vertrau- 
ter Freund er in frühem Zeiten gewefen war, diefe 
Bogen find der hefte, zur Kunde des Publicum* gelangte, 
Bey trag zur Charakteriftik Lavaters, der an ihm einen 
guten Biographen gefunden haue. Im . 1 . tgoi. trat er 
wieder in den geiftlichen Stand, und nahm die volk- 
reiche Pfarre ztt Wald, in dem üblichen Thcile des 
Cantons Zürich, an; er trat alfo jetzt in einen weit- 
läuf tigen Wirkungskreis, und haue Atdafs, denjenigen 
Tbeil des Landvolks näher kennen zu lernen, delTen 
Sache er während der Revolution mit fo viel Eifer ver- 
fochten hatte. Wie vieles mag ihn nun enttäufchl, 
wie fehr mag er feine Hoffnungen herabzuftiinmen fich 
genöthigt gefeiten haben! Er näherte fich inzwifclien 
feinen ehemaligen Freunden nur feiten; zurückgezogen 
von gefellfehaftlichem Umgänge, unterhielt er fich auf 
feinen einfamen Spaziergängen gewöhnlich mit dein 
Lefen alter Klaffiker, wovon er Tafclicnausgahen he. 
fafs; diefen berühmten Todten blieb er hcfiandig ge- 
treu, und der Geift ihrer Schriften milderte den Ton 
der Bitterkeit, auf den er durch viele unangenehme 
Erfahrungen feines Lebens geftimmt worden war. Seine 
körperlichen Kräfte nahmen jedoch feit länger als ei- 
nem Jahre ab; fchon iin Frühjahr igtt. fpfirte man 
an ihm eine aufserordentliche Gedäclitnifsfcliwäche, 
die er fich durch feine nicht fehr ordentliche Lcbens- 
weife zngezogen haben mag; in dem darauf folgenden 
Herlifte lahmte ein Nervenfchlag feine rechte Sette, 
und machte ihn untüchtig zu feinen Berufsgefchäften ; 
ein wiederholter Nervenfchlag raubte ihm endlich das 
Leben. Fr hiriterläfst nur einen Sohn, der, »3ch des 
Vater s befi imintcn Witlcn , kein Gelehrter werden foilte, 
und, der jetzt nach eigner Neigung ein Landwirth ift. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 23. gjunius 1812. 


KIRCHENGESCHICHTE. . 

Müwchkw, b. Lindauer: Gefchichte der Sthickfale 
der evnngelifchen /.Wirr in und durch Baiern he - 

• wirkt in der drften Hälfte des fechszehnten Jahr- 

• Hunderts, oder Kirchen- und Staatsgefchichte von 

• Baiern vor dein Ausbruche der Kirchenrefdrma- 
tion bis zu Wilhelms IV. Tode, aas den Urquel- 
len bearbeitet, fammt einem dinlomatifchen Co- 
dex, von f'itus / Inton Winter, königlich -haieri- 
fchen, und regensbiirgifch-erzhifchüflichen ceiftl. 
Rath, des aufgeloften Hochftifts zu Eichftädt 
Domherrn, ProfefTbr auf der Ludwig-Maxiini- 
lians-Univerßtät zu I-andshut, und Stadtpfarrer 
bey St. Jodoch allda. Erder Band. 1809. aXVIH 
und 324 S. Zweiter Band. 1810. VIII u. 356 S. 
gr.- 8- (a Ilthlr. 16 gr.) 

E in ausführliches, und aus zuverläfligen Quellen 
bearbeitetes hiftorifches Werk Uber einen Gegen- 
ftand, worüber man bisher nichts anders hatte, als 
kleine, unzufammenhängende BrucliflOcke, ift eine 
merkwürdige Erscheinung, ein Gefchenk, wofür der 
Geber den aufriclitigen Dank des Publicums um fo 
mehr verdient , je mehr lntereffe der darin abgehan- 
-delte Gegenftand hat. Abgefehen von der Güte der 
. Bearbeitung, und dem darauf fich gründenden innern 
Werth , bringt gegenwärtige Gefchichte (chon zum 
voraus diefc empfehlenden Vorzüge mit fich. Der Vf. 
batte nicht nur alles, was (ich hier und da in den ge- 
druckten Quellen über diefen Gegenf and findet, forg- 
fältig gefaminelt ; fondern er war fo glücklich, auch 
das lc. bayerjfche Landesarchiv benutzen zu können ; 
er war in den Stand gefetzt, auch aus den Archiven 
t der Stadt München, und des Bisthums F.ichftädt zu 
fchopfen j auch war ihm das Archiv der L niverfität 
und der ehemaligen theulogifclien Facultät in Lands- 
*l>ut aufgefchloffcn , und überdiefs erhielt er noch 
fcliätzbare Be yt rage aus Freifingen und andern Orten. 
So erwuchs ein Aggregat von Tnatfachen, deren Glaub- 
würdigkeit nicht bezweifelt werden kann, und die 
fich zugleich durch Neuheit und Wichtigkeit auszeich- 
jjen. Ihre Tendenz ift, nicht nur die Pflanzung, das 
Wachsthuni und die Entwurzelung der evangelifchen 
Lehre in Bayern in der erften Hälfte des fechszehnten 
Jahrhunderts, fondern auch die Schiekfale derfelben, 
welche in der Nachbarfchaft und an andern Orten 
durch Bayern bewirkt worden , darzuftellen : denn oft 
haben die bayerifchen Herzoge, nach Herftellung der 
Itulie in Bayern, ihren Arm über die Grenzen ihres 
Landes ausgellreckt , um die Reformation auch im 
A. L. Z. 1812. Zueyter Band. 


übrigen Deutfchland zu lähmen. Diefe Gefchichte 
der religitifen Gährungen nennt der Vf. zugleich Kir- . 
eben- und Staats gefchichte von Bayern, weil in dem 
Zeiträume, delTcn Begelienheiten liier aufgeführt wer- . 
den, Kirche und Staat fo iu einander vcrfchmolzen 
waren, dafs jene keinen Stofs bekommen konnte, 
ohne dafs auch diefer erfchfittert wurde} folglich die 
Gefchiclile der Kirche und des Staats von diefer Pe- 
riode »nit der Gefchichte der religiufen Gährungen in 
Fines zuEunmenfallt. Diefs ift in gewifTer Betrach- 
tung wohl wahr, ludeffen konnte hier doch von poli- 
tifenen Händeln nur fo viel angeführt werden, als zu- 
nächft mit der Reformation znfainmen hieng, oder 
Kinflufs auf fie batte, oder ihren Eiuflufs empfand. 
Der Titel Icheint uns daher doch zu weit umfalfend 
zu feyn, und nicht nach feiner ganzen Ausdehnung 
auf vorliegendes Werk zu paffen. 

Das Ganze ift fo geordnet, dafs, die Gefchichte 
nach der Zeüfoige zuerft, und alsdann die Gefcldohte 
nach der Sachenfnlge vorgetragen ift. Jene führt die 
Begebenheiten auf, wie fie — um mit den eigenen 
Worten des Vfs. zu fprechen, nach einander, diefe, 
wie fie aus einander folgten. Diefen Plan wählte der 
Vf. in der AbGclit, die bekannten Vortheile fowobl 
der Zeit - als der Sacliordnung mit einander zu verei- 
nigen , und die Nacht heile von beiden, fo viel inög-; 
lieh, zu befeitigen. Ob aber durch diefe Behandlung, 
die gedachte Abficht vollkommen erreicht worden, 
oder obnicht unuöthige Wiederholungen dadurch ent- 
banden feyn , ift freylich noch eine Frage. Wir glau- 
ben wenigftens, dafs es einem Mcifter in der hifkori- 
fchen Kunft möglich gewefen wäre, beides in einan- 
der zu verfchinelzen, und dem Publicum als ein ein- 
ziges Ganzes zu gehen. Die Gefchichte nach der Zeit- 
folge zerfällt in drfy Perioden , wovon die erße vom 
Ausbruche der Kirchenreformation im J. 1518. aus- 
gelit , und bis zur ErfcheiHung des erften bayerifchen 
Ileligionsmandats gegen Luther, oder bis 1522. reicht. 
Die zweyte Periode begreift die Gefchichte vom J. 1522 
bis 1534-, oder vom erften Religionsmandat bis zum 
Kampf Bayerns mit den Reichsftädten Regensburg 
und Augsburg der Religionsneuerung wegen. In der 
dritten Periode , von 1534 bis 1550. ift die Gefchichte 
vom Kampfe Bayerns mit den gedachten Reichsftäd- 
ten bis zum To'de des Herzogs Wilhelm IV. ab^e- 
handelt. 

Der erfte Band enthält nur die erften ztrru Perioden. 
Die dritte, und die Gefchichte nach der älchenfolge 
füllt den zweyttn Band. Die erße Periode fangt mit ei- 
ner Schilderung des politifchen, literarifclien und 
kirchlich -religiofen Zuftandes in Bayern vor und bev 
Zz dem 





ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 


363 


364 


dem Ausbruche tler Kirchenreformatjon au. Auf diele 
folgt zuoächfi eine Schilderung der luge von Sachten 
vor und am Anfänge der Reformation im Zufammeu- 
halt mit derjenigen von Bayern in Ilinficht auf Reli- 
gion, Gelehrfamkeit und Politik; in Wahrheit ein 
glücklicher Gedanke; denn daraus kann man fich bis 
zur Ucberzeugung erklären , warum die Reformation 
in Sachten fo leichten und Ichnellen Eingang, in Bayern 
hingegen fo ftarken Widerstand fand. Wahr und tref- 
fend ift es, was hierüber S. 15 u. fg. vorkommt: „ Die 
Bifchöfe in Bayern, ehedem Untcrthanen des Landes- 
fürften, hatten fich feit langer Zeit zu de (ten Mitftan- 
den im bayerifeben Kxeife , und telbft iui Reiche er- 
hoben. . . . Anftatt Be.ehle anzuneltmen, erliefsen 
fie vielmehr an die landesherrlichen Unterlhanen , ja 
zu Zeiten telbft an die lürften. Befehle, fie drohten, 
ftraften , erregten Unruhen , die das Land erfchütter- 
ten. Man dürfte denken, dafs die Reformation 
Bayerns Fürften (ehr willkommen gewefen feyn teilte, 
weil Ge eine Zurflckfiihrung des chriftlichen Lehrftan- 
des zu feiner erften Beftimmung und Einfchränkuug 
in die ihm allein gebührenden Reclite verfprach, und 
Oberdiefs untere Regenten hoffen liefs, ihre Lander 
auf Koften jenes reich begüterten Standes beträchtlich 
erweitert zu fehen. Allein man liatte fchon durch 
mehrere Jalirhuuderte die Grundfatze geltend gemacht, 
dafs , weil die Y> ilrde der Bifchöfe von göttlicher Stif- 
tung wäre, fie auch nicht zuviel geehrt und berei- 
chert werden könnte ; . . . desgleichen, dafs Entrei- 
ftung der den Geiftlichen einmal zugeworfenen Güter 
Gottesraub wäre Dazu kömmt noch der be- 

deutende Umftaud, dafs eben am Anfänge der religiö- 
fen Gährune beynahe alle Bisthümer mit bayerifeben 
Prinzen beletzt waren. . . . Was war hier natürlicher, 
als dafs der bayerifche Regent , wenn er auch minder 
orthodox gedacht hatte, leine Vettern , Schwäger und 
Brüder . . , felbft gegen die Neuerer unterflützte ? — 
Aber auch andere mit Bayern nicht verwandte Bi- 
fchöfe durfte er fchon darum uicht finken Iahen, weil 
ihr Sehickfal fo enge mit jenem feiner Verwandten 

verkettet war in Sachten gab es in Bezug auf 

die Bifchöfe in mehr als einer ilinliclit einen bedeu- 
tenden Abftand. Bayern zählte im erften Jahrzehend 
der Reformation viele Bitchote, welche mit dem regie- 
renden Haute durch die Bande der Ululsfreundfchaft, 
und der Verfch wagemng vei kettet waren. Diefs war 
tler Fall in Sachten nicltt, und ichun in diefer Jlinficjit 
hatten die Oberlnrten im letztem Lande für ihre welt- 
liche Herrfchaft um eine Stütze weniger. Was aber 
dieielbe in dielen Zeiten der Gablung noch weit 
fehwankender machte, ift, dafs nicht alle Bifchöfe in 
Sachten Reichsfürlteu waren, uikI daf, felbft die weni- 
gen, welche dielen Rang behaupteten, vom Haufe Sach- 
ten als folcbe uicht erkannt wmden Ueberdiefs 

ilt auch der Bollen in Sachten minder fruchtbar, als in 
Bayern, und allo ileito mehr einladend, dem Staate, 
deiten Bedilrfnitfe er alleiu mit aller Amtrengung nicht 
befriedigen kann, neue Hülfstjuelieu zu eröffnen." 
Im teilen timten wir die Behauptung S. 1. : „Es bedurfte 
nun (feit der Einführung der Primogenitur} in Bayern 


blofs des Willeas eines F.inzigen , . . . um derfelben 
(der Reformation) den Eingang zu verfperren, oder 
das Ueliergewicht zu verfchaffen," nicht ganz richtig. 
Der Vf. telbft widerlegt fie gewiffer Mafsen , wenn er 
S. 3. fagt: «.Zwar wollte Ludwig, Wilhelms Bruder, 
das l’rimogeniturrecht nicht anerkennen, . . . fo dafs 
die Sache bis zum Kaifer kgm, deflen Ausfpruch ihm 
den vierten Theil von Bayern zuerkannte. Allein Wil- 
helm IV. . . betrug fich gegen feinen Bruder fo grofs- 
mütbig, dafs er ihm . . . den dritten Theii der Län- 
der . . . überliels. " Der W'ille eines Einzigen war da- 
her wohl nicht hinreichend , die Reformation zu be- 
fördern , oiler zu unterdrücken , indem Bayern wirk- 
lich noch eine geraume Zeit zwey Beherrfcher hatte. 
Aufser diefer Schilderung kömmt iui Verlaufe der Ge- 
fchichte viel Iutereffantes und Neues vor. Wenigen 
Gefchichtforfchern wird es bisher bekannt gewefen 
feyn, dafs die bayerifeben Herzoge anfänglich mit 
grofser Schonung gegen Luther zu W erk giengeu, dat« _ 
ue teibit einer gemalsjgteu Reformation nicht abgeneigt 
waren, und feiltet alsdann noch» da das päpftliche Ver- 
daininuugsurtucd gegen Luther fchon ergangen war, 
durch beioudere Schreiben in die bayerifeben Bifchöfe 
drangen, ihn und detien Bücher bis zum Ausgange der 
Unterhandlungen zu Worms durch die Prediger und 
Beichtvater nicht verdammen zu lalTen. Selbft mehrere 
Bifchöfe in Bayern konnten lange Zeit nicht dahin ge- 
bracht werden, die püpltiiche Bulle bekannt zu ma- 
cheti j unj die Univerlität zu lngolltadt fteinmte fich 
anfänglich fo fehr entgegen, dals der Eiferer, Johann 
Eck,- als päpftlicher Üominiflär in diefer Sache, es 
endlich für nöthig hielt, einen drohenden Brief an fie 
zu fchreiben. Mit Recht nennt daher der Vf. iliefen 
erlten Zeitraum die Periode der Schonung Luthers, fei- 
ner Lehren und Lehrlinge in Bayern. Allein in der 
böige änderten die bayerifeben Herzoge ihre' Gefin- 
üung, und die Ciiarakteriftik der zweyttn Periode ift 
itieicr Veränderung gemäfs die Unterdrückung Lu- 
thers, feiner Leiiren und Lehrlingein Bayern. Seine 
Lehrlätze nämlich, die in Bayern zuerlt verbreitet 
wurden , z. B. dafs der Glaube allein zur Seligkeit hin- 
reiche, dals der .Wentel» keinen freyen Willen habe 
u. f. w. warfen kein vurtheilhaftes Licht auf das neue 
Sy item. Diele Lchrfätze und die tehlgefchlagcne Hoff- 
nung eines erwiinfclilen Ausganges der Unterhandlun- 
gen zu Worms, waren Urfache, dafs der Hof fei», 
lebouendes Syftem änderte. Das erfte bayerifche Ue- 
ligionsedikt bewirkte die Univerfitat zu liigolftadt 
blols ft»r ihren Wirkungskreis: für fich und die Stadt. 
Erft in der böige wurJe es auf ganz Bayern ausge- 
dehnt, theils, weil fich, wie gefegt, die neue Lehre 
nicht empfahl , und theils weil ilie Herzoge allem Au- 
iehen nach den Ausbruch religiöfer unj poiiliteher 
Gahrtingen in Bayern befürchtete^). Aus der Ge- 
fchichte fowohl der zweyten , als der .dritten Periode 
lernen wir mehrere Anhänger, \ ertheidiger und V er- 
breiter lutheritclier Lehrfeue in Bayern kennen, wo- 
von mancher bisher nicht bekannt war, z. B. einen 
franziskaner Guardian zu lngolltadt, einen VVebcrge- 
felieu , der dalclblt lutherifche Vorleiuugeu hielt, und 

mehr 
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»ehr andere, die mm Theile einen feltfamen Con- 
traft bilden. Alle diefe mufstea theils der neuen Lehre 
entfagcn , theils wurden fie zur Strafe eine Zeit lang 
imGefängniffe gehalten, theils aus dem Lande verwie- 
fcn. Aber im J. 1513. Hofs in Bayern das erfte lilut 
wegen des UekcnntiiiiTcs der lotherilchen Lehre. Ein 
Bäcker in München wurde deswegen enthauptet. 
(Doch konnte der Vf. keine andere, (liefen Mann be- 
treffende Umftände juffinden , als in Schtllhorns 
jlmotmtat. literar. T. 3. S. 141. Vorkommen.) Am 
thätigften bezeigten fich in Verfolgung der neuen Leh- 
ren und ihrer Freunde der bekannte Eiferer, Johann 
Eck, Doctor und Profeffor der Theologie in Ingol- 
ftadt , und der Profeflor der Rechte daüdbft , Doctor 
Franz Burkhard von Burkhardis, ein Fanatiker in 
hohem Grade, der überall Ketzerey witterte. Oberall 
Ketzer fand, weil er fie ßnden wollte. Leider fehen 
wir, dafs nicht durchgängig reiner Eifer für die Or- 
thodoxie die Handlungen 1 tiefer Männer leitete, fon- 
dern öfters Privathafs, Eigennutz und andere Leiden- 
fchaften die Quellen der Verfolgungen waren. So ver- 
leitete Burkhard eiuen ge wißen Tichtel von Tutzing 
unter dem Scheine der 1 reundfehaft , fich mit ihm in 
ein Gefprach Ober Religionsfachen einzulaffen, ob- 
wohl diefer ßch geweigert und ihm entgegen gefetzt 
hatte, es fey durch landesherrliche Mandate verboten, 
Ober folche Gegenftäude zu ftreiten. Am Ende de- 
nunerte ihn/der biutdurltige Ketzermacher als einen 
Ketzer und tJcbertreter der landesherrlichen Verord- 
nungen , und brachte das Ungewitter eines gefährli- 
chen Cnminalprocefles Ober deffen Haupt. So ent- 
fetzte Johann Eck , als päpftlicher Gelchäftstrager, 
den Canonicu von Freifing, Wolfgang VV urfinger, 
auf eine tumultuarifche Art, und fpielle fchnell und 
ohne Beobachtung der herkömmlichen Recbtsiormali- 
täten deffen Cauonicat, obwold derfelbe es bereits an 
feinen Bruder reßgnirt hatte, feinem eigenen Neffen, 
Michael Knab, in die Hände. — Manche Angabe ei- 
nes andern Schriftftcliers ift hier aus ungedrückten 
Acten berichtigt, z. B. die Behauptung des geh. Raths 
Zapf, dafs der Hifchof Philipp von Freyfing die p»plt- 
Rche Verdammungsbulle voll heiligen* Eifers fogUuk 
bekannt gemacht habe. Vielmehr hat derlelbe die 
Bekanntmachung fo lange, als es ihm möglich war, 
verzögert. Zu bedauern ift, tlafs der Vf. feinem 
Werke nicht in Anfehung aller Punkte den Vorzug 
der Vollftandigkeit geben konnte. Hier und da iiefsen 
die Acten eine Lücke. Mai.'.veiTs nicht, was mit dem 
Franziskaner Guardian zu ingolftadt, welcher desLu- 
tlieraUismus verdächtig geworden war, nicht, was 
mit dem Canouicus U urfinger weiter gefcha.i, man 
weifs keine nähern Umft.nde von demB. cker in Mfiu- 
eben , welcher wegen feiiior Anhänglichkeit au Lu- 
thers Lehren hingerichtet worden, u. f. w. — Das 
Cliaraktenftifche in derGe chichte der dritten Periode 
ifft die Unter.lrückung der Lehre und Lehrlinge Lu- 
thers durch Bayern auch aufser Bayern. Der Vf. 
blieb dauer bey Abfüllung der Gefchichle die er Pe- 
riode niclit blofs in Bayern flehen, fonderii begleitete 
die bayerifchcn Fürften auch in das Ausland , wo ße 


zur Unterdrückung der neuen Lehre wirkten. Gleich 
anfänglich erölfnet fich der Schauplatz in Regensburg, 
wo zwey Auguftiner die neue Lehre verkündigten, 
und der Rath mit fichtbarer Neigung derfelben bey- 
fiel. Der Kampf der Herzoge von Uavern gegen die 
neue L«hre dafelbft ift umftändlich belchrieben, und 
vieles davon war bisher nicht bekannt. Die Gefchicht# 
der Reformati onsre rfuche der Stadt Augsburg beliebt 
faß ganz aus neuen ThatClchen., Was hierauf weiter 
von den in den Religionsangelegenheiten an verfchie- 
denen Orten veranftalteten Synoden , Reichsverfamtn- 
lungen, Religionsgefprächen , Interim*s u. dergl. in. 
vorkömmt , ift zwar grofsen Theils aus gedruckten 
Quellen entlehnt ; doeb findet Geh darunter auch man- 
cher merkwürdige Umftand aus ungedruckten Acten- 
ftOcken , wodurch liier und da eine Thatfache mehr 
aufgehellt wird, oder wohl gar in einem andern Licht 
erfcheint, als man fie bisher erblickt hatte. Nirgends 
ift die Beziehung , weiche die auswärtigen Verhand- 
lungen auf Bayern hatten, aufser Acht gelaffeu. 

Die Gefchichtc nachher Sackenfolge, welche eigent- 
lich den zw elften rheji diefes Werkes ausmacht, zer- 
fällt in dreu Ablchnitte ; in die Gefchichte der Reli- 
gion, in die der Kirche, pnd die des Staats. Der 
erfte fcliildert den Eiuflufs der religiöfen Gährun- 
gen auf die Religion in Bayern , fo wie in der zweiten 
der KinfiuCs derfelben auf die Kirche, und umgekehrt, 
und in der dritten das Einwirken des baycrifchen 
Staats auf die Reformation, und die Zurück Wirkung 
der letztem auf den erftern dargeftellt wird. Ejutu 
wichtigen Einfluls halten die gedachten Gäh rangen 
vornehmlich auf das Religionsffo iium in Bayern, in- 
dem fie eine Sichtung der katholi leben Theologie, die 
Bearbeitung der Kircbengefchichte und Patrologie, 
die Aufnahme des Studiums der Bibel und der orien* 
talifclien Sprachen , und die Anwendung der Kritik 
vera u lafsten. „Hiermit gewann aber nur das theo- 
retifche, aber nicht das prahtifebe Chriftenthum. . - 
Die Religionskenntnifle vorzüglich unter den Streit- 
theologen giengen vorwärts , die Religiofitüt der Maße 
der Menfcnheit gieng rückwärts. Die bayerifchen 
Synoden diefes Zeitalters bieten uns zu diefer Be- 
lla uplung eine Menge Belege dar. Nie waren die Kla- 
gen der Väter über Aberglauben und Unglauben, über 
Hintanfetzung nieufchliriier und göttlicher Gefetze, 
über das Daliiiifchwiudeu aller Rehgiofit.t, und des 
rein moralifchen Lebenswandels lauter, nie die in 
denfelbcu aufgeftellten Sittengemälde niederfchlagen- 
der geworden , als in diefem Zeitraum. . . . Unltrei- 
tig bat die unter den Lehrern in Bayern entbanden« 
Spaltung, und deren wechfelfeitige Befehdung an dem 
beklagten Sittenverfali grotsen Antheii. . . . DieRe- 
forinatiun trennte die Lehrer in zwey Parteyen, von 
denen jede fich rühmte, im Alleinhefitzn der Wahr- 
lieit zu feyn. Mulste nicht das Volk fchon durch den 
Anblick zweycr Gattungen Lehrer, die fich einander 
widerlpracheu, unddocu beide das wahre Evangelium 

haben wußten, irre gemacht werden? Dazu 

kamen noch die in Bayern zuerft eingedrungenen 
Sätze von der Entbehrlichkeit der guten VVcrRc, und 

ve«- 
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von Hem Mangel des freyen Willens , von denen jener 
fittlicll • gute I Lindlungen für unnütz, diefer fogar für 
unmöglich erklärte.” Doch geftelit der Vf. am Ende 
felbft ein , dafs diefe beiden Lehren in Bayern nicht 
viel Eingang fanden, und dafs wahrfcheinlicl» eben 
ihre Verbreitung Luthern den Beyfall raubte, den er 
fich anfänglich dafelhft errungen halte. Wenn diefs 
der Fall ift, und ilbcrdiefs, wie der Vf. im erjlen 
Theile verDcherte, diefe beiden Lehren die erften wa- 
ren, die in Bayern bekannt wurden: £0 dürften fie 
nicht nur wenig naehlheiligen Einflufs auf die Mora- 
lität der dortigen Einwohner gehabt haben, foudern 
nian kann auch, ohne einen VViderfpruch auzuneh- 
ji i eu , nicht wohl begreifen , wie Luther doch fo viele 
Auliänger und Verbreiter feiner Grundf.itze in Bayern 
fmdeu konnte , dafs bereits religibfe und poliliiche 
Gehrungen dafelhft zu befürchten waren. Luter den 
Umftänden, welche den Einflufs der rcligiöfen Gäh- 
rungen auf die Kirche von Bayern bezeichnen, be- 
meikett wir vorzüglich, dafs Roms Herrfchaft fich 
dadurch in Bavern mehr als jemals befeftigte und er- 
weiterte, dafs' einige der bayerifchen ßifchöfe einen 
Tlieil ilirer Gerichtsbarkeit und Einkünfte gegen die 
Neuerer, alle aber gcwill’e bisher behauptete Kochte 
gegen Bayern, z. B. die "den bayerifchen Herzogen 
von Rom übertragene Hefugnifs, die Leiblichen zu 
Begradigen, das Recht, die Geiltlichkeit zubelteuein 
u. f. w. verloren, und dafs fie iin Gegeiltheile fich 
|>luicliliim genüthigt fallen, fich dem Ideale guter Ober- 
liirtcn zu nähern, dal’s die niedere Geiftlichkeit, fo 
wie Ge durch Cnwiffenhcit, Unfittlichkeit u. f. w. die 
Reformation beförderte, auf der andern Seite durch 
»len Spott, den fie erduldete, durch die Vorfchrifte'n 
dpr Synoden, und durch die Mafsregeln der bayeri- 
fchen Herzoge gebeffert wurde, dgfs das KJofterwefen 
in Bayern vorzüglich durch die Aufnahme des Jefui- 
terordeus noch mehr befeftigt wurde. Auf den Staat 
von Bayern wirkte die Reformation auf einer Seite 
lehr nachtheilig durch den gegenfeitigen Hafs, den 
die Verfchiedenlieit religiöfer Meinungen unter den 
Sprufsiingen eines und deüelben Fürfteuhaufcs erzeug- 


ten, und durch die gegenfeitigen Fehden , welche in. 
der Folge ftatt hatten, durch die Lähmung der Ge- 
werbe und des Handels, durch Entbldfsung Bayerns 
vom Gckle, durch Hemmung der Aufklärung; auf 
»ler andern Seite aber hatte (ie die für den Staat vor- 
theilhaflen Folgen, dafs auf ihre Veranlagung die De- 
cimation und Befteurung »1er Geiftlichkeit ihren An- 
fang nahm, dafs in Bayern ein Religionscollegium, 
welches in der Folge den Namen des gelblichen Raths 
erhielt, entitan»!, und dafs der Mitshrauch römifcher 
Bannflüche die Entkräftung dcrfelben nach fich zog. 
Hier wäre, wenn je die Geichichle nach der Sachen- 
folge einen Itefoudern Tlieil ausmachcu lullte, der 
Ort gewelen, auch die Anlegung der Feftung zu Jn- 
golftadt, wowon der V T f. in der Gefchichte nach der 
Zeitfolge gebrochen hatte, als eine auf den Staat fich 
beziehentle folge anzuführen, ln diefein Ablchtiitte, 
worin zugleich von dem Eimvirkeii des bayerifchen 
Staates auf die Reformation die Rede ift, beantwortet 
der Vf. auch die Frage, warum Süddeutfchlaud , und 
vorzugsweise Bayern, Luthers Reformation zurück- 
wies T Eigentlich iftaber diele Beantwortung theilsnur 
eine Polemik gegen das Gotting, hjftorifche Magazin, 
und gegen Finflerwalds erläutertes Germania priuceps, 
die man liier gern entbehrt Italien würde , theils uur 
unnütze Wiederholung delfen, was der Vf. bereits am 
Einganzc der erflen Periode, wo die Frage iiereits aus- 
führlich beantwortet ift, hinlänglich aus einander ge- 
fetzt halte. Der Vf. erfcheiut übrigens in «liefern 
Werke durchgängig als ein hclldcnkender, weder 
für diele, noch für jene KeligionSpartey eingenom- 
mener Mann , und als ein Gelchichtforicher von gu- 
ter BeurlheiluugsUrait , und fcharlent Blicke in Auf- 
findung des geheimen Z.ufammenhangs der Dinge. 
Als Gefchichtlchreiber würde man ihn vorzüglicher 
finden, wenn inan etwas mehr hiftorifche Künft in 
feiner Arbeit wahrnähme, und wenn feine Schreibart 
ganz frey von Sprachfehlern wäre. Am Ende eines 
jeden Bandes ift ein kleiner diplomatifchar Codex an- 
gehängt. Den Gebrauch des Ganzen erleichtert ein 
Hegilter. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. 

IinFebriitr d.J. Darb, 65 Jahr alt, zu Prag Anton Guilie- 
m ard, Ubergraveur beym k. k. .Münzatme dafelbft, be- 
kannt durch Erfindung und Aufführung veifcbiedener 
Medaillen. 

Am 11. Ajiril flarb zu Wien der k. k. Hoffcliau- 
fpielrr Frank Karl Brokmann, geboren zu Grätz 1745., 
die Ziet de und der Stolz der drantatifchen Kunft in 
Lieft erreich. 


II. V ermifchte NachricJhten. 

Dat Obergericht des Canlons Zürich äufserte an» 
1. April »L J. in einem Schreiben an die (lantonsregie- 
rung, in welchem es den Empfang eines vevidirten Re- 
glements, betreffend dieVcrhähttiue des öffentlichen An- 
klägers in Criminalfillen bt-fcheinigte, den Wunfcb: 

Dafs fo bald wie möglich ein l'ocnal . Codex und eine 
Criminalproceßfonn für »len Camou gefetzlich einge- 
fülni werden möchte. 
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Mittwochs, den * 4 . ^Junius 1813 . 

1 — | — -, 


INTELLIGENZ DES HUCH- sud KUNSTHANDELS. 


L Neue periodifche Schriften. - 

Uh dem 1. Julitu A. J. kann man auf die zwcyti Hitlfic 
des etßen Jahrgangs der 

Erkolan gen 

Ein thüringifcbes Untcrlialtungsblatt für Gebildete, 

ahonniren. Es erfoheinen von diefem Blatte wüchent- 
lieh zwey Stücke von ungleicher Stärke, nebft liiera- 
rifchen Intelligenzblätteru und ExtrabeylagenanKupfer- 
ftichen, Notenblättern u. f. w. Die Vorausbezahlung 
für den kalben Jahrgang ift a Rlhlr. •& gr. Sacht oder 
4 Fl. 3 Kr. Rhein-, die iür den ganten Jahrgang 4 Rthlr. 
11 gr. Sicht oder g Fl. 6 Kr. Rhein. Als die bekann- 
ten Mitarbeiter nennen wir : A. Apel , Luife Brackmann , 
H. dauern, fdelmihe v. Chezy, Clodim , Galleeti, Tn. 
HeB , Franz Horn , Horftig , Jacobi , Fr. Latin , 0 . H. 
Graf v. Löben , Fr. de la Motte Fonynt , Miiehler , G. Schil- 
ling, H. Sckorch , Ck. Schreiber , Schade rof, Stein lind 
Trommtdorff ,~we\chti feit einem halben Jahre die liereits 
«rfchienenen Stücke mit ihren Beytrigen l>eebrt halten, 
und, in Verbindung mit den aehtbarften Schriflftellern 
Deutfohlands, fortfahren wurden , d«m Inhalt diefer 
Blätter ein ausgezeichnetes Intercffe und einen bleiben- 
den Werth zu geben. • ' , ' 

Öie Erholungen find durch alle Poft ärnter , Zeitungs- 
Expeditionen und Ru 1 ' bha ndlungen wöchentlich und in 
Monatsheften zu beziehen. 

Erfurt, im Junius isi>. 

Die Expedition der Erholungen. • 

tf - 

■ Das tseeyte Stück von Parit und Wien u. t vr. für 
itis. ift erfohtenen und an alle Buchhandlungen und 
Poftämter verfandt. 

Rudolftadt, im Junius sjt*.. 

Privil. Hof - Buch- u. Kunfthandlung. 

, ; , 1 » 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Von folgendem interefTanten Werke : i Woenri , Ufa- 
gtt, Coßumts der Othomant et Abrigi de leur Hißoire par 

A. L. Caßellan, 1 — VI. avec 71 PI erfcheint 

in meinem Verlag eine Ueberfetzung unter dem Titel : 
Sitten, Gebräuche und Trachte* dir Oemanen; nebft einem 
kurten Abriße ihrer Gefchiehte. Von A. L. Caßellan und 

A. L. Z- 1813 . Zweiter Band. 


hanglet. In 3 Bänden, mit den fttiDintlichenri Kupfern 
des Originals , illuiuinirt und fchwarz. 

Gerhard Fleifcher der Jüngere 
in Leipzig. 


Nf#r Ferlagtbücher von Ph. H. G utl h aum an in 
Frankfurt a. M. : 

Karl , V . , eine neue Geburtszange erfunden , und der 
Prüfung der Sachverftändigen vorgelegf. Mit Kupfern. 
gr. 4. 40 Kr. oder so gr. 

Lohr, J. A. C. , Elementarbegriffe, oder Entwickelung 
vieler Begriffe zur Beftimmtbeit im Denken, und 
zum Verftändnifs vielgebrauchter Wörter. Ein Hand- 
buch beym öffentlichen und häuslichen Unterricht. 
Ztoeytt Äbtheilung, welche die fchwerem Begriffe 
enthält. Zweejte , mit Zufätzen vermelurte, Auflage. 
|, 1 Fl. 30 Kr. oder t Rthlr. 


Bcp Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, lind erfchienen und in affen Buchhandlungen 
zu haben: 

Foffig, E. G., die neue Literatur der Polize y und Ka- 
meralißik. 1 Bde. gr. ». 1 Rthlr. 16 gr. 

Link, J.IY., V erfuch einer Gefchiehte und Pkyßalogie 
der Thicre. 1 ThejJe. gr. *. 1 Rthlr. 1 j gr. ■ 

Der aus «nelirern Scliriften yühmlichft bekannt« 
Verf. des letztem Buches übergiebt hier dem gelehrten 
und kunftliebenden Publicum cineSchrift, die ihm den 
aufrtchtigften Dank deffelben um To mehr zufichem 
wird, da hiermit einem grofsen Bedürfniffe der Zeit 
und »1er Wiffenfchaft abgeholfen und die zweckmäfsig. 
fte Behandlung der Zoologie fouitt nicht nur bereitet 
fondem zugleich ihr wahres Sem endlich begründet 
ift. Das Verdienft des Verfaffcr* ift bey der Bearbei. 
tune diefer Schrift um fo gröfser, je gründlicher und 
fleifsiger die Vorarbeiten Anderer, befondets die eines 
Reil, benutzt lind, und je befcheidener derfellie bey 
Darftellung feiner eignen Anfichten ift. Allenthalben 
ift geläuterte Empirie und ftrenge Rationalität auf dis 
gründlichfte vereinigt, fo dafs die reale Erfchcinun>»s- 
svelt um fo lichtvoller und erfreulicher hervortritt, je 
höher und geordneter dicfellte durch die Beziehung*, 
weife des Yerfaffers auf die hohem Standpunkte einer 
Naturzweckmäfiigkeit eniporfteigt. Es kann mithin di e- 
fes mit S*chkezuunifs fowohl, als mit philofophi fcliem 
A** G«iJte 
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Gei ftp vollendete Werk jedem Gelehrten, befonders 
a!>er dein wiQenfchiftlichen Arzle und Naturforfeher, 
ein eben fo hohes IntereRe ahgewinnen, als' es felbft 
dem- bktTseh K-mP - und Naturliebhaber reellen Gewinn 
verb-baffen wird. Zu dem Ende handelt- die zweyte 
und letzte Abtheilung des ttetyten Theils von der Saimu- 
lung und Aufbewahrung der Tbiere in Naturalien kahl- 
netten, wofelbft die Art der Sammlung, nicht mir 3 er 
Thierc überhaupt und ihre Aufbewahrung, fundern die 
jeder Thierklalfe insbefondere , auf die inftructivfte 
Weife gelehrt wird. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Vertrag über dar finanegefetz für dar Herzogthum fVar- 
ftlutu, gehalten auf Befehl Sr. Majebät des Königs 
am 17. Decciuber igu. vor der Landbotcn-Stulie 
von Sr. Excel lenz dem Herrn Fiuanzminibee Gra- 
fen von Matuiztuic. gr. g. Dresden u. Leip- 
zig, bey H a rt k n o c h. Geheftet 6 gr. 

Uol>er eine Staatsfuhi ift, die in jeder Zeile den (keift 
einer 1 gelUuterten , auf die einzig Wahren Grundsätze 
der. Klugheit und Humanität gebauten S'aaisklugbeit 
Qthtnet, noch etwas zur Empfehlung du Tagen, wäre 
in der Tbat VertuefTenheit und eine Beleidigung für 
den beTfern Theil des Publicuins, dem hiermit diefe 
Bogen übergeben werden. 


nen Kaiferlichcn Verordnungen vom I itenTJec. t Sog 
und vom ijten Scpt. l|n, die aufgehobene Leib- 
cigenfnhaft und die verCcliiedenen Arten der Bauern- 
güter beireffend, gr. g. 6 gr. 

Belehrung der Baueruflandei aber die demfelben von Sr. 

Kaiferl. Majefur durch die beiden Verordnungen 
„ vom Uten Dec. igog und vom tyten Sept. igu ver- 
liehenen Rechte, und über'. denen .Pflichten gegen 
die bisherigen Hofeslierren. Von dem Herausg. des 
allgem. Bauernkalenders, ate Auf), gr. g. 6 gr. 
Allgemeiner Bauernkalender auf das Schaltjahr igu. 
Vom Prafecturr. Dr. Arm. Mallinckrodt, g. jte Liefe- 
rung. 3 gr. 

(Diebs mit grofsem Beyfall aufgenommene Büch- 
lein wird für s 8 1 j. zur Michaeli« - Melle d. J. 
ausgegeben werden.) 


t m m e r i c h 


Neue Verlage - Artikel 

■" tLev ~ 

Gebrüder Mallinckrodt in Dortmund 
zur ' 

OrtermcfTe t| 11. 


•1 


Ein 


Haiti , Staatsrath, über Auswandern und Fgerod*. 

* 1 Beytrag zur Gefetzgehung. S. la gr. 1 
Supplement fr.mf.iis du cöurs de langue, deftine a l’in- 
«ructmn de la jeunefTe allemande. Par J . H. Daulnoy. 
Nr.V. I-cttre Ar Hiftoire d’Alleinagne. gr. g. ig gr. 
£, Cor*. Taciti Annalium L. XVI. Ex racentione tiovif- 


Neuigktittu 

von 

lohann Friedrich Hi 
> in Alton«!, 

4 ur Öfter -Mette tgja. 

: * ‘ } 

Bredow , G. G., merkwürdige Begelienlieiten aus der 
allgcmeinen Weltgeschichte für den erben Unter- 
richt. 6t# aufs neue durchgefeheuQ Auflage, g. 
_ 4 B r - * v »,'• 

Deffen Hanptliegeheriheiten aus der allgemeinen We!*- 
. • gefchichte in 3 Tabellen für den erben Unterricht 
in der Gefchiehte. 3te Ausgabe, gr. Folio, ,6 gr. G 
Diffen ausführlichere Erzählung der merkwürdigbe* 
Begebenheiten aus der allgemeinen Wehgefchirhte. 
4te vermehrte u. verbefferte Ausgabe, gr. g. 1 Ktbir. 

»gr- , , 

Kroymann, J., gemeinnützliches Rechnen, jte, ran 
neuem vermehrte u. verbefferte Ausgabe, g. ip gr. 
Dijfen Berechnungen aller nicht leicht zu entwickeln- 
den Aufgaben in der fünften Ausgabe des gemein- 
nützlichen Bechnens. ite vermehrte Ausgabe. 4. 
ig gr. 

Funk’!, N. , Predigten zur Belebung des Glaubens an 

r) IO niittllnlva V17nllua<ni>b,tnn U.A . 


, lima cum perpetua, brevi tarnen adnotatione ad K- 

liro* priorps in ufum fcholarum. g. 1 Rthlr. die göttliche WeTtregierung. 3tesHeft. gr. g. tagr. 

■Selectac (juaedam propofitiones geometricae methodo Mafiut , L>r. G. H., Lehrbuch def- gerichtlicben Arzney- 

c-i - r — * künde für Kocht. -gelehrte. I 'Theil. Propädeutjk zur 

gerichtlichen Arznei lsunrle. a' Theil. Sybem der 
gerichtlichen Arzneykunde. ate fehr vermehrte und. 
verbefferte Ausgabe, gr. g. 1 Bthlr. 16 gr. 

Dtffen Grtindrifs zu anthropologifcben Vorlefungen. 
gr. g. 16 gr. 

(Aus dem vorigen befonders abgedruckt.) 

Der OfHcier , eine Anleitung für jpnge Leute, welche 
diefe Benennung verdienen und im Militärftande 
Glück machen wollen. Herausgegeben von Senget - 
Tptiek und Schneider, g I n Commifßon. j Bthlr. 
(Kann nicht ö Condititn gegeben werden.) 
Veitturini , D. K. , Gefchichte der Spanifchen Thrort- 
unnverfung t nd des daraus entftandenen Krieges. 
Erfler Band, mit vielen authentifchen Actenftückco. 
gr. g. 4 Rthlr. 4 gr, • *1" •- 

. .i-a»“,v t , ., ^ , U i. ff eue 


analytica veterum folutat , nuas jn ufum tironiim col. 
legit, et exerutauomkut analytico fyntheticit in Mathefi 
fura Cajpari Zuulkley, olim directoris Gynmafii et 
profefforis matliefeos Monaft. adjecit Joftphnr Nit. 
ßrt. g. ta gr, 

Vollbänd. Lehr - und Lefebuch für Landfchulen. Nr. II. 
ate KJ. a gr. 

— ■ Lehr- und Lefebuch fürBiirgerfchulen. Nr. II. ate Kl. 

- j Z g<‘. 

Öer kleine franzöfifeke Doümnßher, oder Anweifung 
zum Franzüfifchfprechen fiirDeutfche, welche kein 
Franzülifch lefen und ausfprechen können. Zum ttö- 

.. thigeti Gebrauch im täglichen Umgänge, g. 3 gr. 

Kind! inner! , Nie. , Fragmente über den Bauernhof, die 
JiOfetverfefbmg und das Bauernrecht in näherer Be- 
ziehung auf die im Grofsherzogtkam Berg ergange- 
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Nein' Schleswig- Holfteinifche Provinzialberichtei tgia, 
Zweyeer Jahrgang. g. Kiel. In CoituniOton. 

Weiden nnr auf beftimmte Ordre von Haufe gm 
fandt. 

Sttltter't Ktitik filier des Herrn ro» Eggert Entwirf eir 
nes peinriehen Gefetzbuclis* Tür die Herzogtliümer 
■Schleävyjij und Holflein u. f. w. gr. g. i Rihlr. 1 6 gr. 
Schröiicr'i Anfprache der Religion zur Beruhigung und 
Erheiterung in einigen Keligiomvorträgcn. gr. g. 
I Rthlr. 6 gr. 

Sammlung religißfer Lieder. Ein Andachts- lind 'Er- 
bauungsbuch zunächfl für Bürgerfchulen. g. la gr. 
Timotheus. Dem gebildetem Landmann vorzüglich ge- 
’ widmet, f. 6 gr. ' ir ■ , v 

Ohhaufint Leitfaden zum erften Unlerricht in der Geo- 
graphie, mit einem Anhang, welcher eine kurze Bc- 
fchreibung des dänifchen Staats enthält. g. j gr. 

— der Anhang befonders a gr. 

Hegeirifch , D. H., ob bey den Alten öffentliche Erzie- 
hung war? Hiftorifuhe Unterfuchun^. g. 4 gr. 

* i * - • v 

Unter der PrefTe find und werden bald verfandt: 

MitUr’t gemeinnütziges Handbuch. der Gewächskunde, 
welches, mit Ausnahme der 2 eften Klaffe des Lin- 
neifeben S) fiems, die wilden Gewächfe Deutfchlandt 
enthält, und von den ausländifcheti diejenigen, wel- 
che dem Arzt und Apotheker, dem Landwirtli, Fär- 
1 bdr imd' Gärtner Vortlicil bringen. In t Abibeilun- 
' een. gr. J. . 

Sekumachrr'r , H. C. , mathematifche Geographie. Mit 
„ 1 Kpfr. gr. g. 


An Theaterfreunde und Directionen. 

In unferm Verlage ift erfchienen und in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu haben: 1 >d 

Front »0# Helbetus Theater, ater Bd. gr. |. 1 Rthlr. 

‘ J ßt- . - 

Diefcr Rand enthält folgende Stäcke, welche auch 
befonders zu haben find: 

l) Leonidas , dramat. Gedicht in ,5 Acten, I g gr. 
a) Mirina, Königin der Amazonen, in 3 Akten. 9 gr. 

3) Die beiden Blinden, Oper in 3 Acten, la gr. 

4) Das Wiederfehen, ein ländl. Gemälde in : Act. 

6 gr. 1 > i>- 1 • 

Der er^fBand erfchien in der Mitte des vor. Jah- 
res , und koftet a Rthlr. 

Rudolftadt, im Junius Igla. 

Privii. Hof-Buck- n. Kun fthandlung. t 


. \ ' . ‘ . • 

VeuerVerlag für igta. von.C F. A melan g in Berlin, 
in allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

Böhmer , Prediger in Quilhz," Verlach zitr Aufftellung 
des Syftems der Elementarbildung in Volksfeinden, 
nebft einer hiftorifchen Nachricht von der Anwen- 
dung deffelbcn in der Schule zu Quilitz und von der 
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dafelbft Statt gehabten Schullehrer -Cohferenzi Ein 
Programm. 6 gr. * 

Buchholt, Frt , kleine Schriften , hiftorifchen und poli- 
• tifchen Inhalts. Neue wohlfeile Ausgabe. 2 Bände. . 

- Brofchirt 2 Rthlr. 

Auch* unter dem Tilel: • 

Buchholt, Fr., Gemälde. 1 Bände. > 

Dteportal , A. S . , 1 Anleitung zur Kenntnifs des gegen- 
wärtigen Zuftandes der Branniweiubretiuercy in Frank- 
reich, fo wie der Mittel, die Branntweinbrcnncrey 
in allen Ländern zu vervollkommnen; aus demFran- I 

züfifchen iiberfetzt, fo wie mit erläuternden Anmer- 
kungen und Zufätzen, die VerbefTerung der deut- 
fchen Bralmtweinbrennereyim, der Fabricltion der 
1 deflillirten Branntweine, der Liqtaeure , der Cretn’f 
und der Ratalia- Arten betreffend , begleitet rotuGc- 
heimen Rath He rmbßidt. Mit J Kupfcrtafeln. gr. g. 

Geheftet 1 Rthlr. 

Fhrciiberg, Fr . , Seelengemälde. I. Theil. 1 Rthlr. S gr, ' 

— — — — II. Theil. t Rtjilr. g gr, 

Frankreichs neue Wechfelordnung, nach dem beyge- 
druckten Gefetz- Texte der officiellen Ausgabe über- 
■ fetzt f mit einer Einleitung, erläuternden Anmer- 
kungen und Beylagen von Dr. Fr. Grattenautr. Neue 
Ausgabe, iä gr. 

Hermbflidt, Sig.Fr., Bulletin desNeneften utuLWifTens- 
wilrdigften aus der NaturwifTenfchaft, fo wie den 
Künfleii/iVIanufaeturen, tcchnifchen Gewerben , der 
LandwirthTchaft und der bürgerlichen Haushaltung; 
für gebildete Lefer und Lefetmtlen aus allen Ständen, 

<' Jahrgang tg ta. pr. compl. (.Rthlr. . 

WilmfcH, F. P. , die erften Verbandet- und Gedacht- 
nifs - Uehungen ; ein Handhuch für Lehrer in Eie- ' 
qaentarfchulen. 14 gr. 


In allen Buchhandlungen ift zu bekommen:. * 

Dr. y. H. C. Roloff's Anleitung zur Prüfung der Arzney- 
körper bey Apothekenviiiutionen. Preis 14 gr. 
Magdeburg. Creutz'fche Buc h han d lung. 


A n t e i ge 

einer neu erfekieneteen , hochjl ineereffanten , Schrift. 

In allen deutfehen Buchhandlungen ift zu Italien : 

Ueber Staats - Einkünfte, vorzüglich nach dem Oeko- 
nomie - Indufirie - Syftem. Ein Beytreg zur ange- 
wandten Staatslehre, gr. (. Frankfurt a. > 1 . B 
1 bey Ph. H. Guilhauman- 30 Kr. oder g gr. 

III. Naturalien , fo zu verkaufen. 

Im Nattiralienbüreau in Hanau find fämml- 
liche Arten der deutfehen Fledermäufe ausgeftopft um 
folgende Preife zu, haben: 

VtfperriUo letfiofterus Schreb. 2 Fl. 41 Kr. F. Koctula 
Daul Cnlbaii a Fl. 4a Kr. V. Seroeinui Dau- 
ben t. 


um. 15}.. JUNIUS ißia- 
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htnt. 4 FI. v. Myttie Bechß. yFl/goKr. V. mu- 
rinnt llechß. 4 Fl. V. auritvi Lina. 1 Fl. 30 Kr. 
V. Barbaß ellni D fl u b e n t. 12 Fl. V. Ptpißrellttt 
Daubent. 1 Fl. Ncctilio ferrum tquinum Bcchß. 

3 Fl. tlociilio HifpafideroiBtekß. 3 FI. V.Bech • 
fteinii, Lei il. 11 Fl. V. Daubtntonii , 

. Leisl. 9 FI. 

Desgleichen die m elften Arten der detufchen Conchy- 
lieii , einzeln oder in ganzen Sammlungen. 

IV. Audionen. 

Montags, den 3 1. Auguft, Fingt in Leipzig dieVer- 
fteigerung eines Theils der Ton den rerftorlienen HHn. 
Proff. Een und C. G. Kiietner liinterl. Bücherfaminlungen 
an. Ein Anhang von Büchern aus allen Wifrenfchaf. 
ten und eine Nachricht, Plalonit Opera ed. Heindorf 
et Bocckh betreffend , fchliefsen den Catalog, der durch 
alle Buchhandlungen zu erhalten ift, 

Leipzig, im Ulay 18 tt. 

Uni rer f. Procl. Weigel. 


V. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Wohlfeiler Preis von S. m Te wehere Werkt 
für Pferdeliebhaber. 

Die in meinem Verlag mit allgemeinem Beyfall auf- 
genotnmenen Werke des königl. fächf. Majors und Train- 
Directors von Tenneker biete ich den Liehhaliern diefer 
WitTenfchaFien für beygefetzten wohlfeilen Preis gegen 
haare Zahlung hiermit an. Sie beftehen in nachfolgen- 
den Artikeln: . ' 

») Vereinigte WifTenfchaften der Pferdezucht , für 
Liebhaber der Pferde und der Reitktmft. 6 Hefte. 
Mit 18 Kpfrn. Ladenpreis g Rtldr., jetzt 4 Rlhlr. 

») Mefsgefchcnk zur belehrenden Unterhaltung für 
Liebbalier der Pferde und der Reitktmft. 3 Bünd- 
chen. Mit zielen Kpfrn. Ladcnpr, 4 Rthlr. 1 1 gr-, 
jetzt 1 Rlhlr. <1 gr. 

3) TaWienbuch fWr Pferdeliebhaber. Als Fortfei zung 
der Mefsgefclienke. 5 Bdchen. Mit s ielen Kpfrn. 
Ladenpr. 6 Rthlr. 6 gr., jetzt 3 Rthlr. 3 gr. 

NB. Das ganze 3te Bandeben diefes Tafchen- 
huchs enthält: Tenneker' t Art, Pferde zu englifi- 
• ren, und das 4 und 41c Bändchen, defien Leliens- 
gefchichte der Mecklenburg. Stute; beide find un- 
ter hefontlerm Titel ö pari, elfteres nun für lg gr., 
und letztere für 21 gr. zu haben. 

4) Der Fahnenfclimidt im Kriege, oder Unterricht 
ülx-r die Heilung der Wunden, die den Pferden 
durch Waffen zugefügt werden u. f. w. Ladenpr. 
6 gr. , jetzt 3 gr. 

5) Handbuch der praktifclien Heil mit teil ehre, zum 
Gebrauch für angehende Pferdeärzte und Freunde 
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der Roftarzneykimde. 2 Bände. Ladenpr. 2 Rthlr, 
jetzt 1 Rthlr. ■ , 

<Q Zeitung für die Pferdezucht, den Pferdehandel, 
die Pferdekenntnib, Rofsarzney- und Reitktmft. 
t r Badd. Ladenpr. 2 Rthlr. 16 gr., jetzt 1 Rthlr, 
I gr. - ■ ; 

7) DaJ Pferd für Knaben. F.in Bilderbuch mit 4 fchfle 
nen Kpfrn. gr. 4. Ladenpr. I Rthlr. ta gr., jetzt 
IS gr. 

8; Die Hausthiere, ihre Zucht, Kenntnifs, Pfleg«, 
Abrichtung, Heilung und Handel. 5 Hefte, üt- 
denpr. 1 Rthlr. 1 > gr. , jetzt 1 Rthlr. 6 gr. 

9) Studien für angehende Pferdezeicliner , und zum 
Vergnügen für Pferdeliebhaber. Von A.F. Winklet 
ezeichnet und von Tenneker erklärt. Fol. La- 
enpr. j Rthlr., jetzt 2 Rthlr. 12 gr.’ 
to) Heß , Bataill. Malers zu Dresden, Reit fchule, oder 
Darstellung des natürlichen und künftlichenGan- 
ges des Campagnepferdes. Mit 7 iUtun. Kpfrn. 
und Ton Tenneker erklärt. Fol. Ladenpr. j Rthlr. 
la gr., jetzt J Rthlr. 18 gr. I • 

Ladenpreis diefer dümmlichen Werke: 38 Rthlr. 4 gr., 
jetzt - * - - - - 19 — 1 — 

Den Betrag erbitte ich mir, auch von Buchhand- 
lungen, denen , teie billig , für des Komme »taffen diefer 
Werke und Einjenden der Gelder u. f. w. Porto und Premi- 
fion tu vergüten iß, franco haar. Liebbalier, welche ohne 
Ausnahme diefe fäninitlichen Schriften zu kaufen geneigt 
find, zahlen dafür ftatt 1 9 Rthlr. 2 gr. SächL nur 3 Stück 
vollwichtige Louisd’or a j Rthlr-, den Thaler Zu t Fl. 
48 Kr. Reichsgeld gerechnet. Uebrigens kann jeder Liels- 
haber verfichert feyn , dafs bey o lugen Werken die tie- 
ften Kn pferabd rücke geliefert werden. 

Leipzig, im Januar tgu. i • 1 >.dt 1 « 

Theodor Sceger, Buchhändler. 


Bey Wilhelm Starke, Buchhändler in Chem- 
nitz, ift erfchienen und für beygefetzte Preife 
durch alle fulide Buchhandlungen zu haben: 

Alma nach der Revolutioutopfer , enthält n) Gttftar III., 
König von Schweden; b) I.nd wig XVI. , König von 
Frankreich. Mit 13 Kupfern. Geb. in Futteral mit 
goldncm Schnitt , fünft 1 Rlhlr. 8 gr., jetzt zu 8 gr. 

Almanach der Revolutitmccharaktcre , heransgegeben von 
Girtassner. Mit 14 Kupfern, gr. 8- fonß 1 Rthlr. 8 gr. 
jetzt zu 1 Rlhlr. 

Gejihickte der Verfckttiörung des Maximilian Roberpierre. 
gr. 8- fonft 18 gr., jetzt 11 gr. 

de la Fa ren ne, die Verbrechen Marals und anderer 
Würger. 8- fonft lfi gr. , jetzt »« gr. 

Gcfchichtt der franz. Revolution fjii Lefcr aus allen Stän- 
den. J Thle. Mit t Kpfr. g. fonft 1 Rthlr., jetzt 
. »6 gr. t 
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Donntr stags , den 35. {funiu.s ißn-. . J 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

1 . ■ NönnBERtf , b. Schräg : De Ar/enici ufu in Medicina 
fcriplit Dr. Chr. F. Harles, Confiliarius aul. inti- 
mus et Poliater EtlangenGs etc. 1811. VJLL 1 und 
3Si S. 8. 

D ie Krankheiten und Todesarten, die von Giften 
entftehen , fcheinen der Erkenntnifs , wie diefe 
mächtigen Stoffe auf den menfchlichen Körper wir- 
ken, wenn Ge als Arzneymittel benutzt werden, ei- 
nen befonderen Vorfchub zu leiften. Es vereinigen 
fich hier viele günftige Uinftände: die Leiden bis zum 
Tode werfen immer irgendein Licht auf die Wirkungs- 
art des Giftes; die Krforfchung derLeirhen zeigt nicht 
feiten die Veränderungen und Verwaltungen der Ver- 
giftung auf dem höchtten Gipfel ; die Krankheit und 
Tod erregende Urfache felbft ift hier durchaus nicht 
Zweifelhaft , einfach, ein durch die Sinne erforfchba- 
rer Körper, deffen chemifche Verhiltniffe, wenie- 
ftens bey den mefcfllifchen Giften genau bekannt find; 
-und die fernere Production und Keaction des menfch- 
lichen Organismus felbft, die Geh nie ganz gleich ift, 
oft Geh fo abweichend äufsert, verdunkelt und ver- 
wirrt hier Viel weniger die Erlcheinungen. Gleich- 
wohl bleibt mau unter allen diefen Vortheilen, die 
der EinGcht, wie Gifte in kleinen, fparläm gereichten 
Gaben als Heilmittel wirken, fo beförderlich feyn 
follten, In der gewöhnlichen Dunkelheit befangen. 
Es hat noch nicht gelingen wollen, vollen, genügen- 
den Aufföhlufs über die unter uns gangbariten und 
ftärkften Gifte, felbft nur als folche, ihre Beziehung 
als Arzney vorerft unerwogen, uns zu verfchaffen. 
Wir wiffen von keinem Gift, ob es blofs durch den 
Eindruck zu fchaden und zu tödten vermag, den es 
an der Stelle feiner Anwendung macht, und ob felbft 
dlefer erfte Eindruck einfach oder zuf* mm engefetzt 
ift. Führen die fcharfen, treffenden Gifte, als z. B. 
der Arfenik , innerlich genommen , durch ihre chemi- 
fche Verwüftung in Magen und Gedärmen einzig die 
Reihe der Leiden bis zum Tode herbey, enthalten Ge 
nicht noch ein I’rincip, welches das Leben unmittel- 
bar Inehr oder weniger angreift und vernichtet? Von 
den narcotifchen Giften ift noch nicht aufgeklärt, ob 
fie nach dem Gehirn felbft gebracht werden müden, 
oder daffelbe fclwn in dem Eindruck hinlänglich er- 
greifen , den Ge auf die Magennerven machen , ob und 
wie Ge das Blut entftellen ü. f. w.? Ift unfer Willen 
fo unvollkommen , wie alle diefe Stoffe tödten, fo ift 
nicht viel aus den Vergiftungsgefelnchten zu lernen, 
A. L. Z. igia. Zweiter Band. 


wie Ge als Arzneyen wirken, da fie zumal als Heif 
mittel nur in fo kleiner Menge gereicht werden dürt 
fen , und dann gegen beftimmte Krankheiten ge- 
braucht werden, was’ andre Verhältniffe vorwalten 
läfst. Welchen Unterfchied hier die Dofis macht, er- 
hellt fchon daraus, dafs der Erfolg, die Wirkungsart 
des Mohnfafts als Arzneymittels fo ganz anders ift, 
wenn er in einigen Tropfen einer Äuflöfung nach 
und nach gegeben wird, oder in gröfserer Menge auf 
einmal, zu 10—20 Tropfen jener Äuflöfung, oder zu 
1 — 2 Gran in Subftanz; ganz abftrahirt von einer 
Gabe; die ihn zum Gift macht. 

Hn. geh. Hofrath Hartes wird es viel zu leicht, 
Bücher über die dunkelften, verwick eltften Gegenwände 
der Pathologie , Therapie und Materia niedica zu 
fchreiben, zu wiffen, wie es im gefunden und kran- 
ken Zuftande tief im Inoerften hergeht und befchaf- 
fen ift, das Verborgende aufzuhellen und mit Zuver- 
Gcht uns voraus zu fagen, wie wir eine, bis jetzt noch 
immer unheilbare Krankheit, als z. B. die Wafler- 
febeue nach dem Bifc toller Thiere, heben füllen, als 
dafs er Geh mit Entwickelung folcher Schwierigkei- 
ten viel befaffen und fich von denfelben follte a Inhal- 
ten laffen. Es’ ift in der That zu beklagen, dafs ein 
Schriftfteller von folcher Gelehrlamkeit, ungemeinem 
Scharffmn, feltner Thätigkeit und Fruchtbarkeit des 
Geiftes, der wenn auch nichts weniger als frey von 
den Feffeln feiner Zeit undNation, doch keingr Schule 
Geh hingiebt, nicht hinlänglich darüber nachgedacht 
zu haben fcheint, was dazu gehört, Behauptungen in 
der Medicin aufzttftellen , Auffchlufs über Krankhei- 
ten und Heilmittel zu geben. Das gegenwärtige Werk 
über den medicinifchen Gebrauch des ArTeniks ift 
nicht nur als eine mit Fleifs und zum Thcil auch mit 
Beurtheilung verfafste Compilation fchätzbar, fondern 
enthält auch manches Eigenthümliche von Be<ieutung, 
fo dafs jeder es mit Belehrung lefen wird. Gleichwohl 
ift es mit zu viel Eifer verfafst , den Arfenik auclt in 
andern Krankheiten, als WechfelGeber, zu einem 
Gehern, zuverläfBg wirkfamen Hfilfsmittel zu erhe- 
ben und geltend zu machen ; der Vf. läfst fich von fei- 
ner Vorhebe für diefes Gift, von der Richtung feines 
Geiftes, alles zu erklären, ohne genügende Gründe 
viel zu beftimmte Ausfprüche zu tragen, mehr als 
fich geziemt , fortreifsen. Vortheilhaft ift djefer 
Schrift, dafs fie in lateinifcher Sprache gefchrieben 
ift. Der verwirrte Periodenbau, die Sucht in gehäuf- 
ten, oft dunkeln Kunftworten zu fprechen, ift ihr 
nun nicht nachtheilig, wie den deutfehen Schriften 
deffelben. Auch kömmt ihr zu Statten , dafs er ein« 
Bbb noch 
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noch tiefer feyn feilende Theorie Ober die Wirkung* fung des Blutes, vorzüglich des ven&feii, oder ein« 
art des Arfeniks für eine andere Gelegenheit zurück- Geneigtheit 2ur fauligten Auflöfung, fo dars die Lym- 
— - ■ -• phe nicht leicht vom Bhitwaffer fich trennt, diefes 

nicht gerinnt, fondera beide T heile des Blutes fick 

mehr zu einer fchwarzen , etwas flüffigen Gelatina 
fich verbinden. 4) Eine vid fchnellere Vertilgung der 
Reitzbarkeit der Muskeln als nach dein natürlichen 


hielt, die Thtoria fubiiltor ultimarum ratumum quibnz 
Brfenicum agtrt vidsatur. Er würde dann auf ein 
Principium kyirogenko - azotuum , das dem Arfenik 
auf eine befondere Art in höchfter Fülle eigen feyn 
foU , alles zurückgeführt haben , nach den Fundamen- 
talßtzen der allgemeinen ehemifch - biodynamifchen 
Phyfiologie. Eine Reihe grundlofer Hypothefen oder 

Dichtungen als Wahrheiten , als wiflenlchaftliche For- — . — — . . , 

(chungen vorgetragen , entftellt alfo die folgenden Be- Zeit hindurch (die bekannte Brown fche VV endung > 
trachtungen weniger. . 5 ) Nicht allein die Häute des Magens, fondern alle 

Arfinki brevis confidtratio naturalis , chtmica et weichen Theile, welche zunachft und lange der He- 


Tode. Der Arfenik tilge und fchwäche die Reizbar- 
keit nur mittelbar und fecumiir, indem er fie vorher 
heftig reitze und vermehre, wenn euch nur feiirkurze 


pkarmaceutka. Ein lehrreicher, vortrefflich ausgear- 
beiteter Ahfchnitt. Ufas Arfenki immedkina fuccincta 
Hiflorta. Gute Darftellung der hierher gehörigen 
Tnatfachen. Nur nicht gehörige Unterfcbeidum- der 
enlfchiedenften Wirkfamkeit des Arfeniks als Specifi- 
rum gegen Wechfeliieber und feiner noch gar nicht 
aufgeklärten oder zuverlafligen Heilkräfte gegen andre 


rühruug mit Arfenik ausgeletzt lind , runzeln zu um- 
men , werden in einen verdickten, zufammengebrefe- 
ten , verkürzten Raum zufammengezogen. üiefes 
zeigt heil befonders, wenn der Arfenik wiederholt 
in zu ftarken Gaben genommen wurde, und langfame 
Vergiftung iierbevfflhrte. Gleich nach dem Tode fin- 
det man diefes nicht immer, fondern wenn der Leich- 


Krankheiten als inneres Mittel. Die Auslagen eini- nam fchon einige Zeit begraben oder der freyeu und 
gor Schriftftelier in let/trer Beziehung find zum Tbeil trockenen Luft ausgefetzt war. Hiermit hangt zu- 
sünftis , aber der Kritik nicht genügend. Arfenki lammen 6) die Fähigkeit des Arfeniks, die thienjehe 

Fäulnifs zu hemmen, oder aui eine befondere Weife 
dem gröfsten Theil nach zu begrenzen. Die Leichen 

- I 1 P r i f.:_ 1. -.-.Li .Ji.LIm a 


günftig, „ 

g 'ectltum in Corpus kumanntu generalwr confidtratio 
it Refultate der Leicheuöfinungen, der durch Arfe- 
nik Vergifteten, find gut aufgeufst. Wir heben das 
Wefeptliche aus : 1} eine befondre Art von Entzün- 
dung, vorzüglich im Magen, Oefophagus und Zwölf- 
fingerdarm, von wahrerfcntzündung fehr abweichend. 
Hin enim , cc arfienico oriunda , haud cotoris tß pulchrt 
rubicundi, fei modo ex rufo atri , gangraenofi, modo 
fividi magis , ftrt iecoloris; plerumque non fuper imti- 
mam vntriculi etc. tunicam expanfi, fei nerveae potius 
tnfidens, ita quiden , nt intima five vitiofa mtmbrana 
modo qua fi naturalis jolitoque tantum paltidior, mottior 
five flacciÜior , et hinc inde corrofa , modo (jdque crebrins 
multo) m mucofam getatinofamve maffam converfa , five 
ipfa eopiofo fpiffoque muco vel qunfi coaguto gelatinofo 
ebducta appareat. Bey andern Menfchen und mehre- 
ren Thieren fand fich aber von diefer Entzündung, 
felbft iin Magen nicht irgend eine Spur. Diefe Pfeu- 
dophlogofis, die er die hydrogeii - azotifche (??) nen- 
nen möchte, die andere Gifte, befonders die narcoti- 
fchen , auch bewirken , fo wie fie auch den typhofen 
Krankheiten eigen ift, finde fich im höhern Grade 
und Umfang «weht nur in den mehrften Gedärmen 
und im Magen, fondern auch in der Leber und Milz, 
fo wie oft iu den Lungen und dem Larynx. Häufiger 
find diefe Art Entzündung des Magens und deffelban an- 
gefrefTeue stellen, die nicht fo oft Vorkommen als 
man wähnt, gefunden worden, wenn der Arfenik in 
Pulver gegeben wurde. 2) Eine fehr reichliche Ab- 


erliahen fich, ftinken nicht, erleiden endlich eine rnu- 
mienartige Veränderung, verwandeln fich in eine be- 
fondre Maffe u. f. w. Die Wirkungen des Arfeniks alt 
eines Arzneimittels zur Heilung ton Krankheiten in 
fehr md feiger trabe, kunflmHfsig angewendet. Hier 
fände viele Abweichung Statt nach Alter , Cooftitnr 
tion, Krankheiten, Zumifchungen u. f. w. Er und 
andere hätten nach dem lungern Gebrauch des Arfe- 
niks in kleinen Gaben nie bemerkt, was einige Schrift- 
fteller behaupten, einen flu rar oder narcotitche Ein- 
wirkung aut Gehirn oder Nervenfyi'teni, einen Fie- 
berfchauer, Tilgung des Gefühls in den Otredioafse» 
und im Körper, Lähmung der Muskeln , befondert 
der untern Glieder, hectifenes Fieber, 1 iliederfchmer- 
zen , Ieucophiegmatifche Gefch wulft, allgemeinen ehr* 
nifchen Ausfciilag. Wirklingen des Arfeniks auf einen 
gefunden erwach fetten Menfchen in Gaben von vS ~~ I 
Gran alle 4 — 5 Stunden oder noch feltntr genommen. 
1) Zunahme der Irritabilität und Contractiiiüt der 
Muskeln, befonders bemerkbar in Magen, Gedär- 
men und arteriellem Syfteme , weniger in den Mus- 
keln, die der Bewegung der Gliedmafsen und dem 
Willen dienen. Bis zu fpasmodifchen Bewegung«« 
kann diefe Zunahme gehen. 2) Analog« Erregung 
der Nerven und eine vermehrte Empfindlichkeit der- 
lei lica bis zum bemerkbaren Erethismus, a!>er immer 
,m den Stellen, die der Arfenik felbft berührt, nicht 


fbnderuDg" eines lymphatilch gelatinöfen oder fchlai- auf das ganze Nervenfyftem , nicht auf das Gehirn 
mieten S'toffes, der nicht feiten ein häutiges Wefen (ich erftreckend , wciiigftens viel feb wacher <U- 
büdet, befonders in dem Magen und den Gedärmen, hin. Sie fey ftets fehr hervorragend im pteru ga- 
fiine Verändernm* der Lymphe, des Blutwafiers und jlricn und coeliaco oder fotari. Hierauf gründe fich 
des ertoffeneit Blutes in eine fokhe geiatinöfe.fchlei- die vis arUvureticn dfes Arfeniks. Ob diefe vermehrt» 
niigte EJüfügkeit, befonders wenn Arfenik in tlie Empfindlichkeit unmittelbar fich ergebe oder mittel- 
Blutgefäfse gebracht wird. 3) Eine befondre Auflö- bar nur durch Veränderung der ReitzbarkeU and 
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Thätigkeit der Muskeln eingeleitet werde , fcy noch 
picht zu entfcheiden. 3) Das Klopfen der Schlag- 
adern nimmt an Kraft und Heftigkeit zu , fchon nach 
einem paar kleiner Gaben. In etwas verftärkter Gabe 
bildet fioh eine fehr deutliche Fieberbewegung des gan- 
zen Blutfyftems, die bey fortgefetztem Gebrauch die 
Natur und Geftalt eines nacnlaffenden Fiebers an- 
nimmt, ohne Froft, ohne Typus, ohne Perioden, 
bald nacblaffeud , bald zunehmend u. f. w. ; bey fort- 
■efetztem oder verftärktem Gebrauch des Arfeniks 
Könne man es einem gelinden caufus vergleichen (?). 
4) Eine den natürlichen Grad Oberfchreitende Wärme 
des ganzen Körpers, von dem Magen und den Prä- 
cordien aus Gen verbreitend, vorzüglich nach der 
Stirn und den Augenbraunen hin. 5) Leichtes Knei- 
pen und Warmfeyn des Magens und Oefophagus, fei- 
ten etwas fchmerzhafr. j Gran pro iofi ilt hierzu fei- 
ten hinreichend. 6) Vermehrter Appetit, zu Zeiten 
bis zuin Hunger, bey gutem, wenn nicht vermehr- 
tem Verdauungsvermögen , wenn nur -fy — i Gr. pro 
doft gegeben wurde. Einer gröfsem Menge folgt Ap- 
pel iÜoGg lceit, Ekel , felbft Erbrechen. 7) Vermehr- 
ter Dürft; zugleich g) häufigeres zu Stuhl- Gehen; 
der Abgang weicherer Art ; ohne Leibfehmerzen und 
Stuhlzwang , wenn nicht zu viel und zu lang Arfenik 
genommen wurde; 9) öfteres und ftarkes uriniren, 
befonders bey trockner Haut ; 10) ftatt des Urinirens, 
nicht leicht mit demfelüen zugleich, auch nicht bey 
den kleinftcn Gaben des Mittels, Vermehrung der 
Hautausdünftung; II) bey lang fortgefetztem Gebrau- 
che des Arfeniks in kleinen Gaben nicht feiten eine 
häufigere Speichelabfonderung , eine leichte Art von 
Ptya fismus. Zugleich eine reichliche und leichtere 
Abfonderung des Schleims aus den Faucibus, der Tra- 
chea und den Lungen, befonders bey Menfchen, die 
dazu neigen. (Zum Theil fpricht in diefen 1 1 Nu- 
mero wahre Beobachtung, aber aus der ganzen An- 
ordnung, aus der Art des Vortrages ergiebt lieh doch 
die fchon gefafste Hypotheie Ober die Wirkungsart 
des Arfeniks in den kleinen Gaben. Zunahme der 
Irritabilität der Muskeln des Magens und der Gedärme, 
fo wie des arteriellen Syftems wird vorangeftellt. Es 
fragt Gell aber, wie diefe erregt wird, ob der Arfe- 
nik fie nur als ein ftarker Heiz veranlagt oder durch 
einen verletzenden Angriff auf die Fafem oder die 
Nerven fecundario hervorruft. Derfelbe Zweifel trifft 
die analoge Erregung der Nerven. Mit zu lebhaften 
Farben wird etwas dem Fieber analoges eefchildert. 
Es ift doch entfehiedene Folge von dem localen Leiden 
des Magens und der Gedärme.) Ans den unter den 
Numern 9, 10, II angeführten Wahrnehmungen , und 
noch mehr aus den Beobachtungen der mit Arfenik 
behandelten Krankheiten ergiebt fich, dafs er das Sy- 
lt cm derabforbirendenGefätse beträchtlich reize, und 
nicht allein deffen Thätigkeit und die Kraft einzufau- 
gen und zu reoairen fehr vermehre, fondern dafs der 
aufgelufete Arlenik wirklich zum Theil reforbirt 
werde. Letzteres gefchehe auch bey Einreiben des 
Arfeniks in die äufsere Haut. Er wirkt auf alle T heile 


des lymphatifchen Syftems, reizt fie, wird aber von 
ihnen auch bearbeitet, gemildert, weggefchafft , oder 
zum Nutzen des Körpers verwandt. (Viel zu vorei- 
lige Schlüffe. Vermehrung des Urinirens, der Haut- 
ausdünftung , der Schleimabfondening im Rachen und 
in den Luftwegen und Erregung eines Speichelfluffes 
find nicht die charakteriftifchen F.rfcheinungen , die 
eine hervorflechende Einwirkung auf das lymphati- 
Iche Syftem bezeichnen. Sie entftehen auf mannich- 
faltige Art. Die mit Arfenik behandelten Krankhei- 
ten berechtigen auch nicht zur Aufhellung folcher 
Sätze, die der Vf. wenigftens nicht aus ihnen darge- 
than hat. Wir milffen es hev allen Gelegenheiten wie- 
derholen, unfre medicinifcfien Schriftfteller bringen 
uns ftets mehr zurück und verwirren unferWiffen im- 
mer mehr, wenn fie nicht lernen, was dazu berech- 
tigt, eine Meinung geltend zu machen und wie fie mit 
Beweifen zu belegen ift. Die ganze Beziehung de« 
Arfeniks auf das lyinphatifche Syftem hat nichts für 
fich , als höchftrns deffen Heilkraft einiger Arten dec 
Krebfes bey äufserer Anwendung.) 

Bey krankhafter Befchaffenheit des Körpers tre- 
ten mannichfaltig andre Erfcheinungen vom Gebrauch 
des Arfeniks hervor. Diefes fey fo zu verftehen , daft 
die Erfcheinungen feiner Thätigkeit zum gröl’sten 
Theil anders feyn, während das feine innere Art 
des Wirkens (interior agendi ratio ) oder die caufa 
proxima der Reihe von Symptomen , die fein Gebrauch 
zur Folge hat, immer eine und diefelbe feyu tnüffe. 
So beruhe fein Vermögen, Weclifelfieber zu unter- 
drücken, darauf, dafs er in einem gefunden Körper 
Fieberbewegungen errege. (Einige Fieberbewegun- 
gen, die bey einer fo heftig einwirkenden Subflanz, 
als Arfenik ift, leicht Folge feiner im Magen u. f. w. 
veranlagten Zerftorung feyn kann, bilden noch kein 
förmliches, urfprflngliches Fieber. Selbft wenn ein 
folches ihm unmittelbar zugeeignet werden könne, fo 
wäre noch die grofse Frage, ob feine vis antipyritiea 
gerade davon abhänge.) Man müffe die Natur der 
Krankheiten kennen, um zu wiffen , was und wie di« 
Arzneyen in denfelben wirken. (Das follte Hr. Har- 
les und andre fich tief einpragen, und fich oft fragen, 
welche Krankheiten man ihrer Natur nach kenne!) 
Die vorzügliclifte und merkwürdigfte Eigenfchaft des 
Arfeniks als inneres Heilmittel fey, Weclifelfieber zu 
tilgen, felbft .wenn diefes verlarvt, unter der Geftalt 
eines periodifch fich einftellenden Symptoms auftrete, 
und zwar mit einer folchen Beftändlgkcit und Schnel- 
ligkeit, dafs ihm hierin nur die Chinarinde gleicb- 
komme. Kaum ftofse man auf Fälle von Wechfelfie- 
bern, für die der Arfenik paffe, in denen nicht der 
dritte , höciiftens vierte bis fünfte Anfall von feinem 
Gebrauch an gerechnet , unterdrückt werde. Sehr 
oft bleibe nach 2 • 3 Mahl genommenen Arfenik das 
Fieber fchon aus. Sehr feiten tilge die Chinarinde 
mit folchcr Schnelligkeit das Wechfelfieber. Er ftehe 
daher nicht an zu behaupten : Hrfenicum effectm cele- 
ritate et conflantia omuuim ftbrifugorum tjje primum et 
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foleuliffwntm, eiusde vim antipyretL-arn tfft vert et fmnme 

ä ecificam. (Das fpeciüfche Touvcraine Vermögen des 
rfetiiks gegen Wechfelfielier wollen wir Dicht herun- 
terfctzen, alter fein hier behaupteter Vorzug vorder 
•China müffeii wir in Anfpruch nehmen. Giebt inan 
letztero auf die rechte Art, fo läßt Cch im Norden 
von Deulfcbland und gewiß auch in Erlangen jedes 
Tertianfieber mit fehr lehnen Ausnahmen in der fie- 
berfreven Zwifchenzeit , alfo etwa in 30 Stunden 
durch ’diefelbe entfeheidend heben.) Die fpecififche 
•antipyretilche Kraft des Arfeniks beftehe darin, daß 
■er mit einem befouderu Vermögen urfpriinglich auf 
die Nerven des Magens, der Gedärme und Leber, auf 
den plei cum eoeliacnm oder folartm einwirke, dann 
aber freuudario auf das Svftem der Blut- und abforbi- 
renden Gefäße, befondefs auf beider Enden, auf die 
Capiilargefafse der Arterien und die vafa ckytofo-ferof» 
der erften Wege. So werde die eigentümliche Ab- 
weichung und Affection diefer Nerven und Gefäße 
Überwunden und vertilgt, welche die nachfte Urfache 
und das W'efcn der Wechfelfieber fey. (Dafs der Ar- 
fenik auf irgend eine Weife einen großen Eindruck 
auf den plexus folaris macht , ergiebt fich mit Wahr- 
fcheinlichkeit aus den vielen widrigen Empfindungen 
und felbft Leiden, wenn man ihn etwas verftärkt oder 
au Schnell auf einander gegen Wechfelfieber giebt. 
Es ift möglich, dafs auf die fern Eindrücke feine Heil- 
kraft gegen Wechfelfieber beruht. Wir Sehen nur 
rieht ein, was berechtigt, von den Canillargefäfsen 
der Arterien, von den clryl ot-ftroftn Gefäßen der er- 
ften Wege hier zu fprechen , und von ihnen etwas an- 
zunehmen , was nicht in die Sinne fallt und worauf 
nichts mit Bestimmtheit hin weifet.) Wie der Arfenik 
rieht wirke. Er habe keine vis tonica roborans. 
Oxvgen fcheine er eher zu entreifsen als zu geben. 
Er foy kein Anaiepticum , das durch flüchtigen An- 
ftofs Nerven und Gehirn zu lebhaften Empfindungen 
und Bewegungen erwecke. Die Nervenreizung des 
Arfeniks , gröfstentheils an der Stelle feiner Anwen- 
dung, ftehe gleichfamin der Mitte zwilchen der Hei- 
zung von einem Scharfen Princip und der von einer 
Saure. Er fey kein anodynutn , narcotieum. In allen 
anhaltenden nachlaffenden Fiebeni, fie feyen nun eine 
Synocha, oder ein Synochus, oder ein Typhus, oder 
bektifcher Art, pal ie Arfenik nicht, fey wenigftens 
da nicht ein antifebrile. Je reiner und offenbarer der 
intermittirende Typhus, -je vollkommener die Inter- 
miffion, und je einfacher fich alfo das reine Wechfel 
lieber ausdrückt, defto mehr ift Arfenik angezeigt, 
und defto zuverlälTiger ift dann feiner fiebervertreibende 
Kraft zu vertrauen. Je inehr aber die Natur und 
form des Fiebers von der Geftalt des Wechfelfiebers 
abweicht, und fich den anhaltenden, nachlaffenden 
Fiebern nähert, defto weniger zuverläffig und hinrei- 
chend fey dann der Gebrauch des Arfeniks, defto 


weniger paffend, 'ja defto mißlicher. Am beften und 
zuträglichsten fey er in den regelmäßigen dreytägigen 
Wechlel fiebern, fie mögen neu entftanden oder veral- 
tet fevn, fo wie in den regelmäfsigen , einfachen, vier- 
tägigen Wechfelfiebern, wenn fie mit keiner andern 
Krankheit oder mit keinem andern Leiden eines Or- 

S ps, das den Arfenik nicht zulüfst , verwickelt find 1 . 

ft find die täglichen Wechfelfieber von längerer 
Dauer weniger für den Arfenik geeignet, befonders 
wenn fie den nachlaffenden- Fiebern ficll mehr nähern 
oder in fie übergehen. Dann paffe der Arfenik nichts 
Omxiumque minime convtnit corditcüoue idem i Und in ff 
bribus femitertianis , l-.tmitritaeii vef onovis modo ex in- 
termittietc. cum Continua compnplis. Das bewirke doch 
hier mehrentheiis der Arfenik, dafs der intermitti- 
rende Typus verlöfeht werde und d?e cor. t in na allein 
zurückhleibe, wenn nicht die ganze Krankheit von 
der Intermittens abhänge. (Es icheint aus diefer letz- 
ten Aeufserung, als wenn der Zuftand fo einfacher 
aus der Complication herausgeriffen werde. Die 
Wahrheit aber ift, dafs je mehr Solchen Fiebern die 
Spur des intermittirenden Tvpus genommen wird, fie 
defto verderblicher in die alferhitzigften Fieber über- 

S ehen.) Nun fey ein Vergleich des Arfeniks mit an- 
ern Fiebermitteln leicht anzuftellen. Wenn die 
Kräfte zu tief gefunken lind, fo wie auch bev hervor- 
stechender Atonie des venofen oder lymphatlfchen Sy- 
ftems, wenn z. B. Scorbut oder atomfehe Waflierfucht 
mit einem Wechfelfieber verbunden find, genügt der 
Arfenik nicht. Hier ift China das vorzüglichste Mit- 
tel, entweder allein von Anfang an oder nach Ge- 
brauch des Arfeniks. Dafs der Arfenik in den mit 
andern Fiebern verbundenen oder nicht entfehieden 
(ich darstellenden Wechfelfiebern nicht angezeiet ift, 
hat der Vf. Schon dargethan. Wo das Fieber Telbft, 
deffen Verwicklungen oder Folgen eine Stärkende Kur 
erfordern , wo der Tonus und die Bewegung der Mus- 
kel- und lymphatißhen Fafer vermehrt, Kraft und 
Tiiätigkeit der Nerven aufgereizt werden mufs, da 
haben Mittel wie China den Vorzug vor Arfenik, mflf- 
fen mit diefem verbunden oder nacn demfelben in Ge- 
brauch gezogen werden. China und Arfenik machen 
fich einander nicht überflülfig. Zur Heilung der rei- 
nen Wechfelfieber der hartnäckigsten und eingewur- 
zeltften Art wolle er lieber der China als des Arfeniks 
entbehren. Wir ftimtneu in diefen letzten Ausfpruch 
nicht ein, mflffen aber doch diefer ganzen Erörterung 
und nähern Beftimmung über die Fälle von YVcchfel- 
fiebern, die den Arfenik ausfchliefsen oder in denen 
er nicht zureichend ift, unfern vollen Beyfall geben. 
Hier erfcheint der Vf. als ein einfichtsvoller unpar- 
teyifcher YY ahrheitsforfcher. Ueber den Mohuiäft 
in Vergleich mit Arfenik, unfers Ermelfens zu tbeo- 
retifch und Spitzfindig. 

(Die Fortfttsung folgt.') 
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ARZNEYGELAHRTIIE 1 T. 

Psürkbkug , b. Schräg: Di Arfentci ufu in Medkina 
fcrfpfit Dr. Chr. F. Harles etc. 

(Porlfitzung der in Num. 154. abgebrochenen ReCcnJton.) 

U tber den Nutzen des Arfeniks in andern Krankhei- 
ten. Die zuverlärtigfte Erfahrung ftelle ihn dar 
•1s medicamentum potenüßime refolvens difcutiensque. Er 
befördere und errege nicht allein die Thätigkeit der 
lymphatifch - chylofen - ferofen Drflfen , fondern auch 
<fcr den Schleim abfondernden Drflfen, wenn Cc durch 
Ausartung der ahgefonderten Stoffe oder aus Trägheit 
der Fibern der Drflfen ftocke. Er reguliere die Functio- 
nen diefer Theile auf verfchiedne Art als alterans, 
wenn durch einen dynamjfchen Fehler der Secretionen 
ihre Säfte felbft verändert find. Der Arfenik vermöge 
feine Kraft, die er antilymphatifch nennen will. Aber 
das ganze Gebiet des Iymphatifchen Syftems, Ober 
alle Theile und Provinzen, die von diefern Syftem be- 
herrfcht werden, zu erftrecken. Datier flbe er fein 
Vermögen auf gleiche Art aus .auf die Drflfen und die 
zur Bereitung des Chylus dienenden Gefäfse der Ge- 
därme und des mefenterii, auf die abfondernde Werk- 
ftätte der Leber und des Pancreas : fo wie nicht we- 
niger auf die lymphatifch fclilei mieten Drflfen der 
Lungen und ihre kleinften Gefäfse, die. zum Ausdiln- 
ften und Einfaugen beftimmt find, fo wie auf die 
fchleimigt- Iymphatifchen und fpeichelartigen Drflfen 
des Larynx, Pharynx und der Fantes; fo wie auf glei- 
che Art im Allgemeinen auf den ganzen Umfang der 
ly'mphatifch ausdflnftenden und einfaugenden Hautge- 
fa Cse, welche die nnmerkliche Hautausdflnftung bewir- 
ken; fo wie auf das Syftem der den Urin abfondem- 
rlen Gefäfse, auf welches, fo wie auf das Hautfyftem 
das Einwirken des Arfeniks nach neuern Erfahrun- 
gen fo ftark fey , als kaum ein andres antilymphati- 
fches Arzneymittel vermöge. Der Arfenik verdiene 
den Namen eines antilymphatifchen Specificum und zwar 
des kräftigten, da er mehr Ieifte, als' alle andre an- 
tilvmphatifche Re/olventia , das Queckfilher vielleicht 
einzig ausgenommen. (Wir geftehen, wir hätten nicht 
geglaubt , dafs ein denkender, befonnener Arzt der 
jetzigen Zeit folche Vorftellungsarten noch im Umlauf 
2 u fetzen fuchen wflrde. So im Einzelnen und Be- 
ftimmten uns zu fagen, auf welche Sy fteme und Theile 
des menfchlichen Körpers ein Arzneymittel wirkt, 
und was und wie es das alles leiftet, und zugleich die 
Organe, die es beherrfcht, fo zu vervielfältigen , war- 
lich dazu gehört viele oder wenige Einficht, wie matt 
will. Heute der Arfenik auf die entlchicdenfte Art 
A. L. Z- 1812- Zweyttr Band. ' 


mehrere Uebel, gegen die bis jetzt die Kurt nicht* 
vermochte , als ein zuveriäffiges Specificum , fo wflrde 
es doch eine VermelTenheit fern, eine folche Theorie 
feiner Wirkungsart auf die feften und Hurtigen Theile 
des menfchlichen Körpers aufzuftellen, da wir den 
thieri leben Organismus und die Art, wie Krankhei- 
ten gehoben werden, noch viel zu wenig kennen, hier 
gar vieles noch im Verborgnen vorgeht, das zu ent- 
hüllen uns alle Data mangeln. Nun aber wirten 
wir von diefern Gift in feiner Beziehung als Arzney 
nur mit Zuverläfligkeit, dafs es ein grofses Heilmittel 
der Wechfeifieber ift, und im äufserlichen Gebrauch 
gegen einige Arten von Krehs viel vermag. Alle 
andre Lobpreifung feiner Heilkräfte in andern 
Uebeln fteht noch nicht feft, gründet lieh noch nicht 
auf hinlängliche Menge von Fällen, ift noch nicht fo 
klar gemacht, dafs ihr viel Gewicht beyzulegen fey. 
Der Gedanke und die Benennung eines antiivmpha- 
tifchen Heilmittels ift gleich verwerflich. Was das 
lymphatifche Syftem erkranken macht, könnte allen- 
falls antilympbatifch heifsen. Hier fol) aber diefen Na- 
men haben, was deffelbcn Gefundheit wieder herftellt. 
Da daffclbe in entgegengefetzte Ucbei zu fallen ver- 
mag, fo kann es nicht ein Specificum für defielben 
Krankheiten überhaupt geben.} Wie Queckfilher und 
Arfenik von einander abweichen. Letztrer fey nur 
heilfain, wenn das lymphatifche Syftem oder eiuTheil 
deffelben, befonders aber die glanduJae conglobatae 
und die äufserften einfaugenden und ausdflnftenden Ge- 
fäfse in einer atonifchen oder afthenifchen Befchaffen- 
heit find , mit einer davon abhängenden Unthätigkeit 
ihrer Zufammcnziehung und Function; mit einer 
Trägheit der Bewegung ihrer lymphatifch ferofen 
Safte oder gar mit einem örtlichen Hindernifs und 
Stocken. Auch pafst der Arfenik nicht bev krampfig- 
ter Zufammenziehung der lymphatifcli - fchleimigten 
Gefäfse und Drflfen, die nicht entfehieden atonifch 
ift. Hieraus erhelle auch , warum der Arfenik in 
den Pfeudoentzflndungen der Organe eines weichem 
oder fchlaffern Gewebes oder der der Herrfchaft des 
^productiven Lebens gröfstentheils unterworfnen 
l heile pafst, welche man venofe oder richtiger venös- 
lymphatifche, langfame und zuweilen verborgene Ent- 
zündungen nennt: fo wie befonders in den diefen 

ähnlichen feirrhis fubinftammatoriis der Drflfen die 
in krebsartige Exulceration übergehen; hier fev Ar- 
fenik das Hauptmittel. Diefe afthenifchen Entzün- 
dungen verlangen Arfenik, aber er ntltze auch in 
ihnen , weil er auf die Marte und Crafis der fehler- 
haften Säfte fo viel wirke. Queckfilher f aee den 
wahren arteriel - venoien Entzündungen zn (liefen 
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fo lange fie ftilclie find, gewifs nicht), vorzüglich aber 
denen gemilchter Alt dem Silz nach, wo zugleich 
mit dem Gewebe der Muskeln und den Blutgefäfscn 
der gröfcre Umfang der abfondernden Gefaise und 
Drillen , der Schleimhäute und des Zellgewebes von 
Entzündung ergriffen ift. (Es fcheint uns ein Fehl- 
griff, dafs vom Arfenik als von einem Mittel eefpro- 
chenwird, für das. allgemeine Anzeigen ftatt finden, 
fo wie etwa in der allgemeinen Therapie fe ft ge fetzt 
■wird, wohin erfchlafi'ende oder zufammenzieneiide 
Mitteigehören, wenn von Aderlafs, Säuren, Bädern 
u. f. w. Gebrauch zu machen ift. Es Jafst fich wohl 
lagen: gewiffeBefchaffenlieiten des Körpers fchlicfsen 
ein fo mächtig wirkendes Mittel aus: aber nie: folclie 
Züge der Conftitution, eine Stimmung oder Affectio- 
nen eines beftimrnlen Syftems von der oder jener Art 
siebt tiie Anzeige zu einem folchen heroifchen Mittel. 
Ein folches hat ftets fpeci fliehe Kräfte, lagt daher nur 
einzelnen , fehr genau charakterifirten Krankheiten 
Zu, in denen Erfahrung feiue Heilkraft bewährt hat. 
Hr. Hartes fpricht aber von einer Menge Von Krank- 
heiten hier, in denen ein Zeitraum ftatt finden könne, 
der Arfenik verlangt.) 

Der Arfenik vermöge, wie faft gewifs fcheinc, ei- 
centhümlich und unmittelbar die Natur und.Mifcliung 
des Blutes zu verändern, vorzüglich des Venenblutes, 
fo wie der lymphatifchen ferofen Flüffigkeit. Die 
vurzüglichften Gründe für diefe Meinung nimmt der 
Vf. aus den Frfeheinungen in den Leichen der durch 
Arfenik Vergifteten. Die Frage bleibt, ob dieies 
Mittel auch in Gaben, die es nicht als Gift wirken 
kiffen , ähnliche Wirkungen hervorbringe. Von die- 
fer eigenthümlichen Veränderung der genannten Safte 
fcheinc allerdings ein Theil der wohltliätigen Verän- 
derungen abzuliangen , welche der Arfenik in einigen 
Krankheiten des Ernährungs- oder reproductiven 5y- 
ftems bewirke. 

Ob in eigentlichen chronifchen Nervenkrankhei- 
ten der Arfenik zu nützen vermöge, wie er da wirke, 
wifie man noch nicht. Er errege zwar das Nerven* 
fyftem, wie diefes fchon feine antipyrelifche Kraft 
ergebe, aber von ungleich gröfsrem Einflufs fey er 
doch auf die Reizbarkeit der Mufkeln, habe nichts 
flüchtiges. Alier es gebe Nervenkrankheiten , fpas- 
modifch-nervofe UebeJ, in denen nach der Erfahrung 
der letzten Zeit Arfenik die beite und fchnellfte 
Hülfe verfchaffe, befonders wenn ihre Anfälle jue- 
liodifch eiiitreten , irgendeinen intermittirenden Ty- 
us, wenn auch keinen regclinäbieen , haben. Hu- 
er füllen gehören: Epilepiie, Stickhuftcn, krampfig- 
tes Afthma, Angina pectoris, Veitstanz, und ielbit 
Wafferfchette. Hieraus fcheine not h wendig zu fol- 
gen, dafs er eine primäre, die Nerven reizende, wenn 
auch nicht zugleich eine die Nerven verändernde Kraft 
haben müiTe. Sind die genannten Krankheiten auch 
nicht auf ein beftimmt es Organ, auf einen einzelnen 
Theil ftets befchränkt, wie bev einigen der Fall ift: 
fo gehen fie doch von einem Reiz eines einzelnen 
Theils, wie von ihrem Mittelpunkt aus, und verbrei- 
ten lieh von da über das Ganze, Die Wirkung des 
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Arfeniks ift hier daher auch Local , ganz verfchieden 
von den flüchtigen ätherifclien Nervenmitteln. Ueber- 
diel's ift das Leiden der Nerven in «liefen Krankheiten 
leiten urfprünglich von ihrer Reizung abhängig, fön» 
deru von einer krankhaften flüffigen Materie lympha- 
tifch ferofer Art, uie von auisen auigenommen oder 
innerlich erzeugt wurde. Die aotilyniphatü'che Kraft 
des Arfeniks mag allo hier vorzüglich in Betrachtung 
kommen. (Im Erklären ift der Vf. gewandt, uha 
keilte Schwierigkeit macht ihn verlegen. Leider fteht 
die Thal fache nicht feit. Es find noch keine znveriäf- 
fige, entfeheidende , lichtgcbcnde Beobachtungen be- 
kannt , dals der Arfenik in den hier aufgerahrtea 
Krankheiten viel leifte und Vertrauen verdiene. 
Sollen Verlicherungen von Acrzten, ohne weitre Aus- 
führung, ohne eine Darftellung, welclie die Prüfung 
jeder Kritik beftelit; loileu ein paar dürftige Krank - 
lieilssefchjchten hier von grofsemüewichl feyn, fo ift 
die Onterfuchung gefclilolfen , und der Arlenik al» 
das gröfste Arzunyrmttel gegen Epilepfie u. f. w. an- 
zufehen. Hunderten von Arzneimitteln wurde mit, 
noch mehr Nachdruck und blendendem Scheut der 
Wahrheit, wie es fchien aus Fülle reiner Erfahrung, 
mit einzelnen geheilten Fällen belegt, grofse Heilkräfte 
zugelchriebeu , und iie leihen doch nichts und finken 
in Vergefleniieit.) 

Arfenici nfus medici vindiciae. Accrfaiwnttm et 
dubiorum contra hunc tnotarum refuiatio. Die Erfah- 
rung lehrt, wo und wie dieies Gift, wie andre ohne 
alles Bedenken, ohne alle Furcht nachtheiliger Folgen 
gereicht werden kann. Es giebt ferner Krankheiten, 
io voller Leiden , von folcher Dauer undHülflofigkeit, 
von fo entfehiednem Fiebergang in Tod unter dem Ge- 
brauch der gewöhnlichen ifeluiudlung, dafs fobald nur 
ausgemacht iey (nur hält man fo vieles ftlr ausgemacht, 
was es noch und gar nicht ift) vom Arfenik fey hier 
Heilung oder beträchtliche Erieicktrung zu erwarten, 
grofse Vorwürfe dem Arzt zu Theil werden würden, 
der fich dann noch fperre, hier wo jedes andre Mittel 
nichts teiltet, zum Arfenik zu greifen. (Die eigentli- 
che Lobrede und Vertheidigung desArfeuiks als Heil- 
mittel, ubgefehen von feinem unbeftreitbaren Werth 
als Svccifimm gegen Wechfelfieber , würde ,alfo feyn, 
durch zuveclafltge Erfahrueg die bis jetzt unheilbaren 
Uebel ausfindig zu machen,'’ die er zu tilgen vermag. 
Seine entfebiednev Hülfe m folchen fünft zum Tod füh- 
renden, oder mit ewigen grolsen Leiden verbundnea 
Krankheiten würde ihn dann fchon geltend machen. 
Bis das er wie fett ifl, und daran fehlt noch viel, ift 
doch der Unterfchied nicht zu überleben zwifcliea 
dem Gebrauch deifelben in Wechfelfiebern, wo er nur 
eklige Tage gegeben wird , und feinem Gebrauch in 
grolsen clirondchen Krankheiten, die Wochen, Mo- 
nate lang feine Fortsetzung verlangen. Die kleinen 
Gaben einige Tage durch lafien keine iaagfaube Ver- 
giftung, keine bedenklichen Folgen fürchten. Diefe 
Gefahr ift aber wohl nicht fo ganz c hintan Ith, wenn 
er Wochen , gar Monate durch anhaltend genommen 
werden muls. Nur feite Ausficht zur Heu ung fonft 
unbezwingbarer Uebel Kann hier alle Zweifel nie- 
der- 
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derfchlage'n.) Gründlich und treffend i ft vieles, was 
zu Gunften des Arfeniks hier gefagt wird ; einiges 
aber etwas fophiftifch , feibft nicht ganz richtig. Es 
gefällt uns nicht, wie Ober Gifte Oberhaupt gefpro- 
chen wird. Die Contagia und Miafntata follteii gar 
nicht als Gifte aufgeftihrt werden. Das falpeterfaure 
Silber kann in etwas ftärkrer Gabe als das Arfenik ge- 
geben werden, wie R ec. aus Erfahrung weift. Das 
llkus Toxicodtudrum ift beym inncrn Gebrauch, ge- 
trocknet oder als Extract gar kein Gift. Rec. gab es 
öfters und lange in 24 stunden zu fechs Drachmen 
im Extract, das Mont feibft gefchickt oder die Apo- 
theker des Ortes bereitet hatten , ohne irgend eine 
Einwirkung oder Befchwerde. Wir geben zu, die 
fpätern Folgen des rorfichtigen medicinifehen Ge- 
brauchs des Arfeniks mögen zu fehr gefürchtet wer- 
den, nicht mit Gehern Erfahrungen zu belegen feyn. 
Aber hier werden BeforgnilTe der Art zu leicht und 
aus falfchen Gründen befeitigt. Man erwartet 
nicht Nachtheil vom Arfenik 10 — ao — 30 Jahren 
nach den mit demfelbcn verflochten Kuren, iondern in 
den diefen folgenden Monaten und Vierteljahren. Ein 
krankhafter Eindruck kann allerdings eine Zeitlang 
ruhen oder in der Stille uin fielt greifen und erft fpät 
zum Achtbaren Ausbruch kommen. Wir wollen das 
nicht zum Nachtheil des Arfeniks geltend machen, 
fonderu nur gegen die Vertheidigungsart des Vfs. 
Wiederholte Beobachtungen hätten ihn gelehrt, dafs 
feibft wo der Gebrauch des Arfeniks in Wechfel- 
fiebern Anschwellung und feibft Bauehwafferfucht' zur 
Folge hatte, diefe Nachübel aher durch angemeftne 
Heilmittel gehoben wurden , und fich dann , wie ge- 
wöhnlich der Fall fey, das Wechfelfieber von neuem 
ausbildete, nun der Arfenik diefes Recidiv von Fie- 
ber ficher und ohne fernem Nachtheil hob. Er ge- 
fteht ein , dafs auf Arfenik häufiger Wafferfuchten 
nach W T echfel fiebern folgen ah stuf China. Aber der 
Miftbrauch jenes Mittels durch Nichtärzte käme 
liier in Betrachtung, fo wie Fehlgriffe der Aerzte feibft 
in deffeJben Anwendungsart Nun die gewöhnliche 
Uebertreibung von der Seltenheit, Theurung und 
Verfälfchung der Chinarinde. 

Cauttlae in arftniä ufu mtdtco ebftrvandae. Df um 
intrrdicentia vel limitantia , In jeder Stadt füllte der 
Verkauf d^s Arfeniks im Groften oder fiir dje Bediirf- 
niffe der Handwerker, Gewerbe u. f. w. und der Apo- 
theker, nur einem zuverläffigen rechtfchaffenen Mann 
geftattet werden (ein heiliamer Vorfchlag); beffer 
wäre noch, wenn diefen Handel als ein landesherrli- 
ches Monopol der Staat fielt ausfchlielsend aneigne 
und von einem Sachverftändigen , etwa von einem' 
Apotheker, betreiben lade. Vortrefflich ift was ge- 
faßt wird, um Aerzlc im Gebrauch des Arfeniks vor- 
ficlitig und bedenklich zu machen. Wir keuuen die 
OegcnanÄigen deffelben noch nickt hinlänglich, ei- 
nige , die aß fulche angenommen werden , lchlicfsen 
ihn nicht aus. Der Gebrauch des Arfeniks , vorzüg- 
lich der innerliche, fey zu unterlaßen : 1) bey einem 
enorm vermehrten Grad der allgemeinen Irritabilität 
und CoutractiÜUt , insbefondre der Blut- und lympTiä- 
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tifchen Gefäfse, feibft wenn Schwäche derZiifammerv' 
Ziehung und Bewegung damit verbunden ift. Die 
atonifche Scltwäche verbietet den Gebrauch des Ar- 
feniks nicht, fondern verlangt ihn vielmehr (?) wenn 
fie nicht den höchftenGrad erreicht hat und eine weit 
vorgefchrittne Kachexie mit ihr verbunden ift. a)Entr 
zündungsartige Krankheiten , folclie in denen wahrt 
Entzündung irgend eines Eingeweides mit vermehr- 
ter Energie der Mufculat- und Gefäfsfafer ftatt findet. 
Daher auch entzOndliche Wechfelfieber, die bey uns 
fo höchft feiten find, wahre Lungen- und Leberent- 
zttndungen und vor allem eine Enteritis den Arfenik 
nicht geftatten. 3) Ein hcrvorftecliender Grad der 
plethora abdominalis oder der Congeftion des Blutes 
nach den Pfortaderfyftem , befonders wo eine folcha 
Vollblütigkeit, ein folchcr gehinderter, ungleicher 
Blutumlauf mit einer zu groften oder ungleichen und 
krunpfigten Reizbarkeit und Hyperafthenie , wie ge- 
wöhnlich verbunden ift. Deswegen nicht allein die 
Hypochondrie mit Uebermafs der Reizbarkeit, fon- 
dern auch die hömorrhoidalifche Anlage hieher gezo- 
gen werden muft. Soll ' hier Arfenik gegeben wer- 
den, -fo bedarf es (erft einer Vorbereitungskur. 
4) BlutflüfTe ans Lungen, Magen, After oder dem 
Uterus. Höchft feiten haben diefe BlutflüfTe einen fol- 
chen Typttm , dafs man fie für verlarvte Wechfelfie- 
ber halten könne. 5) Hohe Schwäche des Magens mit 
bedeutender Dyfprpßa, befonders mit krainpfigten Ma- 
genieiden, als Cardialgie und Neigung zum Erbre- 
chen, 1 oder mit häufigem von feibft erfolgenden) Erbre- 
chen. 6) Leicht enthebende Durchfälle mit finken- 
den Kräften. Sie müden wenigfteus vorher gehoben 
werden. 7) Eine ,mehr oder weniger ulcerofa 
Schwindfuciit der Lungen und Leber, feibft wenn 
lelztere Folge von chronifcher Entzündung oder feir- 
rliofer Verhärtung, durch Wechfelfieber veranlaftt, ift; 

-Oefchwüre der Nieren und Blafe; F.xulceration iin 
Maftdarm bey Fifluiis ani. Andre Leiden der Einge- 
weide hectifcher Art, feibft \yenn fie mit Abzehrung 
begleitet find, verbieten den Arfenik nicht abfolut, 
verlangen ihn fogar oft. 8) Schwangerfchaft , befon- 
ders bey zjrten Frauen und den zu Abortus und Mut- 
terblutnüffcn geneigten ; das Wochenbette und Stillen. 
9) Das zarte kindliche Alter bis zum 6 — 7ten Jahr» 
Bis dahin darf kein vorfichtiger Arzt Arfenik geben. 

( Der D t f 0 h l u f s f 0 / g r.) 

OEKONOM1E. 

Berlin, in Comm. b. Dunker tt. Humblot: Com - 
penditim der niedern Forßuijfenfchaften. Abgefafst 
von Georg FritdrUk Kraufe, König!. Preufsi- 
fchem Staatsrath und Oberforftmeifter. 1810. 32 S. 
Vorr. 681 S. Text. gr. 8. mit 5 Kupft. und tnch- 
rern Tabellen. (4 Rthlr. 12 gr. ) 

Der Vf. entwarf fielt 4Ü feinem Unterricht ln der 
niedern ForftwilTcnfchaft diefes Compendiun) , tun 
mit feiner Theorie diejenigen praktifchen Anfichten 
— 1 ve rbi nde n , wie lie ihm feine Beobachtungen und 
Zahlungen gelehrt li.iltcn. Das Buch iu. daher 

etgent- 
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eigentlich filr die Zuhfcw, d,e ,n den Kon.gl. Pi-eufsj- 
fcfien Staaten «gehellt 'werden, beftimmt. Aber auch 
fchon a.igeftellte Forft männer werden es benutzen 
t innen , da die weiften Abfchnitte, vorzüglich die 
der Benutzung, Bewirtschaftung und Abschätzung 
darin lichtvoll und umfaffend vorgetragen Gnd, aus- 
führlicher als es eigentlich der Zweck eines Comyen- 

djums erheifcht, das es überhaupt eigendich nicht 
m fondern vielmehr ein Handbuch für preufsifche 
Forft bedienten. Der Vf. hat feinen eigenen VVegge- 
^hlt und handelt daher, nach d^gewdhn 1 ^^.^- 
kituns; und der aUgetr.eincn und belondern Forft -Na- 
turgefchichte , zuerft von dem Gebrauch und der Be- 
nutzung der einzelnen Hölzer und von den Forftenbe- 
Hutzungen , dann von der Holzo.itur, hierauf von 
der Bewivthfchaftung der Forlle, worunter er den 
Umtrieb, die Holzkhtffen und ihre Verhältniffe , die 
Durchforftungen u. Lw. und die Behau luug der 

i*inzelnen vorzüglichen Holzarten s alsHoch-, Nieder- 

tmd verniifchten Wald verfteht, worauf die Lehren 
von Vermeffung, F.intheilung und AbfchäUung der 
Forfte und das lorftrechnungswefen folgen , und zu- 
letzt die Hauptdata in Hinfieht der forft- und jagdpo- 
lize’vlicben Verordnungen angegeben werden. Auch 
lldr, welche nach Terrain und Holzarten ähnliche 

Forft re viere zu verwalten haben, werden liier auf Li- 
rorltre viere zu vv , , Be- 


müffe i weil, wenn die Kiefefn nicht im gefchlofTenen 
Stande ftänden , der Schneedruck ihnen Schaden thun 
könnte; da doch die Erfahrung allgemein lehrt , dafs 
die dichteften jungen Behände, durch welche der 
Schnee nicht durchfallen kann, dem Schneebiuph am 
meiften ausgefetzt find. Aus eben diefem Grunde 
werden vorzüglich in den Gebirgsgegenden bey den 
Fichten die Pflanzungen den Saaten vorgezogen , weil 
dort der Schneedruck nicht fo leicht BTöfsen verurt- 
eilen kann, wie bey den Saatdickungen. Hätte der 
Vf. den Abfchnitt von der allgemeinen und befondem 
Forftnaturgefchichte mit eben derUmficht und Gründ- 
lichkeit behandelt, dann würde fein Buch einer allge- 
meinen Empfehlung werth geweden feyn. Allein hier 
findet man z. B. noch die alten Elemente oder einfa- 
chen Beftandtheile Luft, Waffer, Erde, Winueftoff 
und als züfammeDgefetzte Urftoffe Erde, Waller, Oel 
und Salz aufgeführt, die Circulation der Säfte unrich- 
tig dargeftellt, uoch eine Theilung der Saftbaut zu 
Abfetzung des Splints angenommen , und ähnliche An- 
gaben mehr, die durch neuere chemifche und phyfio* 


Abfetzung des Splints angenommen , und ähnliche An- 
gaben mehr, die durch neuere chemifche und phyfio- 
Wifche Unterfuchungen längft berichtigt und beffer 
aufgeklärt find. Eben fo hätte die Aufzählung der 
deuifchen Holzarten, wenn auch nach der von Borgt' 


reclmung, die fich leicht und nützlich an wenden laf- 
fen , finden, und es ift in diefer Hinficht eine eaipfeh- 
lungswerthe Schrift , ja es ift Ree. faft kem Satz auf- 
»ftofsen, den er nicht mit völhger Ueberzeugung 
ff. befoleenswerth empfehlen könnte, wenn es mein 
etwa die Kegel ift, dafs man nach S. 470. in jungen 
Kieferndickungen deswegen mit Vorficht aushauen 


dorßfehen Methode, doch in einer zweckmäfsigem 
Folge gefchehen , und überhaupt mehrere Unvollkom- 
menheiten in der Naturgefchicbte durch ein forgfähi- 


f ;eres Studium der neuem botanifchen , wenigl'tens 
orftbotanifchen Schriften vermieden werden tollen. 
Es war für ein -folches Werk nicht genug auf die 
neuern botanifchen Schriften zu verweilen , wie in 
der Vorrede gefchiebt , fondern fie muCsten felbft zu 
dem vorliegenden Zwecke benutzt werden, und konn- 
ten tes fehr leicht. , 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Der als Gefchäftsmatm und Gelehrter gleich ver- 
ehrte und rühmlichft bekannte Hr . Friedrich v. Bitiow, 
bisher Prifident des König!, PrenE. OberlandesgenchlS 
der Neumark, ift vom Könige von PreuCsen zum Gehei- 
men Staaurath und Mitglied fowobl des Central Bureau 
des Staatskanzlers, als des Geheimen Ober ■ Finanzcol- 
infiij m Berlin emaiuiu 

ö Die fVerteräuifrkt Gtfeilfcka.fr für die gtfammte Satvr- 
lande zu Hanau hat dem Hn. Grafen van Btnsel- Sttrnau, 
Grofshertoglich Frankfurtifchetn Finanz - Minifter , das 
Diplom alt (Ehren - Mitglied überreicht. 

r Die Hrn. Dr. Gärtner, Director der Wetteraui- 
iclien Gefell fchaft für die gefammte Naturkunde, und 
Obcrmedicinal • Rath Dr. Leisler zu Hanau, find von der 


Ge/eUfchafi der fViffcnßhafitn und Künße za Lille unter die 
Zahl ihrer Correfpondenten aufgenommen worden. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Seit dem Jahre 1 J 10. erfcheint zu Neu • York ein mi- 
neralogifches Journal unter dem Titel: Journal mixlralo- 
gitptt amiricaiu. Der Heransg. ift Hr. Arehibtld Bruce, 
Profaffor an der Univerfiiit des Staates von Neu- York. 
Unter den verdicnftvollen dortländifchen Gelehrten, 
lieferten zu dem genannten Journale bis jetzt Bey trage 
die Hrn. MittckiB, Gibbt, Mead, Aktrly , Chilton, Grit- 
eom, Godon, Wißer u. a. Der Zweck dielerZeitfchrift, 
von welcher [jährlich vier Hefte in |. erfebeinen, ift die 

f enauer« Kenmnifs der Mineralogie der vereinigten 
traten. 
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Sonnabends , den 27. ßjunius 1812. 


AKZNErCBLAHRTHEIT. 

NOrxbrro, b. Schräg: De / trfenici ufu in Medicina 
fcripfit Dr. Clir. F- Harles etc. 

('Befökluft der in Nun. 155. nhgebrockenen Rectnjion.') 

N ur auf gdwiffe Arten von Umftänden befchränkt 
ift der Gebrauch des Arfcniks in folgenden Ue- 
belo, in denen er gut bekömmt, wenn die Fälle für 
ihn paffen: t) Oedeme und W’afferfucht. a) Abzeh- 
rung und Schwindfucht der Eingeweide ohne Ge- 
Ichwüre und eitrige Colliquationen. 3) Gufchwulft 
und Verhärtung der Milz, die häufige Begleitung und 
Folge fich hinzieheuder und aus fumpfigen Ausditn- 
ftungen entftehender Wechfelfieber. 4) Allgemeine 
fcorbutjfche Diathefis. Jede Art von Scorhut Ichliefst 
den Arfenik aus. Ein leichter Grad fcorbutifcher 
Anlage ift aber bey einer andern Krankheit, die den 
Arfenik verlangt , nicht Gegenanzeige deffclben, 
wie vorzüglich bey den Wechfelfiebern fumpfiger Or- 
te fich zeigt. 5) Die Luftleuche. 6) Das höhere, 
ebrecldiche Alter. Ueber die Befchränkungen , die 
as Dafeyn diefer VerhäitnifTe auflegt , oder unter 
welchen Umftünden fie den Arfenik gefatten, oder 
verlangen , mufs die Schrift fclbft nachgelefen wer- 
den. Vieles, was da gelehrt wird, fcheiut mehr aus 
den allgemeinen Begriffen gefolgert , als aus eigner 
Erfahrung gcichöpft zu feyn. 

Arfenui adminißrandi Methodus. PraeparatorHm 
praeßantiorum felecius. ■ Dofts. Regimen. Wo es auf 
Einfaugmig des Arfeniks ankommt , als bey hart- 
näckigen Krankheiten des lymphatilchen Syftems und 
der Haut , füllte man ihn nicht in Subftanz geben, 
fondern die arfenikal - falzigeu Aufl.ifungen. (Als 
Ausfpruch der Erfahrung würde uns eine folcho Bc- 
merkung wichtig fevn, fie ift aber firlterJich nur aus 
Theorie entfprungen. Mufs der Arfenik ins lym- 
plvatiCcbe Syftem , auf die Haut felbft abgefetzt wer- 
den , um ihre krankhaften Affectiooen zu heilen? 
wird der reine weifse Arfenik nicht im Magen von 
deffen Säften aufgelöft und fo verändert, dafs er ein- 
gefangt werden kann?) Erwachfeneu von fefter Con- 
ititutmn und kräftigem Magen könne man innerlich 
mit Sicherheit T *i — * Gran pro dnfi reichen, befon- 
ders in E’iebcrn , bey Hartnäckigen Krankheiten. In 
diefen, und befoiuiers in den Eiehern, werden klei- 
nere Dofen in den mehrften Fallen nichts nützen. 
Eine mittlere Dofis- ift ,' s — J Theil eines Grans. 
Sehr zarten Perfonen , bey crofser Reizbarkeit des 
Magens und Schwäche der Verdauung, bev Geneigt- 
heit zuin Erbrechen, Durchfall oder Dtibfchmerzen, 
A. L. Z. lg 12. Zweyltr Band. 


oder hey Lungenleiden , Stickhuften , Gefiehtf«i 
fclmierz, H ruft bräune ift er in kleinen Gaben zu Vir 
bis rheii eines Grans zu gelten. Kindern von 6 
bis 9 Jahren ift ,' T — ? ' r Gran fchon eine erofse Ga- 
be. Alle diefe Üeftirr.n.ungcii beziehen fich auf den 
weifsen , reinen Arfenik. Die vollkommenen und 
unvollkommenen arfenikalifehen Salze können io et- 
was verflärkter Gabe gereicht werden. So ift in der 
Soda arfenicofa A — ^ Gran (von des V’fs. Liquor aU- 
tifyreticus n — 15 Tropfen) die mittlere Gabe bey 
Erwachfeneu. £ Gran aber die gröfste Menge. Die 
gröfste Dolis der Arfenik -Soda unter günftigen Um-' 
Händen ift j , höchftens l Gran. Diefe zu (iberfchrei- 
ten, hält er für verwerflich und tollkühn. Am be- 
llen und ficherften fev es, Erwachfenen nur drevmal, 
höchftens viermal , und das nur in den hefrigften Fäl- 
len und bey gilnftiger Körperbefchaffenbeit, den Ar- 
fenik innerlich nehmen zu lalTen. Jüngern und zar- 
ten PeiTonen nur zwevmal täglich. Das gilt indes 
nur bey Wechfelfiebern, Bey andern länger dauern- 
den Krankheiten , die einen’ fortgefetzten Gebrauch 
des Arfeniks verlangen, darf man ihn nur' zweyinal 
in 24 Stunden geben. Es wird bey folchen Uebeln 
Oberdiefs rathfani feyn, in feinem Gebrauch Paufen 
eintreten zu laffen, etwa nach 7 — 8-10 Pagen ihn 
einige Tage auszufetzen. Er räth die Aufldfung dea 
Arfeniks immer mitdrey- bis vierfach gröfsercr Men- 
ge eines leichten aromatischen WafTers zu vermeh- 
ren, um Unvorfichtigkeiten zu vermeiden. 

Ar/eniei fpecialior ufus in mortis (rrcialioribus. 
Obfervatiorähus auctoris nmhornmqtie ilhtßralus. In 
den hartnäcUigften Quotidianfiehern von langer Dauer 
verlaffe der Arfenik öfterer als hi andern Arten de# 
Wechfolfiebcrs , vorzüglich wenn jene in ein nach- 
lallendes oder in ein mehr oder weniger liectifches 
Fieber Oberzutreten drohen. Aber oft helfe er auch 
dann. Zugleich mit ihm habe man zur Heilung von 
Wechfelfiebern oft andre Mittel nötliig, oder müde 
Ce naehfolgcn laffen. Magen und Gedärme erfordern 
oft eine Vorbereitung, am beften eine Mjfchung aus 
Salmiak und bittern Extracten oder Magnefia mit 
Rhabarber. Molmfaft in mäßigen Galien als Zufatz 
des Arfeniks, fey bey felir zarten Conftitutionen uud 
bey befomlrer Schwäche der erften Wege fchr zu em- 
pfehlen , fey deffclben beftes adjuvans und cor eigens- 
Diefe Verbindung hebe das Eieber viel fchr.eller, oft 
in der Hälfte der Zeit, die der Arfenik allein erfor* 
dere , und bewirke Heilung , wo der Arfenik al- 
lein nichts vermöge, ln den allermehrfteu Fällen 
fey aller der Zufatz von Mohnfaft unnöthig. Einer 
Nachkur bedürfe es bey fchr vielen nicht, nur bey 
Ddd iclma- 
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fchwächern Perfonen der Ca fco rille , des Kalmus, bit- 
terer Extracte, des Weins. Für den Gebrauch des 
Arfeniks paff» am beften die Interim [Gonszeit und 
biy dringenden Füllen, der Anfang des Fr o fies noch. 
(Diefer bedenkliche Zeitpunkt ,4es kalten Fiebers ift 
für den Gebrauch eines Mittels wie Arfenik am we- 
nigften geeignet, und überdiefs fruchtlos, da der nun 
angefangne Paroxifm feinen Verlauf hält.) Niemals 
aber fey es rathfam, ihn im Zeitraum der Hitze zu 
geben. Wie die China wirke auch der Arfenik am 
naclidrücklichften kurz vor dem Anfall gereicht, 
( das von beiden Mitteln zu bezweifeln , glauben wir 
Urfache zu haben) und daher füllte man auch die 
letzte Gabe vor dem bevorftebemlen Anfall etwas ver- 
ftiirken , (icheint uns nicht rathfam) nur nicht gleich 
anfänglich, Bey regelinifsigen und leichten Tertian- 
fiebern reicht es zu , den Arfenik 2 — 3 Mal des Tags 
zu geben , fo d.tfs in den ungefähr 36 Stunden der 
Apyrexie 5 — 6 Gallen genommen werden. Bey ein- 
fachen und weniger fchwierigen Quartanfiebern gilt 
diefeibe Vorfchrift. Bey doppelten Tertianfiebern 
aber, fo wie bey denen mit Sclilaffucht verbundenen, 
die Sehr fchnclfe Hülfe verlangen , bey doppelten 
Quartanfiebern , bey fchon lange gedauerten Quoti- 
dianfiebern ilt es mehreutheils notiiwendig, öfterer 
Gaben zu reichen, alle 4—5 Stunden eine. Ift das 
Fieber gänzlich getilgt, fo rnufs man feinen Gebrauch 
nicht alsbald ganz verlaffen , fundern ihn 1 — 2 Mal 
des Tags im kleine rn Gaben reichen, in der Tags zeit 
hefonders , in der das Fieber eintrat , noch 6 — 8 
Tage durch, ja I te y gewiffen viertägigen und den 
hartnäckigen täglichen Fiebern noch etwas länger. 
So beugt man den Bück fällen vor. Gewiffer und 
häufiger bleiben nach Arfenik die Rüclvfalle aus, als 
Bach China , wenn auch nicht immer. Diejenigen, 
denen er China gab, wurden nicht fo fchnelt herge- 
ftellt, erdul leten häufiger Reet« live. (Wie er fie an* 
wendetc, fahrt er nicht an. Hierin niufs die rechte 
Methode verfehlt gewefen fern, da der dritte, vier- 
te Anfall erft auf Arfenik aüsblieb, nach China alfo 
erft ein noch fpäterer.) Seine eignen Beobachtungen 
ln einem franzöfifchen Militair- Hofpital, das veraltete 
inifsliche Falle darbot und in der l’rivat praxis. Hr. 
Dr. Hoff mann zu Reutweinsdorf führt die Refukate 
feiner vielfachen Beobachtungen an, die er anderswo 
weiter bekannt machen wird. Ein Brief des Hn. I>r. 
Kaffe zu Bielefeld enthält Nachricht von einer Quar- 
tanfieber- Epidemie eines ihm benachbarten Dorfes, 
die fchon feit 3 \ Jahren anhielt. Wir fordern diefen 
acht ungs wert hen Ar/.t auf , feine viel Auffallendes 
darbietenden Wahrnehmungen in einem eignen Auf- 
fetz ausführlich darzultcllen. Fr fand irn März igro. 
hundert und fünfzig folcher Fieberkranke dafelbft, 
deren mehrere fchon feit 2 4 Jahren es waren. Ver- 
geblich wären fie fchon vorlier von andern Aerzten 
mit der grüßten Menge Chinarinde behandelt wor- 
den. Dieft habe vielmehr allen gefchadet und die Krank- 
lunt vermehrt, ln nwbrern hat* fie das Eintreten 
des Frnftes unterdrückt und heftige anballende die- 
derfclunerzeu veranlaßt. (Eine fo grobe Menge Quar- 


tanfieberkranke ift «lchori eine fehr befremdende Er» 
fcheinung, felbft wenn fie im Anfang ah dreytä^ige 
Wechfelfieber fick darftellten , wie bey läufig erwähnt 
■wird. Das 2 ~ jährige Erkranken bezeichnet doch 
wohl ftetes Eintreten von Recidiven. Eine folche 
allgemeine Unwirkfamkeit, ja eine entfehiedne Schäd- 
lichkeit der China erregt Erftaunen , ift unerhört. 
War djp China echt , gut ? ift die erfte Frage. Dann, 
wie waren die Verhältnifle des Ortes, die diefe Art 
von Erkranken veranlafsten ? ) Das Kaffeedecoct 
führte nur einen kleinen Still ft and herbey. Die Kran- 
ken fielen bald in das alte Gehe) zurück. Nareotifche 
Mittel, befonders Molinfaft fchadeten. Eifen nützt« 
nichts. Brechmittel aus Brechweinftein halfen nur 
in eben erft entftandenen Fiebern oder Recidive«. 
ln weniger als drey Wochen befreyete er durch de« 
Limtor antiptireticus HarUfti 40 dieler Kranken gänz- 
lich, un i eben fo viel andere werden bald hergeftellt 
feyn. Bey den rnehrften bedurfte es nur eines Grans 
Arfenik zur Tilgung des Fiebers ! II find dafelbft 
fchon an der VVafl'erfucht , als Folge der Ouartane 
oder ihrer Uuterdr ückung durch China (?) geftorbe^. 
Hr. Dr. Fleifchenanns Beobachtungen. (Kin grofse# 
Verdient! diefi-r Schrift des Hrn. Geheimen llofrath 
Hartes ift die in der Tliat fehr genaue um! befriedi- 
gende Beftimmung der Art, den Arfenik gegen VVech- 
neber zu gebrauchen. Rec. wurde zuerfi durch den 
bekannten HeimTchen Auflätz , den er felbft Num. 
J 30 — 131. des vorigen Jahrgangs der A. L. Z. beur- 
thcilte, beftirnmt, den Arfenik als Fiebermittel z» 
verfuclien und zu gebrauchen. Er befolgte Hn. Ge- 
heime rath Htim's Methode , und gab Erwachfenen 
alles —3 Stunden 8, feiten 10 Tropfen der Fotckr- 
fchen Auflöfung. Bey 40 Perftmen wenigftens mach- 
te er Anwendung davon , bey allen bewährte fielt das 
Mittel als ein zuverläffiges Specificum. Der nächfte 
Anfall, häufiger der ztveyte bevorßehende, blieben 
aus. Aber die Kranken wurden von Dürft, Appetit- 
lofigkeit, Ekel gegen Speifen , widrigen Magenem- 
pfindungen , oft vom Anfcheu gegen digfe Arzeney 
ergriffen , kamen fehr dabey herunter , bedurften 
dringend harkender Mittel. Mit Ausnahme von 
zweyen , erhielten fie alle Recidive , nicht feiten wie- 
derholt. Rec. und andrer Aerzte feines Ortes Er- 
fahrungen thun dar, dafs Arfenik noch viel weniger 
die Recidive verhindert , als die Chinaüpde. Um die 
unangenehmen Zuftände unter und nach dem Ge- 
brauch des Arfeniks bey Heilung der Wechfelfieber 
durch denfelben zu vermeiden, wird Rec. künftig ihn 
nach der Weife des Hn. Hartes gehen, in wenigem 
Gaben den Tag > her, alter länger fortgefetzt.) Fpie- 
lepfe und ihr mehr oder weniger verwandte cnnwlfvi - 
fche prriodi rite Krankheiten. Fr glaube , dafs nicht 
allein in der idiopathifchen und fogenannten habituel- 
len Enilepfie, fondern auch , und ganz vorzüglich , in 
der deuteropathifchen , die aus irgend einer fehler- 
baßen lyniphatifrhen Äbfimdenmg mehrentheils ver- 
borgner Art enthebe, hud wegen der geringen Men- 
ge und wegen der Feinheit der fchadltaften Jynipha- 
ufchen Materie oder ilires Sitzes im Gehirn \ oder, 

was 
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was After der fcafl fey , jm Rückenmark fo fetir 
fch wer zu erkennen fey, der ArfeniU mit Recht den 
«llerkräftigften -und nützlichften Mitteln gegen die 
FjiitepGe böyznzählen fey, wenn er nicht die Haupt- 
fielle unter tleti wenigen Armeyen einnehme, die hier 
dauernde Hülfe zu leiften vermögen. (Ueberfeine 
Theorie, für die gar keine Gründe anzuführen find. 
Wenn wahr wäre, was hier angenommen wird, fo 
ift doch deffclben Wirklichkeit in einem beftimmten 
Fall nicht darzuthun. Wenn diefe Wirklichkeit klar 
zu machen fey, wenn zu erkennen wäre , dafs eine 
kleine Quantität krankhafter Lymphe auf das Gehirn 
•oder das Rückenmark abgefetzt, die Fpilepfie errege, 
fo berechtigt nichts , vom Arfenik hier Hülfe zu er- 
warten. Den Vf. leitet der Name des kräftigften an- 
tilymphatifchen Specificum, den er dem Arfenik bey- 
zulegen beliebte.) Alexander um! Duncan der ältere 
führen jeder einen Fall an von bewirkter Genefung 
von hpilepfie durch Arfenik. Sein Correfpondent , Hr. 
Dr. Ffoffmann, (heilte ihm eine Gefchichte der Gene- 
fung einer Kpilepfie mit , die bey einem aa jährigen 
Menfchen durch Schrecken entbanden war, fchon 
drey Jahre dauerte, früher zum öftern , nun aber 
nur alle Morgen einen Anfall machte. Nach viertä- 
gigem Gebrauch des Arfeniks blieb die Fpilepfie fchon 
•us. (Das fchnclle Einwirken des Arfeniks ift hier 
befonders auffallend. Der Fall 'unter Vorausfetzung 
feiner reinen Beobachtung allerdings hörlift merk- 
würdig.) Eine eigne Erzählung des Vf*, ergiebt, dafs 
der Arfenik anf die Krankheit einwirkte, aber die 
Kranke fetzte das Mittel nicht fort und fiel zurück. 
(Alfo drey Beobachtungen andrer liegen einzig und 
allein den fo nachdrücklichen Lobfprücben' zum 
Grunde, die dem Arfenik als Mittel gegen die Fpi- 
lepfie ertheilt werden. Klan weils, mit welcher viel 
grwfsern Anzahl glücklich geheilt feyn Tollender Fälle 
andre Arzneyen belegt wurden , - eüe die Erfahrung 
«loch nicht bewährt fand.) Er meynt, die Fpilepfie 
erfordere die ftärkften Gaben des Arfeniks, die man 
■ur wagen dürfe, j — { Gran, aber nur täglich 1 bis 
• Mal. (Wie lange fortgefetzt? Fs giebt viele Fälle 
von fallender Sucht, die alle 4 — 1-1* Jahr nur 

einen Paroxifm bewirken. Bis zur Ueberzeugung, 
die Krankheit ift gehoben , kann doch diefes Gift hier 
nicht fortgefetzt werden ?) Er hält für nützlich, viel 
Opium hinzufetzen, oder, wenn diefes nicht vertra- 
gen wird, Hyofciamus oder Stramonium. (Narcotica 
Snd Fpilept lchen fehr nachtheilig.) Gegenden Veits- 
tanz erwartet er auch vom Arfenik viel, und zwey 
Krankheitsgeichichten , die Hterr.nder und Cirdleflem 
erzählen, wo Würmer die tVfache warpn , will er 
hierher ziehen. (Hier helfen doch in den gewöhn- 
lichen Fällen andre Mittel ztivei läffig, die weniger 
bedenken haben.) fpaiwodiet m , inlerwittens. 

Keine eigne Ei fc hrung , keine liediirii te Beobach- 
tungen andrer. Nur wahr ift, dafs von den älteften 
Zeiten her ein (ewifler Ruf für den Gebrauch des 
Arfeniks in diekm I ehel fpricht. Arywa fielet it. 
Ein fall von Alexander. Tttfj.s entv.’fva. Fm-icr's 
Beobachtungen. Ciphalaea ptrtodtca , Jebris hiermit' 


lentis fvecirm exkibens. Kupfer fand hier einigemal 
"den Arfenik nützlich. Ein Fall von Hofftnanu zu 
Reutweinsdorf. Hydrophobia vera, S. Rabies a mor- 
fu canis. Er verfpricht (ich viel vom Arfenik und 
Stramonium, abwechselnd oder verbanden gebraucht, 
und führt Sagen indifcher Völker zu Gunften beider 
Mittel an. (Solche Sagen haben in der Mcdjcin kein« 
Bedeutung, am wenigften bey diefiem Uebel. Jed« 
Provinz Deutfchlands giebt irgend einem jlrconum 
folche Vorzüge. Ein nicht toller Hund , den man für 
toll hält, bellst Menfchen, die das Geheim mittel ge- 
brauchen. Da fie von dem Uebel nicht befallen wur- 
den, feyert man einen Triumpf der Charlatanerie. 
Selbft tolle Hunde beifsen manche Menfchen , ohne 
dafs diefe 'alle in die (plireckliche Krankheit fallen, 
felbft wenn ße auch alle örtliche Behandlung der 
Wunde verfaumen. Man fragt nicht, ob die Waffer- 
-fcheue entfehieden ausbracn und geheilt wurde. 
Selbft viele Aerzte erheben lieh nicht zu folcher Un- 
terfcheidung. ) Melancholie ! , ganz vorzüglich die, 
welche aus dem Unterleib, .aus allzu langfam^und 
krampfiger Bewegung der Safte in den Gefäfsen des 
Pfortaderfyftems und des Mefenterii entlieht , oder, 
wo er befonders fich viel verfpricht , aus krankhafter 
Thätigkeit der Milz ihren Urfprang hat , und wel- 
che di£ Geftalt der Manie oder melancholischen Gei- 
fteszerrüttung hat. (Ift aber hier je krankhafte Thä- 
ligkeit der Milz als Krankhcitsurfäche nachznwes- 
fen?) Figne Erfahrung fehlt ihm auch hier. Er kann 
nicht einmal einen bekannten oder unbekannten eng- 
lifchen Schriftfteller hier nennen , fondern nur die" 
Autorität einiger unbekannter, gemeiner Wundärzte 
geltend machen, die mit Arcanis, die Arlenik ent- 
hielten, fokhe Kuren verrichtet haben füllen. Ulcera 
cancrofa vera. Ulcera cancrotidca efthiomena. Grofse* 
Lob des innern Gebrauchs des Arfeniks. Herpes 
eftkiowenos , utcerofus, ßvs lichenoides , itemqui Lepra 
Vera et Elephantiasis oruntelis. Die Yaws, wenn fie 
nicht venerifch find , zieht er auch hierher. Er nennt 
angefehene Aerzte , die den Arfenik hier loben. Mae 
kennt den Werth diefer Art Belege ! Sollen fie Ge- 
wicht haben, fo ift jede Krankheit anf vielfache Wei- 
fe heilbar, jedes Arznevmittel mit greisen Kraft«» 
ausrerflftet. T.ues venerra inveterata , die Queckfik 
her allein nicht zu tilgen vermag, oder die ferner 
kein QueckfiJber zulf.fst. Beftimmung der Fülle für 
den Arfenik und der Präparate, die man wählen foll, 
aber leider wieder nicht aus eigner Erfahrung. Hy- 
drops et tsucophleemntica. ln eingewurzelter, atuni- 
fcher WalTerfurht, ohne Fieber reibe man den Ar- 
ferik in die innere Hand, heffer noch in den Unters 
Jeib ein. Beym eingewurzelten hyirops fcccatus (den 
wir für nr. heilbar halten) hofft er grofse H> lfe von 
dieer Gebrauehsart. Die hefte Bemerkung ift diefe: 
Die Et nicht bald der Urin reichlich bey irgend einer 
Anwendung des Arfeniks, oder geht nicht viel Wat- 
fer mit den Stuhlgängen ab, fo darf man diefes Mittel 
nicht fiortfelzeii. Wo es wohltlutlg bey Wafferfucb- 
len ift, zeigt fich der Nutzen gewöhnlich innerhalb 
3 — 4 l agen, ln drey Fellen von W a.leriumt , di« 
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der Vf. mit Arfenik behandelte , nutzte er nichts. 
(Was uns hier noch befonders das Vertrauen zu diefcin 
Mittel benimmt, ift der Umftand ,,dafs die Waffe rfuch- 
tcn nach oder mit kalten Fiebern erft auf andre V\ ci- 
fe mOffen gehoben «erden , qhe das Wechfelfiebsr 
wieder Arfenik gcftaltet.) Arthritis chronica , rluuma- 
tfleic/f, befonders wenn Ce periodifch, alt und ver- 
wickelt i ft. Eigne beobachtete Falle finden lieh auch 

hier nicht. , 

Nimmt man alfo aus, was vom innern Gebrauch 
des Arfeniks gegen Wechfelfieber , und vom äufser- 
lichen gegen einige Arten von Krebigefchwüien fielt 
Gutes tagen lafst , fo ilt fein fonftiger Nutzen in an- 
dern Krankheiten noch ganz und gar nicht ausgemit- 
telt. Einige Aerzte mit und ohne Namen rühmen 
feine Autvendung in beftiroriiteu Uebelu ; einige 
Krankheitsgefchichten, die fich durch ihn mit Gene- 
fung follen geendigt haben , finden lieb hier und da. 
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Alles das ermangelt aber noch des Gepräges der Za- 
verläffigUeit , der Genauigkeit , genügt dein nicht« 
der weifs, wie viel dazu gehört, hier JVusfprflcbe zu 
thun , die fich bewähren ; wie viel fich vereinigt , hier 
Aerzte in lrrtltum uuJ Tiiufcliung hiiiejnzuzieben. 
Hn. Hartes eigne Beobachtungen über die Heilbar- 
keit groCser ctironifcher Uebel durch Arfenik find 
gering, nichtsfagen.I. Wer wird aber auf defi'elhen 
Erkl mingsarten, Raifonnements, Speculationeu , wie' 
der Arfenik wirkt und wo er iietlfam 1‘eyn kann, ein 
befondres Gewicht legen, da fich mit folcher Leich- 
tigkeit darthun lafst , dafs Ilr. H. nicht von fiebern 
Thatfachen ausging und Geh an denfelben hielt, und 
man den Werth und die Gewifsheit diel'er Art von 
Hyjpothefen kennt ! Rec. wendete vor Jahren einige- 
mal gegen fehr martervolle, allen gewöhnlichen .Mit- 
teln widerftelicnJe Uebel , Gicht und GefichtsCchmer^ 
den Arfenik iuuerlich an , aber ohne Erfolg. 
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LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaften. 
Halte. 

^^^ährend der Monate October, November und De- 
dember i$n. hielten in der hieGgen naturforfchendeit 
Ccfellfchaft folgende Mitglieder Vortrag. l) Dr. Ul- 
rich: über die Entzündungen, i) Dr. Sckwedler : über 
den geiftigen .Meirichen in feiner niedem Sphäre, info- 
fom derielbe ein Gegenftand der Naturwiflenfchaft 
ift. 3) Bochh. Hendel : Entwurf einer Gefchichte von 
Gielrichenfrein. 4) Dr. Genetor ertheihe Relationen 
von feiner Reife nach Didmatien , befonders in natur- 
hiftorifcher Hinficht. 5 } Präfee Zepernick : über das 
feythifche oder tatarifche Lamm (Barametz). £) Dr, 
Sckneieder gab eine geognoftifche Ueberticht des Peters- 
feebirgt! bey Halle. 7) Infp. Buhle: ülwr das im ver- 
lluffenen Sommer fo gefährlich Rechende Infect und 
Aber die Fwia infernaler. |) Iufp. Beeltmann : über das 
Landemltorn. Von auswärtigen Mitgliedern wurden 
eihgefandt: o) vom Dr. von Alten in Augsburg: t) eine 
ausführliche Befrhreibting von zwev neu entdeckten 
Sclmcckengattungen , helix limaeint und helix limacoidet, 
and j) ein Verzeichnis der Erd • und Flufsfchnecken 
der Augsburg! Ich en Gegend, k) Von Dr. Sybtl, Medi- 
Ctnalrath in Brandenburg : Nachrichten über die Salz- 
quellen der Ktirmark Brandenburg und der erften Por- 
Seifenfabrik in den preufs. Staaten, e) Vom Apotii. 
Dtlketkanep zu Hamburg : Bemerkungen über eine rein 
vaterländifche Scbreibtinte. Zum Druck beftimmt 
und übergelien wurden Akren t novae fpeciet infectorum 
and drffea Abhandlung über die Natur und Formation 
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der Blumen und wodurch letztere begönfiigt oder er- 
liebwert wird. Hr. Regierungsrath Zimmermann und 
Hr. Prof. Jungnitz , beide in Breslau , wurden zu aus- 
er artigen Ehr enini (gliedern aufgenommen. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Nachtrag zur Sßerreichifcheu ffournatißih- 
Hr. Freiniatler, Pfarrer zu Vöklabruk , nunmehr 
k. bayrifcher Unterthan, hat die durch acht Jahrgang« 
beforgte Redaction der bisherigen Linzer praktifch - 
theologirchen Monatsfchrift anfgegehen , und lafst da* 
für eine Qnartalfcluiß fiir die kathol. Geiftlichkris erfeheU 
wen. Zwey Hefte davon find fertig. Der Jahrgang von 
wier Türken Heften kofiet 6 Fl. W. W. 

Freindallert Quartalfchrift für ausländifeh erkü- 
rend, kündigt die Tänzcrfcbe Buchhandlung in Grätx 
ein andres inlünd. theol. Journal an , unter dem Titel 1 
Geiß det katkolifekt» Chrißenthnmt. Ein Auszug aus den 
vorzüglichRen theolog. Zeitfchriftcn des Auslandes für. 
kathol. Seelforgcr. — Jeden zwnytcn Monat foll ein Heft 
so — 15 Itogeai Rark erfcheinen, alfo halbjährig drew 
Hefte , auf weiche mit 3 Fl. W. W. praenumerirt wird. 
Originalauifätze öfter reichifcher Scelforger, und Con. 
cursfragen dcrConiiftorien, fainmt den Beantwortungen 
derfelben werden ebenfalls aufgenommen. Mit Ende 
März er fr luü 11t das erfie, mit fjide April das zweyta 
Heft , fodsmi tritt diefe ZeiifcbriU in ihren oben be- 
zeiclmoicn regclmiif; igen Gang. 

Hr. l’rof. Negedly zu Frag «rill feine böhxn. Qhisr- 
talfchrift , Hlafatel , dem Vernehmen nach wieder fort, 
fetzen. 
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Montags, den 29. ßfunius 1812. 


STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

I) Kopbwhagen, b. Rangel : Er Kiiibrnltavn vrrfe- 
lig i overordentlig Grad fmittet af den veneriske 
Sygdom ; og tan den Preußiske Bordell - Fndretnrig 
anfees gavnlig her l Staden, for at formindsk* 
dette Ovde 1 ßt Spörgsmaal , befvaret af ( Ift Ko- 

S enhagen wirklich in vorzüglichem Grade von 
er venerifchen Krankheit angegriffen , und kann 
die preufsifche Bordeleinrichtung filr diefe Stadt 
nützlich feyn , das Uebel zu vermindern? Frage, 
beantwortet vom) Hofmedicu* und Stadtphyficus 
Dr. Scheel. f8i<* 82 S. g. (to gr.) 
a) Ebenda/., b. Seideliu: Projeffor Caftbergs 
Svar paa l)r. Scheele Skrivt : Er KiBbenhavn 

virkelig o. f. v. (De* Prof. CnlJbergs Antwort auf 
des Dr. Scheele Schrift: lft Kopenhagen wirklich 
u. f. w.) igto. 72 S. 8- (9 gr.) 

U nter der prtttßifchen Bordelelnricltung , deren An- 
wendung auf Kopenhagen der Vf. von Nr. I. für 
fchadlich hält, verficht er, wie aus Nr. 2. S. 55. 
erhellt, die die Polizcya 11 flicht über öffentliche 
Frauenzimmer und das Bordelwcfen in Berlin betref- 
fenden Verfügungen, welche durch die künigl. preufs. 
Verordnung vom 2. Februar 1792. feftgftfelzt find. 
I)er Vf. von Nr. 2. hatte nämlich nöchftcn Orts feine 
Wflnfche und Vorfchläge überreicht, nach welchen 
diefe Verordnung, unter gewilTcn dem Locale von 
Kopenhagen angeineffenen Modi ficat innen, zum Grunde 
fjelegt werden möchte, tun hiernach ähnliche Verfü- 
gungen für die dänifche Refiden* zu treffen. Es 
wurde von dem Könige eine Commiffion niedergefetzt, 
um diefe Vorfchläge sn prüfen und über die Ausführ- 
harkeit derfelbc» zu berichten. Ob nnn gleich Hr. 
I>r. Scheel, als Stadtphyficus von Kopenhagen, diefer 
Commitfion bevgegeben war, und alfo Ichon hier- 
durch Mitte! hatte, feine Meinung über diefe Sache 
geltend zu machen : fo hielt ers dennoch, wegen der 
vielen, durch Nicdcrfctzung der ComiqifEon veran- 
iaCsten, beunruhigenden Gerüchte Ober den miMichea 
Gefundhcitszuftand von Kopenhagen, filr feine hefon- 
dere Pflicht als Stadtphyficus auch vor dem Publico 
feine Gedanken darüber zu äufsern, und zugleich di-ie 
Gerüchte theils als ganz falfch, thcils als fehr über- 
trieben darzuftellen. So cntfland die Schrift Nr. l,| 
welcher dann der Vorfteher des Taubfttimineninftitu- 
tes , Prof. Caßbtrg , Nr. entgegen fetzte. 

Zu einem richtigen Uefult.ite , wobey Wahrheit 
und Wiffenfchaft gewinnt , und wie es der Parteylofc 
und Vorurtheilsfreye wünfeht, fahren bekanntlich 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. '• 
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blofse Streit fchriften fehr feiten. Und auch die vor- 
liegenden Schriften verbreiten über den ventilirten 
Gegcnftand nicht allerdings das Licht, welches inan 
wohl davon erwarten durfte; indefTi-n find fie doch 
nicht ohne .Werth für die Ken nt ni El des Gefundheit- 
zuftandes von Kopenhagen, Rec. glaubt femerfeits 
»ar nicht, dafs, was Prof. C., glauben zu mache» 
ucht, Eitelkeit, Autorfucht u. a. Untugenden de» 
nun fchon verewigten Dr. Sch. dazu verleitet haben, 
die Feder zu ergreifen. Als beliebter Schrift fteller 
war er längft bekannt ; von Eitelkeit, Streitluft tu dgL 
fpricht Ihn jeder , der ihn kannte , frey; aber von ei- 
nem fo wsrmen und raftlas tliätigen Ämtseifer, wie 
der war, der den verdorbenen Sch. befeelte und von 
dem er nicht erft bey diefer Gelegenheit, fondern 
während feiner ganzen 9jährigen Amtsführung bey 
jeder fchicklichen Veranlagung die fnrechendcften 
Proben ablcgte, ift es fehr erklärbar, dafs er fich ei- 
ner Sache mit allem Nachdruck annahm, die niemand 
näher, als ihn, den Stadtphyficus, angieng. Auch ge- 
hörte der Gegcnftand, um der fclihmmen Gerüchte 
willen, welche Cs. Vorschlag, verfchiedene darin ent- 
haltene Uebertreibungen, und die Aufmcrkfamkeit, 
deren ihn die Regierung gewürdigt hatte, nach fich 
zog, ohne Zweifel vor das gröfsere Publicum. Hier- 
mit will Hec. aber nicht in Abrede fevn, dafs fich Dr. 
Sek einzelne Ausdrücke und ganze Darftelluugen er- 
laubt hat, die lade! verdienen und die er felbft bey 
kälterm Blute inilsbiltigen mufste; aber er entfchul- 
digt feine zu erofse Wärme (S. 75.) damit, dJk es ihm 
wehe gethan habe, dafs Prof. C. ihm nicht, bey dem 
freundfc ha ft liehen VerhältnifTe, weiches zwifchen ih- 
nen bisher ftatt gefunden liabe, wenigftens einen ein- 
zigen freundfc ha ttlicheu Wink darüber gegeben hahe, 
in welcher Gefahr die Refidenz nach feiner Meinung 
fchwebe, ehe er es für nöthig erachtet habe, diefelbe 
vor der hanzlev , als im beunruhigenriften Grade vo* 
dem venerifchen Uebol angeftcckt, zu dcnunciiren. 
Als Stadtphyficus habe er diefes wohl erwarten 
dürfen. 

Hr. C. Iiehanptete z. B.j „ au f , 0 öffentliche 
Frauenztmmer (f reudenmädchen , im Dänifchen Saals- 
jomfnur, nicht Staat sjomfner, wie fie einft durch 
einen Druckfehler genannt wurden) könne man höch- 
stens von einem annehmen, dafs es von dem veneri- 
fchen Ucbel frey fey; jedes Regiment habe wenigftens 
50 bis vener. Patienten, von <len HandwerlJleute» 
kamen viele venerifche in die Hofpitaler; felbft bey 
den fogenannten conditionirten Familien (Standesper- 
fonen) habe der praktifche Arzt täglich gegen dasve- 
nerifche Uebci zu kämpfen — dieieJLranidieit würde 
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bald einer ranzen Generation mit dem Verderben dro- 
hen.” Auf diefe fchweren Befchuldigungen crvvie- 
dert Dr. Schul: „Die Polizey habe bey ihren jeder» 
zweyten oder dritten Monat vorgenommenen Vifita- 
tionen der öffentlichen Frauenzimmer nur das tote in 
der Mittelzahl mit dem veqerifcben Uebel behaftet, 
gefunden; die Aerzte des Land - und See- Etats hät- 
ten im Junius 1809. unter 20,246 Perfonen des erften 
nur 97, unter 10,279 Perfonen des letzten nur 14 Per- 
Ionen von diefer Krankheit angegriffen gefunden ; 
von 15,000 Handwerksleuten hätten die Hofpitaier im 
J. 1808- nur 364, im J. 1809. nur 131 venerifche Pa- 
tienten gehabt, die geachtetften Aerzte der Stadt, 
ein Sang., U'insttw , Schumacher , Schönheyder , Sax- 
torpk, gacobi , Rahlff, nebft den Amtschirurgen, hät- 
ten durch ihre an die Commiffion übergebenen Be- 
richte einftimmigdargethan : die Luftkrankheit nehme 
mehr ab, als zu, und die Zahl der Venerifchen fey 
nicht beunruhigend grofs.” Zwar hat Prof. C. die- 
len y bat lachen in Nr. 3. manches entgegen gefetzt, 
dent jedoch Ree., theils weil es oft auf einem olofscn 
^VieBHcht’’ beruhet, theils weil der Hauptgewälirs- 
mann des Prof. C . , Hr. Juftizrath Baerens , kein Arzt 
Ift, theils weil die Behauptung: „Das Uebel fcbleiche 
mehr im Verborgenen, die meiften Patienten der 
Art confulirten lieber jüngere Aerzte, Compagnie- 
Chirurgen, Hofpitals - Candhiaten , als die älteren” 
nicht erwiefen ift — unmöglich die Autorität beyle- 
gen kann, die dem Dr. Sch., als Stadtphyficus, und 
fo manchen unverwerflichen Zeugniffen, die er fitr 
feine Angaben beygebracht hat, gebührt. So wie nun 
aber Dr. Sch. unumftöfslich bewiefen hat, theils dafs 
die Angaben des Prof. Cj. in vielen Stücken fehr über- 
trieben find, theils dafs es in Kopenhagen überall 
nicht mehr venerifche Patienten gießt, als in andern 
gleich grofsen Städten, theils dafs die Zahl der Veneri- 
schen dafelbft, obgleich bisher keine foiciie Bordeian- 
ftaiten hier ftatt fanden, als in Berlin, im Verhaltnifs 
Zur Volksmenge beider Städte, tief unter der Zahl der 
Venerifchen in Berlin (lebt: fo zeigt er auch von S. 77. 
an, dafs man es, befonders feit dem. letzten Jalir- 
zehend, an nichts habe fehlen laffcn, der venerifchen 
Krankheit in Kopenhagen Einhalt zu tiiun. So wer- 
den z. B. die Perfonen vom See- Etat , welche an die- 
fem Uebel leiden, uncntgeidlich in Kur genommen 
und während derfelbeu von aller Arbeit uefreyt ; fo 
refchieht bey den Perionen des Land - Etats alle 14'rage 
Vifitfction, und die venerifchen Kranken gctiiefsen 
gleichfalls unentgeltliche Hülfe; fo lind in dom Frie- 
fmrichs-, dem Sl. Hans-, dem almind/Uge Hofpitale , 
»ft einem Aufwands von grofsen Koften , Anftalten 
getroffen worden, die vener. Kranken zu heilen; fo 
Hat das kopenhagener Armen li efen durch feine 12 Di- 
firictsärzte dafür gefolgt , dafs diefer Art Kranke in 
Privathaufern gratis geheilt und mitden nütuigen Arz- 
aeyen verfehen werden können. Auch forgt die Po- 
Bzey, in Verbindung mit dem Stadtphyficus, für öf- 
tere Vifitatienen der verdächtigen und unentgeldliche 
Heilung der angegriffenen öffentlichen f rauenzinuner. 
„Alle hierzu erforderlichen Unkoften beitreitet uafere 


Regierung mit weifer Liberalität, und man Tut bey 
uns noch nicht, daran gedacht , einen Berlinfchqp, 
in mehr als einer HinGcht verwerflichen, Bordei- und 
Hurenfchatz einzuführen.” (S. 81) 

Schade ifts , dafs der Vf. den Vorfchlag des Prof. 
Cs. nicht in extenfo mitgetheilt, fonderu nur einzelne, 
der Widerlegung fähige, Behauptungen delTelben aus- 
gehoben hat. Eben daher entftent die Unmöglichkeit, 
über den Hauptgegenftand des Streites ein vollgültiges 
Urtheil zu fallen, lnzwifchen Geht man wohl aus den 
Auszügen , welche Hr. C. in Nr. 2. aus feinem höch- 
ften Ortes übergebenen Vorfchlage hat abdrucken laf- 
fen, dafs Dr. Sch. den Vorfchlag nicht ohne Vorur- 
tbeil gewürdigt , manches in demfelben ganz mifsver- 
ftanden und von feiner Ausführung ohne Grund viele 
fclilimme Folgen gefürchtet bat. Befonders glaubt 
Rec. , dafs es die gröfsefte Aufmerkfainkeit der Be- 
hörde verdient, wenn Prof. C. S. 34. u. f. w. darauf 
dringt, zur Verminderung des vener. Uebels die in 
Kopenhagen bereits exiftirenden fehr zahlreichen Bor* 
delle auf eine kleine, mit der Volksmenge der Stadt 
ßbereinltimineude, Anzahl einzufchränkeo, und diefe 
nun der möglich ftrengften Polizeyaufficht zu unter- 
werfen , uuii über diefs die ftrengtieu Verbote gegen 
die auf eigne Hand wohnenden liederlichen Frauen- 
zimmer zu erialTen , die Art aber, wie die Polizeyauf- 
ficht am befteu zu bewerkftelligeii fey, aus der (oben 
angeführten) in Berlin geltenden Polizcyanordnung aV- 
zutiehmen. — Beide vif. verratlieu in ihren Schrif- 
ten viel Wärme und Eifer für das öffentliche Wohl. 
Hat fiel» übrigens Ur. Sch. zu mauchen harten und be- 
leidigenden Ausdrücken gegen Prüf. C. verleiten laf- 
len : fo bat auch dieler gegen jenen fich mehrere Aeu- 
fsdrungeu erlaubt , welcue ihm — den nun Ichon die 
Erde deckt — nicht anders , als wehe tlmn konnten. 


t OEKOJIOHtE. 

Gotting sw, (in Commiff.) b. Dank werts: Heber 
Wirthfckafts-Anfckliige oder Budgets. Ein Ver- 
fuch, Privat wirthen , Commune - und Staats- 
Adminifrratoren, befonders im Königreiche Wett* 
phalen, gewidmet von Georg Friedrich Peterjer, 
Uommiflur des vormal. Marftalls - und Geftilts- 
Departemcnts zu Hannover. i8n- XVlu. g6S. 8* 
(9 B r 0 

Wir haben hier eine kleine Schrift anzuzeigen, die 
über den in ihr behandelten Gegeuftand fehr empfeh- 
lenswerth ift. Der Vf. hat fich genau an feine Auf- 

t abe gehalten, und dabey ein fo gefundes, praktifches 
Jrtheil, und zugleich folchc Geiinnungen an deu Tag 
gelegt , dafs man fich zu aufrichtiger Achtung für ihn 
gedrungen füldt. Auch die corrccte Schreibart, und 
der einfache, ungemein deutliche Vortrag , welcher 
von reiflicliem Nachdenken und von gründlicher , in 
hohem Grade anfchaulicher Kenntnifs ieines Gegen- 
standes zeugt, verdienen eiucr auszeichneuden Erwäh- 
nung, — Zuerft werden über gute W irtiifchaft, 
über ' einen zw eckmaisigeu W irthfchaftsplan und 

zweck* 
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rweekmlfsige Rechnung? - Anlage' einige allgemeine 
Bemerkungen gemacht. Wer gut wirtblc haften , oder 
Vermögen gründen und erhalten will , mufs daffelbe 
Ihr dielen Zweck richtig benutze«. Der zwccktnüfstge 
Wirthfchaftsplan beftimmt die Art und Weife» wie ge- 
wirthfehaftet werden mufs, und die gute llechnungs- 
ani.ige mufs die VermögensquelJcn jetzt und fortwäh- 
rend zeigen, mufs die Wirklichkeit der Ausführung 
des Plans und die Erfahrung geben, an deren Hand 
die nächfte Zukunft betreten wird. Von welcher 

f rofsen Wichtigkeit letztere ift, leuchtet von felbft 
in. Mit Kecht wird fie von dem Vf. die Stotze aller 
Wirthfchaften genannt, und darauf gedrungen , dafs 
Einheit und Gleichförmigkeit , die jedoch die ausge- 
dehntefte Mannichfaltigkeit in ihrer Anwendung mög- 
lich mache, Grundfatz dabey fey. Frevlieh ein Pro- 
blem, welches in wenigen Privatwjrthfchaften , und 
noch weniger in Staatswirtlifchaften gelöfet ift, deffen 
Löftmg wir jedoch, wie der V’ f. glaubt, Uns jetzt 
mehr als je nähern. Sehr richtig ift bemerkt, dafs 
das erfte Brfordernifs jede r Rechnungsanlagc ein voll- 
ftändlges Verzeichnifs von allem Vermögen und allen 
yennögenstjuelieu , in Zahlen ausgedrückt, fey, und 
nachdem auch Ober die Rechnungsführung felbft noch 
Einiges getagt worden, geht der Vf. zu feinem eigentli- 
■ eben Gegenitande.zudeu W'irtbfchafts-AnfcbKigen über. 
Eiu Wirthfchalts- Anfchlag fetzt natürlich einen 
Wirthfchaftsplan voraas, and zur Feftletzung dtefes 
Plan. - verlieht fiph eines zweckmäßigen, um Ver- 
mögen zu erhalten und wo möglich zu vermehren — 
muis fich die theoretifche und praktifche Wiffenfctiaft 
des Wirths gleich wirkfam zeigen. — Sehr wahr ift, 
dafs der Landwirth den, auch fciiori gelungenen. Flau 
eines andern, ja felbft den feines näcuften Nachbaren, 
«k ht ganz in feiner Wirthfchaft copiren darf, denn 
nirgends ßud die Umftämle ganz gleich. Einleuchtend 
^gKird gezeigt, dafs, wenn der Forderungen bey eium 
^Vernünftigen Lamfwirthfcliafts- Plan Icliou viel« find, 
^lhrer nocli weit mehrere und inannichfaltigere an den 
Staaatswirth in Aafehung eines guten Plans für die 
Staatshaashaltung gemacht werden mflffen, und wir 
ftiminen dem Vf. darin völlig bey,dafs derStaatsvvirth, 
der tjey den vielfachen Röckfichten, Schwierigkeiten 
und widerfprechende« Intereffen einen guten Plan, 
wodurch am meiften Gemeinwohl befördert wird, 
macht , unfre ausgezeichnete Verehrung verdient. 
Denn dazu gehört, dafs derfelbe, wie Sulla es that, 
zugleich für die Gegenwart und Zukunft arbeite. 
Hafer Vf. fcheint zu glauben, dafs der Siaatsvrirtii et- 
was Ausserordentliches, gleichfam ein fiebriges time, 
Her eit» folches Ziel, gleich Sully , fich vuritecke; 
allein wir find der fefteu L'eberzeugung, dal» der gute 
Staatswirth , wenn er dielen Namen vcrtlienen will, 
es fich Vordecken müßt. Ob er es erreiche, oder nur 
nach helfen Erreichung ftreot oder ftreben könne, iU 
frevlici» eine andre Frage ; aber der Vorfatz, der ernl't- 
licne vv'iila dazu darf mcilt feideu. — Auf die in eiuer 
Note milgetheilte Aeufierung des trelfliciieu Brandes 
übe» Dom. neu und Kigenthum der Fönten überhaupt, 
macut Kec. »ulinerkiain. Folgende Aeuiseruug des v\ er- 


fen Sulfy: „Der Einfall, zu Fache der Finanzer» 
allgemeine Aofchlägjwu machen, -welche die Geftalt der- 
feinen auf eine deutliche und einförmige Art vorfchrel- 
ben, hat mir immer fo glücklich gefChienen, dafs ich Ulefi» 
Methode auf alles, wobey fie fich aubrrngen Uef., aus- 
dehnte, ” welche eine Empfehlung der Voranfchlag» 
enthält, dient dem V'f. eigentlich zum Feiet feiner 
kleinen Schrift : denn diele Projecte find es , womit 
er fich hier vorzüglich befchäftigt. — Ein IZirth- 
fchafts anfchlag ift ifim nämlich eigentlich der Wirth- 
fcbaftsplan, in fo fern ditfer in Zahlen ausgedrS.kt 
werden kann, oder es find, mit andern Worte», def- 
fen arithmetifche Verhältniffe , in fo fern man fie vor« 
herfehen, vermuthen kann. Voranfchlag, Prälimi- 
narplan find die Namen , welche mehr das Wefentli- 
che der Sache bezeichnen würden ; man hat aber für 
die Staatswirthfchaftsanfcliläge in neuern Zeiten faft 
allgemein das englifche Wort Budget zur Bezeichnung 
des Begriffs aufgenommen. Nicht blofs l'orhervtrmu- 
thungen, im ftrengen Sinne, fondern auch l'orktrbt- 
ßimmungen können und mflffen diefeVoru nichtige ent- 
halten. Auf den lehr wichtigen Unterfeh jed ztMGmea 
beiden wird mit Hecht aufmerkftm gemacht. Letz- 
tere dienen , ihrer Natur nach , zur Corftroll« von je- 
der Abweichung ; erltcre können und follen Anläße 
gelieu, Vergleichungen und auch Unterfucbungen an- 
zuftellcn. — Der Vf. liat geglaubt am deutuchften 
und zugleich am kflrzeften feyn zu können, wenn er 
alles, was er über feinen Gegepftand hat mittheil«* 
wollen, in Grundlatze und Regeln zufairtmeBfalle. 
Einige diefer Grondiatze find: jeder Anfchlag, er ley. 
über das Ganze der Wirthfchaft, oder einen Zweig der- 
fclben,aufdie Vermögensquelle oder die zu vermuthen- 
den Einnahmen, und dieErforderniffe der Wirthfchaft, 
oder diezu vermuthenden Ausgaben, enthalten ; er mufs 
ü be rErha 1t ung. Benutz ung und Vermehrung desVennü- 
gens, gleich dem Plan felbft, fich verbreiten jdie Einnah- 
men nuilien die Ausgaben völlig decken (hier, ift lehr 
richtig bemerkt, dafs der Privatwirth letztere nach 
den erftern beftimmen, der Staatswirth umgekehrt 
verfahren mflffe , woiiey , wie fich von felbft veriteht, 
nur an wahrhaft nothwendige Ausgaben gedacht wird}; 
der Anfchlag mufs auf den Zeitraum eingerichtet leyn, 
in weichem der Gang der Wirthfchaft einmal wieder- 
kehrt u. dgj. in. Bey dem letztem Grund latz ver- 
weilt der Vf. länger , als bey den übrigen, ln den im 
preufs. Staat vormals , und wahrscheinlich auch jetzt 
noch, üblichen i, 3 und 6 jährigen Anfctdägen vct- 
niifst der Vf. Einheit jn Anlage, in Darfteliung und 
Beurtheilung. Zwar gefleht er ein, dafs auch fctio» 
diefe äufsere beobachtete Form von Nutzen war; aber 
im Ganzen ley doch zu fehr der Buchftabe herrfcbettd 
gevvelen, der da tödlel , und nicht der Geilt der te- 
bendig macht. Hierin ift viel Wahres: allein Ree. 
muls bemerken, dafs in den letzten Jahren vor der 
niiglückl teilen FUtaltropbe fielt hierin manches zun* 
BeUeru änderte. Bey tlauaulchiagen war der Nach, 
tiied recht i» die Augen fallend. — l>en Grund ritze» 
toigt nnn dieUnteriuenuiig, wie bey Anwendung der» 
kiben zu veriauren Mt, und hier lut der Vf. alles; 

• wa* 
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was er lagen wollte , in Re et ln einzukleiden gefucht, 
die mit Erläuterungen und einzelnen Beyfpieleu be- 
gleitet find. Eä finddiefer Regeln Oberhaupt Elf; hier 
nur einige derfclben. i) Die gewilfen Einnahmen 
lind von den Ungewiffen forgfäitig zu unterfcheiden. 
Der Vf. liat hier VeraulafTung von den Bändigen (ge- 
wit'ien), und unftändigen (zufälligen,' aufserordent- 
licheu) Einnahmen, von directen und iudirecten 
Steuern , auch von folchen Einnahme • Quellen des . 
Staats zu reden, welche er,z. B. Salz- und Bergwerke, 
als Fabriken des Staats angefehen wißen will, wobey 
er jedoch zugleich, fehr verftämlig, bemerkt, dafs Ge 
von dem Staatswirtha aus einem hohem, poLtifchen 
Geftchtspunkte angefehen werden milden , als der Pri- 
vatmann fie anfehen kann. Im Budget gehört ihr Er- 
trag allerdings unter die , vielleicht fehr« unge wißen 
Einnahmen, a) Der Aufwand (die Ausgabe) ift nach 
dem Grade der Nothwendigkeit zu unterfcheiden, 
und ihm fo viel VorherbeftTmmtheit zu geben, als 
möglich. Die Grade der Nothwendigkeit werden von 
dem V f. wieder in Bedürfnifle der eigentlichen Noth- 
wendigkeit, in Bedarf niße der Nützlichkeit und 
Erforderniffe zip - Verbeflerang des Vermögens clafB- 
ticirt und verftändige Erläuterungen (tiefer Einthei- 
iung gegeben. Unter den Ausgaben der bedingten 
Nothwendigkeit ift dem Vf. die Bezahlung der Schul- 
den, fo wie die derZiufen eine der dringendften, und 
eine heilige Pflicht, indem der Credit, ein Kleinod von 
unfehitzbarem Werth , davon abhängt. Zu den Er- 
forderniflen der unmittelbaren und unbedingten Nütz- 
lichkeit rechnet der Vf. für den Staat allen Aufwand, 
der den Wohlftand der Bürger erhöhen, dieAufnahme 
der Fünfte , der WifTenfchaften und der guten Sitten, 
wie auch die lnduftrie u. derg). m. befördern kann. 
Diels kann den Staatsadminiftratoren , befonders den 
höhern und höchften , nicht zu oft und zu dringend 
gefegt werden ! }) Jede Unternehmung des Wirths, 




tun Vermögen zu! (erwerben, mufs hey det; Bearbei- 
tung des Anfchlags ein befbnderes Ganze ausmachesi, 
wovon das Refulfat , der Gewinn, oder auch der mög- 
liche Schaden , zum Anfatz kommt. Die Erläuterun- 
gen zu diefer, befonders den Privatmann angehenden, 
Hegel Gud treffend; Rec. ftimmt völlig bey, nur dürfte 
für manche Lcfer hin und wieder etwas mehr Aus- 
führlichkeit, ohne Weitläufigkeit , von Nutzen ge- 
weteh feyn. Dafs der Staat in manchen Unterneh- 
mungen, z. B. bey Landesgeftüts - Anhalten , auch 
wenn die Kaffie Verluft erleide, des allgemeinen Be- 
ftens wegen fortfahren muffe , wird einleuchtend ge- 
zeigt. 4) Alle Einkünfte, die einerley Quelle, und 
alle Erforderniffe, die deichen Hauptzweck haben» 
müffen im Anfchlage zusammen bleiben ; doch muff 
man 5) die Abtbeilungen nicht ohne Noth vervielfäl- 
tigen , jedoch auch nicht zu fparfam damit feyn. Der 
VT. hat fehr Recht , auf die Wichtigkeit ,der läge nann- 
ten Rubriken aufmerkfam zu machen, und überhaupt 
die möglichfte Einheit in der Mannichf.dtigkejt zm 
empfehlen. Die belehrende ziemlich umftandlkhe 
Ausführung des Einzelnen in Beyfpieien, roOfTen wir 
zum eignen Nachlefen überlaffen. 

Diefs mag überhaupt genug feyn , um auf diefea 
in befter Abucht und mit wirklich praktibher Ein- 
ficht gefchriebnc Büchlein aufmerkfam zu machen. 
DafTeme kann für manchen l^efcr ein Wort zu feiner 
Zeit feyn, und befunden» jetzt, wo verkündige Wirtb- 
fchaftsttlhrung gewifs mehrEinflufs auf (Moralität, und 
mithin auf den fchlechtcrn oder belfern Zuftand der 
Beteiligen Vereinigung, von der gröfsten bis zur klein- 
lten hat, als viele glauben , mannichfachen Nutzen 
ftiften. Der Zufatz im Titel „befonders im König- 
reiche Weftphalen” ift unnütz, indem er eine Be- 
fchränkung andeutet, die nicht Statt findet; doch 
ehren wir die Befclieidenheit, welche ihn vielleicht 
allein veranlagte. 


LITERARISCHE 
L Todesfälle. 

Aim tt. April <L J. fiarb zu Wien Jof. Emert , k. k. 
Hof. und Hautarcliivar, 47 Jahr alt. 

Am 16. April ftarb ebendafelbft der Landfcliefti- 
malet Martin v. Meiner, JJ Jahr alt. 

Am 1 |t. April ftarb der Superintendent Tkeedor Gu * 
/nt» Harder zu l’.ublitz im apften Jahre. Geboren zu 
Püifeliendoif bey Rafienliurg, befuebte er von 1779 — 
I p 8 1 . die Univer lii it Königslicrg, war ein Heifaiger Schil- 
ler von Kult und Schulz, reifete lieh durch die Flucht 
vor dem Militirftande, wurde Hauslehrer in Rügen» 
waldc, 1711 Prediger in Puftamin, 1790 Probfi in Bub» 
, Hu, i|o& Superintendent. Aufser der nach der gro- 
ben Fciicribrunft in Bublitz gehaltenen Predigt (Star- 


NACHRICHTEN. 

gard, b. Hendrs i|oo.) findet man von ihm in einige d 
Journalen, z. B. der Okonoinifcben Gefellfchaft zu Pota- 
dam u. a. , mehrere Arbeiten. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Des Hn. D. F. Siklert m Gotha Befchreibung des 
Antiquitäten • Kabinett zu Wen in der Zeitfclirift Paris, 
Wien und London, wird nun in den vaterl. Blättern 
mit Anmerkungen undZitfätzen allgedruckt. Die bron- 
zene Statue, die Hr. S. für einen Hermes logier, den Re- 
dee oft halt, tnifst nach Hn. Hiertkaler nicht 9, fonderm 
nur 6 Fu f, , und ift bereits in Vienhnlert Reifen durch 
Salzburg 1799. abgebildet, wo auch Ihr« Gefchichle er- 
zählt wird. 
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fTST 

Dienstags, den 30. Xfunius 1813. 


INTELLIGENZ DES BUCH - ukd KüNSTHANDETSL 

• I. Ankündigungen neuer Bucker. , Abteilungen enthalten einen Anhang, worin dieStadt 
. , , , u . a ‘ s , G< . b , i “ w," Erfurt. die lllyrifchen Provinzen, 

w r A* «fas kaufmdnmßkt Pukhcum, und die lonifchen Infein befcbrieben find. 

V on y Pk. SchilUaitrgt kauFtnännifeher Arithmetik, Das Werk wir& jetzt, nach erhaltener Allerhöch. 
oder allgem. Rechenbuch für Banquiers, Kaufleute, ften Erlaubnis, gedruckt; die bedeutenden Kofied 
^ Manul acturiuen, Fabrikanten und deren Zöglinge, ifier nötigen mich indefs, den Weg der Subfcription ein- 
“■ uer Curfus — ift eine neue, lehr vermehrte und »er- zufchlagen. Der Subfcjrjptioru - Preis für an Exem* 
kefferte Auflage in unferm Verlage erfchienen, ttnd plar, das über ruey Alphabet ftark wird ift o Fr 
■ " " ' Oi Rtlr^Conv. M.)/der Gierige Preis wirdUni^ 


ln allen guten Buchhandlungen i 3 Rthlr. ■*— und mit 
deh Eintaufend prakt. Aufgaben u-f. w. dazu, ä 3 Rthlr. 
is gr. zu bekommen. 

Rudolltadt, im Junius ist». ’s’ 

Pri*il. Hof - Buch- u. K unfth ind lu ng. 


ftens 1 1 Fr. Itetragen. 
Werke vorgedruckt. 


Der FrnntSßfchs Kaißrftaat unter der Regiftvng der 
Kaifert Napoleon det Großen im Jakre apit; 
ein geographifch - hiftorifches Handbuch, »on 
A. F. L. Lofint , Confiftorial - Rath. Osnabrück 
l|u, bey J. G. Kifsling. 

Schon lange hatte Ich die Abficht, die heytn Stu- 
dium meiner 
■und Gefchichte 

digkaiten herauszugeben. Die Vereinigung der drey 
Hanfeatifchen Depart. mit dem 
Staate beftimmte mich, die rückfiehtlich 


„ wenig. 

Die Subfcz ibenten werden dem 

Der Verfafftr. . 

Bey den Gebrüdern Hahn in Hannover und 
sp allen Buchhandi ungen wird hierauf Beftellung an. 
genommen. , • ” 


In der akademifchen Buchhandlung im 
Kiel find zur OftermeCTe 1*11. erfchienen: 

, , .. Bielefeld’ 1 höhere Seelenlebre, oder BeftafTeTung der Ge- 

,n lange hatte ,ch dteAbhch, d.ebeym b.u- fühle, Leidenfehaf.en und Charaktere nach iW 
tner Ltebltngswirrenfchaften, der Geographie - wefentlichen Höhe und Tiefe im Gemöth. a r V 
michte, feit Jahren getaniineJun Merkwuv- ib gr 1 8 

- v ÄetuLSz a fz- »tr* h c - v o-o-i 

... . . M 8-t.™ hoL ** 

Reich* gemachte Auslefe un Druck erfchemen zu lau r A r 

len, und fie dem Publicum, befonder* den Damen, Am U ' d « rerbornm figmficatione ; Titpll pan. 


die fieh in ihrem jetzigen Vaterlande orientiren trollen, 
«nzuhieten. > 1 nm V » ‘ 

fit der erfien Abteilung liefere ich das Geographi- 
feite der ijoDepart. mit einer Beitreibung aller Haupt- 
ftidte und anderer OerTir — 1 Ober 1 500 an der Zahl — 
»on denen ich etwas Denkwürdiges zu läget) wufste. 
Befonders ausführlich find die Stillte Paris, Born, Am- 
sterdam, Hamburg und Osnabrück behandelt. In den 
drey Hanfeatifchen Depart. halte ich auch die Cantons 
und Mairien attfgeführt ; in Betreff der übrigen Depart. 


dectarum et codicis, cum »arietat« lecüouis. , mai- 
, 1 Rthlr. ; ‘ ’ ■ 1 0 ^ _ j 

Kloßerberuf. Ein Roman von der Verfallenn der Ma- 
rie Müller, g. 1 Rthlr. 16 gr. 

Moldenhaner, Prof. J. J. P., Beyträge zur Anatomie 
der Pflanzen. Mit 6 Kupfartafeln. gr. 4. g Rthlr. 
Niffen, H. F., Predigten, gr. ,. 1 Rthlr. 11 gr. 

W » Prof. C. //. , über den heifsen Sommer »on 1 1 1 1 * 
-c nebß einigen Bemerkungen über frühere heifse Soot 
mer. gr. |. 10 gr. • , . [• s 


ktonnte ich indefs diefeÄcsfflhrliehkeit nicht »erfolgen, Reinkold , Prof. C. L, Grundlegung einer Synonymik 
weil die materiellen Schranken, die ich dem Werke für den allgemeinen Sprachgebrauch in den philofo- 
beftimmen tnufste, diefes nicht zuliefsen. phifchen Wiffenfchaften. gr. J. t Rthlr. 16 gr. 

Die tu/eutt Ahtheilung giebt das Hiftorifche des ’ Ka'h 7 . G.D., Andeutungen, oder klein« 

^ReicJim Allgemeinen , fo wie die Gefchichte Erzählungen. Fiertu Bündchen. *. , Rthlr. 


.Franz. 1 .... 

der einzelnen Provinzen , ans denen das Ganze fich 
gebildet; alles .in roöglichft gedrängter Kürze. Beide Silenen. 
A. L. Z. I8ia* ZtetyUr Band. Fff 


Auch unter dem Titel; 


Wtrrppr, 


Die 
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Sektetfft , Prof. A., Au Syftem des ConCurtes dePQlSo- 
biger, nach dem gemeinen in Deutfchland geilen- 
den Rechte^ 8v g r - - ' * i t ^ - — 

Derfelbe, Entwurf eines Syftems der Pand eclen , a ll 
Leitfaden zu Vorlefungen. Drille fe Er yerSndertT’ 
Ausgabe, gr. 8- 10 gr. _ ' • ■***»'• 

Wiegmann, C. L, moralifeh - religiofe UnterfuchiMtgea 
über das Beyfpiel Jefu. gr. 8- l J gr. 


Jftt 


Neue Verlust - Artikel ..... 
tu* - . f -ton' ! 

Johann Jacob Palm 
in Erlangen, 

Öfter -'Melle 1411. 

P . .*1 

Bertkädi , Dt. Ltonh. , hiftorifch - kritifche Einleitung 
in die fitmntliehen kanonifchen und apokryphifchen 
Schriften des alten und .neuen Tcftaments. gr. S- 
. Erße Hälfte. 1 Rthlr.- rd'gr. »dir r Fl. jo Ki- ' 

(Die' tictyte Hälfte folgt bis Michaelis. 

Cunradi, J. G. , Unterricht in der deutfehen Sprache 
für Volksfchulen. J. 16 gr. od. 1 Fl. 

Fick, Dr. Joh^Ckriß., hiftorifch - lopographifch - ftati- 
ftifche Befchrci bung von Erlangen und deffen (le- 
gend, mit allen den n.lthigmt Anweifungcn und Re. 

S (j)n für Sfndüecnde dafWlifry ftibft einem Anhand 
ie nenefte Organifation der Univerlität und dt* 
Schilderung ihres Zoff amterem haltend. Mit 1 Kpfrn. 
J. (In Commiffion.) 1 Fl. 14 Kr. 
v— — ptaktifche englifche Sprachlehre für Deiitfche 
beiderley Gefchleclrs; nach der in Meidinger’t fran- 
zöf. Grammatik hefolgien Methode und nach Skert' 
dan't nnd Walker 1 Grund flitzen der reinem Aus fpra- 
r che bearbeitet. Neunte vermehrte, ifttd TCrlutflette 
•l Ausgabe, gr. J.‘ (Irrftoimnillioni) 11 i gr. od, 1 Fl. 
Glück, Dr. dir, Fr. t Handhuoh zum fyftemalifchenSttv 
diutn des ncueften Rhu ifchenPrivatrechts, nach den 
Grtindf.t'zen des Hin. O. A. R. Günther. F.rfler The!), 
welcher die Einleitung und Literatur des Juftinianei- 
fbhen Rechts enthalt, gr. j. 
te°' * -su A ufch 'tfVt t e r dem Titel: -i tr f 

Glück , Pr. Ckr. Fr . , , Einleitung in das Studium des 
Röm. PriratreOhtSj'ztir Berfthtigung und Ergänzung 
des erfltn Thcils des Pandecten - Commentars. gr. g. 
1 Rthlr. so gr. od. 1 Fl. 4-5 Kr. 

— — ausführliche Erläuterung der Pandecten nach 
Hclt/eld, ein Comitientar. I4ter Theil. Erße Abihci. 
lung. gr. 8, (unter der Prelle.) 1 1 gr. od. t Fl. .1 a Kr. 
Gü^fuß , D». Ag., tNawabefobreibung der StUgbthifere. 
ate Abtheilung , entb. Tab, XIX — XXXVI. Tetrt i Ro- 
gen T *-Rk gr; 4. (in CottunilT.)! } Rthlr. l» gr. 
od. 9 Fl. J4 Kr. 

(Die erfle Abtheiltmg gr.4. 1809. J Rthlr. is gr. 
0(1. 9 Fl. 54 Kr. 

Hart, Th.J. r. , allgemeiner Katneral Polizoy-, Oeko. 
nomie-, Fui f{ Technologie.-, und Handels - Corre- 
fpondent (ur 1 j t 1 . in ti Monatsheften, gr. 4. (In 
tounjufl.) Netto 4 Rililr. od. 7 Fl. 


Ktyfer , G. ff . , Handbuch der Statiftik des Königreich» 
Baiern,- au« gedruckten und fchriftlichen. Quellen 
bearbeitet. Erßtr Band. gr. |. rf ± \ 

Ntnbig , Dr. Anir. , Anfangsgründe der reinen Gco.rje- 
""{He "und" eRenen THgonoiuetrie nach philofophifch. 
lt owklidifehen AniTtluen abgefafst und mit eitlem doj». 

Anhänge von. der, Buchftabenreclintmg und 
5 en Logarithmen. Mit 6 Kupfertafeln- gr. 8- GnCom- 
mifüon.) 16 gr. od. 1 Fl. , ...» 

■ftilm, J. J.\ Bnfhhändler Hn Erlahgen, Verzeichnt!* 
feines dermaligen Vorraths älterer und, neuerer Bü- 
cher äui eilen VHffenfchäften , nach alphabetucber 
Ordnung. Mit Angabe der Verleger und der Preifo 
im Sächf. mul Reichsgelde. 6 r und letzter Hieil- 
iä gr. od. 1 Fl. , f 

Alle 6 Theile 4 Rililr. od. 6 D. ’ • ' . 

Pohhnann, Dr. Jok, J^..Vf?t*ucb einer pva^tirchen 
Aiijf-iturkg für- Schullehrer $ Hofmiifter und Acltern, 
welcihu-die Vei Ctandcsjtrai/ie, ilu er Zöglinge und 
der auLfiiiie zweckiniTsige Weife üben und feiiärfett 
. , ^lien.. Erßcs Qändchen. Dritte Terbefferte Aufl. ^ 
Auch u n t er d e m Ti t el; '• 

Verfuch einer prakt. Anweifung für Schullehrer u. f. w\, 

1 1 *1 T 1 JL. ..„.I -auf »mp IpIrmÄ 


welche ihren Zöglingen und Kindern auf eine leicht« 

• angenehme Weife utbi in kurzer Zeit tax Suchßabtn- 
kenntniß, zur Fertigkeit itn Bucbftabiren und LefetX 
verhelfen und zugleich ihren Verftand bilden wol- 

v.!'. 1 «vKfci>Ä* 8 r- od " ‘ F1 ' •r*'. -. r 

Sand, G. tV. , Verfuch einer Befcbrcibung der vorzug- 
licbßen bey den reefabrendett Nationen gebräuch- 
lichen Schiffe. Mit 4 Kpfrn. 8* (In Commiff.) 2 2 gr. 
od. 1 Fl. S4 Kr. 1 < 

Schulfreund, der baierifche; eine Zeitfchiift, hereu*- 
'* gegeben votj Stephani (Kreisfchulrsth und Ritter) und 
Irofeflbr Sater. 3 tes Bändchen. 8. t 6 gr. od. t FL 
Süden, Juliüi Qrnf »«*, die Staatl.Hiuiheibmng. Fine 
Skizze «um Behuf öffentlicher Vorlefungen; aleVotv 
bereitung tmd Einleitung zw der Kunde fätumtlicb« - 
1 Zweige der Staate- Haushaltung oder der fogenanO- 
,en Kameralwifrenfchaften. gr. *. 10 gr. od, 40 Kr. 

Steiger, A.J . , ül>er die Aufhebung des Gerichtagcheiu». 
i - niflbi nl den Staaten dds Rhainbtmde»; inibefondee» 
über die Frage: Sollen die Urtbeilsgründo den Pan- 
teyen von Amts wegen bekannt gemacht werden? 


gr- 8- 3 gr. 


od. 11 Kr. 


In der C. Sa,l fei i’fchen Buchhandlung in Berlin 
find in verwickner Ofterineffe folgende Bücher 
erfohienen , und an «He folide Bucblumdlongen 
verfandt : " '' 

Battmam , Phil., über den Mythos der Sütnifluth. |. 
t. Brofchite Jfn 1 ’ ’ 

Eggt, Feodor, der Untergang der Naturfiaatcn, darge- 
ftellt in Briefen über Niebuhr'i römifche Gefcbichte. 
gr. 8- * Rthlr. 

Hering, k, L.; über die Binderpeft und deren Tilgung, 
hefonders in Anwendung auf das Viebfierlten zu P?- 
ritz in Pomnterli im Jahve 1808- und die darüber er- 
• . feine- 
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’’ Jchtenbne Abhandlung des Dr, Rufer*! , nach Grund- 
fitzen des Prof. Siek dargeftellt. 8. 10 gr. 

Kettenburg, Kuuo von der, Julian« Apoftata , eine Tre- 
güdie. kl. 8- >8 gr. 

Muff*, die, eine norddeutfch« Zeitlchrift, herausgeae- 

-i ben ron Sr. Baron de In Motte FouquI tmd IV. Nah 
nana. Erfles Quartal. g. Brofchirt l lUblr. 

Petifrur , A. H. , Prof, und Pr cd. , Predigten, gr. g. 
l Rtlilr. 16 gr. 

Reife ■ Archiv , allgemeines, ln Auszügen aus ungedruck- 
ten und den gröfsem bisher erfchiencnen Reilc- 
wcrken. j u. Ster Bd. gr. 8. 4 Rtlilr. 

IVirting, J. C. F., 'dritter Unterricht in der Religion!- 
und Tugendlehre. Erfter Theil. g. g gr. . s.’i 

IV Wäre , Prof. , Gefeilschte einer lebenstpagnetifchcn 
Kur. gr. g. Brofchirt 11 gr. 

Zerrcnner, C. Ch. G. , Tafcbenbuch zur täglichen Er- 
bauung für denkende Chriften. 1 j. Gebunden in Fut- 
teral. Mit t Kpfr. I Rtlilr. g gr. 

1 ' Mufikalien. 

Riefe, Htlene, fechs deutliche Iicdfir mit Begleitung des 
Pianoforte. 4. 11 gr. 


Neueft e Verlags bucker bey Hemm erde und 
Schu-etfclike zu Halle, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Beffer ,W., V$o faoagen'Mär 1 hehte an? Eine Sammlung 
gefellfchaftl. Spiele und Lieder für gebildete Zirkel, 
ate mit Mufilt vermehrte Aufl. g. Gebund. iS gr. 

Ctfietoble, J. C. , über altdeutfohe Architecttar und de- 
ren Urfprung. Mit 1 g Kupiert. Fol. Geh. 4 Rthlr. 
H gr. 

_Gubalke, B. , Darftellung der HauptgeGcktspunkte de* 

L , .Todes Jefu, ein Verfuoh zur endlichen Vereinigung 
der über dreien Gegenftand Breitenden Parteyen, 8- 
II «r- t rt 

Ktferftetn, C.G., de hello Marlieo lilier fingul. g. g gr. 

Nolde, A. F. , Beobacht, über den Gang der Krankhei- 
ten zu R. während dpr fechs letzten Jahre de* tgten 

, Jahrb. gr. g. a Rthlr. at .gr. .1 

Auch unter dem Titel . Bemerk, aus dem Gebiete 
] , der Heilkunde nnd Anthropologie, »ter Ud. 

Kerner' f , J. A. , Lehrbuch der allgem. Gefchichte; aldt 
neue bearbeitet vom Prof. T. G. Voigtei, g. 1 Rthlr. 
g gr. in . ,n 1 * 

Tafchenbuph , -tägl. , für Laudwirtbe und Wirthfchafts- 
ver.walter auf 1 g 1 1 , vom Herausg. der lgndwirth- 
fthaftl. Zeitung, g. ig gr. 

Zeitung, landtvirlhfchaftliche, auf tgia. MitKpfm. 4. 
2 Rthlr. iS gr. 


•r Gritchifcke Schul - Grammatik , von Philipp Buttmann, 
Dr. Berlin, bey Myliut. lgia. g. 374Seiten. 
*4 gr. 

• „ifcrdii-fr.r Bearliailung ift für das Bed ürfnift des er- 
ften Un< erricht* gef« rgt nicht nur durch Woglaffung 
alles deffen , was den Anfänger , als für ihn nicht bc- 


ftiramt, nur verwirrt, und in ‘vielen Tbeilen durch ei* 
nen diefer Stufe angemelsneren Vortrag und Anorth 
nung, fondern auch durch gröfsrrc VoDftändigkeit ih 
den Bcyfpitlett , namentlich für die Hebung im L'ecli- 
niren und Conjuglren, ferner durch zwey Verzeicknifi 
von regelmäßigen Verbie , aus welchen erhellt , -nrelehü 
Formen von jedem Verbo wirklich im Gebrauch Gnd; 
endlich durch einen Anhang vom Versbau, der dio 
nothwendigften und allgemein anerkannten Notizen 
in zweckmäßiger Vollfiäildigkeit umfaßt. 

Wir bedienen uns diefer Anzeige zugleich zu Be- 
richtigung eines im letzten Bogen unbemerkt geblie- 
benen Druckfehlers. S. 3S9. beym rweytan Heyfpnl 
des Trockaicui ift in dem Schema de* erben Verfe* der 
Iktus des Spondeus in der zweyten Dipodie, halt auf 
•die erfte Länge fälfchlich auf die zweyte gefetzt. 


Da die philologifcli - mathematifche Abhandlung, 
welche ich zur Erlangung der hieflgen Magifterwürda 
verthchligt habe : 

De Pifte, quem occidcnt Pleiat /agie, commeutatio /*> 
pltcatioatm loci in Virgtlti Georg. IV. 13t. — 13 J. 
fiftem. 

Zuweilen von Auswärtigen im Buchhandel gefucht wird, 
wohin Ce aber sicht gekommen ift: fo hat« ich mich 
«ent fehl offen, lie mit einigen Nachträgen, die ich haupt- 
•füchlich der Güte de* Herrn Prof. Herrmann verdank«, 
wieder abdrucken zu laden. Disfs zeige ich hieniit, 
und noch aufserdem, an, dafs ein Paar andere, lösbar 
ungetlriackie, Abhandlungen, welch» ich vor einigen 
Jahren der Kimigl. Societät in Güttingen überreicht 
habe, nämlich: 

Explicar io loci difßeilis in Platonit dialogo, qui Meuo 
tnfenbitur (Glitt. Anz. von igoj. 114. St.) und * 

Demcnßiatio du.trum Colutnellae formularum , quarum 
unti triangnli atquil.ueri , alteht fegmemi circuhrls 
dimenfio abfoluirur (Gült. Anz. von igoS. 74. St.) 

zugleich mit erfcheinen werden. Herr Buchltändler 
Cnobioch hisfelbft wird den Verlag davon beforgen, 
.und et werden in Kurzem Exemplar« bey ihm zu be- 
ziehen feyn. 

Leipzig, am 19. May lgi*. 

C. B. Mollweide, Prof, der Aftronomie. 

II. Neue Landkarten. 

Von der neuen Art Landkarte, 

»nf welcher man, vermittelt zweyer Finger tmd de* 
H a bey ! «find liehen gedruckten Regifters, jede Pot- 
ftä ion, alfo wohl jede Stadt und manches Dorf, Co- 
ole', ch finden kann, ift bey uns eine dritte verbeCterg* 
Auflage erfchienen. Diefe grofse Poftkarte enthält ge- 
gen 4000 Oer ter, geht von Danzig bis Paris, von d«f 
Nord fee Isis zum Adriatifchen Meere, und ift nach ei- 
ner neuen Methode in 144 Quadrate eingelheilt. Unter 

dem 
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dem Titel : Repertorium und Karte aller Pofiftationen von 
DeutJMani und einigen angrenzenden Ländern, ift beides 
bey uns und in allen auswärtigen Huch - und Landkar- 
ten -Handlungen für 16 ge. oder t Fl. 11 Kr. zu haben. 
Dats eine dritte Auflage nöthig geworden, ift ein Be- 
weis des BeyfaJIs und der Brauchbarkeit. 

Gebrüder Gldicke in Berlin. 

m. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey Herrn M. Grau im rothen Collegium in Leip- 
zig find folgende Bücher brofehirt zu haben: Bartt- 
Irmmeo da S. Cetuordio Ammaeftramenti. iVol. aigr.— - 
Bemio {Pietro) öpere. 11 Vol. 10 Rtblr, 7 gr. — Benti- 
trag ho (Cardinale) Opere. 5 Vol. 5 Rthlr. 8 gr. — Berni, 
l'Orlando innamorato , opere burlefche. 5 Vol. 3 Rthlr. 
gr, — Borgkini, II Ripofo. 3 Vol. 1 Rthlr. 17 gr. — 
orgkini , Difcorft. 4 Vol. 4 Rthlr. it gr. — Buommat- 
tei, della Lingua Tofcana. z Vol. 1 RthTr. 1 gr. — Caro 
Annibale , Opere. 6 Vol. 5 Rthlr. 4 gr. — Cafa {della) 
Opere. 4 Vol. 1 Rthlr. n gr. — Ckiabrera, Rime. 
3 Vol. * Rthlr. ta gr. — Coftane , Iftoria di Napoli. 
3 Vol. 1 Rthlr. 13 gr. — Davanzati , Scisma d'Inghil- 
»erra. 1 Vol. 17 gr. — Datila, Storia diFrancia. 6 Vol. 
«Rthlr. t4gr. — Erizz 0, le feiGiornate. t Vol. a» gr. — 
Fiartntino , 11 Peccorone. 1 Vol. t Rthlr. 7 gr. — Gua- 
•riet, II Raftor fido. 1 Vol. 1 Rthlr. 4 gr. — Guinitur. 
dini , Iftoria d’Italia. to Vol. 6 Rthlr. lf gr. — Lappig 
■II Malmantile. 1 Vol. 1 Rthlr. 7 gr. — Macckiavtlli, 

• Opere. 10V0I. 8 Rthlr. 19 gr. — ■ Mufti, Storie dell'In. 
die. 3 Vol. 3 Rthlr. 10 gr. — Magalotti , Opere. 2 Vol. 
I Rthlr. 17 gr. — Menuni, Poetica e Satire, s Vol. 
i Rthlr. 1 gr. — Malta , Poelie. I Vol. 1 Rthlr. a gr. — 
Faffavauti, Specchio di Penitenza. t Vol. I Rthlr. 
13 gr. — Poliziano. 1 Vol. 15 gr. — Raccolta di Li- 
tici. 1 Vol. 17 gr. — Racc. di Poelie Catiriche. 1 Vol. 
t Rthlr. 1 gr. — Racc. di Norelle. 3 Vol. 2 Rthlr. 
tj gr. — Racc. di Profe Italiane. 3 VoT. 3 Rthlr. 3 gr. — 
Rtii, Franeefi, Opere. 9 Vol. m. Kpfrn. t Rthlr. 1 5 gr. — 
Saccheti, Novelle. 3 Vol. 2 Rthlr. 8 gr. — Sahtiari, 
Opere. f Vol. 4 Rthlr. 9 gr. — Stgni , Storie Fioren- 
tine. 3 Vol. J Rthlr. ts gr. — Teatro Italiano antico. 
9 Vol. 7 Rthlr. 1} gr- — Valvafme, la Caccia. 1 Vol. 
13 gr. — . Vettori i Soderini. I Vol. 1 Rthlr. t gr. — 
Vinci (L. da) Trattato della Pittura. 1 Vol. mit vielen 
Kpfrn. a Rthlr. 16 gr. 

Obige, gleichförmig in grots Octav auf feinem Pa- 
pier fehr fchön gedruckte, Ausgaben find in Mayland 
von iSoa-— t8 1 1. erfchtenen, und Ijnd flnun dich voll- 
ftändig und beendigt. Hingegen können folgende erft 
im Auguft Oller September vollftändig geliefert werden, 
als Almllch Vafari vite de Pittori, Scultori e Architettj, 
1 6 Bde, mit 1 66 Porträt» und Kupfern, nebft vielen 
Anmerkungen. 17 Rthlr. — Galileo Galilei opere. 13 Bde. 
44 Rthlr. 20 gr. — Alle Preife find uni mehr als zwan- 
zig Procent wohlfeiler angefetzt, als der Subfcriptions- 
preis in Mayland felbft beträgt. Daher kann kein wei- 


terer Raliatt Statt finden, und die Bezahlung rnufs haar 
und netto in Säclififchern Gelde gefchehen. Unfrassa 
kirte Briefe bleiben uneröffnet liegen. 

IV. Bücher, fo zu kaufen gcfucht werden. 

Von Antonii Giggti Tktfattrtu linguae arabitae. 
Mediolan. 1631. fol. — Tuche ich den trften und zweyttn 
Theil zu Kauf. Vorfteher, oder Befitzer von Biblio- 
theken, welche diefe Tlieile als Doublette oder Defect 
zu veräufsern geneigt feyn möchten, lütte ich, mit mir 
darüber in Unterhandlung zu treten. 

Brealau, im Junius tgta. 

Hittritk Middeldorjf, Prof, der Theologie. 

\ 

V. Auctioncn. 

Im October diefes Jahres wird ein* beträchtlich« 
Anzahl *1 terer und neuerer Schriften aus allen’ Fächern 
der Wiffenfchaften öffentlich allhier verkauft werden. 
Das lg Bogen frarke Verzeichnifs davon wird in eini- 
gen Tagen die Treffe verlaffen. 

Halle, im Junius i|ii. 


VL Vermifchte Anzeigen. -- 

Nachricht an dar Publicum. > 

Die von mir angelcilndigten Verhältniß. Karten voit 
den Rkemißken Bunde r - Staaten und von Europa , mit den 
dazu gehörigen Druckfchriften, auf welche bereits eine 
zahlreiche Subfcriptton Statt findet, können, und wer- 
den felbft nach dem Wtmfchc der meiften meiner Her- 
ren Subfcribenten , nicht eher, als auf Oftera 1813. er- 
fcheinen. Der Subfcriptieut ■ Termin wird deshalb' bi» 
zu Mickaelit tgti. verlängert, wo aber die verehrten 
Namen der fämmtlichen HHn. Subfcribenten unmittelbar 
an mich abgeliefert feyn muffen , wenn fie anders auf die 
Lifte der Unterzeichneten gebracht werden Tollen, und 
an dem fehr mlCsigen Subfcriptiottt ■ Pt eit AntheH neh- 
men wollen-, da der Laden -freie ungleich höher fej* 
wird. * 

. 1 t 

Giefsen, den toten Junius i|ij. 

Dr. Aug. Friedr. fVilkelm Cro me, 
Grofsherzoglich - HefTifcher Geh. Reg. Ratk 
und Profeffor der Staats- WiiTenfcbaften- 


Ich (ehe mich ans mehreren Gründen zu der df. 
fentl. Anzeige genöthigt, dafs ich an den Heidelb. Jahr- 
büchern fchon feit einigen Jahren durchaus keinen An- 
theil mehr halte. 

Heidelberg, den 7. Jon. igt». hangtiorf. 
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7er Z: h ^ Ze5t ' UlW den *^"«»«sMatt*m reoenflrten Schriften. 

Z»ff«r ««fit di. S.m«r , dt« tweyte di. Seit« «. Der ßeyfata EB. be.eichn.« di. HrfiÄoatmpbUt**. 

Drtfch , L. , fjTtemar. Entwickelung der Grundbegrif- 
to n. Grundprinzipien de* gef*inrat. Priratrechu. 
der Staatslehre u. des Völkerrechts. 141,11t. 


A Au C h UCh ’ ne^e * , f3r R!nder> 4 « »erSnd. Aufl. 
ABC Spiel, neues. EB. g|, 4 gg. 

Abdo&t ■ Kirym , Voyage de l'Inde a I. Mekke ; cxtr.it 
et tr.dun de 1. verfion anglaife «,ec des notet 
W L ^ Collection portative de Voyage* 

Aehren • K.binetchen, ie Liefr. 14., , <w. 

Almanaeh imperial, f. Trfita. 

An /^ 0 r, en f reund > der neue. Herausg. ron K. M...r 
( Mächler ) i — jj Hundert. EB. 70, 5 60. 
r. Ar*, L, Gerchichte des Cantons St. Gallen, , u. ir 

Bd. i 4 <S, }l j. 

it Aitel , A. H., Communionbuch für denkende Chri- 
Iten. EB. 574. 

B. 

Badrn, G. L., Birkerettigbeden i fi n Oprindelfe. 
Fremgang og Fölger. EB. 7., , 66 . 

r ’ ■*' M ’ Forftb «>t«>>k, od. Tolirtand. Naturgc- 
Iclncnte der deutfchen und einiger fremden Holz- 
pflanzen. 145, 309. 

Benditfck , St., topogr.pbifche Kunde von der Haupt- 
ftadt Grätz. EB. 7t, } (j. r 

Bernfttin, Prof., Vergleichungstabelle der raohamme* 
danifchen Zeitrechnung mit der chriftlichen. 

14 ** * 

Bafihing, J. G. , der arye Heinrich. Altdeutfche Er- 
zählung. s 4 g, jjj. 

C. 

Cmflierg't, Prof., Svar pia Dr. ScAreTr Skrivt: Er Ki5- 
benhavn virkelig fmittet af den vcneriske Svgdom ? 
M 7 . 40 I- 

Collection portative de Voyages; traduits de diffiren- 

tes langues orientales et europdennes. Tom I V. 

(P ar f~ ^•tgles) EB. rtj, jij. 

Cornetii, Nep. , vitae excelientium imperatorum. Edit, 
accur, EB, £], 494, 

' D. 

David?!, Luc., preufs. Chronik; mit hiftor. u. etymo- 
log. Anmerkungen von E. Hennig, j r Bd. t 3 j, a« 9 . 
Dituf, K. J., Grundlinien der allgem, Naturlehre des 
Menfchen. tjj, aij. 


Ffsler, Magd. Henriette, f. J. t. L'Angt. 

Eutropii breviarium hiftoriaeromanae. Edit. accur. ER. 

6i, 4j<. 

F. 

p. Fahnenberg, K. H., Magazin für die Handlung u.Haa- 
delsgcrctzgebung Frankreichs u. der Bundes -Staa- 
ten. irBd. 138,149. 

Farkas de Farkaifalva , Fr. , Reflexion« circa b. Paten- 
tales d. so. Fcbr. 13 1 1. emanatas. EB. 69, jj*. 
Fifcher, ch. A., allgem. unterhaltende Reifebibliothek. 
\ 4 r Bd. EB. 6 U 5,0. 

Funk, F. E. Th. , Abhandlung über die vorziigl. An- 
svendbarkeit der Bohlenbogen zu hölzernen BrtJ- 
ckeoj die grofse Oeffnnngen überfpannen. 145, 305# 

G. 

Gans, s. Ph., das Erbrecht des Napoleon. Gefetz- 
buchs in Deutfchland. 139, 157. 

r« A. Av^. , 'Ef usft 4 keyioc , tj $1X0X0 yixai äyyskiai. 

-Jahrg. i(ii. Apr. — Decbr. Jahrg. igu, Jan. u. 
Febr. EB. 69. J45. 

Gotr/chalk , Fr., die Ritterburgen u. BergfchlölTer 
Deutfchlands. ir Bd. EB. «j, jtd. 

Gritfinger, G. A., biographische Notizen über Jofepk 
Haydn, 146, 31 j. 

H. 

Hamilton, Jam. , Ohfarvations on the Utility and adtni- 
niftration of the purgative medicines in Xeveral difea- 
fet. 3 rd edit. rev. i 4 r, 173. 

Hortet, Cb. Fr., de Arfenici ufu in Medicina. ij 4 , 377. 
— 1 ■ — u. J. W. Ritter, neues Journal der ausländ, me- 
dicin. chirurgifchen Literatur., 7r u. gr Bd. t u. iS 
St. EB. <6, 511. 

Heinrich, der arme, f. J. G. Bafihing. 

Heutfius , Th , Teut od. theoret. prakt. Lehrbuch des 
gerammten deutfchen Sprachunterrichts. 4 r Th. ia 
Abth. Auch: 

— — Gefchichte der Sprach-, Dicht- u. Redekusft 
der Deutfchen. leAbth. EB. är, sjj. 

L K. Ph. Moriti. 

Heu - 
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Hennig, E. , f. L. David. 

Henrici , ft., Ideen zu einer wilTenfcbaftl. Begründung 
der Rechtslehre i u. lr Th. 133, 109. 

dt Herder, S. A. W , Diffett. metallico jurid. de jure 
quadraturae metallicae. EB. 71, 574. 

Hinze, A. H , A'twaffer u. feine Heilquellen. EB. 64, 
509. 

Hirfchmann , f. Lord Macssrtney's Reife. 

Hodges, W., Voyage piltoresque de l’Inde fait dans 
les annAes 1780 — 1783. traduit de l'Anglais par L. 
Langlh. Tom. I. et II. f. Collection portative de 
Voyages. Tom. IV et V. 

Hofeai , f. E. F. C. Rofenmüller. 

Hugo, G , Lehrbuch der Gefcbicbte de* räm. Recht*. 
4B »erb. AuH. Auch: 

— — Lehrbuch eines cirilift. Curfus. 3* Bd. EB. 64. 

Jli. 

1 . 

Jacobs , Fr., über den Rcichlhum der Griechen an pla- 
ftifeben Kunftwerken. 141, >8*. 

Joel, Prophet, f. F. C. Rofenmüller. 

John, 1 Fr , chemifche* Laboratorium, oder Anwei* 
fnng zur ehern Analyfe der Naturalien F.fi. '>1,489. 

Journal für Kunft- u Fünffachen, f. H. Rockflroh. 

— neues, der ausländ, medic. chirurg. Literatur, f. 
Ch. Fr. Harles . 

K. 

Kerefsturi, J. A. , compendiaria Dcferiptio Fundationit 
ac Vicifhtudinum Fpifcopatqs et Capituli Magno 
Varadinenfis. Tom I et II. F.B. 7,, 561. 

Kilian , C. J. , über die innere Organifaiion der Heil* 
kunft. EB. 61, 48'. 

Köhnkr, M. C., L'ntethaltoogshuch für Kinder von 6 — 
10 Jahren, le »erb. Aull. F.B. 71, 56g. 

Kraufe, G. Fr. , Coinpendium der niedern Forftwiffen- 
fchaften. 15 t, 390. 

KrüU , F X., Darftellung der Lehre »on der Inteftat- 
erbfolge nach dem franz. Civilrcchte. 139, >5o. 

L. 

Lacretelle’i, d. j. , Gefchichte »on Frankreich, während 
des isten Jahrh. Aus dem Franz, von J. D. Sander. 
7 Bde. F.B. 6 3 , j 04. 

L’Angc, J. T. , Leben u. Charakter Dr. Seb. Fulco Joh. 
Raus ; aus den) HollSnd. »on Magd. Henriette tfsler; 
nebft Anhang von G. W. Lorsbach. 138, 154. 

Langles , L. , f. Abboül . Kerym, Voyage. 

— — f. 'Collection portative de Voyages. 

L Voyages de la Perfe dans l’Inde et du Bengale 

en Peife 

— — f. W. Haages , Voyage piltoresque de Finde. 

La Peyroufe, Reife um die Welt, für die Jugend bearb. 

von Chr Schulz. Neue AuH, Eti. (i|, 543. 

Leisler, J. P. A., Nachträge zu Bechßrin's Naturge- 
fchichte Deutfcblands. is H. EB -0,553. 

Lepfius , L. P-, die Sage »on den Huffi'cn »or Naum- 
burg u. der Urfprung des Naumburg. Kirfchfeftes 
hiftor. krit. unlerfucht. 137, 14$. 


Lohr, J. A. C. , die Natur u. die Menfchen. se dureb- 
gefeh. AuH. 4 Bde. EB. 61, 488. 

M. 

Macartney’i , I.ord, Reife nach China; nach dem Engl 
frey bearb. fiird. Jugend »on Hirfchmann. FB. Sy, 344. 

Magazin für die Handelsgefetzgebung Frankreichs, f. 

K. H. n. Fahnenberg. 

Meisner, Fr., das Mule um der Naturgefchichte Hel»e- 
tiens in Bern Nr. 5 u. 6 . ER. 70, 55g. 

Moritz, K. Ph., allgem. deutfrher Brieffteller. 6e Aufl., 
durchgefehen u. »erra. »on Tb. Heinßus. EB. 7*, 

568- 

Rläch/er, K. , f. Anckdotenfreund, der neue. 

Müller, J. K , Lehrbuch der allgem, Weltgefchichte. 
Neue »erm. bis zum Jahr igog fortgef. Ausg EB. 

64,5 t!. 

Mitfeum, das, derNaturgeTch Helvetiers, f. Fr. Meisner. 

Mutter, nach dem allerneueften Gefchmack gezeichne- 
te, zum Stricken u. L w. 141, 13g. 

N. 

Neubeck, Val. W. , die Gefundbrunnen. Vier Gelänge, 
le »erb. Ausg, F.B. 64, 51g. 

Neumann, K. A. , Lehrbuch der Chemie, mit befondrer 
Rücklicht auf Technologie. trBd. EB. 63, 497. 

P. 

Paludan , J. , Underfögelfe af Aarfagerne til Tienefte- 
folkets moralske Fordaerselfe; med. Forflag tilden- 
ne lietydelige MennefkeklafTes Forbedring og Forae- 
delfe. 147, 314. 

Parh’s , Mungo, neuefte u. letzte Reife ins Innere von 
Afrika-, mit Anmerk. herausg. »on Harry H'Ukens, 
aus dem Engl. FB. 61, 495. 

— — Reife in Afrika, für die Jugend bearb. von Chr. 
Schulz. Neue Aufl. EH. 68, 543. 

Paulint a St. Bartholomaeo , Vräcarana f. locnpletifüma 
Samfcrdnrnicae linguae inftitulio. 143,319. 

Paulim a St. Jr.frpho oratioties XXIII. Praefationem de 
ingenio oratorio addidit J. P. Millerus, Edit. quinta 
einend. EB. 6g, 544. 

Peterfen, G Fr., über Wirthfcbafts • Anfchläge oder 
Budgets. 157, 404. 

Pfingften, G W. , Bemerkungen u. Beobacht, üb. Ge- 
hör, Gefühl, Taubheit u. über einige Urfachen u. 
Heilmittel der letztem. EB. 63, 500. 

Poppe, i. H. Al., Handbuch der Technologie. 4c Ablh. 
mechauifch- chctuifchc Bereitungen emh. EB. 6t, 

4»6. 

Prophetae minores, L E. F. C. Rofenmüller, 

R. 

Reinhardt, Dr. , Syftem de« gerichtl. Verfahrens im 
Königreich Wfirtemberg. 140, 170. 

Reifebihllotliek , f. Ch. A. Fifcher. 

Reilho/er, Fr, L> , kleine Chronik der königl. Baier. 
Haupt - u UnWerluits- Stadt Landshut, vom J. ia04 
bis tgto. 14», 143. 

Ritter, J W , f Ch. Fr. Harles. 

Rackßroh, H., Journal für Kunft- u. Kunftfachen, Kün- 
fteleycn u. Mode, 1 u. an Jabrgs. 1 — yt St, 143, 311. 

Ruhr, 
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Böhr, J. Fi*., ehrifU. Feft • u. Gelegenheit! -Predigten 
Tor einer Landgemeinde gehalten EB. 64,511. 
Bofenmülltri , E. F. C. , SchuJia io Vet. Tefw ,Part. VII. 
,. Prophetaa minores cont., Vol. L Hufeas et Joel. 136, 
>!3' 

S. 

Sander, J. T ). , C Lacre/efle's Gefch. ron Frankreich. 
Schiffer, J. F. , Handbuch der bürgert. u. kaulm.'ltin. 
Arithmetik in ihrem ganzen Umfange. 1 u. ir Tb. 
«J». 313* 

Scherl , Dr., er Kiöbenharn ritkelig i orerordentlig 
Grad fmittet af dm Tenet iske Sygdom, og kan den 
Preuftiske Bordell - Indreinnig anfees gavnlig her i 
Staden? 157, 401. 

Schnorr, V. H., Unterricht in der Zeichenkunft. 1 Thle. 
134, ii». 

Schreger, B. G., chirurgifche Verfocbe. ito, 345. 
Schulz, Ohr., t. La peyroufe’s , f, Mungo Park's, n. J. 
O. Sledmann's Reifen. 

Stedmanns, J. G . , Reifen in Surinam, für die Jugend 
bearii. von Chr. Schutz. Neue Aufl. EB. 6g, 542. 
Stein , K. , Kaliinet ton biograph. Gemälden der merk- 
wiirdigften Perfonen aus der neueften Zeitgefchich- 
te. EB. 6$, 519. 

T. 

Teftu, Almanach impirial pour l’annee '8t*. 134,117. 
Thitenius , M. G. , Unterricht für die Hebammen, 
Schwängern u. Wöchnerinnen auf dem Lande. 3c 
Term. Aufl. EB. <9,351. 

V. 

Vergeh einer begründeten Darftellnng des Organifa- 
tionspatents der öfterr. Finanzen rom 10. Febr. igti. 
Ton K # *. EB. 6y, 551. 

v Vofs, Jul., Neu -Berlin, oder raterlünd. Ideen über 
Wiedergedeihen u. Emporblühen diefer Hauptftadt. 
'43,»«» , 

Voriges de )a Perfe dans l'Inde et du Bengale en 
Perfe; !e premicr traduit du Peifan, le fecond de 


l'Anglab' par L. Langles, Tom. I et II. f. Collection 
portative de Voyages Tom. II et III. 

Vrotik, G. , HedeToeriag over bet Teilige, dat in de 
Koepokinenting, 00k voor het rolgend leven gelegen 
is, en baren voordeligen invloed op te fterfte. EB. 
<4, 505. 

W. 

IVtdrk.nd , A. C., Jahrbuch für die Hanfeat. Departe» 
menu, insbef. das der Elbmündungen. 13;, 114. 

Weigel, J A. W. , Gebetbuch für Katechumenen. 30 
verb. Aufl. EB. 7t, 57^. 

Wie können Staatsfchulden in beftimmten Friften re- 
gelmäßig ahgezahit, die Zinfen entrichtet, der Staate- 
credit dabey fo erhalten werden, dafs die Staate -Pa. 
picre an Werth gewinnen. 143, 193. 

Wiebeking , K. Fr., Beytr.tge zur Brückenbankunde, 
den Bau u. die Conftruction der eiferuen Brücken betr. 
Auch : 

— - — Beyträge zur Walter-, Brücken - u. Straßenbau- 
künde, yte Liefr. den Brückenbau betr. EB. 71, 

5<y. 

Wildberg, C. J. L. , kurze Anweifung, wie das Publi* 
kum ron der Ausübung der Arzneywiff. durch die 
Aerzte den möglichft minderten Vortbeil ziehen 
kann. EB. 6t, 413. 

v. Wildungen , L K. E. H. F-, Lieder für Forfiminner 
u Jager. Neue Term. Sammlung. F.B. 66, )i|. 

Wilhens , Harry, f. Mungo Park's Reife. 

Wenter, V. A. , Gefchichte der Schickfale der eran- 
gel. Lehre in u. durch Baiern bewirkt in der erftea 
Hälfte des <6ten Jahrh. 1 u. ar Bd 151, 361. 

Wucherer, G. Fr. , die Gröfsenlebre. tr Thl. die Zah- 
lenlehre enthaltend. |r Curf. EB. 61, 494. 

e Z. 

Zingg , A. , Anfangsgrände für Landfchaftszei ebner, x 
u. ss H. EB. 63, 50s. 

— — Studienblätter für Landfcbaftazeichner. EB. 63, 
JOB- 


(Dia Summe aller angezeigten Schriften Lft 89.) 


IL 

Verzeichnifs der literarifchen u. aröftifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Bartfeh in Wien 13g, i}j. v. Benzei Sternau in 
Mannheim 155, 39t. ». Biilow in Berlin 155, 391. 

v. Coltin in Wien 14S, 319. Crujius in Wien 136, 140. 
Dtehl in Warfchau 147, 32g. Fritz in Klagrnfurt 146, 
310. Gärtner in Haoau 155, 341. Jefchousshy inGrätz 
146, 330 Jungnitz in Breslau 156, 400. de Kolosvar, 
S. Patmki de Kolosvar. Kurz in Wien 134, 123. Leisler 
in Hanau 155,39t. Maus in Wien 14*, 319. v. Mil- 
ler in Peflh 136, 239. Heumaun in Wien 13g, 255. 
Pataki de Kolosvar in Claufenhurg 146, tso. Sen- 
fei in Wien 136, 240. Zimmermann in Breslau J56, 
400. 


Todesfälle. 

Apaftolowicz in Miskülcz 137, 247. Brokmann in 
Wien 15t, 367. Döttler in Wien 134, 163. Emert in 
Wien 157,407. Guillemard in Prag 151,367. Harder 
in Bublitz 157, 407. Lang in Wien 134, 263. v. Ler- 
chenfeld , f. Raditschmgy v. Lerchirfeld. Mayr i n Wien 
*37, *47- Molitor iu Wien 157, 407. Rodit.'chnigy 
v Lercher/rld in Herrmanftadt 137, 247. Riet aller in 
Grofswartiein 149, 344. Käfsler in Prag 149, 344. 
'V obler in Wald, Cantona Zürich 151, 359. 

Universitäten , Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Galizien, Preisen!), für die Beantw. der Tom Graf 
Goes aufgeftelhen Preisfr. 14t, 279. Halle, naturfor- 
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fchehde Gefell fch. , gehaftne Vovh-lige, eingefandte 
Abhandl., zum Druck übergebene, aufgenoromne aus- 
vir«, Ehrenmitglieder jyS, 399. Kefsthely, Georg Icon, 
wird Tom Graf Peßttiet, nebft zwey Convieten für Sti- 

S eodiften , unterhalten 147,317, Marburg, UniverAt. 

romoüonen, Diffens Antritttrede u. F.inladungspeogr. 
>49i 143 ' Oeßerreick , Klo/ter- Studien , erhaltne be- 
fondere Inftruotion für dief. ; — das beym medicin. 

■ Studium befolgte Syftem , eine Pflanzfchule von Pro- 
fefforen za bilden , ift aueh auf das philofaph., theo- 
log. u. jurid. polit. Studium ausgedehnt-, — PenCona- 
fihigkeit des Lehrerperfonals an den Mauptfcbulen 140, 
171 n. 171, Ptftk , UniverAt., Zahl der Studirenden 
im J. tt>>- * 34, 114- — Ungr. Xationalmufeum , er- 
halt noch immer anfehn!- Gefchenke, Stiftungen, Ge- 
lehrte die ihre Mfpte darin niederlegen 147, 387. Fofen. 
dorf , prakt. Lehranftalt der Oekonocnie daf. 143, 193. 
fFien, UnirerAt., Zahl der im Jahr ifjtt zu Doctoren 
Creirten; AfAftenten hey der medicin. cbirurg. Fa- 
cultüt; das Studium der theoret, u. prakt. Landwirlh- 
ichaft if« der philofoph, FaculUt zugewiefen ; jetzige 
Präfecten der drcy kathol. GymnaAen 143, 195. — 
Profefforat der theoret. Modi«, in, »ugewieUner Gehalt 


140, 17t. — Studien- HofcomvnifGon, Prelsaasfetznng 
des Kaifers auf das hefte Lehrbuch der Cotnptabüitau - 
oder Staatsreohnungswiffenfch. i;o, 331. 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Nannulik , in GroTskanty, jihrl. PenAon deft. roa 
Cfenei v, Nngy Ajta in Siebenbürgen »39, 364. Nea- 
l'urt , Archibald Bruce giebt feit tgto heraus: Journal 
mineralogiijue emlricain , Gelehrte fo Beytr.ige liefer- 
ten 133, 391. Oeßerreick , neuefte Journaliflik; Nach- 
trag zu derf. 156, 400. neuefte Literatur 143, 19S. 
Peßh , ungr. Nationaltheater, erhabne Gefchenke im J. 
lg 10. 137, 14g. — ungr. SchauTpielergcrellfch. , verän- 
dertes Locale 134, 114. Sichler t Betchreib. des Anti- 
uiUten • Kabinets zu Wen wird auch in den vaterländ. 
littern ahgedr. ; die daf. befchriebne bronzene Statue 
miTst 6, nicht 9 FuA> 137, 40g- Tuinpacher in Pefth foll 
ein Lehrbuch üb. die Ketnunifs der Bücher des N. Teft. 
ausaibeiten (39, 163. Ungern, neuefte Literatur 134, 
114- 13', >43. 139, 163. Zürich, Obergericht diefes 
Cantons, geiufscrter Wunfch einen Puenal -Codex u. 
eine Criminal ■ Prccefslortn gefeulicb daf. einzaifüluca 
l ) t , 36)3. 


* 


III. 

Intelligenz des* Bach- n. Kunfthandels. 


Ankündigungen von Autoren. . 

Lnfiut in Osnabrück, der franz. Kaiferfta.it unter 
der Regierung des KaiTers Napoleon d. Grofsen im J. 
ifjtt. 131,409- MaUweide in Leipzig, de Pifce, quem 

occidens Pleias fugit, Commentatio. Explicatio 

loci difficilis in Platonis dialogo, qui Meno inferib. — 
— Deutonftratio duarum Columcllae formulaTua etc. 
ijl. 414. 

Ankündigungen von Buch- u. Runfthändlern. 

Akadem. Buchh. in Kiel 158,410. Aliadem. Buchh. 
in Marburg 144, 19t. Amelang in Berlin 153, 373. 
Anonyme Ankiind. 144, 397. Baße in Quedlinburg 
144,300- Cnobloch in Leipzig trj, 414. Creuts. Buchh. 
iri Magdeburg 153, 374 Emfl in Quedlinburg 144, »99. 
Expedition, die, der Erholungen in Erfurt 153, 369. 
Fleifcher d. j. in Leipzig 153, 369. Fieifchmaan in Mün- 
chen 143, 301- Gildickt, Gehr., in Berlin 138, 414. 
Guühauman in Frankf. 1. M. 133, 370. 374. Hahn , 
Gehr., in Hannover 137, 410- Hommerich in Altona 
*53, 371. Hartknach in Leipzig 153, 371. Hemmerde 
11. Schmetfchke in Halle 138, 413- Hof-Buch- u. Ktinfc- 
liandl. inKudolftadt 153,369. 373. tjg, 409. Macklot's 
Hofbuchh. in Karlsruhe 144, 301. „ Mallinckrodt in 

Dortmund «53, 371. Mylius in Berlin 157,413. Palm 
in Erlangen 1*8, 41t. Rottmann in Berlin 144, 300. 
Salfe'.d. Buchh. iu Berlin 158, 41 a. Schuppet. Buchh. in 
Berlin 144, 30t. Starke in Chemnitz 144, jag. 301. 
153, 370. Stettin, Buchh. in Ulm 144, 197. H'eigel in 
Leipzig 144, 301. 


Vermifchte Anzeigen. 

Auction von Büchern in Halle 15I, 416. — von 

Büchern in Leipzig, £cf- u. Küttner[c he 133, 373. 
— von Büchern in Marburg, Erxtebe ofehe 144, 303. 
Crome in Giefsen, verlängerter Erfcheinungs - u. Sub- 
feriptions- Termin feiner bereits angekündigten Ver- 
hüt inifs- Karten von den Khein. Bundes- Staaten [51, 
416. Grau in Leipzig, Verzeichnifs von kluil. hey ihm 
zu habenden ausländ, brofehirten Werken i;g, 415- 
Hinderen in Wernigerode bietet Luthers fämmtüchn 
Schrifteil von ff'tich , u. die allgeni. Welthirtorie zum 
Kauf an 144, 303. Langsdorf in Heidelberg hat an den 
Heidelb. Jahrbüchern keinen Antheil menr 158, 416. 
Middeldorpf in Breslau wünfeht den 1 u. iten Theil 
von Antonii Gigge 1 Thefaurus ling. arab. käufl. zu erhal- 
ten 158, 416. Naturalien - Bureau in Hanau, Natura- 
lien ■ Verkauf 1 5 ), 374, Oehmigke, Ferd., in Ber!in,her- 
ahgefetzter Preis von Gehlens u, Rofe's Jahrbuch der 
Pharmacie 144, 304. Seeger in Leipzig, herunterge- 
fetzter Preis fammtl. v. Tennecker feilen Werke für Pfer- 
deliebhaber 153, 375. Sounejchmid in Prag, Pritmien- 
ausfetzung für eine gründl. Widerlegung feiner neuen 
Theorie der Span. Ainalgamation 144, 304. Starke in 
Chemnitz, heruntergef. Preis einiger feiner Vcrlags- 
artikel 153, 376. Stettin. Buchh. in Ulm, geograph. 
ftatift. topograph. Lcxica mit herahgefetzten Preifen 
144, 304. H’eigel in Leipzig, Platonis Opera ed. Hem- 
de// et Boechh betr. 144, 301. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs , den i. Julius 1812. 


'• ERDBESCHREIBUNG. 

Wiek, b. Ant. Doll: Mahlerifches Tafckenbnch für 
. Freunde interelfauter Gegenden, Natur - und Kunß- 
merkwtirdigkeiten der Oefterreichifcken Monarchie, 
r Erfitr Jahrgang. 1812. 248 S. kL 8. 

| Jer Herausg. diefes Tafchenbuchs, Hr. Dr. Franz 
Sartori, angeftellt beym K. K. Bücher - Revi- 
Cons - Amte zu uien, fährt in dem rühmlichen Be- 
ftreben fort, die Kenntnifs des Vaterlandes zu for- 
dern ; er hat den ehemals vom Hn. Widemann ergrif- 
fenen und ausgeführten Gedanken eines folchen Ta- 
fchenbuchs, der nur auf Wien und Nieder - Oefter- 
Teich befchränkt war (A. L. Z. 1805. Nr. 38O» auf 
die ganze Monarchie zwecltmäfsig erweitert. Phyfi- 
cal. Geographie, Vülkerfchilderungen , malerifche Rei- 
fen , Nachrichten von reifenden Oefterreichem im In- 
und Auslande, von Landfchaftszeichnern follen hier 
ihren Platz finden. Diefer erße Jahrgang bringt uns 
folgendes : 


I. Wiens Gärten und Umgebungen , befungen im 
J. 1799. von [f fof, v. Hammei ■, und zugeeignet feinem 
Freunde gfafeph Freyhn. v- Kruft. Hr. v. Hammer, 
lucht nur als Orientalift und als Diqhter, fondern auch 
als offener Freund des Rechts, der Natur und der 
Wahrheit von allen Braven gefchätzt, die ihn kennen, 
wird auch hier den Beyfall feiner Lefer nicht verfeh- 
len. Es ift eine frühere, befonders in Anfehung 
der Metrik nicht ganz gefeilte, Arbeit diefes be- 
liebten Dichters , aber fie kommt vom Herzen , und 
fpricht zum Herzen. 

Möchtet!, o muchteß mein VVcttilAg mir Du iu» Woh- 
_ uung noch werden , 

Wenn ich der Stroben, de, Meer', und de, Lehen, einft 


müde geworden. 

.Deinem Zouherbom entfehöpft' ich die Fluth der Be 
geiürung , 

Al, ich vom norifchen Land in die Schule der Knebel 
gekommen , 

Welche dem Dientte de, Herrn geweiht •), wie Daniel 
1 Schule , 

Nicht tum Tempeldicnft , nein, fonilern euni Die»«. 


• r de, Staate, , ; 

Um den Nachbar und Freund, den treuen Verehrer de, 
Halbmonds, 

Osman, tapfre, Gefchlecht in eigener Zunge tu grflftcn. 
Und al, DoUmetfch dereinit mit ihm tu verhandeln Gc- 
fchäftc 

An der Grünte de, Reich, und an der erhabenen, Pforte. 
Hier in Weidling verfteckt, umufert vom luurnieludan 
* Bache * < l 


Schaut durch Bäume heraus da, akademifche L«n<- 

..... .. .. IS 4. fcdiw* <!;.?» 

A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 


Wo nach vollendeter Bahn de. Schweift durchtroffenw 
Schuljahr, 

Mufte und Ruh und reinere Lnft neu lUhlet die Geißer, 

Wo ich ertogen von Hock, dem Jugend leitenden Vater, 

Zwey der Luüren verlebt' die fchönite Bliithe de, Le- 
hen, , 

Dankbar gedenk ich Dein, paradi efif eher WohnBtt der 
# . Jugend! 

Deine, elyßfchen Hain, und deiner feligen Fluren. 

In der ficli auf *) beziehenden Note wird der Lefer 
belehrt, diefe Ergiefsung fey auf das Sommerlandbaus 
der orientalifchen Akademie zu Weidling zu deuten, 
jener Akademie, deren perfifcher Wahlfpruclr heifst : 
Esberai hakk, ve esberai padifekah , d. i. zum Dienft« 
Gottes und des Kaifers. — Intereffant iß die hier ge- 
gebene Ueberficht der merkwürdigen Gärten und Land- 
utze aller Zeiten und Länder, an deren Ende den Vf. 
die Luft ergreift: 

di« Haine von Perli, tu fchauen 

Und an Haßten, Grab den Kelch voll fHlfa'gen Rubine, 

Austugieften als Opfer dem Geilt de, flammenden Sän- 
gers. 

Wir heben aus der Menge der beschriebenen Gärten 
heraus: die Schilderung der Brigittenau, wo wir uns 
nieht enthalten können, eine Note über die türkifche 
Mufik zur Kenntnifs unfrer Lefer zu bringen. „Diefe 
Mufik (S. 14.) ift, ihrer eigentlichen ueftimmung 
nach, die Kapelle der Pafcha’s und Statthalter, deren 
Ankunft den Provinzen gewöhnlich wenig Freude 
bringt. Die Phantafie des Morgenländers vernimmt 
in der Mufik , die vor dem Pafchu herzieht, gleichem 
die Ankündigung der Urfachen feiner Ankunft. Nach 
diefer echt - türkifchen Erklärung fagt das Tutti der 
türkifchen Mufik: Pajcka gelür , Pafeha geliir, d. i. 
der Pafcha kommt , der Pafeha kommt. Da fragt die 
kleine Pfeife: ne i/ler , ne ißer ? was will er, was will 
er ? Die Tfchincllcn antworten-: Aktfche » Aktfche, 
Geld, Geld. Nun fagt die Trompete: Nereden, Ne- 
reden? woher? woher? und die grotse Trommel ant- 
wortet: fchundan bundan, fchundan bundan, von da- 
her, von dorther, d. i. von allen Seiten, gleichviel 
woher? Es ift überflüffig , auf die treffende Onoma- 
topoei'e des Schalles der türkifchen Wörter mit den In- 
ftrumenten , denen fie zugefchrieben werden , befon- 
ders auftnerkfam zu machen.'’ Der Vf. ahmt diefe 
im Deutfchen fo nach : 

Sieh wie Gc liebeln , fo lautet und ragt da. Kr Eya dar 

Pfeifen , * . » 

Wo denn? wo denn? fragt hellfchmctteniden Tont di« 

Trompete , 

,1 Cm nnd um, nm und um, antwortet die dröhnende 

Trommel , ' 

Sayd vollauf, vollauf, fuhalll dann da» Tutti luTanuncn. 

Ggg Auch 
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Auch der Augarten kommt an die Reihe : 

Allen Menfchen xur Luit gewriht vom unücrblichen 

- Kalter , 

i Der di* Men fr V" mokr als Ihn Iie tu fchSttea ver- 

. itundeu. 

Sodann der Frater, — das Belvedere von Eugen er- 
baut 

Staatsmann und Held, wer wart in Orßerreich gröfscr 

als Eugen? 

Dann die Privatgärten bey Wien, mit feinen Cornpli- 
xnenten für die Eigenthümer, wohl verdient von lol- 
chen , die den Genuts diefer Gärten mit dem Publicum 
t heilen, wie der Fflrft Schwarzenberg. Hierauf flreift 
der Vf. nach Laxenburg. S. 42. redet er den Tem- 
pel der Laune zu Laxenburg alfo an : 

Haus der Laune, du Bild des fublunarifchca Lebens, 
Aller Umwiliungen Quell , und aller Herrlichkeit 

Schauplatz, 

Du geheime« Archiv , du grösstes Geheimruf« der Staaten 
Sey mir gegrülst im Namen von lieben deiner Ge- 
weihten , 

Sey mir durch Vetter Jacob gegrülst , gvgriiiset im Na- 
men 

Lucian’s , Rabelais, Stern’« , Jean l’aul's, Arioßo’s und 

Wieland’«, 

Sey mir inlondert gegrülst im Namen der Müdchen und 

Frauen. 

Der Harrachilche Garten bey Bruk an der Leytha — 
£rnßbrunn , der Sitz des Fllrfteu Pro/per Zinzendorf, 
mit einer herrlichen Sammlung verfeinerter Hölzer 
einzig in Europa, wovon der Vf. zu folgendem Vers 
Veranlagung nimmt: 

Steine verkünden dereinß dein Lob, wenn die Menfchen 

vertkununeu. 

Vü stau — Schonbrun — Baiersdorf: darin Laudon’s 
Monument : 

Nicht vom Vaterland ihm, nein, nur von Verwandten 

goweihet. 

(Eine Anfpielurtg auf die von Jemanden mit Bieyftift 
am Monumente angebrachten Worte: Non Patria ra- 
f*U, non Catfar, fei Vxor.') Mit Würde ruft der Vf. 
ans: • 

Wenn allhier kein Bau als ßolses Trophion 
' Aufßeigt, weff’ iit die Schuld? Mein Vaterland I ift fle 
l nicht deine, 

Dali du den nie zu vergeflendau fchnell, ach fchnell , 

halt vargelTen, 

Wahrlich prophetifchen Geiß'« rief ihm fchon Sinod 

1 der Barde , 

Ala er vom Krieg heimbrachte den lürkifch befchriebe- 
... > 1 neu Marmor . . I 

Rief ihm tu: Vorfichtig , um niohl su entbehren de, Grab- 

s . • ■; • • ; fttUu. 

(Providus, ne in patria tumulo eareret.) — Die fiebea 
Berge JVuns, der Leopolds -, Jofephs-, Cobenzlsberg, 
der Vogelfang', der Kobel , der Predigtftuhl und Doin- 
baeh, find dem Vf. lieber, als jene: 

ei. Roma des alten, de« neuen Roms, «lg Liffabon«, 

Zeutas, 

Sie von je he* üeh viel nut heben Bergan gcbriißat. 


An die Buche beym Brünnlein der Jungfrau (unweit 
Weidling) hängt der Vf. die Leyer: 

Die ihm die Mufe geliehn, Vindobonac Gürten tu fingen. 

II. Maria Zell von Karoline Fühler, gebornen v. Grei- 
ne r. ‘ Eigentlich eine Art Reifebefchreibung von Wien 
nach Marienzell und wieder zurück. Der Weg geht 
über Mödling vorbey bey Lichten fein, wo der Fflrft , 
Job. v. Lichtcnftein den in den Schlachten bey Afpern 
und Wagram gefallenen öfterreichifclien Helden ein 
Denkmal auf dem Ginfel eines Berges errichten liefs, 
über heil. Kreuz, Ailand, den Hafnerberg, Alten- 
markt, Hainfelden, Lilienfeld, TOmitz, Annaberg, 
.Joachims-, Jofephs- und Sebaftianiberg nach Maria- 
zell. „Was; auch immer des Wanderers Anfichten 
und Glaubdn feyn mögen, fo, dünkt mich, könne 
fich doch kein fühlendes Gemilth ohne behindere Em- 
pfindung einem Orte nähern , der feit vielen Jahrhun- 
derten JerGegenftand heiliger Verehrung , kindlichen 
Vertrauens und gläubiger Hoffnung war, wo Viele 
Troft gefucht, u ad Viele ihn gefunden haben. ” Zu- 
rück über den Hplienfeigricgel und Hohenberg nach 
Lilienfeld. Reo, 1 jpfiJSte in dem kurzen und flüchti- 
gen Auffatze nichts, was ihn angezogen hätte, die 
Einleitung ausgenommen, die es rühmt, dafs der 
Oefterreicher nicht mehr fo achtlos, wie fonft, durch 
die SegensfÜile hingehe , mit welcher eine uncrfchöpf- 
Jich reiche Natur lein Land ausgeftattet hat — III. Das 
Felfexlabyrinth bey Adersbach in Böhmen, vom GräfL 
Thurnfct ten Oekonomierath Eßl, mit einem Kupfer. 
Man kann den Auffatz als Ergänzung deflien anfehen, 
was Hr. Sartori bereits in feinen Naturwundern über 
diefe merkwürdige Gegend hergebracht hat. Die in 
foncierbaren Mafien , wie der Vf. meynt, durch Ge- 
wäfler des Südens , die nach dem Norden trieben , zer- 
trümmerten und getrennten Sandfelfen bedecken hier 
eine Strecke Landes von 5 Meilen. Der Vf. verräth 
viel Reife -Erfahrung; die Diction könnte hie und da 
natürlicher und weniger pretiös feyn. — IV. Der 
Erzberg zmfehen Voraernberg und Etfen - Erz in Steyer- 
marh und feine TropffteinhSUen ; von Ignatz von Pantz, 
Fürftlich Salmfchen Berg- und Hüttendirector. Ein 
Bruchflück eines weitläufigem handfchriftlichen Wer- 
kes über Eifenerz, das bald -im Druck erfcheinen 
wird. Millionen Centner der edelften Eiten -Erze be- 
fchäftigen hier fchon feit 1000 Jahren viele hundert 
Hände, und konnten Iie noch durch 2000 Jahre be- 
ichäftigen. Jetzt wird jährlich im Durchfchnitt eine 
Million Centner FJfenflein verarbeitet. Seit ifiog. di- 
rigirt das Werk, da das Aerarium die meiften Actien 
eiugeliift bat, die K. 1 L Hofkammer in Münz- und 
Bergwefen. Das Erz felbft be fleht in mehr oder we- 
niger oXydirtem Spath- Eifenftcin, Braun - EifenAein 
und Glaskopf. — Im Erzberge felbft trifft man auch 
Grotten (hier Schatzkammern genannt) mit Tropf- 
ftein- Gebilden und fogenannter Eifenblüthe an. Erin- 
nerung an die Gegenwart des Monarchen am 21. Scpf. 
‘igto, welche ' auch auf dem Titelkupfer vorgeftellt 
svird. — ,V. Das Dunajecseer Schieß und ferne Umge- 
bungen sm Ziffer Comitate in Ungern, von Chnfitan 
■ 0 * .' •& v. 1..1 .. Gener- 
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Gentrßch , Prediger io Käsmark. Die Benennung 

JMagnra vergifst der Vf. zu erklären, fie kommt von 
Mala gern, Kleiner Berg, im Gegeufatz der Carpa- 
tliifcheu Tatra -Spitzen, ln dem Maguraner Bergzug 
befitzen das meifte die Baronen Palociäy und der Re- 
ligiopsfund (der letztere die Güter des aufgehobenen 
rothen Klofters). Derfelbe Bergzug war ehedem von 
Deutlichen bevölkert, die aber nach und nach von 
' Slaven verdrängt worden» Im Vorbeygehn von Pud- 
lein und Lublau j auch einiges vom Neu - Lublauer 
Sauerbrunnen, der aber jetzt nicht fo häufig befucht 
wird, als der Vf. (S. 147.) erzählt. — VI. Philippo- 
wantr und Mennoniften in Oefterreich. Ein Beytrag zur 
Völkerkunde diefes Kaiferftaats , von Siimutl Breaezki, 
Superintend. in Galizien. Die Philippowaufr oder Lip- 
pouar.tr jn der ßukovina (in Rufrntfchor , Fontina 
alba und Klemoutz, 73 Familien oder 360 Seelen ftark, 
im J. 1785. angefiedelt) find nach Schiüztr's Auszug 
aus Andri £foannow's Nachricht von den ruflifchen 
Raskolniken (Neue Berl. Monats Ichrift, Aug. 1803.) 
eine Abart diefer Haskolniken. Da man fie nicht ver- 
folgt, fo haben fie von manchen fanati f hen Ideen ab- 
geufien. Die rufüfehen Philippowaner verwarfen 
auch die Elte: die Bukoviner lcneim-n davon abge- 
kommen zu feyn. Die letztem rauchen keinen ia- 
bak, und aus der Quelle, aus der ein Tabakraucher 
getrunken hat , trinken fie nicht mehr. Die Menno- 
mjltn auf der Herrfchaft Szczerzecz , ao Familien oder 
ls8 Seelen ftark, vom linken Rheinufer zwifchen 
Speyer und Maynz im J. 1784- eingewandert, genie- 
ßen der Kecrutirungsfreyheit, lallen ihre Kinder erft 
im I4ten und ijten Jahre taufen, fchwören Die, ha- 
ben einen Senior, Diacünus und Coadjutor, alle drey 
aus einer Familie, und enthalten fich forgfam aller 
heftigen Ausbrüche irgend einer Leidenfchaft , „wes- 
halb fie im Allgemeinen eine belfere Bildung und 
weniger entftelitc Züge haben.” ln Rackficht der 
Ässhren von der Obrigkeit und von der Ehe haben 
fie fich andern chriftlichen Confefiftonen bereits genä- 
hert. Diefer Auflatz gehört zu den interelfanteren 
in ^efeni Tagebuche, in fo fern er Realkenntniflie 
ans I.icht fördert und verbreitet. — • VII. Die San- 
dlet h in Kärnthtn , von Philipp von End, Profeffor der 
ienönen VViiTe nie haften zu Klagenfurt. Vom Ka- 
drufchkogel inshelbndere, und von dem Anbruche 
des foge nannten Kadrufchit , eines Steins von befon- 
derem* Farbenwechfei , der durch Hn. v. Hohenwart 
bekannter geworden. Der ältere Graf Sternberg, 
Domherr zu Regensburg , befuchte diefe Alpen im J. 
1808. in mineraiogifcher Rückficht, fiarb aber, ehe 
er die Refultate feiner weiten Reifen ordnen konnte. 
Der jüngere Graf Sternberg und Hr. Bredemeier ha- 
ben die Saualpen botanifch unterfucht. Im April und 
May fehiefst man hier Auerhähae: diefs heifst man 
auf die Hatmpfalz gehen. — VIII. Ueber Lieder und 
Voihsftflt in Alpenländern, vorzüglich in Kärnthtn and 
Steyermarh, von Ehendtmf. Aus einer ganzen Samm- 
lung folcher deutfeher Lieder giebt der Vf. eines, be- 
titelt : Verabfchiedung des Wintertf, eine Art Dialog 
zwilchen dem Sommer und Wintar. Hier eine Probe : 
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: Wie ift ia dem Frühling nicht SU« fo crSa, . 
Wie duftig die Felder und Säumer da blühn , 

, Wie {bringt de vor Freud 
Du Vieh auf der Weid. 

Wbittr : Und bin i der Winter mit Recht nicht fo ftnlz , 

Ich bau doch e Brühen und brauche heia Holl , 
Et fchimmern rom Schuec 
Du Thal und die Höh. 

Die Windifchen Lieder in feiner Umgebung fcheint 
der Vf. — ein geborner Würzburger — nicht beach- 
tet zu haben. — IX. Ausflug rem Brllnn nach der 
Burg Eichhorn in Mähren , von einem Ungenannten , 
neblt einer Abbildung diefer Burg, eines ehemaligen 
Eigenthumes der Templer (S. 185. ift der Sinn in der 
Erzählung verwirrt), jetzt des Freyhn. v. Mundj. — 
X. Der Badeort Heiligenfladt bty frien und feine Um- 
gebungen, vom Dr. Franz Sartori, mit hiftorifchen 
Notizen, die dem Vf. der Hr. v- Bergenftamm, ftäu- 
dilcher Regiftrator, mitgetheilt hat. Die Kirche von 
HeiJigenftadt ziert als Ti tel Vignette dasH uch. — XI. Mat- 
thäus Lader, Hiftorien- und Landfchaftenzeichner 
(vom Htrausg.'). Diefer Künftler , geboren den 3often 
.May 1780. in Wien, gebildet in der Wiener Aka- 
demie der bildenden Künfte, hat im Fache der Land- 
fchaften- und der Hiftorienmalerey fchon viele Kunft- 
werke geliefert, deren Verzeichnis hier mitgetheilt 
wird. — XII. IVilh. Friede . Schlotterbei's (geh. 1777. 
im Baden - Durlachifchen) Biograpkit und maltrifchf 
Reifen durch Salzburg, vom Htrausg. Eine Vorftek 
lu na von Salzburgs Lage giebt das beygefügte Kupfer. — 
XIu. Eißl’s Reife im In- und Auslände, in ökonom. 
pädagog. ftatift. Rückficht. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkhlin, b. Hitzig: Buch der Liebe. HerauSgegehen 
durch Dr. Johann Guflav Büfching und Dr. Frie- 

' drich Heinruh von der Hagen. — Erßer Band. 
1809. LII u. 444 S. gr. 8- (a Rthlr. 13 gr.) 

So lehr auch der Gefchmack an Ritterromanen und 
Ritterfchaufpielen in neuern Zeiten, befonders unter 
uns Deutfchen, beliebt und verbreitet ift: fo find die 
Verfaffer derfelben doch feiten mit dem wahren Geifte 
des alten Ritterthums und mit der Sprache damaliger 
Zeit vertraut genug. Daher entftehen fo manche 
flache und falfcne Vorftellungen und fall durchaus un- 
wahre und unerfreuliche Zerrbilder. Seit einiger Zeit 
hat man jedoch angefangen , mit jenem echten Geifte 
bekannter zu werden ; und dazu kann die vorliegende 
Sammlung allerdings beytragen. Schon im J. 1587. 
kam zu Frankfurt bey "Feyerabendt eine Sammlung 
mit dem Titel: das Buch der Liebe , heraus, welch«? 
dreyzehn ältere Romane enthielt, die auch in der Vor- 
rede der gegenwärtigen Sammlung namentlich ange- 
führt werden. Von jenem alten Buche, das freylich 
feiten geworden ift, liefse fich noch ein fechftes Exem- 
plar, welches in einer Privatbihliothek befindlich ifty 
nachweifen. Die ziceyte Ausgabe, welche im Schwa- 
bifebe» Catalog als von 1687- angeführt wird, ift wohl 

nicht 
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nicht vorhanden , und jene* vielleicht ein Druckfehler 
ffir 1 587. Unter der nämlichen Auffchrift gab der 
Gothaifche Bibliothekar Reickard im J. 1779. ein Buch 
inOctav heraus, welches aber nicht weiter fortgefetzt 
•wurde. Ebenderfelbe lieferte auch in feiner Bibliothek 
der Romane einige Auszüge und Umarbeitungen älte- 
rer Werke diefer Art. Was för die Franzofen derGraf 
Treffern auf ähnliche Weife geleiftet hat, ift bekannt. — ■ 
ImDeutfchen giebt es mehrere Werke jener Zeit von 
fremder fowohl, als einheimifeher Abkunft; die mei- 
ften find aus fremden Quellen gefchöpft. Dazu kommt 
noch , dafs diefe GegenTtände mehr in Verfen , als pro- 
faifch bearbeitet wurden , und dafs viele profaifche Ro- 
mane erft fpäterhin aus den verfificirten genommen 
wurden, ln der diefer neuen Sammlung vorausge- 
fchicktcn umftändlichen Vorrede findet man fowohl 
den Charakter als die Literatur diefer Bücher weit- 
läufiger erläutert ; und diefe Vorrede gereicht der Ge- 
nauigkeit der beiden Herausgeber zur Ehre. Nur drey 
Stücke enthält diefer erße Band , nämlich , Tr iß an und 
lfatde. Für abras, und Pontus und Stdonia- Von die- 
Jen dreyen wird ausffihrliche Nachricht in der ge- 
dachten beiderfeitigen Rückficht ertheilt. Die weni- 
gen urfprünclich deutfehen und damit zusammenhän- 
genden nordifchen Volksbücher follen in diefer Samm- 
lung zwar nicht überleben werden; zunächft aber und 
am meiften haben die Herausg. die walfchan Romane 
gewählt, welche, wie ihre frühem poetifchen Dar- 
ftellnngen , als die eigenthümllchften Erzeugniffe und 
immittelbarften Darftellungen des eigentlichen Ritter- 
thums zu betrachten find. Bey diefen ift der ältefte 
und befte Text zum Grunde gelegt ; und die angezeig- 
ten Veränderungen in der Interpunction , Rechtfchrei- 
bung imd Schreibart find gehörig gemäfsigt. Ueber- 
haupt wünfehen und beabsichtigen die Herausg., dafs 
lieh diefes Buch auch in Anfehung der Alterthümlich- 
keit und Verftändlichkeit der lulherifchen Bibelüber- 
setzung anfebüefsen, und gleich ihr ein Volksbuch 
werden möge. — In der Folge diefer Vorrede wird 
noch von jedem Romane insbefondere gehandelt. Der 
Trißan ift ohne Zweifel einer der älteften und beriihm- 
teften. Am meiften Aehnlichkeit hat derfelbe mit dem 
jMHxelot, und mit ihm Einen VerfafTer, nämlich den 
Rußicien de Puffe, der im Anfänge des zwölften Jahr- 
hunderts fehl ieb. Es hat aber diefer Roman auch noch 
andere alte Bearbeiter und Abweichungen erhalten, 
befötulera durch das Gedicht Gottfrieds von Straßburg ; 
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und nachher von andern, vornehmlich von dem Hin- 
ter Lueas von Gua , Gat oder Gaff Diefen hat auch 
der Graf Trejfan bey feinem Auszuge vor Augen ge- 
habt ; und in der Bibliotheque des Romans von Du Frer- 
noy wird (S. 179.) unter mehreren Ausgaben diefes 
Romans von ihm eine angeführt, welche 1589- zu 
ris gedruckt ift. Vermutblich ift es die namlichÄ, 
welche hier (S. XIX.) als fchon von 1489- erwähnt 
wird. Die ältere deutliche Ausgabe , welche von Pan- 
xtr nachgewiefen wird , war den Herausgebern nicht 
zur Hand ; und fie mufften fich daher mit der neuern 
Bearbeitung im Bush der liebe begnügen. Es ift übri- 
gens kein Zweifel, dafs diefer Roman auch bey meh- 
reren Völkern zu grofsem Anfehen gelangt fey ; fchon 
im dreyzehnten Jahrhundert wurde er in die nördl- 
iche Sprache profaifch überfetzt. — Der Fierabrat 
ift unltreitig wohl franzöfifchen Urfprungs, und auf 
Turpin's bekannte Chronik gegründet. Ins Englifche 
ift er poetifch übertragen, welches aus dem Auszug» 
erhält , den Ellis im zweyten Bande feiner Specimen* 

S. 356. aus einer Handfchrift mitgetheilt hat. ImDeut- 
fchen ift nur Ehe Ausgabe; und anfser derfelben wird 
hier noch die draitiatilche Bearbeitung von Calderont 
befchriebcn, die auch im zweyten Theile des Spani- 
fchen Theaters von Schlegel flberfetzt ift, und in der 
gedachten Vorrede ausgezogen wird. — Der dritte 
Tloman, Pontus und Sidonia, ift zwar berühmt genug, 
gehört aller ohne Zweifel fchon in die fpätere Zeit. 
Vermuthlich ift er in Nord - Frankreich zuerft ent- . 
ftanden. In der Bibliotbique des Romans (S. 180.) wird 
ein alter Druck in Quart ohne Angabe des Jahrs er- 
wähnt, und ebenda (elbft (S. 250.) eine Handfchrift in 
der damaligen königlichen Bibliothek angeführt, ln 
der Gothaifchen Bücherfammlung ift ein Manufcript 
deffelben in deutfeher Sprache; welches zwar näher • 
befchrieben wird, aber in diefer Sammlung nicht mehr 
zum Grunde gelegt werden konnte. Der vorliegende 
neuere Abdruck ift nach der Ausgabe von 1539. und 
einer Vergleichung derfelben im Rache der Liebe ge- 
macht. — Zuletzt wünfehen die Herausgeber, dafs 
ihre Sammlung nicht blofs ein folchesBuch feynmöge, 
welches von Liebe erzälilc, fondern auch ein folches, 
welches die Liebe zu den Werkeu und Tugenden un- 
terer Altvordern wieder belebe, und zugleich zwifchen 
den Höhern und Niedern ein freundliches Band er- 
neue und befeftige, und io feinen Namen in der viel- 
faebften Bedeutnng führe. 


LITERARISCHE 

Belohnungen. 

10 er Vf. einet moralifch - religiöfen Lehrbuchs, Binzion 
betitelt, das im Oefterrcichifchen für alle jüdifcheSchu- 
•len vorgelchrieben ift, und worüber Jedes jUdifche 
Brautpaar bevui Kreuamre geprüft werden foll, eines 
Lehrbuchs, das die Vorfcbrifien der Siuenlehre aus der 


NACHRICHTEN. 

Vernunft und aus den heiligen Büchern der Ifraeliten 
erweift, hat eine Bclobhung von 1000 Fl. und die Zu- 
iicherung von 10 Procent des Gewinns von einer auf 
10,000 Exemplare berechneten Auflage erhalten. Dia 
Direction bey Ausarbeitung diefes Lehrbuchs führte der 
mährifche Oberlandesrabbiner zu Nikolsburg, Marcus 
Benedict. 
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Donnerstags, den 2 . gjuiius I8ia. 


GESCHICHTE. 

KoPEifHAQKN , b. Beeken : Maerkvaerdighedcr i 
Daitnerkongen Chriftian den Syvendes Levnet og 
Re g j tritt g. (Merkwürdigkeiten in des Dänen- 
königes Chriftian VII. Leben und Regierung.) 
Af ff. Kragh Höft , der königl. nordifchen Gefeit 
fchaft d. WiflenTchaften und d. Skandinavischen 
LUcratu'rgefellfchaft Mitgliede. lgio. I/O S. 8- 
, (5 Mk. ja fcl.) 

G ehörte gleich die Perlon Chri/Hans FIT. nicht eben 
zu den berühmteften oder merkwttrdigften Per* 
Ionen , welche das dänifehe Zepter geführt haben : fo 
fehlte ei doch der Zeit feiner vjeljahrigen Regierung 
nicht an laichen bemerkenswerthea Begebenheiten 
und Anhalten , wodurch ße in der Gefcliichte Däne- 
marks immer einen fehr wichtigen und ausgezeichne- 
ten Platz einnehmen wird. »Mit Sicherheit diefe Be- 
gebenheiten und Veranftaltungen zu heurtheilen und 
zu würdigen, dazu,” bemerkt der iVf. richtig, „ift 
der rechte Zeitpunkt noch weit entfernt; aber eine zu- 
feunmengedrangte Uclierficht derfelben dtlrfte gleich- 
wohl auch jetzt fclion weder ,zu frühe gegeben wer- 
den, noch ohne alles Intereffe feyn. ” Einen dankens- 
werten Beytrag hierzu liefert flr. H. in vorliegender 
Schrift, die, ihrer geringen Bogenzahl ungeachtet, 
den reichhaltigfteiJ Stoff , wenn auch nicht für den 
kflnftigen Biographen Oueißsans VLL , doch für den 
•Hiftoriographen feiner Zeit enthält. 

Chrißian VII. war geboren am 29. Januar 1749» 
beftieg am 14. Januar 1766., kaum 17 Jaiire alt, den 
Thron, heirathete in demfelben Jahre dieerft 15jährige 
englifcho Prinzeflin Caroline Mathilde, machte im Jahr 
1768- eine Reife nach Deutfehland, England, Frank- 
reich und Holland, zeugte mit feinerGemahlin einen 
Sohn (K. Friedruh FJ.) und eine Tochter flsmife Au* 
gufle, Herzogin von Aagußenburg), liefs Geh von ihr 
nach öjähriger Ehe Inheiden, führte hierauf faft 36 
Jahre lang ein , für einen König, äufserit ftillcs, ein- 
faches und einfames Leben , und hatte nun noch das 
unverfchuldete Schickfal , ein halbes Jglir vor feinem 
Tode, welcher am 13. März 1S08. erfolgte, wegen 
des ausgebrochenen Krieges mit England nacli Äfei/i- 
bürg flüchten , und hier iu einer Lage und unter Urn- 
ftänden, die nichts weniger, als ruhig waren , lein 
Leben befcliliefscn zu müfifeu : fo , dafs , bey aller an- 
derweitigen Verfcliiedenheit desSclöckfais, doch zwi: 
fchen feinem Tode und dem Tode feiner uogklckfet 
ohen Gemaldin , die, nur 24 Jahre alt, im IT. ‘May 
1775. in Zelle verblichen war , die vi^fw»Aefe Aplun 
... 4 . L. Z. 1813 - Zweiter Band. 


lichkeit ftatt fand, dafs beide hohe Perfonen in wei- 
ter Ferne von der Refideuz ihr Lebensziel erreichten. 

Soviel von dem äufsern Leben des verewigten Kö- 
nigs; fein inneres Leben, oder feine Wirkfemkeit als 
König, betreffend: fo fleht mau bald aus des Vfs. 
Skizze, dafs, was dem Könige an eigentlicher und 
voller . iSelbltthätigkei t abgegangen fevn mag, durch 
die genehmigende oder zuiaflende Fagenfciiaft feines 
Willens reichlich erfetzt worden ift. Unter Chri* 
ft um FIL ift in und filr Dänemark viel, fehr viel Gu- 
tes gefchehn. Jedes der drey verfchiedenen Minifte- 
rieu, denen während feiner Regieruiig die Leitung 
der Staatsangelegenheiten anvertrauet war, ,und di« 
man, nach den Hauptperfonen, die dabey angeftellt 
wären , das Stneenfteifcke (bis ins J. 1772.) , das Guld- 
bergtfehe (Ws 1784-) und das (P. A. ) Btmßorfifche (bi* 
1797.) zu nennen pflegt, bat fleh, nach Verhäluiifc 
der Dauer eiues jeden, unverkennbare Verdienfte um 
den Staat erworben , unter denen jedoch die des Leta» 
ten in feilem Betrachte die ausgezeichneteften und 
ruhmMofllfeo waren. Die Strutvfeeifcke Periode, wel- 
che der Vf. (S. f ' — 15.). mit einer Mäfsigung und _ 
Wahrheitsliebe belchreibt, die feinem Herzen und fei- ' 
nem Verftand alle Ehre macht, war, was die äufse- 
ren Staatsverhälttiiffe betraf, fo ruhig, wie möglich; 
was dagegen das Innere der Staatsangelegenheiten an- 
gieng, . uiserft: unruhig, revolutionarifch, man kann 
woJd fagen , ftUrmifch. Schlag auf Schlag folgten dio . 
Verändern ngep , und der Tod des Miniftcrs vorhin 
des niächliglten und vertrauteften Günftlings des-Kö- 
nigs, auf dem Schaffet fetzte diefer Periode ein fchleu» 
niges Ziel. „Wenn auch , fagt der Vf. (mit Spittler), 
Strkcnfee mit Recht fiel , fo hätte er doch nie fo fallen 
niUlfeu; da auch die hegende Partey nie vergehen 
durfte, was fle der Ehre des Königs, der dem Un- 
glücklichen vorhin fein Vertrauen gefchenkt hatte, 
fchuldig waf. " (S. 14.) Und mit Euhhorn : „ Struen* 
fees Adiojifeftration, war rin vielen Stüolceu weife und 
wohltätig und zeugte vdn einem Manne von Einfich-t 
tan und Ilegierungstalebter. Aber dllzu Gelier auf 
feine Allgewalt fleh ftützend , hatte er in kurzer Zeit 
alle Stände, den Adel durch feinen unverfehleyertett 
Despotien*, den 'Militänftand durch deffed gering, 
fchätzige bjehaudiintg , dis Volk durch Vortfeängung 
des allgemein verehrten Btrnftorfu (die GeiVtltchkeir 
durch das Auffahren- von Scnaufpiefen an Sonntagen 
U. f- w.) gegen fleh erbittert — deihuEalf.w« .unver- 
meidlich u. f. w, (S. ia.) Ei ob der heften Früchte 
feiner \\ irldamkeit \s:ar -ohne Zweifel die Verordnung 
un» r4..^eRte«nh«r iJTOeji wodiaoh die Prelsfreyheit 
weit anfeedelmfe Grenzen erhielt. Manche ander« 
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tiajlfame Früchte feiner Adminiftration konnten, fei- 
nes fchnellen Falles wegen , nicht fogleich zur Reife 
kommen. — Ueber'das von Ove Hüegk Guldberg fo 
benannte Guldbergifchc Minifterium drürkt Geh der 
Vf. ( 5 . 16.) fo aus : „man fand es , bey Befetzung der 
hohen Polten , paßend , Männer zu wählen , welche 
entweder zu Strnenfees Fall mit gewirkt hatten, oder 
die bey den damaligen Wortführern die Idee von einer 
unbedingten Folgfamkeit gegen ficli zu wecken ge- 
wufst hatten. Keins von Tieiden war zwar der f'all 
mit P. A. Bemßorf; laut forderte ihn aber die öffent- 
liche Stimme zurück. ” Sowie nämlich die verwilt- 
wete Königin Juliane Marie, Chriftians VII. Stiefmut- 
ter, und ihr Sohn, Prinz Friedrich, damals 18 Jahr 
alt , an der Spitze derer ftanden , die Strnerfee ftilrz- 
ten: fo waren es diefc auch, die, in Verbindung mit 
O. H. Guldberg , des Kronprinzen Friedrichs l. eurer, 
von nun an das Staatsruder hauptfächlich führten. 
Doch erhielt fchon vom J. 1773. an P. A. Bemßorf den 
entfehiedenften Finflufs auf die Leitung der auswärti- 
gen Angelegenheiten. Mit Rußland wurde das Band 
fefter geknöpft, als es zu Strncnfees Zeiten gewefen 
war; mit England wurden die aus der der Königin 
Caroline Mathilde widerfalirnen Behandlung entite- 
henden Mifshelligkeiten fchuell ausgeglichen; mit Hol- 
land wurden die wegen des Fluffes Rio l'olta in Guinea 
ausgebrochenen Zwiftigkeiten bald beygelegt. Im In- 
nern blühete während diefes Zeitpunktes der Handel; 
es wurden mehrere Handelsgelellfchaften gelüftet; 
doch erwuchsen für Dänemark aus dein amerikani- 
feilen Kriege nicht allerdings die Vortheile, die mau 
Geh davon niitte verfprechen dürfen , wenn nicht fal- 
fche Handclsfpeculationcn und verfchiednc Mifsgriffe 
von Seiten der Regierung Hinderniffe in den Weg ge- 
legt hätten. Die Anlegung des fehle steig - holßeintfchen 
Kanals zwifchen der Nord- und Oft fee, war ein für 
den innern Handel wichtiges Unternehmen; wobey 
ßch der Graf Schimmelnuinn hauptfächlich thiitig be- 
wies. In Geben Jahren wurde der Kanal, der dän. 
Meilen lang, zwifchen 54 und 100 Fufs breit, und to 
Fufs tief ift, vollendet. Für die Manufacturen, den 
Landbau, die Flutte gefchahe manches, wozu doch 
fchon unter Struenfee derGrund gelegt war; die durch 
den Erbprinz Friedtrieh veranitaltete Ausgabe des 
Snorro Sturleförs in ifsländifcher , dänifcher und la- 
teinifcher Sprache, zeigtauch', wie manches andere, 
dals man den WilTcnfchaften die fchuldige Aufmerk- 
famkeit widmete; doch wurde Strncnfees Plan zur Ver- 
befferung der UniverGtät nicht ausgeführt. Für das 
wichtiglte Denkmal des Gnldbergfchen Minifteiiums 
fchen viele die das JndfSdsret (das Recht der Eilige* 
bornen) betreffende Verordnung vom 15. Januar 1776. 
an; Ober deren Werth und Einflufs auf des Landes 
toahres Wohl inzwischen nicht blofs von Ausländern, 
fcmdern felbft von aufgeklärten Finge bornen , z. B. 
A. S. Otrfled, und unferm Vf., zweifelhaft geurt heilt 
wird. — Auch diefes Miniiterium, von welchem 
fchon feit 1-80. der berühmte P. A. Bemßorf , wegen 
Mifsverftändniffen mit dem gelehrten Guldberg in Be- 
treff der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, 
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Geh völlig zurückgezogen hatte, erreichte Tein F.nde. 
Der Kronprinz Friedruh (jetziger König) war es, der 
gleich nach feiner (am .4. Aprd 1784. durch Baflholm 
gefchehenen) feyerlichen Aufnahme in den Schoob 
der chriftlictien Kirche eine Staatsveränderung veran- 
lafste, die der durch Struenfus Sturz bewirkten nicht 
unähnlich war — doch ohne alles Ulutvergiefsen. 
Guldbergs und feines Anhangs Wirkfamkeit hörte 
auf; Itcrnßorfs Einflufs erhielt auf einem ausgedehn- 
teren Felde neues Leben und verdoppelte Kraft. Eine 
Veränderung, die, wie Spittler fegt, „dem Muthe 
und Charakter des Kronprinzen, der eben erft fein 
Ijtes Lebensjahr zurück gelegt hatte? zu gleich gro- 
tser Ehre gereichte. ” Einer der erften Gegenftände, 
denen der Kronprinz feine Aufmerkfamkeit und Für- 
Torge widmete, war die Landtriegsmachl , „deren 
Uebungen er auch gleich von Anfang ferner Mitregie- 
rtmg neifsig bey wohnte. ” Die grofse Noth , worin 
in diefer Zeit Jßland durch Erdwände, Erdbeben, 
Afchenrcgen u. f. w. geflflrzt wurde, hatte zwar, zur 
Linderung der Einwohner, durch die Placate vom 
>8- Augult und 17. November 1786. einige Verbeffe- 
rungen ihres höchft belchränkteu Handels zur f olge ; 
doch bey weitem nicht in dem Grad, als man hatte 
erwarten follen , und der Vf. belcbliefst feine Darftel- 
lung diefer Sache mit Heimes Worten: „der Handel 
nach Jßland gehört leider ! fo wenig zu den glanzen- 
den Abfchnitten der dänilchen Gefcliiclite und Staats- 
künde, dafs vielmehr jeder dänifche Patriot mit dem 
durch diefen Handel zu 4 Grunde gerichteten lfsländer 
die Gefchichte deflelben in ewige Vergeffenlieit be- f- 
graben zu febn wünfehen füllte.” Die Errichtung ei- 
ner hohen Schule fiir die Chirurgie , unabliängigKoa 
der inedicinifchcn Facultät und UniverGtät, 111 Ko- 
penhagen fällt, fo wie die Stiftung eiues Seekarten- 
Archivs in den Anfang der Mitregierung des Kron- 
prinzen. Mit dem Handel, der Bank und dem Land- 
wefen giengen Verbefferungen vor, wozu fchon zu 
Struenfees Zeiten der Grund gelegt war. Der im 
J. 1788. unter Anführung des Prinzen Kart v- Hefen 
gefchehene Angriff der Schweden , als Folge der Al- 
lianz zwifchen Dänemark und Rufsland, zog zwar 
keiuen weitern Krieg nach Geh, trug aber doch, nebft 
den irn J. 1789- nötuig befundenen Scerflftungcn zur 
Vermehrung der Staatsschulden bey, und verurfachte 
neue Auflagen und die Eröffnung' eines Anlehns. — 
Das J. 179a. gehört zu den glmzendften in den An- 
nalen Dänemarks, indem die (Lnifehe Regierung in 
diefem Jahre Europa das erlte Beyfpiel von Abfchaf- 
fung des die Meufclnieit fehändenden afrikanischen Ne- 
gerhandeis gab. In der Verordnung vom 16. März 
»793. w urde nämlich feftgefetzt, dafs mit dem Anfang« 
des Jahrs 1 803. für die dänifcheu Unterthanen aller 
Negerhandel auf den afrikanischen Küften u. f. w. auif- 
hören tollte. Nicht weniger menfchenfreundlich war 
die in eben diefem Jahre gegebene Verordnung, be- 
treffend die Einrichtung und Leitung des Arinenwe- 
fens in Kopenhagen. Auch nahm der Kronprinz, def- 
fen Aufmerkfamkeit bisher mit der Verbellerung der 
Landmacht vornetunlich Geh befchäfügt hatte, in die- 
• . t lern 
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fern Jahre zuerft Sitz in der Admiralität. — Mit wel- 
cher Weisheit und Fettigkeit die dänifche Regierung, 
unter Bernftorfs trefflichem Minifterio, vom J. 1792. 
•n die Neutralität, trotz allen von jeder Seite her ge- 
schehenen Verfuchen , diefelbe zu unterbrechen , auf- 
recht zu halten wufste: das ift allgemein bekannt. 
Der Vf. fpricht hiervon mit der Wärme, welche den 
Patrioten bezeichnet. Zu den Unglilcksfällen , wel- 
che der König erlebte , gehört der grofseScidofsbrand 

1794., und der noch gtöfsere Stadt brand 1795.» durch 
welchen letztem der Reiidenz eingeäfchert wurde. 
June wichtige Verbefferung des Rechtsganges nahm 
in diefem Jahre ihren Anfang, indem zur Vorbeugung 
vermeidlicher und koftbarer Proceflfe in Dänemark 
sind Norwegen allenthalben Ftrgleukscommiflionen nie- 
dergefetzt wurden; wodurch die Zahl der l'roceffe fo 
vermindert wurde, dafs in den drey nächttiolgenden 
Jahren nur 0,653 ProceCfe anhängig wurden, wogegen 
fich die Zahl derfelben in den drey nächft vorherge- 
henden Jahren auf 35,521 belaufen hatte. Auch die 
Verordnung vom 3. Junius 1.796., wodurch der Lang- 
samkeit der Rechtspflege in Dänemark vorgebeugt, 
die Verordnung vom 11. Auguft 1797., wodurch die 
bisher aus zwey Inttanzen oeftehende Obergerichte 
in Norwegen autgehoben, und dagegen für jedes der 
4 Stifter in Norwegen ein eignes Stittsobergericht an- 

t eordnet wurde; die den Zoll und die Conlumtion 
etreffeude Verordnung vom 1. Februar 1797., wo- 
durch die Handlung einen fetteren und ficherern Gang 
gewann; die vom Oekonomie- und CominerzcolJe- 

f ium ertheilte Verordnung vom 16. Junius deffelben 
ahrs, wodurch die Freyneil des oftindifchen Han- 
dels erweitert wurde; die verbefferte Einrichtung, 
Welche die gelehrten Schulen erhielten ; die neue vor- 
treffliche Liturgie, welche die fchleswig-holfteinifche 
Kirche unter Adlers Superintemlentur empfing; und 
endlich der thätige Antheil, den die Regierung an 
der von einigen Gliedern der fchleswig-holfteinifchen 
Ritterfchaft befcliloffenen Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft auf ihren Gütern nahm — alles diefes waren 
heilfame Veränderungen, wodurch die letzte Zeit von 
Bernßorfs Minifterium auf eine diefes wahrhaft er- 
leuchteten und meufchcnfreundlichen Minifteis wür- 
dige Art fiel» auszeichncte. Bernßorf ftarb (am 
aa. Junius) 1797., und der Vf. hätte, um für den Un- 
unterrichteten Mine Verwirrung zu veranlaffen, be- 
merken follen, dafs der Bernftorf, deffen er S.90 u.f. 
erwähnt, (der aber gleichfalls, nebft feinem Bruder, 
feit einigen Jahren nicht mehr in dem Minifterio ift ) 
ein Sohn des Verewigten fey. — Das Placat vom 
35. Julius 1798- und delien Erweiterung vom 20. März 

1799. , betreffend die bewaffnete Gonvoi der dänifchen 
Kauffarteyfchiffc ; der Beichiufs , nach welchem in 
Norwegen allenthalben die junge Mannfchaft im Ver- 
hältnifle zur Volksmenge der Diftricte ausgeiioben 
werden foll ; die bekannte Verordnung vom 27. -SepL 

1799., wodurch alle Anonymität verleiten und über- 
haupt die dänifche Prefefreyheit in felir enge Grenzen 
eingefciiränkt wurde ; die blutige Seeichlacht auf der 
kopenhagner Rhede am 2. April igoi-, nebft deren 


Veranlarfung und Folgen'; die Bürgerhewaffnung in 
den dänilchen Landftädten im f. 1802. ; das Ausrücken 
der dänilchen Landmacht nach Halttein 1803.; die 
Reform des Volksfchuhvefens unter des Herzogs von 
Augußtnbvrg , Conf. Raths Mailing und Etatsraths 
Motdenhawer Direction 1806.; die zur Sicherheit des 
Vaterlandes nötliig befundenen Anhalten und damit 
verbundene Erhöhung der Abgaben unter dem 6. Ju- 
nius I8c6. ; die Aufhebung der bisherigen Verbindung 
der deutich- dänilchen Reichslande mit dem (ehemali- 
gen) deutfehen Reiche: der unglückliche Krieg mit 
England 1807. und die Kriegserklärung gegen Schwe- 
den 1808. , welche zugleich mit der Nachricht von des 
Königs in Rendsburg erfolgten Tod in Kopenhagen be- 
kannt wurde — diefs waren einige der letzten Merk- 
würdigkeiten in dem Leben und unter der Regierung 
eines Königes, der „fein Vaterland zwar in einer be- 
denklichen Kritts verliefe, aber doch tterbend noch 
den Trott hatte, daffelbe den Händen zu liinterluffen, 
denen es feit 23 Jahren in fo hohem Grade Heil und 
Ehre zu verdanken hatte, den Händen, die mit des 
höchtten Beyftand unter allen Stürnfen und Gefahren 
jm Stande feyn werden , das Staatsfchiff nicht nur zu 
retten, fondern aucli mit Ehre in den Hafen zu füh- 
ren. ” (S. 1 10.) Warum uns Hr. H. in diefer inter- 
eiTanten Schrift nicht ein Wort von des Verewigten 
Charakter, ganz und gar nichts von feiner vieljuhri- 
gen Geiftesabwefenheit oder Gemiithskrankheit , der 
wahrfcheinlichen Folge der traurigen Begebenheiten 
im J. 1773., fagt: darüber wundert fich Rec. um fo 
viel mehr, da fich über jenen manches Gute fagen liefe, 
und da diefe aucli jetzt fchon mit gebührender Scho- 
nung berührt werden durfte. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Frankfurt a. M.» in d. Andrea. Buchh. : Ueber 
die Affiliation in Concursfachen nach Deutfchem 
und I^Urtetnbttgifihem Rechte, von Dr. Fried. 
Ludur. Gmelin. 1811. 52 S. gr. 8- 

Schon oft hat das praktifche I .eben einen nicht un- 
beträchtlichen Ein fl ms auf die Cultur der Rechtswif- 
fenfehaft gehabt , indem es Anläffe herbeyführte , die 
zu einer fchärfern und forgfältigern Prüfung oder zu 
einer genauem Entwickelung gewifler Rechtsmate- 
rien aufforderten. Auch dem Vf. gaben praktifche 
Arbeiten Anlafe zu diefer kleinen Abhandlung, worin 
er, nachdem er gleich Anfangs 6. 1 — 7. ohne in den 
gewöhnlichen Fehler der Weitfclnveifigkeit bey allge- 
mein bekannten Wahrheiten zu fallen , von dem Be- 
griff und der Zuläffigkeit der Appellation überhaupt 

f ehandelt hat, $. 8 — ia. gründlich zeigt, dafe nicht* 
er Zuläffigkeit der Appeliatiod auch in Concursfa- 
chen Im Wege ttehe. Es ift ihm an der beyfälligen 
Autorität einer Menge von Recbtsgelehrten nicht ge- 
nug, fondern er widerlegt auch mit vieler Gelchick,* 
lichkeit nocli drey nicht unfeheinbare Einwürfe, die 
man feiner Meinung machen könnte: dafe 1) die Ap- 
pellation ein von den Römern angenommenes fremdes 

ln- 


41 » 

Inftihit, der Conenrsprftccfs aber ein deutfehes Inftl- 
tut fev, welcher Umftand keine Verbindung beider 
lnftitule mit einander leide; dafs 2) in Fällen, wo, 
wie in Concursfachen, Gefahr auf dem Vereng liatte, 
nicht appellirt werden J<ünne : und dafs 3) die Einheit 
und Allgemeinheit des Gericntsftands, diefe fo we- 
fentliche Bedingung bey Auseiiianderfetzung eines 
Concurfes Geh mit der Devolutivwirkung niclit ver- 
trage. $..13 — 17. beweifet der Vf. , dafs die Appella- 
tion in CoDcursfachcn der Regel nach gegen alle dieje- 
nigen richterliche Verfügungen, welclie eine Rechts- 
verletzung mit fich führen , 'Statt habe , und eben fo 
auch überall unzuläffig fey ; wo fie auch im gemeinen 
Pmcefs aus allgemeinen Gründen verwerflich wäre. 
Er zeigt hierauf, ob und wie ferne der Ungehorfain 
Geh diefes Rechtsmittels bedienen könne; ob und wie- 
ferne von einer Schuldenverweifung (Diftributions- 
befcheid) appellirt werden dürfe; auch ob und wie- 
ferne bey Nachlafsverträgen eine Appellation erlaubt 
fey. Bey mehreren im Concurs eingeklagten l’often 
lälst der Vf. die Appellation alsdann zu, wenn diefe 
mehrere Poften aus einerley KJagcgrunde herrühren, 
und in einerley Sentenz darüber entfelüeden worden 
ift. Er macht hiervon die Anwendung auf mehrere 
Pfandgläubiger. §. 18 — 20. unterfucht der Vf., wel- 
che Perfonen in Concursfachen appelliren können, 
und fetzt als Regel feit, -dafs jeder appelliren könne, 
der fonft auch zu appelliren berechtigt fey, und fo gar 
der Gcmeinfchuldner felbft, der Coutradjctor und Gü- 
terpfleger. Geh diefes Rechtsmittels in gewiffen Fällen 
bedienen können. Bey läufig wird ($. 20.) durgelhau, 
dafs nicht allemal bey Appellationen in Concursfachen 
ein Appcllai auftreten muffe. $.21 — 33. erörtert der 
Vf. die Wirkungen der Appellation in Concursfachen, 
nämlich I. die Hemmung der Rechtskraft. Hier be- 
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Cchäftigt er Geh mit Auflöfong der gewifs nicht leich- 
ten unu fehr ftreitigen Rechtsfrage : welchen Einflufs 
die Appellation eines nachgefetzten Gläubigers gegen 
einen ihm vorgefetzten auf die Location der zwilchen 
beiden betindlichen habe? Er beantwortet Ge dahin t 
fo oft der nachgefetzte Gläubiger die ilun im Vcrhält- 
iiils gegen den vorgefelzten Gläubiger gebührende 
Steile nicht erhalten kann, ohne dafs zugleich der 
mitten inne Gehende von feiner Stelle verrückt werde, 
die Urthel auch in RßckGcht auf die Location diefes 
Letztem in Rechtskraft nicht übergehen könne. — 
II. AdhäGon. Dafs von diefer und von der Gemein- 
fchafl der Appellation das Recht eines Streitgcnolfen : 
die Vortheile des von feinein Genoffea errungenen 
Siegs gegen eine in erfter Inftanz gcfprochene con- 
dcmnatorifche Urthel, mit zu geniefsen, verfebieden 
fey, wird $. 28- ausgeführt. 111 . Die Devolution an 
den zunächlt hohem Richter. Von dem richteiü- 
chen Verfahren in Concursfachen nach eingewendeter 
Appellation handelt der Vf. $. 34 — 40., und wider- 
legt mit Recht die gruudlofe .Meinung einiger Rechts- 

§ eiehrten, welche behaupten , dafs in Concursfachen 
er Oberrichter in der AppellutioosinlUuz entweder 

§ ar nicht oder höchftens nur fehr feiten den ftreiten- 
en Theilen proccilualilche Verhandlungen erlauben 
dürfe. 

Diefe gründliche Abhandlung, die ihrem Vf. 
Ehre macht, feinen darum eine etwas umftändiiehe 
Anzeige zu verdienen, weil Ge Geh durch eine fcharf- 
Gnnige und genaue Zergliederung aller bey der Appel- 
lation in Concursfachen verkommenden verfchiedenen 
Fälle vortheilhaft auszeichnct. Der Vf. ift gewohnt, 
mehr feinem eigenen Machdeuken zu folgen, als bloü 
andere Schriftfteller zu nutzeu. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen u. Amtsyeränderungcn. 

I Ir. Jof. Gottfy . Mike in , Prof, der Chemie und Bota- 
nik, Und Hr. Ant. Micktlitz , Prof, der Pathologie an. 
der Univerlitlt in Prag, lind wegen Kränklichkeit mit 
Beyhebaltung des ganzen Gehalts in den Ruheftand ver- 
fetzt worden. 

Hr. Hofrath und Hofleibarzt Andrem v. Stift , Pr.lfel 
der medic. Facultit zu Wien hat nunmehr feine Auftei- 
lung bcyin k. k. Staatsraibe, und referirt dafclbft nicht 
hur alleSanitäts- ftmdern auch «Ile Studienfächern Möge 
er in jeder Rücklicht in Van Swietens Fulsftapfen 
treten. v 

Hr. Ernfl h'tttmaim erhielt im Auguft ign. die Be- 
willigung, an der Wiener Univeriität aufset ordentliclte 
Vorlefungen über die Ökonom. Botanik , und der Welt- 


riefter aus Dillingen, Franz Schmidt , die Erlaubnis, 
urclt ein Jalir Vorlefungen über die Paügraphic zu 
halten. 

■ Dem Profeffor der Phyllk an der Univerfilill zu 
Wien ift als AQiftent beygegeben Hr Leopold Mat 
dehncr , mit dem feftgefetzten Stipendium von 400 FL 
Ein). Sch. 

Hr. Jok. v. Vegtbnrg, Official bey der Hofkriegs- 
buchhaltung hat die Erlaubnis, an der Wiener Unitrer- 
iität aufserord. Vorlefungen über franz. Sprache und 
Literatur zu geben. 

Das Direototat über das juridifdb -politifche Stu- 
dium .zu Prag führt nun , ftatt des wegen Kränklich- 
keit enthobenen Hn. Hofrathes Grafen Spark, der 
GubemiaJrath und Kauunerprocuraior , vom 

JCrticzka, 
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Freyta gs, den 3. ffulius 1812. 


ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Dresdeh, in d. Arnold. Buchh. : Organon der ra- 
tionellen Heilkunde, von ür. Samuel Hahntmann. 
1810. 222 S. gr. 8- (1 Rthl. 12 gr.) 

I les Vfs. Scharffmn ift unter den Aerzten eben 
fo bekannt, als feine Neigung, durch Para- 
doxien und Excentricitäten die Aufmerk famkeit auf 
fich au leiten. Leider haben fielt , von Hn. Hs. theo- 
retifchen Maximen fowojd , als feinen empfahl nerf 
Methoden und Mitteln fo wenige beftätigt , dafs Rec. 
wenigftens immer ntit einigem Vorurtheil , niinde- 
ftens mit einer ge willen Furcht , abermals getäufcht 
zu werden, an das Studium feiner fchriftftelierifchen 
Produetionen geht. Den Mereurius [alubihs , der 
doch auch nicht foviel leiftet, als verfp’rochen wurde, 
und den I iqnor probatorius ausgenommen , was ver- 
dankt die praktifche Arzney wiffenfehaft dem Vf. 
fonft noch für Heilmittel ? Sollen wir an das vor- 
treffliche Salz erinnern , welches zur Verlängerung 
des menfchlichen Lebens dienen fällte ? Sollen wir 
des Praefervativs gegen Scharlach gedenken, das auf 
das bartnäckigfte durch alle mögliche Rabulifterey 
vom Vf. vertheidigt wurde? Sollen wir, um auch ei- 
ne theoretifche Schuld des Vfs. heyzubringen , auf 
den Auffatz über das Luftfeuchengift im Allg. Anz. 

. d. D. hin weifen? Nein, wir wollen von allem diefen 
abftrahiren , um mit möglichfter Unparteylichkeit 
unfere Gedanken von dem vorliegenden Werke mit- 
zutheiien. Der Vf. fagt in der Vorred« : er fey der 
Einzige gewefen, weicher eine ernftüche und end- 
liche Revifion der mediciniichen Grundßfze unter- 
atommen habe. Wir begreifen aber nicht, wie er das 
emftlich behaupten möge, ln keinem Zeiträume der 
medicinifchen Uefchitnte ift fo viel unterfucht und 
vermeintlich verbeffert worden, als in dem gegenwär- 
tigen , wenn wir ihn auch nicht weiter zurück datl- 
ren , als bis auf Brauen. Woher wären denn die vie- 
len Schulen und Sekten und relativen Ueberzeugun- 
een gekommen , die die jungen Aerzte jetzt fo 
fchwankend und ungcwjfs machen ? Und eben fo un- 
richtig ift es , dais in allen Zeitaltern diejenigen 
Krankheiten, welche wirklich fclmeä , dauerhaft und 
fichtbar durch Arzneyen geheilt worden, durch die 
GratodStze des Hn. H. geheilt worden feyti. Der 
Vf. führt ein einziges Beyfpiel aus dem Htppokratee 
an, wo gegen Cholera Weifsniefswurz empfohlen ift. 
Aber diefe Wurzel wurde für ein Fomitorium oder 
Ekel erregendes Mittel gehalten und deshalb empfoh- 
len , wie Hipp, dt Afftction. und de Hut. rat. %t : 
A. L. Z. 1812. Zwtyter Band, 


Alnum plus aequo ßuidum, vomitio folvit, und fort- 
fahrt: ubi quit iitvum celerem ftOere vnlet, acerbis et 
auleris utitor. Alfo nicht fimilia fimitibuf , fou lern 
Contrariis ! So empfiehlt ja Hippokrates aller Orten 
in hitzigen Fiebern nicht hitzende, fondern dünne, 
kühlende Getränke, refrigerantia. Und wo ihm die 
Anficht der Krankheit nicht deutlich war, rätb er 
zur Vorficht, ln morbis, quos qnis minime cognofctt, 
medicamentum minime vehement adhibendum (!,. de loc. 
in hom.), die wahre Curatio per exfpeetationem , wel- 
che das eigentliche leitende Princip der Urmedicin 
ift! Gleichergeftalt könnten wir aus den andern klaf- 
fifchen Aerzten des Alterthoms das Gegcntheil von 
dem, was Hr. H. anführt, beweifen. I-tlar omnixm 
fey uns aber nur vergönnt, die bekannte Kur an dem 
Käifer Auguftus in Erinnerung zu bringen , welch« 
per contrarium fo gut gelang. Der Vf. führt das eng- 
lifche Schweifsfieber an ; aber nicht das Erregen des 
Schweifses heilte die Kranken, fondern die reizend - 
ftärkende Metnode, welche von vernünftigen, Aerz- 
ten angewandt wurde. Darmfaiten in die Harnröhre 
gelegt , erregen , meint Hr. H. , allemal einen 
Schfeimabfluts ; aber das erfte , was Ge erregen, ift 
eine Entzündung, bev deren Nachlafs erft jener Ab- 
flufs kommt. Dashalli müffen fie ja auch mit fo gro- 
fser Vorficht angewandt wenlcn. Die wun lerlame 
Heilungsgefchichte eines alten Bauchfluffes mittelft 
ieines Purgiermittels, welche vom Vf. brevi angeführt 
wird, tnulste doch wohl erft genauer eruirt werden, 
ehe fie etwas beweifen foll, vielleicht kurirte fie ei- 
nen Fiftelgang durch ihren ftarken Reiz. Doch wir 
wollen die Beobachtungen, welche der Vf. für feine 
Meinung verführt, nient alle wiederholen , da Eine 
oder Zwey Stimmen nichts beweifen können , auch 
wenn die Citate weitläuftiger und richtiger angege- 
ben wären , als fie find , zumal da es uns nicht fchiver 
fallen fällte, Autorität mit Autorität vom Gegentheile 
zu belegen. Woher rührten denn fonft die ekelhaf- 
ten Wiuerfprüche der Aerzte unter einander gegen 
fich, ihre Beobachtungen und die Wirkungen der 
Arzneimittel her ? Man nehme nur als Beylpiel den 
Kampfer und das Opium , zwey der gebräuchlichiten 
Arzneimittel unfrer Therapie. Wie auffallend find 
nicht ichon hierüber die Widerfprüche? Sollte man 
nicht meynen, man -fing erft an, Verfuche uml Be- 
obachtungen mit beidetvzu machen, da fie doch fchon 
feit Jahrhunderten im Gebrauche find , und die Be- 
obachtung darüber füglich gefchiolTen feyn könnte? 
Und eben fo ift es mit den andern Heilmethoden. 
Man bedenke nur, was man alles gegen Gicht umi 
Podagra , gegen Epilepfie und Melancholie , gegen 
li» Warfer- 
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Waffer- «nt! Schwihdfucht empfohlen hat! Können 
abgerupfte Einzelheiten etwas für oder gegen ein 
Pnncipium efweifen? Haben die angeführten Aerzte 
auch die angeführten Krankheiten mit den angeführt 
ten Mitteln geheilt? Sollten nicht mitunter die Kran- 
ken die Aerzte, die Aerzte das Puhlikum angeführt 
halten, wie mau in anderin Sinne fagcn könnte? Und 
in der That, fo macht es Hr. H. mit feinen Autori- 
täten ! Er nimmt nicht die mindefte Rücklicht auf 
das, was den Zufall oder die Symptomen veranlafste, 
er bannt ein paar Symptome ln einen Zauberkreis 
zufammen, und giebt ihnen dielen oder jenen Ge- 
fchlechtsnamen Girier Krankheit. Nim full das Mittel 
gegen diefe letzte felbft helfen , während es doch erft- 
lich nicht allein, und zweitens nur gegen eine ein- 
zige veranlagende Schädlichkeit, gegen eine entfern- 
te Uriaclie wirkte, der Er oder lern Autor fälfchli- 
cher Weife einen gcnerifchen Krankheitsnanien ge- 

g eben hat. Und nun ift Hr. H. noch fo keck und 
;ann fragen: Wie könnte das Mittel fonft diefen Ef- 
fect thun , wenn es nicht nach diefen (hvpothetifch 
aufgeftellten) oinöopatbifchen Principien wirkte? Wie 
wäre es möglich , wodurch vermöchte es das ? Hat 
denn jede Krankheit nur Eine Urfache, jedes Mittel nur 
Eine Eigenfchaft? Wie frech oder wie eingeschränkt 
erfcheint Hr. H . , wenn man diefe Behauptungen alle 
lieft! Wie könnte er fonft drucken laffen, aafs die 
Sennesblätter deswegen, weil fie Kolikfchmerzen ma- 
chen , heftige Kolikfchmerzen (wahrfcheinlieh eine 
Coliea Jlercoracea') geheilt hätten ; oder die China des- 
tvegen Wecbfelfieber und Schwäche heile ', weil fie 
(unrecht oder im Uebermafe gegeben) fieberhafte Be- 
fchwerden und Dyfpepfie (indem fie nicht verdaut 
wird) veranlage ? Werden nicht die meiften Arzney- 
mittel , fo gereicht , ähnliche Wirkungen haben' ? 
Oder welches ift die Dofrs, die unfer Pnncipium lei- 
ten kann und darf ? Und welches omüopalhifche 
Verhältnifs haben Sonnenftich und warm Waffer zu 
einander (S. 17.)? So nimmt Hr. H. auf gar nichts 
■weiter Rilckficht , keine urfachlichen Verhältniffe, 
keine kiimatifchen Eigenheiten , keine Relationen 
der Dofen der Arzneymittel nach den vorliegenden 
Umftänden. Man gab einem Zufalle den Namen, 
»nan gab das Mittel ; pofl hoc, ergo propter hoc ! — 
Wenn wir nun fchon tadeln , ilafs Hr. H. zu fchnell, 
zu früh und ohne alle kritifche Sichtung fein Princip 
auf die Arzneymittellehre anwendet: Io müfTen wir 
es natürlicher Weife noch weit tadelhafter finden, 
wenn er daffelbe auf die ganze Arzneywiffenfchaft 
ausdehnt , und auf dafTelbe ein Organon der ratio- 
nellen Heilkunde gründen will. Jenes Princip ift auf 
den feichteften Grund gebaut, welchen ein rationeller 
Baumeifter nur ausdenken kann ; es ift, wenn wir am 
gelindeftcn Tagen wollen, im hohen Grade einfeltig, 
da es nur bcy einigen wenigen Fällen und Arzney- 
snitteln möglich und wahrfcheinlieh zu feyn fcheint, 
bcy weitem nicht bey allen. Nehmen wir z. B. Brech- 
weinftein, er macht Brechen; wird je ein vernünf- 
tiger Arzt, auch durch kleinere Gaben, Brechen dar 
nut zu heilen denken ? Die Ta m arinden laxieren, 


wer !rir<l fie ln Durchfällen anwenden? (die Ruhr, 
wo fie Zimmerman» gab, ift bekanntlich kein Durch- 
fall.) Kalt Waffer beym Fieberfroft , Branntwein 
bey der Fieberhitze ? Aber vollends ein Organon , 
d. n. ein Inbegriff von Kenntniffen, welche zum be- 
ftimmten Begriff einer Wiffenfchaft nöthig find! Der 
Vf. fetzt ja leib ft ganz leidlich auseinander, was zur 
Heilung einer Krankheit erforderlich fey. Krankheit 
befteht aus Krankheitszufällen , Symptomen, welche 
zufammen die Geftalt der Krankheit bilden , und «tie- 
fer Symptomencompiex , «liefes nach aufsen reflcctirte 
Bild des innern Wefens der Krankheit mufs das ein- 
zige feyn, wodurch es möglich ward, ein Heilmittel 
für Ge' aufzufinden, das einzige, was die Wahl de» 
angemelfenften Heilmittels beftimmen kann. (Hr. ff 
weifs wohl fo gut, als wir, was für Streitigkeit!^ 
feit Röfcklaub Ober die Symptomatologie und ihren 
Werth für die Praxis erhoben worden find. Unmög- 
lich kann man die Symptomen allein als den einag 
möglichen und fiebern Weg zur Auffuchung des 
fchicklichen Heilmittel«; an leben, da bekanntlich meh- 
rere Symptome hiehrern Krankheiten fahr verfehlet! »- 
ner Art und Form gemeiofehaftlich zukommen; z. B. 
Hitze, Froft, Kopflchmerz, Irre feyn , Mangel an Eis- 
luft u. f. w. Und dafs ift nicht dIoCs von einzelnen 
Symptomen der Fall , fondern von ganzen Symptomen- 
complexen. Ja, wie manche fchwere Krankheit an* ' 
tergräbt das Leben im Verborgenen , die (ich durch fall 
gar keine fprcchenden Symptome veroffenbart, z- B. ( 
mehrere Vergiftungen, Abzehrungen , Seelen krank hei»^ 
ten u.f. w. öderreicht hier die hloLe Gonfiimtion hin/ 
um aus ihr eine Präfumtion für diefes oder jenes Heil- 
mittel zu nehmen T) Hr. H. fagt , es liefse lieh nicht 
denken, auch durch keine einzige Erfahrung nacb- 
weifen , dafs nach Hebung aller Krankheitslymptw- 
men etwas anders als Gefundheit übrig bleibe. (Aber ) 
die Erfahrung hat doch jeder Praktiker gemacht, 
dafs nach Fiebern alle Symptomen belchwichtigt find, 
und dennogh die Reconva lefeenz und mit ihr aie In- 
tegrität des Organifmus manchmal fich verzögert, bis 
irgendwo eine Metaftafe erfcheint.) Dennoch fagt 
Hr. H. ift die einzige Indication zu dem zu wählen- 
den Heilmittel bloß der Inbegriff aller wahrnehm- 
baren Symptomen. (Gefetzt nun , das fey wahr ; wo 
finden wir denn immer das Mittel, das diefem lnbe- 
begriff aller wahrnehmbaren Symptomen entfpricht? 
Müfste nicht das Mittel gerade aus eben fo vielen 
conftituirenden Theilchen beftehen , als einzelne 
Symptomen wahrgenommen werden ? Oder walilt 
man es blofs nach den hervorfteclieudften Sympto- 
men?) Hr. H. meynt nun, die Arzueykrafte inüffe 
man an den Veränderungen erkennen, welche fie in 
gefunden Menfchen hervorbrächten ; aber auch das 
ift nicht ganz richtig. Ein gefunder Menfch wird auf 
eine Unze China nicht die mindefte Veränderung fpfi- 
ren, die doch beym Wechfelfieber im Stande iu> ei- 
nen Anfall zurück zu halten. So mit den bittern Sub- 
ftanzen , mit den Säuren und vielen andern wirkt*- 
men Heilmitteln mehr. Noch weniger wird alles 
iliefs bey fo kleinen Gaben eintreten, als Hr. H. be- 
kannt- 
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kanntlieh liebt. Zugegeben aber diefs CHterixm der f ■ 35 f. , riete Vorfickt und Uebuag ; ’z. B. bey ver- 
■rzneylichen Kraft eines Stoffs; zugegeben, wie es fet- 1 topften Eingeweide», wenn der Arzt durch feine 
ner heifst , dafs von gewiffen Symptomen (Veräit- Arzneyen eine kOaftliehe Krankheit erregt.) Die 
derungen), die das Heilmittel erzeugen kann, ge- Tinctur von einer Unze China mit ein paar Pfund 
wifTe Symptomen der Krankheit aufgehoben und ver- Walter geroifcht, und 'lag und Nacht allmählig aus- 
tilgt werden muffen ; fo finden wir doch 'darum keine getrunken, bringt gewii's (hieran zweifeln wir Lehr!) 
Noth wendiekeit , dafs jene Symptomen gleichartig ein mehrtägiges Chinafieber, und ein laues Fufsbad 
mit diefen feyn mflffen. Hier itiOfste mir'tine tehr von Arfomkauftefung (hieran zweifeln wir abermala 
lange und kalte Erfahrung entfcheiden, und fie hat, fehr!) oder eine auf den Haarkopf eingeriebene Ar- 
wenigftens grofsentheils , gegen Hfl. fl. entfchieden. fenikfalbe (nicht blofs die fe , bey lehr reizbarer Haut 
Es fällt mithin Ha. Hs. ganze Conciufion hinweg, tliut es’ fcbon gemeines Schmeer) ein wenigftens 14- 
obfcbon er die Sicherheit derfelben noch dadurch er- tägiges Arfetiikfieber zuwege. (Eben fo könnte man 
fchleichen will, dafs er den Griindfatz hinzuftigt : es von den aUtaolicbftea ‘Debt.iss’eiifiiTen raftnniren; je- 
könne immer nur eine einzige Krankheit in) Körper de gute Mahlzeit würde zur krankrnachenden Potenz^ 
belieben. Ift Krankheit ein loht- griff von mehren» und das menfchliche Leben als ei» fteter Pfeberpa- 
Symptomen, oder foJl fie nur in einem einzigen Sym- roxismus anzufchen feyn. Es ift diefs alfo weiter 
ptome beheben , oder foll fie ihren Namen von der nichts, als eine Allegorie, und als folchc möchte fie 
verletzten Function, oder von den Folgen der Stö- auch Umgehen, wenn picht ei» Heilverfahren darauf 
rungen in (tiefer hernehmen; auf alle Fälle hat Hr. H. begründet werden teilte , welches noch ungewiffer» 
Unrecht, wie er fchon aus Rrils Fieberlehre wiffen als unter bisheriges, und 1 läufig naehthpiliger als die- 
kflmite. Der Organifmus wird ja nicht von jeder f«> ausl allen würde.) Aufser der EizenTchaft der 
Krankheit in eine (allgemein) betend re Stimmung Arzneymittel auf den allgemeinen Krankheitszuftaml 
verletzt , wie er lagt; er belteht auch nicht aus el- «pöopathifch zu wirken, nimmt der Vf. auch noch 
nem einzigen Organe oder Gebilde, vuti Jiefer Krank* a ‘ l » «faCs das fpecififch paffende Heilmittel zugleich 
heit wird das reproductive, von der andern das len- das» obfchon ganz entfernt und ifolirt fche inende Ln- 
fible, von der dritten das irritable Syffem znnäohft calübel felbft initzutheüen pflege. (Dann ift freylich 
oder zuvörderft ergriffen, bald alle drey, ball allgc- das Heilmittel eben fo gutmuthig, als mächtig; inäch- 

§ emein, bald nur in einzelnen Organen. Hr. ff. fühlt tiger, a 4 alle bisherige« Specinca, denen man doch 
as felbft, darum windet er fich §. 22. fo, um aus immer adjuvant ns pro r * nata zufetzte. Man ficht, 
diefem Labyrinthe heraus zu kommen. Es heilst Ja- die Arzneyen tlum was fie teilen und Hr. ff. will.) 
‘felbft: eine chrönifche, fcho» Im Körper vorhandne Dennoch verlangt der Vf. . die einzelnen Krankhei- 
Krankheit halte die Entftehung einer neuen ab, au* **n mütsten als Krankheit erregende Potenzen Sn ih- 
feer wenn wenigftens (?) die neue eine miasmatifche rer ganzen Wirkfamkeit gekannt feyn. (Er wider- 
oder endemifche fey. Dann werde entweder die äl- fpricht lieh demnach aller Orten. Einmal nimmt er 
tere fuspendirt , oder fie verfchmülzen zufammen in blofs die heivürftecbendc Qualität an, ein andermal 
eine complicirte Krankheit, welche dann aber immer heilt das Mittel von felbft Localübel , die , wie man 
eine einzige bildet, einen MiUelzuftend von beiden, weifs, oft fehr wichtig find, ein drittes mal teil man 
und blofs wje eine einfache zu behandeln und homöo- das Mittel auf das allergenauefte kennen, ehe man es 
pathifch zu heilen nach dem Totale des neu vereinig- anweudet!) Die naebgängige» ZuLlte, wie Hr. Ti. 
ten Sytnptomencomplexes. (Aufserdem, dafs es mit dte indirecten, feeundaren Wirkungen der Arzney- 
jener Suspenfion nicht immer foift, wie Hr.it Lagt, mittel nennt, nahm er zwar anfangs (feiner Verfu- 
geben complicirte Krankheiten auch nicht immer den che) auch wahr, doch weit feltner, als in den Beob- 
angeführten Mittelzuftand , der wie eine einfache achtern voruommt , (Wir "haben fcbon bemerkt, dafs 
Kraukheit zu behandeln wäre. Wir führen hier nur Hn. Hs. Mittel alles das genau thun, was er habet* 
das Wechfelfieber eines Venerifche», Schwindftlch- will, nicht mehr und nicht minder!) weil er nicht 
tjgen, Scorbtiti feilen u. f. w. an. Welch Totale von fo übermäfsige Gaben zu Verfuehcn anwendete. 
Symptomen wird hier erscheinen? Auch mflffen wir (Aber wie will er denn di« Cardiualeigenfchaft keft- 
im Vorbeygeho zu i. 25. bemerken , dafs wir im “*» lernen? Opium in kleinen Gaben wirkt bekannt- 
Kaffeßtrinke» noch kein fo mächtiges Abwehrungs- lieh nie betäubend. Wie könnte Hr. H, von dem 
mittel der Vaccine haben finden können, wie da Bitterlüfs, Diptam, Millefolium u. f. w. die erfchreck* 
fteht.) Effecte der Arzneyen find nichts anders als lieben Wirkungen wißen, die fie hervorgebracht ha* ’* 
künftiiebe Krankheiten. (Welche falfch augewendet be» teilen, wenn die Gaben nicht excentv grofs ge- 
worden, fetzen wir hinzu. Eine paffende Arzney wefen wären?). Je kleinere Galten man gab, delt» 
hebt die Abnormität in der Stimmung der Lebens- reichlicher und beftimmter erfchienen die anfangl*- 
kraft und die Disharmonie in den erregenden Poten- eben Symptomen , wenn man die Aufrnerkiamkeit 
zen , nebft allem , was davon ahhängt : fie räumt verdoppelt, und alles vermeidet , wodurch die Rein- 
KrankbeltsreiA weg , kann alte im richtigen Falle heit »es V Erluchs könnte vermindert werden. (Ua<J 
keine Krankheit feyn oder erregen. Es ift entweder wenn man die Aufmerkfamkelt verdreyfaefit und var- 
fehlerhaft, wenn es gefchieht , z. B. beym M ercur» vierfacht, fo wird diele Beobachtung doch niemand 
oder erfordert , wie auch der Vf. felblt ‘eingeffebt,^ niacLeu , als Hr. H- , der uns am End« weh» mache« 

. - wixek 
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äet Teufel fey ein Eicfthörncheti. Aber diefer Sit«, den, fey eis Gegenfund höherer Kunft:, und bloß 
\venn man ihn gelten liefe , wäre von großem Wer- Meiftern in der Beobachtung zu überladen. (So 
the für Hn. W., dann wäre das Milliontheilchen Bel- wird ja alfo A\e ■Hahntmannfchi 

. . ’ . s. I 1-114 ¥ T J J 4, . 


tne rur nn. n . » «am» wan? *.««:> - — 

ladonna nicht mehr lächerlich ! ) Und dennoch ge 
fteht Hr. H . , die Symptomen der Arzney unter den 
Symptomen der urlprünglichen Krankheit auszufm- 


iUBiiiciu nt uci utuiwt ul ung zu überlaffen, 
wird ja alfo die -Hahntmannfche Entdeckung in ihrer 
GemeinnützlichUeit felir befchränkt ! Was tollen nun 
aber die Jünger thun?) 


lß«r Hcfekluft folgt,") 
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I. Lehranftalten. 


> y der Eröffnung der Vorlcfungen «n der Wiener 

Univerfnat, am 4. Nov. t*tl'., hielt der Hr. Prof, der 
„rakt Chirurgie und Klinik, Vincent Kern, die Hede, 
welche (bey Strauß i| S. 4 ) gedruckt erklnen. Sie 
handelt von dem Wcrthe der phyfifchen Veredlung des 
Menfchcn, und enthält einen neuen Beleg von der. 
Wuth , «lies zu nonnilifiren und zu reguliren : die 
auch auf das Zeugungsgefchäft ausgedehnt wird. So 
heilst es S. 7.: »Was für ein Keim zum künftigen 
frohen Genutre de« Lebens läßt ßch da erwarten, wo 
Menfchen ron To vcrfchiedenem Alter, rchwichhche, 
Entnervte, oder fonfi mit phyfifchen Gebrechen behaf- 
tete, das Gefchilftder Zeugung übernehmen." Hier- 
auf wird von Stutereyen u. dgl- gesprochen. 

Die Proteftanten in den deutfch - galiz.ilchen rrb- 
landen hatten bis jetzt nicht einmal ein einziges Gym 
naßum , an welchem deutfch • erbländifcbe Jünglinge 
Ihre huinaniftifchen Vorbereitung* - Studien, und künf- 
tige Zöglinge der Theologie ihren Vorbereitung« - Un- 
terricht hätten erhalten können. Sei hfl die gensem- 
fchaftlich nroteftantifche Schulanftalt in Wien reicht 
nur an drey Klaffen, befchränkt ßch blofs auf die Ge- 
Benftantie deutfcber Scbelen, und hat noch nicht ein- 
mal eine aligefonderie Töcbterfchule. In Tefchen lie- 
Itand vormals ein Gymnafium A. Conf. von fünf Klaf- 
fen welches aber zu einer latem. Schule von drey 
Klaffen und Lehrern heraligefimken war. Nunmehr 
haben Se. Majeftll die Wiedererrichtung diefes Gymna. 
firnns genehmigt , und zu der Befoldung der Lehrer 
iährlich einen Beytrag von «00 Fl. W. W., zu dem 
Alumneum aller jährlich ebenfalls 600 Fl. W. W. t* Ca. 
merali bewilligt. _ , _ 

Der Prälat von Admont hat iglt. zwey Profeffen 
reines Klofters eigens nach Wien gefcbickt, um das 
Arabifche zu erlernan. 1 , 

II. Vennifchte Nachrichten. 

Aus Otfttrrsich. 

Kor* vor Neujahr tgu. gab die Wiener Oberpoft- 
Verwaltung ihr Verzeiclmifs verfchiedener Zeitungen, 
Wochen - und Monats - Schriften heraus, welche gegen 
Vorausbezahlung bey ihr zu haben fejrn. Die Preife 


waren in Einlöfungsfcheinen angefetzt, auch für di« 
ausllndifchen Zeitungen und Journale; «vir heben ei- 
niges zur Probe berau.v; Die Al'gcmcine Zeitung füllt« 
fürs J. tjis. in Einlöfungsfcheinen koken 57 Fl. loXr. 
Der CorreTpondent von und für Deutfchland 45 Fl. 
40 Xr. Die Augsburger Moyfche Zeitung 34 Fl. 10 Xr. 
Der Mercure de France 15 Fl. ij Xr. Die Hallifch« 
AI lg. Lit. Zeit. 31 Fl. so Xr. Die Ergänzungsblätter 
dazu 17 Fl. ij Xr. Die Jenaer A. L. Z. 31 Fl. so Xa. 
Die Gotting, gelehrten Anzeigen 17 Fl. Die Europäi- 
fchen Annalen ss Fl. 50 Xr. Das Journal des Luxus 
und der Moden »j F). so Xr. Die mosiatl. Correfpon- 
denz für Erd - und H. Kunde 14 Fl. L>äs Morgenblatt 
jj Fl. jo Xr. Die Mifoelien von Z/chokkt 34 Fl. Die 
Zeiten von Koß 31 Fl. 1 j Xr. Bald nach der Etfcliei- 
nung diefes gedruckten Verzeichniffes aber hiefs es, 
dafs , wer aus! md. Zeitungen und Journale beftellen 
wolle, einen Theil des angefetzten Preffes, ungefähr 
die Hälfte, in Conventionsgeld an die Pokauüsrxprdition 
entrichten müffe. — Nur bey den inländ. Zeitungen 
und Journalen blieb das fefigefetzte in Einlöfungsfchei- 
nen flehen. Die Zahl der Zeitungen hat ßch im Jahr 
i|is. blofs mit den Nachrichten für den Orient (einer 
Neugriech. Zeitung) vermehrt, von der wir ein ander- 
mal mehr fagen wollen. Zur Vergleichung der Preife 
hier einige Ätigabca : Der Oeftr. Beobachter koket 
39 Fl. Die Wiener Zeitung 30 Fl. Die Presburger ss 
FI. Unter den Journalen diefes Verzeichniffes ftofst 
man ebenfalls auf keine Neuigkeiten; wir heben einige 
Preisbeftimtnungen aus : Annalen der Literatur und 
Kunft 13 Fl. ?o Xr. Archiv von Hormayr sj Fl, He- 
fperus von Andre ij Fl. Neue militär. Zeitfchrift 14 Fl. 
30 Xr. Vaterländ. Blätter *1 Fl. Der Sammler 15 Fl. 

<1 *o- io« st FI. 

In Linz erfcheint vom erften April 1 g 1 1. angefan- 
gen eine mufikalifche Zeitung für die öfterrcichifchen 
Staaten. 

Vom Chorherm Franz Kun ift unter der Preffe : 
Oefterreich unter dem Kaifer Friedr. IV. — Diefem 
Werke foll dann folgen die Hiftorie Oefterreich* unter 
den fünf Albrechten (dem Kaifer, dem Lahmen, Al- 
brecht mit dem Zopf, dem Wunderfamen und AI- 
brecht II.). So wird lieh das Kurzifclie Werk an Schr'i. 
ttrt und Raucht Gefchichte von Oefterreich anfchlie- 
fsen , welche bekanntlich mit Ottokars Tode endigt. 
(Vaterland. Bl.) 
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% * Sonnabends, den 4. Julius 1812. 


ARZNEYGELAHRTHE1T. 

Dr> PSnt'N , in < 1 . Arnold. Bucht). : Organon der ra- 
tionellen Heilkunde, von Dr. Samuel Hahnemnnn 
tt. f. w. 

( Befehtufe der in Kam. lSl. abgebrochenen Rccen/ion ") 

( -jdilcklicher weife bat der Vf., wie er bcfcheiden 
* genug zu verteilen giebt (S. 104.), fo viel geki- 
ttet, dafs nur wenige Krankheitsfälle übrig find, für 
welche fich nicht ein erträgliches (!) Analogon von 
Gggenkrankheitspotcnz , ein Heilmittel, auffiuden 
lallen füllte , was, ohne fonderliche Uefcliwcrde, die 
Gelundheit fanft, fchnei) und dauerhaft wiederbringt. 
Ift freylich das Mittel völlig paffend, fo vergeht die zu 
bezwingende, auch noch fo fchlimme, mit noch fo 
vicleu Zufällen beladene Krankheit, wenn Ge unlängft 
entbanden war, unvermerkt in einigen Stunden, 
wenn fie älter war, in einigen Tagen, und zwar 
böchlt fanft, mau wird von den krankhaften Sym- 
ptom der Arzney faft nichts gewahr; es erfolgt in 
fchnelku, unhemerkliched Uebergüngen nichts, als 
die Gefundhcit, eine wahre dynamifehe Vernichtung. 
(Mehr kann man in der That nicht verlangen! Aber 
wie kann man, um Gottes Willen, eine folche Spra- 
che führen von etwas fo Ungewiffem, als des Vfs. An- 
gaben find, von Verfuchen, die in der erften Dämme- 
rung liegen? Sollte man nicht meinen, Hr. H. habe 
feine Beobachtungen in einem grofsen Krankenhaufe 
Jahre lang mit Aufmerkfamkeit aogeftellt? Und doch 
verräth der Vf. keinen grofsen (cniiotifchcn Gcift, 
wenn er (S. 107.) .angiebt , je fchlimtner eine Krank- 
heit fey, aus defto mehreren und defto auffallendem 
Symptomen beftehe fie. Oft find ja bey den fchlirom- 
ften Vieberri wenig oder gar keine auffallenden Sym- 
ptomen vorhanden , nach dein alten Sprich Worte: 
Hulfus bonus , urina bona rt aeger moritiirl') Und aus 
deuSymptomenrcihen vieler Arzneyen wird fich nicht 
fchwierig eine (eines) finden lallen, aus deren (deffen) 
einzelnen Krankheitselementen fich e n dem Sympto- 
jnencomplexe der natürlichen Krankheit fehr' ähnli- 
ches Gegenbild, eine paffende Gegeukrankheitspotenz 
zufammen fetzen läfst, und diefe ifl dann das geflickte 
Heilmittel. [Man wird ohne'unfer Erinnern ein feilen, 
rials diefer Grund fat* noch dunkler und ungewilfer ift, 
als der vorige. Es wird freylich wohl aus 10 — 15 
Erfcbeirrungen an einem Kranken eine zu linden feyn, 
welche zur Erklärung paffend ift! Der Kranke klagt 
z. B. beym Fiebereintrilte über Schwindel , Ilitze, 
Trunkenheit, Befinnuncslofigkeil — kein paffenderes 
Gegenbild als der Menlcb, der aus der Branntwein- 
1 A. L- Z 1812. Zweiter Band • 


fchenke kommt , keine fchicklicbere Gegenkrank- 
hcitspolcnz, als ein paar Gläfer Schnaps u. f. w. 
Oben verfprach auch Hr. H. dafs feine Mitte! ohne 
alle Befclnvcrde heilen füllten ($. 125.). Hier(J). 13t.) 
giebt er einige Befchwerde zu, aber ganz kleine, un- 
gewohnte (er nimmt alfo an , fein Subject mtlffe der 
Belclnverden gewohnt feyn!). Ja, er lenkt fogar$. 132. 
fo lehr ein , dafs in der erften , oder in den erften 
paar Stunden, binnen welchen er oben (<j. 125.) Her- 
ne 11 ung ver.prach, eine Art kleiner Verlchbramerung 
erfolgen könne , die aber eiuc fehr gute Vorbedeu- 
tung feyn foll. So geht es in lauter Krümmungen fort.l 
Entliehen Nebenbcfchwerden von einiger Bedeutung, 
fo List man die erfte Gabe nicht völlig auswirken, 
fondern nun bringt man den Reft der urfprflnglichen 
Symptomen mit den neu entflandenen in Verbindung, 
um ein neues Krankheitsbild zu entwerfen. So fahrt 
man loit bis zur gänzlichen Heilung. Zwey Arzneyen, 
die um den Vorzug ihrer Häßlichkeit ftreiien , dürfen 
nicht unbefeher.s nach einander oder zugleich ange- 
wandt werden. Nur in einigen Fallen aller, keiner 
fouderlichen Veränderung unterworfener, ehr» ni- 
fclier Krankheiten, welche gewiffe feftftehendeGrund- 
fymptoinen haben, laffen fich zuweilen zwey, faft 
gleich homöopathifch paffende Heilmittel mit Erfolg 
abwcchlein brauchen. Localilbel, welche nicht feit 
kurzem , blofs von einer äufsern Befchädigung ent- 
Itanden find, hängen ftets mit einem innern , durch 
den ganzen Organismus verbreiteten Uebslbefimlen 
zufammen und werden auch durch die allgemeine Me- 
thode geheilt. (Diefes ift zwar auch ein neuerGrund- 
fatz, aber er ift nicht richtig, wie zahilofe örtliche 
Befch werden: Balggefchwfdltc, Hautfehler, ja fogar 
Kheumatifmen bcweilen. Es ift aller Erfahrung zu wi- 
der, wenn Hr. JL nicht nur den alleinigen, fondern 
iogar auch den Nebengebrauch der örtlichen Mittel 
verdächtig zu machen bucht* L^nd dennoch giebt er 
($• l ?8-) d >e Schwierigkeit zu, feine Heilmethode ftir 
diefe lalle anzu wenden.) Was der Vf. von den Ge- 
müthsk rankheiten und Störungen fagt, wollen wir 
übergehen, weil wir .larin nichts Neues gefunden ha- 
. ^ on der fpeciellen Anwendung der bisherigen 
Lebrfätze aber (j. acoff.), müffen wir noch einiges 
ausheben. Gleich das erf.c diefer aufgeftellten Ge- 
lebze ift eben fo fondetbar, als unrichtig, nämlich: 
Jene merklich tortgehende und immer, ebfehon nur 
tim H'eniges zunehmende Befferting fcliliefst durchaus 
jode fernere Anwendung irgends einer Arzney aus: 
jede neue Gabe würde das Befferungswerk Hören. 

I Alfo wenn die erfte Gabe China den Wechfelficber- 
anhdl zurück gehalten hat, hält man inne? Denn wird 
K k k • - • n. 
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Hr. H. gewift feiten WecbfelGeber heilen. Oder ge- 
hört diele Krankheit nicht zum Kapitel .der Omöopa- 
thie, fo nehme man andere Fieberv.uflände. Wie lang- 
fam wird bey diefer apathifchen Therapcutik die Hei- 
lung faft aller Krankheiten vollführt werden ! Ein an- 
deres, eben fo irriges Gefetz ift das folgende:) Hat 
die erfte Gabe des paffenden Arznevmittels die völlige 
Iferftellung der Gefundheit innerhalb ihrer Wirkungs- 
dauer nicht vollenden können : fo bleibt für den dann 
noch rüekftändjgen , obgleich viel (?) gebefferten 
Krankheitszuftand nichts befferes zu thun übrig, als 
eine Gabe eines andern für den jetzigen Reft(l) der 
Svmptomen möglichft paffenden Arzneymittels zu rei- 
chen. (Man lollte glauben, Hr. H. habe nie eine 
Krankheit gefeiten, wenn man lieft, was er fchreibt; 
oder feine Mittel muffen Wunder wirken! Aber auch 
jn der Hinficht geben wir unfrer bisherigen Methode 
den Vorzug, dafs, wenn die DiagnoGs einmal rich- 
tig geftellt ift, weder apathifches Nichtsthun, noch 
das öftere Wechfeln mit den Arzneyen bey derfclben 
Statt findet.) Nur wenn vor Ablauf der Wirkungs- 
dauer einer Arzneygabe der'/.uftand einer dringenden 
Krankheit Geh nicht gebeffert, eher verfchlimmert 
hat, mufs ein anderes, jetzt paffendes Mittel gegeben 
werden. (Hier fagt er denn abermals , dafs faft keine 
Gabe zu klein feyo Selten ift es der Fall, dafs, zu- 
mal Anfangs , daflelbe Arzneymittel zweymal zu ge- 
ben wäre. Unter den Zeichen , die in allen , befon- 
ders aenten Krankheiten eine kleine, nicht jedermann 
Echtbare (!) Befferun® oder Verfchlimmerung lehren, 
ift (nicht der Puls, tfie Refpiration, die Zunge, Urin 
u. f. w. fondem) der Zuftand des Geinüthes und des 
ganzen Benehmens des Kranken das ücherfte und ein- 
Ieuchtendfte. (Wenn es einleuchtend ift, wird es 
wohl jedermann fichtbar und dann auch ficher feyn: 
aber oft ift es weder das eine noch das andere, und 
unfre bisherige Semiotik bleibt wiederum die beffere.) 
Was nun der Vf. über die Zubereitung und Mifchung 
der Arzneymittel fagt, unterfchreiben wir faft alles, 
wenn er auch gleich ein viel zu ftreneer Purift feyn 
follte. Unter andern geht feine Einfachheit fo weit, 
dafs er nicht einmal einen Thce, oder ein Kräuter- 
lack eben, eine Bähung, ein Klyftir aus andern Arz- 
neyftoffen angewandt wiffen will. Wie fclilecht 
würde er Geh damit an den Betten ängftlicher und 
weichlicher, reicher und vornehmer Kranken aus- 
nehmen ! Aber er hat auch in der Sache felbft unrecht, 
da für denfelben Reiz nicht jedes Organ eine gleiche 
Empfänglichkeit befitzt. Die ganz unveThältnifcmä- 
Isige Kleinheit der Gaben fucht der Vf. in mehreren 
zu vert lieidigen. Die Erfahrung zeige durchgän- 
gig, dafs die kleinften Gaben der Krankheit jederzeit 

g ewachten feyen. ($. 244.) Davon habe aber nicht 
er gewöhnliche, nur der genaue Beobachter einen 
Begriff. Es überfteige allen Glauben. Ein gefühllos 
daliegender, comatölerTyphuskranker mit brennend 
heifser Haut, von Schweifte bedeckt, mit fchnar- 
ehendem, ftofs weife unterbrochenem Athem aus offen 
Behendem Munde u. f. w. wird von der kleinften 
GabeMohnlaft binnen wenigen Stunden zur Befilmung 
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gebracht, und binnen noch einigen Stunden für Ge- 
fundheit wieder hergeftellt , wenn auch die Gabe Mil- 
lionenmal kleiner war, als Ge je ein Arzt auf der 
Welt verordnete. (llec. ift durchaus kein Freund 
von den ungeheuren Gaben, »uf welche Geh manche 
praktische Cltarlatans etwas zitGute thun; er ift über- 
zeugt, dafs damit nicht nur kein Nutzen, fondern fo- 
gar viel Schaden geftiftet werde, z. B. Indigeftionen 
mit ihrem ganzen Heere von Folgen , Ueberreizungen 
u. f. w. , aller von fo kleinen Gaben, als Hr. H. will, 
ift doch auch warlich nichts zu erwarten. Das heilst 
ganz vollkommen , den Pelz welchen , ohne ihn naGs 
zu machen. Hin Milliontheilchen Opium foll jenen 
indirect afthenifchen 1 yphus heilen ? An diefen gro- 
llen Apollo mag Apella glauben, Rec. nicht! Und 
wenn Hr. H. noch lebhafter declamirte, als S. 198 ff- 
gefchieht, und wenn er auch dem Menfchenverftanoil 
hoch mehr Hohn fpräche, als §■ 348- gefchieht, wo 
er behauptet, jede Gabenzertheilung , auf mehrere 
Einnehmungszeiten verthcilt, thue eine weit flarkeri 
Wirkung, als die ganze auf einmal gertichte Ga be, 

8 Tropfen ($. 249.) auf Einmal thiiten wohl viermal 
geringere Markung, als eben «tiefe 8 Tropfen auf acht- 
mal alle Stunden, oder alle 2 Stunden zu Einem Tro- 
pfen gegeben; nehme man nun noch Verdünnung 
dazu, fo könne der Effect leicht bis zum Geber mafi 
erhöht werden u. f. w.) Doch wir Gnd es müde, 
noch mehrere diefer hyper- paradoxer Behauptungen, 
bey denen man über die Stirne des Vis- erftaunenr 
mufs , auszuziehen. Es ift des Sonderbaren , Gewafu 
teo und Unwahren gewifs fchon mehr als genug, und i 
der Reft des Buches ift nur noch unbedeutend: fo da» 
es uns nicht um die kleine Mühe zu thun gewefen 
wäre, wenn wir mehr bedurft hatten, um unfer Gr- 
theil zn belegen. Wie fchade ift es um den Vf., da» • 
er feinen ScharfGnn und feine Kenntnilfe nicht zu et- 
was Beflerem benutzt, als nur dazu, um wie ein zwey- 
ter Patüphatus allerley IncreiMit 1 aufzutifchen. Und 
hätte er es nur dabey bewenden lallen , auf das bey 
manchen Arzneymitteln allerdings ftatt findende omöo- 
pathifche Verhiiltnift aufmerkfam zu machen , Beob- 
achtungen anzuftellen, von welchen Arzneyftoffen 
und Krankbeitsumftänden dafTelbe befonders gelte, 
die Anzeigen und Gegenanzeigen naher zu beftimmen, 
wo daltelbe eintrete : fo würde Hr. H- Geh fchon Dank 
erworben haben, ftatt, dafs man jetzt -feine Schrift 
zum minderten der Vergeffenheit übergeben wird. 

PH1LOSOFHIE. 

Landshut, b. Krüll: Grundriß zu VorUJungtn 

über das Naiurrecht , von Dr. Friedrich Köpfen, 
königl. baier. wirkl. Hofrath und Profeflor zu 
Landshut. 1809. IV u. 57 S. 8- (6 gr.) 

Ein Grundrifs kann diefe Schrift , die Geh vor fo 
vielen andern naturrechtlichen Schriften aus der neue- 
ren Zeit fehr vortheühaft durch KJarlieit « 1 er Darftel- 
lung auszeichnet, im eigentlichften Sinne genannt wer- 
den , wenn anders nicht auch jeder Grundrifs bis zu 

einem 
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einem gewiffen Grade ausgeführt feyn mufs, weil er 
fonft kein Grundrifs , fondern nur ein mehr oder we- 
niger fortgeführter Anfang 7.u demfelben feyn würde. 
Vielleicht empfindet der VF. diefes felbft, wenn er in 
feinen Vorlefungen Sätze , wie der §. 39. anfgeftcllte, 
daß Perfontn- Gemeinheiten nicht delintjuircn kiinnen zu 
erläutern hat. Denn diefer ganz wahre, obgleich oft 
aus einem MifsverltändnilTe geläugnete , Satz fleht da, 
ohne durch den Begriff einer l’erfonen -Gemeinheit 
vorbereitet zu feyn. Doch gewinnt vielleicht derje- 
nige Lefer , der mit den Anfänesgrtlnden einer Wif- 
fenfchaft bekannt und vertraut ift, durch eine folche 
Kürze, weshalb Rec. über fie mit dem Vf. nicht rech- 
ten will. — Die fchon in der Vorrede enthaltene Be- 
hauptung, dafs man in der Kantifchen Periode das 
Kechtsgcfctz von der Moral abgeleitet habe , 'ift ent- 
weder nicht richtig oder nicht mit der lieftimmtheit 

f efafst, mit welcher der Vf. lieh fonft ausdrückt. 

)enn bey diefer Ableitung könnte die Moral zum Er- 
kenntnifsgrunde des Rechts gebraucht werden , ohne 
deshalb derfi Rechtsgefetze in derfelben feinen Real- 
grund anzuweifen ; Io wie man aus dem Rcchtsgefetze 
umgekehrt das DaleyndesSittengefctzes folgern kann, 
ohne deshalb das Sitteneefetz aus dem Rcchtsgefetze 
abzuleiten, wenn diefes foviel heifsen foll, als in dem 
Reehtsgefetze den Realgrund von dem Sittengefctze 
zu finden. Uenn das eine wie das andere Gefetz folgt 
aus dem Willen, und ift ohne denfelben nicht denk- 
bar. Nach §. 3. ift dem Vf. das Naturrecht die VVif- 
fenfehaft, welche das Ideal einer pofitiven Gefetzge- 
bung zum Gegenftande hat. Denn oh.ie den Begriff 
des Naturrechls ausdrücklich auf die angegebene Art 
zu beftimmen, fagt der\ f. doch, poGtive Gefetze ftel- 
len das Recht in der Wirklichkeit dar, das Natur- 
recht enthalte die Prinzipien , aus welchen die Darftel- 
lang de Gelben hervorgegangen ley; ingleichen auch, 
der Richter urtheile nach pofitiven Geletzen im Staate, 
des Gefetzgebers Gefchäft ley es, die Gefetzgebune 
nach den Ideen des Rechts emzurichten. — IJurch 
eine bürgerliche Verfaffung mufs das Rechtsverhält- 
nifs unter Menfchen erft wirklich eingefübrt werden. 
Die bürgerliche Verfaffung ift dem Vf. nach S. 9. die 
Verbindung der phyfifchen Gewalt mit der Idee des 
rechtlichen Zuftandes, der Staat, nach $. 17. eine ge- 
feUlchaftliche Verbindung, in welcher der Rechtszu- 
ftand durch eine bürgerliche Verfaffung gebchert ift, 
und die Conftitution oder \'erfalfung des Staats be- 
fteht In der beftimmten Art und Weife wie der oberfte 
Staatszweck erreicht werden foll. — Bey der fchon 
gerühmten Klarheit in der Darftellung des Werkchens, 
nat der Vf. , wie aus dem eben ipitaetheilten erhellet, 
doch hier nicht auf die Terminologie die zu wiln- 
fchende Aufmerkfamkeit gewandt. Auch bey der 
Kürze diefes GrundrifTes ift man zu dem Wuufcbe be- 
rechtigt , dafs der Vf. den Begriff von einem rechtli- 
chen Zuftande angegeben hätte. Denn diefer kann 
doch einmal der Zuftand feyn , in welchem der 
Menfch Rechte hat , und dann auch der Zuftand , in 
welchem feine Rechte anerkannt werden. Djs Prin- 
zip der Rechtsgefetzgebung ift dem Vf. die rechtliche 


Gleichheit, die darin befteht , dafs in der Bcfchrän- 
kung feiner Willkür jeder den andern als feines glei- 
chen behandelt. Zu einer vernünftigen äufsern 1 hä» 
tigkeit ift der Gebrauch von Sachen ein* Bedingung; 
und zu äufserer Wechselwirkung vernünftiger Wefien 
als folcher, wird eine äufsere Gedanke mm tthedung 
erfordert. Was ein Vernunftwefen fielt zugeeiguet 
habe, oder fielt zueignen wolle, kann ein anderes nur 
aus der Erklärung deffelben wiffen. Sind die Erklä- 
rungen beider in Widerftreit ; fo mufs eine gefetzliche 
Uebereinkunft getroffen werden, wenn nientein un- 
auflöslicher Recntsftreit , Krieg und ein widerrechtli- 
cher Zuftand entftehen foll. — Durch einen Vertrag 
nur kann in der Gefellfchaft Eigenthum ausgemittelt 
werden. Eine andre BcfilzergreiUmg des Eigeuthums, 
die nicht durch Vertrag begründet ift, hat keine recht- 
liche Gültigkeit. Ln rechtlichen Zuftande hat jedes 
Individuum einen zwiefachen Anfpruch: 1) auf per - 
fönliche Gleichheit unter denGefetzen, und 2) auf eia 
durch Vertrag beftimmtes Eigenthum. Der Einzelne, 
der die gleichen Anfprüche anderer Individuen nicljt 
für gültig achten will, tritt aus der rechtlichen Ge» 
meiufchart vernünftiger Wefen. Die Möglichkeit, 
dafs fo der rechtliche Zuftand aufhöre, foll nicht ftatt 
finden. Hiergegen giebt feibft das gegenteilige V er- 
trauen auf die Erfüllung des Vertrages keine Sicher- 
heit. Der Rechtszuftand mufs alfo durch phyfifche 
Gewalt, welche die Idealität der Handlungen des 
Einzelnen fichcrt , aufrecht erhalten werden. Diele 
Gewalt kann einzelne Uebertretungen des Rechtsge- 
fetzes nicht im voraus verhüten, fondern bewirkt nur, 
dafs aus denfelben nicht die Aufhebung des Rech^stu- 
ftandes überhaupt erfolge. Diefes führt auf die Noth- 
wendigkeit des Staats , und einer Civil- und Criminal- 
gefetzgebung in demfelben. In dem Staate zu leben 
»ft für jeden, der in Gefellfchaft leben will, eine prak- 
tifche Nothwendigkeit. Der Vertrag, durch wel- 
chen fich die Mitglieder im Staate vereinigen und zum 
Gehurfam verpflichten, unterfcheidet fich von allen 
übrigen Verträgen dadurch, dafs er rechtlich notb- 
wendig ift. — Rec. behauptet dagegen, dafs in dem 
Staate zu leben für jeden , nicht blotd denjenigen , der 
in Gefellfchaft leben will, nicht allein eine prakti- 
fche, fondern auch eine fittliche Nothwendigkeit vor- 
handen fey ; wenn anders jener Ausdruck hier nicht 
mit diefem gleichbedeutend feyn foll ; allein er be- 
hauptet dabey auch, dafs keine rechtliche Nothwen- 
digkeit dazu vorhanden fey, wenn diefe eine Rechts- 
verbindlichkeit feyn foll. 

Bis jetzt hat Rec. den Vf. , der das Naturrecht in 
das reine und angewandte eintheilt , und in dem erften 
von der Gefetzgebung für die menfchliche Gelellfchaft 
nach der Idee eines Reichs der Zwecke überhaupt 
handelt, und in dem letzten davon die Anwendung 
auf beftimmte VerhältnilTe und pofitive Gefetzgebun- 
gen macht, fo weit es die Kürze einer Anzeige er- 
laubt, begleitet. Er glaubt, dafs das Problem des 
Naturrechts ein ganz anderes fey, als der Vf. demfel- 
ben anweifet, und denkt fich dafleibe, wie fchon die 
altern Naturrechtslehrer , wenigltens diejenigen , die 

nicht 
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nicht dr* ggnze Syftem der menfchlichen Pflichten in 
djs Naturrecht zogen, üch daffelbe dachten, wenn 
Cc es gleich nicht immer mit der nöthigen Heft i mm t- 
heit angeben. Denn diefe Naturreclitstehrer find in 
ihren Werken blofs mit der Frage befchäftigt, was 
vor aller pofitiven Gefetzgebung Rechtens fey, und 
auch Rechtens lileibt, fo lange eine pofitive Gefetzge- 
bung hierin nichts geändert bat. Delfen ungeachtet 
verkennt erdas Verdienft des Vfs. um die Witlenfchaft 
nicht, die derfelbe mit dem Namen des Naturrechts 
belegt, und glaubt befonders den angewandten 'l'heil 
derfelben der Aufmerkfamkeit der 'Lefer empfehlen 
zu müffen. 


krieoswissenschaften. 

Pavia, b. Cupelli: Efliti fur !' Artillerie hchcval; 
par Chrijtoplie CU mint , Chef d’Escadron d’Artil- 
ferie au fervice de S. M* le Roi d’ Italic, l Rog. 
17 1 S. 8- und 8 Kupfert. 

So häufig die reitende Artillerie in den letzten Zei- 
ten gebraucht worden ift , fo wenig haben fielt doch 
die Schriftfteller mit ihr befchäftigt. Saueracker war 
der hrfte, (Abhandlung vor der Einteilung , Befpan- 
mmg und Transport des Gefchützes. Breda 179a.) der 
ihrer erwähnte ; fpäter finden fich in Hogers Mili- 
tär’ Hem Magazin, in Aide- HUmoire von Gajfendi und 
in der fUnfktn Ausgabe von Urtubie Manuel de Var- 
ivltnt einige Nachrichten von ihr, bis 1803. ein Un- 
tren mter ihr ein eignes Werkeben widmete (Betrach- 
tungen Uber die reitende Artillerie). Vor allen zeich- 
net fich jeU6ch Hu. Clements Arbeit durch eine rich- 
tige Aiificht, und durch, auf der Erfahrung beru- 
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hende Grundfitze Ober den Gebrauch diefer Waffe 
aus. 

Das Ganze ift in vier Abfchnitlc getheilt, von 
denen der erfle vorläufige Betrachtungen Ober «len Ge- 
brauch der reitenden Artillerie, über den Kaliber 
und die Einrichtung der Gefchütze und ihrer I.afietea 
fo wie der Wagen; Uber das Pulver und die Ladun- 
gen, über die Anwendung der Granaten, über den 
Gebrauch des Schlepptaues, und endlich über die 
Unterbringung der reitenden Artillerie im Lager und 
in den Quartieren enthält. Sehr wahr lagt hier der 
Vf. S. 8-t ,,Der Erfolg der Treffen, die Erhaltung 
der Menfchen, der Pferde und des Gefchntzes hängt 
öfters blofs von der Wahl der Stellung ab. Fin Ofh- 
cier, der fie verftandig zu wählen weifs, flöfst dem 
Soldaten ein unbegrenztes Zutrauen ein. Ruhig hey 
allen Gefahren, in einer gewagten, felblt in ein«* 
fehler hten Stellung verläfst fielt dann der Soldat auf 
die Vorforge feines Befehlshabers, und befchäftigt 
Geh blofs mit dem Gefecht, ohne an die ilnn drohen- 
den Gefahren zu denken." — Der ziteote Abfchnitt 
handelt v." 11 der Bedienung und von den Bewegungen 
Eines Gefchützes, der dritte von den vereinten Bewe- 
gungen einer, aus zwey Kanonen oder Haubitzen be- 
hebenden Section, unä endlich der vierte von den 
verlchiedenen Maniluvren einer Batterie oder Divi- 
fion , aus 6 Stücken Gefchütz behebend. Alle diefe 
Bewegungen find gut aus einander gefetzt und durch 
die dazu gehörenden Figuren erläutert , fo dufs es mit 
vollem Recht jedem Officier der Artillerie, befonders 
der reitenden , zu empfehlen ift. Durch den Buch- 
handel dürfte es jedoch wohl nicht feur bekannt wer- 
den , wenn nicht vieheicht ein mit der Sache hinrei- 
chend bekannter Mann fich zu einer Ueberfclzung 
entfchliefst. 


LITERARISCHE 
I. Beförderungen. 

H Philipp ». End, Pfarrprovifor zu St. Martin in 
Kärnihen, der wegen einiger dem Dr. Frans Sartcri 
angeblich mitgetheilten Nachrichten aber Kärnthen 111 
den Streitfchrtlten über die Sartorifcbe Reifeliefchrei- 
buns angefeindet wird , ift als Prof, der fchönctl WlfCen- 
Ichaften in Laybach angeftellt worden. 

Se. Mai. der Kaifer Ton Oeftreich haben dem Prof, 
der Geographie an der Rcaifchule Hn. Franz Rtiffer, 
dem Domherrn Hn. Jofipk Spenden und dem Piariften 
and Dircctor der Gymnaftcn /«»(Kreits Lang, unter de- 
ren amtlicher Aufficht und Mitwirkung neue wohl- 
feile Landkarten für den geographifchen Unterricht 
in Haupt -und Real - Schulen geftoclien und her- 
au «gegeben werden, das böcldte Wohlgefallen be- 
zeugt. 


NACHRICHT E N. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Hr. Ritter von Reichenbach in München, welcher 
durch feine groben aftronomifchen Werkzeuge und durch 
feine Mafchtnemverkc zwilchen Reichenhnlle und Ro- 
fenlieim hewiefen hat, dafs er jetzt als der crfic Kimh- 
ler m Europa angefeh£n werden darf, tlt jetzt mit Jer 
Befehl olbung jener Werkzeuge und der von ihm ange- 
gebenen buch ft einfachen Wafferfäulcn - und Datnpf- 
tnafchinen mit zugehörigen ausführlichen Zeichnungen 
befchäftigt. Die Koftbarkeit der Kupfer hat ihn von 
früherer Bekanntmachung abgehalten; feine feltenen 
Talente leiteten ihn daher darauf, vorerft eine .Ma- 
fcltine zu erfinden, die ihm zur Verfertigung der Ku- 
pferftiche hiilfreiche Hand leihen foll. So heben die- 
fem feltenen Manne Erfindungen zu Gebot, wie fie di« 
jedesmaligen Bedürfaiffe erbeifelten. 
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Montags , den 6 . Julius 1812. 


NATURGESCHICHTE. 

Charkow, mit akacl. Sehr.: Flora taurico - cau- 
cafica, exhibens ftirpes pbaenogamas in Cherfo- 
nefo taurica et regionibus caucaficis fponte crc- 
feentes , auctor« LB. Friderico Marfchafl a Bieber- 
ß ein, Aug. Ruth. Lnp. conf. ftat. ord. S. Wladim. 
Equ. 1808- Tom. L VI u. 128 S. Tom II. 
‘ 466 S. 8- 

IH inen reichern Gewinn haben der Botanik wenig 
■*— ' Schriften verfchafft , als die vor uns liegende , 
und es wäre daher unverzeihlich, wenn in den An- 
nalen der Literatur ein folches Werk niclit tnit dem 
grüfsten Ruhm genannt und fein wiffenfchaftlicher 
Werth nicht gehörig aus einander gefetzt würde. Die 
Gegenden , deren Pflanzen hier aufgezählt und be- 
fchriebeu werden , gehören zu den interelTanteften 
und gefegnetiten Theilen des Erdbodens. Die tauri- 
liehe Hafbinfe! , zwifchen dem 44° und 47“ IS. B. , 
vom Schwarzen uud Afoffchen Meer umgeben , in den 
früheften Zeiten von den Ioniern bevölkert , in 
Athens blühendftem Zeitalter die Kornkammer der 
Minervenftadt , ift noch heutiges Tages wegen des 
mannichfaltigen und doch höchft fruchtbaren Bodens 
eines der reichften Länder der Erde. Waldige Ge- 
birge und fchroffe Kalkfelfen wechleln mit den 
fchönften amphitheatralifchen Thälern ah, in denen 
man ganz KleioaGens herrliches Klima wieder findet, 
wo im Januar fchon die Frühlingsblumen hervorkom- 
men , wo die Fiche den ganzen Winter hindurch ihr 
Laub behält, wo die Olive, die Feige, die Granate 
mit dem Kaperftrauch , dem Weinftock und der Te- 
rebinthe wild und üppig wachfen. Dazwifchen lie- 
gen grofse Ebenen, weit lieh von Perekop nach Svtn- 
pheropol und öftlich bey Theodofia , wo die reichften 
Kornfelder mit den hcrrlichften Wiefen abwechfeln. 
Das Land der Tfcherkaffen , der Nogav’fchen Tata- 
ren und Truchmenen verbindet durch ^öde Steppen, 
in der fogenannten DonTchen Linie, Taurien mit 
KaukaGen. Diefs im grauen Alterthum berühmte, 
wunderbare Land ift voll hoher Ur-, Gang - und 
Flötzgebirge , deren einige , wie der Elborus und 
Befchtau, beitändig mit Schnee und Eis bedeckt, al- 
fo bey 42* gewifs 8800 Schuh hoch find. Wefüich 
liegt das unglaublich fruchtbare , wähl - und fumpf- 
reiche .Mingrelien , Imirete und Guriel , das wahre 
Vaterland des Weinftocks und der feinem Obftfrüch- 
te. Südlich vom Gebirge dehnt Gell Georgien in un- 
endlicher Fülle der Natur aus ; die üblichen Länder 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 


zwifchen dem Kaukafus und dem kafpifchen Meer 
haben wir erft durch den Vf. näher kennen gelernt ; 
es ift, wenigftens zwifchen den Ausflüffen des Terek 
und Kur, angefchwemmtes Land, und gleichwohl 
voll von Merkwürdigkeiten des Pflanzenreichs: echte 
wild ivach fende Centifolien , eben fo wilder Weizen 
und Fenchel in folcher Menge, dafs eine ganze Armee 
blofs mit den dürren Stengeln 14 Tage lang alle Feue- 
rung beftreiten konnte. 

Diele Länder nun waren in botanifcher Rück- 
Gcht ganz unbekannt, bis KaukaGen vou Toumrfart 
und Buxbaum , fpätcr von S. G. Gmelin, Giilden/tüdt , 

Taurien von <f fo. Lerche, dann von Hablizl und Pallas 
unterfucht wurden : unter welchen der letztere neblt 
Gilldrnllädt unftreitig am meiften geleiftet hat. Auch 
Graf Muffin - Pafchkin durchrcifte vor zehn Jahren 
das Gütliche KaukaGen, urfd bereicherte die Botanik 1 
mit vielen neuen Pflanzen. Der Vf. nun hat vierzehn 
Jahre an die Unterfuchung jener Länder gewandt; 
im Jahr 1793. begleitete er den Grafen Kochotcski 
nach Taurien, wo er drey Jahre Geh aufhielt und 
faft täglich ExcurGonen machte, auch in Gefellfchaft 
des berühmten Pallas den Tfchaturdag erflieg. Ln 
Jahr 1796. begleitete er den Orafen Subow auf dem 
Feldzug gegen die Perfer, wo er das übliche Kauka- 
Gen fehr genau durchfuchtc und Geh vorzüglich in 
Schamachi aufhielt. Nach geendigtem Feldzuge gal» 
er feine bekannte Befchreibung der I .ander vom ka- 
fpifchen Meere heraus, und ging 1798- wieder jm das 
nördliche KaukaGen, wo er Geh befonJers am ruf» 
des Befchtau lange anfhielt, auch 1802. und 1805. 

Georgien , zum Theil mit dem Grafen Mnffm - 
Puj fchkin bereifte und die ßekanntfehaft des Botani- 
kers Steven zu Tiflis machte. Seine gefammelten 
Schätze unterfuchte ertheiis mit Hülfe der herrlichen 
Bibliothek des bekannten Stephan , theils in Paris, 
mit Benutzung der Tour nefort' (chea und FaUlant'- 
fclien Sammlungen. 

Auf diefe Art erhält das botanilche Publicum 
hier eine höchft forgfältige, mit genauer Kritik ge- • 
ordnete Flor, die in ihrer Art ein Meifterwerk iftj. 
und felbft über bekannte deutfehe Pflanzen viel Licht 
verbreitet. Die Synonymieen find mit einer Sorgfalt 
gefammlet , die Standürter fo genau angegeben , die 
Pflanzen io treu befchrieben , Jj£s in der That wenig 
zu wünlchcn übrig bleibt. 

Rec. , der die Hälfte der liier bcfchrielienefi 
neuen Pflanzen frifch oder trocken gefehlt und unter- 
LU fucht 
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fucht hat, will hier, wo fine ganz vollftändige Re- 
cenfion wohl nicht erwartet werden kann, nur ein- 
zelne Familien durchgehn, und die eigenlhümliclien 
Vorzüge und neuen Entdeckungen angeben. Er 
wählt zuerft die Familie der Dolde upßanzen , die hier 
etwa mit 30 Arten vermehrt , von denen etwa 20 
dem Rec. bekannt lind. Die gewöhnliche Anordnung 
der Gattungen hat der Vf. hier und da zu verheffern 
gefucht, ohne doch eine durchgängige ReviOon zu 
wagen. So zieht er das Ligufticum aquilegifoliunt 
iVilld. zum Smyrnium , womit der Saame doch nur 
eine entfernte und äufsere Aehnlichkeit hat. So 
macht er aus Anthrifctis eine eigne Gattung, die fich 
durch fructus hifpidos von Chaerophytlum unterfchei- 
det , und gleichwohl ftelit Chaer. nemorofum ( lactsj'cens 
Kit.’) noch unter der letztem Gattung. So fleht liier 
noch Lr.frrpitium aquilegifolium , welclies Gärtner 
längft als eigne Gattung unter Siler aufgeführt hat. 
Richtig wird zwar Oreo!elinum zum Selinum gezogen; 
aber auch die Gattung Bunium gewinnt am Feldküm- 
mel und an Sium Falcaria neue Rekruten. Auf wel- 
chen Gründen beruht diefe? Als Gattungs- Charakter 
giebt der Vf. von Bunhtm an : fructus oblougus obtu- 
Jus , fentina folida, coßis 5 obtufis. Allein damit ift 
das gemeinfchaftliche Merkmal nicht ausgedrückt. 
Bunhitn Bttlbocajlannm hat Früchte , wie einige Bn- 
pteura , B. maius wie Myrrkis Morif . , B. acaule des 
Vfs. trägt fructus ovatos pentagouos , wie Ammi copti- 
rum : B. peucedanoides hat die Früchte des Kümmels, 
wie konnten diefe in eine Gattung vereinigt werden ? 
Buptcurum balde« fe IVilld. vereinigt der Vf. mit fei- 
nem früher fo genannten B. exaltatnm. B. Gerardi, 
dem B. iitncetun fehr ähnlich , wird blofs durch die 
invohura pentaphyUa unterfchieden , die bey diefeul 
triphylla find. Allein auch die radii umbet lat find 
beym B. Gerardi lang tut pedunculati fubquini , dagc- 

f egen bey B. iuueeutn fubterni breviufatli. Auch die 
rücbte find verfebieden, bey B. iunceum ganz fl umpf- 
wiuklich , l*ey B. Gerardi' mit fchärfern Winkeln 
verfehn. Noch befitzt Reo. ein Bupleurum vom Kau- 
kafur, welclies er hier vermifst, btvolucris fnbnullis , 
iuvolucellis liueari-fetuceis pentaphyllis , fotüs rameis ftt- 
butatis membranaceis. Es hat Aehnlichkeit mit Pint- 
vinelta dwica, welche doch wefeutlich verfchieden ift. 
Da nur ein mangelhaftes Exemplar uns zu Gebote 
ftelit, fo können wir nicht entfcneiden. Bey Caitca- 
lit leptophylia wird mit IViliJrnoiv Morif. fect. 3. 
tab. 14. fig. 7. angeführt, welches offenbar C. piimila 
Vaht. und Gouan. ift. Die Caucatis orientalis des Vfs. 
hat IVtlldenow feildem unter dem Namen C. pulcher- 
rima von der IJnnf fchen abgefondei t. Er fagt : die 
letztere fey ohne allen Zweifel eine andere Pflanze. 
Als Gründe führt er an: 1) Linul fage: flores elfe flo- 
fculofos absque radio. 2) Die Blätter bey feinem 
(Ws.") Exemplar Heyen anders. Daher zi^ht IV. zwar 
Buxbaums cent. 3. tab. 28. zur C. orientalis Bieber/I., 
aber nicht Beton lib. 3. c. 49. , nicht Morif. fect. 9. 
tab. 14. fig. 5. Rec. gefleht, dafs ihn jene Gründe 
nicht überzeugt haben, und dafs er nicht ganz klar 
einfieht, warum nur Buxbaum angeführt wird, del- 


fen Figur bev weitem nicht fo gut die BieherHcinfche 
Pflanze darftellt , als Bflon's Abbildung. Morifon's 
Figur ift freylich verflilmmelt , aber den wefentlichen 
Charakter drückt auch fie aus. Dafs Linnl keinen 
Strahl an den Dolden fehen konnte, ift ganz natür- 
lich : der Strahl ift nur an dem äufsern Umfange der 
grofsen Dolde zu (jelin : dagegen die innern einzelnen 
Dolden keinen Strahl haben. Da nun /.. die Pflan- 
zen nur trocken kannte, und es unmöglich ift, eine 
grofse Dolde ganz iu einem Bogen Papier zu trock- 
nen, fo konnte es leicht feyn, dafs ein mangelhaftes 
Exemplar ihn zu jener Auslage beftimmte. Man 
weifs überdiefs, wie es mit den Strahlblumen des He- 
rtclemn zu gehen pflegt. Die Verfchiedenheit in den 
Blättern der Liunf fchen und Bieberßeinfcheu Pflanze, 
obgleich fie von IV. nicht näher angegeben wird, 
kann nicht fo grofs feyn, als die Abweichung iu der 
Geftalt der Blätter in der Buxbaumfckt» und Morif on- 
fchen Figur. Die erflere entfernt lieh mehr von der 
Bieberßeinfchci Pflanze, als die letztere. Kurz, wir 
geben dein Vf. Recht , der diefe Pflanze für C. orten - 
tatis L. hält. In der Befchreibung bemerken wir nur, 
dafs die Borften oder Stacheln der reifen Frucht kei- 
ne Widerliaken haben , und dafs fie weniger der C, 
grandißora als der C. leptophylia ähnlich find. Was 
Caucatis litoratis des Vfs. betrifft, fo ift fie der Frucht 
nach mehr mit Cackrys zu vereinigen ; " denn die 
Frucht hat eine dicke Ichwaminige llinde, die in vier 
ftarken Rippen vorfpringt , und diefe find wieder 
fcharf in die Queere gelpalten. Geuau genommen, 
würde die Pflanze eine eigne Gattung darftellen, we- 
nigftens auf keine Weife mit Caucatis zu verbinden 
feyn. Bunium maius hat keineswegs die Früchte des 
Feldkür.nnels, wie der Vf. fagt, fondem faft die der 
Chärophyllen. Bunium peucedanoides des Vfs. kennt 
Rec. nicht. Aber Bunin. n acaule hat er frifch und 
getrocknet vor fich, und ift fehr geneigt , es zürn 
Ammi zu zielin : denn die involucella find lacmiata, 
und die Früchte fclin dem Ammi copticum Perf. 
ganz ähnlich. Der Verf. fand cs an den Abhän- 
gen des Belchtau und zieht Carvi orientale acattlon, 
foliis Chamaemeti Tour ne f. cor. 22. hierher. Selinum 
caucaficum des Vfs. ift dem Rec. unbekannt, aber S. 
latijdlium ift merkwürdig : es gehört , der Frucht 
nacli , mit Ferttla 'Ferulago , Seltnnm ammo'tdes 
Schrad., Selinum außriacum, mnntanum {Villa 
aber fchwerlicb mit Selinum pahtßre , baur.lenf* 
IVilld., Carvifolia, in eine Gattung. In Rückficht 
des Baues ftimmt es mit Laferpitium lalifolium über- 
ein : es wäehft auch in der Gegend von Sarepta. In 
den Zufätzen will der Vf. es zu den AngtUtls ziehen. 
Wir willen nicht zu welcher: denn diele Gattung ift 
ein Chaos. Der Gattung Athamanta giebt der Vf. 
glatte Früchte, welclies bey keiner echten Art zu- 
trifft. Seine Athamania alata hat nur glatte fünf- 
kantige folide eyförmige Früchte, und gehört mit Se- 
feti annuunt , Acthufa Meum und einigen andern in 
eine Gattung, zumal da von der gcmeiiifchaftiichen 
Hülle kaum eine Spur ift. Es ift eine ausgezeichnete 
Art , wegen der Hügelhaute , womit der Stamm un- 
ter 
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ter den Dolden eingefafst ift. Unter den Pencedanis 
fteht ein P. rutkenicum 1, welches der Vf. von P. offjci- 
nale genau zu unterscheiden fucht ; aber mit diefem 
es nicht] fo leicht zu verwechfeln, als mit Ferula Fe- 
nilago : die Früchte nähern fich auch durch mehr 
Solidität und weniger vorfpringende Ribben, mehr 
den Ferulis, als dem P. ofßcinale. P. arenarium Kit. 
hätte damit verglichen werden können ; aber die 
Blättchen des letztem find an der .Spitze abgerundet: 
die Früchte haben fpitz vorfpringende Ribben, bey- 
nahe Winkel. P. Silans gehört durchaus nicht zu 
diefer Gattung : es ift Cnidium CufJ'. Laferpitium fe- 
rulaceum L. nennt der Vf. mit Recht Cachrys. alata, 
da die Schale dick und korkig ift. Aber der fpccifi- 
fche Charakter ift iälfcli angegeben : nicht zehn, fon- 
dern fünf Flügel hat jede frucht; allein diefe Flügel 
entfpringen aus den Ribben, und nicht zwifchen den- 
felben , wie bey den echten Laferpitien ( latifolhim , 
hifpidnm Bieber/t.'), fondern auf die Art, wie bey 
Laferpitium ßmpfer , St! in um Seguierit. Zwifchen 
den letztem und den eigentlichen Cachryden fteht C. 
alata des Vfs. mitten inne. Cachrys taurica behält 
der Vf. bey; denn mit Sankula, wozu Ge IVilldcnow 
zielm wollte, hat Ge nichts gemein. Zu feinen Ca- 
thrys' mkrocarpa zieht er mit Recht Morif. fect. 9. 
tab. 1. fig. 3. (nicht Gg. 1.). Cachrys latifolia des Vfs. 
ift fo wenig als C. panacifoüa Fahl, zu diefer Gat- 
tung gehörig. Elftere, die Rec. im Garten vorj Geh 
hat, ift eine neue Gattung, denn die Früchte haben 
nicht drey ftumpfe Ribben, wie der Vf. lagt, fon- 
dern fünf wellenförmige, und C. pauacifolia ift eher 
Athamanta. Ferula cafptca des Vfs., die Rec. auch im 
Garten hat, ift dem Peuccdanum ßbirkum ICH Id. fo 
äufserft gleich, und die Saameit ftimmen fo vollkom- 
men überein , dafs Rec. kaum zweifelt , beide feyn 
eins: und dann würde er Jf'illdenow's Namen ftrei- 
chcn , weil die ganze Pflanze eher eine Ferula aus- 
drückt, auch tlie Saamen übereinftimmen. Laftrpi- 
tium hifpidum des Vfs. ift eine fehr bewährte Art; 
Il'tlldetiaw’s Zweifel in feiner enum. p. 311. müffen 
ihren Grund in mangelhaften Exemplaren haben : 
denn mit L. pilofum Willd. ift es gar nicht zu ver- 
wechfeln ; auch hätte der Vf. es nicht mit L. pruthe- 
nicum züßmmenftellen füllen, wovon es zu fehr ab- 
weicht. Heradeum ligußkifolium ift eine eben fo 
Geher beftimmte , höchft feltene Art, die fielt durch 
fein zottige Früchte auszeichnet. Aber H. apfynthifo- 
lium des Vfs. ift fchwerlich ein Heradeum , fondern 
wegen der gefchwollenen Ränder eher ein Tordyüum, 
wozu es feiton l'cntenat gezogen. Auch ift der Bau 
ganz verfchieden. Paßitmca graveolens des Vfs. ge- 
hört, der Frucht nach, zu derfelben Gattung als tfe- 
racleum apfynthi/olium. Sifon falfum L. , weiches der 
Vf. auch aufnimmt , gehört mit Cachrys latifolia zu 
einer neuen Gattung ; die Rücken der Früchte find 
eben fo wellenförmig. Sifon Animi dagegen ift Ae- 
thufa , S. fegt tum eine Pimpincüa , umf S. canadenfe 
eine Myrrhis Morif. Aethufa Cyuapioides des Vfs. 
ftimmt mit Aethufa Cynapium , mit Ammi divarica- 
tum und Pitnpinctia leptophyiia Perf. überein : von 
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unferer Art zeichnet es Geh durch kürzere Dolden- 
hüllen aus. Sollte es wirklich fpecififch verfchieden. 
feyn? Scandix grandiflora L. fand der Vf. bey Theo- 
dofia. Sc.falcata Landes., die iin Werke l'elbft als 
eigne Art aufgeführt wurde, zieht der Vf. in den Zu- 
ß tzen mit Recht zur Sc. anftralis. Chaerophyllum ue- 
morofnm des Vfs. (heiter Anthrifcus') ift Gmd. fib. 1. 
tab. 49. a. b. Es wächft auch in Ungern, wo es Ki- 
taibel Ch. lactefcens genannt hat. Chaerophyllum ro- 
feum fteht hier zweifelhaft, weil der Vf. die Früchte 
nicht gefehn. Sr fei i cuneifolium des Vfs. ift der Frucht 
und dein Bau nach durchaus nicht zu diefer Gattung 
zu ziehn. Die Saamen find der Athamanta gleich, 
und gänzlich von den Früchten des S. Hippomara- 
tlirum , anmititn und crafjifolium Schrad. verfchie- 
den. Der Vf. zieht Boccoh. fic. t. a 7. D. E. ag. hieher. 
Es ift die Frage, ob Bocconc’s Pflanze nicht vielmehr 
Crithm um lattfoimm Ait. ift, welches letztere freylicU 
kein Critlmium bklben kann, wenn Cr. maritimum zu 
diefer Gattung gehört. Paflinaca pimpiuellifotia ift ei- 
ne gute Art, zu welcher ’ Buxb. Cent 3. tab. 37. ge- 
hört. Smyrninm nndkaule des Vfs. , welches Rec. 
jetzt im Garten hat, und das Hr. v. B. vormals Pim- 
pinella Danaa nannte, ift, wie er fich durch den An- 
blick der Tonmejbrt’fchen Sammlung überzeugt hat, 
Sm. tußtnnicnm minus apii foliis. Tourntf. infl. 
316.: aber Hr. v. B. verwirft das Synonym der 
r.naa aquilegifolks Altion. und fragt nur zweifel- 
haft, ob Sifon fylvaticum Brot, hierher gehören. 
Rec. , der die letztere Pflanze aus ihrem Vaterland 
unterfucht hat, der Exemplare der üanaa aus Turin 
bclitzt, und der Ligiiftkum comubkaft auch aus Eng- 
land erhalten, kann nun mit Gewifsheit verliehen], 
dafs alle diefe Pflanzen eine und diefelbe Art find. 
Die Saamen befchreibt niemand, auch nicht der Vf. 
richtig, ausgenommen CujTon, der die Gattung Phy- 
fofpernum nennt. Der Charakter diefer ausgezeich- 
neten Gattung ift: Vtriculns taxus glaber 5 - ßriatus, 
ferne 0 oblongum glabrum. Aufser den oben angegebe- 
nen Synonvmen gehört nun auch Ligußicum aqutlegi- 
folium K r (lld. dahin. Noch unterlcheiclet der Vf. 
davon Smyrninm ckntarium , welches Steven in Cache- 
tien fand : Ilec. kennt es nicht , aber die Befchrei- 
bung ftimmt doch mit dem vorigen überein. Pimpi- 
nella rotundifoiia des Vfs. gehört fchwerlich zu diefer 
Gattung : die Früchte gleichen denen von Sifon trifo- 
Ikitum Michan x. lhmptnella peregrina , aromaltca 
und Tragium haben fein behaarte Früchte , wie P. 
vitlofa Schousb. 

Von diefer Familie wenden wir uns zu den Lk 
liaccen und Afphodelen. Um mit Onuthogalum anzu- 
fangen, fo zieht der Vf. wie billig Ornithogalum ßria- 
tum Willd. und Ant’uricum ferotinum L. zufammen, 
und giebt ihm, wegen der äufsern Aehnlichkeit den 
erftei n Namen. Dann werden die unter O. luteum 
begriffenen Arten fehr gut uutevfchioden. O. luteum 
L. ift O. pralenfe und fylvalkum Perf. flor. dan. 378. 
Renealm. t. 90. O. pufillum des Vfs. , folio radicali Jo ■ 
klar. 0 catialkulato - trlquetro , fioralibus oppoßtis, pe- 
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duncntis fimplicibus umlellatis , petalis glabris , ift 
Cluf. hiß. 1. p- 189- O. Minimum L. ift O. fipatkaceum 
Hayn. und das minimum der deutfclien Floren ift O. 
villofum des Vf«. Wie wichtig diefer Auffclilufs ift, 
erkennen alle deutfclien Botaniker , und IfVldenA* 
hat ihn fchon in feinet, enum. benutzt. Es folgt eine 
«euc Gattung Fnfickkinia, der Scilla fehr nahe ver- 
wandt, aber ausgezeichnet durch Nectarium brevififi- 
mnm 6 dentatum fiautts coronans ; flamina intra necta- 
rium. Bey Tttlbpgkia ift ein langes Nectarium, und 
die Blumen kommen aus Spathis heroor, da fie hier 
in nackten Trauben ftehn. Die Pflanze hat nur. zwey 
Wurzelblatter , blüht blafsblau und wachft im öftli- 
chen Georgien. Afiphodelus tauricus wird hier genau 
unterfebieden: er ilt ausgezeichnet durch die grofcen 
raufchend häutigen Bracteun. Eine neue Art A. pro- 
lifer ift Buxb. ceut. a. t. 36. fig. 2. , von den Gränzen 
Georgiens gegen Armenien. Hyacinlhus amethyßinus 
Pall, wird hier als H. vallens von der Liunrfichen 
Pflanze unterfchieden. Hyac. ciliatus , mit gewim- 
merten Blättern , ift H. comofius byzantinus. Guj. hiß. I, 
ago. Alltum globofiunt ift Gmtl. fib. 1. t. 10. AU. tno- 
fchatum L ■ wird mit A. capillare Cav. vereinigt. All. 
cafpium ift Amaryllis cafipia H'illd. und Crittum ca- 
fpium Pall. ’ Zwey neue Arten, All. rHbrliutn und 
Jaxatüt, von denen diefes dem A. Stellerianum gleicht, 


werden fehr gut unterfchieden. Lilium monadelphum 
zeichnet fich durch unten behaarte Blätter umt ver- 
waclifene Staubfäden aus: es ilt L. Orientale latifolium , 
fort lutea tuaximo odoratißimo To um cf. cor. 25., 
und wächft am Befchtau. Drey neue Fritillarien , 
lutea, tenella und tulipifiolui, von denen die letztere 
am meilten ausgezeichnet ift: doch findet Rec. nicht 
den Stiel oben blattlos, wie der Vf. fagt, fonderu die 
kleinem Blätter fitzen bis unter der Blume. Zwey 
neue Colcltica , dem Kulbocodmm Vernum fehr älinliclr, 
deren eines C. bulbocodiotdes fich durch behaarte 
Staubfäden auszeichnet : das andere nennt der Vf. 
Mcrendera cancafica, c.ntluris verfc.lihbus ; es ift Bul- 
bocodium trigytnm Adam. Unter den Iriden zeich- 
net fich I. iberica Steven, aus, der I. fufiana ähnlich, 
aber durch die Blätter ganz verfchirden : ferner ]. 
ochroleuca, die mit der 7. Giitdenßädtii Lcpech. ver- 
einigt wird , von welcher fie fich auch schwerlich 
trennen läfst ; 1 . cancafica Steven.: I. humilit ift 
Gmel. fib. I. t. 5. f. 1. I. rtJJculata der I. tubtrofia 
ähnlich, aber durch die einfache Wurzelknolle ver- 
Iciiieden. Crocus reticulatus und fipcciofius. Unter den 
Binfen (ffuttcis) halten wir dafür, dafs noch manche 
neue Arten ftecken : Rec. hat fchon drey oder vier 
aus Kaukafien vor fich, die der Vf. nicht kennt ; er 
hat biofs die gemeinften europaifchen. 


(Die Fortftezung folge.*) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Reifen. 

Hr. Af.vtthi.xi Eißl, ein gebomer Steyermärker aus 
Radkcrsburg, legte im J. igog. feine Stelle als Juftiz.- 
und Criniinalrichter bey der Herrfcbaft Gutenliag in 
Unter - Sleyrrmark nieder , und trat , aufgemuntert 
durch die Ackerbau -Gcfellfcliah in Kärnthen (welche 
monatlich 40 Fl. B. Z. dazu bewilligte), eine Erfah* 
rungsreife vorzüglich in Ökonom., pädagog., naturhift. 
und fiat ift. llinficht an. Diefe Reife ging im J. 1 8o$. 
nach Ungern. (Dahin gehört ein längerer Aufenthalt 
zu Kefsthelv, und eine Bereifung der Karpathen.) Vom 
Not. igog. bis Sept. i 809. blieb Eifil in Wien, wo er 
eine Befchreibung feiner Keife durch Ungern ausai- 
beitete. Der weitere Reifezug ging über Linz und 
München nach Bayern, Augsburg, Conftanz, Zürich, 
Aarau , Hofivyl (wo Eißl g Monate weilte und das 
Feil des Ackerbaues feyern half — ), Afferten (wo er 
bey Peftalozzi 6 Tage .et weilte), Laufanne, über den 
Simplen nach Ober • Italien , über den St. Gotthard 
nach Altoi f, Luzern, Bafel, Gotha, Erfurt, Weimar, 
Leipzig, Berlin, Mögelin , Glaz, Prag. Im May ign. 
kam derfelbe zurück, und ift nun als Üekonomie ■ Rath 
des Grafen Thurn zu Rleyburg in Kärnthen augeftellt- 


Wir haben von ihm ein doppeltes Werk *11 erwarten : 
zuerft eine Belchrcibung feiner Keife, dann eine ver- 
gleichende Darftellung der Ökonom. Anhalten von Hof- 
wyl und .Mögelin. (ln Hofwyl , mrynt Eißl, fey das 
Streben nach Bildung, das Ringen nach höherer Huma- 
nität, in Mögelin der Geldgewinn, die gröfstmüglich* 
fte Producten- Erzeugung vorherrfchend : Er Ilmberg fey 
ein wohlwollender, phantafiereicher Kopf; Tkxtr ein 
ordnungsvoller, ftrenger, lierechnender Mann.) Eißl 
hatte fich mehrmals an die Steyrifchen J-aiulesftinde 
fruchtlos um einige Unterftützung gewandt, es fetzten 
ihn aber neben den Vorfchüffen des Grafen Thurn 
auch die Unterftützungen des Hn. Zfichokke in Aarau 
und andrer ausländ. Freunde in den Stand, die Reife 
zu vollenden. (Aus dem maler. Tafchenbuehe v. Frans 
Sartori igu.) Welche freundliche Aufnahme Eißl über- 
all genofTen habe, und wie er befouders in Zürich mit 
Liebe und Achtung aufgenotnmen worden , das wird 
feine Reifebefchreibung näher zeigen. Einen Vor- 
fchmack derlei ben geben zwey Aoffätze von ihm: in 
Zfichokkes Mifcellen; der eine betitelt: Anficht vonHof- 
wyl, der andere: Rückermnerung an Wien wlbrentl 
des letzten Krieges. 


• ’ l. 
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Charkow, mit akad. Sehr.; Flora taurico - cauca - 

ß ca auclore LU. Fr id er ko MarfckaU a Bie- 

btrflein etc. ' 

(^Tarife: tung der in Num. 163 . abgebrochenen Rtoenßon ") 

W ir wollen die Caryophylleen folgen lalTen. Die 
. Gattung Dianthus, von welcher Lir.ni nur 
10 Arten überhaupt kannte, ift in neuern Zeiten 
fo ungemein reich geworden , dafs diefe Flor allein 
19 Arten enthalt, von welchen mehrere neu find. 
n) D. Pfeudarmeria, dem ü. barbatus ähnlich . aber 
mit fcharfer Oberfläche und fteifen fchm.ilen Blattern. 
b) D. polymorvlius , von D. atrorubens IF ’. durch fol. 
fubulata unterfchieden. c) D. pallens, d) D. rigidus 
(gehören wohl eigentlich nicht in diefe Flor, weil fie 
an der Wolga bey Sarepta wochfen.) 0 D.hirtus Pili. 
ift D. virgineus Habl. /) D. eampeftris ift D. bkolor 
Adam, g) 1). caucaficus hat, wenigftens iin Garten 
gezogen, nicht ftores fnlitarios, fomlern aggregatos, 
und ift eben fo bicolor, als der vorhergehende. /<) /?. 
montar.as, dem D. colünus Kit. zu ähnlich, i) D. gut- 
talns. k) D. petrafus. I ) D. bicolor des Vis. ift D. 
faxatilis Pall. und Caryophyllus fytveftris et faxatilis, 
fiore magno lacteo Tournef. cor. p. 23. m) D. pomt- 
ridianus des Vfs. ift von dem Smith'fchen doch noch 
verfchieden. Il-Vldenow hat diefs fchon bemerkt, und 
|encn D. leptopstalus genannt. Der Vf. zieht D. erf- 
taecits Adam, hicher. n) D. fra gratis, gränzt fehr 
nahe an D. petraeus, von dem der Vf. ihn wohl hatte 
unlerfcheidcn müffen. t>) D. fquarrofus, fehr ausge- 
zeichnet. p) 1). fimbriatus ift Caryophyllus orientalis 
fruticofiis , tenuißimo folio , fort laciniato. To um. cor. 
p. 43. Cmc ubalus fimbriatus ift Lvchnis Buxb. cent. 3. 
r. 57., den Adam C. multifidus nannte. Silent iberica,. 
fttvina, depreffa, angufttfolia (petrnea Adam) faxa- 
tilis Curt., fuffrutefmis (cafpica Per)'.), fpathulata 
(pygmaea Adam) find neue, wohl bel’timmte Arten 
diefer Gattung. Ceraßium anomalum Kit. wird liier 
mit Hecht Stellaria vUcida. Areuaria rotundifolia, der 
A. bifiora ähnlich. A. glutinofa, einem Cernftiitm ähn- 
lich. A. imbricata, der fajciailata verwandt, aber 
durch ftumpfe Kelche und gröfsere Blumen verfchie- 
den. A.filifolia des Vfs. zieht tFiOdenow mit Unrecht 
zur A. graminifolia Sehr ad. Diefe ift vielmehr A. 
iongifolia Bieber ft. Die erftere unterfcheidet fich 
durch die weichen Haare, womit die ganze Rifpe be- 
fetzt ift > fonft ift fie der vorigen fehr ähnlich. Was 
Hr. v. B. A. Holoftea nennt, darin glaubt Hec. eine 
Pflanze zu erkennen , die er vom fei; Pallas erhalten, 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 
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deren Rifpe auch weich behaart ift , aber deren pfrie- 
menfdrmige Blätter faft fo lang als der Hauptfteneel 
find. Auch die Kelchblätter find fpitzig, die bey den 
beiden vorigen fehr Rumpf find. A. cephalotes, zwar 
ähnlich den vorigen, aber dicBhithen in einem Knopf 
vereinigt. A. rigida, aus der Ukraine, blofs durch 
zugefpi'tzte Kelclic von der A. graminifolia verfchie- 
den. A. lychnidea. A. taricifo'ia, die Kelche füllen 
ftumnf fern : ße find bey der Linne’fchen Art fpitzig. 
Es in wohl möglich, oafs des Vfs. A. pinifolia, A. 
laricifolia L. ift, obgleich er auch hier von calycibtu 
obtiißs fpricht. Wenigftens pafst die Befchreibung bef- 
fer. Bec. wundert fiel), A.juniperina nicht zu finden, 
die wahrfcheiulich unter einer der vorigen fteckt. 
A. recurva und heteromalla, fich aufserordentlich ähn- 
lich, hätten genauer unterfchieden werden follen. 
Der Vf. irrt lehr, wenn er A. tenuifolia L. hieber 
zieht, weil die letztere perennirt. Rec. hat die echte 
A. tenuifolia als perennirend im Garten: A. vifcofa 
Sehr eh. ift freylich (•)• Endlich A. alomtrala (fn/ci- 
culata Pall.). Ceraftium rnderale, dem C. vitlgaium 
fehr ähnlich , doch unterfchieden durch zurückgebo- 
gene Kelche. Der Vf. giebt ftumpfe Blätter an ; Rec. 
hat neben folchen auch andere Exemplare vom Kau- 
kafus, die ganz lanzettfümüge zugefpitzte Blätter ha- 
ben. Von Ccraftium repens oder tomentnfum Lam. 
wird noch C. argenleum unterfchieden, weil es fchtna- 
lere Blätter mit umgefchlagcnem Rande undeine (par- 
rige Rifpe hat. Ccraftium frigidum ift C. purptirafcens 
Adam., dein caefpitofiim Kit. ähnlich. Von Gtjpfo- 
pkila werden zwey nah verwandte Arten, G. capitata 
und glomerata, unterfchieden. Beide blühn in Knö- 
pfen ; aher die erftere ift ftrauchartig und hat bläu- 
liche glatte Blätter ; die letztere fteht gerade aufrecht 
mit krantartigem Stengel : die Blätter und dreykantig 
und fcharf anzufühlen. Von Saponaria kommt eine 
neue Art, S- gtutinefia, vor, die Pallas in Tauriea 
gefunden, und fie Stierte Armeria genannt hatte. Bey 
Linum camvanulatum kommt eine recht gute Dia-- 
gnofe deffeiben und des ftavum vor : das letztere 
hat nämlich einen krautartigen Stengel und einblätt- 
rige Blume, das erftere ift ftrauchartig, und die Blume 
befteht aus fünf Blättern. Davon ift noch L. luteolnm 
durch fcharf gefaßte Blätter unterfchieden. 

Unter den Rofaceen find Jnehrcre intereffa/ite Ent- 
deckungen. Pyrus ela/agnifolia Pall., der P. nivalis 
fehr ähnlich, aber nüt fpitzigen Blättern, die nicht 
fo fchmal find, als bey P. falictfolia : auch hat die er- 
ftere kürzere Piftille als Staubfäden, dagegen bey P. 
falUifoita jene länger find. Crataegus orientalis nennt 
der Vf. den Baum, den Tournef ort als Mtfpüus orien- 
Mmin talis 
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talu apii folia vitlofo befchrieben , und den Smith 
exot. bot. t. 85. St. tanacetifolia genannt hat. Da die- 
ser auf den leidlichen Hügeln von Taurien wach ft : fo 
lieht man wieder, wie die Pflanzen Griechenlands 
durch die ionifchen Kolonien nach Taurien gewan- 
dert find. Crataegus melanocarpa, der Cr. pentagyna 
Kit. fehr verwandt, obgleich die Zähne des Kelchs 
fpitzig find. Rofa taurica, der R. cinnamomea gleich, 
aber durch behaarte Blatter unterfchieden. R. pulve- 
rulenta hat der Vf. nicht bliihn eefehn : Rec. hat ein 
getrocknetes Exemplar mit der Blüthe vor fich: diefe 
m gelblich; die Fruchtknoten und Stiele find hacke- 
rien, die Blattftiele und Aefte mit Haaren und Sta- 
cheln befetzt: die Blätter auf beiden Seiten drüfig. 
Rofa cufpidata und pugmaea; die letztere hatte Pallas 
R.'alpiia genannt. R. caucaßca ift auch ein deutliches 
Gewächs : Schrank hat fie früher R. fytveßris genannt, 
und Schultz fie neulich im Strclitzifchen gefunden, wie 
Rec. aus Vergleichung authentifcher Exemplare fich 
überzeugt hat. Potentilla agrimonioides des Vfs. , wo- 
hin er Gmel. fib. 3. t. 38. rechnet, hat Rec., aus Saa- 
men gezogen , als Abart von P. rupeßris angefehn , mit 
welcher ne gröfsere Aehnbchkeit hat, als mit P. 
tenfylvanica, mit der fie Hr. v. B. zufammenftellt. 
Sehr ähnlich ift dieter P. geoidts des Vfs., die Hablizl 
P. fragarioides genannt hatte. 

Die Süiquqfen haben einige bedeutende Aufklä- 
rungen erhalten. Crambe orientalis fl'illd. ift nicht 
dielelbe Pflanze in ReuhartPs Ausgabe der Spec. pl. 
Cr. orientalis Lam. ffacqu. ift ganz glatt und hat 
auch glatte Beeren. Cr. or. L. cd. Reich, ift Cr. Ta- 
tarin, hier find die Hibben der erwachfenen Blätter 
blofs mit Haaren befetzt. Cr. or. IVill d- aber ift 

t anz rauh und hat runzliche Früchte: der Vf. nennt 
e Cr. afptra- Davon wird Cr. tnacrocarpa unter- 
fchieden, welche IVill de now Cochlearia ßbirica ge- 
nannt hat, obgleich die Staubfäden nicht gabelförmig 
gefpalten find: die Früchte aber kommen weit mehr 
mit Crambe überein. Draba revens ift Gmel. fib. 3. 
t. 56. f. 2. Noch hat Rec. vom liaukafus eine Draba, 
die hier fehlt, fol. caulinis oblongis glabris fubdentatis 
utrinque allenuntis, caule ramofo corymbofo: er hat fie 
einftweilen Dr. caucaßca genannt. Thlafpi latifoüum 
ift eine fehr ausgezeichnete Art, mit grofsen herzför- 
mig runden gezähnten, gefticltcn Blättern: 'aus den 
Wäldern von Georgien. Thl. cotlinmn fucht der Vf. 
von Thl. arvenfe zu unterfcheiden : Rec. würde es nur 
für Abart nehmen. Alyffum murale Kit. unterfchci- 
det der Vf. vom A. alpeßre, mit welchem es IVillde- 
now vereinigen wollte, durch die gröfsere Glätte der 
Tlieile und die ganz runden Schötcheo. AI. hirfu- 
tutn kommt dem A. cabycinum doch wirklich näher, 
als dem A. moxtanutn. Rec., der es gezogen, hat den- 
felben Fehler, wie Pallas, begangen , und es A. caly- 
titnim genannt. Al. elypeatum hätte wohl, nach Al- 
lioni’s Vorgang, mit Lunaria vereinigt werden kön- 
nen. Eryßmum junceum heilst hier Sifymbrium , und 
Chtiranthus eryfimoides wird mit Recht als Eryßmum 
grandißorum äufgeftellt. Eryßmum aureum ilt eine 
neue Art, die fich durch goldgelbe Farbe und Wohl- 
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geruch der Blumen unterfcheidet. Chtiranthus iberi- 
cus Ad. ift fchon als Ch. armtnus von Curtis, aber 
durch Cultur fehr verändert, abgebildet. Chtiranthus 
collinus Hebt dem Eryßmum r r pan dum , und Ch. lepto- 
phyllus Steven, dem E. diffufum fehr ähnlich. Ch. 
leiicaiithemus IVitld. heifst nier verßcolor. Ch. filicu- 
lofus, 'dem qnadrangulus ähnlich, aber durch fehr 
fclimale Blätter und faft runde, etwas vierkantige 
Schoten unterfchieden. Ch. torulofus, dem tomentojus 
verwandt, aber durch knotige raune Schoten und ver- 
wachfene Staubfäden unterfchieden. Chtir- contortu- 
pticatus Stephan, heifst hier Htjperis, und Eryßmum 
polyceratum Pall., Hefperis rigida mit Steven. Ara- 
bis petiolata ift eine ausgezeichnete Art mit gelappten 
geftielten Blättern. Zu Raphau us gehören urey neue 
Arten: R. ibericus Steven, laevigatus und rotundi- 
folius ( tauricus Ada m.). 

Zu den Labiaten gehören zuförderft drey neueZi- 
ziphoreu, von denen aber zwey, nach des Rec. Er- 
fahrung, in einander übergehn: nämlich Z.ftrpylla- 
cea und dafyantha. Auch Z. taurica kommt mit Z. 
tenuior fehr überein. Ziz. clinopodioides Lam. ift Cu- 
nila capitata L. Salvia Habliziana IV. wird hier mit 
S. feabiofaefolia Lam. und S. vulnerariaefolia IV. ver- 
einigt. Rec. betrachtet fie als verfchiedene Arten. 
S. Habliziana , die Rec. aus taurifchem Saamen gezo- 
gen , hat beftändig folia pmnata canefcentia , foliolis 
Taxceolatis incifis fnprenüs geminatis: S. vulnerariae- 
folia IV. , dagegen fol. quinato - temata integerrima nu- 
diufcula. U / tUaenow's Abbildung in Schräder’ s Journ. 
17 </ 9 - ift nach einem mangelhaften Exemplar gemacht. 
S.| campeßris ift fchon von Morijon 3 , 394- genannt, 
aber das Bild gehört nicht dazu. S. Smctmanniana , 
der S. Verbenaca zwar ähnlich, aber docli verfchieden 
durch gekerbte Blätter. -S. betemicaefolia Etl. fieht 
der Vf. als Abart der & mit ans an. Hyffopus ang’.ßi- 
folius ift vom //. officinalis durch viel jfchmalere Blät- 
ter und äftigen ftraurhartigen Stamm unterfchieden. 
Nepeta ferpyllifolia hat ziemlich die Charaktere von 
Thymus Calamintha, und fteht zwilchen diefer und 
dem Thymus marifolius. Nepeta Mufßni Heu ekel. 
unterfcheidet der Vf. noch von N. longiflora V ent., 
und rechnet Buxb. cent. 3. t. 50. f. I. dazu. Nepeta 
parviHora ift eine ausgezeichnete Art, dem Teucrium 
ßbiricum äufserft ähnlich, mit fparvigem Stiel, fchma- 
len Blättern, abgebogenen Kelchzähnen, und kleinen 
Blüthen. N. grandiflora des VE ift N. pannonicae va- 
rietas ßbirica IVilld. (colorata IV ß. Zur N. nuda 
zieht der Vf. N. pannoxica ßfacqu. außr. a. t. 129. 
Die andern Synonyme läfst er unberührt: auch paf- 
fen fie fo wenig auf des Vfs Pflanze, als auf eine deut- 
fche Art, die N. nuda genannt wird, und die Spren- 
gel in der Maut. 2. als N. pannonica aufführt. Wir 
glauben, dafs der letztere Name auch für des Vf*. 
Pflanze bleiben mufs; zwar fagt er: racemi verticillati , 
non paniculati. Aber die I.inne’fche N. nuda hat fiores 
verticillatos und folia feffilia : fie wächft in Spanien, 
und zu ihr gehören Lobei. flirp. obf. 276. und Grrard. 
emac. 782. Zu der N. pannonica hingegen Morif. 
l'ect. 11. tab. 6- f. 6. Stachys iberka, fruttculofa und 
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angußifolia find drey nette Arten, deren zwey letz- 
tere mit St. recta viel Aehnlichkeit haben. Zu Thy- 
mus hirfutus zieht der Vf. Serpyltum pannonkum ter- 
tium CUf. hiß. 1, 36a Tk. nummularius des Vfs. ift 
dem Th. Piperella ähnlich , die Blätter find aber be- 
haart und an der Bafis gewimpert. Th. graveolens 
könnte zwar för die Abart des Th. Acmos gehalten 
werden, befonders nach dem mangelhaften ExempL 
des Rec., aber die Kelche find rauh behaart, und der 
Geruch der Pflanze ift unangenehm, dem Geruch der 
Staihys ähnlich , nicht aromatifch, Tournefort nennt 
fie Cfinopodium orientale origani folio, fort tntnimo, 
cor. p. 13. Meliffa Nepeta und Calamintha , nebft der 
M. umbrofa des Vfs. (vermuthlich nur Abart der M. 
Catam .) , hätten fchicklicher unter Thymus ihren Platz 
bekommen. Dracoctphalum iberkum, mit fehr lan- 
gen haarförmigen Wimpern an den Bracteen. Scutel- 
taria pallida kann Rec. von der Sc. atbida nicht genau 
untencheiden. Der Vf. rechnet Gmel. Gb. 3. t. 58. 
dahin. Prttnella vulgaris t. IVil Id. oder Pr. laci- 
niata La tu. fteht hier, wegen der fchmalen halb ge- 
fiederten Blätter und der ftahdhaft weiften Blume, als 
Pr. alb«. Offenbar gehört dazu Morif fect. 11. tab. 5. 
f. 3., aber auch Cluf. hift. a, 43. (rr.fectinda) und 
Tabernaem. eil. Hieran. Bank. p. 344. . . Rhiuanthus 
wird von Alectorolophus mit Recht getrennt : erfterer 
hat corollat galea tubulata apict appendkutata , letzte- 
rer lab. fuperins corupreffum emarginatitm. Kuehrafia 

C lntinofa ift zwar der K. vifcofa fehr ähnlich: aber die 
äppcnen der Unterlippe find gleichförmig und die 
Blatter fleifchig. Pecuatlaris condenfata, der P. recu- 
tita , und P. caucafica , der P. vertkillata ähnlich. Zu 
,P. comofa rechnet der Vf. Alectorolophus alpiua CUf. 
hift. a, a 10., welches fonft zu P. foliofa gezogen wird. 
Antirrhinum maerourum, dem A. Linaria fehr ähnlich, 
aber durch dicke bläuliche Blätter und den fehr lan- 
gen Sporn unterfchieden. Ant. odorum, dem juvceum 
ähnlich , aber ungemein fchlank und äftig. Scrofula- 
ria tbulifolia, wozu der Vf. Tonmeforvs Scr. oritn- 
talis foliis cannabinis rechnet, ift von der fehr .ähnli- 
chen Scr. orientalis durch fchärfer und doppelt getagte 
Blätter unterfchieden. Scr. minima hat Tournefort 
fchon unter demfelben Namen. Ornbancht arettaria, 
der O. ramofa ähnlich, aber nicht äftig und mit ein- 
zeln behenden Bracteen- verfehn. Als U. coccinta fteht 
noch die Piulipea Tour ne f, welche doch billig eine 
eigene Gattung macht 

Wir wenden uns zu den Leguminofen. Unter Ge- 
mißte fteht eine neue Art : G. patula, wegen der voll- 
kommenen Glätte aller Theile und der linsenförmigen 
Blätter, wodurch fie fielt von G. tinctoria unterfchei- 
det. Pifum elatiits Steven, aus Georgien, ift noch 
eine zweifelhafte Art. Orobus lacteus des Vfs. ift ohne 
Zweifel 0 . atpeßris Kit. O. pallefcens , ganz behaart, 
mit glattranuigen Blattanfatzen und grofsen weiften 
Blumen , fouft dem 0 . albus gleich. O. digitatus mit 
pfriemenfijrnijgeu Blättchen , ift O. orientalis foliis an- 
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dem 


gußis Tourn. cor. p.26. Latkyrus leptophytha , dem 
Bau nach L. angulatus, aber mit etwas breitern Blät- 
tern. Viciapilofa , von V. lathyroides blofs durch be- 
haarte Oberfläche verfchieden. V. megalofptrma hat 
haarige Hülfen und braune grobe Früchte. Ervum 
nigricans nennt der Vf. E. fylvatknm Fifch., wel- 
ches fich von der gewöhnlichen Liefe durch zottige 
Befch affen heit aller Theile , durch gezähnte Blatt- 
anlatzc und kleine graufchwärzlichc Saamen unter* 
fcheidet. Dafs diefe Art auch in Deutschland wächft, 
ift gewifs. Hofl fand fie im Oeftreich’fchen. Rabinia 
grandiflora, von der R. pygmaea verfirhieden durch 
gröfsere Blumen und graue Hülfen. Colutta cafpica. 
Geht ganz wie Sopkora alopecuroides aus , und ift über- 
haupt noch zweifelhaft, da die Hülfe unbekannt ift. 
Glycyrrhiza glandulifera kann Rec. weder in tauri- 
£chen , noch in ungrifcben Exemplaren von G. echinata 
gehörig unterfcheiden : es ift aber möglich, dafs er 
nicht autbentifche Exemplare befitzt. Coronilla ibt- 
rica, wie C. valentina. fiedyfarnm Atkagi Lerch. 
fteht hier als H. Pfeudalhagi : es ift eine krautartige, 
das echte Alhagi eine ftrauchartige Pflanze. Aßraga- 
lus grandiflortts L. heifst hier Hcdyfarum ferkeum. 
H. iberkum Steven., dem H. fruticofum ähnlich. 
H. caucaficum fcheint nur Abart von' H. alpinum zu 
feyn. H. Buxbaumii ift Onobrychis tnajor Buxb. 
cent. 3. t. 43. (alfo ift diefs nicht H. circinnatrim). 
Unter den Aßragaten find, fclbft nach Pallas Mono- 
graphie, einige neue Arten. Aßr. ßriatelliis, oxy- 
glottis Steven., flaccidus (dem A. hypoglottis ähn- 
lich, von Pallas als Abart des A. vimineus angefehn, 
und wahrfcheinlicli derfelbe, den S. G. Gmelitt als A. 
hybrid us abbildet.) Aßr. eriocarpus Steven.,\ um 
Tiflis, tnmidus (dem tongiflorus verwandt.) Aßr. ca- 
lycinus (gleicht dem A. antkylloidcs Detand., nur 
dafs die Blätter grofser find und die Halfen viulfaamig.) 
Aßr. brackycarpus (dem A. nummularioides Des/. 
ähnlich, aber durch geftielte Blflthcn unterfchieden.) 
Aßr. humilis, cafpktts (vom A. crctkus durch rührige, 
nicht fehr tief getheilte Kelche unterfchieden.) Adr. 
Arnacantka (Ä. Poterium Pall, compactus y. Lam. 
H'illd.) Pforaka aedulis Steven, (foliis tematis, 
feapo ntido .) Trifolium hamofnm , mit hakigen Früch- 
ten, wozu zweifelhaft Buxb. cent. 3. tab. 44. f. 1. ge- 
zogen wird. Trifolium antbiguum, häufig in Taurien, 
halt Rec. für Tr. caefpitofum Reynier. Tr. trkho- 
cephalum, vom Tr. pannonkum durch eyförmige Blät- 
ter und einfachen Stamm unterfchieden. 7 r. leucan - 
thum, dem 7 r. flellatum, und Tr. eckinatum , dem 7 V. 
lappaceum verwandt. Tr. turgidnm , dem Tr. fpttmo- 
ftun; Tr. pkyfodes, dem Tr. fragiferum ähnlich, 
wozu auch noch Tr. tumens Steven, gehört. Medi- 
cago cretacea, ft raue bärtig, von den Kreidebergen in 
Taurien. M. rupeflrit Geht wie eine kleine Abart 
von M. fatcata aus: eben fo auch M.faxatilis, deren 
Hülfen aber mit feinen Dornen gezähnt find. M. can- 
cellata, mit netzförmigen Adern auf den Windungen 
der Hülfen. V 


{Der Befckluft folgt.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. zu latverz kaum in der Vorlaube des Gafthaufes, als 

ein grofser hochftämmiger Scheyzer , den die anwe- 
WrNTlSTHUK , b. Steiner: Potpourri von Remi- fanden Bauern als: Herr Rathsherr, begrüfeten, eia- 
nifeenzen, kleinen GemHidrn , und Gedickten über trat, und uns mit feinen Augen müfterte. Het kt'mt 
* die Schweix- Von gfoh. Conrad Appenzeller (Pfar- von den e Heere tippis verloren f (ragte er endlich; wir 
rer zu Britten, Ca n ton s Zürich), igto- VI o. vermifsten nichts; da hob er meinen Tabaksbeutel io 
318 S. meU. 8 - (18 g r ) di« Hohe, und fugte ganz wohlgentuth : Er iß alfo mi! 

Ich erkannte ihn fogleich für mein Eigentbum , batte 
Diefe Blätter wollen (ertragen) keine ftrenge Kri- aber nicht den Muth, dem Manne ein Trinkgeld da- 
tik, fagt der Vf., er bittet demnach um fc honende für anzubieten, und fegte ihm daher im Ernft und 
Beurthedung derfelben, weil er iie in einer ungflnfti- Soherz: der Beutel wäre mein ; wenn er ihn aber als 
gen I-age geichrieben habe, und während der Arbeit Fhtderiohn behalten wolle« fo möge er ihm gehören, 
oft unterbrochen worden fey. So weit es thunlieh ift, und ich wolle keine weitern Anfprüche darauf im* 
wollen wir ihm gern feine 'Bitte gewähren; doch ha- eben. Der Hr. Rathsberr liefs fich diefs nicht zwey- 
ben wir auch Pflichten gegen das Publicum, denen mal fagen ; er fleckte ihn ein ; und vor der Thür feh 
die Rücklicht auf den Schriftfteller nacliftehen itiufs. ich ihn behaglich feine kurze Pfeife daraus ftopfen 
Der gröfsteTheil diefes Potpourri enthält die Belehret- und freh von meinem Tabake gfltjich tluin." S. ja. 
bung einerFuferaife mit einigen Freunden durch einen wird eines Schaf kauftrs gedacht , der den« Vf. geftand, 
Thed der Schweiz. Sie ift mit Phantaße und Munter- er hätte den Rheinfall n >ch nie gefeiten, und auf die 
keitgefchrieben ; -aber der Stil des Vfs. ift noch nicht Frage: wie diefs möglich wäre? zur Antwort gab: 

f renug gebildet; man ftö&t nicht nur auf Provinzia- ich Kann ihn alle Tag« fehen, wenn ich will. Anden 
Ismen, landein auch auf nndeutfehe Wortfügungen, Gedichten wäre noch vieles auszufetzen ; »in leichte« 
z. B. „das Lebewohl fcldang feine Umarmung um des ften liefse fich noch aus dem Basrelief am Sarkophage 
Weibchens Hals;” „ner Kr. v. Erlach drohte die der Schweiz, das durch eie bekanntes Matthiffon'fcke* 
Volkswuth, ein ähnliches Schickfal erfahren zu mOf- Gedicht veranlafst ward, etwas machen, wenn man 
fen, wie ihr Herr” (die Volks«', bedrohte die Kr. gehörig daran feilte. Das Lefen des letzten Gedichtes, 
v. E. mit einem äbnl. Schickfel, wie ihren Gemahl), das einem Freunde bey dem Tode feiner Frau gewid- 
u. dgl. m. Solche Fehler hätten fich doch leicht noch met ift, erregt Kopffchtltteln ; dem gebeugten Witt* 
verbefTern laden. Auch machen die Lieber fchriften dev wer, dem vielleicht eine fehr traurige Krankheit dae 
Abfchnitte zum Tbeil doch einige Anfprüche, weil fie Liebfte, was er hienieden hatte, cnliifs, wird gefegt: 
theiis etwas Humoriftifches, theils etwas Sentimeuta- nun wilfe er, wie es fey, wenn man eine Gattin ver- 
les erwarten laffen ; wir würden an des Vfs. Stelle liere ; und diefs ift um fo viel auffallender , weil matt 
nur die Namen der Orte, wo die Gefellfchaft etwas die Strophen; in welchen die Worte : „weißt nun, wie'* 
von Bedeutung fab oder erfuhr, zuUeberfehriften der iß," immer wiederkehren, auch in fragendem Tone 
Kapitel gewählt haben. Alle Ujtheile, die in dem feien könnte, wo es dann fo klingt, als ob der Vf. 
Büchlein Vorkommen, möchten wir nicht unterfchrei- feinen Freund auslachte, dafs ihm das .Schickfel dfe- 
ben; fie find mitunter zu wenig abgewogen. Aberder fen Streich gefpieft hätte. Es verfteiit fieh, dafs er es 
Vf. bat unftreitigTalcnt und verdient Aufmunterung; nicht fo geineynt hat; man mufs fich aber vercvun-i 
einiges ift fehr gut bemerkt; einiges dürfte wohl zu dein, dafs er das Befremdende die Cer Wendung nicht 
beherzigen feyn. Eine charakteriftifche Anekdote fühlte, da er, der Vorrede zufolge, felbft eine ge- 
müffeu wir aüsheben ; „Wir fefsen, keifst es S. 36, liebte Gattin verloren hat. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN; 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. tersburger Akademie der Wifrenfehaitcn vom jeen Fe- 

H bruar igi 1. zu ihrem correfpondirenden Mitglied« er- 
r. Mich, ff’tmel Voigt, vormals Prof, der Pbilofo- nannt worden, 
phie zu Krakau, ifi nun zum wrirkl. Prof.' der theore- 

tifchen und praklifchenPhilofophie am Lyceiiru 7. .Lern- Hr _ p rimi rt , Scriptor «n der KhBoihek de« 

herg, mit Bey Schaltung ferne« in Krakau gehabten Ge- LyceulnS Griiz, hat die von den Stejrifel.cn Lau- 
haltev, ermannt. Auch Ignatz Chambre* , Prof, der Ar. d ' srtill(k , n netI „Hcfecte LebrftelJe der Slowenifchen 
chuectur in Krakau, erhielt diefclbc Profeffur am Lern- 0(Ier windifehen Sprache, welche ihtn verliehen wo.-- 
berger Lvoetuc. de n, ltn j 0 f te n April isu. zuerfi erhalten. Er gc- 

Hr. Franz Tritimker, K. K. Albanern zu Wien und denkt ein deiitfch - llovenifch - lateinifches Wörterbuch 
Ritter des Leopolds-Orden«, ift in der Sitzung der Pe- herauJZugebem 
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■ Mittwochs , den 


NATURGESCHICHTE. 

Charkow, mit akad. Sehr.: Flora taurico - eauea- 

ßca auctore LB. Fridtrico Marfchall a Bti- 

btrßein etc. 

(^Befehl ufj der in Nr. 164. abgebrochenen Reoenjion ') 

U nter de« Cukoraeeen zeichnen wir aus : Scorzonera 
crifpa , mit kraufen Blattern, Scorz. taurica mit 
behaarten Blattern, der Sc. villofa ähnlich. Sc. eeeßfo- 
tue und U mala , wozu Hr. v. B. Morif. fect. 7. tab. 6. 
f. 17. zählt, Sonchus cacaliarfoüus, blüht wie S. tata- 
ricus, hat aber rauhe Blüthenftiele nnd dreykantige 
Blätter. S. prenanih.oides , mit fchrotlageförmigeu 
Blättern. Es fehlt aber S. caucaßcut Spreng., caule 
peduncnlisque corymbofis hifpidis , catycibus glabris, 
fol. radicahbus fublyratis , caulinis cordatis feßitibus 
denticnlatis, fummis ablnvgis integerrimis , feaberrimis. 
Mit gelher Blüthe. Die Saainen kommen vom Gr. 
Muffin- Pufchkin. Lactuca atlifßma ift der F augnßana 
lehr nahe verwandt. Gtondriila graminea biofs durch 
Glätte des Stamms von Ch. juncea unterfchieden. Ch. 
latifolia, hat breitere Blätter und behaarte Kelche. 
Prenantiecs hifpida, mit fcharfliaarigem Stamm und 
Kelch. Apargitt caucaßca , puls proßratis fteht hier, 
und an andern Orten, wo es pilis appreffts heifsen 
follte. Apargia ßrigofa nennt der Vf. Scorzonera 
tfpirrima ' (Filii. ricris ßrigofa fcheint dem Rec. 
nur Abart von P. afpera Spreng. Hirracium bifur- 
mm, feapo bifurco jubbißoro haß fuhfolicfo, foliis tan- 
ceolatU a cutis integerrimis , ftolonibus nullis. IJ'urac. 
J'onchif oleum, mit filzigen Kelchen. H. incanutn ift //. 
orientale altiffemum , cynoglojß folio. Turn. cor. S. 35. 
Crepes purpurea nennt der Vf. Hieracium purpureum 
K'i litt. Cr. rhoeadifolia, durch die Blätter ausge- 
zeichnet, die den Klatfchrofenblättern ähnlich find. 
Crepes putcra wird mit Prenanthex hitracifolia verbun- 
den. Lapfana grandiflora mit grofsen dunkelgelben 
Blumen. 

Cynarocephalen. Serratula centauroides L. 
fallt, nach des Vfs. Unterfuchung , mit Carduus radiee- 
tus Kit. zufammen. Nicht biofs Gmel. fib. 3. t. 17. 
fondern auch t. lg. gehört dazuf. Xeranthemum erttcae- 
folium oder Centaurea radiata fyß. vtg. wird hier 
ebenfalls Serratula xeranthemoidrs , da gar keine Ra- 
dialblüthcn da find. S. floechadifolia ift von der S. 
wiijÄfora.fehr wenig verfchieden. S. falfa Spreng. 
wird auch hier ausgenommen, aber vermifst haben 
wir S- cafpica Pall. S. eihatn Fahl, kommt auch 
hiervor, mit dem Synonym S. ineana S. G. Gme'ß 
ic. 1. t. 36. f. s. Carduus albidus des Vf s. ift vom 
A. L. Z. 181a. Zweyter Band. 
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C. pyenocephalus durch gediehe fehr filzige Kelche un- 
terfchieden. Diefem ähnlich ift C. cinereus , nur we- 
niger behaart, die Blätter flicht fo tief eingefchnitten, 
und die Stiele einblütig. Carduus orientales Adam. 
wird unter diefer Benennung aufgenommen, und Geor- 
gien als das Vaterland angegeben. Rec. hat ihn aus 
Sarepta erhalten , und neben dem C. echenoctphalus ge- 
hellt , von dem er doch verfebieden ift. Späterhin er- 
hielt er ihn als C. elegans f. votgenßs Bieberft. 
Die Kelcbdornen find doch mehr fparrig als aufrecht. 
C. mollis des Vfs. ift , wie alle morgenländifche Exem- 
plare, dein C. cyanoides viel ähnlicher, als der öftrei- 
chifche C. mollis; aber auf den morgenländifchen pafst 
auch nicht ganz die Phrafis des Vfs., nicht Clufius Fi- 
gur , da die Blätter nicht wellenförmig gebogen , fon- 
dern ganz glatt linienförmig find. Es könnte wohl 
feyn, dafs cuefs eine Abart von cyanoides wäre, den 
wir lelbft in den C. polyclonos übergehn gefehn haben. 
Cnicus uiiginofus , vom Cn. palußris durch breitere un- 
ten weifsgraue Blätter unterfchieden. Cn. ferrulatus, 
dein Cn. ciliatus ähnlich, aber durcii getagte aufrechte 
Kelchfchuppen unterfchieden. Cn. fimbriatus nennt 
der Vf. den Cn. offeticus Adam. Cn. taeeiflorees, von» 
Cn. eriophorus durch glattrandige Kelchfchuppen mit 
einem ganz weifsen Filz unterfchieden. Cn. aracknoi - 
deus ift fchwerlich etwas anderes als Abart des vori- 
gen. Cn. ßrigofus. Cn. lappaceus ift Ch. horridus 
Adam. Dabey wird die Hülle von Bracteen nicht 
angegeben, die’diefe fowohl als die folgenden Arten 
dem Cn. tatarints fo fehr nähert. Dieter hat unbe- 
waffnete Kelchfchuppen. Cn. horridus des Vfs. ift Ch. 
caucajieus Adam, und durch Spinnweben auf dem 
Kelche verfebieden. Cn. mueeitus ilt Ch. Kofmelii Adam. 
und durch wirkliche Dornen an den Kelchfchuppen 
verfebieden. Alle diefe haben filzige Blätter. Aner 
Cn. obvallatus hat glatte Blätter und zerfchlitzte fehr 
dornige Bracteen. Carlina Eckinus ift durch fehr dor- 
nige Kelche ausgezeichnet. Carthamus Oxyacantha iß 
C. orientales, acuteis flavefeentibus Tournef. cor. S. 33. 
und zu C. flavefeens IFilld. gehört Cärthamoides 
Faill. Carth. glaueus ift Cnicus atractylidis folio 
Tourn., und keinesweges C. dentatus , wie Fahl an- 
gegeben. C. tauricus ift Cuicus orientales, Atractylis 
lutea dictus Tourn., vom C. dentatus durch bleichgelbe 
Blumen und fchmalere Kelchfchuppen unterfchieden. 
C. cynaroides mit weifsen Bliithen und zurfickgefchia- 
genen Kelchfchuppen. Unter den Centaureen zeich- 
nen wir aus: Cent, depreffa bey C. montaua , nur mit 
linienförmigen, nicht herablaufenden Blättern verfehn. 
Zu C. maerocepkala gehört Centaurium majus oriental» 
kclenii folio Tourn. C. Adame hat Rec. aus authenti- 
N n n fchem 
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fchen Saa men erzogen , findet aber die Unterfehiede 
von C. folflitialis zu unbedeutend , um eine eigene Art 
daraus zu machen. C. Stcvcnii , den vorigen ähnlich, 
aber mit geftielten Blättern. 

Corymbiferae. Cacatia macrophylla ift von 
C. alpina und albifrons durch gelbe Blumen und Sfti- 
cen Stamm unterfchieden. Ckryfocoma bißora L. fteht 
hier als Chr. dracunculoides Lam. Kühn, doch nicht 
ganz verwerflich ift des Vfs. Frage, ob diele Pflanze 
nicht Abart des Aßer dracunculoides fey. Artemij la 
Lerxktana St t chm. wird als Abart zu A. mitans ge- 
zogen. Art. fafciculata nennt der Vf. eine Pflanze, 
die Tourntfort Abfmthium orientale incanum tenai- 
folinm, floribus luteis in capitulum congefhs genannt, 
was Linnl zum Tanacetum incanum gezogen hatte. 
Art. inodort » ift Gmel. a. t. 63. fol. a. Art. alpina wird 
mit A. caucafica If'illd. vereinigt. Gnaphalium 
graveolens , dem Gn. arenarium fehr nahe verwandt, 
doch durch längere Wollhaare, zugefpitzte Blatter 
und einen eigenen Meldeten- Geruch ausgezeichnet. 
Senecio Othor.nae ift durch einen faft einblättrigen Kelch 
fehr unterfcliieden. S. macrophullus , dem S. c oria.ru s 
fehr ähnlich, doch durch abftehende äufsere Kelch- 
fchuppcn unterlchieden. Aller ibericus weicht von 
A. Arne Uns durch zugefpitzte Blätter und Kelchfchup- 
pen ab. Cineraria ca ucajica , der C. alpina ähnlich, 
aber nur mit einer Blüthe verfehn. C. taraxacifolia 
kann Rec. kauin von C. campeHris unterfcheiden. C. 
ractmofa und parviflora : die letztere fieht wie Lapfana 
tommunis aus. Üoronicum cancaftcum , von D. anflrta- 
cum durch einblüthigen, einblättrigen Stengel verichie- 
den. Pyrethrum fericeum ganz wollig. Pyr. praecox 
fieht wie Anthemis Cotula aus: der Vf. fragt, ob P. 
parvißorum IVill d. nicht eine durch Cultur verän- 
derte Abart fey. P. carneum ift ßuxb. cent. a. t. ao., 
von P. rofeum durch einbiuthige Stengel und couver- 
girende Blattläppchen unterfchieden.' P. achUUarfo- 
Tium ift Gmel. fib. a. t. 86. f. 2. Cotula forchifolia , 
von C. bieolor durch leyerförmige Blätter, glatte Biatt- 
ftiele und kleine Blüthen unterfchieden. Anthemis 
ikerica nennt der Vf. die zweyte Varietät von A. al- 
pina, wozu Tournefort’s Chamatmelnm Orient alt 
fotiis pinnatis gehört. A. frutiailofa , ruthenica , Ru- 
dolphiana (Pyrethrum orientale fVittd.). AchHlea bi- 
ferrata ift vvahrfcheinlich A. fpeciofa Spreng. Von 
A. tomentofa wird noch A. leptophylla durch dreyfacb 
get heilte Blättchen unterfchieden. Von diefer ift A. 
taurica des Vfs. fehr fchwer zu unterfcheiden. A.ßli- 
tjfoiia ift ßuxb. cent. 2. t. 19. 


ARZNEYGELAHRTHE1T* 

OttMüTZ, b. Skaruitzel: Sicherungsanßalten und 
Peneahrungsmittel gegen anßeckende Nerven- und 
Faulßeber, vom Dr. Phil. Hartmann, Prof, der 
Mediän am Lyceutn zu Olimütz. 1810. 54 S. 8. 

Der Vf. diefer populären Schrift , läßt eine Schil- 
derung des anfteckeuden Nervenfiebers vorausge- 
hen; — er befchreibt es im Allgemeinen mit viel Klar- 


heit, berührt aber auch diejenigen krankhaften Er- 
fcheinungeo , welche l>ey manchen Individuen nach 
Verfchiedenheit ihrer KOrperbefchaffenbeit bisweilen 
Vorkommen. — Den Urfprung des anfteckenden 
Nervenfiebers leitet er von dem einfachen Nervenfie- 
ber ab; — diefes werde anfteckend, wenn es einen 
hohen Grad von Heftigkeit erreicht , wenn es ftark in 
deuBildungsprocefs der organischen Materie eingreift, 
und l liefe auf eine beftimmte Art umändert. (Diele 
Erklärung macht die Anfteckung nicht im mindeiten 
begreiflicher, obgleich es wahr ift, dafs die organi- 
fche Materie in) hohen Grade des Typhus eine eigene 
Veränderung erleidet, aber worin beliebet Ge? Auch 
fcheint der Veränderung der organifchen Materie 
eine Veränderung im Dynamifchen vorherzugehen, 
oder begleitet diel'elbe. — Hr. H. fetzt als erwiefen 
voraus , dafs Dünfte und Gasarten, welche von faulen- 
den Körpern ausftrömen, und fich in der Luft ver- 
breiten , zur Erzeugung des Nervenfiebers fehr kräf- 
tig mitwirken. Den Krieg würde Rec. nicht als Ur- 
fache des Nervenfiebers neben andern Urläcben ge- 
fetzt haben : denn nicht der Krieg als folcher , fon* 
dern die Umftande und Lagen, die er herbeyführt, 

g eben Gelegenheit zu diefer Krankheit und ihrer Ver- 
reitung. Den Anlteckungsftoff felbft hält der Vf. 
für eine klebrige und Jchleimartigi Materie, welche in 
Dunft aufgeiolst fey. Die Beweife die er anführt, find 
wenigftens für den Rec. nicht überzeugend und be- 
friedigend. Dafs der Schleim ein Vehikel manches ^ 
Anfteckungsftoftes feyu könne , kann zugegeben wer- 
den, ohne deswegen den Anfteckuugsftou für klebrig 
und fchleimartig zu erklären.) — Der Anlteckungs- 
ftoff iin Faulfieber fey mit den betäubenden Giften fehr 
nahe verwandt, weil die Veränderungen, welche er 
im Lebensprocefle überhaupt veranlagt , mit denjeni- 
gen Übereinkommen, weiche auf die Anwendung be- 
täubender Gifte zu erfolgen pflegen; der Anfteckungs- 
ftoff gehöre in die Reibe derjenigen Subftanzen , de- 
ren Wirksamkeit von dem vorhergehenden V\ afier- 
ftoff abhängt. (Gifte und Contagien find wohl voo 
einander zu unterfcheiden; die Contagien hat nie- 
mand bis jetzt analyfirt, und deren Natur chertuich 
beftimmt ; — kann man wohl bev organifchen Kör- 
pern, aas der Aebniichkeit der Wirkungen, — auf 
die Aeludicbkeit oder gar ideutität der Urfachen und 
der Stoffe immer fchlielsen ?) — Man finde den An- 
fteckungsftoff in den Auswurfsmaterien des thieri- 
fcheu Körpers, — ain (icherften in der ausgeathme* 
ten, und von der Haut ausgedünfteten Materie, ln 
der Haut werde der contagiöle Procefs erweckt, und 
verbreite fich dann über ihre ganze Ausdehnung. Die 
Gründe für diefe Behauptung verfpricht der Vf. au 
einem andern Orte zu liefern. Das anlteckende Ver- 
mögen des Nervenfiebers fey in der eriten Hälfte der 
Krankheit nach feiner Erfahrung fehr geringv— in 
der Höhe der Krankheit fey aber das Aidtei-i n. - 
vermögen deutlicher. Auch habe er Geh durch Rän- 
dert Beobachtungen überzeugt, dals die Wiedergeue- 
fenden , nachdem iic vom Fieber ganz belreyet lind, 
noch eine Zeitiaug den Anfteckuugsftoff von Geh ge- 
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ben , und dafs gerade diefe es find , welche die An- 
fteckung am mellten verbreiten, weil man mit ihnen 
frev umgehet. Er beruft fich bierbey auf die Peft- 
kranken, die man nach überftandener Krankheit der 
Quarantäne unterwirft.- (Diefs ift, wie esRec. deucht, 
noch kein Beweis, für die Behauptung des Vfs.) — 
Die Haut höre auf den KrankheitsUoff von fich zu ne- 
ben, fo bald bey Anfteckungskrankheiten , wo die 
Epidermis leidet, das abgeftorbene Oberhäutchen ab- 
eeftofsen ift. Er fetzt die Zeit, wo fich das Anftek- 
Kungsvermögen bey Genefenden verliert, ungefähr 
aut drey Wochen an, nachdem das Fieber ganz ver- 
fchwunden ift. Die Änfteckung felbft gefchehc durch 
die Atmofphäre , welche den Kranken oder Genefen- 
den umgiebt, diefe athme man ein, und fo theile fich 
das Contagium durch die Schleimhäute mit. Auch 
für diefe Behauptung behält fich der Vf. den Beweis 
auf eine andere Zeit vor. — Was der Vf. von den 
öffentlichen Anhalten , — der Verbreitung des an- 
fteckenden Nervenfiebers zuvor zu kommen, fagt, ift 
fehr zweckmäßig, und aus der Sache felbft geknöpft. 
Man foJl nämlich der Entftehung des urfpriinglicnen 
Nervenfiebers durch die Entfernung derUrfachen def- 
felben Vorbeugen. Die Regeln, welche der Vf. , wenn 
einmal das aniteckcnde Nervenfieber entftanden ift, 
vorfchlägt, beftehen hauptfachlich in der Abände- 
rung der Kranken und der Genefenden von den Ge- 
funden. Den einzelnen Individuen wird anempfohlen : 
«heu Umgang mit .Nerven fieberkranken und Genefen- 
den zu vermeiden, die Wärme um die Kranken zu 
mäßigen , fich die Reinlichkeit angelegen feyn laffen, 
die Luft in Krankenzimmern oft zu erneuern , und 
Räucherungen mit Miuerallaurcn , wo2u auch die nö- 
thigen Vorlchriften gegeben werden, zu veranflal- 
ten. — Auch fpricht der Vf. von Oeleinreibungeu, — . 
von Schnupftabak, und vom Tabakraucheu , als 
\ ervvahrungsmitteln gegen die Änfteckung. Ganz 
richtig wird bemerkt, dafs wenn eine Änfteckung 
ftatt finden foll , dazu ein Anfteckungsftoff, und von 
Seiten des Menlclien, die Empfänglichkeit dafür er- 
fordert werde. Bey der Verwahrung gegen Anltek- 
kung habe man alfo auf l>eide Momente zu fehen. 
\ on Seile des Organismus foll man weder das Leben 
in Schwäche verlinken laffen, noch daffelbe zu einer 
ttbermäfsigen Starke anfachen. — Im Ganzen ver- 
dient diefe kleine Abhandlung allerdings von Aerzten 
und Nicht - Aerzten geiefen zu werden. 

Ehfukt^, b. Hennings: Gedanken über dit Natur 
und Urfachen des U'tichfclzapfcs , zur Berichtigung 
d er Theorie von dem Zufammeuhange zwilchen 
örtlichen und allgemeinen Krankheiten, ihren 
Metaftafen und hnfeu. Einladung .Icltrift von 
Dr. Aug. Ft itdr. Hecker. 1810. 216S. 8- (1 Rthlr.) 

Der vor kurzem, und für die Wiflenfchaften gewifs 
zu tnlh, verltorbene Vf..lcnien es darauf angelegt zu 
haben, alle ftreitige Lehren in der Medicin ieiuer 
Unterfuchung zu unterwerfen. Und wenn Selbft- 
ftandigkeit uud Frey heit des Geiftes, verbunden mit 
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ftetem Fortfehreiten in der ihn umgebenden wif- 
fenfehaft liehen Cultur und einer vorzüglichen Gabe 
des Vortrags und der Verdeutlichung Beruf zu ei- 
nem folchen Unternehmen geben : 10 war der Vf. 

ohne Zweifel der Mann , der bey feinem Unterneh- 
men auf Erfolg und ßeyfall rechnen konnte. Schade, 
dafs ihm auf der einen Seite die Fülle der Erfahrung 
abgieng, ohne welche nun einmal die Arzneywii- 
fenfchalt unvollkommen und unprobehaltig ift, fo wie 
ihm auf der andern Seite eine gewifle Reizbarkeit 
leicht gegen Meinungen und Perfonen die Waffen in 
die Hand gab, obfehon er diefelben Meinungen fpä- 
terhin felbft in feine Darftellungen verwebte! 

Mit Recht führt der Vf. unter den Entfchul- 
digungsgründen , warum er vom Weichfelzopf 
fchreibe, die Furcht auf, dafs fich derfelbe bey dem 
allgemeinen Kriegszuftande unfrer Zeit leicht über 
feine endcmifchen Grenzen verbreiten und dadurch 
eine Quelle grofser Uebel für andere Nationen wer- 
den könne. Schon fpreche man vom Weichfei- 
zopf in Paris u. f. w. Und in der That, wer mag 
im voraus berechnen, welches phyfifche Uebel auch 
utifre Kriege und Vülkermifchungen kommenden Ge- 
Ichlechtern bereiten werden ? Auf der andern Seite 
glaubt der Vf., diefe Krankheit gebe die überzeugend- 
sten Beweife einer wahrhaft kritifeben Entichei- 
dung.(.0 Zuvörderft theilt uns der Vf. eine phyfiolo- 
gifene Einleitung über die Befchaffenheit und den 
Nutzen der Haare unil Nägel mit, und wie verfchie- 
deu diefe Haare feyn von denen , die man in Eyer- 
ftöckcn und Desorganifationen finde. Sie beftehen 
ans einer kornartigen Subftanz , die ganz, mit der Epi- 
dermis übereinkonmit, und aus einem fehr gefäßrei- 
chen Gewebe, weiches die Organe merkwürdiger 
cheuiifclier Pruceffe in fich vereinigt. Die Haare 
find wichtige Ausleerungsorgane. Riechbare, gasför- 
mige Stoffe, elektrifche Materie und ein ölichbes We- 
feo fcheiden Ge aus. Manchmal phosphorefeiren fie 
(Rec. hat diel's gefehen, auch dafs die Haare bey Ge- 
wittern fich mächtig einporft raubten). Die Haare 
febeinen zur Aufnahme gewiffer Stoffe aus der Atmo- 
fpliäre beltimmt zu feyn. Selbft das Licht hat Einfluß 
auf fie. Auffallend ift der Zufammeuhang der Haare 
mit den Ge fehl echt «heilen und deren Verhältniffen. 
Starkes Haar fteht faft immer mit Stärke, fchwqches 
mit Schwache in Verbindung. An Krankheiten neh- 
men fie grofsen Antheil. Die Nägel haben gleiche Na- 
tur mit den Haaren. Die trichomatilche Krankheit 
( Trtchoma) zeigt fich zwar am auf.ailendlten in be- 
Jtiminteo krankhaften Metamorphofen der Haare, die 
man ausichliefslich Weichfelzo|)f ( Plita ) nennt, und 
der Nägel, ift aber eine allgemeine Krankheit, wel- 
che grolse Veränderungen iin reproductiven Syfteme, 
aber auch in der Irritabilität uncl Senfibilität mit fich 
führt. Die Haare bekommen angefch wollene Wur- 
zeln , aus denen fich eine fchieimiclit - fellichte, 
manchmal blutige Materie ausdrücken läfst. Sie felbft 
werden der Länge nach dicker, gekräufelt, verwor- 
ren, und fmd mit einer klebricht - ölichten, ftinken- 
den Materie angefeuchtet (die fie ausfehwitzen). Diefe 
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Materie -wird durch einen krankhaften Abfonderungs- 
procefs an der Stelle, wo der Weichfelzorf entfteben 
will, in feiner Subftanz und den Haaren felbft, abge- 
fchieden. Manchmal bluten nicht nur einzelne Haare, 
fbndern ganze Stellen, wenn man fie abfehneidet. 
(Das fciieiut jedoch noch nicht vollkommen ailsge- 
macht zu feyn, da es von autoptifchen Beobachtern 
geläugnet wird.) Dann fchmerzen auch die Haare. 
Oft ift die Krankheit angeboren, oft entfteht fie lehr 
fchnell, meiftens aber ift die trichomatifche Materie 
iciion vorher im Körper vorhanden, ehe fie fich unter 
febrilifchen Bewegungen in die Haare abfetzt. - Dann 
bildet fie einen Zeitraum des Wachfens und des Ab- 
fterbens. Oft leiden dabey auch die Nägel, an denen 
fich auch eine ähnliche talgartige Materie abfetzt (das 
fcheinen aber doch feltene Fälle zu feyn). Die Krank- 
heit befteht folglich in einer krankhaften Metamor- 
phofe der Haare und Nägel, bey welcher diefe Theile 
•zu reizbaren und empfindlichen Organen gefteigert, 
zu neuen Abfonderungswerkzeugen werden, die eine 
befondere Materie ablondern und mit andern Syfte- 
men und Organen in neue Verbindungen und Wech- 
felwirkungen treten. Die tricliomatifchea Gebilde 
felbft find entweder Folgen einer innern (allgemeinen) 
Krankheit, oder fie entftehen bey gefunden nlenfchen 
von gewiffen äufsern fchädlicuen'Einfiiiffen , die (ört- 
lich) unmittelbar auf jene Theile wirken, deren Ve- 
getation fo umgeftimmt wird. (Der Vf. beftimmt diefs 
nach Brownifcnen Principien.) Die entfernten Ver- 
anlaffungen find: UnreinÜcbkcit und Vernachläffigung 
der Haare, Diätfehler, klimatilche Schädlichkeit, Ab- 
fchneideu der Haare, venerifches Contagium , fpeciu- 
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fcher AnfteckuiigsTtoff. Der Vf. befchränkt aber di« 
Wirkung diefer Urfachen darauf, dafs fie nur dann 
wirkten , wenn von aufsen die trichomatifclie Materie 
hinzukonuue, oder Menfchen mit der allgemeinen 
trichomatüchen Krankheit behaftet feyn. ßefonders 
•widerlegt der Vf. Sckltgtls Meinung, dafs das Abrafi- 
ren der Haare die Haupturfache fey. Der Vf. nimmt 
ein Contagium an , welches durch Anfteckung wirke. 
Sie ift die eröfste Quelle des endemifchen Lebels in 
Polen, ln dem Daleyn des Debets liegen zugleich die 
Gründe feiner Fortdauer, zumal in Verbindung mit 
den Pelzmützen. Daraus ergeben fich aber auch die 
Mittel zu feiner Ausrottung. Ein höherer Grad von 
Volkscultur ift eine Hauptbedingung dazu. Sehr ver- 
nünftig und richtig find die Regeln , wann der VVeich- 
felzopt abgefchnitten werden kann und mufs, und 
wann nicht. Vortrefflich find des Vfs. Ideen über 
örtliche und allgemeine Krankheiten, Metaltafen und 
Krifen , worauf lieh jene Regeln gründen. Nicht die 
Abfonderung und Ausleerung , als folcbe , oder allein, 
fondern der ganze vitale und chemifche Procefs ma- 
chen die Krife aus, und daher fchreibt fich das wich- 
tige Intereffe, welches folche Metamorphofen in der 
thierifchen Oekonomie haben. Der Reft diefer klei- 
nen Schrift ift polemifch. Wir wollen uns nicht in 
diefe Streitigkeit milchen; verfichern aber, dafs der 
Vf. auch hier manche treffliche Wahrheit über Kilian, 
Marcus, Brandts, jedermann u. f. w. ausfpricht. 
Das allgemeine Refultat ergiebtfich daraus, dafs durch 
Schriftlteller , welche fich durch Einfeitigkeiten und 
Hypothefen leiten laflen , die WiflenCchatt und Kunft 
zu heilen , nichts gewinne. 


LITERARISCHE 
I. Studien - Anftalten und Stiftungen. 
X3ie jüdifche Gemeinde in Wien hat die Abficht eine 

eigne jüdifch-demfebe Schule zu errichten, lui Monat 
Play ig 10. behänd der Fonds hiezu bereits in 52000 Fl. 
Ein Hofdekret von 14. Februar 1 8 n. giebt die Erlaub- 
nis für diefe Schule ein eignes Haus zu kaufen. In Ga- 
lizien liaben die Juden feit igoo. keine eignen Schulen 
mehr: ihre Kinder Tollen die kathol. Nationalfchulen 
befuchen. Es ift wahrfcheinlich , dafs man hievon al». 
kommen und zur Errichtung eigner deutTch- jüdifcher 
Schulen fehreiten werde. (Vat. Bl.) 

Das Wiener Grofshandlungsgremitim zu Wien hat 
eine » Procemige Hofkammer -Obligation von 40000 F). 
dein Taubhummen - Infuiute gefchenkt, zum Urner- 
halte fo vieler Zöglinge , als durch den Intel effen- Er- 
trag gedeckt werden wird , wobay es fich das Prifenu- 
tionsrecht Vorbehalten hat. 


NACHRICHTEN. 

Anton v. Rozburiki, Appellai innsrath in tember», 
hat lieh zu unenigeldlichen Vorlefungen für künftige 
Juftitiare, Syndiker, Ortsrichter und Grenzkämmc- 
rer Uber die ihnen nüthigan Berufskcuntniffe erboten. 


II. Vermifchte Nachrichten. 

Au s Oefternick. 

Seit dem t. Januar d. J. ift nun fchon eine Leih- 
bibliothek in Wien errichtet und eröffnet von Hn. Kirl 
Armhmflrr , Sohne des wohlverdienten HofTecretärs 
Midi. Ärmbrufter. Das erfte davon gedruckte Bücher- 
verzeichnifs enthalt einen erfreulichen Vorrath von 
trefflichen allem und neuen Werken aus der Klaffe fo- 
wohl derWiffenCchaftcn als der fchiinen Literatur. Die 
zweyte Leihbibliothek errichtet Hr. Bin c. 
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Donnerstags , den 9 . Julius 1812 . 


ERDBESCHREIBUNG. 

HAr.tr. u. Berlin, in d. Buchhandl. des Hallifchen 
Waifcnhaufes : Reife in den Kaukafn s und nach 
Georgien, unternommen in den Jahren 1807. u. 
1808- auf Veranftaltung der kaiferlichen Akade- 
mie der Wiffenfchaften zu St. Petersburg , ent- 
haltend eine vollßündige Befchreibung der kan ka- 
ßfchen [.dnder und ihrer Bewohner , von Julius 
von Ktaproth , kaiferl. Ruffifchem Hofrathe und 
Mitgliede der Akademie der Wiffenfchaften zu 
St. Petersburg. Erder Baud. 18 12. XVI u. 
740 S. 8. (Beide Theile mit 3 Karten auf Druck- 
papier 7Rthl. 12 gr., auf Schreibp. ioRthi. I2gr.) 

/u den verehrten Deutfchen, die als Mitglieder 
der ruffifchen Akailemie der Wiffenfchaften im 
rufSfchen Reiche reifen, auf dielen Reifen wichtige 
Entdeckungen gemacht , und fich erofse Verdienfte 
um Erweiterung der Erd - und Völkerkunde erwor- 
ben haben , gehört nunmehr auch Hr. v. Klaprolh , 
der die kaukaiifehen Länder bereift hat , deren gebir- 
giges Terrain und MannichLJtigkeft der Einwohner, 
und der von ihnen geredetCTl Sprachen, aufser ihren 
feindfeligen und räuberifciieu üefinnungen, dem wifs- 
begierigen Reifenden eine Menge Schwierigkeiten in 
den \\ eg legen. Der Graf ffohaiin Patacki , der die 
vorzüglichen Sprachtalente und andere Gefchicklich- 
keiten des Vfs. auf der nach China beftiinmten Ge- 
fandfehaftsreife hatte kennen gelernt , entwarf den 
Plan zu einer Reife nach deinKaukafus, deren Zweck 
auf Ivcnntnifs des Landes , Gefchichte und Sprach- 
kunde befcbräukt war, und empfahl der Akademie 
zur Ausführung defrulben den Vf. , der auch das 
Glück hatte , von der Akademie und hernach von 
dem Kader felbft beftätigt zu werden. Im Sept. 1807. 
trat er die Reife von St. Petersburg an, ging über 
Moskwa und Charkow nach Alt - Tfcherkafs , der 
Hauptftadt der donifchen Kofackcn, von welcher er 
eine Excurlion zu den benachbarten Kalmücken 
machte, von da nach Georgiewsk, Mosdok, Wladi- 
kawkas am Terek, Ananuri , Mzchellia nach Tiflis, 
wo jer im Jan. igo8- aukam. Bis zu feiner Ankunft 
in Tiflis geht der Inhalt des erften Randes. Von 
dem fernem Verfolg der Reife bis zu feiner Zurück- 
kunft in St. Petersburg im Jan 1809-, giebt er gleich- 
falls in der Vorrede eine vorläufige Ceberßchl , aus 
welcher wir nur anführeu wollen, dafs der üftliche 
Kaukafus und Dagheftan von ihm nicht bereift Gud. 
Wenn man lieh duiüber wundern füllte, dafs die an- 
geffdirte Reife nach Tiflis einen f<> dicken band aus- 
A. L- Z. 1812. Zweiter Band. 


mache, da doch von den Schätzen der Naturreiche 
womit die Reifen der übrigen Akademiker aneefüllt 
lind, feiten oder gar nicht darin die Rede ift: % ift 
zu bemerken , da ls oft hiftoritclie, geographffche und 
philologische L nterfuchungen von beträchtlicher Lance 
eingerückt lind. Der eigentlichen Re.fcbefchreihtin»' 
find vorangefchickt, aufser der Einleitune, Inftructio- 
nen, und zwar : 1) Artikel zur Unterfuchune aufae- 
fetzt von dem Grafen Potocki, franzöfifch. Öb deich 
zum Zweck der Reife gemacht wird, genanere°Kun- 
‘. e te ® kaukafus, fl) wird doch gerathen, fo wenig 
als möglich der ruflifchen Officianten zu erwähnen. 
Warum, wird nicht gefagt. Uebrigens geben die Auf- 
gaben einen Mann zu erkennen, der felbft am Kau- 
karus gewefen ift- a) Fragen und Bemerkungen von 
W. C. Lehrberg ; 3) von P. Krug mit 4) einer Keylage 
von den Polowzern , die fcdocli nicht von dein l£,. 
Artig ift. Diefe Völkerschaft, die in der Steppe zwi- 
fchen dem Don und der Wolga , und füdlicher nach 
l wollnl<! ' erfcheint zuerft in der 

Oiffifchen Gefchichte im Jahr 906. n. Chr. unter der 
i\egjy:ung Wladimirs, und verlchwindet iin J. 12^0 
wo Ce von den Mongolen , die in Rufsland bis nach 
Orols - Nowgorod vorgedrungen waren , theils ver- 
trieben theils unterjocht wurden; 5) Beantwortung 
der von dem Hn. Hofr. t*. Krug vorgelegten Fragen. 
Die erfte, dafs die in den ruflifchen Jahrbüchern auf- 
behaltenen polowzifchen Namen fleh grofsentheils bev 
den tfcherkaflifcheii Stammen wieder finden, machte 
den ruflifchen Gefchichtsforfchern viele Freude In 
der zweyten wird gezeigt, dafs' die OlTeten im Kau- 
kafus der Sprache und dein Namen nach Verwandt» 

•ü u cr u Iede o fin . d ; Uie drilte handelt von Münzet. 
“Vi. ‘* uc hflahen aus der Zeit des Dfcholal 

eddin Mankberni. Die Antwort der «brigen ma K 
bey dem \ f. felbft nachgelelen werden. Erft S 87 
fangt feine Reife an, und geht Ober Moskwa, Kurfk 
und Charkow un 4ten Kap. bis S. 144. nach Tfcher- 
kafk. Aufser Riefen Städten werden noch viele an- 

dein We S e . hegende angeführt und Denk- 

t > US ‘a r ' r ? lten Gefchichte mit den 
MerkwurdigKciteu Aires letzigen Zuflandes verbun- 
d p n ’ 7 - hey Orols - Nowgorod S. 90. , ber 

r u e L 9 ,t ’ H Kurfk S ‘ I0 « und indem gl 

fcbieht. Der mehrere Worfle vor den Thoren 

c 0 'o e ! n V f ( h'^erkte ftarke höchft nn.m- 
gcnehuie Geftank , beleidigte feine Geruchsnervea 
auch in der Stadt, und war nebft dem Schmutz und 
Kot hm den ungepflalterten Strafen die Urfache, dafs 
manche Merkwür.ngkeit von ihm nicht gefehen wur- 
de. Er lobt den voi treulichen botanifchen Garten 

UOO . “ 
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des Grafen rflexis von Rafummvski bey Gorenki , aa 
Werfte wn der Stadt am Wege nach Wladimir, und 
die aufserordentliche Gaftfreundfchaft , womit die 
Fremden in Moskwa empfangen werden , und die viel 
treuherziger und redlicher gemeynt ift, als das Be- 
tragen der Petersburger. Tuta ift eine der reichften 
und beften Städte in ganz Rufsland. Allein die Eifen- 
waaren, welche die dafige berühmte Fabrik liefert, 
werden jetzt bey weitem nicht mehr in der Vollkom- 
menheit gearbeitet , als fonft , welches namentlich heym 
Schießgewehr der Fall id. Sollten hierin Sachverftän- 
dige , die mit den Producten der Fabrik bekannt find, 
flbereinftirmnen? So wie die Nord- Amerikaner über 
die fogenannte hefGfche Fliege klagen , die ihnen 
durch die beffifchen Truppen in dem englifch -ame- 
rikanifchen Kriege zugebracht feyn (oll, fo bezeich- 
nen die Rüden eine Art kleiner Tarakanen (Schaben) 
mit dem Namen Preufsen , weil Ge erd feit dem Krie- 
ge mit Preufsen Geh zu zeigen angefangen hätten, 
und die Ruffen von den Preufsen damit behext wor- 
den wären. Orel war der Ort, wo die Tarakanen 
dem Vf. fehr läftig wurden. Sie Gnd aber die ge- 
wöhnliche Plage der von Stein und Holz erbauten 
Raufer. In Kurfk lernte der Vf. den ruflifchen Kauf- 
mann Cblaponin kennen, der fchldfifche Linnen und 
Tücher bis nach Kiachta verfchickt , und mit deden 
Oefchä ft.striger an diefem Orte der Vf. auf feiner 
frühem Reife in Sibirien bekannt wurde. Der Ein- 
tritt in das Charkotrfche Gouvernement giebt dem Vf. 
Gelegenheit , eine kurze Gefchiclite deffelben einzig 
fchalten. S. 113— 133. Die von dem jetzigen Kai- 
fer zu Charkow neu angelegte UuiverGtät hat in der 
Stadt felbft keine bedeutende Veränderung liervorge- 
braclit. Die deutlichen Profefl'oren fchienen Geh nicht 
recht dafelbft zu gefallen, weil Ge der ruflifchen Spra- 
che nicht mächtig waren , und Geh in die ruffifche 
Handlungsweife nicht recht zu fchicken wufsten. 
Nach des Vfs. Meynung füllten nur junge Deutfche 
nach Rufsland gehen, Jie fremde Sprachen und Ma- 
, nieren leichter annehmen können, und denen, wie 
der Vf. Gei» ausdrückt , die Schwerfälligkeit , das Erh- 
theit ihrer Nation , noch nicht -ins Blut gediegen U. 
Andre mögen lrierüber mit dem Vf. rechten. Uns 
genügt , feit* Urtheil angeführt zu haben. Von den 
mit Ausländern Gefetzten UniverGtäten verfpricht Geh 
der Vf. nicht vielen Nutzen für das Reich , und über- 
haupt fey an Aufklärung nicht zu denken , bis Geh 
ein Mittelhand gebildet habe , und der Trieb zum 
Lernen allgemeiner geworden fey. ln Charkow 
wurde der Vf. bekohlen , obgleich die Polizey ihm 
eine Wache gegeben hatte. Endlich kam er den 
1. Nuv. in TfcJierinfk an, 1947 Werfte oder 379 deut- 
fche Meilen von Petersburg entfernt. Die Entfer- 
nungen der Oerter von einander Gnd auf der ganzen 
Reife fehr forgfaltig angezeichnet, weichen oft von 
denen ab, welche auf Reymann't General-Karte von 
einem Theil des ruflifchen Reicks 1799. bemerkt Gnd, 
und können, da man wotd eine grölsere Genauigkeit 
von dem Vf. erwarten kann, zur Berichtigung jener 
gebraucht werden. Von Tfckerkafh, der llauptltadt 
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der donfehen Kofacken , am rechten Ufer des Don, 
und dem ag Werfte davon entfernten Städchen Nacht- 
fchiwan , welches die aus der Krim ijgo. ausgewan- 
dert en Armenier angelegt haben, handelt das 5t* Ka- 
pitel. Weil Tfcherkalk wegen der Ueberfcnwem- 
mnngen eine ungefunde Lage hat , fo hat man an ei- 
nem Arme des Don , eine Meile von der jetzigem 
Stadt, Neu -Tfcherkafk zu bauen angefangen, |wo- 
hin alle Einwohner der alten Stadt , die jeilochj für 
den Koften- Aufwand entfehädigt werden Folien, (ein 
Beyfpiel, welches in 'andern Maaten nachgeahmt za 
werden verdient) ziehen Tollen, fo dafs vielleicht in 
50 Jahren von der alten keine Spur mehr übrig feyn 
wird. (Schon Giildenlfädt wünfchte eine Verlegung 
der Stadt.) Zu verwundern ift, dafs, obgleich man 
auch hier dem Trünke fehr ergeben ift , man Geh 
doch diefer Untugend mehr zu fchämen fcheint, als 
in dem übrigen Rufsland. Was von den Schätzen 
der Hauptkirche , und den Reichthümem der Ko- 
facken , Dey denen mehr gemünztes Gold und Silber 
anzutreffen ift , als irgend wo in Rufsland , getagt 
wird, überfteigt faft allen Glauben. GMdenBHdt weif* 
wenigftens nichts davon. Der Befuch, den der Vf. 
den am andern Ufer des Don ftehenden Kalmücken 
machte, veranlafst ihn einige allgemeine Bemerkun- 
gen über diefes Volk (Kap. 6.) , und die Befchrei- 
bung der Lamaifchen Religionsgebr äuche, die aus et* 
ner authentifchen Quelle kommt, welche aller nicht nä- 
her angezeigt wird , mitzutheilen. (Kap. 7 — 14z 
S. 163 — 356.) Wir würden zu weitliuftig werden, 
wenn wir aus diefem Stück auch nur das Wichligft« 
ausheben wollten. Nur^twas zur Probe. Zu den 
gröfsten Tempelheiligthdiiiern gehören die geiftiiehen 
Schriften. Aller indilchcr und tübätifeber (10 fchreibt 
der Vf. , nicht tibetifcher oder tibetanifciier) Schrift- 
vorrath ift nicht nur in die mongolifche Sprache über- 
fetzt, fondern auch aufs fauberlte in Holz, geftochen 
und gedruckt, und diefe Völker können den ganzen 
Gottesdienft in ihrer Sprache verrichten. Das gröfs- 
te Werk, aus dem Munde des Schigimnuih von leinen 
Jüngern aufeezeichnet , heifst Wunderfaule der Re- 
ligion oder Gandfhuhr, befteht aus to8 ungeheuren 
Bänden, wozu noch 12 Bände Mythologie gehören, 
und beträgt mit der Auslegung, Daudfhuhr genannt, 
in allen 340 Bände. Keine heilige Schrift hat einen 
fo hohen Werth, als diefe. ln der Mongole)' und 
Tübät darf Ge Geh niemand ohne fchriftliche F.rlaub- 
nifs des Dalai Lama oder des chineGfchen Kaifers an- 
fchaffen oder halten. Sie ift daher aufserft feiten. 
Da der Inhalt fehr weniger Gebete diefer Religion 
richtig bekannt ift, fo hat der Vf. den Anfang des 
fogenannten Glaubensbekenntniffes Ittegel in einer 
wörtlichen Ueberfetzung mitget heilt , auch einig« 
Bruchftücke ihrer Gelange an die allgemeine Gott- 
heit smiUterüchkeit oder Darrah Ekke, die den ver- 
ftorbenen Heiligen weiblichen Gelcblechts beygeJegt 
wird, gegeben. Von den Claiibensgelietei» , welch« 
monatlich in den Tempeln aufs feyerlichfte abgelun- 
gen werden, erhält man hier auch eine Probe, wor- 
in der indifche Geift und Liebe für alles Lebendig« 
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unverkennbar Ift. Üeberhanpt find di# larrwifchen 
Religionsverwamlten von einer bewundernd würdigen 
Frömmigkeit und Religiofität. durchdrungen. Aua 
dem Gebiete der donfchen Kofaeken kam der Vf. bey 
dem Uebergang über den Hinkenden oder mittlern 
Jegorlyk hn die katikafifche Statthalterfcbaft. Bey* 
läufig (K. 15.) von den Komanen der Griechen, von 
welchen und den Polowzem den fiawifchen Chro- 
nikeufchraibefn gezeigt wird , dafs fie kabdfhacki- 
fche Tataren waren,' die unter der Oberherrfchaft 
ttcherkaffifcher Fürften ftanden. In Donskaja (Kap. 
16.), einer Feftung am Bache Tafchle, erblickte der 
Vf. die Vorgebirge des Kaukafus. Stawropot in ei- 
ner fruchtbaren Gebend , feit 1785. 7.u einer Stadt er- 
hoben , ift gut bevölkert , und hat einen anfehnlichen 
Kaofhof. Zwifchen diefem Orte , dem Kuban und 
der obern Kuma ziehen verfchiedene tatarifche Hor- 
den herum , welche die geringen Veberbleibfel der 
fonft fo berühmten Nogav <><ler kubanifchen Tataren 
find, Rrineggs, und nach ihm Graf Potocki, fand am 
Kuma Männer, die durch Krankheit oder zunehmen- 
des Alter weihifch geworden waren , und bey dem 
erftrn Anblick für Weiber gehalten wurden, iferodot 
und Hippokrates fprachen fclion von der Frauen- 
krankheit der Scythcn. Die Nogayer find den Mon- 
golen an Gefrehtsbildung fehr ähnlich, reden jedoch 
nicht die mongolifche Sprache. GeorgUwsk (K, 17.), 
die Hanj tftadt des kaukafifchen Gouvernements, 
■ward 1777., als die kaukafifch - kubanifche Linie eiti- 
erichtet wurde, angelegt. Von hier überfieht man 
ie ganze Kette des Kaukafus bis zu den Lesgifchen 
Gebirgen hin. Der Kaukafus hat zwey parallel lau- 
fende Bergreihen , die höchfte mit Schnee bedeckte» 
und die niedrigere nördliche, gewöhnlich die febwar- 
zen Gebirge genannt, ln jener Kette ragen der Kafi- 
beg und der Elbrus am weiften hervor. Diefer ift 
bey weitern der höchfte, Riebt vielleicht dem Mont- 
blanc nichts nach, und ift noch nie erfliegen wor- 
den. Ueber die Bedeutung und den Urfprung des 
Namens Kaukafus werden Meynungen und Muth- 
ma Lungen angeführt. Dafs der Name bey den be- 
nachbarten Nationen fchon in alten Zeiten be- 
kannt gewefen ift , wird mit einer Stelle aus 
einer in Tiflis 1-98. gedruckten, nach alten Quellen 
und in georgifcher Sprache abgefaLten kurzen Ge- 
fchiebte von Georgien belegt. Da der Vf. in Geor- 
giefvsk den Emfcelufs fafste , noch im December 
Aber den Kaukafus nach Georgien zu gehen, fo hat 
er aus .Materialien, die er zum Theil dem Grafen 
Potocki verdankt , eine Ueberfieht der Verhältniffe 
RuMands mit dem Kaukafus und Georgien vorangO- 
fehiekt, (Kap. 18 — 20. S. 308—401.) sic ift in drey 
Epochen abgetbcilt: t) vom Zar Iwan Wafsiliewitfch 
J. 1553. bis auf den Feldzug Peters I. nach Perfien, 
J. 1717. } a) bis auf die Anlegung der Feftung Mosdok. 
J- 1763-; 3 ) bis auf den 'I od des Fürften Zizianow 
J. ivos. Von Georgiewsk aus befuchte der Vf. mehr- 
snaids die Ruinen von dem nahen Madfhar (Kap. ai.), 
wovon Gm'liit, der fie « 77 *. Iah, die belle Befclirei- 
buug gegeben hat. Der Vf. hält fie mit ihm für Ue- 


berbleibfel einer ehemaligen grofsen und prächtigen 
Stadt. F.r fand aber nur wenige Spuren davon, in- 
dem die in der Nähe »«gefiedelten KoJoniften fie zut 
.Erbauung ihrer Häufer abgebrochen und benutzt ha- 
ben. Der Name Madfhar ift alt - tatarifch und be- 
deutet ein beinernes Gebäude , und die Stadt von den 
kabdfchackifchen Tataren erbaut , war fchon im 
2ten Jahrhundert der Hedichra von Bedeutung. Das 
safte Kapitel handelt vom Kubanflufc, (beyläufia be- 
merken wir, dafs der Vf. nach dem von ihm S. XI. 
der Vorrede gegebenen Alphabet , den arabifchen 
Buchftaben O» (Kaf ) durch CS atisdrflckt ; daher er 
Ckurin fchreibt , ftatt des gewöhnlichen Koran), von 
den Einfiüfien in den Knban an feiner rechten und 
linken Seite, von den jenfeits des Kuban wohnenden 
Völkern , vorzüglich von den Abaffen. Sie fcheinen 
uralte Einwohner des nord - weft liehen Kaukafus zu 
feyn, und reden eine ganz fremde Sprache, die kei- 
ner bekannten europa fchen und anatifchen ähnlich 
ift. Die ßefchreibune ihrer Dörfer CS. 449.) ift wört- 
lich aus Pallas leidlichen Statthalterfchaften (S. 333.) 
eingerückt , auf welche Stelle auch verwiefen wird. 
Das nämlich« haben wir auch anderswo bemerkt, 
dafs der Vf. in feinen Citaten die eigentlichen Worte 
des cjtirten Autors , er fey Pallas oder GUliienßciHt, 
bey behält , woraus aber nicht Zu folgern ift, dafs 
feine Nachrichten urfprOncIich aus dielen und nicht 
aus andern au Ort und Stelle ihm zugänglichen Quel- 
len geschöpft find, ln der Aufzählung und Befcfirei- 
bung der . .halfen , die in grofse und kleine cinge- 
theilt werden, hat der Vf, Pallas Nachrichten in Sie 
feinigen verwebt. Es würde 2u weitläuftig feyn, za 
unterfueben , was in diefer Darftellung fich allein von 
dem VT. herfchreibe, und als Zufatz zu Pallas anzu- 
felien fey. Um die jenfeits des Kubans wohnenden 
Völker in Zaum zu halten , und ihren Streife reven 
uml Räuberzügen auf das ruffifche Gebiet ein Ende 
zu machen , tnut der Vf. verfchiedene Vorfchläge, 
deren Prüfung aber für eine ganz andre Behörde, als 
die eines Ree. gehört. Während feines Aufenthalts 
in Georgiewsk, der durch die Zubereitungen zur fer- 
nem Reife verlängert wurde, unternahm er eine klei- 
ne Reife nach den benachbarten fünf Bergen oder 
Befchtau, wo warme Bäder an der Süd wpfiTeite des 
Berges Mafchuka und an der linken Seite des Fluffes 
Podkuroka liegen. (Kap. »3.) Sie find an fich voi- 
trefflich, aber die Anhalten zum Baden fehr fchlecht. 
Die fich der Bäder bedienen wollen , mülfeo ihr Quar- 
tier in der 5 Werfte davon entfernten Feftung Kun- 
ftantinogorsk auffehiagen , weil an der Quelle nur 
elende Reiferhütten für die daßgen Kofaeken liehen. , 
(Jetzt, d. i. Monat Jon., lieft man in den öffentli- 
chen Bl. ttero , dafs diele Bäder von den RulTen ftei- 
fsig bekicbt werden , und die AbweCenheit ruffifche» 

Ba degäfte in den böhmifchen Bädern werde verfpflrt 
werden. Man fcheint alfo feitdem unfer Vf. am Kau- 
kafus gewefen ift , für beffere Bequemlichkeit der 
Badegäfte geformt zti haben,) Die Nachrichten von 
der.engUCcneo Miffionsanftalt zu Karats, am iuis des 
höcuflea Belchtauberges , find intereflant und für uns 
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wenigfiens neu. Der Endzweck der Miflion ift , die 
Bibel ins tatarifchc zu üherfctzen , und die kaukafi- 
fciicn Nationen , befonders die Tataren zum Cbri- 
ftentlnmi zu bekehren. Durcli die Ankunft mehre- 
rer ilerrenhuther aus Sarepta, füll, wie der Vf. nach 
feinet Abreife erfahren, die Colonie beträchtlich ver- 
grü Giert fevn. Wenn er befürchtet, dafs dadurch der 
reiu cliriftliche Sinn ihrer Stifter in lleuchcjey tmd 
Hakfucht, die bekannten Triebfedern aller H ui dün- 
gen der Herrenhuther , in den ruffifchen Etablifie- 
ments ausarten möge , fo wagen wir nicht in der 
Entfernung, worin wir leben, über die den Sarepla- 
irern gemachte Befchuldigung zu entfeheiden , uiiii 
erinnern nur, das UVlhtul nicht anders als mit der 
ausdrücklich binzugefügten Befcliränkung auf Rufs- 
land zu nehmen. Der Bofchtau v.ard von dem Vf. 
erftiegen. Einen Sauerbrunnen , »a Werfte entfernt, 
am Bache Narzana , aufser welchem cs noch viele 
ähnliche Quellen in dem nördlichen und Tödlichen 
Kaukafus giebt, zu befuchen, ward er durch feind- 
liche Angriffe vod 40 bis 50 Tfcherkeffeu , die auf 
ihn und feine Begleitung feuerten , behindert. Die 
iin s+ften Kapitel belchricbcnen tatarifebeu Völker 
kennt man zum Theil aus Pollns. Die Bafiiniti , von 
eien TfcherkefTen verdrängt, wohnen in dem liöch- 
ften Gebirge am Urfprung des Kuban , ßakfan und 
Tfchegem, und flehen unter der Herrfchaft der Ka- 
bardiner. Ihre Vornehinen find von den TfcherkefTen 
gezwungen, den Islam anzunehmeii , die Gemeinen 
haben keine beftimmte Religio». Die Karalfchai, ein 
Zweig von jenen, werden nach Nachrichten, die dem 
Vf. in Mosdok mitgetheilt find , ausführlicher be- 
fchrieben. Sie find erft feit 1782. Mohammedaner, 
und Italien die im Koran vorgcfcluielrenen Kaften. 
Das Chriftcuthum kennen fic gar nicht. Sie lind 
fchön gebaut, von fehr feinen Gcfichtszflgcn , haben 

f rotse Ichwarze Augen , unil eine weifse Haut. Die 
rauen, deren fie gewöhnlich nur eine nehmen, wer- 
den gut von ihnen behandelt. Sie find nicht fo rän- 
berilch als ihre Nachltaren, die Tfcherkcffen und 
Aballen, und fehi^arbeitfam. Ein folclies Volk ver- 
diente aus mehr als 250 Familien zu beheben. 

(D*r Bc/thlufi folgt.") 

STA ATS WISSENSCHAF TEN. 

Bambf.ro u. WüRZBUita , b. Göbhardt : Erläu- 

ternde Bemerkungen zu der vortrefflichen Sckrift: 
Von dem Frieden der Kirche in den Staaten. der 
rheinifchen Confoieralion , ausgesprochene IVUnfche 
Karls, Krzhifchofs - Metropoliten. 181t. VI u. 
73 S. gr. g. C4 6 r ) 

Manches konnte, dem Vf. nach, von dem erhabe- 
nen Frzbifcbofe Karl in feiner Schrift mir angedeutet 
werden , und bevnahe alle Sätze derselben find als Ka- 
tegorien aiiziirei.en, unter welche nur der mit dem 
Gcgenlt.mde ganz Vertraute joden Fall foMeich fubfu- 
toireu kann.' Das Bild der Lage der Kathulilchen 
Kirche in den Rh.-.nbimdflaatcn, das diele hohe Hand 
entwarf, follte, lseifst es S. V., durch diefe Darftel- 


lung „Fleifoh” erlialten ; zugleich foll diefe Arbeit als 
eine Apologie für die katholiiche Kirche in diefen 
Staaten betrachtet werden. Was demnach in jener 
Schrift im Allgemeinen bemerkt ward , das ift liier 
fpeciell angegeben, ln Anfohung der Glaubenslehre 
fuhrt der X f. an, ift zwar des für den katboiifcbea 
Chriften Beuuruliigenden verlrältnifsmäfsig nicht ft» 
viel, obgleich immer noch genug vorhanden ; mehr 
hingegen in Ani'ehung der Cultusandalten , der Ktr- 
chenverfaßung und der kirchlichen Gefetzgebung. Bald 
dürfte, wenn nicht Rath gefchafft wird, die deutfche 
katholifclie Kirche keine Repräsentation mehr in 
der aligemeineu Kirche haben. Einige Schuld dabey 
hat der Papjt, der, einer alten, aber nicht immer als 
liegend bewährten Maxime getreu, dein Genius der 
Zeit kein Opfer bringen, die Formen feiner Diploma- 
tie nicht ändern , feine Forderungen nicht lierabftim- 
men , den weltlichen Höfen fich nicht nähern will , 
auf der andern Seite wollten aber die Regierungen bey 
ihren Unterhandlungen mit dem püpfuichen Stuhl» 
nur eine Bafis anuehmen , die den Grundfötzeu der 
katholifchen Kirche nicht geinäfs war. Die eigne La- 
ge der kathol. Kirche in den khelnhundflaaint legt fer, 
«er t!er Ausgleichung der VorhähinlT« eia weitere« 
llindernifs in »Ich Weg. Endlich ha! ficli auch im In- 
nern diefer Kirche ein g Inender Stoff gefummelt, 
welcher der guten Sache fchädlich ift, und den Frie- 
den der Kirche flört. Von einem ökuuienifcjien Con? 
cilium verfpricht Geh der Vf. das Meide bey feinet« - 
Beforgniffen ; die Befchlüffe defielben würden daun, 
was die Difciplinarfachen betrifft, zuvor deu Regierun-, 
geti vorgelegt , die Erinnerungen die dabey gemacht 
werden möchten, würden benutzt, das Reluitat dgr 
Berathfchlagungen den Gläubigern promulgirt , und 
unter Affiftenz felbft der weltlichen Gewalt gehand- 
habt werden ; fo würde die katlt. Kirche ihre Glau- 
Ijenslehre befähigt , ihre Difciplin reformirt , ihre 
Verfaffung neu organifirt fchen, und Ruhe und Ord- 
nung in dicfelbo zurijckkc'urcn. Mit einer Stelle die- 
fer Schrift dürften die l’roteftanten nicht einverftan- 
den fevn: „ Wenn gleich,'' heifst es S. 7t., „unfer 
Vaterland vor der lounannten Reformation in Reli- 
gionslecuen kein Eden war, fo ift es doch durch die- 
ielbe in vieler Rück ficht von feinem Flor und feiner 
Stärke htro'i gebracht worden.” Der Vf. will indeffen 
eben fo wenig als der verehrte Fürft, deflen Schrift 
er erläutert, den Flor und die Stärke feines Vaterlan- 
des durch eine gewaltfame Wiedervereinigung der l*ro- 
teftanteu mit feiner Kirche wiederhergeiteut wißen, 
ibndern er ichirft ebenfalls das apoftolitche Gebot der 
Liebe, ein , bey deflen Befolgung von beiden Seiten di« * 
Verfcliicdenh’eit der Lelirmcynungen , des Cultus^ 
der KircheuvcrfaffiiDg und der kirchlichen Gefefczge- 
bnng zwar, wie wir glauben, nicht aufgehoben, aber 
durchaus unfchädlich, ja in mehreru Beziehungen von 
grofsem Nutzen fevn wird. Der Vf. lchreibt : ein fic- 
ges (lieches) Leben, nicht nur allein. Sehe tferhaufen, 
leidet (fl. leitet), Küftcu (Unkoftcn) , Ka.'.'.egorie, 
groß (ft. crais), fie ift kenntlich genug, als Aafi ich 
iiöthig hätte , fie näher zu bezeichnen. 
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Freytags, den io. gfulius i 8 I 2. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Halls u. Berlin , in d.Buchh. d.IIallifchen Wai- 
fenhaufcs : Reife in den Kaukafus und nach Geor- 
gien von Julius von Klaprothp. f. w. 

( Befchtufs der in Num. 166 . abgebrochenen Recenjion . ) 

Y on Georgiewsk reifte der Vf. Ober Pawiawskaja 
und Jekaterinograd nach Mosdok (Kap. 25.). 
Zuerft einige Bemerkungen fiber die Unficlierheit an 
der ruffifchen Linie, die zum TheiJ von dem Befehl 
herkommt, dafs die Kofacken keinen von^den Kabar- 
dinern tödten, fondern Ge lebendig gefangen nehmen 
follen, wodurch diefe fo keck werden, dafs fie einen 
auf jjo Werfte breiten Strich längs der ruffifchen 
Gränze verheeren, und ihre Streifereyen weit über 
Madfchar hinaus bis an die Grenze anderer Statthal- 
terschaften ausdehnen. Die Urfache ihrer Feindfehaft 
gegen die Buffen läfst Geh auch leicht angeben. Sie 
find aus ihren WohnGtzen von den Ruffen immer mehr 
und mehr verdrängt worden, und jetzt auf ein Vier- 
theil ihrer ehemaligen Weideplätze eingefchränkt. 
Mosdok, am Klufs Terek, könnte als eine Vormauer 
gegen die Gebirgsvölker angefehen werden, wenn Ge 
Stärker befetzt wäre, und die Kanonen auf den Wäl- 
len in heilerem Stande wären. Der Handel hat fchr 
abgenommen durch die UnGcherheit an der Linie, die 
Quarantänen von ruffifcher Seite, die feft bey den 
GebirgsvOlkern , und durch dbn Zug, den der Abfatz 
der europäischen und aGatifclieu Waaren feit der 
Occupatinn von Georgien nach Tiflis genommen hat. 
Die katholifche Kirche ift jetzt in den Händen der 
Jefuiten , und hat jetzt an dem P. Henry aus den Nie- 
derlanden einen Geiftlichen , der Geh in 9 Monaten 
der armenifchen Sprache fo (ehr bemächtiget hat, dafs 
er darin öffentlich in der Kirche Reden halten kann. 
Sein Plan, die Gebirgsbewohner durch Mitglieder fei- 
nes Ordens cultiviren zu laffan, ift in Petersburg nicht 
genehmigt worden. Das 26 ift* Kapitel ift ganz den 
Tfcherkeffen gewidmet, und kann für die vollftän- 
digfte Befcbfeibung diefes merkwürdigen Volkes 
angefehen werden. Ihren häufigen Ueberfällen 
auf das ruififebe Gebiet könnte wold gewehrt wer- 
den , wenn man nicht überhaupt gegen die Gebirgs- 
Völker das Syftem der Gelindigkeit und Humanität 
angenommen hätte, welches von ihnen ab ein Zei- 
chen der Schwäche und Furcht angefehen wird. Als 
Potetnkin an der Linie coinmandirte wurden die ka- 
bardinifchen Fürften, Edelleute und Bauern den rufG- 
fchen von demfelben Range gleich geftellt, d. i. die 
Räuber denen, welche beraubt wurden. Nachher 
A. L. Z. 1813 . Zweyter Band. 


wurden die Penfionen der tfcherkeffifchen Fürften er- 
höhet, und doch wurden die Häubereyen fortgefetzt. 
Jetzt darf man Geh kaum einige Werfte v< n Geor- 
giewsk entfernen, ohne Gefahr zu laufen, angefallen 
zu werden. Die Männer der Tfcherkeffen zeichnen 
Geh durch einen hohen und febönen Wuchs aus, und 
die Frauen find bey weitem die fchönften im ganzen 
Kaukafus. Jedoch verkaufen die Tfcherkeffen nöchft 
feiten ihre eigenen Landsleute an die Türken, fon- 
dern nur geraubte Sklaven. Der Menschenhandel 
der Tfcherkeffen ift auf männliche Sklaven be- 
schränkt, und die meiften Schönen Frauen kommen 
aus Imerethi und Mingrelien nach der Tflrkey. Die 
Hauptbeschäftigungen der Tfcherkeffen Gnd Krieg, 
Jagd und Diebftalil. Auf ihren Räuberzügen bedie- 
nen Ge Geh geheimer Sprachen, wovon Proben gege- 
ben werden. Was Georg Interiano, ein Genuefcr, 
um das J. 1502. in RainuGo’s Sammlung von Reifen 
von den Tfcherkeffen berichtet hat, wird im 2~ßtn 
Kapitel mitgetheiit. Nachdem der Vf. bey Mosdok 
über den lerek gegangen war, kam er nach einer 
Reife von 60 Werften nach Grigiropol , einer Keftung 
am Flufs Kumbaley, in welcher Gegend die Ingu- 
schen leben, unter denen die Schalcha Geh durch 
Tapferkeit und Volksmenge auszeichnen (Kap. 28.). 
Obgleich die Beschäftigungen, Gebräuche und Sitten 
der kaukafffchen Völker oft im Einklänge Gnd, fo'hat 
doch faft ein jedes Volk auch feine Eigenthüinlichkei- 
ten, z. B. dafs die Ingufchen fünf und mebrpre Wei- 
ber nehmen , und nach des Vaters Tode der ältefte 
Sohn fie alle heirathet, feine eigene Mutter ausgenom- 
men, wird; fo viel itns bekannt ift, von keinem an- 
dern Volke behauptet- Sie find »weder Mohammeda- 
ner nochChriften, obgleich ruflifche Miffionarien Geh 
viele Mühe gegeben haben. Ge zur griechischen Kir- 
che zu bekehren. Sie ehren einen Gott, den fie Dal© 
nennen, aber keine Heiligen. Den Sonntag feyerur 
Ge bloCs durch Ruhe von der Arbeit. Im Frühling 
haben Ge ein grofses , im Sommer ein kleineres Fa- 
lten. Sie Stellen jährlich Wallfahrten nach heiligen 
Oertern an, die grofstentheils Ueberbleibfel christli- 
cher Kirchen find. Noch 23 Werft weiter von Grigo- 
ripol kommt der Vf. nach U'tadikawkas , am Ausgang 
des Terekthals gelegen, und daher als der Schlüffe! 
zum Kaukafus und des Weges nach Georgien anzufe- 
hen (Kap. 29. ). Hier endet Geh die Steppe, klein 
Kabardan, die durch die Peft 1806. und 1809. viele 
Einwohner eingebüfst bat. In der Befchreibung des 
Begräbtuffes an dem weltlichen Ufer der Shundflia 
weicht der VF. von den S. 639. citirten CtildenilHdt 
ab. Gitldenßädt erzählt: „Neben den menfchlichen 
Ppp 1 Kör- 
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Körpern laireio ebenfalls verdorreier, aber unvenvefter 
Uafe; die Haare fehlten bey (liefern Thiere fowolü 
als bey dem Menfchen. Um den Nachftellunge.-i der 
Jäger "oder der Raubthier« zu entgelm ilt diefes Thier 
vcrmuthlich in diefe Grube geflüchtet , in der es für 
Hunger umkommen miiiTen. " Alies fchr wahrfchein- 
lich: Nun vergleiche man hiemit des Vfs. Uefchrei- 
buug. „Gegen Offen in der Mauer war ein vierecki- 
ges Loch , indem ein H.'.fo und ein Windhund auf glei- 
che Art zufammen getrocknet, aufrecht in -einer tau~- 
fend'u Stellung befindlich waren. Heide waren zwar 
ohne Haare, uud dem Hafen war eia halbes Ohr ab- 
ge kl) Mitten , fonft aber ganz unbefchjdigt," und es 
braucht wohl keines iieweifes, dafs die Güldenftädt- 
fche der Wahrheit mehr gemäfs ift. Iin 30fr« Kap. 
macht der Vf. eine Abfchweifung in die alte Geogra- 
phie , und liandelt weitläuftig von den Amazonen. 
Die Tradition, die Reineggs davon bey den Tfclier- 
keffen gefunden hat, wird durch das' Zeugnifs des 
Grafen Totocki beftätigt. Die Reife gieng nun wei- 
ter längs dem rechten Ufer des Terek bis Bntlafck, 
und noch weiter bis Kobi über das Schneegebirge bis 
•n die Kaifchaurtfcht Pforte durch mehrere Dörfer die 
vonOffeten bewohnt waren (Kap. 31. 32.). Der Weg 
(Ohrt ilngft dem Aragwi, dem Aragon der Alten, bis 
zur Keftung Ananuri auf dem Tödlichen Abhange des 
kaukafifchen Gebirges , welcher weniger fteil ift und 
allmählich mehr ins flache Land herabläuft, als der 
nördliche. Der Vf. macht 27 Dörfer namhaft, an 
beiden Seiten der Aragwi gelegen, welche den Di- 
ftrict Mthiu'ethi oder ßergiand ausmachen, vonGcor 
giern bewohnt , die fehr armfelig leben, und ihre 
Sprache in einer etwas abweichenden Mundart reden. 
Die Reifenden wurden zu Ananuri drey Tage in der 
Quarantäne aufgehalten (Kap. 33.), der eigentlich nur 
«üe aus dem honen Gebirge Ankommenden, welche 
mit den Gebsrgsvölkern , wo die Peft herrfclit, Ge- 
meinfehaft gehallt haben , unterworfen feyn, und die 
nur 24 Stunden dauern follte. Ueber das unhöfliche 
Betragen des Commandanten befchwerte man ficli in 
Tiflis. Die verlorene Zeit konnte aber durch den 
Verweis, den er bekam, nicht wieder gewonnen wer- 
den. Zu Mzehetha , fonft die HauptUadt Georgiens, 
jetzt ein elendes Dorf, wo die Quarantäne angelegt 
ift, m'ufste der Vf. 12 Tage bis 1. Januar t :--oR. zu- 
bringen. Der lange Aufenthalt gab ihm Anlafs einige 
Nachrichten von den am Schwarzen Meere gelegenen 
Ländern ans dem Munde eines ruffifchen Ofhciers, 
der lange in Jooereth) und Mingrelien gewefeu war, 
einzufamineln, womit das 34 fle Kap. ichiielst. Iin 
35/tf» znerft von dein Flufs llur , dem Kyrus der Al- 
ten, delicti Urfprung und Lauf. Diefer Riefst mitten 
durch Tiflis, die liauptftadt von Georgien, unter 
41®, 30' nördlicher Breite, und 61’, jT'öftlieher Länge. 
Seit der letzten Zerftörung durch Aglia Mohammed 
Chan 1795 - gleicht fie halb einem Schutthaufen , und 
nur zwey Drittlieile der H..ufer find wieder aulge- 
baut. Sie Scheint iudefs an Volksmenge feit GUlaen- 
fllidt, der etwa 20000 Kinwo..ner Zahlt, nicht abge- 
aotnmen zu haben , wenn die Zahl der Seelen , aulser 
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den ruflifchen Beamten und der Befatzung , fleh auf 
igooo beläuft. Durch den Fleifs der Armenier (denn 
beynahe die Hälfte d|r Einwohner find Armenier), 
das viele aus Rufsland dahin gekommene haare Geld, 
und den ununterbrochenen Handel mit den Tataren 
und Perfern hat fiel) der Wohl; Uud der Einwohner 
verbeflert. Dem Hapdel mit den Türken hat der Krieg 
fafl ganz ein Ende gemacht. Die warmen Bäder find 
fehr verfallen. Der Vf. befand fiel) fehr wotil bey 
dein zweyinaligcn Gebrauch des Bades in der Woche. 
Mit einem Verzeichn itle, der Geiftlichcn und ande- 
rer Perfonen in Tiflis wird der trfit Theil geeo- 
diget. 

Am dem in der Vorrede fummarifch erzählten 
weitern Verfolg der Reife heben wir noch den Uia- 
ftand aus, tfafs der Vf. den Ruhm , den Urfprung des 
Terek zuerft aufgefunden zu haben, gegen zwey üor- 
pati fciie Studirende , die einige Jahre jp.ter von 
Kobi aus dort waren, in Anfpruch ninynt. Die öffent- 
lichen Blatter haben die Namen der beiden Studenten 
geint Me! , n.mlich Eugel!:ardt und Parrof, die zuerft 
zu den Quellen des Terek gelangt feyn folleu, una 
«Jie von ilirer Reife im Januar 1812. zu Dorpat wieder 
ankamen. Der Streit erinnert uns an den alter«, wer 
die Quellen des. Nil znerft geliehen trabe. Das Buch ift 
in Berlin unter den Augen des Vfs. gedruckt, weil, 
wie er in der Vorrede lagt, gs fchvyer halt, ein in 
Rufsland gedrucktes Werk in der Übrige« • Welt zu 
verbreiten, und die meiften Bücher, welche dort er- 
fciieiiie«, für das auswärtige gelehrte Publicum gar 
nicht vorhanden lind. Die eigene Aufficht des Vfs. 
über den Druck war fehr nuthwendig, weil wohl 
nicht leicht ein anderer Corrector die vielen georgi- 
fchen Wörter nachzufehen im Stande gewefen w.-re, 
wenn er auch die in der arabifclien, annemfehen und 
ruflifchen Sprache verkommenden zu corrigiren Ein- 
ücht genug gehabt hätte. Der zutyte Theil diefes, 
von io vielen Seiten intereffanten Werks füll nebft 
den Karten noch im Laufe diefes Sommers nachgclie- 
fert werden. 


GESCHICHTE. 

• , * 1 ’’ ■$ 

Weimar, im Landes - Induftrie Comptoir : Mytho» 
. logij’ekes Tufchenbuck oder DarfteUung und Schil- 
derung der Mythen, religiöfen Ideen und Ge- 
bräuche aller V ölker. Nach den beften Quellen 
für jede Klaffe von 1 eferü entworfen von Friedrich 
Mater. — Erfitr Jahrgang, für das Jahr igi (. 
XX ui 268 S, gr. 12. Mit zwölf Kunfertafein.; 
- (2 Rthlr.) •> l- . 

Schon vor zehn Jahren wurde der Entwurf zu die-' 
fein Unternehmen gemacht, deflen Enthebung vor- 
nehmlich dem verdorbenen v. Herder zu verdanken 
ilt. Er beklagte ficii nämlich oft, dafs es uns noch 
an einer Gefcluclite aller Religionen nach Völkern und 
Ländern mangele. Die Anhebung diefe- Mangels 
wiin feilte er nicht nur wegen der Wichtigkeit des Ge- 
genltandes; fondein auch, weil er hoffte , dafs da- 
durch 
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durch vieles in der Gefcbichte derMenfchheit, befon- 
ders der früheren Zeiten, verftändlicher uud erklär- 
barer werden konnte. Hierauf alfo bereitete Geb der 
Vf. des vorliegenden Werks; und im Aßatiflien Ma- 
gazin lieferte er fchoh i8oa. einige feiner erften Stu- 
dien zur iudifchen Mythologie und Hcligionsphilofo- 
phie. Nachher wurde er veranlaßt, die Ausarbeitung 
des Allgemeinen Mythologischen Lexicnns zu überneh- 
men , welches aber durch manche HindcrnifTe lange 
unterbrochen wurde. Seitdem haben mehrere Ge- 
lehrte (liefen Plan befolgt ; unJ mit Benutzung diefer 
Hüifsniittel wurde nun gegenwärtiges Tafchenbuch 
ausgearbeitet, delfen Form in der Vorrede hinlänglich 
jerechtfertigt ift. Es macht ein würdiges Gcfeüfehafts- 
p.tt'ick zu dem Zimmermannfchen Tafchenbvche der 
Reifen aus, und kann mit demselben fehr zweckmüfsig 
verbunden werden. Der Anfang wird hier fehr rich- 
tig mit den Urvdlkern von Amerika gemacht ; und 
dieles erfte Bändchen füllte noch die Kehgion der Mexi- 
kaner enthalten; fie ift jedoch wegen Mangel des 
Raums auf die Zukunft verfchoben. Man Gndet in 
diefem Buche mit dem grolsteu Fleifse die religiöfen 
Ideen der Grönländer, und eben diele nebft den Ge- 
bräuchen der Urvolker des nördlichen Amerika be- 
leb rieben ; welche durcii die beygefügten Kupfer, wo- 
von man ein befonderes Verzeichn! fs findet, noch an- 
fchaulicher werden, ln diefeui Verzeicbniffe find zu- 
gleich die Ouelleu nachge wielen , aus weichen jene 
Kupfer genommen find. Am Schluffe des ganzen Jahr- 
gangs ftelien noch einige Anmerkungen. Das Ganze 
Jft ungemein lehrreich und unterhaltend. 

ARZNEYGELABETHEIT. ' 

Erlangen, b. Palm: Plan einer chirnrgifchen Ver- 
band! ehre und Uber den { 'erbat d der /('linden am 
Schede! , von Beruh. Gottlob Schreger, d. Phil, und 
Med. Doct., Königl. Preu.s. Horrathe, der Chi- 
rurgie und Medicln ord. offenti. Lehrer an der 
Univerfität Erlangen u. £ w. igio.. 53 S. 4. mit 
3 Kupft. (14 gr.) 

. Wiewohl Ree. in den bisherigen Lehrbüchern der 
Verbamliehre keinen Grund finden kann, der tie 
Fortfchrittc ihrer Cultur gehemmt hatte: fn mifsbil- 
ligt er doch keineswegs den Gedanken des fchun vor- 
theilhaft bekannten Vis. , die Lehre, des chirurgilchen 
Verbandes unizuformcu , weil das Ganze an Deutlich- 
keit gewinnen , uud den Zuhörern der Zweck und 
der Nutzen eines jeden Verbundes beffer verfinnlicht 
werden kann. Voizuglich findet er eine foJcheSclirift 
zuiu Seibftitudium empfehlenswert!! : fo nützlich fie 
auch übrigens iür den Lelurer feyn kann, der biofst 
bey der 11 icchani fchen Anlegung der Verbände (teilen 
bleibt, ohne, wie der Vf. mit Hecht bemerkt, die 
Not h Wendigkeit derfelben aus der Idee ihres Zweckes 
zuerweifen, und die aHgemeinen und befondern Ge- 
setze ihres Mecnanisinus zu entwerten, was doch. mit. 
mlciTi Hechte zu fordern nt, wenn nicht blofs mecha- 
nilcue, londern auch rationelle Wundärzte gebildet 
w erden lohen. 


Der Vf. gedenkt die Verban;lIehre‘auF folgend* 

Art zu orJnen: Erjler Huuptabfclinitt. Ueber Zweck, 
Wirkungsluhäre, Wefen des Verbandes , als Action 
auf den Menlehenkörper im Allgemeinen, Zweier 4 , 
liauptabfchnitt. Spedelle Unterfuchung des Verban- f 
des nach leinen behindern Ucftimmungen im mechani- 
fchen oder dynamifchen Zuftunde, entweder fl) ge- 
gen abnorme Contimntiit, oder b) gegen ahnonuc 
Conliguiliii. Die Continuitüt ift abnorm durch man- 
gelnde oder durch vermehrte Cohäßon. I. Unterfu- 
chung des Verbandes gegen abnorme ContinuitätL 
und zwar A) gegen abnorme Continuitüt durch man- 
gelnde Cohäßon. Hieraus ergiebt lieh : 1 . Unterfu- 
chung des Verhandes gegen [gänzlich aufgehobene Conti- 
miität, und zwar 1) mit dem Zwecke der Wiederher- 
Heilung der Continuitüt ; 3) mit den: Zwecke der tem- 
porären Fortdauer der Treu nun- ; 3) mit den: Zwecke, 
die Folgen gehörter. Continuitüt zu befchrünken. 

II. Unterfuchung des Verbandes gegen vermindert* 
Cantinuität. B) Unterfuchung dos Verbandes gegen 
abnorme Continnjtüt durch vermehrte Cobafion. Lu. 
terfuchung des Verbandes gegen abnorme Contiguität. 

Vom Verbände der Wunden am Schadet. 1 . Vom 
Verbände der Schedelwunden im Pille der Heilung durch 
Eiterung. Mechanismus und Application des befefti- 
genden Verbandes überhaupt, denen Form, Bau und 
Aulegungsart beftimmt wird, 1) durch die Form des 
Mentchenfchedels , die durch vier gezeichnete Köpf* 
deutlich !ge macht wird (für den praktischen Wund- 
arzt eine' Uherihiffige Subtilität). s) Durch die Lag» 
der Wunde. 3) Durch Gröfse und Gtftalt der Wun- 
den , und 4) durch den dynamifchen Zuftand des 
Kranken. Die einzelnen Foruien der befedigendea 
Schcdelbinden : unter die Spaltbinden gehören : di» 
fechsköpfige, achtköpfige Kopfbiode, Galens Krebs 
(eine achtköpfige Spalt binde, von welcher beym An- 
legen 4 Kopie über die Stirn und vier über das Hinter- 
haupt herabhängen), die vierköpfige Kopfbinde. Un- 
ter die Kopftücher : das viereckige grofse Kopftuch 
( Capitium majus ) , das drcyeckige oder kleine Kopf- 
tuch (JCapitium minus) , die dreveckige Kopfbinde aus, 
einfacher Leinwand (von dem Vf. vorgefemagen , und 1 
allerdings fehr zu empfehlen), die Schlamaube der’ 
Männer und Stark's netzförmige Nachtmütze. Ge- 
bäude von Roltbinden find : die Ünterfchied binde , ■ di» 
Kalihbinde, die mit Unrecht vergeflenen doppelte und 
dreyfuebe T Binden Disdier's, die T Binde des Vfis.» 
mit.bcwedichen Schenkeln (wenn auch nicht immer 
mehrere Geholfen zur Anlegung diefer T Binde er-, 
fordert werden, was zuweilen- der 'Fall ift, lb erfor- 
dert fie doch Igewils eben fo Viel Zeit als die Unter- 
febiedbinde und die Kahnbinde , und mit beiden letz- ( 
teren gewinnt der Verband auch weit mehr an Fällig- 
keit) , und Dionis Stirnband. (Dafs alle diele Ver- 
bünde duteh das vorher angeführte dreyeckige Kopf- 
tuch des Vfs. und Stärk’ s netzförmige Binde au Brauch»! 
barkeit und Zweckmäßigkeit übertroffen werden, 
kanu man in mehreren Fallen gern einraumcu ; doch 
füllte man es nicht fo allgemein behaupten, weil es 
unzählige Falle giebt, wo der Verband mehrere Fettig- 
keit 
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keit oder Wärme leihen foll, und diefs vermögen 
auch die belobten T Binden nicht. Am SchreibU- 
fclie fixirt Geh fo manche Idee, die im praktifchco 
Leben nicht auszufühcen ift.) H. Verband der Wun- 
den am Sehedel , im Falle der gefchwinden Vereinigung. 
Mechanismus des vereinigenden Verbandes der Linien- 
wunden am Scliedel. Hierzu rechnet der Vf. Longuet- 
ten, Heftpflafter, vereinigende Binden; die Wahl 
derselben sher wird beftimmt: n) durch den Umfang, 
b) durch die Richtung, und Q durch die Lage der 
Wunden, ob Ge Längen- und Querwunden, VVinkel- 
uiul Bogen wunden find. (Hier rügt der Vf. mit Recht, 
dats man die Wunden, deren Richtung Geh von vorn 
nach hinten, und umgekehrt erftrecken, fehr un- 
fchickiicb Längenwunden nennt.) Auch foll Rück- 
ßcht genommen werden: i) auf Längenwunden, wel- 
ch« in den grüfsten Horizontalumkreis fallen ; 2) auf 
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Längenwunden , welche aufser dem Bezirke der 

t rölsten Horizontalperipherie liegen. Dann die Ver- 
andgefetze bey Ouerwunden , bey fchiefen Wunden, 
und bey krummlinigten Bogeu- oder Winkelwunden. 
Mechanismus des vereinigenden Verbandes der 1 -ap- 

J ienwunden am Scliedel. So abgeneigt der Vf. den 
angen Rollbinden zu feyn fcheint, fo läfst er doch 
der Mütze des Hippocrates in beftimmten Fällen Ge- 
rechtigkeit widerfahren ; warum nicht in beftimmten 
Fällen auch den übrigen? Sollte der Vf. feinen Vor- 
fatz noch ausführen , fo ift zu wfinfehen , dafs er Geh 
feinen eigentlichen Lefem , d. i. Wundärzten , fo ver- 
ftändlich als möglich machen, und belönders alle neu- 
philofophifche Ausdrücke vermeiden möge, damit 
fein Buch keiner Ueberfetzung für die genannten L»- 
fer bedürfe. 
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LITERARISCHE 

. I. Univerfitäten. 

Erfurt. 

Pi.m 11. März d. J. wurde Hn. Chriftiau FrieSr. Le. 
bericht Korn aus demCoburgifchen die medicinifcbe und 
ehirurgiCcUe Doctarwürde ertheilt. Seine DUTertation 
handelt: de ftbrt »ervofa biliofd. 

• * 

II. P r e i f, e. 

Se. Kaiferl. Hoheit der Erzherzog Juhanrt haben 
ia Nr. 10. tgu. der vaterUnd. Bl. eine Preisfrage be- 
kennt gemacht, welche im wefqntlichen fordert: 
Die Geographie Inner • Oefterreich« und zwar feit 
dein J. joo. bis zur Uebergabe der Steyermark an Leo- 
pold den Tugendhaften Herzog zu Oefterreich , mit 
Rücklicht auf die fuccefliva Vergrö&erung und auf die 
Genealogie der Ottokare. " Der Preis betieht in So Du- 
caten in Golde: ein Acceffit von 10 Ducaten belohtu 
die der gekrönten zunichft kommende Beantwortung. 
Bis zmn 1. November iS»J. Tollen die Abhandlungen an 
den Erzherzog Johann eingefendet werden, nebft den 
verliegelten Namen und De vifen. Die Richter werden 
nicht genannt ; aber ein räfonnirendes Referat über die 
ein vetandten Abhandlungen foll gedruckt werden (wel- 
ch« wohl der Hr. B. Hormayr verfallen dürfte). Die 
Hauptfrage ift von einer Menge Nebenfragen begleitet } 
dinut diefs aber niemanden ahfehreck«, fo wird gefagt: 
Könnt« wider all«* Verroutlien keine der einlaulenden 
Abhandlungen gekrönt werden , fo wird den zwey he- 
ften derfelben jeder «in Acceffit von jo Ducaten in 


NACHRICHTEN. 

Golde zuerkannt und der Preis neuerdings ausgefetzt 
werden. 


Die Direktion des k. Operntheaters in Wien hat 
durch eine Bekanntmachung vom 15. März tgu. hun- 
dert Ducaten in Golde für das befte deutfehe tragifclie, 
und eine gleiche Summe für das hefte deutfehe komifche 
Opirngeiicht ausgefetzt. Jeder beffere deutfehe Dichter 
wird zur Löfung diefer Aufgaben cingcladen. Die Wahl 
fies Stoffei bleibt feiner Einhcht und feinem Gefchmucke 
überlaffen. Die Entfcheidung werden des Gegenftan- 
des anerkannt knndige Männer fallen, deren Namen 
man befmiders zur Kenntnifs bringen yvird (warum 
nicht jetzt fchon gebracht hat?). DerTermin zur Ein- 
fendung ift (etwas z.u früh) auf das Ende üctobers i| 11. 
gefetzt. Motto und Zettel mit dem verliegelten Namen 
find vorgefchrieben. Für die Bearlieitung lind F.rfor- 
demiffe angegeben , die man in der Ankündigung felbft 
nachleien imifs. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Au* Ungern. ' 

Schon fürs Jahr 179t und 1799 erfchien ein 
Magyarifches Damen - Tafehcnbuch; die kriegeri- 
fchen Zeilen unterbrachen deffen Fonfetzung. Hr. 
Simon Ftter fVtbtr in Prefsburg hat fürs Jahr igli. 
eines drucken lallen mit einem Titel- und 11 Monats- 
Kupfern und mit vermifchtcn Auflätzen und Erzäh- 
lungen. 
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Sonnabends , den 


LITERATURGESCHICHTE. 

(Warschau): Spratca z pitciol einte go urzrdowania 
izby edukacytnetf ziiana przez ffo&efa Liptfitkiego, 
Sekretarza jeneraluego teyze izby etc. d. i. Ke- 
clieafchaft Ober die fünfjährige Amtsverwaltung 
der ErziehuugsUammer, abgelegt von ffof. Li- 
pinsni, General Tekretär gedaentcr Kammer in öf- 
fentlicher Sitzung bey der feyerlichen Auflöfung 
derfelben durch Sc. Kxcellenz den Miniftet der 
innern Angelegenheiten (tuszczewski) und bey 
der Einführung der Directjon den 7. Jan. 1812. 
89 S- 8- 

D er Titel felbft zeigt die Wichtigkeit diefer klei- 
nen , aber authentifchen Schrift. , Sie macht der 
aufgelüfeten Magiftratur, dem Vf. und der polnifchen 
Nation im Herzogthum VVarfcltau Ehre. Die Erzie- 
hungskammer hat der Erziehungsdirection Platz ge- 
macht, damit die Direktion unter der Leitung des ge- 
lehrten Grafen Slani} laut Potocki defto thatiger und 
kräftiger wirken küuue. Nachdem (S. 5.) Meiirotto 
und v. Gtdikt rilhmlichft erwähnt worden, heilst es: 
„wir haben der Preufsifchen Regierung nicht nur die 
Erhaltung der Fonds , fondern auch ihre Abänderung 
und Sicherung vor allem Vorfälle zu danken. Er be- 
tragt: 363, 555 El. 29 gr., wozu noch 359, 817 El- 
«3 gr. polnifch (ä 4 gr. preufs. Cour.) unter Preufsen 
gekommen, welche letztere Summe von eingezogeocn 
geiftlichen Gütern herrührt. Doch hat (S. 6-) die vo- 
rige Regierung vieles nicht vollendet, und die Schu- 
len der Piariften hin und wieder fogar eingehen laffen, 
weil man ihnen wegen ihrer patriotifchen Gefinnun- 

f en nicht gewogen war. Der preufs. Erziehungsplan, 
eilst es , wäre gut gewefen , wenn man nur in der 
Nalionaifprache Unterricht gegeben hätte. Das Ger- 
manifiren machte diefen Plan weniger erfpriefslich. 
Im Piocker Departement war nichts für die Schulen 
jrefchehen : Thoru, Bromberg, Frauftadt, Seyny, 
Szczucin, wohin die Schulen aus Lomza verlegt wor- 
den, haben jetzt unter polnischer Regierung Unter- 
ftützung erhalten , und man hat auch junge Leute in 
das Ausland geicliickt, um Bergbau, Botanik, Ma- 
thematik und Chemie zu erlernen. (S. 14.) Errich- 
tung der medicinifchen Schule in Warfchau. (S. 16.) 
Cajetteohäufer zu Kalifch und Culm. Sie haben 
8t gute Officiers geliefert, ln Preufsifchen Zeiten 
ging hier das Gertnanifiren fo weit, dafs man ^olni- 
• lche Familiennamen in deutfehe verwandelte. (§. 19.) 
Socielat zur AbfafTung der EJementarbücber , an de- 
ren Spitze der verdienftvolle Linde fleht. Man giebt 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 
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fich alle Mühe, Landfcliulcn zu errichten. (S. 13.) 
Die Coloniften haben an 6co Schulen. Diefe macht 
ihnen Ehre, fast der Vf., und Rec. ftimmt mit vollem 
Wahrheitsgefönl mit ein, doch bemerkt letzterer, dafs 
diele Colonifteufchulen meift mehr in religidftm als 
andern AhGchten ihren Grund haben. Die Coloni- 
ften find meiftens, oder faft alle, Proteftanten , und 
können an ihrem Gottesdienfte keinen Antbeil neh- 
men, ohne ihre Gefangbflcher wenigftens lefen zu 
können. Wil’fenfchaft liehe Cultur ift da nicht zu er- 
warten , und der gröfste Theil diefer Schulen ift ver- 
mutlich fehr arm und dürftig. Doch mufs auch die- 
fer rühmliche Eifer für Schulen bey den Coloniften 
nicht gering geachtet werden. Sie wirken nach Ihren 
Kräften, und die Zeit wird gewifs vieles von den Vor- 
urtheilen ahfchleifen, welche Coloniften gewöhnlich 
aus ilrrem Urfitze mitbringen. Uralte Colonieen aus 
dem iyten Jahrhunderte und Rec. nicht unbekannt, 
die den Germanismus und Polonismus brüderlich und 
vorteilhaft mit einander vereinigen. Einfeitigkeit 
ift überall febädiieh, allein zur wahrhaft nützlichen 
Amalgamation führt nur Zeit und ausharrende Ge- 
duld. Es folgt nun ein Verzeichnis der Zahl der 
Schulen in den fechs altern Departements des Her- 
zogthums Warfchau. Das Depart. Warfchau hatte 
zu Preufsens Zeiten 15 Schulen in den Städten, 14 
auf dem Lande; nun kommen 8 in den Städten, 48 
auf dem Lande dazu. Das Depart. Pofen, das fonft 
03 Stadt-, 43 Landfchulen hatte, erhält als Zuwachs 
42 Stadt-, 53 Landfchulen; das Dep. Kalifch, fonft 
mit 14 Stadt- und 16 Landfchulen verfehen, erhält 
noch 34 Stadt- und 162 Landfchulen; das Dep. Flock 
bekommt zu feinen 10 btadt- und 1 Landfchule, als 
Zuwachs 3 Stadt- und 20 Landfchulen ; Das Depart. 
Bromberg hatte fonft 8 StadtCchulen, und viele land- 
fchulen, die nicht angegeben find (Rec. vermuthet 
meiftens deutfehe), der Zuwachs beträgt 14 Stadt-, 
32 Landfchulen; das Dep. Lomza hatte nur 1 Stadt - 
fchulen, und keine einzige Landfchule. Nun und aber 
dort 18 Stadt-, 60 Lind fchulen neu errichtet worden. 
Ueberhaupt waren fonft nur 146 Schulen, jetzt find 
494 Schulen mehr, alfo im Ganzen 640, aufser den 
Coloniften -Schulen. Krieg und andere Umftände ha- 
ben es verurfacht, dafs die Erziehnngskammer nicht 
alle ihre Einnahme hat erbeben können, fo dafs theils 
die durch das Decret vom loten October 1810. ihr 
zugeficherten 200,000 Rthlr. nicht ganz eingegangeo, 
theils auch aus dem alten Fonds 547,719 Fl. im Rüek- 
ftand find. Doch ift, ungeachtet dieles Mjfsgefcliicks, 
kein Inftitut unverbeffert geblieben, und ihre Lehrer 
find wenigftens bis September i8u* bezahlt worden. 

Oqq Auch 
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Auch find die Emerituren richtig ausgezahlt worden, 
wovon eine Lifte beygefitgt ift. von i. 4t. an ift die 
Rede von den vier neuern Departements (ehemals 
Weftgalizien). Die Fonds waren leider hier nicht 
fo abgefondert, wie im Preufsifchen , 5,070,858 Fl. Ka- 
pital waren von xlem alten Jefuitenfond auf Privat- 
gfller hypothecirt, aber fo, dafs nur die Hüfte ficher 
blieb. So waren auch die Fonds der Krakauer Uni- 
verfilät in* einem fehr verwickelten Zuftande. Man 
erwartet täglich die Abfonderung diefer Fonds nnd 
Gitter von dem F.it'er des Künigs für die Wilfenfchaf- 
ten : denn der König hat nicht nnr die zur Zeit der 
öfterreichifchen Regierung noch verbliebenen Fonds, 
544,939 Fl. poln. jährliche Einnahme den Schulen z,u- 
gefichert, fomlern auch einen ZufchuCs von 200,000 Kl. 
für 18; 5 bewilligt. S. 44. 53. handelt von der Kra- 
kauer Univerfität uusfchliefsJich. Die theologifche Fa- 
cuität befctztc die öfterreichifche Regierung mit Bene- 
dictineru aus Wiblingen in Schwaben. Diefe entfern- 
ten fich bcy der polmfchen Befitznahmc der Stadt 
Krakau. • Auch verliefsen mehrere weltliche Profef- 
forcn das Land, und da man öfterreichifcher Seits faft 
alles, was Pole war, entfernt hatte : fo war die Uni- 
ve' fität verwaifet. Filrft Jofeph Poniatowski ftellte 
fie her. 344,404 Fl. in öfterreichifchen Baneozetteln 
füllte ihr Etat fevu. Aber der Fall der öfterreichifchen 
Papiere wart! drückend gefühlt. Nun ift der Etat 
255-465 gutes Geld, und die Bemühungen der F.rzie- 
hungskantmer, die Univerfität in Aufnänine zu brin- 
gen, wareu nicht fruchtlos. Der Zultand der Schu- 
len unter Oefterrcich war nicht fehr erfreulich. Für 
Landfchulen -ward gar nicht geforgt, und der Stadt- 
fchuleu waren auch nicht fehr viel. Angeblich waren 
nur vier Schulen, zu Krakau, Lublin, Sandomir und 
Biala, welche die Regierung erhielt; zu W^chock, 
Krelce und Wenerow waren Kiofterfchulen. Hier, 
dünkt Rec. , dürften doch dem Vf. noch einige Nach- 
richten gefehlt Italien. Rec. weifs es, dafs der Bifchof 
Grawronski von Krakau felbft zu Wawrzyncc und 
Golacziiw zwey Schulen errichtet, der Abt zu Jen- 
drzelöw eine Schule geftiftet hat, und fo laffen fich 
wohl noch mehrere Sclmlanftalten auf finden , die hier 
fibergangen find. Drey Mädchen fchulen find durch 
des Hn. Wohlfeil Bemühungen in Krakau bey den Non- 
nen- Kloftern S. Johann, S. Andreas und S. Norbert 
eingerichtet worden, die noch mit Bey fall e.xiftiren. 
Zu Pinczow und Zamosc find Schulanftalten durch 
Familien - Fidei - Coinmifle. Die Zamoscier ehemalige 
Univerfität, die in ein Lyceum verwantlclt worden, 
ift jetzt nach Szczebrzeszvn verlegt, da Zamosr- als 
Fcftung fich nicht dazu eignet. Der Graf Zamovski 
hat die Fonds gewiffenhaft erhalten. Normalfch'ulcn 
»n den Städten waren etwa 40 uuter öfterreichilcher 
Regierung. Die milden Stiftungen find in diefent 
Tbeiie Polens mn zahlreichften. ltec. fetzt noch lün- 
zu: dafs um Krakau der polnifchc Bauer häufig lefen 
lind fchreiben kann, welches um Warfchau nicht der 
Fül ift. Auch liat die Woywodfchaft Krakau noch 
zu polnifchcn Zeiten (1788 ff-) mehrmals decretirt, 
Lanutchuieu zu errichten. Zu öfterreichifchen Zeiten 


unterblieb es, weil man alles Deutfeh haben wollte. 
Ein Magnat, der Fürft C. . ., hatte auf allen feinen 
/Gütern .Schulen , aber man hob fie auf, weil fxe nicht 
auf den Normalleiften pafsten. Man ift von der Notb- 
wendigkeit der Einigkeit in der Dogmatik zurück- 
gekommen. Mochte man doch im Schulfache nicht 
alles nach einem Schnitte undLeiften machen wollen! 
(S. 53.) Piariften - Schulen , 11 an der Zahl. (S. 58 — 
89.) LeCenswerthe Belege. 

\ 

Beri.ik , b. Huinblot: Eloge kißoriaue de ff- B. 
Ml riati, fecretaire perpetuel de l’Acadeinie des 
fciences de Pruffe, lü dans l’aflembiee publique 
du 34. Janv. 1810; et prlc& de fes tntmnires par 
Frtder'u Ancillon. 1810. V u. 154 S. g. (igg r -) 

Der Gelehrte, deffen Leben der Gegenftand diefer 
hiftorifchen Lobfchrift ift, gehört nient zu den un- 
berühmten Männern, denen nur die unverdiente Ehre, 
Mitglied einer Akademie zu feyn, nach einer bey ge- 
lehrten GeCellfchaften hergebrachten Sitte, ein Recht 
auf ein Denkmal diefer Art geben konnte. Diefes 
führt der berühmte Vf. der Lobfchrift zu feiner Ent- 
fchuldigung an, dafs er fie erft; dsey Jahre nach Me- 
riait's Kode iu der Akademie vorgelefen. 

efohann Bernhard Merian wurde zu Liechftall, 
einer kleinen Stadt im Canton Bafel, in,giner der äf- 
teften und gearhtetften Familien des Landes, am sgftrn 
Sept. 1723. geboren. Den erften Unterricht in Spra- 
chen und VVifTenfchaften erhieit er iin Haufe feine* 
Vaters, der zuerft Prediger in Liechftall , und fpäter- 
hin Prediger und Antiftnes an der Cathedralkirche 
zu Bafel war. Seine Talente zeigten fich frühzeitig. 
Denn fchon in dem Alter von vierzehn Jahren konnte 
er von der Schule zu Bafel, die er demnächft befucht 
hatte, zu der dortigen Univerfität abgehen. Hier ver- 
theilte der junge Merian, ohne fich fclbft fchon einen 
künftigen Beruf gewählt zu haben, feinen FJeits un- 
•ter die verfchiedenften Gegenftände. Seine Wifs- 
begierde trieb ihn zum Studium mehrerer, lebender 
und todter, Sprachen, der reinen Mathematik, der 
Phyfik, Aftronornic, Gefcbichte und Philofophie. 
Weiterhin bcfchränkte er feinen Fleifs auf die Philo- 
logie und Metaphyfik. Der Unterricht in der Philo- 
fophie war auf der Bafeler Univerfität fehr unvoll- 
kommen, gründlicher der Unterricht in der Philo- 
logie. Die Philofophie, welche dort gelehrt wurde, 
war im Ganzen die Cartcfifche ( ttn Carteßanieme mi- 
* : g e )> von Leibnitz und Torfe fehien fie noch nichts 
zu wiffen. Diefer Umftand flöfste, bey aller Liebe, 
welche Merian fchon frühzeitig zur Philofophie ge- 
falst hatte, ihm bald einen Widerwillen gegen jede 
Art des Dogmatismus ein. — Schon ehe er das fieb- 
zelinte Jahr zurückgelegt hatte, wurde er Doctor der 
Philofophie, und konnte fich fchon in feinem acht- 
zehnten Jahr um ein Lehramt auf jener Univerfität, 
auf welcher damals vier Lehrftelien erledigt waren, 
bewerben. Merian bewarb fich um die eine nach der 
andern, war aber in allen feinen Bewerbungen im 
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eigentlichften Sinne unglücklich. Denn zu der Be- 
Werbung hatte er ßch auf die in den Gefetzen rorge* 
fchriebene Art durch eine Difiertation uud Deputa- 
tion legitimirt, aber das Loos, das nach einem fon- 
derbaren Gefetze zwilchen ihm und feinen Mitbewer- 
bern zu entfcheideu hatte, war für ihn nie günftig ge- 
fallen. Seiner Aeltern Wünfche, dafs er fich dem 
geiftlichen Stande widmen möchte, waren nicht die 
icinigen, weil die Theologie , wie fie damals zu Bafel 
gelehrt wurde, ihm wenig zufagte. Diefes veranlafste 
.jhn, nachdem er fich längere Zeit zu Laufanne auf- 
gehalten , und fich dafelbft in den Befitz des fertigen 
Gebrauchs der franzöfifchen Sprache gefetzt hatte , in 
Amfterdam eine Hauslelircrftelle anzunchmen. Bey 
feinem Aufenthalte in Holland benutzte er insbefon- 
dere die Univerfität Leyden zur voJikomhinern Aus- 
bildung feiner Ktnintnifs der alten Literatur. Im J. 
» 75 °- wurde ilnn, ob er fich gleich noch nicht in 
Schriften gezeigt hatte, von Maupertuis, dem feine 
Talente und Gelehrfainkeit wahrfcheinÜch durch Btr- 
nouitli bekannt geworden waren , eine Stelle an der 
Berliner Akademie mit einein Gebalte angetragen. 
Merian nahm den Antrag an, und lebte bis an feinen 
Tod zu Berlin an der Akademie , erft als Mitglied der 
pbilufophifchcn , Sann, feit 1770, als Director der 
Klaffe der fchönen WilTenfcliaften , und zuletzt, nach 
Farmet/' s Tode, als beftändiger Secretar der Akade- 
mie. Ueberdiefs war er feit 1767. noch Jnfpector des 
franzöfifchen, und feit 1771. Vilitator oder Studien- 
director des Joachimsthahfclieu Gynmafii zu Berlin. 
Seit 1770. wurde Merian von Friedrich II. durch die 
ehrenvolifte Aufmerkfamkeit und durch ein noch eh- 
renvolleres Zutrauen fortdauernd ausgezeichnet. In 
der Zeit des Carnavals , die der König zu Berlin zu- 
brachte, ohne analen Luftbarkeiten deffelben Theil 
zu nehmen, fand der König eine Erholung in vertrau- 
lichen Unterhaltungen mit Gelehrten, die er vorzüg- 
lich fchätzte. In den Abend ft unden, die diefen ge- 
widmet waren , hatte Merian oft Zutritt. Seine fchwei- 
zerifche Einfachheit und gänzliche Entfernung von 
jeder Art von Intriguen , feine ausgebreitete Gelehr- 
famkeit, und die Kunft, mit welcher er die Be- 
hauptungen Anderer anzuhören , ihnen beyzuftimmea 
oder zu widerfprcchen verftand, nahmen den König 
für ihn ein. ln allen Angelegenheiten , welche die 
Wiffenfchaften oder Literatur, z. B. die Aufteilung 
eines Gelehrten bey der Akademie , betrafen, zog ihn 
Friedrich II. feit diefer Zeit zu Käthe. Des Königs 
noch vorhandene Briefe beweifen , wie lehr er Merian 
fchätzte, und Merian' 's Antworten, wie würdig er 
des Königlichen Zutrauens war. Er wufste fich im- 
mer von der Sache, in welcher fein Rath verlangt 
wurde, gehörig zu unterrichten. Wurde er wegen 
eines Gelehrten befragt, den der König anzuftetlen 
dachte : fo empfahl er nie aus Vorliebe für deffen Per- 
fon, oiler rieth nie auS vorgefafster Meinung ihn ab. 
In dein erften Falle war er Idols gerecht, und in dem 
letzten bewies er immer die gröfste Schonung. Er 
wufste immer, wie der Vf. fagt, das lnterefTe der Per- 

fonen mit ctemlnterefle der Wahrheit zu vereinigen. 

Die erft* Veraalafiung , durch welche der König auf 


Merian aufmerkfam 'geworden , war deffen Vorbei ra- 
thung mit einer Tochter des geheimen Raths Jordan, 
den Teine Verbindung mit Friedrich II. berühmt ge- 
macht hat. — Rec. mufs fich das Vergnügen verta- 
gen, das fchöne Bild diefer edlen Frau (S. 61O hier 
mitzutheilen; nur den F-influfs, den Ce auf Merian' s 
Schriften hatte, kann er nicht unerwähnt lafTen. Die 
Correction der Sprache und die fich immer gleiche 
Eleganz und Reinheit des Gefchmacks, welche Me- 
rian s fpätere Mtmoiren auszeichnen, finden fich we- 
niger in feinen frühem Schriften , und diefes fchreibt 
Hr. Ancillon gröfstentheils dem Einfluffe zu , den jene 
geiftreiche Frau auf die erften gehabt. 

Aufser diefen zunächft den Mann, deffen An- 
denken fie gewidmet ift, betreffenden Umftanden, 
theilt die Lobfchrift mehrere Nachrichten von andern 
berühmten Männern mit ; belonders von Foltaire, 
d' Argots und Mangertuis. D' Argots ift der einzige 
von den gelehrten Günftlingen, die Friedrich II. zu 
fich berufen , den dar Vf. von Undank gegen «len Kö- 
nig freyfpricht. Von Manvertuis ift es vielleicht we- 
niger bekannt, was der Vf. (S. 32.) anführt, dafs er 
in den Talenten , die fich im Umgänge gelten machen, 
felbft Foltaire'n überlegen war und ihn verdunkelte, 
obgleich diefer mit der Feder in der Hand Mattper - 
tuis feine Ueberlegcnheit empfinden liefs. — Es be- 
darf kaum der Bemerkung , dafs der Vf., was er uns 
von Merian miltheilt, nicht allein erzählend anführt, 
foudern auch deu Charakter deffelben als Me nie heu 
und Gelehrten zeichnet. Je Gchtbarer des Vfs. Ach- 
tung und Freundfchaft gegen den verdienten Mann 
aus der ganzen Schrift tiervorleuclitet, um fo ver- 
dienftlicher ift es, da£s diefer überall die Wahrhaftig- 
keit zur Seite fteht, welche die Wahrheit felbft da 
nicht verheimlicht, wo es ohne alle Gefahr hätte ge- 
schehen können. Denn auch Merian’ s kleine Schwä- 
chen bleiben nicht unberührt; .aber die Art, wie fie 
erwähnt werden , beweifet , um des Vfs. Worte felbft 
zu gebrauchen, dafs er die fchwerc Kunft verftehe, 
daslntereffe der Wahrheit mit dem Intereffe der Per- 
fonen zu vereinigen. Diefelbe offene Wahrheitsliebe 
fleht man in der Art, wie er Friedrich II. gegen den 
Vorwurf rechtfertigt, bey der Reformation der Aka- 
demie die Ausländer vor den Deutfchen begünfti^t zu 
haben, und der Gerechtigkeit, welche er der deutlcliea 
gegen die franzöfilche Sprache widerfahren läfst. 

Der auf dem Titel angekündigte Pricis des M!- 
moires etc. fchränkt fich nur auf die philofophifchen 
ein , ohne fich auf die vorzüglicbften : Sur le probienie 
de Moluneux, und : Sur le t tiUnomlnisme de Hunte, die 
dem Vf. keiner kürzem Darltcllung fähig febienen, 
zu erftrecken. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in Comm. b. Fleifcher: Gefchiehte der In» 

aidfition in Spanien. Aus Actenftücken. HUI. 

F.rder Theil. XII u. 328 S. Zweiter Th. 296 S. 

Dritter Th. 246 S. kl. 8- (2 Rtlur. 12 gr.) 

Der Vf. hat es mit feinem Geifteskinde nicht gut 
gemeynt, wenigftens nicht väterlich für deffen Unter- 
- kum- 
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kommen in der Welt geCorgt, als er demselben diefen 
Namen gab- Denn der durch deu Titel getauichte 
I,efer diefes Buchs wird durch den ihm gefpiclten 
Streich in eine Stimmung verletzt, in der man zu 
nachfichtiger Beurtheiluog eines Werks nicht geneigt 
jft fondern im Gegentheil alle fehler, die es haben 
inae, Ichärfer fühlt , und es ftreneer beurtheilt , als 
uefcliehen feyn würde, wenn der Vf. ehrlich zu Werke 
Begangen wäre. Alle Welt wird unter diefein Titel 
eine hidortjehe Schrift erwarten, und die erfte Ver- 
mutliung wird feyn, dafs die neue Regierung in Spa- 
nien nach der Aufhebung der Inquifition i n dem Ar- 
chive die fes Gerichtshofes l ntereffante Actenßdckt werde 
erfunden haben , durch deren allgemeine Verbreitung 
fie auf die öffentliche Meinung wirken wolle. Wer 
aber mit folchen Erwartungen die Schrift in die Hand 
nimmt, wird gewaltig betrogen : denn das Buch ift 
nichts anders, als eine Art von fchaueruchem Koman, 
wie der Modegefchmack fie gerade fordert, mit fchreck- 
lichen Räubergefchichten , mit Sccnen aus der Geifter- 
welt, reichlich ausgeftattet. Es geht beynahe in kei, 
nem Abfchnitte des Buchs mit rechten Dingen zu; 
der alte Ucbertill und nirgends hat bey allem fein Spiel; 
feine Heiden und Heldinnen kommen in die entfetz- 
lichften Lagen , und ein Verbündeter mit geheimnifs- 
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vollen unfichtbaren Mächten, der fich zuletzt als den 
begnadigten Teufel Abbaddon zu erkennen giebt, und 
der freylich als ein ehemaliger Verdammter ein wenig 
mufste hexen können, wird am Ende, wenn man 
fchon ganz an ihrem Heile verzweifelt, ihr Retter aus 
aller Noth. Wer alfo von folchen Dichtungen ein 
Freund ift, der findet hier feine Rechnung ; er kömmt 
in Gefellfchaft mit Zautierern und Bezauberten; er 
wird in unterinlifche Wohnungen eiugeführt, wo 
Büfewichter, wie die Hölle fie nicht verruchter aus- 
fpeyen könnte , ein Hochleben führen , wie es an kei- 
nem Hofe geführt werden kann. Der kleinfte Theil 
der Gefchiciite f-llt übrigens in Spanien vor. Len Fer- 
nanden, Sohn des Herzogs von Alveida , die Haupt- 
perfon in dem Roman , Sieht im erden Theile aus Spa- 
nien nach Italien, um der Inquifition zu entgehen, 
und kömmt nach vielen Abenteuern in der letzten 
Hälfte des dritten Thcils mit der fcliönen Venetiane- 
rin, Ürloska von Campignelli , wieder nach Spanien 
zurück , wo das Ehepaar in die Gewalt der Inqui- 
fition fällt, und zum Scheiterhaufen verurtheilt wird, 
dem aber der fchon erwähnte helfende Freund wäh- 
rend eines plötzlichen Donnerwetters in ftralilender 
Geftalt die iteideu Liebenden durch leine Zwifchen- 
kunft entreifst. ' 


LITERARISCHE 
I. Beförderungen u. Amtsveränderungen. 

Ain de* verdorbenen Hupha't Steile hat der Hr. Hof- 
Vath Bernhard r. Fblfck da* Vicedirectorat des jurid. po- 
litifchen Studium* in Wien erhallen. 

Der Gehalt de* Prof, der Chemie und Botanik in 
Wien, Joßj'h Gant Freyhm. v. Jaquin , ift wegen ver- 
mehrter Lehrftttnden in beiden Wiflenfchaften von 
2000 auf yooo Fl. erhöht worden. 

Hr. Karl Anten e. Gnitr, Vf. einiger Romane und 
Gedichte, wie auch einer fiaiifi. Darftellung und Ge- 
fchichte des Otmanifchen Reichs, ift nunmehr als Bi- 
bliothekar bey dem Grafen Apponyi mit einem Gehalte 
von 700 Fl. in Einlöf. Sch angeftellt. 

Die Stelle eines Bibliothekars beym Fürften Lich- 
tendem bekleidet nunmehr -Hr. W olf, ehemals Kaiferl. 
Bücher -Revifor in Frankfurt. 

II. Vcitnifchte Nachrichten. 

Damit das Johanncura oder das von Sr. Kaiferl. Ho- 
heit dem Erzherzoge Johann zu Gräte getriftete Mufennt 
mich für die Gefchichte Steyermarks eine reichliche 
Fundgrube werde: habe« Se. K. Hoheit dato Wien den 
10. Sept. i|tt. (nachdem fchon phyßkali fclie und ftati- 
ftifebe Forfchungen vorangegangen, und die deshalb 


NACHRICHTEN. 

gehellten Fragen von den Behörden beantwortet wa- 
ren) eine Aufforderung an alle fteyritche Behörden, 
an alle Stifter und Klöfter, Pfarreyen, Magiftrate, 
Werbbezirke, Ortsgerichie, Guishefitzer und Infaf. 
teil erlaffen, was fie von Urkunden , Arcliival - Aden, 
gefchichtlichen Nachrichten , wichtigen Correfpon- 
denzen in Staatsangelegenheiten u. f. w. befilzen , ab- 
schriftlich an ihr vorgcfetzies Kreisamt und durch daC- 
felbe an das I .and es - Mufeuir einzufendeit, welches zu- 
gleich eine vollfländige Sammlung aller gedruckten 
Werke über Inner - Oefterreich, vielleicht auch aller 
von Inner - Oefterreicbern herausgegebenen Schriften 
enthalten p und fo dem Bearbeiter der Inner- üefterrei- 
chifchen Gefchichte die trefflichtien Materialien dar- 
hieten full. (Archiv für Geogr.) 

Eben derfelbe preiswürdige Erzherzog hat aus der 
Hiftorie feines erhaltenen Staintnhaufes nach den An. 
gaben des Oefterreichifchen Plufarchs eine Reihe der 
anfprechcndften Momente in Tahleaux von der Grftfse 
der bekannten ShakeTpeares . Gallerie ausführen laffen. 
So z. B. Rudolphs Begegnung mit dem Priefter auf der 
Jagd — Rudolph an der Leiche Ottokars — Ebender- 
felbe vor Murten — Leopold der Biedere bey Sem- 
pach — Friedrich mit der leeren Tafche in Tyrol — 
Andreas Baumkircher am Neufildter Tbore — Maximi- 
lian am Tage von Guinegate — Karl V. vor Algier — 
Ferdinand II. in feiner Burg belagert — Therefia auf 
dem Landtage zu Prefiburg. (Ebenda!.) t 
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Montags, den 13. efnlitts 1812 . 


, THEOLOGIE. 

Giesskk, b. Heycr: Theologifche Eneyrtopddie. Für 
feine Voriefungen von IJr; ffoh. Emtl ChrijUa» 
Schmidt. igu.' VHIu. 15öS. g. (16 gr.) 

B ey der Beurtbeilung diefes Werks ift es nothwen- 
clie, den von dem Vf. angegebenen Gcfichtspunkt 
feftzubalten , dafs er daffelbe zunächft für feint Vorie- 
fungen beftimmt bat. Er felbft gefteht ein, dafs man 
eine gleichförmige Ausführlichkeit in den einzelnen 
Theilen werde vcrniiHen können, welches befondcrs 
der Fall fevn mufs bey der praktifchen Theologie, 
die in fünf kurzen Paragraphen ahgchandclt ift. Allein 
jedem, der diefs tadeln wollte, letzt der Vf. die Er- 
klärung entgegen: dafs jene UnverhältniCsmäfsigkeit 
gerade zum Plan feiner Vorlegungen gehört und gehö- 
ren mufs. „Es ift nämlich der Fall, fetzt der Vf. 
hinzu, dafs ich nicht über alleTheile der fogenannten 
gelehrten Theologie Voriefungen halte, wenigftens 
nicht innerhalb des Zeitraums, auf welchen gewöhn- 
lich meine Zuhörer ihren akademifchen Curfus be- 
fchränken. Doch möchte ich meinen Zuhörern auch 
einige Kenntniffe filier dieTheile, denen ich gerade 
keine bcfondern Voriefungen widme , mittneileB, 
mufs auch bey meinen übrigen Voriefungen oft folche 
vorausfetzen. So find die Voriefungen , für welche 
diefe Bogen beftimmt Gnd, entbanden; fie follen nicht 
blofs einleitend,* fnndcrn auch zugleich ergänzend 
feyn. " (S. IV.) So wenig wir nun auch gemeint find, 
den Vf. wegen diefer von ihm nöthig gefundenen 
Hückficht zu tadeln: fo können wir doch nicht um- 
hin, unfer Bedauern darüber zu äufsern, dafs diefes 
Werk durch die darin vorlierrfchcnde Beziehung auf 
die fubjectiven Bedürfniffe des Vfs. an Brauchbarkeit 
für andere akademifche Lehrer, die fich nicht in ähn- 
lichen Verhältniffen, wie der Vf. befinden , bedeutend 
verloren hat. Deffen ungeachtet ift daffelbe als ein 
mit paffender Literatur begleiteter Auszug aus allen 
theologifchen Difciplinen , die nach der gewöhnli- 
chen Eintheilung der Theologie, in hiftorifche, exege- 
tifcheu. f. f., ahgehandelt find, allen denen, welche eine 
bequeme Ueberücht der fehlen fich zu verfcliaffen wfln- 
fchen , mit Recht zu empfehlen. Ueberdiefs läfst fich 
auch von diefer Schrift des berühmten Vfs. fchun er- 
warten, dafs fie manche eigenthümliche Anfichten und 
Beweife feines Scharffinns enthalten werde. Diefe 
veranlafst uns um fo mehr zu dem VVunfche , dafs der 
Vf. einer neuen Auflage derfelben eine mehr univer- 
felle Beftimmung geben , und Oe zugleich mit einer 
4 . L- Z. 1812- Zwfgter Band. 


Einleitung in das Studium der Theologie und einer 
Methodenlehre für daffelbe bereichern möge. 

Nach einer kurzen Einleitung wird zuerft die 
hißorifcht Theologie abgehandc.it , welche zunächft 
Gefchichte der Religionen , des Glaubens au höhere 
Wefen und au Fortdauer nach dem Tode begreift. In 
wenigen treffenden Zügen ftellt der Vf. die Entwick- 
lung der Religion aus Fetifchismus, durch Polytheis- 
mus zum Monotheismus dar. Zu einer genauern Auf- 
faffung der fodann folgenden politifchen Gefchiclite 
der Juden würde es lieber beygetragen haben, wenn 
der Vf. die wichtigften Jahrszahlen hinzugefügt hätte, 
da diefe bey dem mündlichen Nachtragen in den Vor- 
lefungen fo leicht unrichtig aufgezeichnet werden. 
Nach der Gefchichte der jüdifchen Religion folgt die 
cliriltlichc Kircheugefchichte, in diefe drey Fächer ge- 
tlieilt: 1) Gefchichte der Entftehung und Verbreitung 
desChriltenthiiins, 2) Gefchichte der kirchlichen Vei- 
faffung und des Gottesdieuftes, 3) Gefcliichte der Re- 
ligions- und Sittenlehre, welcher die Gefchichte der 
Gelehrfamkeit vorausgeht, und Gefchichte der Reli- 
giofität und Sittlichkeit. Kurze Andeutungen, welche 
den Wunfch, das gefebätzte Handbuch des Vfs. über 
die chriltliche Kircheugefchichte bald vollendet zn 
fehn, aufs neue anregen. Am ausführlichften ift die 
exegetifehe 1 hcologie von dem Vf. dargeftelit. Zuerft 
wird dasjenige beygebracht , was man fonft in der fo- 
genannten Einleitung in das A. T. vorzutragen pflegt, 
welchem aller noch manche Andeutungen aus de: Her- 
meneutik des A- E hätten beygei et werden können. 
Ueber die einzelnen Bocher cfc?A. T. liefert der Vf. 
mehr hiftorifche Bemerkungen, als ausführliche po* 
fitive Rcfultate feiner Forfchungen. Die neucfteii An- 
fichten vom Pentateuch konnten wegen des frühem 
Abdrucks der erften Bogen diefer Schrift wohl noch 
nicht mit berückfichtigt werden. In den Plabnen fin- 
det der Vf. fünf zu verfchiedeneu Zeilen veranftaltote 
Sammlungen religiöfer Gelänge vereinigt, zum Theil 
aus den Zeiten nach dem Exil, viele in David’s und 
feiner Zeitgenoffen Namen, aber darum doch viel- 
leicht von Ipätern Sängern abgefafst. Auch hierüber 
würden neuere Unterfucliungen nachzutragen feutp 
.Mit Recht empfiehlt der VT. Jas Studium der Apokry- 
phen, uin den neuteftamenthehen Sprachgebrauch 
noch mehr dadurch aufzuklären. In dem Abfchnitt 
über das N. T. werden Sprache, kritifche Gefchiclite 
der neuteftamenthehen Schriften, kritifche Ililisinit- 
tel zur Beurtheilung des gewöhnlichen Textes, be- 
fonders die Uebe^fetzungen , ahgehandelt. In einzel- 
nen Paragraphen ift auch die Gefchichte der Kritik 
des rieuteftamentlichcn Textes und der. Auslegung 
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des N. T. berührt, worauf dann eine kurze charakte- 
riftik der Schriften felbft folgt. Dem V r f. fcheint es 
am natürlichften, das urfprüngllch hebräifch abge- 
fafste Evangelium des Matthäus für das Hotte nannte 
Urevangeliuin zu nehmen und daraus die uebereii»- 
ftimmuug der erften drey Evangelien zu erklären. 
Ueber die Sacherklärung der Bibel redet ein eigner 
Abfchnitt, der aber nur aus zwey kurzen Paragra- 
phen befteht, die mit der für den Erklärer der hii'to- 
rifchen Schriften lehr wichtigen Bemerkung fctdie- 
fsen, dafs die alte Gcfchichte mit der epifchen Poefie 
lehr enge verwandt ift, und der Mythus mit den hifto- 
vifchen Berichten fich fo leicht in Eins verwebt. 
Wenn der Vf. die fyßmaiifrke Theologie in Religions- 
lehre oder Dogmatik und Sittenlehrc oder Moral eia- 
theilt, fo können wir diefe Abweichung von dem ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauchs nicht wohl billigen, 
nach welchem unter Rcligionslehre auch die Sitten- 
lehre mit begriffen , und unter Dogmatik die gelehrte 
Darftellung der Glaubenslehre verbanden wird. Die 
Apologetik will der Vf. nicht, wie viele Apologetiker 
gethan haben, darauf betchränken, blofs die Angriffe 
3 er Gegner abztnvehreu , fondern fie foll auch die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthums dar- 
thun , wobey fie aber die Sache des Chriftenthums mit 
der Sache der Bibel nicht vermifchen darf. Im fol- 
genden hätten wir rationale, biblifche, fymbolifche 
und kirchliche Theologie fchärfer von einander unter- 
fchieden zu fehn gewünfeht: auch bedarf die Litera- 
tur über die fymbolifchen Bücher noch mehr Ergän- 
zung. Ueber das Verhältnis des Chriftenthums zum 
Rationellen wird S. 120. bemerkt: „Indem das Cbri- 
ftenthum die fittiiehen und moralifchen Anlagen in der 
Natur des Menfchen vorausfetzt und lieh an diefelben 
anfchliefst , diefe aber, wie fich von felbft verlieht, 
Gegenftand der philofophifchen Erkenntnifs find: fo 
folgt, dafs die pbilofopldfche Religious- und' Sitten- 
lehre die Grundlage der chriftlichen ausmacht, dafs 
von dorther Princip undSyftem 2u nehmen, und hier- 
nach das dem Cliriftenthum eigentümliche zu ord- 
nen ift.” Sehr richtig begründet der Vf. fodann die 
ganze Religionslehre auf ethifehen Principien und auf 
der fittiiehen Anlage des Menfchen , wobey er Kant's 
Darftellung folgt. Nach einer Skizze von der Ge- 
fchichte der Dogmatik werden die wicht igften Tlieile 
diefer kurz und meiftens nur hiftorifch angedeutet, 
fo wie der Vf. fich faft überall bey der Darftellung der 
einzelnen Difciplinen nur auf dem hiftorifchen Stand- 
punkte erhält. Die Offenbarung will der Vf. als Er- 
ziehung des Menfchencefchlecbts betrachten, wel- 
ches allerdings mit den Urkunden des Chriftenthums 
vereinbar ift. Doch fehen wir nicht ein, warum die- 
fer Glaube (nach S. 133.) den Glauben an Wunder 
voraus fetze , und warum nicht eben fowohl angenom- 
men werden könne , dafs die Vorfehung nur mittel- 
bar zur Erziehung des menfchlichen Gefcldeclits ge- 
wirkt habe. Noch weniger ausführlich als die Dog- 
matik ift die Sittenlehre von dem Vf. abgeliandelt. 
Da dasChriftenthnm die Gottheit als höohfie Vernunft 
betrachtet, fo fällt , nach der Anficht des Vfc.(S. 144.) 


die chriftliche Sittenlehre , welche fich auf das Prin- 
cip des Willens Gottes ftützt, mit der rationellen zu- 
fammen; und indem die Bibel alle Verpflichtung au* 
dem Willen Gottes herleitet, und mefen als den 
Schöpfer der Welt darftelit, fallen alle ihre Vorfchrif- 
ten zufainmen in die eine: „Behandle jeden Gegen- 
ftand .feinem von dir erkannten Zwecke gemäts. ” 
Ueber' diefen nicht naher erörterten Grundfatz bemer- 
ken wir nur, dafs er deshalb fehr fchwankend ift, weil 
die Erkenntnifs von den Zwecken der Dinge höchft 
fubjectiv ift, und der Menfch überall nicht ltn Stande 
ift, den Zweck jedes Dinges zu erkennen. Die Pflich- 
ten des Menfchen gegen fich felbft führt der Vf. zu- 
rück auf 'fie Pflicht derSelbfterziehung, dafs der Wille 
zur Herrfchaft gelange über die Neigungen u. f. f-, und 
die Pflicht der Behauptung und Erweiterung des mo- 
ralifchen Wirkungskreifes , wozu die Pflichten de» 
Lebens, der Ehre u. a. gezählt werden. Die Pflich- 
ten gegen andere Menfchen Zerfällen in Gerechtigkeit 
und Liebe. Ueber die Pflichten in Anleitung andrer 
Gefchöpfe bemerkt der Vf., dafs fie eigentlich als 
Pflichten des.Menfchen gegen fich felbft oder als Pflich- 
ten gegen Gott dargefteJlt werden follten. Die prak- 
tifche 1 heologie umfafst die Paftorallehre , Homiletik, 
Katechetik und Liturgik. Zum Schluffe diefer An- 
zeige bemerken wir nur noch , dafs wir die Auslaf- 
fung der Polemik oder bereit t heologie unter den ange- 
führten theologilchen DiTciplinen, als ein nicht uner- 
freuliches Zeichen der Zeit betrachten. 

Philadelphia: Nunc permiffitm efl. Coup tToeil Jar 
la doetrine de la nouvetle tglife ebrUUnu» ou te Stve- 
denborgianitme. Ouvrage pofthume de Henri dt 
Biilow. 1809. go S. 8- (iz gr.) 

Der Herausgeber diefer letzten Schrift des durch 
feine Schickläle und leltfamen Anfichten bekannten 
Vfs., fagt in einer kurzen “Vorrede , dafs jener das 
währencl feiner Gefangenfchaft zn Colberg im J. 1807. 
verfafste Manufcript derfelben nebft mehre rn insEng- 
lifche Qberfetzten Schriften Swedenborgs und dem 
New gftrufalem Magazine. Lond. 1790. , welche er 
bey der Ausarbeitung benutzt hatte , einem Freunde 
in C. übergeben habe, als er von dort nach Königs- 
berg transportirt wurde. Zugleich fügt er die Nimz 
hinzu, dafs B . , feiner eignen Erklärung zufolge, diefs 
Werk deshalb franzüfifch gefchrieben habe , weil die 
Secte Swedenborgs in Frankreich fehr verbreitet fey, 
und er es darum vorzüglich den Franzofen bettimmt 
habe. Wir zweifeln iudefs, dafs der bon fens und die 
gefunde Urtheilskraft derfelben diefem nicht fehr an- 
ziehend und currect gefchriebenen neuen Evangelium 
viel Gefchmack ahgewinnen werde. Schon der An- 
fang, weicher viel theoi'ophifchen und naturphilofo* 
phiidhen Nonfenft , dergleichen inan in den neuften 
naturnhilofophilcben Pioducten wieder findet, über 
Verichmeizung des I’hyfifchen und Moralifchen, über 
eine natürliche und geiftige Sonne, eine natürliche 
und geiftige Welt, über deuEinflufs derfelben auf den 
Menfchen und über ähnliche Gegenstände enthält , ift 
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höchft ablchreckend. Folgendes möge zur Probe die- 
nen : „ Ijt fohil fptrdxel ift la fphire qm fort hors du 
torps fublhntiel de Die*. Elle dirive premiirement du 
ctrveat dt Du « , et comrr.e Dien penfe l’wßni Jet ns fon 
terveau , eile da:! itrt prifente , eette fphire, dans tout 
ce qui tß fini, pnisque ce neß qu'tmt petite partit dt 
i'infini. Cette fphire eft achtet par lt coeur et Its tmu- 
mons de Phomme — Dien. Lt cotvr par la volonti tui 
eommuniqne la chaltur divinc, et tes poumons, qui trans- 
mettent la penfle , la fagefft dnrine. Autour de ckaque 
komme i! y a parrillement «ne fphire fptritnelle , dela les 
fympathies et antipathies." (S. ai.) Im folgenden redet 
der Vf. vom Urfprung des Uebels , von der Erbfünde, 
und führt den Beweis aus Swedenborgs fogenannter 
e«ftiger Erklärung biblifcherSchriften, befonders der 
Genefis. Unter amlern theQt er auch diefs Schönheits- 
mittel für die künftige Welt mit , von dem man wün- 
schen möchte, dafs es in der gegenwärtigen recht fchr 
beherzigt würde: „ Les ptrfonnes des deux fexes, qui 
dt fr ent d'itre jo lies dans l'autre monde , dament futr 
te mal mime en penfle, et fnrtout en volonti; tncore plus 
et 1 actlon. ” (S. 33.) Swedenborg behauptet nämlich, 
dafs der Mcnfch das feinfte feiner Materie, gleichem 
den Kern einer ausgefchälten Zwiebel, im Tode mit in 
die andere Welt nimmt, wo er erft verdauet (digfrif, 
d. li. in die Welt der Geifter, welche dem Magen des 
Menfchen entfpricht, aufgenommen werden mufs. 
Was der Vf. ferner über die Kirche, ihre Gefchichte, 
über Dreyeinigkeit (abfurditl des trois perfonnes, in- 
troduitt par le famtux Concile de Nicie) welche nach 
•der Lehre der Swedenborgiauer in der Perfon Jefu 
allein exiftirt, fo wie in jedem Menfchen eine aus 
Seele, Leib und Wirkung behebende Dreyeinigkeit 
■vorhanden ift, über Swedenborgs himmlifcheSendung 
die neue Kirche, welche bereits im Innern von Afrika 
exiftiren füll, u. f. f. fagt, giebt weiter keine nähere 
Auffclilül'fe über S's. Hirngefpinuite. : Intereffanter 
find einzelne Notizen Ober deffen Schriften. Ln Jahr 
1770. wollte S. feine Fraie religion chritiennt in Paris 
drucken laffen, allein die Sorbonne verhinderte den 
Druck, und fo ift erft igoa und 1803 der erße Band 
davon erfchienen, der in vier Kapiteln Von Gott han- 
delt. Auch erwähnt der Vf. einer franzöfifchenUeber- 
fetzung der meiden lateinifchen Werke S's. , die ein 
ehemaliger Bibliothekar Ludwfgs XV'. , Moet , ausge- 
arbeitet hat, die aber, weil der Uebcrfetzer einen 
Louisd’or für den Bogen forderte, iin Ganzen etwa 
- »350 Louisd’or, keinen Verleger gefunden hat. Wenn 
der Vf. in einigen aus S's. Apocalypfis revelata ange- 
führten Stellen eine Weiffagung auf das Conconlat 
findet: fo fcheint ihm unbekannt gewefen zu feyn, 
dafs in dem Concordat meiitens nur die Grnndfätze 
der älteru Gallicanifchen Kirche erneuert find. Weil 
eiuige frauzöfifche Anhänger der neuen Kirche man- 
che fanatifche Ideen in diefelbe eingemifcht haben, 
fagt der; Vf. S. 65. : paar tmptcktr ce grand mulktur dt 
la profanation , qui nuit plus que tout autre mal, le 
Seigneur a dirobi la comoiffance du vrai divin & la na- 
tion franeoife , wozu man ihr aber eher Glück wfln- 
fchen möchte. Allein aus einer andern Stelle de (lei- 


ben Werks beue'fet er dagegen, dafs die Franzofen 
die neue Kirche noch annehmen, ja die erften feyn 
werden, die fie unter die übrigen Völker verbreiten. 
Hiemit verbindet der Vf. noch maneherley andere ei- 
gene Prophezeiungen, z. B. dafs die erfte Erfchei- 
nung der neuen Kirche im Jahr 1817., die öffentliche 
Anerkennung derfelben aller von 183». an ftatt finden 
werde. Die wunderbaren Comhinatiooen , worauf 
der Vf. jene Kefullate fttttzt , milden wir den Lefern, 
denen etwa noch darnach getüften follte, im Buche 
felbft nachweifen. Uebrigens fcheint der Vf., fo wie 
fein Meifter, von einer zu erwartenden völligen Beile- 
gung aller übrigen Kirchen durch die fogenannte neue 
oder Jerufalemskirche feft überzeugt gewefen zu feyn» 
wie man diele Ueberzeugung bey raft allen theofopbv- 
fchen Schwärmern findet. Eigeiithümlich möchte dem 
Vf. noch die Meinung feyn, dafs alle Heirathen in der 
neuen Kirche nur zu i’fingften „ Saifon des fleurs, embleme 
dt l'amour conjugial(gal) dans Jes prtmitrs ftux" ge- 
fchloden und erneuert werden follten. „ Les formet 
ne for.t point tout- ä - feit indifferentes. Elles riagiffeut 
für I’ effence et c'efl l'efftnce qni Its produit. Urne teile 
religion dait produire auffi des formet agriables. Les 
tnfans dans notre hhmfphere naitroient prtfqut toujours 
au commencement de la belle faifon. — La pentecSte fo- 
roit donc la fite numtiale , quand la chaltur tß » nie ä la 
Ittmiire, rmbtime de la rtglniration , commt le mar tagt 
en devroit Itrt lt demier degri ou lt compliment." 
(S. 78.) 


PASTOXAlWISEEHSCHAFTEtt. N 

Birli!» , in d. N’auckfchen Buchh. : Kurzer Inbe- 

f riff der Hauptwahrheiten. des Chriflenthums. Ein 
•efirbnch für die Katechutnenen und Konfirman- 
den, fo wie für den Religionsunterricht in Bür- 
. gerfchulen. Von Dr. C. W. Spieker , Prof, der 
Theologie und Prediger an der Oberkirche zu 
Frankfurt a. d. O. 1811. VIII u. 107 S. 8- 

Zwifchen diefer Schrift und dem bey Boho in Lü- 
beck erfchie neuen Ckrifltuken Rtligionskatechismus 
(1800. erße Aufl.) findet fich hin und wieder eine 
Aehnlichkeit der Gedanken , und zuweilen felbft eine 
Uebercinftiminiing des Ausdruckes, die unverkennbar 
ift. Man vergleiche, aufser dem Anfänge der Vor- 
rede zu beiden Schriften, z. B. S. 73. $. >1. zles Vor- 
liegenden Lehrbuches mit S. 62. Z. 13 ff. jenes ano- 
nymen. So wenig Rec. dem Vf. , den übrigens fein 
Katechismus als lelbftdenkendeu Mann bezeichnet, 
darüber einen Vorwurf machen will, dafs er bey Aus- 
arbeitung feiner Schrift andere brauchbare Lehrbü- 
cher benutzte: fo hätte es doch, wenn das, was er 
aus ihnen aufnahm , hier und da fogar eine gröfsten- 
theils wörtliche Aufnahme war , wie z. B. die Erklä- 
rung der Confirmation S. 89- $• !»• des vorliegenden, 
verglichen mit S. go- $-90- des angeführten Lehrbu- 
ches , die billige ßerücKfichtigung des alten : „ Sutim 
ctiique " erfordert , dafs diefer Uuelle in der Vorrede 
wenigftens mit einem Wort« Erwähnung gelchehn 
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vrire. InzTwifcben fcliliefse niemantl hieraus, dafs 
Hr. Spieker niclits mehr geliefert habe, als fein 
Vorgänger. Schon die Inhaltsanzeige giebt das Ge- 
grnÄeil zu erkennen. Im erflen Abfchnitte er- 
halt man eine den Fähigkeiten und Bedürfniffer» 
der Katechumencn völlig angemefl'ene biblifche Ge- 
fckichte: a) des A. und 0) des N. Teftaments. Der 
Ztceyti Abfchnitt verfchafrt eine nähere Bekanntfchaft 
mit den einzelnen Büchern der heil. Schrift. Im drit- 
ten Abfchnitt, der die Glaubenslehre enthält, wird 
von dem Glauben a ) an Gott, b) an den Sohn Gottes, 
t) an die Unftcrblichkeit der Seele und einen vergel- 
tenden Zuftand nach dem Tode, rf) von den Engeln 
gebandelt. Die Sittenlehre liefert der vierte Abfchnitt 
auf die gewöhnliche Weile in drev Kapiteln von den 
Pflichten gegen Gott, gegen uns (elbft, gegen unfere 
Nächftcn. Der fünfte und letzte Abfchnitt handelt 
von den Anhalten des gbriftlichen Gottesdien ftes und 
von den heiligen Gebräuchen der Kirche. Anhangs- 
weife folgt Dr. M. Luthers Katechismus. Wenn der 
Vf. S. V. tagt: „den dogmptifchen Tiieil liefs ich vor- 
angehn, weil es ohne denfelben der Sitten- und Tu- 
gendlehre an einer feften Grundlage und an innerer 
Haltung fehlen würde” — fo dürfte mancher fragen: 
ob ftch denn wohl ohne den moralifchen Theil eine 
fefte Grundlage und innere Haltung der Religions- 
tmd Glaubenslehre denken laffe? Wie unentbehrlich 
für diefe jener fey, hat der Vf. felbft gefühlt, indem 
er, was alles Lob verdient, nie verlaumt hat, von 
den Dogmen paffende moralifche Anwendungen zu 
machen. Sowohl durch die jedem Abfchnitte ange- 
hängten Fragen, als durch die eingeftreuten vielen 
biblifchen Spräche, gewinnt diefe Schrift an Brauch- 
barkeit. Rec. zählt fie , ihrer kleinen Mängel unge- 
achtet , mit zu den beffem Religionslchrbüchern , die 
feit 20 Jahren erfchienen find. 


chic der Herzogtliümer Mecklenburg bearbeiteten 
fünf Bemerkungen an. Die bekannte Gelehrfamkeit 
und Gründlichkeit des Vfs. findet fiel) auch hier, vor- 
züglich aber fein richtiger und geübter praktifeber 
Klick. Das gegenwärtige tritt Heft enthält nur zwey 
Aut (atze; nämlich fechste (als Fortfetzung der im Ar- 
chiv befindlichen Arbeiten) Bemerkung: lieber die 

Priorität der in ein Stadtpfandbuch eingetragenen Schul- 
den. Rec. tritt den Anbeuten und Meinungen des Vfs. 
durchaus bey ; diefe kleine Abhandlung ift das befte, 
was in Mecklenburg über diefen Gegenftand vorhan- 
den ift. W 7 enn jedoch (S. 15.) behauptet wird, dafs 
die Forderung „zur Zeit ihrer Entflehung" eingetra- 
gen feyn mflffe, um den Vorzug der Stautbuchichrift 
zu erhalten : fo ift diefs nicht richtig, indem eben diefe 
Wirkung eintritt, wenn die Eintragung auch fpi- 
ter erfolgte. Eis hat Rec. gefreuet, daTs auch Hr. 
Efchenbach (S. 15.) annimmt, dafs die Adjudicalion 
die Hypotheken nicht vernichte ; diefs ift ganz 
unftreitig das richtige, obgleich noch vor eini- 
gen Jahren fogar öffentliche Behörden das Gegea- 
tiieil behaupteten. Es ift allerdings fehr zu bedauern, 
dafs der Gegenftand, welchem (liefe Bemerkung ge- 
widmet ift, in den mehrften Städten fo durchaus ver- 
nacldäffigt wird , ja dafs in mehreren derfelben , jedes 
Haus nicht einmal ein eigenes Folium hat. Siebente 
Bemerkung: Utber die Anwendung des §. 413. des Ijsn- 
desvergleichs ; fic erläutert die ZuTäfligkeit einer nicht 
ausdrücklichen Prorogation des Gerichlsftandes des 
Pächters unter die gutsherrliche Gerichtsbarkeit; 
Rec. glaubt indeffen, dafs hier durch die Erklärung 
des Pächters eine ausdrückliche Prorogation vorhan- 
den fey. 

Rec. wünfeht recht fehr, dafs der Vf. nach und 
nach mehrere Gegenfunde des vaterliindifchen Rechts 
erörtern möge. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Rostock , b. Adlers E. : BeptrHge zum Mechlenbur- 
ifchen Rechte, von ff. C. fcfchenbach, (räthlichem 
rofeffor der Rechte zu Roftock). Erlies Heft, 
lgll. 48 S. fl. 

Da, feitdem derFreyherr von Kamptz in das Reichs- 
Kammergericht berufen ward, und mit feinem Ab- 
gänge au* Mecklenburg die beiden Werke, worin er 
nach und nach die wichtigften Theile des Mccklen- 
burgifchen Rechts unterfuente , fo wie auch die Fort- 
fetzung feines Civil- Rechts der Herzogtliümer Meck- 
lenburg aufhörte; fo befriedigt der gelehrte Vf. die- 
fer Bogen ein wefentliches Bedürliüfs jenes lin- 
des, indem er einzelne GegenTtände des mecklcn- 
burgifchen Rechts erörtert. Er reiht diefe Bcy- 
trago deu febon vor Jahren in dem Patriotischen Ar- 


Ebenda felbft, b. Ebendenf. : Specimen inaugu- 
rale hütorico - jitridicum de rtpartitione Jumtuum 
concurfus in creditores percipientes jure megapolir 
tano introducta et abrogata , qued iflußri ffnrrcon- 
fultorttin ordini in Alma Aeadtmia, que.e Bafilear 
ßoret, pro fuminis in utroqtie jure honoribus rite ca- 
pefeeudis obtnlit L. P. F. Ditmar. 1810. 22 S. 4, 

Die Mecklcnburgifche Gefetzgehung führte im Jahr 
1776. die Vertheilung der Concurs - Koftcn auf die, 
zur Hebung kommenden, Gläubiger nach der (Waffe 
ihrer Perception ein, hob diefe jedoch 1809. auf und 
führte die Vorabnahme der gcmeinfaincn Concurs- 
Koften von der Maffe ein. Der Vf. trägt die Ge- 
fchichte und Bewegungsgründe diefer G eiet Ziehung 
mit Kla^eit vor, und vcrtlieidigt mit Recht die 
neuere. 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Hall* , in d. Waifenhausbuchh. : De origine paris 
qninti nervnrum crrrbri monographia. Auctore 
Gnilielnt. Herrn- Hieweyer, Medic. et Chirurg. 
Doct. 18 13 - 9 t- S. 8- c.figg. aen. 

D ie Anzeige diefer gehaltvollen Schrift, welche 
eiu felir wichtiger ßevtrag zur Hirn- und Ner- 
venlehre ift, würde weit früher erfolgt fcyn, wenn 
Rcc. es nicht für nöthig gehalten hatte, zuvor die Un- 
terluchungen des Vfs. zu wiederholen, und fich felbft 
von der Richtigkeit derfelhen zu überzeugen. Da die- 
fes nun gefchenen ift: fo darf das Lob uni fo eher für 
crccht gehalten werden, das Rec. der Hclcfenheit, 
er Beobachtungsgabe und der Gefcliicklichkeit des 
Vfs. im Unterfuchen , aus innigfter Uelierzeugung, 
ertheilen mufs. Die ganze Arbeit beftebt aus zwey 
Hau ptabtbeil ungen, einer hiftoriiehen nämlich unu 
einer theoretischen; die er/iere ift bereits im vorigen 
Jahre als Inauguralfchrift" des Vfs. erfchienen, und 
nun mit der zweyten vereinigt worden. In einem 
von li r i en aus datirten kurzen Vorbericht giebt (ich 
der Vf. als dankbaren Schüler Reift zu erkennen, 
und rühmt, dafs ihm diefer Lehrer die Veranlagung 
zur Bearbeitung des Gegen ftandes der vorliegenden 
Schrift gegeben habe. — Die Schwierigkeit der Un- 
terfuebung der Anfänge der Nerven überhaupt fowohl, 
als die verfchiedeuen Zergliederungsmetlioden , deren 
man fich dabey bedient liat, haben eine grofse Ver- 
fehiedenheit der Vorftellungen von dem eigentlichen 
Urfprune der Nerven veranlafst. Um der Wahrheit 
auf die S'pur zu kommen , giebt es kein anderes Mit- 
tel, als, nach dem Bcvfpiel unfors Vfs., jeilen Ner- 
ven befoiulcrs vorzunehjnen , die Unterteilungen der 
Vorgänger kritifch zu beleuchten, und nun nach ei- 
nem zweckinäfsigen Plane felbft Hand an das Werk 
Zu legen. Alles , was von Hippokralcs bis Gatt über 
den Urfprung des fünften Nervenpnares bekannt wor- 
den ift, hat der Vf. hier mit grober Sorgfalt nach 
chronologifchcr Ordnung in der erjlen Abtheiiung auf- 
gefülirt, und das Wcfenllichfte jeder Unterfuchung 
mit Sachkenntnis herausgehoben. 

Die Unterfuchung des Vfs. felbft wird in vier Ab- 
fchnitten befchriebcn : der erße handelt von dem Ur- 
fpruug und Fortgang des Nervens im Gehirne; der 
xweylt von. feinem Verlaufe von der Stelle an, wo er 
an der Brücke ficlitbar wird ; der dritte von der 
Structnr des Nervens, und der vierte von den Nerven 
des Backenmuskels und Schlifenmuskelst. — Die Stelle, 
A. L. Z. I 8 i 3 . Zue vier Band. 


wo das fünfte Nervenpaar in" einer Spalte des Seiten- 
fcbonkels des Gehirns zum Vorfchein koumit, fieht 
der Vf. für den Mittelpunkt des Nervens an, und von 
hier ans unterteilt er ilm alfo rückwärts und vor- 
wärts. Wenn mau die nach liiuten und unten laufen- 
den Bündel des Nervens durch die Brücke verfolgt; 
fo Geht man, dafs hier urul da diefe Bündel mit nuer- 
laufendcn Bündeln der Brücke durchilochten und da- 
durch von einander gefchieden find; dann vereinigen 
fie fich aber und bilden einen bandartigen Streif, aer 
da ficlitbar wird, wo die drey Schenkel des Rücken- 
marks an der fogenannten Schleife vereinigt find, und 
welcher von vier Arterieu begleitet wird, von denen 
eine an jedem Seitcnrande, und eine an der oberen 
und unteren Fläche des Nervens mit feinen Fäden pa- 
rallel hingebt ; weiter geht nun der Nerve nach hin- 
ten um den Seiteufeheiikel herum, zwifchen ihm und 
dem hinteren Schenkel hindurch, und ift da, wo der 
vordere Schenkel zu dem /eite gelangt, von grauer 
Subftanz umgeben; auch geht eine dünne Lamelle der 
grauen Subftanz aus dem Zelte hervor, und fenkt fich 
zwifchen dem hinteren Schenkel und dem Nerven 
herab. Üntcr dem hinteren Schenkel nimmt der Nerve 
feinen Fortgang in einem Abftand von etwa einer hal- 
ben Linie neben der Linie , welche die Oliveukorper 
von dem hinteren Schenkel fcheidet. Weiter laflett 
fich aber auch die Nervenfäden nicht beftimmt verfolg' 
een. So wie die grüfsere Portion des Nervens aus der- 
Brücke hervorgellt, zeigt fie mehrere Bündel, welche 
aber nicht aus der Brüc] , fondern aus einem Mark- 
kügelchen. iu der Furcne der Brücke heraustreten, 
wie Sir hat ain richtigften liemerkt hat. Erft von die« 
fer Anfchwellune an (iu.welcher übrigens graue Sub-, 
ftanz nicht mit Heflimmtheit. Ivat wahrgenoir.men wer- 
den können) find die Fafern und Bündel des Nervens 
mit Nevrilem umgeben, das ihuen vorher fehlte; die 
Zahl der Nervenfäden ift bey verfchiedenen Subjecten 
verfchieden , dafs aber der* Nerve der rechten Seite 
ftärker, als derjenige der linken Seite fey, ward auch 
von dem Vf. grüfstenthcils beitätigt gefunden, ln dem 
Fortgang von der Furche der Brücke bis zu dem obe- 
ren Winkel des Felfentheiles des Schlafbeins ift der 
Nerve in einer facktormigen Fortletzung der Spinn- 
webenhaut enthalten; und nun wird er erft von der 
Scheide, welche die derbe Hirnhaut für ihn bildet, 
aufgenommen ; zwifchen diefer Scheide und dem zel- 
ligen Blutleiter fenkt fich eine I .ameile der derben 
Hirnhaut als Scheidewand herab. Das von Ruilan, 
H'inslow, Meckel und If’risberg beobachtete Sefa an- 
bei neben in der uuteren Platte der derben Hirnhaut, 
welche die Scheide für den Nerven bildet, hat der Vf. 
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■unter zehn Leichen an vieren gefähden. Die ver- 
meintlichen, ittrGefäfshaut des Hirns gehörigen, Ner- 
venfäden haben fich durch des Vfs. Unterfucbong 
nicht betätigt. — Zieht man die Bündel des Nervens 
von feinem Austritt aus der Brücke an aus einander: 
fo fieht man die Fäden von einein Bünde] za dem an- 
deren gehen, und fich gellechtartig mit einander ver- 
binden : von dem Eintritt des Nervens iu feine Scheide 
an, breiten fich aber die Bündel fächerförmig aus, 
und in einer Entfernung von zwey oder drey Linien 
vom Ganglion Gaffer: fpaltet Geh gewöhnlich ein grö- 
fscrer Zweig in drey kleinere , und diefe verzweigen 
lieh wieder in kleinere aut das maunichfaltigfte mit 
einander verbundene Zweige. Bey der genauen Be- 
fchreibung des Ganglions fefbft ift die Bemerkung am 
wichtigften , dafs die Fäden des Stammes, welche lieh 
in eine Furche an dem hinteren Rande des Ganglions 
einfenken, Knötchen bilden; an dem vorderen Rande 
des Ganglions kommen aber die Filamente hervor, 
welche die drey Hauptzweige des Nervens austnaehen. 
In Rücklicht der kleineren Portion des fünften Ner- 
vetipaars, welche im vierten Abiehnitt befchrieben 
wird, ftimmen die Beobachtungen des Vfs. ganz mit 
den Beobachtungen Paletta's überein , die eigentlich 
bisher zu wenig beachtet worden find. Nur ^iarin 
weicht der Vf. von Paleita ab, dafs er behauptet , der 
Schläfenzweig und Backenzweig des fünften Nerven- 
paars wären bis zu ihrem Durchgänge durch das ovale 
Loch des Keilbeins fo innig mit einander verbünd«», 
dafs fie Geh ohne gewfdtfiune Trennung nicht von ein- 
ander abfondqrn iiefsen. 

Die Gehirne, deren fich der Vf. zu feinen Eteter- 
fuchungen bedient h«t, waren dazu vorher durch Be- 
handlung mit Sublimat - Auflofnng und Salpetersäure 
'vorbereitet worden, und das Verfahren bey der Zer- 
gliederung ift mit gewiffenhafter Genauigkeit angege- 
ben. Einige Figuren auf der Titelvignette und der 
beygefügten Kupfertafel erläutern die Befchreibungen 
ungemein , und «währen die gröfste Deutlichkeit. 
Die Herren Eberhard und Gieß als Zeichner, und 
Schröter als Kupferftecher, haben auch hier ihr vor- 
zügliches Talent bewährt. 

FjtAKKFirRT a. M., b. Hermann : A mführliche Dar - 
JUUteng vnd Unterjochung der Srlbßierbrennungcn 
des menfchlichen Körpers , in gerichtlich- medici- 
nifcher und pathologifcher liinficht ; von ff. H. 
Kapp. I8!2- 84 S- 8- 

Zu den feltnernTodesarten gehört die Selbßoerbren- 
ftnng (combußio fpontanea), die jedoch iri neuem Zei- 
ten öfter vorgekommen ift, und deren Wirklichkeit 
nicht bezweifelt werden kann. Sie gründet fich auf 
eine eigenthümliche Entzündbarkeit des menfchlichen 
Körpers, wodurch er geeignet wird, ohne eine äu- 
fsere verhältnifsmäfsig hinreichende Einwirkung des 
Feuers in Brand zugerathen, undgnifstentheils, ge- 
wöhnlich n*it Ausnalime der Hände und Füfse, in 
Afche überzugehn. Das Feuer felbft wird vom Waf- 


fer nicht gelöfcht , foudern nur noch mehr angefacht, 
und brennbare Sachen in der Nähe des Körpers blei- 
ben unverfehrt. Der verbranute Körper binterläfst 
eine dicke und flinkende Afche, und einen fetten, 
fchmierigen, felir durchdringenden Rufs. 

Von die fern merkwürdigen Phänomene, welches, 
was das Praktifche anlangt, für die gerichtliche Arz- 
neykunde das wichtigste lntereffe hat, bandelt die 
vorliegende Schrift. Sehern früher hatte der achtungs- 
werthe Vf. derfelben die Selbftverbiennungen liilto- 
rifch und ätiolocifch unterfuebt (f. Picptnbring'i Ar- 
chiv u. f. w. Bit. HL S. 1.}. Seitdem aber hat er, 
nacb feiner Verficherung, diefcn Gegenftand von 
Neuem und mit Sorgfalt bearbeitet, und er liefert 
liier eine Abhandlung, die unftreitig als die ausfühn» 
lichfte und vollitäudigite über die Sefbftverbreunungea 
des menfchlichen Körpers aneefehen werden kann. 
Rec. , der mehrere, iliefi-s Phänomen betreffende, 
Thatfachcn gefammlet halte, lwt nicht allein keina 
derielben vermitsi, fondern vielmehr manche, ihm 
unbekannt gebliebene, gefunden. Die Literatur des 
Gegenftandes ift fehr genau tutd vollttändig angeführt, 
und der Vf. giebt auch hier wiederholte ne weile fei- 
ner grofsen Beiden heit. 

Nach einer kurzen Einleitung, worin er die Mög- 
lichkeit der Selbftentzünduog mehrerer u n urgan iGrter 
Körper zeigt, erzählt er vollftjudig die bis jetzt be- 
kanntgewordenen Fälle von Selhflverbrennungen , mit 
der genaueren Angabe der Umftände, unter welchen 
Gc iicli zutrugen. Unter den fiebeuzehn miteetheilten 
Fällen finden wir fechszehn Weiber, die an dieferTo* 
desart umkamen, gegen einen Mann; jene waren faft 
fimmtlich zwifchen 50 — 8° Jahren, gewöhnlich dem 
Branntwein oder andern geiftigen Getränken lehr er- 
geben, mitunter auch fenr fett. Aus diefer Neigung 
zur Trunkenheit fuchen nun mehrere das Phänomen 
zu erklären, indem der Branntwein von einem zu- 
fällig hinzugekommenen Funken entzündet werde. 
Gegen diefe Hy pot liefe führt der Vf. hinlänglich wi- 
derlegende Gründe aus der Theorie und Erfahrung an, 
und lucht dagegen die Sache chemifch zu erklären. Er 
findet es nämlich fehr glaublich , wie fchon Bianchmi, 
Haller, Gaub, Grüner um! Prockatka angenommen ha- 
ben , dafs die Eltktricität als Veranlaffuug in den Selbft- 
verbrennungen eine wichtige Rolle fpiele. Diefes be- 
weifen fchon der (äufserft merkwürdige) i;te Fall, 
bey welchem der Zufall offenbar einen elektrifchen 
Aiifang nahm, und noch andere Umftände, unter wel- 
chen die Selbftverkrenoungen gefchaben, fo z. B. die 
gleich-zeilige Befchaffenheit der Luft, welche meift 
rein, trocken und kalt, alfo der Entwickelung des 
elektrifchen Procefi'es im Körper güuitig war. Bey 
manchen Thieren, der Katze, dem Zitieraal, dem 
Krarnpffifeh u. f. w. , laffeo fich deutlich eJektrifehe 
Erfcheinungen wahrnehmen. Bey Menfcheu findet 
fich ein hoher Grad von Elcktricilät nur in eigen- 
thünilichen Conftilutiooen, oder im krankhaften Zit- 
ternde ; dafs aber auch die idio - elektrifche Materie 
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des menschlichen Körpers fich wirklich anzünden 
könne, bcweifen nicht wenige Data. In dem Körper 
der Selbftverbrannten mufste aber die Elektricitiit 
durch die Befchaffenheit der brennbaren Stoffe, die 
fich bey ihnen angefammlet hatten, vermehrt werden. 
Die Erwärmung Konnte dazu beytragen , die Explo- 
fion des zündenden Strahls zu Stande zu bringen , da- 
her es wohl kommen mag, dafs zu den begleitenden 
Umftänden der Selbftverbrennung öfters ein nahes 
Feuer oder Licht gehörte. Der fo entwickelte elektri- 
fche Funken durchdrang nun den mit entzündlicher 
Materie, angefüllten Körper mit grober Schnelligkeit 
u. f. w. 

Rec. wilnfeht durch (liefe kurze Anzeige die Auf- 
merkfamkeit der gerichtlichen Aerztc und PhyGologen 
erregt zu haben. Die Schrift verdient ganz gelefea 
zu werden. 


Coblejjz, in d. Präf. Dr. : Einigt JVortt Mer die 
Mineralquelle zu Tönnesßein. Von F. IVtgtltr , der 
Medicin und Chirurgie Doctor, ehern, öffentl. 
Lehrer an der Univerütät zu Bonn , Prof, der Ge- 
burtshülfe, Medecin rapporteur, des medicini- 
fchen Jury's und der mineralogifchen Societät zu 
Jena Mitglied. lgn. 15 S. g. 

So oft auch fclion Rec. durch Monographieen von 
Minerahvaffem getäufcht worden ift, fo begierig griff 
er dennoch nach diefer Schrift. Vor mehr als zwan- 
zig Jahren lernte er fehon auf einer Rheinreife die- 
fen vortrefflichen Brunnen mit feiner über alle Be- 
Ichreibung fchönen Umgebung kennen. Allein fo 
glücklich die Natur auch diefen Brunnen ausgeftattet 
hat: fo wenig begünftigen ihn die äufsern Umftände. 
Vor etwa 7 — 8 Jahren (in des Rec. Exemplar fin- 
det fich keine Jahreszahl) gab ein Arzt , mit Namen 
Wollersheim, eine Schrift über denselben Brunnen 
heraus, die ihm eher zum Mi bered: t, als zur Em- 
pfehlung hätte gereichen können. Sie verrieth näm- 
lich eben fo grufse Unwiffenbeit, als Unverfchämt- 
heit. 

Die , von welcher wir jetzt fprechen , hütet fich 
fehr ängftlich und (wie es Rec. fcheint) auch fehr ver- 
ftändig, das Chemifche nur auf das leifefte zu berüh- 
ren, und idennoch find dem Vf. ein paar Pröbchen, 
wie uns dünkt, ganz unwillkürlich entfchlflpft, die 
nur zu viel beweisen, dafs es mit Hn. Wegeier in die- 
fern Punkte ebenfalls keineswegs richtig ift. So ver- 
fichert Hr. W. (S. 7.) : ,, Der I onnesfleiner Brunnen 
fteht wegen der Menge feines freye« Kohlenftoffs (!!!) 

f anz mit Recht hier in der Reihe. ” Auf diefe Vveife 
eben (ich ja wohl noch vielleicht Diamanten aus (lie- 
fern Brunnen machen, oder doch das, was Butt, Ar- 
rago und Gatt-lußac aus ihren Verfuchen über die 
Refraction deffeiben gefehlofien haben , ganz in’s Reine 
bringen! S. 4 . behauptet Hr. W., dafs der Trab 
jener Gegend „einzig als Mörtel der lüfenden Kraft 
des YVafiers widerltebn, durch diefcs fogar zur Stein- 
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mafTe werde.” — S. 5. rühmt er, dafs das Wafler 
diefer Quelle hell fey, ohne auch nur das kleiufte 
Häutchen oder Farbenfpiel auf feiner Oberfläche zu 
zeigen , znm Beweis der innigßen Mifchung aller ferner 
Beßandtheile. Der Vf. verflcliert ferner, dab diefes 
Waffer eine fehr grofse Menge kohlcnftoffläures Gas» 
einige „ vorzüglich kohlenjlofffaure" ( !?) Salze und eia 
durch die nämliche Säure aufgelöftes Eifenoxyd ent- 
halte. Hr. Funk, Apotheker zu Linz, werde die nä- 
here Analyfe diefes Waffers dem ärztlichen Publicum 
bald mittheilen. Warum konnte denn Hr. Wegeier 
diefs nicht erft abwarten? Das Publicum und er lelbft 
könnten ohne Zweifel, wenn diefe gelingen füllte, bel- 
fer von den Kräften und Wirkungen aiefes Waffer« 
urtheilen. 

Nachdem der Vf. uns noch die Nachricht mitge- 
getheilt hat, dafs „die Natur diefes Waffers flüchtig 
und leicht verdaulich fey,” erzählt er uns die Fälle, 
worin fich die Kranken gute Dienfte von demfclben 
verfprechen können. Wir wollen davon nur ein paar 
Sätze für unfre Lefer herausheben: „ Steinbefchwer- 
den find in unfern Gegenden zu feiten, um den Nutzen 
des Brunnens in denfelben, den die Theorie zeigt, in 
der Erfahrung nachweifen zu können.” Wenn wir 
auch davon abftrahiren, was bekannt genug ift, dafs 
am Rhein (im Verlültnifs) oft Steinbefch werden Vor- 
kommen : denn zu Dutzenden finden fich , dem Him- 
mel fey Dank ! Steinkranke nirgend , fo möchten wir 
doch Hn. W. fragen, nach welcher Theorie?— Fer- 
ner lobt er den Gebrauch diefes Waffers nach Aus- 
fchweifungen in der phyfifchen „oder platonischen" 
Liebe. Er fcliliebt endlich damit : „dab der Töunes- 
fteiner Brunnen in den meiften chronifchen Krank- 
heiten mit offenbarem Vortbeil angewendet werden 
könne.” Indem er anzeigt, wo dieler Brunnen fcha- 
dan könne, ruft er aus : Man erwarte hier keinei 
Ankündigung im Tone des Hamb. Correfpoudcnten ! 
In diefem ift auch diefs Schriftchen nicht abgefafst; 
wie es fcheint aber, in dem Geifte mancher in dielen 
und andern öffentlichen Blattern gewöhnlichen An- 
zeigen, nur in Schlechterem Deutfcn. — Zuletzt be- 
merkt der Vf. noch, wo diefs Wafler zu kaufen ift. 


STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Fketbero, b. Craz u. Gcrlach: Entwurf einer Kir- 
chen- und Toleranzverfalftng ,' aus den Papieren 
eines ftaatsklugen Indifferentsten, und mit An- 
merkungen begleitet von dein Herausgeber, ign. 
11a S. med. 8- Qa gr.) 

Diefe Schrift foll in kurzen Kapiteln das Verhült ift 
des Staats und der Kirche, die Einrichtung des Ktr- 
chenteefen* , und die Regierung deffeiben, auch, abf 
Veranlaffung neuerer Zeitereigniffe, die Norm beitim- 
.njen ,nach welcher die Religionslehrer zur Mitlcider- 
Heit an Staatslallen gezogen werden follen. Zuerft re- 
det in jcJem Äbfciinitte der bnlifferuntift, der alles 
nur als Staatsmann bcurtheilt ; lieruach tritt der H *r- 

aus- 
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misgeber, einGeiftlicher, vor, und modificirt die Vor- 
fchläce des Indifferentsten. Diefer meynt z. B„ man 
müfle den Kirchenlehrer , wenn erz.B. zurMitleiden- 
heit an Kriegslaften zu ziehen fey, nach feinem Auf- 
wand« taxiren. „Haft du, heifse.es alsdann, Gaft- 
riahle ausgerichtet, täglich Wein getrunken, einen 
guten Tifch geführt , prächtiges Hausgeräthe dir an- 
gefebafft, dich, oder dein Weih, oder deine Kinder 
koftbar gekleidet, mit Gefclimeide behängt : wohlan, 
fo gieb zu den Slaatsbedilrfniffen, was diefer Aufwand 
dich jährlich (in einem Jahre) koftet, und lebe ein Jahr 
weuigftens init den Ueinen einfacher, eiogezuuener, 
«reiftucher. Man kann dabey immer einen billigen 
Vlnterlchied zwifchen der hohem und niedern Geift- 
licbkeil feftfctzeu, weil, was bey diefer Luxus ift, 
bev jener oft die Höhe erfordert , auf welcher fie fleht. 
Der Geizige werde nach feinen ausgeliehenen Capita- 
lien, oder nach feinem Geldkaflen gefchätzt, deffen 
Inhalt die Welt ihm wohl ungefähr nachreehucn 
kann." Hierauf erwiedert der Uerausg., die mciften 
Geiftlichen feyen nur im Stande, einen Afterluxus 
zu treiben, uud trinken z. B. ihren Kalfe mit vif. am 
Zufatze; dagegen mevnt er, man lullte den Gelbli- 
chen die Opfer, die das Vaterland fordere, zur Ge- 
wiffens- (und Ehren-) Sache machen, eine unter ih- 
nen eröffnet« Subfcription würde mehr als eine fremde 
Schätzung einbrinaeu ; als ein Geiziger würde keiner 
gern vor feinen Übern erfcheinen wollen, pder^ wer 
tchainlos genug dazu wäre, der füllte die Folgen fei- 
ner Scbarmofigkeit tragen. Durch keinen von beiden 
dürfte die Sache auf das Reine gebracht worden feyn. 


Vermischte Schriften. 

GtonAtr, in d. n. Günther. Buchli. : Ueber die Saga- 
eit fit ah herrfehendes Princip der Zeit. Eine Vor- 
lefung, gehalten am 2. Dec. 1(107. von Karl Grat - 
• te nauer, Dr. der Rechte, igog. 72 S. g. (8 gr.) 

„Was der Dcutfche fo wenig achtet, was er noch 
feltener bciilzt — was der Pädagog als gefährlich ver- 
Jchrieen hat, was den Pedanten flicht, was den 
- Schwärmer quält, der ll'itz, diefer fo fchr verrufene, 
hier zu Lande von der Stumpfheit und groben Bar- 
barev gemifshandelte, aus der Gefellfcbaft vertrie- 
l>ene , aus dem Umgang verbannte Geuius — - er allein 
Ift ’s, der jenen Glücklichen, bey denen er wohnt und 
kaufet, an der Hand feiner Freunde, des Scharffiuns 
und Forfchungsgeiftes, das'Herrfchertalent der Saga- 
cität zum Gelcbenk gegeben liat. Die Sagacilät bu- 
f teilt in der Entfernung von Vorurtheilen , oder in 
der Aufklärung, in fo fern darunter eine praktifcbe 
Bildung des Verbandes und der Sitten überhaupt be- 
- griffen wild. Hierauf, als auf die eigentliche Kunft 
zu wirken und zu leben, ift die Tendenz unferesZeit- 
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alters gerichtet. Es ift mitten unter uns, das größt 
Folk, deffen Verftandesbildung und defTen Sitten 
ganz Europa feit Jahrhunderten bewundert und uach- 
eahint hat. Wir find Deutfclie, und wollen es bl“ i- 
en lebenslang; wir verlieren aller nichts durch das 
Bekcnntnifs : jenes Volk fey früher an diefs Ziel des 
Lebens und Wirkens unterer Zeit gelangt , weil es 
früher dahin feinen Lauf begann, weil es Kräfte ent- 
wickelt liat, die wir in uns noch nicht erkannt ha- 
ben, die theils in uns noch nicht erwacht find, theils, 
wo nicht noch lange, weuigftens wohl noch einig« 
Zeit in uns fchluinmern möchten. Die Franzofen find 
ein Volk, das, mit Plato zu reden, den rechten Weg 
durch die Welt blindlings findet. Vergeblich feilen 
wir uns in der V'or- und Mitwelt nach einer Nation 
um, die, in diefer Hinficht, in Bezug auf Mutter- 
witz, auf Sagacilät, mit den Franzofen verglichen 
werden könnte. Sie flechtet täglich ewig - grünende 
Lorbeem um die Waffen eines unüberwindlichen Hel- 
den und Teiner würdigen Buiidswenoffen. Auf fünf 
Thronen herr feilt, geleitet von ihr.mie Dynaftie ei- 
nes Regenten, wie tlic Vorwell keinen kannte, und 
die Nachwelt nur den Einzigen kennen wird. Was 
Fuhte aufgeftcllt hat als den Regenten in der Idee, 
erfcheint in ihm als wirklich : er hat das Ideal er- 
reicht, und deshalb hat es anfgehürt, blofs Ideal zu 
feyn, weil es erfüllt und aufgegangen ift in feiucr 
Perfon. Hinaus über dasjenige, was die Menfchen 
wirklich find, auf das, was fic im göttlichen Begriff 
feyn und werden füllen, dahin richtet der Regent fei- 
nen Blick, und nur die erhabene Beftimmung, nicht 
der Vorgefundene Zuftand des Gefchlechts, kann ihn 
mit Achtung und mit Liehe, erfüllen : fein Refpect für 
die Mcnfchheit gründet fielt darauf allein, dafs fie das 
Ebenbild ift und der Schützling der Gottheit. Aus 
diefein Gefichtspunktc umfaffet und würdiget der un- 
fterMiche Napoleon fein Zeitalter und das Verhalt- 
nifs, in welches die Vorfenung ihn zu detnTelbcn ge- 
hellt hat. Die götllic'w Idee, zu zerfrören das Reich 
des gemeinen Egoismus, der Gedanke, zuerft feine 
Nation und mit und durch fie das Menrcheneefchlecht 
zu feiner nefliinmuiig zu erheben — hat Ihn ergrif- 
fen , wie vor Ihm keinen Sterblichen ; aus ihr geual- 
tet und in ihr niiifclilo.Tei] ift alles, was fein ganzes 
Lehen ausmacht, dergeftalt und aifo, dafs Er aufsur 
(liefern Le ! hui kein anderes hüben, geftatten und dul- 
den will. Nur die Idee treibt ihn: denn nichts lebt 
in Ihm , als die Idee. ” 

Wir Italien den Vf. lediglich felbffr reden laffen. 
Seine Gedankenfolge, fein Sy Item, feine Manier fpre- 
cben fielt unftreitig durch .liefe, mit Sorgfalt anein- 
ander gereibeten, Salze am deutliclüteu ans; unfe- 
res weiteren Unheils wird es bey dem Lefer nicht 
bedürfen. 
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Mittwochs, den IJ. £f«lius litt. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Lntvzm , b. RerUm : Vom Geiß und Wtfeu der 

Dingt, oder philofophifche Blicke auf die Natur der 
Dinge und den Zweck ihres Dafeyns , wobeij der 
Menfck liberalt als die LBfung des KAthfels betrach- 
tet wird. Aus «.lern Franzüf. des Hn. v. St. Mar- 
tin Oberfetzt ron Dr. G. G. Schubert, Direct, des 
Realiuftituts zu Nürnberg. Erßer TheU. i8u. 
»87 S. gr. 8- (1 TW. iz gr.) 

D er Marquis de St. Martin, geftorben zu Aunay 
bey Paris im Oct. 1803., war der Stifter der 
Martinißen , einer rofenkreuzericlien Secte. Aus fei- 
ner Feder Hoffen, aufser einer franzöfifehen Ueber- 
fetzung von ffacob Böhms, feines Geiftesver wandten, 
Morgenröthe , das bekannte von Matth. Claudius über- 
fetzte myftifche Buch : des Erreurs et de In Veriti, 
nnd deffen Fortfetzung unter dem Titel: Tableau der 
Rapports tutre Dien et l'Homme, u. a. , deren Gei ft 
auch in dem gegenwärtigen Werke weilt, nur dafs 
er fich hier vernehmlicher , ungleich weniger unter 
Symbolen und Allegorien verfteckt , ausfpricht als 
dort. Was den fcharffmnigen Sch. bewogen haben 
mag, das Buch zu überfetzen, erfährt man vielleicht 
noen bey der Erfcheinung des zweyten Theils , der 
auch die hier fehlende Vorrede des' Vfs. nachliefern 
foil ■ weuigftens wird es uns fch wer zu glauben , dafs 
er es für ein die Nacbtfeite der Natur erhellendes 
Licht halten füllte. Dem Rec. hat es nicht glücken 
wollen, rein philo fophi feite Anfichten zu entdecken; 
wohl aber fand er enifte Keverieen eines frommen 
Myftagogen , der fich den gefallenen moralifchan und 
pliyfifchen Zultand des Menfchen fehr zu Herzen 
nimmt , und ihn fo gern wieder in die Region des 
«•eifrigen und göttlichen Lebens etnpor beben möchte. 
Diefes ift auch die Hauptlendenz des Buchs. Alle 
Betrachtungen des Vfs. über Gegenftände jeder Art 
nehmen diefe Richtung ; alle weifen von (lern Zeit- 
lichen hinweg auf das Ewige. Der vor 30 Jahren ge- 
gen den Vf. erregte Verdacht , er fey ein Inftrument 
in der Hand der Jefuiten , und fein Buch des Erreurs 
Mc. ein Mittel, dem Katholicismus in proteftantifcheu 
geheimen Verbindungen Anhänger und Beförderer zu 
verfchaffen- , war zuverläflig ohne Grund , und der 
Marquis blofs ein gutmüthiger Myftiker, ohne Arg- 
lift. Das vor uns hegende Buch trifft jener Verdacht 
eben fo wenig. Es füll in allem Emftc , um des oben 
angedenteten Zwecks willen , den Geift und das Wo- 
A. L. Z. igia. Zweyter Band. 


fen der Dinge, oder wie es in dem gleich an der 
Spitze des Werks ftehenden fogenannten Plan hei fst. 
den Grund des Da fey ns alles aoffen , wes ift, erfor- 
feben , oder über das Dafeyn , die Beftimmung und 
F-igenthümlichkisit der Dinge fichere und wahrt 
Kenntnifs verbreiten. Mit diefer Angabe werden et 
aber diejenigen, welche willen, wie wenig fich von 
Wefen der Dinge wiffen läfst, fo buchftäbiieh nicht 
nehmen. Was der Vf. giebt , find blofs feine indivi- 
duellen Anficbten von der Befcliaffenheit , der Be- 
ftimmung und dem Zwecke der Dinge, Zuftände und 
Einrichtungen ; auf Gründe und Be weife feiner Be* 
hauptungen läfst er fich nicht ein ; man mufs fie mehr 
als feinein Geilte gefchehene unmittelbare Offenba- 
rungen betrachten, für die er unbedingten Glauben 
fordert. Zwar meynt er, dafs er bey der Betrach- 
tung der Welt um ihn her, fich des Menfchen felbft 
als eines Mediums bedient habe: auch giebt es aller- 
dings Eigenfchaften in der menfehlicben Natur, die 
der Natur der Dinge aufser uns analog find, und es 
ift wahr, dafs die Erkenntnifs unferes Selbft auch 
über die grobe Natur in eewifier Rücklicht Licht ver- 
breite ; aber von diefer Betrachtungsart kommt hier 
fo viel als nichts vor, und über Anthropologie, be- 
fouders Pfycbologie , fcheint der Vf. zu wenig aufge- 
klärUgewefen zu feyn , als dafs er eine Analogie der 
ionern menfehlicben mit der groben Natur geabnet 
haben füllte. Sein Medium ift die myftifche Denk - 
und F-mpfindungsweiie feines Germiths , von welcher 
alles , was in feinen Gefichtskreis fällt , die Elemente; 
Wiffenfchaften, Ranfte, der Menfch, das Denken, 
die Sprache , die bürgerlichen und politifehen Verhält- 
nifTe, Sitten und Gebräuche u. f. w. , die Farbe und 
Geftalt annimmt. Nach den Proben , die wir nurt 
von dem Geifte der Philofopliie diefes Buchs vorlegen 
wollen, mögen die Lefer, je nachdem fie derfelbea 
empfänglich find oder nicht , fich felbft beftimmen, 
mit dein Werke näher bekannt au machen oder da- 
von entfernt zu bleiben. — Die Exiftenz Gottes, 
der auch die Wahrheit und das höchfte Princip ge- 
nannt wird , beweift der Vf. aus dem Bedürfuide und 
dem Triebe zu btvtundem. Denn ohne Gott hätte 
der Menfeh diefes Bedürfnifs, (liefen Trieb nicht: 
und Gott ift der Ober uns befindliche Grundqueli 
der Bewunderung. Es giebt auch keinen ftheoreti- 
fchen) Atheiften : denn es giebt keinen Menfchen , ia 
de. 'fen Innerm nicht das Bedürfnifs zu bewundern alt 
wefentliche Eigenfchaft erfchiene ; und indem diefer 
innre Dürft unfres Wefens nur durch unzählige Onefe 
len des Be wund* ms gefüllt werden kann ; fo kann 
Ttt auch 
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auch wohl kein Menfch, wenn er die Wahrheit be- 
kennen will , liugnen , dafs irgend eine unauslöfch- 
Üche Flamme jener Bewunderung vorhanden feyn 
«nflffe , die feinem Wefen eine fo nothwendige Nah- 
rung ift. lene Flamme aber ift Gott. Diefes Grund-, 
wefen ift, feiner Natur nach, Liebe. Es erzeugte fich 
Ebenbilder, die aus dein Wefen feiner Liebe hervor- 
gineen; weil fie aber aus demfelben hervorgegnngen 
Änd , konnten fie nicht mehr gleicher Natur und 
Vollendung mit dem oberften Hauptwefen feyn; wohl 
aber hatten fie die Fähigkeit, unaufhörlich von dem 
lebendigen EinBufs ihres Urquells befruchtet zu wer- 
den , und das neu erzeugte Leben wieder in ihn zu- 
rück zu krahlen. — Die Natur war urfprünglich 
viel voilkoramner als die jetzige. Nur jene, die zuvn 
Spiegel der Ebenbilder Gottes beftimrot war , kann 
als etwas Ewiges betrachtet werden, nicht aber die 
jetzige, welche die Weifen dtjfer Welt für ewig hal- 
ten. — Auch der Menfch ift jetzt nicht mehr in 
dem vormaligen naturgemäfsen Zuftande, in welchem 
er zu fich fagen konnte : Ich felber vermag mich, 

mit dem Strahl der Liebe, der mich gebildet, zuni 
Gleiehnifs und Repräsentanten der ewigen Vollkom- 
menheit zu erheben. Auer mit dem Vermögen , frev 
In diefer Richtung des Lebens zu wandeln , "war auch 

g s Vermögen , fich daraus zu verirren, verbunden. 

er Menfch mifsbrauchte jenes Vermögen, und die 
natürlichen Folgen davon find die Sklavenketteo , in 
welchen er noch jetzt fchmachtet ln feinem ur- 
fjprünglicheu Zuftande der Vollendung war der Menfch 
beftiinrnt, die Vollkommenheit feiner ganzen Umge- 
bung zu erhöhen und feinen Aufenthaltsort immer 
mehr zu verfchönern (und doch foli die urfprünglicbe 
Natur fo fciiön, fo vollkommen gewefen feyn?). — 
Der Grund, warum Gott Millionen geiftjge Wefen 
erfchuf , war: damit er in ihrem Dafevtt ein Bildnifs 
feiner eignen Selbfterzettgung hätte: denn ohne diefs 
würde er fich feihft nicht kennen, weil er unaufhör- 
lich nur vorwärts wandelt. — Die Schönheit ift 
kein Rißenthurri der jetzt von uns bewohnten ganz 
verwandelten Natur, und untere Oeftait nur noch ein 
Schwacher Schatten nuferer urfprünglicben. Doch 
bat das Geficht des Menfchen unter allen Theileu fei- 
nes Körpers fich noch am heften erhalten, und ift 
der einzige, an welchem fich Organe finden, die, 
ohne ihm fichtlteh zu fc hat len , nicht bedeckt wer- 
den dürfen. -- Urfprimglich waren die 1 leiden Ge- 
Jchlechter in einem Wefen vereinigt ; davon zeugen 
»och jene gleichfam weibliclien Theiic, z. B. die ßrü- 
fte, an den» männlichen , und die gteichfant mäuo- 
heben Tlieile an dem weiblichen Körper, Auch in 
Hinfiel j des Gemfiths findet Ikh etwas Aehnliehes, 
und die fo deutlich *° zwejr Gcfchleehter vertheilten 
verfehiedeuen Tendenzen empfangen ihre urfprüng- 
liche Einheit, eben fo wie die körperlichen, in einer 
heiligen und guten Ehe wieder. Vorher hiefs es, das 
jrdifehe Weib erzeuge jetzt das Ebenbild des Mannes, 
und diefer fey genuthigt, dem Weit«! das erhabene 
Werk der Erzeugung turzuverlrauen. Etwas zu weit 


treibt der Vf. fein Phantafiefpiel , wenn er hinzufetzt : 
das Gefetz der Zeugung Her verfchiedenen fowohl gei- 
ftigeo als phyfifchen Principien , aus welchen Ar 
Menfch beftehe, fey, ungeachtet feiner Erniedrigung 
doch noch fo allmächtig und gewaltig, dafs, wohin 
fich auch fein Verlangen richte , er alsbald überall 
eine Form fände, der er fein Bild einzuprägen ver- 



gion des Mentchen öis zum Abgrun 
unter reichten, und welche .uns Auffchlüffe über alte 
Baftardformen und Uugeheuer gäbe, von denen uns 
die hiftorifchen Sagen der Völker , die Mythologie 
und Naturgefehichte fo viele Beyfpieie aufzeigtea 
u. f. w. S. ü6. tefen wir folgendes, das faft wie Ga- 
limathias klingt: Die Menfchen, beftimmt zum Or- 
gan der göttlichen Wunder , waren tirfprflnglicb mit 
einem aus einer immateriellen Subftanz gebildeten 
Körper bekleidet. Jetzt aber wäreu fie in ihrer ver- 
derblichen , nächtlich - trüben Verkörperung und 
durch ihre täglichen Verirrungen längft in eine un- 
heilbare , gänzliche Abfonderung von ihrem Ur- 
fprunge venunken ’ j.ingft wären die göttlichen Wun- 
der ihres Gemüths auf immer von jenen ewigen Wun- 
dern losgerilfen , wenn nicht die gemeinlchaftlicbe 
Quelle beider von Zeit zu Zeit fie zu vereinigen ge- 
füeht , und zu diefem Zwecke jene nämliche Stibltaaz 
in Thäligkeit und Bewegung gefetzt hätte, mrt der 
fie unzertrennbar als mit ihrem Körper und dem 
Vebiculo alter ihrer Werke vereinigt ift. — Nach 
S. 104. ift der Menfch die heilige Schrift im eigent- 
lichen Sinne, das einzige Buch, das Gott felber ge~ 
fchrieben und publieirt bat. Alle die andern Bücher 
z. B. Himmel, Erde, die hirnmlifchcn Kräfte, wel- 
che im ganzen Weltall mächtig walten u. f. w. hat 
Gott entweder nur angeordnet , oder durch andre 
hervorgebracht. — Oje ganze Natur befindet fich 
im oagnetifchen Schlafe , und das menfchiicUe Ge* 
mflth , während feines Aufenthalts auf der Erde, in» 
Somnambulismus, der ihm, wie der Letbeftroni, di* 
Erinnerung und Eikenntnifs feines uriprilngliclien 
Zultaudes und aller feiner Vortheile himvegnirmnt. 
Auch die Spuren eines allgemeinen Magismus werden 
in der ganzen Natur gefunden, welcher in allen ih- 
ren Erzeugungen wirkt. Je Itöiier wir uns erheben, 
defto mehr ergreift uns die fchöne Gewalt jenes Ms- 
eismus , und wenn fchon der Magismus cter jetzigen 
Natur fo fchön l(t, was tnüfste erft der der eigentlich 
beftehenden und wahren Natur feyn, in welcher al- 
les lebendig ift , und der uns ewig nie wieder verlafst, 
Sobald wir erft das Glück haben , uns bis zu ihm zu 
erheben. Der allgemeine Magismus der jetzigen Na- 
*tur hat den Zweck, uuferm iclimerzlich verwund*, 
ten Gefühl das Reich der Schrecken und Anfteckung 
zu entziehen ; iter wahrhafte und göttliche Magismus 
aber, welcher immer neu ift, hat den Zweck, all- 
walteud und allberrfchend 11 es die Strahlen der ewi- 
gen Herrlichkeit zu enthüllen. Er bleibt uus aber 
leider immer undurchdringlich , und giebt uns nie 

den 
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Iden Schlüffel zu fich felber. (Der bäfe göttliche Ma- 
gisrnus! beffer hätte er gethan, fich gar nicht vor 
den Augen des Vfs. fehen zu laffen!) S. lai. kömmt 
«in Beweis vor, dais die Beftimmung der Natur fey, 
dem Bofen zutrrGefängnifs und Auffauguntsmittcl zu 
dienen. Hierbey verwundert .fielt der Vf. in feiner 
heiligen Einfalt über die fogeuannten Weifen, welche 
behaupteten , die menlcldicbe Vernunft könne für das 
Weltall keinen eigeothümliohen Zweck ergründen, 
da fie doch den Zweck und Nutzen der unbedeutend- 
ften Hausgerathe keune , oder doch einen folchen 
Vorausfetze. (S. 144. 1 Die Vögel haben im Allgemei- 
nen von der groben Umwandlung (nach dem Sünden- 
falle) weniger gelitten als andre Arten von Thieren, 
Ute Luft , obgleich fie , eben fo wie die ganze fo ge- 
funkene Natur, von dem Fall verunreinigt worden, 
hat Ge doch zum Theil davor bewahrt, indem fie 
noch Immer der grofse Behälter der Lebepsprincipien 
ift, und deshalb der allgemeinen Zufammenziebung 
kräftiger zu widerftehen vermochte. Deshalb fma 
uns' die Vögel noch der fprecbendfte und am beften 
erhaltene Typtu des urfprünglichen Zuftandes der 
Dinge, wie fich diefs fehon au ihrer- Barken natür- 
lichen Wärme . (der Quelle ihrer rafchen Beweglich- 
keit) ihrem Geianjj , ilirein Karbenfchmuok u. a, 
zeigt. — Doch find auch mehrere Vögel zu ihrem 
Nachtheil verwandelt worden. So febetnt der Adler 
urfprünglicb zum Landthier beftimmt gewefen zu 
feyn, er wurde aber durch 'die Gewalt der Zufom- 
nienzieliung in die Region der Lüfte zu fteigen fähig 
gemacht , wo er dann aber , um fich feinen Unter- 
halt zu verfcbaffen , beide Reiche zugleich beraubt. — 
Attfser der urfprtipcliehen und der jetzigen , nach dem 
Falle gefunkenen Natur {riebt es (S. 146.) noch eine 
dritte Natur für den Menfchen , nämlich die Jnfecten, 
und famiere unvollkommene Thiere. Jene find der 
fichtbarfte Beweis vcgi dem Sünden falle des Menfcheet, 
nnd über diofen «ine viel ältere Urkunde, als jene, 
«reiche uns die Bücher auf bewahrt haben. Jene drit- 
te Natur, die wahrhafte Erzeugerin des lufecten- 
reiehs, wirkt nicht allein täglich, fo lange wir leben, 
verzehrend in uns , fondern fie erwartet uns auch 
beym Verfall unferer zweyten Natur, oder unferes 
Leibes , indem fie uns hierdurch auf eine materielle 
Weife die gelegentliche Uriache zeigt , wodurch wir 
in die Todtenhülle ctiefer unlerer irdifeben Form ver- 
fanken , weil wir nämlich unferm urfprüngliohen Ge- 
biet forglos einen falfcben Auswuchs zuliefsen — ’■ der 
urlprünglich eben fo forgfaltig w.dirzunehmen eewe- 
fert wäre, wie noch jetzt die Menfchen fich und ihre 
Pflanzungen vor der verhörenden Einwirkung der 
Jnfecten "au verwahren tuchen. — Der Hauptzweck 
der Mufik war, die Schranken der Zeit , die uns 
durch ihren Widerftand beengen und einkerkem, tlu 
durchbrechen , damit die höhern Einflüffe zu uns 
herabkommen könnten , um jenen furchtbaren Zer- 
rüttungen Einhalt zu thun , denen wir durch f-ynenni- 
fclte Mächte ausgefetzt find , und womit uns diefs 
umftrickt halten. Je mehr das Univerfum veraltet, 


defto mehr verftopfen fich auch jene (mit "Hülfe de* 
Mufik) durch die Zeit hindurchgebrochenen Kanäle, 
weil die Menfchen von dem Vermögen , das ihnen ge- 
geben ift, fie offen zu erhalten, fo Wenig Gebrauch 
machet». — Nach S. 15a. erfcheint die Erde als eilt 
Kxcremerft der Schöpfung , und der Menfcb in d fe- 
iern exerementa Tilgen Refiduo verfchloflen und eus» 
gekerkert. — Und fo geht es denn durch das ganz« 
Buch fort, man mag aurfchlagen wo und bey welcher 
Materie man will. — Die mUhfellge Arbeit des 
deutfehen Ueberfetzers ift lobenswerth^ Schade, dafe 
fie nicht auf ein nützlicheres Werk verwendet ift. 

Hamburg u. Alto. na b. Vollmer : §foh. Georg 
Bilfch, ehemal. Profeffors in Hamburg , fammtlicke 
bisher noch nie gefummelte Schriften ■ Erde und 
zreetftt wohlfeilere Ausgabe, igot. u. Igoj. I. B. 
IV u. jofl & II. B. 406 S. 8. (Schreibpap. 3 Rthk 
Druckp. a Rthl, *a gr.) . , 

Die Herausgeber , welche ihren Vorbericht zu 
Göttingen und Jeha am 30- März igot, mit — i — 
fei — unterzeichnet haben , in früher»» Jahren ßU- 
fcktns Schüler g untl fpaterhin auch in der Ferne, 
feine Verehrer und Freunde, hielten fich durch eine 
genaue Bekanntfchaft mit allen feinen literarjfcben 
Arbeiten defto mehr berechtigt, da fie hoffen durf- 
ten , daft ihnen nicht fo leicht irgend eine Weine 
aber wichtige einzeln »bgedrurUte Abhandlung ent- 
gangen feyn möchte ; indels verßebern fie, wenn Ge 
etwa noch einen nicht allgemein bekannten kleinen 
abgedrurkten Auffatz auffinden füllten, ihn fogleich ia 
einem Nachtrag dem Publicum übergeben zu wollen. 
.5le»verdieneu dadurch in jeder Rücklicht den wärmften 
Dank des btorari fehen Publicunpy, dys Biifch ftets zu 
den gemeiujitttzigften , belehrep. Ilten , woldeeGnntg- 
fien Schrift fee ljern rechnen wird , deffeu Arbeiten 
(licht blofs für feine Zeitgenoffe» fehr wohlthätig 
wurde« , fondern nocl» lange hinaus einen reichen 
Schatz der amvendbafAan praktifeben Vorlchriften 
für das bürgerliche lieBen enthalten werden. Die 
fämmtliclten hier mjtget heilten Abhandlungen , wel- 
che gröfstentheils noch nie durch den Buchhandel 
bekannt oder verbreitet wurden , find unter die df'ey 

H. iuptrubrikei» vertheilt : Staatswirthfchaft und 

Handlung, Mathematik, Abhandlungen vernüfehteu 
Inhalts. ... 

Der er He Band enthält folgende 18 Auflatze: 

I. Ueber Abgabe « , nach der dem Vf. eigenen, fehr 
angemeffenen Kintheilung in Abgaben auf den Belitz, 
auf den Genufs , und auf den Erwerb. Ii. Guter 
Rath fl lr diejenigen , welche mehr Geld haben, als. fit 
neieh ihrer bisherigen Lebensweife anzumndc* wifffttg 
(S\ 3SO : ein fehr lehrreicher , populärer Aumlz. 
III. Ueber die Leitung der herauwachftndcn ffttgend in 
Ab fickt auf den Gebrauch des Geldes. (S. 75.) Mat» 
fttche ihnen die Denkungsart Königs Georg II. zu ge- 
ben, der, als man ihm den Vorwurf machte, er fey 

gar 
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«r tu fptrfam, antwortete : hätte Ich nur too Tha- 
.er jährlich einzunehmen gehabt, fo würde ich doch 
nicht zufrieden gelebt haben, wenn ich nicht jähr- 
lich 10 Thaler zurflckgelegt hatte. IV. Folg* n dts 
Branntteeintrtnkens in dir Vermehrung dir Sterblick- 
irtt (S. 9g.) nach des Dr. Buchhavn Teltrreichen Be- 
rechnungen. V. Von einer nimm Kunfl Gebäude an* 
bloßer Erd* zu macken (S. 103.) : von Cointrean, und 
von Dahlberg zuerft in DeutfclUand bekannt gemacht, 
doch mit Recht nur unter Beobachtung der nüthigen 
Vorficht empfohlen. VI. Von dir Unficherheit der 
Jerete n in Nord - Ikntfckland (S. 1 13.) : nun lolle be- 
fouders in Anfehung der Winterfaat Geh zu Gehern 
fliehen. VII. Noch ein IVort über Kinderzucht (S. 135.) 
VIII. Vortheile der meiern Stände aus der l'erbsßi- 
rttng der Volks- und luindfcknlen (S. 136.) fekr lehr- 
reich. IX. Ueber die Stubeuuärmnng auf dem Laude 
(S. 161.). X. Erzählung von dem Tode einer Menge 
Engländer durch Finfperrung in rin enges Gefäagnifl 
(3.166.): iu Oftindien , während weniger als 10 Stun- 
den. XI. Ei* IVort über die nützlich* Anwendung Jet 
Geldes (S. 172.): K npfehlung gemeinnütziger Yi'ohl- 
thjtigkeit in der Zeit des Uebcrfluffes. XIL Ueber 
eine neue 'Art von Holzwürmern , eint mit fecks Beinen 
und vier Flügeln und eine weit ärgert zmeybeinigte 
(die verfchmizten Holzhändler, die Gutsbefilzer um 
ihre Holzungen betrügen) (S. 213.), mit einem Nach- 
trag von einem J-andnianne zu rlotbeck, dem Etats- 
rath Voglst. X 1 IL Ueber IVctgenfpnren und die Wege 
in den fftrzogthümrrn Schleswig uni Holßem ( 3 . aas. )■ 
XIV. Noch ein IVort Uber Qttackfaiber (3. 26 J.). XV. 
Ueber die Betteleg auf dem Lande IS. 26g.): lehr wahr 
gegen die allgemeine Sitte, dem Bettler auf dem Lau- 
de ohne Unterfchied zu geben. XVL Ueber Ate Er- 
ziehung der Kinder auf dem Lande (S. 269-). XVII. 
Kurzer Entwurf einer Gtfchickle der Hanf, infonder- 
heit des Ganges der Handlung während derfeloen. ($. 
534 V auch noch neben Sartorius (ehr brauchbar. 
XVUl. Allgemeine Ueberfiekt des Afjecttranzwefent als 
Grundlage zu einer unbefangenen Beurtheilung von G. 
£. Biebers Plan zur Errimung einer für Hamburg 
mbglichß vortheilhafteu Verßekerungs - Compagnie ge- 
gen Ftuersgtfaltr ( 3 . 449 -> 


In dem zweiten Bande komme» Abhandlungen 
vor: I. Ueber das franzöfifekt Aletre , nebft dem Aus- 
zug eines Briefes vom Prof. Trallts. It. Ueber die 
Notkwendigkrit des Rechnens für den Landmann (S. 30.), 
nebft einem Nachtrag von einem Landmann zu rlot- 
beck (dem EtaatsratU Voght). (Noch im J. 1790. eia 
Wort zu feiner Zeit, wo des Reo. Vorfahr in dem 
Be fitz eines grofsen holftain. Guts durchaus nicht 
wollte, dafs feine Untergehörigeu, damals Untertha- 
uen , das gefährliche Schreiben lernen foliten, kaum 


ertaubte er das Lefen.) IU. Ueber die Reinlichkeit und 
deren große Vortheile (S. 30.). IV. Ueber die Witterung 
und Warnung vor Wetterpropheten (S. 89-)- V. Ueber 
die Schipfm&mtv , welche feit jo fahren au der Nieder- 
elbe zur Austeäffcrung der Marfchländer angelegt find 
(S. u8.): fehr belehrend. VL Peter fzbrytm, Rebecca 
und iuffen Freund Heyn (S. I48<)> Eine Erzählung zu 
bewerten, dafe der elfte Januar igoo- noch nicht der 
erfte Tag des neuen Jahrhunderts fey. VII. Wann 
fängt das 19t« Hahrhundert an? (S. 171.): am iften 
Januar i8ot. vlil. Faßliche Erläuterungen über die 
Hauptfacken, worauf es bey dem Chriftlichen Kalender 
ankommt (S. 173.). IX. Bey träge und Bemerkungen 
Uber die Fata Morgana , das Seegeßcht und die Erhe- 
bung (S. 155.). — Sodann naoh dem behindern Ti- 
tel : Schriften vcrmifchten Inhalts : X. Ueber einige, 
gum Tkeil neu entßandene Bcfchwerlkkluite* und Unan- 
nehmlichkeiten für Reifende in Nieder - Dentßhland (S. 
30 j.). XI. Guter Rath um der Unordnung und man- 
cher ley Gefahren 1* dem Gewühl der Straße * Ham- 
burgs abzukeifen (S. aja,). Die Hin- und Hergehen- 
den foliten, jeder an einer Seite der Straften gehen. 
XIL Ueber das Steinpflaßer , infonderheit die breiten 
Steine in Hamburg (S. 257.). X 1 IL (Die Rubrik ift 
durch eine unverzeihliche NachläJiigkeit ausgelafien, 
die wenigftens in öffentlichen Blättern nach vollen- 
detem Druck hätte füllen bekannt gemacht werden.) 
lieber einige gemeine Fehler gegen die Richtigkeit der 
Sprache ( 3 . 283.). XIV lieber die Vortheile des 
Schwimmens (S. 317.). XV. Ueber die Behandlung 
fchembar Todter , infonderheit der im Wafftr umkotn- 
metiden ( 3 . 339.). XVI. Rath und Anleitung gut und 
verßändigzu fchreiben (S. 362.): allgemein brauchbar. 
XVII. Von den dufteten, die das Federvieh verfolgen 
( 3 . 38A). Starkriechende Sachen , Oel und Fett wer- 
den «tut Recht empfohlen, XVUL Mittel die Bäume 
von dem fchädUchen Moofe zn reinigen (S. 389.). Man 
reibe Stämme und Hauptäfte um die Zeit, wann der 
Saft zuerft in die Bäume tritt, mit einem Pinfel in 
etwas dick eingerührtem Kalk getaucht XIX. Zur 
Warnung vor Qnackfalbtm ( 3 , 391.). XX. Eine wich- 
tige ans Todt t regißern von Genf gezogene Bemerkung 
(b. 400.). Die wähl ; iieinüehe Lebensdauer der Kin- 
der ift dort feit 200 Jahren ungefähr fünfmal Go groft 
geworden , welches theils der belfern Medicinalp He- 
ge , theils der forg faltigem Kur der Rinderkrank- 
heiten und Ausbreitung der Inoculation zugefehriebea 
wird. 

Uebrigens ift diele Sammlung keineswegs voll- 
ftäiKÜg, und Rec. meynt, es befse Geh felbft aus dem 
Hamburger Adrefe- Comptoir Nachrichten noch eine 
Nacl liefe machen ; auch nätte er gewünfeht, allons 
halben die Quellen angegeben zu leben. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Leipzig, V- Barth: Dr. Chrlftiani Theopltili 
Kuinoel Commentarius in libros Kovi Teßameuti 
hißoricos. Volumen I. Evangelium Matthaei. Itfc’. 
(Auch mit dein Nebentitel : Evangelium Mattluiei 
uluftravit Dr. Chr. Th. Kuinoel.) VI und 768 S. 
Vol. II. Evangelia Marti et Lueae 1809. (Oder 
der Nebentitel : Evangelia Marti et Lurae illuftra- 
vit Dr, Cur. Th. Kuinoel . ) 71 1 S. (5 Rtlilr. 4 gr.) 

V orliegendes Werk darf man unbedenklich den 
belfern neuerlich erfchienenen exegetifchen Ar- 
beiten über das Neue Tei'tament heyzahlen , und man 
muTs wünfehen, es bald vollendet zu leben. Enthalt 
es fdeich weniger neue, originelle, freye Anftjhten 
des Vfs., gieng es auch nicht von einer felbftgemlde- 
ten Fundanienulari licht und unabhängigen Forfelumg 
über das Entliehen der iilteften chrift liehen Evangelien 
aus, fo liefert es doch mehren! heils das anderwärts 
zerftreute, zunt Theil hier und dort inflhfam zu fu- 
cbende, oft fchwer zu Gu/lende Belfere für Kritik, 
Erklärung und Literatur forgfältig gefammelt an Ort 
und Stelle gehörig angegeben, dem Leier und Erklä- 
rer diefer Schriften zum leichtern und bequemem Ge- 
brauch. Diefes dürfte ohne Zweifel , die yerdienft- 
lichfte Seite der vorliegenden Commentars feyn, die- 
fer Fleifs de3 Sammlens; feiten iin Ganzen haben wir 
Bedeutendes vermifst oder Wefeptlicbes ausgelafieu 
gefunden. Bey weitem auch in den meiften Fidlen, 
wo zwifchen mehren» Hauptmeinungen und Erklärun- 

f en zu wählen fteht, trifft unfer Vf. die richtige. 

kitte ersteh nicht das drückende, einengende Joch 
der Urevangeliumshypoihefen felbft aufgelegt , fo 
würde jenes in noch" höherem Grade gellen. Älter 
auf diele lieh oft beziehend , ja nicht feiten allein 
itiitzend, ftellt er gar manche fchiefc Anf cht und fal- 
fohe Erklärung in einzelnen Stellen auf. Freylich er- 
fcheint jene viclbefprochene Hypothefe über das Ent- 
heben der drey eilten canonilchen Evangelien zur 
Zeit immer noen als die am vollftandjgften ausgebil- 
dete und , zumal einem nicht fonderlich tief Einge- 
henden , Ce felbft im Einzelnen fireng Prüfenden, an- 
nehinlichfte. So oft ihr auch im Allgemeinen wider- 
sprochen wurde, f»e ift in» Einzelnen und im Zufam- 
meuhange noch nicht fo vollftändig widerlegt und zer- 
ftört als diefes nach untrer Ueberzeugung wohl gclche- 
hen kann, gefch weise dafs etwas Anderes undBclne- 
digenders , was nach jenem negativen Verfahren ge- 
feheher» tnufs , als PoGtives an ihre Stelle gefetzt wor- 
den wäre. Daher eben kommt es, dafs die gewifs 
A. L. Z. 1812. Zweiter Band. 


irrige und überall nicht ausreichende Meinung noch 
-immer fort in einem fehr anfehnlicben Kreifc unfrer 
Tlieologen ihr Anfehen behauptet, ja eher von ihren 
Urhebern und vorzüelichften Vcrtheidigern aufgege- 
ben werden dürfte oder vielleicht aufgegoben ift, als- 
von ihren blinden Anhängern. Der Vf. unfers Com- 
mentars nimmt fie, wie es feheint, auch mehr auf gut 
Glück , und weil fie der Erklärung manchen guten 
guten Dienft zu verfprechen fehlen , als mit einer aus 
eigener F.rforfchung diefes dunkeln und dornigten Ge- 
bietes der neuteftamentifehen Auslegung gewonnene« 
■Ueberzeugung an. Im <j. 1. der Proiegg. dt origint 
Evangeliorum Matthaei, Marti et Lucae , hei ist es 5 . 4. 
nachdem die verfchietfenen obwaltenden Hauptmei- 
nungen und ihre Urheber kurz angeführt find: ln 
hac opinionum fententiarumane de fontibus Evangeliorum 
diverßtate, cum tnaximc nobis arridet earunt interpretum 
fentciitia, qni Evangelium quoddam Stjrochaldaieum, 
deperditum, commnntm fontem Evangelißarvm fttiffe teu- 
fen t, cum ra admiffa omnes dijßcultates facUltme eva- 
nefeant; (???) in cntjiie nunc paullo euraitus expltcanda, 
Marfhium inprimis, atqut Eichhornium duces fe- 
qtiemnr. Darauf folgt eine gedrängte Darftellung die- 
fer Hypothefe in ähren Grundzügen aus den bekann- 
ten Schriften der genannten VerfalTer,. wobey, ai* 
bey allliekannten Dingen, wir uns aufzuhalten "keine 
Veranlaffung haben, "ela wir unfre abweichende An- 
ficht vom Urfprunge der älteflen chriftlichen Evange- 
licnbücher hier doch nicht ausführlich darftellen kön- 
nen, ohne die fchicklichen Grenzen einer Kecen Hon 
weit zu überfchreiten. Der 2te §. der Proiegg. han- 
delt vom Evangelium des Matthaeus befonders ; der 
3 te $• von der Anthentie des trften und zweiten Kap. des 
Malthaeifchen Evangeliums; der 4te und letzte $. von 
der Genealogie gfefu ; alles angemeffene und kurze Zu- 
fammenftellungen des Hierhergehörigen wenn gleich 
Bekannten. Erinnern wollen wir hierbey blofs, dafs 
der Ausdruck «ua-5T#äio» k«t» Mxriiioi und xxrat 
Moxmv, was auch ins Lateinifche mit übergieim, />. 
etindum Manhattan eic. gewifs nicht blofs lieifsea 
feilte (was S. 10. behauptet wird), zo 5 M*rS«/ou, T0 S 
Aovx«, etc. Diefes Genitiv- Verhaitnifs wufsten ja 
die Kirchenväter recht gut, wie es ßch gehört, zu 
bezeichnen und drücken es allezeit richtig aus Wie 
folltcn fie hier auf den F.infall gekommen feyn, ohne 
Grund vom gewöhnlichen, bekannten Gebrauch fo 
ionderbar abzuweichen. Der Ausdruck ev*rr- 
will hier offenbar etwas anders bezeichnen, nämlich 
das eine, einzige Evangelium, d. h. daffelbigt Evans*, 
lmmgfefu, xxt itoxv, nach Matthäus , nach Marcus 
etwaAuizeiclmung, Vortrag oder was dergleichen 
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man fuppliren will. Schon der efjchrte ffug denket 
diefc Erklärung, welche wohl allein die richtige feyn 
dttrrte , ln fetmu* grtfhdifthen Einleitung Ins N. Teft. 
in. Man mufi« ßch wumlefn, dafs die Vertheidiger 
der Uwangeliumshypothefe nicht den Ausdruck zu 
ihrem Vortheil beoul/t und etwa erklärt haben: »0*7- 
x m tx M»:?. etc. heifsi , dar Vrevange- 

twm nach der / tekerarbeitung -oder Ueberfetxmg des 
Matthäus, Markus u, f. w. 

Schon S. 31. kommt unter Commmtator nach den 
kurzen Protege, zur Erklärung des Texte? des Mat- 
thäus. Er hat lieh in der Vorrede , was keiner itriüs- 
billigen wird . die htyorifek • grammatifeke Interpreta- 
tion zw Pflicht gemacht , und hofft , dafs fein Gem- 
men tar neben denen von Paulus und Tkieß nicht ftber- 
flüfSg fcheinen , befonders aber (S. IV. der Vorrede) 
juuenibits Itter arum tacrarum ßsdwfts, aliisqut, qui 
etmpliore hbrorum avwratu defhtuti, vtl negotiorum oc- 
OMpationibus praepediti, <mt!ta feripta confuterr ipfi non 
fojfent, nützlich und willkommen feyn dürfte. We- 
gen der durchaus Hebraifirendert Schreibart der Evan- 
geüften meynte der Vf. ftete Rück ficht nehmen zu 
ii- iffen auf den hehre i leben Ausdruck und auf die 
Alexandriner des A. Teft., und glaubte darin ein 
Haupthalfsmittcl der Auslegung der Evangelien gefun- 
den zu haben. Wir gehen diefes im Allgemeinen, wie 
fich von felbft verfielit , gern zu, befomlers was die 
Alexandriner des A. Teft. betrifft, die zunäehft aus 
mehrern fich von fdtrft darbietenden Gründen in den 
bey weitem häuiigften Fällen noch viel wichtiger find 
bey der Interpretation des N. Teft. als der hebrülfcke 
Text. Nur leider find fie bisher lange** noch nicht in 
der Mafse und auf die Art, wie gefchehen könnte und 
follte, benutzt, und freylich ilt auch ihr Gebrauch 
zu diefer Abficht noch lange nicht genug vorbereitet. 
Kaum ein Anfang ilt mit jenen fcbwierigen aber noth- 
weodigeu Vorarbeiten gemacht. Das Erlte wäre doch 
vor allem den fogar im Argen liegenden Text der LX5L 
berichtigt und lesbar rein zu haben ; und welche Auf- 
gabe ilt dicts für die Kritik I Doch wäre diefs nur der 
erlte , wenn auch kein geringer Schritt zum Ziele. 
Dann würde ein Lexicon der LX.X. mtigiieh und dem- 
nach ft zu wilnfehen ieyn, ähnlich dem Sehleusnerfchen 
über das N. Teft. Bey dermaligem Zuftandc der Sa- 
chen wären akademifche Vorleftmeen über den Text 
der LXX. des A. Teft. defto notwendiger , als fie 
fchon an und für fich eben fo wfinfehenswerth als die 
über iien Originaltext zu haltenden feyn dürften. 
Aber wie wenige dergleichen, auf wie wenigen Univer- 
fitäten werden gehalten und von wie Wenigen ohne 
Zweifel befucht! Dafs iler eigentliche hebräifche 
Sprachgebrauc h auch öfters ein ficht verbreitet über 
peuteitameatiiehe Redensarten , wollen wir nicht iii 
Abrede heilen ; nur können wir uns nicht überzeu- 
gen, dafs das griechifclie Wort der Evangelien jedes- 
mal dadurch irgend deutlicher würde, wenn ihm das 
Hebräifche, und allenfalls auch das Arabische zur 
Seite gefchrieben heilt, oder wenn bey gtwiflen Rede- 
weifen blofs getagt wird: e/l Hebraismus , oder ex He- 
trat arum more du-ttmi. Diefe Sucht und Jagd nach 


Hehraismen im N. Teft. ift bey manchen Erklären! 
ordentlich zur Krankheit geworden, dal» fie feibft Re- 
densarten zu flebraismen machen , die es nie eewtfen 
find; bey andern ift fie eine bequeme letzte Zuflucht 
in Stehen , wo fie mit der Erklärung de, griechifeben 
Textes weiter keinen Rath willen. Nicht wenig ge- 
zwungene, fchielende, falfohe Erklärungen dts N. T. 
entftehen aus jener falfehen Richtung einer an fich 
untadelhaften , ja nothwtndigen Bemühung der Aus- 
leger. Was die Kritik- angeht, fo hielt fich Hr. K. , wie 
billig, mehrentheils an Griesbach. Deo Textus vni- 
gatits fuclite er hier und da durch neue Stützen zu 
fichern ; felteu fchlug er andre Lesarten mit zugefüg- 
ten Gründen vor. Ueberhaupt konnte und durfte der 
Commentar nur die bedeutenditea Varianten anfüh- 
ren und bey der mitzutheilenden Erklärung kurz wür- 
digen. 

Wir gehen nach diefen allgemeinen Bemerkungen 
zur Betrachtung und Würdigung des Einzelnen, lieben- 
jedocli nur Einiges, und zwar bey fchwierigern Stehe», 
voit dem vielen aus, welches \Vir uns bey dem langen Ge- 
brauch, wohey wir das Werk von Anfang bis zu feinem 
jetzigen Ende’ zu prüfen hinlängliche Gelegenheit bäte 
ten, theils als vorzüglich , tbeils als minder richtig be- 
merkt hatten. Wir hoffen den fleifslgen, achtuugs- 
wertiien Vf. wenigfteu* zu überzeugen , dafs wir iain# 
Arbeit mit gehöriger Aufmerkfamkeit betrachtet, 
und das theils aosgctprochene theils noch ab* «teilende 
Unheil hinlänglich zu motiviren gefneht haben, wenn 
es auch nicht überall gelingen killte, ihm utdre ab- 
weichende Meinung als die richtigere annehmlich zu 
machen. 

Dafs Matth, i, ifl. die Lesart ff» >"!<"< der an- 
dern anch durch Hamifchriften hinreichend gefieber- 
ten und von Griesbach aufgenommenen yt,e » n vor- 
gezogen wird, können wir nicht billigen. I/eicht find 
auch die Gründe des Vf», widerlegt. Er meynt 7 <»- 
*>!»«< correlpondire sngemeffen dem v. )6- 

Man kann aber die Sache umkehren un i fazen: weil 
<7 «-/»•• &» vorangieng, fo fchrieb einer fäüchlich 7»w>j. 
»<i ftatt yfvtaii. Mehrere Gründe für lelztre Lesart 
fiehe bey Griesbach im Commentar. ürit. Bart. 1. S. 14 fq. 
Zu den \ '.'orten Matth. 3, ao. T»3wjK*»i yjq o< iyroimt 
rij* r, v ■anibtou , ift folgende weitläuftige aber 

keinesWeges befriedigende Bemerkung gemacht: Her- 
bis aut cm -r»Svijv.x»i et «I ^ijrei.rec, interprelis fiteres 
opinati fimt ßgnificari non modo mortem Htrodts , J’ei 
etiam eorum , aul Herodi conßlia jbnguinolenta dedtffert, 
et nominatim Antipatri, HerodisfUü natumaximi, jum- 
que ante Herodis obitum diebus jujju pttlris obtruncati. 
tiarvn tarnen irterpretum votts minime audiendas effl, 
demonßravit praeter alios Fifcherus Protuff, dt vit. 
Lex. N. T. S. 173 fq- Nam feriptor noßrr käetenus de 
uno tantum Heroie bcutus eß , parum praeterea troba- 
bi!c eß, auctorem Inßdiernm ejasque conßliarios ( !) uno 
todemme'tempore mortuos effe , qttaeritnr onmuio etiam, 
an alte confiltum illud fanguinoientum fuggefftrint , ne- 
qete nllnni proferri potefl argumentum, i/*o demonßretur , 
Antvpatrum Intjus paternae eruielitatis fuilje foettem. 
Und iMUt? Sei Hebrcm de regtbtts, civmiumqüe prat* 
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tipihus, et atiis hominüms ftagutis', mttgnis tarnen Slis 
et tlludrlbtts, faepins utt tr t tr tmmero pl uralt, v. 1 Regg. 
1» 33. 43- (35, 10. ift offenbar falfch citirt,) Matth. 9, 8. 
in welcften Stellen wir keine Be weile haben finden 
können. In dem t« Mut« Ürvaht t *»- 

Sf » t« << in der let ztgenannten Stelle, hat der Piur. 
anftatt des Siogul. r™ *»äf »w», einen ganz andern 
Grund mnd Sinn, als hier; ja er fteht nicht einmal 
anftatt eines Sing. , indem genau genommen weder r» 
'lr,onü noch weniger rä rtxf» Xanxti eu fuppliren ift. 
(Ä. bemerkt dazu: „ral? Mfdrrtu popu lariter (? ) 
dictum eß pro ™ ita ut intetligainr gfefns. ”) 

Sollte ja der Sing, gefetzt werden , fo muhte es ohne 
'dfcn Artikel gefcneWo , * » 3 f • r . «. Die Meinung des 
Evangelifte» ift : „Sie priefen Gott, der fokdie grofsc 
Macht einem Mettfchen (ireyheh zunochft Jefus, der 
das Wunder am ParaJyti fciien verrichtet hatte, aber 
in wie fern er zur .VI etlichen •Gattung gehörte,) — 
das ift richtig bezeichnet entweder to.‘< oder 

allenfalls a .-äfaitrw , — verliehen hat.” Was nun den 
Plur. i-r$»ijK*n und 0. ftxowm in obigerSteiie betrifft; 
fo ift Rec. tberzcugi, tiafs der Erzähler v. jo fg. Svie 
Ihn ja dietes Streben ohnehin Oberall heberrfcTit , in 
Worten eines C'ates des A. T. redet, lind daher die 
fchwankende Unbeftimmtbeit des hierher freyllfch 
eicht genau paffenden Plnr. rührt. Man vergleiche 
nämlich Exou. 4. 19. ujn (ich zu überzeugen. Die 
auffallend'', wörtliche Aehnlichkjit der Aufforde- 
rung Jehovahs an Molds in Midian, wieder nach 
Aegypten zu ziehen mit der ‘unfrigen an Jofeph aus 
Aegypten heim nach PaLftina zu gehen, ift unver- 
kennbar, und fomit ift die ganze Schwierigkeit geho- 
ben. Darum ift Hcrodes nun gar nicht weiter ge- 
nannt, nicht gefagt : t»sv.;-. t Hpiäix, fondern wie 
dem Erzähler die W orte des Citats richtig im Gedicht- 
nifs ich webten : «Sv -iwc«. — ei ^tovvrrs rW 'tfuxi'i 

». r. a. in weichem Plural man gar nicht erft hätte 
mehrere beftimnUc Perfoiien luchtiu füllen. 

Von S. 61 bis 67. fteht eine Anmerkung zuMatth. 
3, a. de formults ßnoü.etx t£v n to 3 öroS, toü 
X(«i rrti. Ganz mit Recht wurde der Erklärung diefer 
in den Evangelien fo oft wiederkehrenden , ja den 
Hauptinhalt aller Volksreden Jefu ausmachenden und 
eben Io oft mifsverltandenen Formel ein für- allemal 
ein befonderer Ahlchnitt gewidmet. Auch ift von K. 
vieles hieher gehörige richtig angegeben worden. 
Dennoch mufs llec. zweifeln , dafc angehende l^fer 
durch die/e Entwickelung die richtige Grundidee und 
fomit den wahren, in jeder vorkommeoden Stelle wie- 
derkehrenden Sinn des Ausdrucks auffaffen werden, 
weil einige wefeutliche Angaben zu fehlen , andere 
der mitgelüeiiten nicht am bequemften geftellt fchei- 
nen. Offenbar unrichtig ift wohl die Behauptung 
(S. 66. oben,) — primär ia qnidem et praecipua for- 
ma Ute ßjururiti et c. notio eß haud dulde feticitas poft 
mortem t xpectanda. Vielleicht wäre der Vf. 
ftchrer und kürzer zum Zweck gekommen, wenn die 
Eri Lrung etwa folgenden Ganz genommen hätte. 
Diefer Formel liegt die jüdifche Idee der i heocratie 


stn Grunde. Der Ausdruck wurde nicht von Johan- 
nes und Chriftus erft erfunden oder zuerft gebraucht, 
war vielmehr den Juden fchou geläufig, alibekanai 
fonttdn rnoSn und etflhio nwVo). Es war uralter 
Glaube der Juden, dafs gevvifle grofsc Reiche und 
Herrfchaften der Reihe nach auf einander folgen und 
jedes folgende das vorhergehende verfehlingen «nüffe; 
(wie das AfTyrifche, Babylonifche, Perfifche u. f. f.) 
endlich folge aber ein bleibendes , ewiges Reich der 
Heiligen, (Juden,) wenn der Meffias kommen, diefie 
neue Regierung begründen und die Herrfchaft führen 
werde (cf. befonders Dan. a und 7.). Diefe Idee liegt 
den Ausdrücken ß*o. r» 3 *av, r» r»C «vaavoü 

wohl urfprflnglich zumGrunde, wenn fiel» gleich nach 
verfchieaenen Richtungen hin bald mehrere andere, 
befonders mehr indivkiualißrte Vorftellungen daran 
knüpften. Die Stiftung des Meßias, die Bmckt.tng 
feines üottesreiches auf Erden, verbun den mit der darin 
zu erlangenden Glückfeiigkeit , das goldene Zeitalter 
der jildilchen Nation , wohinein die Erfüllung aUflf 

g lücklichen Wciffngnngen der Propheten fallen müffe, 
leibt immer d ie Tun dat nr 1 1 talan Ic ba uung und i'iuf* 
fich in allen Steilen, wo die Formel vorkoqimt, aufzei- 
gen laden. Dafs aber siebt blofs die künftige Selig- 
keit des Himmels damit gemeint ift, liegt klar genug 
vor Augen in Matth. 16, rq. 12, am. Luc. 17, so lqq. 
und vielen andern Steifen , auch fenon in der bclt.ia- 
digeti , die chrifUiche Stiftung ankßudigemicn I urwal 
(771*1 s -3xciAi.il t. 3 . e Le . „Das Reich Gottes iß 
da." In denjenigen Stellen aber, wo vom Himmel- 
reiche als von einem zukünftigen geredet wird, ift nur 
der glänzendere , herrlichere Zuftand gemeint, wel- 
cher, weil man ihn bis dahin vergeblich erwartet 
hatte, immer noch in der Zukunft gefucht werden 
mutte, lind bey .liefern Punkte find die Schilderun- 
gen und Erwartungen der N Teft. Vif. von dielet 
glänzenden Zukunft (ehr ähnlich oder wenigftens ganz 
analog den prophtlifeken des A. Teft. Eine betliimnte 
Unterfcheidung und Trennung des Gottesrekhes dtj - 
feits, un djenfiits ift von Chriltua nirgends gemacht ia 
unlem Evangelien, ln Hiuficht anl die fortwanrend 
doch fterbeiufen Bürger des Himmelreichs beruhigte 
und half der Glaulie an die Todteuaufsefteuung aus, 
über welche die Verfiel hinge;, zu verfchiedenen Zei- 
ten und in verfcMedenen lndh iduen Itöchft verfdue- 
den ieyn mochten; und in Ablicht des, früher kei- 
nesweges erwarteten, Todes des Meffias feibft, 
brachte die demnichlt fich ausbildende und von nun 
an bey den N. Teft. Vffii. herrfehende Idee der biudi- 
gdn Wiederkehr des Weffias zur Herriichkeit und all- 
gemeine« ilerr Schuft alle* wieder ins Gieiclige wicht 
und in Harmonie. Daher auch grade eben von der 
Zeit an (aus den Darftellungen der Evangeliften ift 
diefer Zeitpunkt recht vvohl zu erkennen), wo Cnri- 
ftus zu uf 1 unwandelbar fefteh Ueber/.eugung der 
Nothwemiigkeit feiner Leiden und feines Todes ge- 
kommen war, vorzugsweife von dem Himmelreiche 
als einem zukünftige! geiprochen wird. Immer aber 
ift es nur die eine und felbige ßuntkem r. >• — r. xg. — 
rä» evAAvi», ” Wir mühen es bey diefien kurzen, mehft 
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ohne Bewerte hergeftellten Andeutungen, die aber 
für Sachkundige zu weitern Folgerungen hinreichen, 
hier bewenden laffen. Unter den literarifchen Nach- 
weifungen hatte hier neben den vielen andern, welche 
da flehen , nicht übergangen werden füllen: die Bibti- 
fclie Theologie des neuen TeßnwAis — Krßer Theil. 
1, einzig 1806. $- 17 wo die verfchiedenen Meinun- 
gen über obige Formel in aogemeffeuer Kürze neben 
einander flehen. 

C Die Fortfetsung folgt.) 

I 

STAAfSWtSSENSCHAFTEK. 

Leipzig , b. Gräff: Ueber den mit Unrecht verfolg- 
ten Erbadel. Von einem Patrioten, igoj. 46 S. 8> 
(4 gr ) 

Eine oberflächliche, einfeitige, leidenfchaftliche 
Verteidigung ck* Krbadels gegen neuere Angriffe, 
infonderheit in den neuen Feuerbränden, welche 
fich , wie der Vf. gar artig fagt , vielleicht zum phyfi- 
fchen Feuer qualinciren. Seine Abficht ift gut ge- 
nug: er will zeigen, dafs der Regent weder befugt 
fey, einen der vorzüglichften Stände des Staats auf- 
Kubeben oder zu vernichten: noch dafs es politifch 
klug fey, den Erbadel autv.uheben. Er räth viel- 
mehr wohlmeinend an , den Adel in feiner urfprüng- 
lichen Würde zu laffen, ihn mit allen feinen Vor- 
rechten (deren Mifsbrauch ihm ohnehin nicht ver- 
fettet werde) als die Penaten des Volks .beyzube- 
halten (weniguens nicht zu befchenlen ausgedrflekt) ; 
jedoch ihn von den Schlacken des Luxus und des 
Güterfchachers zu reinigen : fo werde das fchlafende 
Ehrgefühl, welches hie und da crlofchen fcheine, 
mit echter Vaterlandsliebe gepaart, neu auflodern : der 
Erbadel werde feine ehemalige Energie wieder er- 
halten, und die alten, fowolil aus der Vorzeit als 
noch von Friedrichs Zeiten her, berühmten Vatcr- 
landsvertheidiger werden wieder da Rehen! Zwar 
wollen auch wir unfer qttnd Deus bene vertat ihm von 

f inzein Herzen mit zurufen, muffen aber doch zur 
teuer der Wahrheit bekennen, dafs wir gar fehr 
zweifeln, «Ws die Beibehaltung aller, auch nur 
allgemein anerkannten Vorrechte des Krbadels, der 
angemafsten nicht zu gedeuken , zu diefern Zweck 
bevtra-'en werde: fondern find vielmehr des unvor- 
gi-eiflicifen Dafürhaltens, dafs der Erbadel, nur als 
ein auf dem Andenken ausgezeichneter ruhmvoller 
Tinten der Vorfahren beruhendes Inftitut , das per- 
fSnliche F.hren rechte gieht, nicht aber fo fern er oko- 
»( Knil'uUe Privilegien , oder Vorzug bey Befetzung der 


Aemter, oder Ungleichheit herrorbringende Auszeich- 
nung in Anfehung gemein - bürgerlicher Gerechtfame 
mit lieh führt, ftaatsrechtlich und ftaatsklug feyn kön- 
ne; in jener Vorausferzung und unter jener Bedingung 
aber auch allgemein Empfehlung verdiene, als ein 
hüclift wirktames Mittel zur JL-.rvorrufung ausge- 
zeichneter Verdienfte gerade bey manchen der vor- 
züglichften Menfchen, die für Aufmunterungen ande- 
rer Art minder empfänglich find. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Deutschland (ohne weitere Anzeige des Verle- 
gers): Die Orakrl der Kirchen - und Schul- l'iß- 

tation. Ein komifch - kriti fclier Beytrag zu dem 
protefta nt i Ichen Kirchen - und Schul wefen, worin 
auch der Liebe gedacht wird. Allen Confifto- 
rien und Predigern Deutfchlands gewidmet, voa 
£f. A. S. I811- VIII u. 79 S. 8- (12 gr.) 

Fine Schnulze, wie wir deren mehrere haben; 
auf ein feineres Publicum ift fie nicht berechnet, 
fondern ganz eigentlich auf den groben Haufen der 
Lacher, bey denen man nichts wagt, wenn man 
auch mit groben Obfcönitäten und gemeinen Spz- 
fsen angezogen kömmt. Ein Karrikaturgemälde uie- 
fer Art erfodert keinen grofsen Aufwand von KunfL 
Wir möchten dagegen einem guten Kopfe dal leibe 
Thema einer Kirchenvifitation zu einer feinem Bear- 
beitung aufgeben. Der Zerrbilder in diefer Art 
haben wir nun fchon übergenug gefehen ; die Schilde- 
rung des Vifitationsfeftes , die wir wünfehen, müfste 
gutmflthig, die Satire darin heiter und zart aof ge- 
tragen feyn, fo dafs die gefchildertert Perfonen felbft 
an dem Scherze Vergnügen haben könnten, fo wie 
Fichte «las Trinklied Btiggefens , das fich über die 
Pliilofophie des Ich und Flicht - Ich luftig macht , in 
feinem eignen Haufe zur Ergetzliclikeit der Gäfte 
kann fingen laffen, und mitfingen kann; das Büch- 
lein dürfte nicht zu wieherndem Gelächter rei- 
zen, wie man es in Schenken hört, aber dem ge- 
bildeten Manne müfste es ein Lächeln entlocken 
küünen. Diefe fchwercre Aufgabe (allen wir gern 
von jemanden, der das Talent dazu hat, geläfet; 
und um fo erwünfehter wäre uns die Lüfung, da 
dem gebildeten Menfchen nicht leicht etwas in 
dem lache der Unterhaltung? - Lectüre fo viel Ver- 
gnügen macht, als eine gutmüthige und da bey 
witzige Satire, die felbft den, dem fie gilt, er- 
heitern kanu. - 
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' (Fonfettung der in Num. 17*. abgeb, oebenen Recenjioi.) 

D ie Worte des nächften Vcrfes, Matth. 3, 3: «ln>« 
fxf {0 ti» e *. t. X., können wir nicht mit 

Hn. K. als Worte des Täufers betrachten, für den fie 
in keiner Hinficht paffen, fondern wir legen fie dem- 
Matthäus in den Mund , deffen Heftreben es überall 
ift, vorliegende Ereigniffc durch Aehnliches im A.Telt. 
zu belegen. Im 4ten V. kehrt er dann nach der ge- 
machten Application der A. Teft. Stelle wieder zu Ici- 
ner Erzählung vom Johannes zurück. Audi in den 
Parallelflellen bey Marcus und Lucas find die Worte 
offenhar und deutlich im Munde der Referenten ; ob- 
wohl wir darauf allein nicht fonderlich viel Gewicht 
legen würden. Allein man braucht hier nur den Text 
des Matthäus genau anzufeben, um der Sache völlig 

S ewifs zu feyn. — In der Stelle Matth. 3, H. werden 
ie letzten Worte : ou!to{ dp«; ßtrnriau io rvnkxTi Vf im 
xjti Tnipi, von den Erklärem für höchft dunkel gehal- 
ten. Sic find es eewifs an lieh weniger , als es nach 
»nancherley künftfichen und Geh vom fchlichten Text 
entfernendenErklärungsverfucherifclieint. DasNächft- 
licgende ift, wie fo oft im N. Teft., auch hier gerade 
das Richtige. Unfer Coinmcntar befriedigt allerdings 
nicht. Indem Hr. K. meift Schleus ne r’s Lexit. f. v. 
R*TTif«,, n » e 5 j » x und n 5 ( gefolgt ift, irrt er mit 
diefem. ■‘Zuförderft kann von iJxxn'f-n»- fclnverlich fo 
allgemein behauptet werden, dafs es heifse: cttmula- 
tim tribuere, largiter flippeditare, copiofe dr.re. (Uic 
'citirten Stellen Marc. 1, 8. Luc. 3, 16. Joh. I, 33. be- 
sveifen nichts, weil fie blofs dielelbe Formel wieder- 
holen , welche hjer vorliegt.) Das Mittheilen , Erthei- 
ten, welches durch ßzr.rfm ausgedrütkt werden 
'Uonnte, mufste nothwendig etwas Analoges haben 
mit dem Untertauchen und Uebergieficn in der Taufe, 
wie eben die Mittlieilung (Ausgießung, fxxws) des 
heiligen Geiftes (-rvrvua gedacht wurde. I11 vie- 

len andern Verbindungen, wo euch wohl von F.rthci- 
lung, und uhfertwegen auch reichlicher MittheUung , 
die Rede wäre, dürfte fich der Gebrauch des ?.*nrl(no 
doch wunderlich genug ausnehmen. So wie aber der 
Begriff Ertheilung, MittheUung überhaupt nicht der 
ift, welcher das Wort beherrfcht, fo gehört auch je- 
nes reichlich ( cnmutatm , largiter, copiofe) nicht dazu, 
was fchon die erfte und eigentliche Bedeutung des 
Wortes: taufen , untertanchcn , klar macht, wobvy 
Jt. L. Z. 18IZ- Zweiter Band. 


17. Julius i8ia. 


doch wohl an eine reichUcht IFafferertheHung nicht eben 
eilacht wurde. Doch es kommt uns auf (Jx-rr/Aiv in 
iefer Stelle eigentlich wenig an. Nun foll aber (S. -Q. 
des Commentars) -rotZfim «71OV fo viel bedeuten , !ds 
doctrina coeleßis, dlvina, wie Joh. 3, j. 6,61. 
Eph. 5, 17. (mufs heifsen 18.) 6, 17. Wir tragen kei* 
Bedenken zu behaupten, dals nriüftu «y, n weder in 
den angeführten, noch fonft in einer einzigen Stelle 
des ganzen N. Teft. nach der Abficht der Vff. , nach 
welcher der Interpret doch vor allen Dingen zu fra- 
gen hat, diefes bedeutet. Ferner foll * 5 $, weil es 
im A. Teft. fgmbolum poenarum fupp!iciontmque v. Jef. 
61, 2. 66, 34. Mal. 3, 1 ff. (quem poßeriortm locum r(- 
fpcxiße ffohannein, perquam probatnle eß) (!) Sir. 7, 
19. Matth. 13, 50. fey, auch hier Strafen bezeichnen! 
und dein Vf. des Commentars entfteht nun folgender 
Sinn der Stelle: Mej)hs imbutt doctrina fua cocleßi, et 
accnratins ac plenius tdocebit eos, qni aifdptinae ipfius 
ftfc tradent, tosque dignos reddet rtgni Mejjicni eines, 
improbos vero, doctrinamqne ipßus repndiautes gravif- 
fimae ptwicl. Man möchte fragen: wie können ein 
paar Worte, wie 3*« Win ipS$ io m. £y. xai ttmI, fo 
grofse Dinge thun? Welcher unbefangene L fer focht« 
wohl in dem conulativ angehängten und glejchtnäfsig 
mit miüfix ti dtyh* auf daltclhe du»« fich beziehenden 
x«; e-vfli einen folchen Gegenfatz zum vorhergehenden. 
Man betrachte doch mir das vorftehende oyd ßz-rr. 
0 u£< io vitn. Auf V. 12, welcher ganz andere Dinge 
enthält, die zur Verdeutlichung des nteu V. wenig 
oder nichts beytragen, hätte man fiel» nicht erlt be- 
rufen feilen. ' Am kürzeften und Iejchteftcn kamen 
freylich diejenigen weg, welche x,i -u,; auf die Au- 
torität einer guten AnziliI Uandfchriften herauswar- 
fen; allein wie unbefugter \t eite diefe gexhali, habe» 
längft die befl'ern Ausleger cingefehn. Gründe der 
Ausladung find mehrere und hinreichende vorhanden : 
die Worte fchienen dunkel, fie ftehen nicht in deo 
Parallclltellen des Lucas uml Marcus, es endete ein 
kirchliches Anagnosma liier(f. Griesbach. Commcnt. 
Crlt.V, Gründe der Einführung, wenn angenommen 
würde, dafs die Worte nicht urfprünglich ‘zum Text 
gehört hätten , giebt es fall gar nicht. Obendrein In- 
nen felbige nnfre heften Corfd. Wohl könnten fie des 
auszudrückenden Gedankens halber allenfalls fehlen 
was fchon die oben angeführten Parailelftelten be wei- 
fen, wo offenbar daftelbs gefagt werden foll, und doch 
nur h mrjpxTi dylu fteht ohne xzi enthält 

diefer Zulatz demnach nur eine nähere Beftimmuue, 
eine genauere Bezeichnung des vorhergehenden io nr. 
dym. Und das Ganze — diefe fcheint uns über allen 
Zweifel gewifs zu feyn — ift gefprocheo in Beziehung 
Xxx aut* 
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auf die Pfwgftbegebenlieit, welche im Anfänge der 
ApoftekefchiclUe erzählt -ft , die Miltheiluug des gött- 
lichen Geiftes, deren fich ja nicht blofs die Apoftel 
erfreuten, fondern von tliefer Zeit an alle neuen Be- 
kenner des Namens Jefu. Daher auch die Einwen- 
dung gar nicht Statt findet: „Johannes rede hier zu 
den Juden überhaupt, und in jener Stelle der Ap. 
Ge£ch. fey blofs von den Apoftcin die Recte.” Johan- 
nes. meynt aber mit feinem ff**» Oberhaupt diejeni- 
ge» , welche des Meffias lehren folgen. Geh an ihn 
anfehhefsen würden. Kurz von der Sache. Entfchei- 
dende Stellen für unfre Behauptung find Act, 1 1, 16. 
coli, i, j. Sie enthalten die roDitäiidigc Erklärung 
und Sinnesandeutung für obigen Satz, und wir müi- 
fen uns wundern, fie nicht folgerecht benutzt zu 
leben. Petrus erzählt in der erftem Stelle den Brü- 
dern in Jerusalem , welche ihm lieber Vorwürfe ge- 
macht hätten wegen feines Umgangs nht Heiden, wel- 
che Bewandtuifs es mit der Bekehrung de* Cornelius 
und deffen Familie gehabt habe, und fchliefst denn 
».15 ff. : „als er angefangen habe zu reden, zu leh- 
ren (cf, Cap. 10. gegen Ende), fey plötzlich der hei- 
lige Geift über fie gekommen, fo wie ober fie (dieApo- 
ftel) ffilbft ZUerft. ” 1 1» äi t m äflxoSxi ge , iirf. 

nrjt ri wviCj«. t» xyiev i~' mlrov«, «4 etf xxi *'$' ijfut« 

ix »fxji (cf. Cap. a. Act.). Und mm : i»»*ij» 3 ijv H t» 

ÄeV aTI, t xv#/»v, »4 iXtytx. *1 m i > v 4 pif ißxr tTurtv 
S ix r 1 , ii jl» nruJifrivä/ 

x 7 Im fqq. Wer nach Vergleichung diefer fiimmtli- 
chen Stellen noch nicht einfielit , dafs TiZfix Sy‘o* 
doch keineswegs Belehrung üherhaupt lieifsen kann, 
ja dafs gerade die eigentliche Belehrung beflimmLda- 
ron unterfebieden wird, dem wiffen wir nicht weiter 
zu rathen. ’£* iruji konnte, wie fchon bemerkt ift, 
allenfalls wegbleiben, es fügt nur eine individualifir- 
tere Beftimusung des -v. üyioi zu, und hat feine Be- 
ziehung auch in dein Gefchiehtlichcn der in Act. App. 
Cap. 2. erzählte» Begebenheit, nämlich in den Feuer- 
zvngen (yFHoxx, »«{«4), das äußerlich Erfcheinende, 
das fichtWe Zeichen gleichfem , von dein Unfichtba- 
ren , dem Gottcsgcift (ohnehin denkt man das Geißige 
allezeit unter dem Bikie des Feuers, wenigftens deflea 
Erfcheinung ift ftets feuriger Art, fo dafs allerdings 
«»«Cp« und -s if etwas Synonymes erhalten); dem- 
nächft follte unfer n rvf. einen noch beftimtnteren 
Gegenfatz des i» Sinn v. tl.init. ausfpreehen, ein rei- 
neres, höheres Element zur Taufe, als das Waffe r. 
Denn auch als Reinigungsmittel ift das Feuer viel 
kräftiger, als »las Waller, es läutert das Metall durch 
und »furcht es reinigt im viel höSern Grade. Lernet 
Pleonasmus ift alfo, wie man fieht, ix rrvfi nicht, 
wenn es gleich keinen neuen Gedenken, am wenig- 
ften einen dein *►. ’y. entgegengefetzten , ankuüplt. 
Man unterfchied auch, wie fiel» fchon aus oben ange- 
zogener Stelle Act. 10. fin. ergiebt, die If’affertaufe, 
als etwas Geringeres, von der Miltheihmg fies Geifies 
( Gei/Itstaufe , Feuertaufe) als dem in der Regel erft 
auf jene folgenden Höheren ini Cbriftenthum. — Aber 
wie konnte denn iohannes der Täufer obigen Satz in 
Beziehung auf die fhngftbegebenheit und die Erthei- 


lung des "rvtvfiat xyiox, von der zu feiner Zeit überall 
noch nicht tlie Rede war,- ausfpreehen? Zj* f at. wer- 
den Sachkundige uns »liefe Einwendung fchyrerljma 
machen, indefs gebe» wir von deu mehrern Antwor- 
ten, welche gegeben werden können, nur »liefe. Die 
Darftelluiigen »Ter Evangehften legen keineswegs mit 
breiiger Abfonderung alles fpäterhin Gehörigen ein 
Jedes genau in feilte Zeit. Der EinfluEs Ipaterer Er- 
folge auf Darftcllungen von F.reigniiTen , die in die frü- 
here und frültefte Zeit des Chriftenthums fallen, ift 
an fehr vielen Stellen fo augenfeheinheh , dafs Wir 
nicht nöthig halten, dergleichen hier aufzufiihren. 
Es gilt daher iiiehrentheils uur die Frage, was war 
vorhanden, was war gefebehen, welche Aufichteu 
herrfchten zur Zeit , als die Vff. fchneben, wie et 
febieneu ihnen auch die f nähern Ereigniffe? Auf di er 
felbft mit voller Sicherheit zu kommen, ift in den m el- 
ften Fällen fo gut als uuniöelich. Die Anwendung 
auf vorliegenden Fall ergiebt üch von felbft. 

In tßtn Abfchnitt; von der 1'erfuehuug gfefi 1, 
Matth. 4. init., wird unter den verfcliiedenen FrlUä- 
runcen, welche lei Commenlar von S. 86. an aufführt« 
derjenigen der Vorzug gegeben, nach welcher der 
Verfucher ( 4 i*', 3 oä<><) ein Jude, Beyfitzer dev Sanhe- 
di ins , oder ein Obernriefter, vielleicht der Hohe- 
priefter felbft gewefen feyn foll, der zu verfcliiedenen 
Zeiten, je nachdem fich Gelegenheit darbot, Jefum 
prüfen wollte, ob er der Meffias fey, welcher das jü- 
»iifche Volk von der Obergewalt der Römer liefreyen 
würde. Mit welchen Schwierigkeiten diefe Annahme 
in mehrern Hmfichten zu ringen hat, und wie wenig 
fich der Text der Evangelifleu damit verträgt , wollen 
wir hier nicht erörtern; auch haben and- re diefs 
längft bemerkt. DieGrttnäe unters Vfs. <,3.90. unten) 
enthalten einige wahre Bemerkungen, ohne für der» 
vorliegenden fall etwas zu entfcheiden. Die andern 
gewöhnlichen Erläuterungsverfuche diefer Erzählung 
befriedigen freylich auch nicht ganz ; und wenn einer 
und der andre auch an und für Geh Waiirfcheinlich- 
keit genug hat : fo verfchwindet diefeibe ineiftens, 
fo bald man den Text daneben legt. Wir halten es 
in folc.heu Fällen für weit geratbener, die Erzählung 
rein zu nehmen , wie fie fich giebt, und die Sache lie- 
ber ganz auf fich beruhen zu kiffen, als immer mehr 
willkürliche Vermulhungen und grundlofe Annahmen 
zu häufen, wodurch aut der eimn Seite die richtige 
Interpretation des vorliegenden Einzelnen auf keine 
Weife gefördert, und aut der andern die v?abre An- 
ficht des Ganzen der Evangelienbilcher nur langer und 
länger aufgehaltea wird. L eber viele hier dargefteUte 
.Sachen ift mm einmal nie zur völligen Klarheit zu 
kommen; über einige, wegen der grufsen Entfernung 
»ler Zeit; Ober einige, wegen der behindern Befchai- 
feuheil der Darftellcr , noch anjrc find au ; denfelben 
llr lachen und auf diefeibe Weife dunkel und uner- 
klärlich, als tlie gle, clien Dinge in unlern Tagen und 
immerdar. Denn fo viel mehr auch die bcufigen Meu- 
fciien V erflehen und erklären gelernt haben, als jene 
frühere fielt: io ilt doch gar manches, was unter 
ihnen, ja was mit und in ikneu Wh ft fielt bezieht. 
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Ihnen ea nz auf diefelbe Art tinverftehhar, unerklär- 
bar > aflo geheimivifsvoll , wie öS dem alten Gefchlecht 
war um! dem zukünftigen feyn wird. Was nun der 
VerfiicKungsgefcbichte als wirkliches Factuni , alsGe- 
IcUichte, zum Grunde gelegen habe, welcher Erklä- 
rer wird däefs ausinittelq können, ja es nur ausmit- 
teln wollen ! Seine Sache ift es , den der Sprache des 
Tentes «emäfsen und beabfichtigten Sinn der Tradi- 
tion — (Tenn das ift die Erzählung mit der vollftandi- 
gen Ausfchmückung frlbft fchon für den Evangeli- 
fteii — iufzufaffen, und demnach!! mit den etwa vor» 
bandenen Hilfsmitteln hiftorifch nachzinveifcn , aus 
welchen Zeitvorftellungen und Volksaniichten diefelbe 
hervorgegangen fey, mit welchen andern lie zufam- 
Bienhäugi . durch welche fie geftützt und gehalten 
werde, fo dafs he dem Evtmgehften von allen Seiten 
angemeffen, in ihren Beziehungen gegründet , in fleh 
felbft wahr er (ehernen mulsle, und unbedenklich als 
zu feiner Abficht vollkommen paffend aufgenomtnen 
werden konnte. Namentlich alfo gehörten hierher 
etwa folgende Anführungen : Wie alle Propheten, 
Elias, Johannes u. a. , durch Entfernung von der 
meufchlichen Gefelifchaft , in Wollen, durch haften, 
Gonteinplatioo , Gebet, frommer Andacht ft) f. w. fich 
vorlrereiteten : fo muhte Jefus befonders, bevor er fein 
göttliches Gefchäft begann, Proben beftehen, ßch ver- 
lachen laden vom Satan, v. 1. arfaiij ii<, T>jv ipfiu — 
vrr» roi u t — tentaretur a diabolo. 

(Pafs i dtii.fiaiar. bedeutet, kann nur ein der 

Sprache nicht Kundiger oder irgend Eingenommener 
Jäugnen.) Der Satan und fein Anhang fpielt in jener 
Zeit und im N. Teft. durch und durch eine (ehr be- 
deutende Holle; fein anti - göttlicher Einflufs wird 
überall gefucht und gefunden , und leine Wirktunkeit 
wird für ungeheuer grufs gehalten. Der Meifias, wel- 
cher feine Ilerrfcbafi zeritören folhe (alle Dämonere- 
Austreibungen haben diefelbe Beziehung), inufste auch 
vor allen andern Gottgefandten groka Verfuchungen 
und Kämpfe mit dem 1 ürften der Dämonen beftehen, 
und (ich tüchtig beweifen. Die einzelnen Verfuchun- 
gen find nun gehalten und geftützt durch Stellen des 
Ä. Teft., welche auf die dermal! gen Verhältuifte des 
Mefiias , dem die Gottheit nach der allgemeinen Mei- 
nung nichts verfage, an gewendet werden, ja lie find 
vielleicht au$GchliefsJich darauf gebaut, Duft Verfu- 
chungen eben waren für ihn möglich, diefe konnten 
möglicher Weife vom Satan dem Meffias geboten wer- 
den, um deffett Plan zu verrücken. Lhey Angriffe 
werden gemacht, alle drei) Prüfungen befiehl Chrtftus, 
upd fein Sieg über den Feind iß von nun an entfehie- 
den für immer. Diefes etwa (lud die Hauptgefichts- 
punkte, aus welchen die Erzählung gpgefelien feyn 
wilL Gas Einzelne angehend bemerke» wir nur zu 
V. 4. (S. 94. unten), dafs jiu» unmöglich res, wie 
Uebr . -«an, /. v. a. bedeuten kann, wegen des 

bev flehenden bii ar-l^xrei Beev. Die 

Stelle, welche ganz zur vorliegenden gehört und ver- 
glichen werden mufs, B. der Weish. 16, 26: otbc «1 
yetia» H rmv .y av3f,-io, ( */, t.x re £ r x 

treu m’i »01 Tti<mw»vr«t 3 1 « r * ; 1 1 , offenbart die Ua- 
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möglichkelt jener Bedentung noch klarer. « Hk 
Wort, Befehl, Gebot, Willff Gottes. Man ift mit der 
Umwandlung des fh** in das liebraifche nan viel zu 
freygebig. Und kann man doch von -an nicht ein- 
mal fo allgemein behaupten, dafs es fo geradezu 
überhaupt Sacht, oder gar -fiyr* bedeuten könne - . 
Auch bey dem hebräjfchcn Worte bat diefe Bedenk 
tune ihre befendern Stellen und EihfchrJnkuuged. 
Höcnft gezwungen ift darauf V. 9’: t, 5 u iatrti. oo» 
imoM iav rrtad» und mehr er es Andere 

zu diefer Erzählung gehörige, erklärt, Idols durch 
Veranlagung und zu Gunfteu der vom Vf. angenom- 
menen Anficht des Gangen. Es wird (S, 10b.) det 
ßchlbar verfehlte Sinn obiger Worte alfo angegeben : 
tue anctore te populus o»r.«u regem jhttitabtt, etjicacif- 
firnes neea apera efficiim , ut his regionibus , qua* pra- 
Jpkitf rerumqut Jumma patiaris, ub^ mihi, provolutus 
in getiua, tum honorem exhibueris, quem txhtbere fo- 
lent inferiores fuperioribits, reges mitiores majoritms, 
homagium (!) mihi praeJUteris, mihique promi Uris, te 
veile fetHper Jmeflrii vo’.untdtihüs afftntirc, coftflia tüiri 
fequi, aurtor'ilatem ac dighitatem fenatus laiaStgere dt- 
qtte defendrre- Und bald darauf, nach Anführung der 
Puralleiftelle aus Lucas 4, 6, — neque magnqperc ml- 
r and um , facerdotem ülttm et fenatus HierefoUmltani 
affefforem adeo conßdenter et imperiofe effe loctttum , cum 
etitvn V. T. temporibus valde reverbi fiat reges gfudqiei 
auctoritatem facerdotum, et Samuel cum Sau! um regem 
mgcret , fimiU modo cum ailacutu* fit, etc. " , , 

Das Wort Jenivnt in der. vierten Bitte de)* 
Vaterunfers, Matth. 6, ii,und Luc. 11,3., war \ on 
jeher ein Kreuz der Interpreten. (Abrak. ScUltetus 
nannte es carnificinam theologortun et Grammathorutn J 
Anderwirts kömmt der Ausdruck in altern Schriff- 
ftellern nicht vor. Orig, de Orat. 16. tilgt : lorfot in 
ä >ih if ij iisiaüaitt w«f* dinl r»v 'EZX^v«» ovrt r«» 
n<(>i Iv «'v«)paffT*t »Jr» TÜ.T«» ISiMTmt *vvr f ),i* jfrjirrrtKt, 
dek’ lerne nlszkuaixi litte rfiv EwT,«>ier«». In fpätero 
Kirchenväter kam er aus obigen N. Teft. Stellen. Et 
will fich weder von frriüwti, noch von Isufvxt uninittel- 
töt lind analogifch ableiten laffen. Am meifto« um (ich 
gegriffen hat die Meiucmg, es bedeute leiieyoie(, wie 
das hebr. im;, er affin us, nHfh'lfisigimder Tag, in 1. 
•vr* et*#?«, welches .löerdings. Art. 7, 56. ai, 28- und 
öfter gefagt ift. AUo hier : Brcd , .welches fchon heute 
bereit iß für Morgen. Aber ahgefchen davon, dafs im- 
mer «och nicht einzufeheu ift, wie hiernach auf die 
Form itueheies gekommen feyn füllte,, .welche bev 
demfelben Verfallet-, Lucas, nun defto mehr auffällf, 
da ihm die audre, richtige bekannt und geläufig ift: 
fo widerftrebt auch der ganze Gedanke in die kr btr-lie, 
welcher bey Zuladung jener Erklärung nicht einfach 

? e«ug , vielmehr gelocht und furnier bar erfcheint. 
Jazu fteht ja obenein bey I.ucaS x* 5 ‘ gieb *>ir 

an jedem Tage fchon auf Morsen ?? Man konnte noch 
dazu liier anführen, dafs ja Jefus bald darauf (v. 34.) 
das Sorgen für den morgenden Tag unterfagt. Ganz 
wunderlich ift das deutiohe: Unjtr täglich B- cd 
gieb uns heute , Hieran, im CoamietU. hat mit fei- 

neta 
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«cm fiturMßantialtm (l*> - «M«) pattem, fcbonkben- 
foutt ffrod , Bmmehbroi , £jP«d/r >«* Kopfe* 

Ulis fcheint die Sache fich folgender Geftall w ver- 
hüten 'Acts« foll nichts weiter bedeuten, 

als Nbthiges, zur Nothdnrft, Zum lxbensuntcrhatt, 
oder noch genauer, zum Dafcun, t*\ rfy »<D*» (#«* 
tia, (ubnantia, beflfcr vj/n), nolhwe idtges Brod, victus 
Vitae JuHentandae. ,!ple F-vangcufien, oder der zu ent 
die FcTUttbende Gebötsformcl Abfallende, bildete aus 
lenem «Vl-weA« ein Adiectiv auf eine 

den N Teft. Vff. gar nicht ungewöhnliche, ja durch 
Analogieen allenfalls auch zu rechtfertigende \\eife 
fmau denke nur an i rti rat <pio«, zum Begrabniß ge- 
Yürie, und ähnliche Wörter), ln dicfcni Shm nah- 
men auch alte Gloffograplven diefes «*■*£ 

'fchon : Theophyt. «V», inir^o-JoU »«1 ««««. 
rVüv ao’ra'^xi). Chryfofl. Homt!. in Chat. Domin. und 
'Err.ouffik« •* f*t rf. •!»•<« 

etc Der Vf. unCers Commentars gieht der Meinung 
von Pfannktutie (f. deffen Abhandlung über die Oehcts- 
formel der MefTiaslchfiler, in Eichhams A% m. Bi- 
bliothek der bi bl. Lit. Bd. 10. p. 846 u. ff.) feinen Bey- 
fjll welcher die Schwierigkeit zu heben glaubt durch 
Annahme einer Verfchreibung des « in », welche 
i„ feripturd contbma ( A PTO N h fl IOT 21 A N wo- 

f,i r O N ) lehr leicht war, oder einer abrichUichen 

Aenderuog eines fciolus, der in — AN ein AdjectiV 
7U a'prn vermutnete, und die fehlerhafte zum Sub- 
ftantiv nicht paffende Flexion zu heilem gedachte, in- 
dem er ON lchrieb. Uns fcheint.diefs völlig unglaub- 
lich. Das bekanntere, minder dunkle »uz.«* 
follte in das ganz fremde, völlig undeutliche in.y 
miot, und Zwar in beiden F.vahgcliften i verwandelt, 
und in allen Handfchriften fortgehend verfebrieben 
'worden fern, und als alleinige, bleibende _ Lesart Va- 
rianten find gar nicht da) lieh behauptet haben ' Oe- 
. 'wils nicht. • - . 

Deft Grundlatzcn , welche Hr. K. (S; 2 19.) im M* 
Verneinen über die Behandlung der in den Lvangehen 
erzählten WunderbcgObcnheiten aufftellt, mWfen wir 
unfern ganzen Beyfall ertheilen, und wtinfehen, dafs 
votri Vf. felhft und von andern Auslegern überall 
befolgt werden mögen. Rec. halt es für angemeDcn, 
die Melle hie£ ganz mitrutheifen ; 1 « kann zugleich 
als Frohe von der Darfteilutig des Vfs. dienen. L. 
v .-rc per hane oceahonem in miverfitm moneatv.ns de mt- 
raeuhrnin Chri/B explicatfone, quae noflra actate regnut, 
auaeque eo tendit, ui omnia facile ad leget naturae no- 
lis cognitas perfpici poffint, ta vix videf.tr ommno aytn 
effe Evangeliflaritm indeli et orattom. Fautores Imins 
exvlicandi rationis plenntque ton dccurate dt. cernute, 
W id credit um uarratumqnt futrit , et qnomodo res je ha- 
ireri', ahme etiant Hs in tocis, in quibus mitlutr, ne le- 
vißmum qnldem teßgatm deprtkenditnr , e quo appa- 


r«t(, rem enarmtepp ,wjfe chm noßris notimibns et ra- 
tione cogilandi compout, ufitm toquendi tt leges gram - 
maticas Jaepius ntgligtltitt, verba Evange'.ißarum tor- 
qiunt, iisque fvas fidienes ohtrxdunt, el r.ovas kiflorias, 

a ttarraitonibus feriptü) um Hierum prorfns atienas pro- 
ferunt. Reperiutüur qitidem io:i lunntiUi, in qHibtis 
ctiam (?) fobrius inl rpres, Jen! lenä: cngiSttndl et di- 

cendi Worum Umpqrnm ratior.em refpkitnt , a vutgari 
et antiqm interpretc'kne, qucie ftngUla verba premit, 
reetdere , et probat ilcrn fvfteir. conieettmiM fro/erre pof 

fit,— fei louge p'ures repereuntnr loci, in qai- 

bus tiber'e pvCtevdnm fit : non liquet! nimis enim re- 
moti ab illis temporibus, quifms res expoj:tce evenerunt , 
vivimus, et nihi! eerti definire poßumns de -ntqurnotot 
fingniis in Ins ab Ev.vigetlßis , qiti ficgißime nil niß 
factum ipßim enarrarunt , omijfs. Ihm ' renda igi- 
tttr — videtur eorunt tnlervretnm ratio, qtii , qvoct 
Ckrifli miracula attinet , ab omtiiblts tonjccittris abßitumt, 
ct fqq. 

(Der Btfchluft folgt,') 

. i ,A * i ♦ 

• MATHEMATIK. J “ 

Deksokk, b. Arnold : Veber die geomeirifcht Bü- 
dding merkwürdiger Gebh-gsparikirn: und ihre Ver- 
vielfältiguug in erhabner Arbeit.' Von Dr. Karl 
IVeinhold. t8Il. 23 b. g. (4 gr.) 

So fehr auch die Situationszeichnung in neueren 
Zeiten befonders durch den Mijjor Lehmann vefbeffert 
ift : . fo ift doch nicht zu läugnen, dafs ein körperli- 
ches Modell eine deutlichere Vorftelhmg von einer 
Gegend gieht, als «in Plan. Der Vf. bemerkt ganz 
richtig, dafs es eine Unvollkommenheit d<i Mtuations- 
zcichnuug fev, wenn fie keine Heilere Böfcliungen, 
als von 45 Giad darftellt. Rec. findet indeflen aiefe 
Unvollkommenheit leicht vermeidlich; man ItatmeinA 
Bergfchraffirung von 10 zu 10 Graden durch den gan- 
zeti Ouadranteh angeben , un i dipfs ift völlig zu jedem 
Zwecke hinlänglich. Der Offiricr wird zwar aller- 
dings deu leichten und compendiöfen Plan imrner dem 
Model! vorzichn ; er kann leichter ein Portefeuille 
mit einer Menge Plane mit fich füll reu , als ein ein- 
’ ziges Modell ; doch, ift rlicKimft, letztere zu verfer- 
tigen, fehr fchiitzhar. Der V’f. und lein Bruder haben 
fich daher ein wahres Verdlenft erworben , indem Oft 
eine ModeHirmcftkine erfunden haben, durch weicht 
das Origin.ilniödell fcbneller- gebildet wird , als es die 
Plaftik .li'.s freyer Hand vermöchte, nod daun nach 
einem folchen ‘Üriginalmodcil mehrere andere nach- 
gehiDet werden. Die gegen wSrtige Schrift enthält 
Fall nur die Anzeige der i rfindung t u w das Verfah- 
ren befchaiien fev, wird nicht deutlich gezeigt, cs 
wird nur von beweglich en Typen zu H tufcrn, Bä»- 
nicn u.f.vz. im Vqrbeygehn etwa* enVihat. 
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Sonnabends, den 18- ffulius 1812. 


BIBLISCHE LITERATUR, 

Lelpziö , b. Barth : Dr. Chriftiani Tlteophili 
Kuinoel Commenlarius in lioros Novi Teflamenti 
hißoricos etc. 

CDr/chhi/t der in Ar. 175. abgebrochenen Recenjion.') 

M it Recht wird (S. 224.) bey Matth. 8. 8- die Er- 
klärung des • i n e koyu iin Patiliesfcken Com- 
mentar : gieb doch einen kurzen Befehl , oder fchicke 

Einen deiner Schüler , mit guten Gründen verworfen, 
denen noch der beyeefügt weiden konnte, dafs eine 
(eiche Deutung die Worte, der Sprachgebrauch und 
ganze Zusammenhang Schlechterdings nicht geftatten. 
was dagegen S. 315 fq. über die Worte *«* ih- 
mtnilij >j ooQ>(a. xrro tmv rfnvmv «Irw inMatth. 
11, 19. getagt ift, führt nicht zur Klarheit noch zur 
Gewifsheit. Rec. benutzt die Gelegenheit , über diele 
Stelle, allerdings eine der fch werften im N. T. mehr 
Licht zu verbreiten. Unzählige Erklärungen find ver- 
flicht worden, immer eine wunderlicher und willkür- 
licher als die andere. Man fehe W olf. Cur. Philol. et 
Crit. und die jüngern Couunentatoren. 'Eäixaidäij 
bedeutet nach einigen, loben, nach andern tadeln; **/ 
foli bald adverfativ genommen werden für «AL», ve- 
, rum , attamen , bald eopulativ in gewöhnlicher Bedeu- 
tung; die t#x** «urige (rift bald wirkliche 

Söhne der Weisheit, cultores fapientiae, bald fol- 
cbe, die fick nur weife dilnken. Und fo kam die Menge der 
auf eben angeführte Annahmen gebauten Ueberfetzun- 
gen , welche Schott in feiner Ausg. des N. T. von die* 
fer Stelle neben einander aufführt, zum Vorfchein : 
1) Vernm probatur fapier.tia (Tapiens vitae ratio) culto- 
rilms fuis; 2) Pitnpcr aller fafientia ab'iis, qui fe fapien- 
tes pü*ant; 3) Condemnatur doctrina Chr. difeipulorum 
improbitatc ; 4) Probatur doctrina divina difctpuloritm 
probitate; 5) fapientia fatis probata, etfi non intelligant, 
qui fibi fapietites vidtntier; 6) verum probatur doctrina 
äivinä , five fapitns dei conßlium a cultoribns etc. Von 
andern Unangemeffenbeiten diefer Erklärungen abge- 
fehen, fehlt es allen am Zufammenhange mit den Um- 
gebungen , befonders an einer Verbindung mit dem 
Vorhergehenden, welche durchaus da teyn mufs, 
kurz es fehlt gänzlich au deT Pointe. Nöffelt in Exr 
ercitt. S. 139. meynt dafs ffefus fich felbft >j o 0 ?> ■'* 
hier nenne, und beruft ficb (wie er überall fehr auf- 
«nerkfam auf 1’aralleiftelJen ift , aber auch oft zu viel 
darauf baut, ) auf Luc. 11, 49. vergl. mit Matth. 23,34. 
(in onferm Commentar S. 315. unten ftefat falfcb 24.) 
■ A.L.Z. 1812- Zweiter Band. 


und findet diefen SinnChrifti: fore, ut, quamquam de 
fe inique judicent ffudaei, tarnen difcipnli rectius in di. 
cent, fuamque etiam in agendo fapientiam agno/cant. 

Wir können zuvörderlt die Stelle des Lucas nicht für 
parallel mit der unfrigeu halten, und wenn fie es auch 
wäre, bewiefe fie uicht, was fie beweifen fioll. Auch 
dort ift mit if 00$ Ix n! }« C nimmermehr Jefus ge- 
meynt. Die Worte lauten : iui t* 5 to >j vo®/« roC 5,oS 

»■"'*• dnoortbi etc. (Nß. Jefus fpricht felbft, und 

das Practeritum «!«*« — und das* Folgende!) Auf 
Matth.. 23, 34. beruft man fich, wo eben Jefus das Tage, 
was hier der ooQU beygelegt werde : 3<* todro , !boi, 
h" dtetaTü.km etc. aber der Beweis ift mehr fpitzfin- 
dig als richtig. Wir bcliaupten, jene Stelle «Wr*us 
ei< mir«« etc. ift eine Anführung, ein Citat, fey es 
auch , dafs es fich im A. T. nirgends vorfiinde. (Diele 
lalle kommen im N. T. öfter vor.) In der Steile des ' 
Luc. ift diefs am klarften , und wenn hier eine Paral- 
lele aus der andern ein Licht erhalten foli, fo mufs 
Matth, aus Luc., nicht Lue. aus Matth, erklärt wer- 
den. H o-o®« T» Sroü »brav, ift übrigens ganz analog 
dem oftmaligen rö notSptc r. 5i»l kiyn bey Citationen 
des A. Teft. ^ — Die Meinung des Dr. Paulus über 
obiges /JixanJSi) I) ooqtüt iiti r. rfx». nur. dafs tive', 
ohne, entfernt von u. f. w. bedeute, ift ein durch 
nichts zu rechtfertigender Einfäll. Alles erfcheint 
klar und im fchönften Zufammenhange , wenn wir die 
Klagen Clirifti V. i*. 19. über feine jfldifchcn Geguer 
fo fgOen und folgenderma fsen umfehreiben. „Johan- 
nes trat auf , lebte in der Einiämkeit , ftifr« i jS/„, ^-; re 
■nnm, und fie fagen , ituuivm i x „. D es Menfcb’en 
Sohn, der Meflias kam, lebte in Umgang und Gefell- 
fchaft der Menfchen, iohluv xai nletv, und nun fagen 
fie: feht, der Meofch ift ein Effer und Trinker, ein 
Genofs der gemeinften Menfchen, der Zöllner und 
Sünder und — das weifs man ja, das Sprichwort 
kennt ja jeder, — die Weisheit wird gerechtfertigt, 
und erprobt, oder fie rechtfertigt, bewährt fich in 
und durch ihre Kinder, Anhänger, Freunde, diefe 
in fl ffen für oder gegen fie fprechen; (von der Frucht 
fchliefst man auf den Baum, der fie trug, aus Jeman- 
des Anhang auf ihn felbft;) Jefu Schüler, Anhän- 
ger, Umgang find die gemeinen Sünder und Zöllner 
alfo." — — Man lieht, wir laffen die dunklen Worte 
iinmmSt) etc. Jefum ebenfalls noch den Fharikcin 
oder überhaupt feinen verkehrten Zeitgenoffen in den 
Mund legen, und conftruiren fie, wie das voranfte- 
liende , mit x«i Xdyo uotv. Schwerlich dürfte fich Be- 
deutendes gegen die Erklärung einwenden lalTen, die 
fich , wenn wir nicht zu grofse Weitläufigkeit mei- 
*YJ den 
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den müfsten , ins kleinfte Detail würde rechtfertigen 
laßen. Nach •V*fr»X£* würden wir demnach ftatt 
des Colon nur ein Cornma fetzen; nach *«» entweder 
auch Comma oder einen Gedankenreich. Dafs der 
Satz, ein Sprichwort enthalte , haben fchon andre ge- 
merkt, (auch der Vf. des vorliegenden Commentars,) 
wenn gleich mit ganz auderm Sinn und Beziehung. 
Wie (ehr der Aortß «3 ix«i» 5 ij untrer Annahme zu- 
fagt und befonders der Forlfchritt im aoften V r crs, wo 
nun der Evangelift Chriftnm erft in eigener Perfon zu 
reden anfangen läfst (toi-» la£xro oVe.ö.fiiv etc.), die auf- 
geftellte Erklärung nützt, darf kaum erft erinnert 
werden. 

Matth. 12,8- ift i vli< reu J v 3 ( m n • u allerdings 
iChriftits felbft, und nicht überhaupt der Merifck, wie 
Hr. K. behaupten wilL Matth, ih, io. ift freylich die 
Rede von Schutz rugtln. Kbendafelbft V. ia f. im 

Commentar S. 4-7. ölten , glauben wir nicht dafs eo- 
1 ex Heirrfc mo rednndat , hindern es ift fo zn 
interpungiren : c-Jjc‘ 5 t> iw*«|x»vt« »/»<* , in» rtl 
£fi 1 Tit(ev 3 el( xd Tror^xinxftf*»». S. 510. unten ift die 

Anmerkung zu Matth, ao, II« «"o tä «<7*y- 

wmv iwi «XSor tut rÄv er gjrwv, — Ai/ — vc r ins non tan 
htdicatur ordo, quo omnes merredem accipcre dehne - 
rmt etc. offenbar unrichtig. Freylich full die Ordnung 
dadurch angegeben werden ; den fotzten , d. h. zu- 
letzt gemietheten Arbeitern, foll der Auffeher zuerj 1 
den vollen Lohn ertiieilen.den Erßen, zuletzt, zurVer- 
Itärkung des im Ganzen hegenden Gedankens. S. 591. 
hätte bey der Stelle Matth. 33, 35. »»< roä a,'pxr»< Zx- 
xxqicv w.ov Hug's Meinung nicht vergeßen 

werden füllen. S. deffen Einleit, ins N. T. TI». 2. 
S. 9. ff. Daßclbe gilt bey Kap. 34, 15. S. 6t 1. des 
Commentars. Mißbilligen »mißen wir die Bemer- 
kung S. 758* m/d. über c. 28» 2 fijq. — xiytXoc — »»• 
qtou Murmßa'i 01 ^wtv, xettxöXta* tot Z.üov 

x. r. X. Poterat — ipfet eommotio terrae commade dui 

mngelus oi> ea gutem quae V. 3. teguntur , rcctius 

forte intetligitur f ulmen, qnoi faxum percufferat atque 
dt fepulcro dtjecerat , quam formam eandidarn et coruf- 
tarn in apice faxt confpectam , pro genio coelefli habue- 
nuitmUites; (wie fcmderbar!) vel potius cogitandum 
eie flammis, quae in terrae motu emperant. ift nicht 
eiuc l'ulche Er klaruugs weife den oben angeführten 
eigenen hermeneutifchen Grund Sitzen des Vfs. felbft 
gerade entgegen ? 

. Im zweiten Theile ift die Manier des Vfs. im we- 
fentllehen diefelbe geblieben, wie im erßen Theile. 
Weit kürzer konnte hier nun über die Parallelftellen, 
welche im Matth, fchon erklärt waren, weggegangen 
zmd mit wenig Worten dahin zurück gewjefen wer- 
den. Doch ift hier und da »1er VT. zu kurz geworden 
und hat Bedeutendes noch Unerklärtes übergangen, 
■wovon nachher Beyfpiele gegeben werden foilen. 
Ueberhaupt hätten wir gewUufctit, dafs der Vf. mehr 
und öfter darauf ausgegangen wäre , das Eigentüm- 
liche jedes Eva ngeliften aufzufinden und bemerkheh 
zu E»ach«D| etwa«, das «uJiu.it notbwendig gefch«- 
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hen nntls, nachdem man lange genug nach'Gleichhei- 
ten und dein Gemeinfchaftliclien der drey Evangeli- 
ften allzu mflhfelig und über Gebühr gejagt hat. Es 
ift an der Zeit, jeden diefer drey Erzähler nnn ganz 
. für fielt zu nehmen und zu betrachten, ohne fiel» um 
die vieibeliebten Parallelftellen der andern zu beküm- 
mern. Sehr vieles ift lange nicht in fo hohem Grade 
gleich und einerley in den Evangeliften, als behaup- 
tet und gemeinhin geglaubt wird. 

Nach den Prolegomenis zum Marcus , wel- 
che den zu/eyten Theil des Commentars eröffnen 
(S. 1 — 14.), und in zweckmäßiger Kürze die vorläu- 
figen nöthigen Notizen über die Perlon des Evangeli* 
ften und über das Werk felbft zufaulmenftellen , folgt 
der Coinmentar über Marcus (S. 15 — 210.). Dann 
eben dergleichen Protlgnmena zum Lucas (S. 230.) 
und deßen Erklärung (bis S. 700.). Angehängt" fit 
fowobf dem erßen aß ztreyten Theile ein nützlicher 
gricchifclier Index, wodurch man in den Stand gefetzt 
wird, mit leichter Mühe jedes im Coinmentar erläu- 
terte Wort aulzuiinden. 

Wir betrachten jetzt noch die Auslegung des Vf«, 
in einigen Stellen diefes zteeyten Bandes. Marc. 2,33. 
find wir aller ol pxSijr«, Bit oC oäoT rrottiv p i//w - 

r«< roii or«xv*< mit Hn. K. nicht ganz einerley Mei- 
nung.^ Er verwirft zuvörderft die Meinung von Beza 
utid Krebs, dafs ti'XXo»tt< von »jf5«TT* abhängig fey und 
die ganze Stelle eigentlich fo gefaßt werden in äffe: 
ij^Exvro e. fiat- ljrari xärai t/Xätiw roß <rntxv* 4 , iirv ucit.T- 

np. Dam» tritt er If'olfs Erklärung bey in den Cur. 
Plulol. ad h. I. qui — ficfixvro copular.dum'cenfet cum ver- 
leit ibir nourj , ita ut «iffuvTo ex Hebraismo redundet, — 
ajg’ft adeo tiftxrra ihm noitiv pofitum fit pro Jimplici »M* 
Kmw, et verba reddenda fint : ipfi quoque dt sc t- 
puli transibant et eve liebet nt foicas , x«i «tiX- 
Xov teis <tt»xvxs. Die Stelle ift dem ricfitigeo, gewöhn- 
lichen griechifcheu Sprachgebrauch voliKommeo an- 
gemeflen, nach welchem in Parlicipial - Conftructio- 
nen fehr oft dasjenige Verbum, weiches nach untrer 
Anficht ßniium leyn tollte, ins Partutpiutn genorauien 
ii’t, und fo innaekehrt. So tollte auch liier nach untrer 
Erwartung gelagt feyn: odäv Troioü-re; eriAXov, oder, 
was ift der Sache nichts^indert* ^«vto tAXmv , aber 
die Structur beider Verben wird umgewaudelt und 
gelchriebeu t tXXovrn öctv foo/ouv, oder, abermals daf- 
Jelbige , «£avr» Mv s«,», Das ift die Lötung des gau- 
zen Käthfels. Beyfpiele anzuführen aus auueru grie- 
chifchen Schriftftellern wäre wohl ganz unnütz, da 
fie auf allen Seiten anzutreffen find. Was der Vf. zu- 
näctilt über den Unterlchied von ©iov rroniv und od. it**- 
»1 ?$xi, wclclier isn N. T. nicht beachtet werde, zu- 
fügt, ift vollkommen richtig. Marc. 3, g. heifst x«l 
dni 'UpoaXtlprnr mit nichten inprimts Hitrofolynus, 
fondern nur 11 nd von fjerufalem, und fo in allen Stel- 
len des N. 1 cft. (es find deren nicht wenig,) wo ne- 
ben ßjudtia, weiches, wie hier, zuvor genannt ift, 
utld worin freylich Jerufalem mit begriffen war, die 
Hauptfudt poch belouders erwälint wird. Dieses 

. Her- 
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Hervorheben eines Vorzüglichen , Ausgezeichneten, 
aus eiuer ge willen Anzahl oder Menge , wozu es 
gleichwohl fchon gehört, ift ja auch 3en Claffikern 
gewöhnlich genug. Wie, wenn gefagt wird: „Pin i fi- 
rn s ft noveot Lyrici," und in ähnlichen Formeln. Eine 
ohne allen Zweifel felfche Anficht giebt der Cominen- 
tar von Marc. 3, so. 21. und 3t. aus keinen andern 
Grunde, als weil wieder den Parallelftcllea im Matth, 
und Luc. zu viel Einflufs und Gewicht eingeräumt 
wurde. Iin 3 Ilten Vers füll lim nun heifsen, extra 
coronam nicht extra dontum, weil Jefus fchon 

nach V. 21. außerhalb des Haufes gewefen fey!! Auf 
eine ausführliche Erörterung können wir uns hierbey 
nicht einlaffen. S. 90. erklärt der Vf. die Worte Marc. 
7, 4. x«l a tt o Jytf i t, x. r X. nee res in fayo vmales 
edunt , nifi prius aqua abluta ; et purgatae fueriut , und 
fetzt zu : haec interpretatio et orationis freie i et ufui lo- 
quenii evangelißae apprmte conveuiens eß. Diefs muf- 
fen wir fehr bezweifeln. Ja wenn die « y » f felbft 
etwas Eßbares wäre, dann konnte fich der Vf. auf 
iailtni «tt i t < v 0 4 und auf V. 2g. —* xviulfix — 

«t T ö txt tjr i/ x » berufen : fo aber miifste es in 
unfrer Stelle nolhwcndig heifsen x»i rcSv »tto «y 05*4 
x r. X, wenn jener Sinn Ttatt haben folite. Jetzt aher 
bedeuten die Worte mit dem gewöhnlichen Supple- 
ment ftteuhtt, wenn fie vom Markte kommen u. f. w. 
Aus den Worten des 11 Iin den und von Jefus geheilten 
Marc. 8t 34. ditom tou\ «vSfx-rcu^ *4 -7 . . “X- 

TiT»T3t( 1 wird die Folgerung gezogen : patrt ex bis ver- 
bu , hominem t/fum non a r.alivitnte coeeum fuiffe. Aber, 
-warum folite denn auch ein Blindgeborner nicht ir- 
gend eine Vorfteilung von einem Baume erlangen kön- 
nen? Einederfchwirrigften Stellen desN. T. fehlen von 
jeher Marc. 9, 49. $o. 11x4 yd f «u^l «äivdii 

x«i TKTi Suffix xAi «i i ff 5 ^ ff 1 r « 1 . K x A ä v rl 

äXxf, x. t, X. Vieler Theologen Scharffinn hat fich 
daran verfucht, unzählbare Deutungen haben diefe 
paar Worte erfahren, ohne dafs man mit einer einzi- 
gen vollkommen zufrieden gewefen wäre. Die künft- 
lichften waren auch liier allezeit die verwerfliebften. 
Rec. hat keinen Beruf diefelben hier aufzuzühlen und 
zu widerlegen, hindern will lieber, auch von dem 
vorliegenden Commentar abfehend, feine dermalige 
Anficnt der Stelle kürzlich andeuten. Dafs Marcus 
eine gewiffe Ausführlichkeit liebt, und gern, wo es 
ihm möglich ift und wo es angeht, erläuternde Zu- 
fiitze anbringt, dürfen wir ohne Beylpielanführung 
als den Exegeten bekannt vorausfetzen! Diefs ift hier 
der Fall. Der Inhalt des V. 49. fchliefst fich aufs gc- 
nauefte an V. 48- T » «vf »i! xßirmx, an, ja enthält im 
wefentlichen denfelbcn Gedanken, welchen derEvan- 
gelift nur ausfehmückend beftätigen will. Und dann 
Bringt ihn in derThat nur ein (Vort aufs andre. Darin 
liegt vielleicht das ganze Geheimnifs. Die Ideenver- 
bindung läuft io fort: „Jenes Feuer verlüfcht nicht (oC 
aßemrrxi ) ; jeder (in der Gehenna) wird durch jenes 
Feuer fortwährend erhalten , wie eingefalzei 1 , (das Salz 
hält <he Fäulnits, die Vertilgung ab,).” Nun hat er 
das mXifteämo, einjälzen , und fährt fort : »So ja auch 


jedes Geopferte" (und hier glauben wir' nun, dafs die 
Idee des Geßraften fiir die blinde, des Sühnenden in 
Suitix berück fichtigt ift und leiten rntifs,) „ge falzen 
feyn mufs,” (Levit. 2, 13. unj fonft,) gleichfam um 
länger erhalten zu werden. Jetzt ift er auf **04 ge- 
kommen, Salz, und V. 50. ift ein blofser Einfall , ift 
bloße Rrmirifcenz aus den Aeufseruugcn Ciirifti und 
delfen fon fügen Ausfprüchen unter andern Uinftänden 
und Beziehungen, wo er auch die Schüler, zu denen 
ihn Marcus hier ebenfalls fprechen läfst, etwa in lie- 
fen Ausdrücken anredete, Matth. 5, 13. Luc. 14, 34. 
ln innern Zusammenhang mit dem vorigen mufs u an 
all'o V. 50. gar nicht bringen wollen ; nur durchs If'ort 
wurde der Evangelift an die Formel erinnert und zu 
dem Zufatz veranlafst. „ Salz! Eine fchöne Sache ift 
es um das Salz; habt es bey euch” u. f. w. Gar oft 
tritt im N. T. und in den Evangelien zumal der Fall 
ein, dafs es viel gerathener ift und man leichter nu4 
fichrer Ober Schwierigkeiten wegkommt, wenn matt 
Innern Lnzufammenhang anerkennt und befonders ihn 
aufzuzeigen vermag, wie in vorliegender Stelle, als 
den Zufammenhang fo mühTain und kflnftlich zu Tu- 
chen , dafs doch der Kenner gleich bemerkt , er fey 
eben nur gefucht. 

V 

Um endlich noch bey einigen Stellen des Evange- 
liums I.ucae zu verweilen, wollen wir zuerft bemer- 
ken, dafs bey Kap. 1,41. der klügelnde Einfall von 
Stolz in den Erläuterungen zum A. T. Heft 2. S. 27. 
es fey mit vov a'ffTr«ffn<v Mxf 1x4 der Gruß des Ei t- 

gels an die Maria gemeynt, von unferm Coinmenta- 
tor gründlich und befriedigend zurück gewiefeu wird. 
Kau. 2, 49. verliehen wir unter #» reis toC warf 04 |uo u 
nicht blofs dem Tempel; wenn ein folches 01x04 oder 
hier «io*, fupplirt weiden foil, ift der Sing. /* rm etc. 
gewöhnlich. Lieber alfo nehmen tvires für Angelegen- 
heiten, was in aller HinGcht betfer zuiagt, auch fchon von 
andern vorgezogen worden ift. Kap. io, 7. darf in den 
Worten inlwnt xxi irhtvrn t x r«( turäi nicht fup- 
plirt werden Trx^xTiäfptvx. Es entftäude dadurch 
grade derfelbe Gedanke, welcher imgten Vers noch be- 
funden ausgednlckt wird. Dcfto weniger konnte man 
lieh auf dielen Vers als auf eine Rechtfertigung jenes 
Supplements berufen. Der Sinn des Evangeliiten 
ift: „ — lebt von ihnen, von ihrem Vermögen, (.«ff 3. x. 
etn. t * Traf’ «ilrSv,) denn (fchliefst fich nungutan,) 
ein Arbeiter iß feines Lohnes werth. Und am Ende des 
8ten Verfes kommt dann erft der Gedanke : nehmt auch 
vorlieb, laihrt r* rrxfxnSr^tvx Cfth. — Die Erläute- 
rung der Stelle Luc. 11, 39 — 4t, (S. 472 fq.) fcheint 
uns mifslungeu. Um die Parallelftellc des Matth., in 
Vergleich mit welcher Luc. blofs eine Umftellung der 
Sätze vorgenommen zu haben fcheint, hätte man fich 
auch hier vorerft nicht bekümmern , und mit ihrer 
Harmonie martern follen. — Die fchwere Parabel 
c. 16. init. vom ungerechten Haushälter , Uber welche 
es fchon eine kleine Bibliothek von Commentationen 
giebt, hat durch den Vf. des in Rede flehenden Com- 
taentars nichts gewönnet). Wir werden an einem 
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andern Orte Aber diefelbe ausführlich zu reden Gele- 
genheit finden, da uns hier der nötbige Raum ge- 
bricht. Daher wir uns auch nicht in eine W iderle- 
cunr der Einzelheiten, welche nach unfrer Ueberzeu- 
gune der Commentar enthalt , eiulafifen wollen, und 
nur bemerken, dafs in den) gten und fchwierigften 
Veife des k*t“ '•m : * nicht heilst: ego vero 

Vobis praecip io, fondern nach der gewöhnlichen, ein- 
fachen Weife copulativ geläfst werden mufs: und 
auch ich fage euch. — S. 588. behauptet der Com- 
mentätor, dafs die Worte am Sclilufs des lyten Kap. 
l,uc. tt » 5 xüfii, nicht zu erklären feyen durch uoir 
«ÄiH? hindern durch quomodo? qtia ratione Itaec eve- 
«i. -it? Dann müfste doch natürlich das nächftfolgende 
(km ttcü correfpondirende Snov in der Antwort 
Chrifti auf gleiche Weife bedeuten, fo, auf dttfe Art, 
was wohl Kein Menfeh glauben dürfte. Die Gründe 
des Hn. K. find auch aufserdem liier leicht wider- 
legt. Wenn der fei be S. 638- und. bey K- 22, 36. — — 
Jyoexoxra P *x«<e*v , K'etßeins Erklärung als die rich- 
tige anerkennt, fo find wir ganz mit ihm einver- 
ftanden. IVetßein lagt : haec verba ttilul aliud continent, 
quam praedieuonem iuflantium pirkutorum, quae oppo- 
unntur fecuritati prioris ttmporis ■ Solent aniem pro- 
phetae tempora ptricnlofa metaphorice fignificare , re- 
praefentando ta , quae homincs vulgo , ut periculum 
taveant, tune faciunt. Und der Vf. des Commentars 
fetzt hinzu: itaqu* imagtiu hac: armis opus erit, 
omnino fententia e xyrimitur (* ) haec: pericula et inß- 

diae volis imminent, l'erba autem i H ex«» *• T - *- 
cum antecedentibus ila cohacrcnt, in poßerum vobis com- 
parandafunt omnia iter facientibus necejfaria , v. c. cru- 
r, lf na , pera, et vel pauperrimus gtadio cartre non po- 
terit; vitae veftrae ponentur iußdiae, vitam agetis peri- 
culorum plenam. Alles »oll körn men richtig. Eben fo 
geben wir der Bemerkung desVfs. zu Kap. 23, 43. init. 
über die von andern nach beliebte Interpunk- 

tion, welche durchaus sicht ftatt finden kann, unbe- 
dingt Bevfall. Er bemerkt : ita vero procederet fenten- 
tia Jatis frigid», ct ipfe verborum ordo, et formula 
«V>j* ex, hanc comecturam repudiant. Cogitarunt 
autem interpretes Uli de iuterpunctione mutanda, quo- 
uiam non perfpieiebaut , (erent?) tjuomodo gfefus 
dicere potucrit : ntecum ho die in Paradtfo eris , — cum 
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tarnen eo die et fequente, Corpus Chrißi fuerit in feput- 
cro , anhrta vero defcenderil ad inferos. lieber die vor- 
fiehtige Klugheit der Theologen ! möchte inan ausru- 
fen: Schade, dafs die Vff. des N. T. fich nicht auch 
immer fo klüglich vorfaben. 

Um jetzt den Beweis nachzuliefem für unfre 
obige Behauptung, dafs hier und da etwas übergan- 
gen fey , welches der Erklärung wohl bedurft hätte, 
weuigftens nach der Manier und dem fonftigen Cha- 
rakter des Commentars nicht »orbeygeiaflen werden 
durfte, fo hätte Marc. 9, lg. xtpqiftiv und rql^nv, 
was fonft im N. T. nicht vorkommt, undMarc. ti, 1. 
v iroäijv ( ev, wovon daiTelbe gilt,_ eben foe^ox«»- 
t ot n x Marc, li, 34. immer angeführt werden mö- 

§ en. Derfelbe Fall tritt ein Luc. 21,9. bey 
xi, zumal nur Luc. das Wort hat, hier und K. 24. 
noch einmal. Luc. 1$, 1 8 - und 23, 45. konnten die, 
wenn gleich verfehlten , Erklärungen des Prediger 
MStler (Theolog. Nachrichten Januar isu.) und an- 
derwärts anderes, noch erwähnt werden. AJlzn 
breite und weitfehweifige Expofitionen fanden wir 
feiten. S. 468- hn erßen Theil f m(«i fan, maxi- 
mus erit, fumttta dignitate confpLuus, reliquorum 
princeps, primus dignitate, anctoritate, peteßate, in 
tllo regno. Uud im zuryten Theil S. 493. unten. 

Gegen den tateinifchcn Ausdruck des Commen- 
tars und gegen die gewählten Worte hätten wir frey- 
lich an vielen Stellen noch allcriey einzuwenden. 
So ift im erßen Theile S. 104. 275. 285. und öfter 
das unkla (Elche prima vice, altera vice, ultima 
vice gebraucht. S. 100. honmgium! S. 131. und öf- 
ter falfrdo! S. 251. in der Mitte: Matthr.eus idem fit 
cum Levi! S. 339. und öfter impofßbile ! S. 437. > 
ductor! S. 538- med. lieht ohferum, was uns fremd 
ift und wohl oliviferr.m heifsen fall. S. 621. olien ft 
motitare ! völlig unerhört. S. 628- unten , S. 635. 637. 
rtventus 1 S. 723. peeuinus! S. 727. fnppedaneum! 
S. 758- ir.vißbUis! Im zweyten Theile" S. 179. und an 
andern Stellen rarentcr! S. 233. teftes ocularei! 
S. 411. fcortatrix! um andere nicht zn erwähnen. 
Indefs läfst uns das viele Gute, welches das fleifsig 

f earbeitete Buch unläugbar enthält, folche kleine 
lecken leicht Überfehn. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Beförderungen. 

Der bisherige FBrftl. Anhalt DeHauifcbe Legat iont- 
raili c. Mutthijfon , der die verftorbene Für ft in von An- 
haJt-Deltau auf mehrein Reifen begleitete, und fich 
bisher als deren GcfoUfubafter in Wörlitz aufzuhalten 


pflegte, ift von dem Könige von Wflrtemlierg, der ihn 
im J. ISO?, in den Adelftand erhob and zum Ritter des 
Civil- Verdienftordens ernannte, nun geh. Legations- 
ratbc, Mitgliede der Theater - Ober - Intendanz nrtd 
zu feinem Privat - Ober -Bibliothekar ernannt wor- 
den. 
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Montags, den io- gfutius i 8 I 3. 


STATISTIK. 

Paris, b. Levrault: De ta Richeffe mirJrale , ou 
canfidfratioits für tes Mines, Ufines et Saline! des 
difflrtas Etats et particulürtment da Royaume de 
l Vtßpkalie , pris pour U’rme de comparaifon ; par 
M. Htron deVtlUfoJfe, Ingenieur en chef (aujourd’ 
hui Infpecteur divifionnaire) des Mines et Ufines 
da l’Empire frau^ais, e.\-Infpecteur-general des 
Mines et Ufines des Pays conquis; membre de 
pluficures focietes favantes. Un Volume avec 
une carte du Royaume de Weftphajie et des pays 
circonvoifins. I8IO. 6oo S. 4. 

M it Vergnügen liefern wir die Anzeige eines Wer- 
kes, das in Hinficht des Gegenftamles fowohl, 
als der Art, wie daflelbe von dem krnntnifsreicben 
und denkenden Vf. bearbeitet worden , auf ein allge- 
meines Intereffe gegründete Anfnrflche hat. 

Hr. Htron de ydtefoffe erhielt im J. 1803. als Inge- 
nieur -Commiffair des franzöfifchen Gouvernements, 
die Oberaufficht Ober die Here - und Hüttenwerke auf 
dem Harz und im Hannöverfchen. Mit diefer Function 
war zugleich der Befehl verbunden , über jene wich- 
tigen Werke die genaueften Nachrichten einzuziehen. 
Ein mehrjähriger Aufenthalt in den genannten Gegen- 
den, die Einncht der täglich einlaufenden Berichte, 
von bewährten Praktikern verfafst, alles kam ihm 
bej jenem Aufträge zu ftatten. Späterhin (tgor.) 
zum General -Infpector aller Berg- und Hüttenwerke 
in den eroberten Landen ernannt, bot fich ihm die 
befte, vielleicht einzige, Gelegenheit dar, die Berg- 
und Hüttenwerke in den verfchiedenen Gegenden 
Deutfchlands gründlich kennen zu lernen , und der 
würdige Vf. wufste lic auf das Befte zu nutzen. Mit 
reger Sorgfalt ftellte er in allen ihm bekannt werden- 
den L rn die intere.Tanteften Vergleichungen an, 
und fo erzeugte fich in ihm der Plan zu dem vorliegen- 
den Werke. Auf nachfolgende Weife entwickelt er 
felbft die Grundßtze, welchen er bey feiner Arbeit 
folgte. „ Es bieten fich” fagt er, „zwey Gefichts- 
punkte dar, von welchen aus der Betrieb der Berg-, 
Hütten- uod Salz- Werke mit gleich grofsenv Nutzen 
betrachtet werden kann. Ger eine hat das Oekono- 
mifche, der andere das Technifche der Aufficht zum 
Zweck. Jene umfafst alles, was auf die Adminiftra- 
tion Beziehung hat, die Werke mögen auf P,echnung 
des Staates betrieben werden, oder Eigenthum von 
Privat- Perfonen i'eyn. Sie begreift folgbcli dieBeftim- 
mung und Aufrecht haltung der Rechte aller derjenigen, 
welch* am Bergbau, am Hütten -Betriebe u. I. w, 
A. L. Z. 1813 . Zweytsr Band. 


. u >,‘l . . «... 

Theil nehmen, die Prüfung der Betriebspläne, das 
Natural -fowohl als das Geld - Keclinungswefen , die 
Anfchaffung der nöthieen Materialien und den Han- 
del mit den erzeugten Productnn. Die technifche Lei- 
tung hingegen befciiäftigt fich vorzüglich mit Aufh- 
ebung der natürlichen Thatfachen, mit dem Plan« 
zur Anlage der Gruben - Arbeiten und mit der Aus- 
führung derfclben, mit der Förderung und Gewin- 
nung rier Mineral • Subftanzen , im Allgemeinen mit 
der Anwendung der Theorie auf das Praktifche de» 
Berg- und Hültcnwefens. ” Auf diefe Anficht, ift 
die Ablheilung des Werkes in zwey Bünde gegründet. 

Der eiße Band, mit deffen Anzeige wir uns jetzt 
befch affigen , begreift die ökonomilche Leitung und 
enthält vierzig Tabellen zur bequemeren Ueberfifcht 
der wicht igften Refultate. Auf der beygefügten, 
wohlgerat henen , Karte der wcftphälifchen Staaten, 
findet man, durch Zeichen bemerkt, die Angabe der 
Gruben, der Fundorte der Mineralkörper, der Berg-, 
Hütten - und Salz - Werke u. f. w. — Der zteeute 
Band, deffen F.rfcheinen wir mit Verlangen entgegen 
fetien, wird die technifche Djrection enthalten. Zu 
diefem Tiieile kommt eine bedeutende Zahl von Kü- 
fern, zur Erklärung des borg - und hilttexmannifchen 
_ lafchinenwe r ens. 

Der erßt Theil zerfallt in vier Abfchnitte. — In 
dem erden derfclben ftellt der Vf. die ftatiftifchen und 
adininiftrativen Nachweifungeu dar, vermittelt deren 
man eine Parallele zwilchen den Berg-, Hütten - und 
Salzwerken zweyer Staaten zu ziehen und den Ein- 
flufs derfclben auf den Flor des Landes zu würdigen 
vermag, dem fie angehören. Man findet liier lehr 
genaue und ausführliche Nachrichten die ökonomi- 
lche Leitung der zu Wcftphalcn gehörigen Werke be- 
treffend, fo z, B. i) über die Berg- und Hüttenwerke 
der vormals preufsifchen Lande ; a) über die auf dein 
Harz und im Hannüverifchen undBraunfchweigifchen 
gelegenen; 3) über die Heflifchen Berg- und Hütten- 
werke; 4) aLs Anhang folgen Notizen über die 
Werke in den Graffchaften Hanau und Mark , in der 
Herrfchaft Schmalkalden, im Anhaltifchen und im 
Mansfeldifchen. Der zweifle Abfchi.itt giebt eine all- 
gemeine Ueberficht der Salinen des Königreichs Weft- 
phalen und der benachbarten Länder. Im dritten Ab- 
lchnitte ftellt der Vf. eine Vergleichung des abfoluten 
oder relativen Mineral - Reicndiums der verfchiede- 
nen Länder auf. Der vierte Abfchnitt endlich han- 
delt von der politilchen Verwaltung der Berg -und 
Hüttenwerke. — Wir werden einen jeden diefer Ab- 
fchnitte feinem Inhalte nach näher betrachten; zuvor 
aber noch einige allgemeine Bemerkungen nuilheiien. 

Z z z Auf 
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Auf die Darlegung feines Planes läfst Hr. von 
yUltfoffe eine allgemeine Ueberficht der phyfifchen 
Geographie von Weftphalen folgen. Oer crflabenl'te 
Punkt ift der Brocken, er liegt 3486 Fufs über dem 
Niveau des Meeres, und befteht, gleich den ihn um- 
lagernden Bergen, aus Granit und andern uranfang- 
lieben Gebirgsarten. Drey bis vier Stunden öftlicti 
vorn Brocken linden fich die Uebergangsgebirgr. Sie 
find es, welche die reichen Erzlagerftätten des Harzes 
umfchliefsen. Weiter, oft in einer Entfernung von 
— 8 Stunden, zuweilen auch näher, erfcheinen die 
lözgebirge. Hierher gehören dieSteinkohlcngebirge 
im Stollbergifchen , im Saalkreife, im Schaumburgi- 
fchen und im Weftphälifchen : die Kupferfchiefer im 
Wansfeldifchen und zu Riegelsdorf in Helfen; die Ei- 
len - Lagerftätten iin Braunlchvveigifchen und die Salz- 
quellen , Marmor - und Sand Beinbrüche u. f. w. Nach 
Norden und Süden ift der Harz durch eine Reihe we- 
nig erhabener lltigel begrenzt. Im Weften fchliefsen 
fic fich an diejenigen an, welche an den Ufern der 
Wefer hinziehen. Oeftlich verfchwindeu die Urge- 
birge des Harzes fehr bald, durch andere Gebirgsar- 
ten bedeckt. Sie treten aber an mehreren Punkten, 
fo u. a. bey derRofstrappe wieder hervor. Nach Nor- 
den verliert fich das bergichte Land allmählich in die 
Ebene, welche bis an das Meer fich erftreckt. — 
Unter den den Harz umgebenden Gebirgen , verdie- 
nen diejenigen eine befondere Aufmerkfainkeit , wel- 
che man-fivdweftlich , etwa 20 Stunden vom Brucken 
entfernt findet. Es find Bafalte und andere, zur 
Trappformal ion gehörige Gebirgsarien. Sie verbrei- 
ten (ich durch ganz Helfen, nach Eifenach und Kuhla 
hin und in die Wetterau. Die erhahenften Punkte 
der Berge diefer Natur find der Meisner und der Ha- 
bichtswald. — Ueber die Bewohner des Harzes lagt 
der Vf. : „ Jene Gegenden werden von einem ftarken 
und geduldigen Volke bewohnt, welches feit etwa 
acht Jahrhunderten dem Schoofse der Erde unermefs- 
liche Reichthümer entlockt hat, und dabey immer 
arm geblieben ift. Man findet es mit einem e.genen 
Stolze befeelt für die mit der Ausübung feines Gewer- 
bes verbundenen Gefahren , für das Rauhe des Climas 
feiner vaterländifchen Berge. Es herrfcht hier ein 
Gemeingeil't von ganz befonderer Art, der von Gene- 
ration zu Generaliou fich fortpfianzt und den Harz- 
bewohner feine- Heiinath allen übrigen Theilen der 
bekannten Erde vorziehen läfst.” — Die lintdek- 
kung der Gruben zu St. Andreasberg fällt in das Jahr 
1520. Bemerkungen über die Gründung der Berg- 
ftädte /Indreasberg, Zellerfeld, Clausthal , t Vtldtmann , 
Lautenthal, Grund und Altenau, und über die von 
der Regierung ergriffenen weifen Mafsregeln, um jene 
Stäiite mit arbeitlamen und induftriöfeu Colonifteu zu 
beleben u. f. w. 

An diele allgemeinen geographifchen, ftatjftifchen 
und geognoftifclien Angaben, reihet Hr. v. h'illefojfe 
treffliche und fehr ausführliche Betrachtungen über 
die Berg- und Hüttenwerke des Königreichs vveftphe- 
len, welches als Vergleichuiies - Punkt für den Mine- 
ral- Reicht bum der übrigen Länder dient. Er han- 


delt von den, vormals der Krone Preufsen zugehöri- 
gen, auf dem linken Elbe-Ufer gelegenen Herg- und 
Hüttenwerken, fo unter andern v6ii den in der Graf- 
fchaft Mansleld gelegenen, von den Steinkohlengru- 
ben im Saalkreife, und von lammtlichen , unter der 
Aufficht der K. Weftphälifchen Bergwerks- Admini- 
ftration flehenden Werken. Sodann folgen die Bemer- 
kungen über die Berg - und Hüttenwerke fan Hanö- 
verilchen und Hraunfchweigifchen , namentlich auf 
dem Harze, über die Bley-, Kupfer- und Eilengru- 
ben jener Gegenden, über die Potafchefiedereyen, 
Glashütten, Porzcllanfabriken u. f. w. Man findet 
hier ungemein wichtige Data über die Organifätion 
und den jährlichen Ertrag jener Berg - um? Hütten- 
werke, über die Fortfehritte, welche die Berg-uud 
11 itlenkunde itn Laufe des letzten Jahrhunderts auf 
dem Harze gemacht bat u. f. w. — Um mir bey ei- 
nem intereflanten Momente zu verweilen , fo bemer- 
ken wir , dafs die Gruben des Clausthaler Di trikts 
von 1701 bis iHooden Actionnärs eine reine Ausbeute 
von 9,976,720 Rthln. abgeworfen haben, und dafs un- 
gefähr des genannten Gefammt - Ertrages von den 
Gruben Dorothea und Carolina herrührt. Der Brutto- 
Werth der Metalle, welche durch den Harzer Bergbau 
jährlich in Umlauf kommen, macht 1,471,033 Rtlilr. aus, 
und der jährliche Netto- Ertrag für landesherrliche fo- 
wuhl als ftirgewerklchaftliche Recnnung beträgt nach 
einer Uurchlclniitts- Rechnung 152,143 Rthlr., und 
wird bey den zu hoffenden güuftigerenlJml'tüiiden bis 
zur Summe von 260,567 Rthlr. erhobt werden. Der Ge- 
lammt -Ertrag der Harzer Bergwerke wi rft alfo im Jahre 
wenigltens ioj l’rocent netto ab, und dürfte bey dem 
ebeu berührten Umitaude bis auf 17$ Procent fteigeu. 

Im ehemaligen Kurfürftenthum Hellen werden 
fämmtliclie Berg- und Hüttenwerke, mit Ausnahme 
einiger Alauufiedereyen , für landesherrliche Rech- 
nung betrieben. Die Kupfer und Kobalt-Gruben zu 
Richelsdorf gehören zu den wichtigem W erken des 
Landes und bieten zugleich dem geulogifchcn For- 
fcher viel Interelfe dar, weil auf ihnen Lager - und 
Gang- Bergbau zu findeu ift. Diele Gruben wurden 
Ichon im Jahre 1530. betrieben. Im J. 1804. gaben fie 
46,273 Rtlilr. Brutto- und 5000 Rthlr. Netto - Aus- 
beute , denn die U ruhen bau - und andern Kulten be- 
trugen 41,273 Rtlilr. Der Netto- Ertrag im J. 1805. 
belief fich auf 6912 Rtlilr. — Nun folgen Bemer- 
kungen die übrigen hetlifchen Eilen- und Steinkohlen- 
Bergwerke, die Steinbrüche, Glashütten u. f. w. be- 
treitend. Als Reiuitat der über den Ertrag fibnintli- 
cher Werke angetteiilen Unterteilung geht hervor, 
dafs der jährliche Netto - Ertrag 49,654 Rthlr. be- 
trägt. — Anhangsweife folgen die Betrachtungen 
über den Bergbau und den ilüttenbetricb in den übri- 
gen, mit W eftphalen vereinigten und benachbarten 
Landen, welche vormals theils zu Preufsen, theik zu 
Hellen gehörten. — In der Grafschaft Mark wird 
bedeutender Bergbau auf Steinkohlen , Gaimey u. f. w. 
betrieben. Die Stcinkohlengruben gehören theils der 
Landesherrfchait, theils Privat -l’erlbneii, jene ertra- 
gen jährlich 17,233 Rtlilr., diele 253,230 Rthlr. — 

Ja 
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In der Graffchaft Tecklenbbrg find nur drey herr- 
fchaftüche Steinkohlenwerke, die Torfgräbereyen 
und Steinbrüche find in den Händen von Privat- Pcr- 
fonen. — Die Graffchaft Hanau befitzt, aufser der 
Nauheimer Saline, keine Berg- und Hüttenwerke 
von Bedeutung. — ln der Herrfchaft Schmalkalden 
findet man die berühmten Späth - Eifenfteingruben. 
Die dafigen Werke liefern jährlich 13,300 Centner 
Stabeifeu und 4,21 1 Centner rohen Stahl. Der zu/iyte 
Abfchnitt befchäftiget fich mit der Untersuchung der 
zum Königreiche Weftphalen gehörigen Salzwerke. 
Es find deren vierzehn vorhanden, welche für Rech- 
nung des Gouvernements betrieben werden. Sie lie- 
fern jährlich 33,964 Laften Salz , jede zu 5,240 Pfund, 
Der Mittelpreis ift 55 Rthlr. , und der jährliche Netto- 
Ertrag 813,713 Rthlr. Weftphalen confumirt jährlich 
nur 10472 Laften Salz, der Uebcrreft wird nach 
Preufsen au-gefü./rt. Sehr intereffant find die Unter- 
fuchungen, welche der Vf. über die in andern euro- 
päifchen Staaten befindlichen Salinen gemacht und die- 
fein Abfclmitte angehängt hat. Folgendes find clieRe- 
fultate. — Spanten befitzt Steinfalzgruben zuCardona 
in Catalonien , zu Almeugravilla in da Manclia und zu 
Pofa in Caftilicn. Auch wird aus der Bay von Cadix 
und von der Infel Iviza u. f. w. viel Salz gewonnen, 
dennoch aber liefert Portugal jährlich noch eine be- 
deutende Menge. — England hat reiche Salzgruben . 
und Sahnen in der Graffchaft Chefter , deren Ausbeute 
im Jahre 1,500,000 Centner beträgt, 800,000 Centner 
nicht gerechnet, welche als rohes .Steinfalz verkauft 
werden. Auch in der Provinz Comwallis linden fich 
noch bedeutende Salinen. Ueberbaupt werden in 
England jährlich 4 — 5 Millionen Centner Salz gewon- 
nen. — Rußland erhält jährlich aus den verlchiede- 
nen Salinen feines unermefsiiehen Reiches 5-6 Mil- 
lionen Centner Salz. — Schwedin ift iin Ganzen artn 
an Salz. — In Ucinmark werden jährlich ungefähr 

500.000 Centner gewonnen. — üeßreich hat die gro- 
ben Werke zu W illizka , Bofchnia und Eperies. Diele 
liefern 54900,000 Centner Salz. Aufserdem gewinnt 
man noch 34900,000 Centner aus den Salzquellen und 
Salzfeen in Über-Oeftreich, Steyermark , Iftrien, 
Moldau u. f. w. und Salzburg gab 400,000 Centner.— 
Die Salinen zu Reichenhall liefern an Bayern 4,000,000 
Centner, eben fo beträchtlich ift die jährliche Aus- 
beute der Salzwerke zu Hall in Tyrol. — Sachftn 
bezog itn J. 1800. aus der Gefammtheit feiner Salinen 

300.000 Centner. — In Frankreich wurden im J. 1804. 
aus tlen Salinen des Meurthe- Departements 513,000 
Centner gewonnen , und der Ertrag der übrigen Sali- 
nen belief fich auf ungefähr 4,000,000 Centner. Die 
Totalmaffe des jährlich in Europa gewonnenen Salzes 
beträgt 35 bis 30 Millionen Centner, den Centner zu 
110 l'rund gerechnet. Schlägt man nun den Centner 
zu 5 Kranken au , fo macht die Geldfumme , welche 
dadurch jährlich in Umlauf gefetzt wird, wenigftens 

1354900.000 Franken. Die übrigen Welttbejle muf- 
fen mindeften, zweynial fo viel produciren, da fic das 
Material zur Confumtion für 750 Millionen Menfchen 
liefern, im dritten Abfciuütte folgt eine, aut dein 


Nom. 175. JULIUS i8i*< 


55 » 

ökonomifch - politifchen Gefichtspunkte betrachtete 
Vergleichung der.MineralreichtliQmer des Königreichs 
Weftphalen mit dem der übrigen europäifchen Maaten 
und mit dem von Amerika. Der Vf. unterfcheidet 
zwi fchen abfolutem und relativem Mineral - Reich- 
thuin. Unter ieaeni verfteht er denjenigen , welcher 
(ohne Rückficnt auf den Flächengehalt des Landes, 
das ihn beßtzt und auf die Einwohnerzahl, welche 
ihn zu gentefsen und daraus Vortheil zu ziehen ver- 
mag,) aus dem jährlichen Werth der rohen Producte 
der Bergwerke und derjenigen, welche durch die Ge- 
winnung allein jfchon Kaufmannsgut werden , z. B. 
Steinkohlen, hervorgeht. Relativ wird diefer Mine- 
ral- Reichthum , und fein Einflufs auf den Flor des 
Staates, welcher ihn beßtzt, von geringerer oder' 

f rölserer Bedeutung , je nach dem Verhol tnifle des 
lächi-ngehaltes und der Volksmenge. Die hannüveri- 
fchen und braunfchweigifchen Lande z. ß. befitzen 
einen abfoluten Mineral - Reichllium von 640004900 
Franken, mitten im Harz-Gebirge, auf einem Flä- 
chenraume von 13 Quadrat -Myriametern, und es le- 
ben 50,000 Menfchen davon. Der abfolute Mineral- 
Keichthüm des fachfifchen Erz - Gebirges beträgt 

7430,000 Franken , der Flächenraum 59 Quadrat -My- 
riameter, die Volksmenge 362,000 Seelen, ln Preu- 
fsen beträgt der Mincräl -Reicht hum von Ober-Schle- 
hen allein 94900,000, der Flächenraum 136 Quadrat- 
Myriameter , die Zahl der Einwohner 601,138- Un- 
geachtet nun der Harz, das Erz -Gebirge und Schie- 
nen, was den abfoluten Mineral - Reichthum betrifft, 
fich wie 6,7 und 9 verhalten, fo bieten jene drey Ge- 
genden doen in Abficht des relativen Mineral -Reich- 
thums eine grofse Verfchiedenheit dar. Der von 
Preufsen ift der geringere, weil der Flächenraum und 
die Volksmenge am gröfsten find. Diefelbe Scltlufs- 
folge findet bey allen übrigen Staaten halt, und der 
Vf. hat nach diefer Anficht eine fehr ausführliche Dar- 
ftellung des abfoluten und relativen Mineral - Reich- 
thums der wichtigften Länder geliefert. Nachbeben- 
der Auszug möge liier eine Stelle finden: 


fin Europa 
Spanien<j in Mexiko 
{_)« Peru . 
Portugal und Brafilien 
Vereinigte Staaten , 
Grofsbritannien . 
Rufsland .... 
Schweden ... 
Dänemark . . . 

Oefterreichifche Mon- 
archie .... 


Ablolutar 

Relati- 

Relati- 

Mineral - 

ver M. 

ver M. 

Rcichthum. 

R. in 

R. in 


Bftic- j 

Bcxie- 


hunff 

aut 

‘ hung 


auf 


PW- 

Volks- 


chen- 

raum. 

menge. 

12,720,000 

13 »O 

0,0006 

135,880,000 

29,0 

0,0116 

2 1 3,0204*30 

7>4 

04)350 

36,280,000 

2.4 

0,0038 

9,6oo,coo 

3 .i 

0,0007 

335,7004x10 

382,0 

0,0071 

54 , 0104*90 

1.4 

04x06 

36,590,000 

25.4 

0,0057 

5 ,I 204 »O 

4.9 

0,0010 

51,730,000 

4»>0 

0,0010 

Akla- 



es* 


15 * 
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Königreich Bayern . 

Königreich Sachten, 
nach der Cefiion der 
Graffcbaft Mansfeld 
und ohne das Herzog- 
»hum Warfchau 



Schmalkalden 
Preufsen , nach dem 
Frieden von Tilfit . 
Frankreich ohne Pie- 
mont und Italien . 


Abfoltrter 
Mineral - 
Reichthum. 


3,460/»» 


7 ^ 30 , 000 


1 3, 8S 0 » 00 ® 
10,290,000 
146,080,000 


Relati- 
ver M. 
R. in 
Betic- 
hung 
auf 
Flä- 
chen- 
raum. 

19>* 


9°>4 

183.0 

31.8 

1164 


Relati- 
ver M. 
R. in 
Bezie- 
hung 
auf 

Vol ki- 
rn enge. 


0,0005 


0,0017 

0,0036 
0,0010 
jh ooao 


(Der B e/c h l u/t fo l g t.) 


MATHEMATIK. 

Ljeipzig, in d. Baumgartner. Buchh.: $ako fr 
Degens Flugmafchine , beurtheilt von A. JP r . 
Zacharid , Vf. der Klomente der Luftfclnyimrn- 
kunft. Mit einem Kupfer. ( 1810 .) 16 S. 4. 
(8gr.) 

Um der allgemein erregten Aufmerkftmkeit ge- 
nug zu thun, wurde diefe Abhandlung aus dem 
Magazin aller neuen Erfindungen u. f. w. befon- 
ders abgedruckt. Ihrem uriprflnglichen Zwecke 
gemäfs, die Neugier der Lefewelt zu befriedigen, 
liefert fie zuerft die AnkOndigung der Degen uhrn 
Verfuche aus den Zeitungen;" dann einige Noti- 
zen aus der Gefchichte der Kuhft zu fliegen, wel- 
che aus H. Cardanus, aus Flayder und aus Beckers 
Närrifcher Weisheit noch fehr vermehrt werden 
konnten, um deren Möglichkeit darzuthun. Nachher 
ift die Rede von Ur^rnrFlugmafchine ; man würde fleh 
aber fehr irren, wenn man liier eine niechanifche Zer- 
gliederung und Berechnung derfelben fuclien wollte. 
Der Vf. kennt fie felbft nur durch die von einem Rei- 
fenden erhaltne, hier in Kupfer geftochne, Abbildung 
aus derFerne, wagt über ihreConftruction einige Ver- 
muthungen, die kein Refullat gewähren, und bittet 
die Wiener um nähere Auskunft. 


LITERARISCHE 
‘ I. Ehrenbezeugungen. 

13 ie allgem. kameraliftifch • ökonomifche Societät zu 
Erlangen hat den herzogl. Mecklenb. Strelitz. Hofrath, 
Hn. Dr. C. F. L. midie rg , Stadt- und Diftrikts - Phyfi- 
cns zu Neuftrelitz, vor kurzem zum correfpondiren- 
den Mitglied aufgenoinmen. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Aus O eßerreich. 

Ein Wiener Künftler, J. Berger , hat einen Cyclm 
vaterländifcher Gegenftände, uiul zwar aus rler Epo- 
che der Babenberger gezeichnet , und wird diefe Zeich- 
nungen nächftens durch den Grabftichel bekannt ma- 
chen. In diefen Cyclus gehört z. B. Leopolds des Er- 
lauchten zufälliger Tod auf dem Würzburger Tur- 
niere- — Albrechti Belehnung nach dem Sieg über 
die Hungarn. — ErnXt des Tapfem Tod in der grö- 
lten Sacmen- Schlacht an der Unftrut. — Leopold der 
Heilige zum Kaller erwählt und die hohe Wurde mit 


NACHRICHTEN. 

ThrUnen verbittend. — Llerfellx; als Stifter von Klo- 
fterneuburg. — Heinrich Jafomirgott. — Leopold der 
Tugendhafte vor Ptoleutais. — Richard zu Erdberg 
erkannt und gefangen. — I .copold der Glorreiche vor 
Dainiate. — Hadmar der Hund von Kuenring zu Dü- 
renftein gefangen. — Herzog Friedrichs Einzug in 
Wien und Ainneftie, Friedriclis Sieg und Tod an der 
Leytha. (Archiv.) 

Hr. e. Schunfeli zu Wien, Inhaber eines teehno- 
logifchen IVlufcums, bat nun feit dem neuen Jahre tg 1 j. 
auch fein heraldifch genealogifches Adelsarchiv der öf- 
fentlichen Beficluigung und Privatbenutzung geöffnet. 
Es ift daltcllie ein Aggregat von 10 PrivatTamuilungen, 
die zu demfelhen gemacht worden, z. 1 ). von Bienen- 
bürg, vouWokonius, von HentfcheJ, vom Keicliskaiiz- 
leyofficialen von Seidl u. f. w. Vereinigt ift damit eine 
Sammlung der wichtigfien gedruckten Werke (über Ge- 
nealogie, Wappenkunde und Diplomatik, eine Por- 
trät- Sammlung, eine Sammlung von Stammbüchern 
u. f. w. Den Gebrauch von allem erleichtern Reper- 
torien. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

, . Dienstags , dm 21. ff ul ins 1812. 


STATISTIK. 

Parts', b.- Lev ra ult : /V /<> Richejfe mhirate, ou 
eonfidirations für les Mittes , Ußnes et Salines des 
differente; Etats ft particuliirement dn fbntaume de 
fPcßphalie, prls pmtf terme dt compnraifon ; par 
M. Heroii de fGUefoffe , etc, 

(JiefMuft der in Num. 175 . mbgetroehmen P.ectnßotu) 

I n dem vorliegenden Werke findet man die Angaben, 
von welchen wir hier nur die Reiultate darle^en 
konnten, fehr ausführlich abgehandelt, die wichtig- 
ften Berg - und Hüttenwerke eines jeden Staates nam- 
haft gemacht,, , die Natuf der Product« derfellien aiff- 
ge führt u. f. w. Wir glauben , ilafs ein gedrängter 
Auszug aus diesen fo. wichtigen Bemerkungen, wei- 
che der Vf. grofsen Theils aus Duellen fciiöpfte, die 
bi? jetzt keinem Statiftiker zu Gebot ftendeo, einer 
allgemeinen Aufmerkfamkeit nicht unwerth feyu 
dürfe. 

Spanien. 1 ■ 

Eifen. In der Provinz Guipuscoa allein , find 7 S 
Hüttenwerke. Die jährliche Eifen -Eabrication be- 
trägt 98,000^300 Centner. — Steinkohlen. Die Berge 
von Roideras und Alcaras und die Sierra Morena be- 
, fitzen einige bedeutende Niederlagen. — Queckfilber. 
Almaden liefert jährlich 30,000 Cntr., die Gruben von 
Madenejos ungefähr 5000 Cntr. Zu Guartca - Velica 
in Peru ift auch ein bedeutendes- Werk, im J. ifcoa 
betrug die Ausbeute ungefähr 3,306 Cntr. Queckfil- 
ber. — Gold, ln der Münze zu Mexiko wurden in 
den Jahren 1796, 1-97 und 1799 für 3,293,744 Piafter 
oder pefos en oro gefchlageh. ' Die Münze zu Santa Fe 
lieferte von 1789 bis 1795 ; 60,013 Mark Goldei, wel- 
ches auf’s Jahr 8,573 Mark Goldes, oder an Werth 
8,161,862 Piafter beträgt. In der Münze von Popaynn 
wurden von 1788 bis 1794 an Goldmünzen für6, 50^,542 
Piafter gefchlagen. Zu Lima wurden von peruani- 
fchem Golde in den drey Jahren 1797 , 1799 und iHOt 
für 1,408,261 Piafter geprägt. Zu Sant Y ago in Chili 
endlich jährüeh für 1,500,000 Piafter, welches 11,029 
Mark Goldes betrat. >— • Silber. Faft alle Gruben in 
Buenos -Ay res liefern-Silber. In der Münze zu Me- 
xiko wurtfe in den drey Jahren 1796 , 1797 und 1799 
für 69,483,985 Piafter gemünzt. ■ Neu Grenada liefert 
nur wenig Silber. Zu Lima wurden in den J. 1797» 
1799 und 1801 für 14,552,483 Piafter- geprägt. Das 
jährliche Aufkommen der Sifbergruben in Chili be- 
trägt 500,000 Piafter oder 58,823 Mark. Zu Buenos- 
Ayres wird im Jahre für 3 Millionen Piafter Silber 
gewonnen. ■ - 

- A.L. Z. igiä. Ztceyter Band. 


Portugal. 

In den europäifchen Befitzungen von Portugal ift 
der Bergban fehr unbedeutend, nur in BraGlien ift er 
von hoher Wichtigkeit. Es fnjil hier fehr einträgli- 
che Goldwäfchen. Nach einem Durcbfchnitte von 50 
Jahren, hat BraGlien Jährlich 256,000 Unzen oder , 
33000 »Mark Goldes geliefert- 

Pereinigte Staaten. . 

Zu den Mineral- Produkten der vereinigten Staa- 
ten gehören : Kupfer, Blev, Graphit und felbft Silber; 
Eifen u. Steinkohlen aber' find die beiden am häiiG.'- 
ften Geh findenden SuWtanzen. Maffachuffet liefert 
jährlich 500 Tonnen liifen-, die Tonne zu 20 Cent- 
nern. In Connecticut find 20 Eifenhtttten vorliauden. 

Aus Neu- Vork_ werden jährlich 25,000 Cntr. ausge- 
führt. Neu-Yerfey hat unermefsliclie Niederlagen 
von Eifen- und Kupfererzen. Vierzehn Hohöfen und 
35 Schmelzen find im fteten Gange. Die jährliche Pro- 
duction beträgt 60,000 Cntr. fowohl an Ouf&waaren, 
als an Staheifea u. f. w. Der Bergbau auf Kupfer hat 
wenig Fortgang gehabt, ungeachtet man Sttjcke ge- 
diegenen Kupfers von 1900 Pfd. Schwere gefunden Ha- 
ben will. Penfylvanien und Virginien find fehr reich 
•n Steinkohlen. Auch ein bedeutender Eifenber- bau 
wird in Penfylvanien betrieben. Es find 18 Hohöfen 
und 37 Ei fehle hmeizen vorhanden und jährlich wer- 
den 8 — 9000 Tonnen Stabeifen producirt. In Marv ' 
land findet man 11 Hohofen und eine betracht lir ie 
Anzahl von Eifenfchmelzen , Stabhämmern u. f. w. 
Virginien befitzt, aufser feinen mächtigen Steinkoh- 
len • Niederlagen , auch reiche Kupfer- mul Bleyerie. 

Auf diefe wird jedoch ein fehr unregelmä feiger 'ßrrg- 
ban betrieben, man hat in einem Jatire nie über 60 ' 
Tonnen Bley gewinnen können. 

Englan i. 

' Kupfer nnd Zinn machen den vorzüglichen Mi- 
neral-Reicblhum Englands aus, derSteinkolileu-Berg- 
bau aber ift deflen ungeachtet die Seele aller Geiverbs- 
zweige. Die Steinkohlen -Gruben Englands liefen 
alle auf einer von Süd-Weft nach Nord -Oft ziehenden 
Linie, am füdlichften finden Geh die von Mendip- 
Hills, welche von hier eine Ausdehnung bis nach 
Neu-Caftle in Northumberland haben. In den drey 
Königreichen befchäftiget der Bau auf Steinkohlen 
ülier 100, oco Menfchen. Die englifchen Eifengruben 
haben ira Jahre 1805 üher 5,000,000 Cntr. von diefem 
Metall geliefert. Zu Shropshire find 15 Hohofen, in 
Glamorgausliire und Monmouthshire 42 Hohöfen und 
in Staffordshire 38 Eifenhiltten , wovon die rneiften 
mehrere Hohofen haben. Der Zinn-Bergbau in Corn- 
wallis ift in, neuerer Zeit zwar nicht mehr fo betracht- 

( 4 ) A • , lieh 
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lieh als vordem , aber doch immer noch bedeutend, 
indem man jährlich 14,500 Bloks gemeines Zinn (im 
Gewicht 7.u 360 Pfd.) und 3,500 Bl. feines Zinn för- 
dert. Vor etwa 15 Jahren wurden jährlich 35,000 Bl. 

g ewonnen. In Cornwallis zählt man ferner (Iber 100 
Lupfergraben. Im Jahre 1802 gewann man 5165 Ton- 
nen KupfeT , im Werth 437,843 livre St. Hr. v. I'it- 
Ufoffe giebt fehr genaue Nachrichten (Iber diefe Gru- 
ben fowohl, als über die verfcliiedenen übrigen Berg- 
werke in England, Schottland und Irland. Folgen- 
des find die Refultate der Production dcrfelbea : 
Steinkohlen . . . 150,000,000'] 

Eifen 5,000^00 1 

Bley 350,000 V Centner. 

Kupfer 300,000 [ 

Zinu 60,000 J 

Rufs! and. 

Die Berg- und Hüttenwerke diefes unermefsü- 
chen Reiches liefern jährlich: 

a ’ 68o l Mark. 

Silber ....... 87,000 f 

Eden 1,675,579"! 

Kupfer 67,000 > Centner. 

Bley ...... 10,000 j 1-1 

Der Wertli diefer Metalle beträgt 54^0 10,000 Fran- 
ken. Ungeachtet (eines Mineral- Retchthumes aber 
inufs Rufsland , wegen den Himlerniflen die dem Han- 
del im Innern des Reiches entgegenftehen , 
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Gold. 


Silber. 


Queckülber. 


Kupfer. 


Eifen. 


3 , 600*1 

3,500 }> 5>a lg Mk. 
ngJ 

2,400"] 

80,000 J 

5 98,569 Mk * 


10,760 Cntr, 


\ 


f Ungarn 

t Siebenbürgen 
Salzburg 
Böhmen 
Ungarn 
Siebenbürgen 
Salzburg 

f Siebenbürgen 
k Krain 
fUnearn 
Siebenbürgen 
Steyermark 
Kamtlieu ' 

Krain* 

Salzburg 
Mähren 

peltreichu. f. w. J ‘ ’^ 55 j 
pBöhmen 193,400"] 

I Steyermark 315,000 

^ Käruthen 164,000 ^ ifil 0,400 Cntr. 

Krain 100,000 

• •- ^Uebrige Provinzen 238,000. 

. 1 fHohmen 150,000! 

Steinkohlen. Z Galizien 350,000 )> 640,000 Cntr. 

Reiches etUgegenltcbea , jährlich n . ... • 

noch für 14 Millionen auslandilcbW Hütten- Producte Total* Werth diefer Producte, Zinn, Bley, Zink, 

kaufen. So werden u. a. aus Oehreich und Tyrol ah,> oUllt u * Lw * mitgerechiiet, hetragt si^c^l-ran- 
lem für 500,000 Frauken Seufen.eingebracht. Ken * 


760' 

10,000. 

40,000' 

3,000 
5-489 

936 ( 60,000 Cntr. 

3,500 f 
72a 


Schweden. 

Schweden ift wegen feiner Eifen- und Kupfer- 
Bergwerke berühmt. Jährlich werden 32,000 Cntr. 
Kupfer gewonnen, wozu die Fahluner Gruben den 
gröfsten Theil liefern. Die Eifengruben geben 
1,500,000 Cntr., wovon 3 ausgeführt werden. ' 

Dänifche Staaten. 

Das Königreich Dänemark hat nur Baufteine, 
Marmor u. dgl. als inländifclie Producte des Mineral- 
reichs aufzuweifen. Norwegen ift im Bcütze des Mi- 
neral - Reichthumcs der dänifchen Staaten. Noch in 
der Hälfte des letzten Jahrhunderts gehörteil die 
Kongsberger Silbergruben , welche erft feit 1625 im 
Betrieb find, zu den ergiebigften in Europa. Sie lie- 
ferten von 1728 bis zum Jahre 1768 über 1,150,000 
Mark Silber. Seit einigen Jahren find fie ganz ver- 
laden. Die Norwegifciien Kupfergruben liegen meift 
in der nördlichen Hälfte des Reiches. Die wichtig- 
ften find die von Roeraas. Ihre Ausbeute belief fien 
im Jahre 1805 auf 7,860 Cntr. Kupfer. Die Arenda- 
Jer und Krageraker Werke gaben bisher jährlich un- 
gefähr 135,000 Cntr. Eifen. Steinkohlen hat Norwe- 
gen nicht. 

Oefierreichifche Monarchie. 

Folgendes ift die Ueberficht der jährlichen Mine- 
ral- Producte der verlchiedenen Staaten, aus welchen 
die öfterreichilche Monarchie behebt: 

i\ (t 1 


•* •* Bayer*: •*' ■* “■ 

Die Bergwerke diefes Königreiches liefere in» 
Jahre an: . . , 

Sillier, Tyrol . . . 

Kupfer. Tyrol 


“»•ffe”} • 

Steiiikuliltn. I ü“ ““ Bl y ,r “ 


3,500 Mk. 
3,000 Cntr. 


110,000 Cntr. 


(Tyrol 

{ Das alte Bayern . . 320,000 Cntr. 

Tyrol 38,000 — 

Der Werth diefer Mineral -Producte, mit Einfchlufil 
aller übrigen , beläuft fielt auf 3,460,000 Franken. 

Sachfeu. 

Das Erzgebirge liefert jährlich : 

Silber . . . . . . 53,000 Mark. 

Kupfer . ' 330 Centner. 

, Zinn . . . . . 2,500 — 

Bley . . ... . 10,000 — 

Eifen ... . . • . ... 80,000 • — 

Kobalt . ... . . . , 20,000 — 

Steinkohlen .... 1,200,000 — - 

Aufserdein giebt Sangershaufen noch 1,000 Cntr. Kö- 
pfer. Diefe und die übrigen, in Sachfen jährlich ge- 
wonnen werdenden Mineral - Subltanzen , machen ei- 
nen Werth von 7,420,000 Franken ans. Im Jahr« 
■werden, für 1, 808,034 Rthlr. Werth an Mineral -Pro- 
ducten und Fabrikaten ausgeführt. 

1 Prenf- 
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Preitfsen. 

Die nach dem Tilfiter Frieden der Krone Preu- 
feen übrig gebliebenen Provinzen geben jährlich : 

Silber 2,4.60 Marlin 

Biey ....... 

. Jul«« ..... 322,050 }■ Centner, 

. Steinkohlen . . . 5,295,0003 

Der Total -Werth der Mineral - Product« PreufsenS 
beträgt 10,290,000 Franken. 

Frankreich. 

Nachftehendes ift die Ueberficht der jährlich ge^ 
woDnen werdenden Mineral-Erzeugoiße : 

Silber ........ 7,500 Mark. 

Queckfilber 600 Centneri 

Bley . . , ... , 60,000 — 

Kupfer 2,500 — 

Zink 15,000 — 

Elfen 4,500,000 — 

Steinkohlen . . , . 100,000,000 — 

Vitriol ...... 60,000 *— 

Alaun 45,000 — 

Der Werth derfelben beläuft fielt auf 146,080,000 Fran- 
ken, Aus den vom Vf. mltgetheilten , fahr fchätzba- 
ren ausführlichen Angaben," beben wir folgende Be- 
merkungen aus. Der Steinkohlen -Bergbau hat in 
neuerer Zeit fehr zugenomnien utid befcliäftiat jetzt 

70.000 Arbeiter. Noch itn Jahre 1789 gaben alle Koh- 
lengruben jährlich nur 5,000,000 Centner Kohlen. — 
ln 69 Departements finden fich 1300 Eifenhüttenwer- 
ke , auf welchen 600 Hohöfen vorhanden find. Jene 
Werke befehäftigen 20,000 Menfchen und 150,000 fin- 
den bey den darauf Bezug haltenden Arbeiten Unter- 
halt. — Bleywerke hat Frankreich 36:" ’Das von la 
Croix allein gab im Jahre 1756 eine Ausbeute von 

34.000 Centner n Bley, welche 6000 Mark Silber ent- 
hielten. — Rupferwerke 'find n vorhanden. Sie 
liegen in den Departements der hohen Alpen, der 
M al lungen, des Montblanc, der niederen Pyrenäen, 
der Rhone, der Sät^und des Rheines und der MofeJ. 
Die wichtigften lind ,tfie von Saint -Bell und Cheffy 
unweit Ltttn, welche mitunter febon 3,000 Centner 
jährlich geliefert haben. — 

Königreich IFeßpkal en. 

Diefws Reich , die Herrfcbaft Schmalkalden und 
das Mansfeldifche mit einbegriffen , gewinnt jährlich 
aus feinen Bergwerken : 

Silber st.yooMark. 

Bley . 59,771 Centner. 

Kupfer *7,229 — 

Elfen *87,41* — 

Kobalt • 4,000 — 

Steinkohlen ..... 3,223,000 — 

Der Brutto- Ertrag diefer und einiger anderer Mine- 
ral -Subftanzcn, die Producte der Salinen, Stelnbrtt- 
clie und Torfgräbereyen nicht gerechnet, beläuft ikh , 
auf 13,850,000 Franken. 


Centner 
zu iioPftL 


Groß kerzogthum Berg. 

Jährlich werden gewonnen : 

Silber 400 Mark» 

Bley ** 386 ' 

Kupfer ...... 1,536 

Eifen ...... 159,529 

Stahl 67,160 

Kobalt 289 

Galmey 2,540 

Steinkohlen .... 6,041,612 

Eilenvitriol ...... 70 

Alaun ...... 600. 

Nach den Preifen von Iglo betrog der abfolute Mine- 
ral -Reicbthum des Grofsherzogthumes Berg 4 Mil- 
lionen Franken. Die drey Sannen, unter welchen 
die zu Kbnigsborn die wiebtigfte ift , liefern ficherlich 
*43*863 Centner Salz, deffeb Werth 1,1504*00 Fran- 
ken ausmacht. Die Volkszahl des Landes war in 
J. igio über 950,000 Seelen. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der politifchei* 
Adminiftration iler Berg- und Hüttenwerke. Der 
würdige Vf. geht hier in eine fehr durchdachte Be- 
trachtung ein. Es darf uns nicht genügen, lägt er» 
den Mineral- Reicbthum eines jeden Landes genau zu 
kennen , um den Einflufs zu würdigen , welchen er 
auf den allgemeinen Wohiftand dcueJben bat , wie 
mOffen nothwendig mit jener Kenntnifs eine furgfölti- 
ge Prüfung der Grundlätze verbinden, weiche man in 
der Verwaltung der Berg- und Hüttenwerke befolgt. 
Ungern Verlagen wir es uns, die lehrreichen Bemer- 
kungen des Hrn. v. V. über den richtigen Begriff von 
Bergwerken, über Berg - Regal und Berg -Frey heit 
u. l’. w. im Detail zu verfolgen ; aber wir müfsten, 
wollten nur dieis thun , die Grenzen diefer Anzeige 
überfchreitcn. Daher begnügen wir uns das gelunge- 
ne Werk allen Freunden der Berg- und Hütteuktuia* 
zum aufmerkfamen Studium zu empfehlen. 

Ein wohlgerathener Auszug diefes Werks ift un- 
ter folgendem Titel erfchiencn ; 

Paris, b. Sajou: De la Richeße mir.tr ale , par M. 
Hlron de FillefoJJe , Infpecteur divifionnairc des 
Miues et Ufines de l’Einpire. Extrait par M. Pa- 
trin, Bibliothecaire de la Direction generale des 
Mines. igu. 44 S. s- 


GESCHICHTE, 

• Rtoa , b. Deubner u. Treuy: Gefckickte Rußland * 
feit der Gründung des Staates bis auf die gegen- 
wärtige Zeit , von Ck. H. Bettelten , Oberlehrer 
am Kailerl. Gymnafio zu Riga, igu- VI u. 270S. 
8 . (1 RthJr. ii gr.) 

Der Vf. wollte nicht durch umftändliche Erzählung 
und Auseinanderletzung aller wichtigen Begebenhei- 
ten dern eigentlichen " Gefchiehtsforfcher und Ge- 
fcluchtskuncßgea neue AuffchltllTe geben, fondera, 

„mei- 
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„meine Abficht Tagt er in der Vorrede, „geht blofs 
dahin , zu (zur) Belehrung der Jugend bevzut»a»en, 
den I -ehrcrn ein brauchbareres Buch bey ihrem Vor- 
träge der Gefchichte Rufslands, als he bisher hatten, 
Can Lomonaffow, der blofs die alte Gefchichte bis 
ziim J. io«;+gab, an Treuer, der nur bis 1617 zuin 
Stolbowafchen Frieden , an «Schmidt , der nur bis zur 
Reirierung Katharinens II- geht und an dem von 
<ä-hlozer 180a herausgecelxmen aus dem Kullitcnen 
flberfetzten Handhuche dor tiefohichte llufslands) 
mitzut heilen ; und der zahlreichen, mit den Bege- 
benheiten ihres Vaterlandes, aus- Mangel an guten 
Hilfsmitteln , wenig bekannten KJalfe meiner Mit- 
bürger eine Schrift zu überliefern , die ihnen hinläng- 
liche Auskunft giebt." — „Aus diefetn Geüchts- 
punkte,” fahrt er fort, „bitte ich mein Buch zu beur- 
teilen; und dann darf ich hoffen, dafs wer die Schwie- 
rigkeiten kennt, die bey Abfaffung eiues folchen bis 
auf die gegenwärtige Zeit reichenden Handbuches 
aus den \Viderfprfichen, die man in den Quellen au- 
frifft, ans befondern Verhältniffen und aus dem Be- 
mühen, lieh kurz zu fafleu und doch fo viel möglich 
vollständig zu feyn , entfpringen, es zwar nicht für 
fehlerfrey und unverhefferlich , aber doch gewifs für 
mehr als erträglich, für brauchbar und nützlich er- 

^ Es wäre ungerecht, den befebeidenen Vf. aus 
einem andern Gefichtspunkte , als dem angegebenen, 
w beurt heilen , wobey befonders in Betracht gezo- 
gen werden mufs, dals er diefs Handbuch in Rufs- 
Jand felbft fchrieb und drucken liefs und zwar zum 
■Unterrichte für Eingeborne; hätte er es in Deutfch- 
land für Deutfche drucken laffen, fo würde gewifs 
manches , wenigftens was die neuern Zeiten betrifft, 
ganz anders ausgefallen feyn. — ' Aus diefen 

Gründen müffen wir aber nun auch diefs Handbuch, 
bey allen feinen unleugbaren Verdienften und Vor- 
igen , befonders in Dafflellung der altern Gefchichte 
bis zu Peter I. für Deutfchland , was die neuere und 
joeuefte Gefchichte betrifft, für durchaus unbrauch- 
bar erklären , da es mehrere der Gefchichte unwflr- 
p vi»rhr*itßf. 

Zare- 


I 


diee Irrtliümer verbreitet. 

Der Vf. läfst z. B. den Sohn Peters, den 
witfeh Alexej am Schlage fterben, und bezüchtigt 
Uandterti und alle folgende Gefchichtfchreiber der 
Unglaubwürdigkeit, obgleich jetzt die gewaltfame 
Todesart des unglücklichen , aber nicht fchuUIJofen 
Prinzen hinlänglich dargethan ift. Von hier an be- 
ginnt die EntftcLlung aller Thatfachen der neuern 
Thronverän Jerungen , der Ermordung Ivans, der 
Verhältniffe in Polen u. f. w. und der letztere 1 heil 
ift; eine blofse Chrönik, die man aus Zeitungsbe- 
richten leicht anfertigen konnte. — Hier laffen fich 
denn auch manche Flüchtigkeiten rügen, z. B. dafs 
die Einverleibung Kurlands und Semgallens im J. 
1795 nicht erwähnt wird. — Die Charakterifu- 


ken der verfchiedenen Regenten Von Peter I. an find 
übrigens mit vieler Freymüthiekeit entworfen und 
richtig anfgefafst. — Unter den Vortheilen Rufs- 
lands durch die Regierung Katharina’s IL zählt der 
Vf. auch dU Einführung der Rtichsaßignationen auf. — 
Wie leicht liefse fich nicht beweifen, dafs, die neuem 
Verhältniffe diefer Affignationen ganz bey Seite ge- 
fetzt, gerade die Einführung des Papiergeldes und die 
dadurch fcheinbar vermehrte Geldkraft der Regie- 
rung es war, welche Rufsland zu weitausfehenaen 
und mehr auf Glanz als wahren Vortheil berechneten 
Unternehmungen verleitete , wodurch die edelften 
Kräfte des in ftolzer Entwickelung begriffenen Staates 
nutzlos aufgerieben wurden! 

Die Darftelhing der altern Gefchichte ift dagegen 
wahrhaft verdienftlicli und wann fie uns auch nichts 
Neues lehrt, ib gewährt fie doch eine fahr bequeme, 
leichte und fruchtbare Ueberficht, die durch einSach- 
regifter noch freyiich hätte befördert werden kön- 
nen. Sehr zu loben ift, dafs. der Vf. fich nicht auf 
unerweisliche Sagen (wie z. B. die von der Flucht der 
Gemahlin des Zarewitfch Alexej, die Meifsner mit- 
tlicilt) einläfst. Wir haben keine Hauntfachen ver- 
mifst und wenn der Vf. noch vor Iwan 11 . den I itel 
Zar aufkommen läfst, ftatt dafs diefer ihn erft 1579 
annalim (fo wie er denn auch nicht 1534 fondern 
1535 den Thron beftieg), wenn er Siberien ftatt Si- 
birien , Suwaroff ftatt Suworow , Sinaus ftatt Sineus 
fchreibt, fo find diefs unbedeutende Flecken. - Dafs 
überall Rücklicht auf die Guitur und den Stand der 
geiftigen Bildung genommen wird, ift felir lobens- 
werth, und in (Befer Hinficht ift die Schilderung des 
Culturzuftarules im 1 ;ten Jahrhundert befonders gut 
geratben. Warum alter die Anlage der neuern Lni- 
verfitüten fei ganz Alexander I. zugefchrieben wird, 
oliue zu erwähnen , dafs er darin eigentlich die, 
Plane feines Vaters ausführte und erweiterte, ift eine 
Ungerechtigkeit, welch« fich kein unparteyifcher 
Schriftfteller zu Schulden kommen laffen follte. — 
Die Brüder Rurik, Sineus ufed Truvqr läfst der Vf. 
aus den jetzigen Preuisifcliett StMten kommen , da 
Schlüzer, Vater und Sohn , die Waräger nach Schwe- 
den verletzen. Die neuern Unterfucnungen des Hn. 
Prof. Vater machen aber ihre Ueberkunft vom fchwar- 
zen Meere undihre Aliftammung von den Rox-alanen, 
einem Volke Gemianifclier Abkunft, mehr als wahr- 
scheinlich. — ln dem Namen des Volks find die Ros 
erkennbar. 

Der Stil ift im Ganzen recht gut und das Hand- 
buch läfst fich angenehm lefen. — Die Verbindung 
von während mit dem Dativ ftatt des Genitiv ift feh- 
lerhaft , und Conftructionen wie 5 . 149. : „Dort ver- 
fchanzt, griffen ihn die Türken 5 M *1 vergeblich 
an,” find als zweydeutig, befoqdets ia einem Ge- 
fchichts werke, zu vermeiden. . 
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Mittwochs , den 22. Julius 1 g 1 2. 


INTELLIGENZ DES BUCH * üsd KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifclie Schriften. 

A * '* « » ge, 

die Leipziger Literatur - Zeitung betreffend. 

Der trfle ball* Jahrgang der Leipziger Literatur-Zei- 
tung, behebend aus 160 Numem oder halben Bogen, 
ifi nunmehr verfandl. Ans den frühen und gründli- 
chen ßeurtbeiluugen der neuerten und wichtigften 
Schriften jedes Fachs des In- und Auslandes (wovon 
wir nur Jacobe von den göttlichen Dingen und die dar- 
fllter erfchienenen Streitfehriften, und die koftbaren 
Werke von Milliit, Micali, Vifcomi, Chardin - Langlh, 
Stroux d'Agincourt, de Flajjfan erwähnen), den zwerk- 
mäfsig kurzem BecenConen anderer, den allgemeinem 
Ueberlichten, den Anzeigen mehrerer kleinen und fet 
tenen Schriften, der pünktlichen Erfcheinttng und Ver- 
wendung der Stücke wird man urtheilen, wie fehr die 
Redaction und der Verleger die gerechten Erwartun- 
gen des gelehrten Poblicums zu erfüllen lieh bemühen, 
und was man noch ferner hoffen darf. Diclnielligenz- 
blütter empfiehlt die Mannigfaltigkeit und Neuheit er- 
heblicher literarifcher Nachrichten. Der Preis des Jahr, 
gangs i(t Acht Thaler Sächfifcli. 

Leipzig, am 1 j. Jun. igu. 

Breitkopf und Härtel. 

II. Anhündigxjngen neuer Bücher. 

Bey Fr. C. W. Vogel in Leipzig ift erfcliienen 
■md an alle Buchhandlungen verfattdt worden: 

fV. Gefeniut (Prof, der Theologie zu Halle) he- 
bräifck-deutfihct Handwörterbuch filier die Schriften 
des alten Tcftaments. Zweyter Theil, enthaltend 
die Buchftabcn S — n, das Verzeichnifs der Per- 
fonen -Namen und einen analytifchen Theil. Mit 
fortlaufender Seitenzahl 1344 S. , und XVI S. Vor- 
rede , in Lexicon - Format. 

Auf ordinär Druckpapier 1 Rthlr. >| gr. 

— weifses Druckpap. 3 Rthlr. 1 1 gr. 

— Schreibpapier 4 Rtblr. 4 gr. 

t)ü die Kritik fchon bey der Frfcheinung des erßen 
Theils einftimmig filier die Vorzüge diefes Werks und 
das, was dadurch für dieWirfenfcliaft geleiftet worden, 
emloliieden hat, begnüge ich mich,' damit hierdurch 
die gänzliche Vollendung deffelben anzuzeigen, in jjer 
A. L. Z. lSis- Zuteyttr Band. 


Ucberzeugung, -dafs fie allen Kennern und Freunden 
der hebräifchen Sprache und Literatur gleich willkom- 
men feyn werde. Bey der etwas verspäteten Erfcbei- 
nung , die lediglich von dem gewiffenhafteften Beftre- 
lten des Herrn Verfaffers , feinem Werke die mügliclifte 
Vollendung zu geben, ausgegangen ift, wird das Publi- 
cum auf keinen Fall etwas verlieren. Um den Ankauf 
des Ganz.en auch den minderbegüterten Studierenden 
möglichft zu erleichtern, ift der Preis diofes zteeyeeu 
Tbeiles, welcher die Bogenzahl des elften um zwey 
Fünftheile flberfteigt, nur um 6 gr. höher angefetzt wor- 
den, fo dafs das ganze Werk, auf deffcnDi uek, Papier, 
und Correctur die Verlagshandlnng die gröfste Sorgfalt 
zu wenden lieh zur Pflicht gemacht hat, . 
auf ordinär Druck papier nur J llthlr. Ä gr., 
auf ganz weifses Druckpapier 6 Rthlr. 16 gr., 
auf Schreibpapier g Rtblr. g gr. koftet. 

Die Herren BcGtzcr des erßen Bandes werden er- 
focht, den zircytett Band noch im Laufe diefes Jahres 
fich tmzufchaffen, weil fpäterhin beide Bände nicht ge- 
trennt werden. 

Leipzig, imJulius igu. 


Verzeichniß 

der 

neuen V e r l a g t b £ e k e r 

Johann Friedrich Hartknochs. 

Von der MichaelismcfTe igu und Oftermeffe ijtj. 

Annalen inenfchlicher Grüfse und Verworfenheit , oder 
merkwürdige Begebenheiten aus dem Lehen berühm- 
ter und berüchtigter Menfcben. t r Bd. (Oder: Hi- 
ftorifche Gemälde u. f. w. 9' Bd.) ite vei bfflerl* 
und vermehrte Auflage. Mit 1 Kupfer von 7*ry. *• 

1 lltblr. g gr. 

Erzählungen, intereffante, Anekdoten und Charakter- 
züge aus dem Leben berühmter und berüchtigter Men- 
Ibhen. 4' Bd. (Oder: Hiftorifche Gemälde, ao r Bd.) 
Mit I Kupfer von Jury. g. 1 Rtblr. g gr. 

Gemälde, hiftorifche, in Erzählungen merkwürdiger 
Begebenheiten n. f.w. 9'Bd. (Oder: Ajanalen u. f. w. 
i r Bd.) Mit 1 Kupfer von Jury. g. 1 Rthlr. g gr. 

— Deflelben Werks, ao' Bd. (Oder: Erzählungen u. 
f. vr. 4' Bd.) Mit I Kupfer von Jury. g. 1 Rthlr. 
g gr. ' 

Hacker , Dr. J. G. A. , Entwürfe und Andeutungen 2U 
einer fruchtbaren Benutzung der Alifclini t le heil. 
Schrift, welche im". J. igu. »au der gewöhnlichen 
(4) B . Eran- 
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Evangelien bey dem evangel. Gottesdienft in den 
K. Sächf. Landen öffentlich erklärt werden Tollen. 
3* und 4* Heft. (Johannis bis Jahresfchlufs.) gr. |. 
Auf Druckpapier jedes Heft » gr. 

— Schrei bpap. jedes Heft 1 6 gr. 

V. Herder, J. G. , Ideen zur Philofophie der GefcMchte 
der Menfchheit. Neue rechtmäfsige Ausgabe, in 

3 Bänden, mit einer Einleitung von Heitmck Luden, 
gr. g, 3 Rthlr. 16 gr. 

Hielt, Dr. J. D. A. , hiftorifch - ftaiiftifche Darftellung 
der Staatskräfte Europa’s und des Nordamerikani- 
fdhen Freyftaats, in 6 Tabellen, gr. Fol. 1 6 gr. 
Kind, Fritdr., Roswjtha (Fortletzung der Tulpen), i'Bd. 
Mit I Kupfer von Jury- 8- 

Auf Schreibpapier i Rthlr. ifi gr. 

— Velinpapier 3 Rthlr. 

Matutzeteic, Graf, Vortrag über das Finanzgefetz fiir 
das Herzogthutn Warfchau , gehalten auf Befehl Sr. 
Maj. des Küttigs in der Landboten - Stube am 17. Dec. 
I8tt.gr. 8. 6 gr. 

Reinhard, Dr. Fr. V., Predigt am Fefte der Kirchen- 
verbefferung, den 31. October 1 81 1. gehalten, gr. 8. 

4 gr- . ' 

— Predigt am dritten Bufstage des J. 1811. den 1;. No. 

vetnber gehalten, gr. 8- 3 gr. 

Schütze, St., 8er unfichtbare Prinz. EinRoman. l'Xh, g. 
Auf Schreibpapier 1 Rthlr. lg gr. 

— Velinpapier 3 Rthlr. 


Anzei ge für Schulen. 

In tmferm Verlage ift neu erfchienen und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben: 

Stieler't , J. C. , orthographirrfies Methodenliuch , oder 
einzig möglicher Weg, dieOrthographie durch leicht 
fafsliche Regeln in uiöglichft kurzer Zeit zu erlernen. 
Ein Buch für Anfänger und Ungelehrte. JlerTTieil, 
welcher auch ein Ganzes für fielt behebendes Buch 
ausmacht. Nach Adelung' t Orthographie bearbeitet, g. 
aSi Bogen, t Rthlr. 

Bey ti Exempl. ä 1 8 gr. Sächf. baar. 

— Deffen Anweifung zum Lercnlemen. g. <5 gr. 

Schloffen, Ludw., Ortliographifche Uebungen. Ein Ge- 
fehenk für wifsbcgicrige Kinder, g. Roh 6 gr. 

—* Dlffelbe, aufgezogen in Futteral zum Vorlegen. 
•J gr- 

Rndolftadt, im Junius Igis. 

Pri vil. Hof - Buch - u. Kunfthandlung. 

t - 

In der Jubilate- MefTe ign. find erfchienen: 

*) CcnsrrfativAi - Lexiccn, od. Handwörterbuch ftir die 
gebildeten Stände , üb. die m der gefellfchaftl. Unter- 
Iiahung u. bey der Lectüre vorkommenden Gegen- 
Bände, Namen u. Begriffe, in Beziehung auf Völker- 
n. MenfchengeCchichte; Politik u. Diplomatik; My- 
thologie ».Archäologie; Erd-, Natur-, Gewerb- u. 
HandJungvkunde u. mit befouderer Rücklicht auf die 
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altem u. neueftenZeitereigniffe. In g Bdn. Erßer Bd. 
A bis C. Zu cyte , ganz umgearbeitete , um das drey- 
fache vermehrte Auflage. Preis 1 Rthlr. 11 gr. un<l 
bey Pränumeration auf die erften 4 Bde nur 1 Rthlr. 
pr. Bd.; jeder Bd. 40 — 45 Bogen, ganz com preis ge- 
druckt. (54 Zeilen pr. Seite.) 

a) Das Continental - Syflcm. Völker -Seerecht; Neutra- 
lität zur See; Blokade zur See; Contrebande; Eng- 
land u. derContinent; Colonieen u. Colonial -Syflem; 
Amerik. Streitigkeiten mit England und Frankreich; 
non intertourft Acte; die Franz. Decrete von Berlin u. 
Mailand; die Engl. Cahinets- Befehle; Decrete n. Ta- 
rif von Trianon u. Fontainebleau ; BalTano - Marets 
Bericht an Napoleon; der Ulreehter Friede; Eng). 
Declaration vom g. April igtt; der Moniteur; Geilt 
des Continental -Syftems. Preis t< gr. 

3) Joh. Sam. F.rfck (Prof.), Handlwch der Detitfchen Li- 
teratur, feit der Mitte des 18. Jahrhtmd. bis auf dm 
neuefte Zeit; fyftem. bearb. u. mit den nöth. Regt, 
ftern verfehen. 1* Bandet ;te Abth. Der ganze, au» 
4 Aleh. behebende, trfte Band 4 Rthlr. 

4) Deffelben Literat, d. Jurisprudenz, d. Politik u. d. Ka- 
nieral- Wiffenfchaften , von 1750 bis auf die jetzige 
Zeit, t Rthlr. 8 gr. 

j) Tafekenbnch für die Converflttitm in ausländifchen Spra- 
eiten , und zwar der Franzöfifche n , EngUfcken\ Italii- 
nifthen, Spanifektn u. Pnrtngiefiflehen , mit Dtutfther Er- 
klärung; zum Behuf für Reifende; fürs Militär; für» 
gefellfchaftl. Leben u. den Unterricht ; nebft einem 
Anhänge, enthaltend Mttfter zu Rricfen u. kleinen 
fcbriftlichen Auf filzen in obigen Sprachen. 1 1“. 
Geh. 1 Rthlr. 11 gr. 

<) Briefe, Charaktere n. Gedanken d. Prinz, von Lignt, 
In Franz. Sprache hcrausg. von d. Frau 0. Stacl - Hol- 
flein , und DeutTch von f.C . bV. Sfttzier , ge\n Mayer, 
Preis 1 Rthlr. u gr. 

7) Itineraire de /’ Allemagne. Omec d’une carte routiera 
de Paris a St. Pctenbourg. Guide indifpenfable aux 
voyageurs, ofKciers fran^ois et militaires de tous gra- 
des, etr.mgers , curieux et negocians. Prix I Rthlr. 

g) Am. ». Heütcig, geh. tt. Imhof, d. Schweftem v. Cor- 
cyra. Eine dramat. Idylle, mit Kupf. und MuH 
Preis 1 Rthlr. ?. gr. Neue Aufl. 

9) Diefelbe, die Tageszeiten. Ein Cyclus Griechifcher 
Zeit und Sitte. Preis t Rthlr. g gr. Neue Auß. 

Leipzig. 

Kunft- und Induftrie-Comptoir 
von Amftcrdam. 


Sachfe, Prof., Verfluch einer kurzoefaßien fliflorifleh - topo- 
grafhiflehen Be/ekreibung der Stadt Rom von ihrer Er- 
bauung an bit auf Conßantin den Großen, als begleitender 
Leitfaden zu meinim dabey befindlichen Plane der alten 
Stadt Rom. Hannover, im Verlage der Hel wing- 
fclieu Hof buchhandlung, g. 1 Rthlr. it gr. 


Der Zweck diefes Werkes ift, jimgen Studieren- 
den bey ihrem Studium der RStnifchen Klaffiker ein 
zum Nachfchiagen geeignetes, und befoiulers die Lago 
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einzelner Plätze, Gegenden tmd Gebäude des alten 
Roms bezeichnendes, Handbuch in die Hände zu ge- 
ben. Der dazu gehörige Plan ift ein Grundrlfs der Stadt 
ron den Gabr. Tnunini, mit Verliefferungen nach 
Kolli, Nardini und Vafi. Das Werk fclbft begreift tttey 
Th eile, wovon der e/fte eine kurze cbronologifche Daa- 
ftellung merkwürdiger Gebäude und anderer Anlagen, 
fo wie deren bey den Kömifchen Autoren Erwähnung 
gefchieht, der twttjtc aber die topographifehe allgemeine 
und fpecielle Befchreibung nach den 14 Regionen ent- 
hält. Mit dem Plane in der Hand hat man die beite 
Gelegenheit, lieh in der Stadt zu orientiren, uijd Stu- 
dierenden wird diele Mühe reichlich belohnt werden 
durch den Nutzen, welcher ihnen bey der Lectüre der 
lateinifchen Redner und Gefchichtfclireiher erwachten 
wird, hundert Dinge helle feyn, während die in die- 
fer Binficht Untviffenden in Nacht und Nebel umher 
treiben. 

i • 

Neue Verlags - Bücket 
der Degen’fchen Buchhandlung in Wien 
zur Leipziger OCtermeffe igij, 
welche in Leipzig bey Herrn A. G. Liebeski nd 
für dcCTen eigene Rechnung zu haben find: 
Rudrorffer, Dr. F. X. Edler rot», kurzer Alirifs der fne- 
ciellen Chirurgie für angehende Wundärzte. Erflcr 
Band. gr. g. 1 Rthlr. 

Httit's Luffpiele. Zweiter Band, enthält: Der Buch. 

ftab. — Die Probe. — Die Wendungen, g. 16 gr. 
Neue Skizze von Wien (von J. PtuzJ). Drittes Heft. g. 
10 gr. 

Pntl, J. , die Umgebungen Wien», als Fortfetzung der 
Befchreibung von Wien. Mit einer Kart«. Zweytt 
vermehrte Auflage. Tafchenfomiar. 16 gr. 
Defoription et Plan de la Ville de Vienne, avec un pri. 
cis hiftorique für cette Capitale, par J. Pe%tl. Troi- 
fitme edition augmentäe. Format de poche, relie. 
1 Rthlr. 4 gr. 

les Environa de Vienne, faifant Suite i la Defcription 
de Vienne , par J. Pettl , avec Carte. Format de po- 
che, relie. 16 gr. 

Le Peintre Graveur par Adam Bartfeh. Ciuquiimi Livrai. 
fon. 14' et 15* Volume, contenant les Oeuvres de 
Mark - Antonio , et de fes ecolicr*. Avec planchet 
explicatives et Monogrammes. gr. in g. (Wird zur 
Michaelis -Melle fertig.) 

Im vergangenen Jahre waren neu : . 

lucaui, M.A., Pharfalia, curante Angelo Dlycino, mim 
XTabulis, quas fVaechtcr delinearit, Leupold, Kohl, 
Raki, Schramm et Frey fculpf. in 4 maximo. Cliarta 
vejina. Subfcriptionspreis 36 Rthlr. 

— - Idem über, juxta Exemplar in qnar’to maximo, Fdi- 
tio altera, in g. fine figuris, aut Collectio Aucior m 
claflicorum latinorum , Tomus DC. Charta velina 
3 Rthlr. 16 gr. Charta feript. 18 gr. Charta im- 
prefT. 1» gr. 

Le Peintre Graveur par Adam Bartfeh. 'Quatrilme Livrai. 
fon. Vol. i> et 13, contenant les vicux Mähre» Ita- 


liens, avec planches explicative* eil Hfldnogrammes. 
gr. in 8- Sur papier velin 6 Rthlr. »5 gr. Sur papier 
fin colle 3 Rthlr. 8 gr. 

Nouveau Dictionnaire de poche , fraiif ois- alleinand et 
allemand - francois, redige d’apris le Dictionnaire 
de l’Academie fran^aife , ceux des deux Nations, de 
Rahenhorft et deCramer, par J. Piml. 2 Vols in 13. 
3 Rthlr. g gr. 

NuovoDizionario portatile, italiano. tedefen e tedefco- 
italiano, compofto in Compendio fu i Dizionari di 
Jagemann e d’Alberti,* da G. Pet%l. 3 To&ii in g. 
3 Rthlr. 

Tifch- und Trinklieder der Deutfchen, gefammelt von 
L. L. PfeJL 3 Theilc in g. I Rthlr. g gr. 


Bey J. W. Schmidt in Berlin ift erfchienen, 
und in allen foliden Buchhandlungen und Leihbiblio. 
theken zu halten : 

Julius von Vafi Luftfpiele. Siebenter Band. Enthält: 
1) Die Pfaire. LufiTpiel in 4 Acten. 3) Quint 
undBätely, oder: die fchnelle Vermählung. Luft- 
fpiel in 3 Acten. 3) Die Blume vom Ganges. 
Ein rotnantifche» Luftfpiel in 4 Acten, g. 1 Rthlr. 
'F ' 


In unterm Verlage iC» fo eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben; 

V t r fu e h, 

aus 

der harten und weichen Tonart jeder Stufe der dialO- 
nifch- chromatifchen Tonleiter 
vermittelft de* 
euhartuonife ke* Touwtekfels 
in die Dur - und Moll -Tonart der übrigen Stufen 
auszuweichen. 

Von 

Heinrich Chrifltph Koch,' 

Fürftl. Schwarzb. Rudolft. Kammer . Muücuä. 

£4 Seiten in Quer -Quart. 

Der VerfafTer diefet Verfuchs , der fich noch neuere 
lieh durch fein Handbuch beym Studium der Harmonie 
fo viele Verdienfte um die Tonkunft erworben hat, 
füllt durch diefe Schrift eine von Vielen nur zu fehr 
bemerkte Lücke in der rouficalifchen Literatur aus: 
denn noch war kein Werk vorhanden, jvorin allein 
durch Beyfpiele fo gründlich und bündig gezeigt wor- 
den wäre, wie man in fremde oder entfernte Tonarten 
entweichen muffe. Jeder Kunftfreund wird datier der 
Meinung des Verfaffers bey Bimmen , wenn er in der 
Vorcrinnerung zu diefer Schrift Tagt : „ dafs feine An- 
leitung nicht allein vielen angehenden Tonfetzern und 
Organiften, fondern auch folchen Dilettanten, di« fich 
hey ihren muliraüfclien Privat- Unterhaltungen auf dein 
For’epiano gern mit der freyen Phantafic liefchäftigcn, 
eine willkoinmcne Eifcheinung feyn werde. '* 
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Da nun von unfern- Sehe Alles gefchehen ift , was 
dem Werke zur Zierde gereichen kann, auch der Preis 
defTelbcn, befonders im Vergleich mit andern mufira- 
lifchen Werken, fo niedrig, als möglich gehellt wor- 
den, um den Herren Cantorcn, Organiften und Schul- 
lehrern den Ankauf delTclhcn zu erleichtern, fo hof- 
fen wir lichcr, dafs des VerfafTetS Wunfch: dafs fein 
Werk vielen angehenden Tonfetzem und Organiften 
tum Nutzen, und vielen Dilettanten zum Vergnügen 
gereichen möge, wohl bald in Erfüllung gehe. 

DJS ganze Werkchen in einen farbigen Umfchlag 
lnofchirt, koftet l Rtlilr. u gr. Conv. M. oder s Fl. 
,4, Kr. — Liebhaber, welche wenigtiens fünf Exem. 
plare zufanunen nelunen, und fielt direct an uns wen- 
den, erhalten gegen haare Zahlung das fünfte Exemplar 
frey, oder 10 Procent Rabatt vom Geldbeträge. 

Rudolftadt, im Junius Igtl. 

F. S. priv. Hof-Buch - u. Kun ft handlung. 


* v ■ e» I ■ • ■ ( a • , 

Von Burm't Beobachtungen über Herzkrankheiten er- 
fcheint in Kurzem eine deulfche L'eberfetzung mit Zu. 
fätzen. 

t % 

III. Ankündigungen älterer Bücher. 

Ein vielleicht weniger bekanntes, aber um des- 
willen nicht minder empfehhmgswerthes Buch des der 
gelehrten Welt ; zu früh entriffenen Generalfuperinten- 
denten Kindtrvater in Eifenach find fein» 

Natur - und Aerntepredigten , gr. J. .•>! Rthlr. 

di« er im Jahr 1 803. herausgab. Mit.fidm Bewufstfeytt, 
fo viel in feinen Kräften ftand , daran gethan zu halten, 
yrünrdit er in der Vorrede, dafs fie aufscr andern Le- 
fern von Sinn für «ine rcligiöfe Anficht der Natur, auch 
Landpredigem nicht unwillkommen feyn möchten. Und 
der Erfüllung diefcs Wunfehes ftelit auch gewifs weder 
die Wahl der von ihm abgehandelten Gegenftände, 
noch die Ausführung feiner aufgeft eilten Sätze, noch 
endlich der Stil entgegen, der ein Mufter edler Popu- 
larität ift. Uebrigens enthält diefe Sammlung 11 Na- 
tur- und g Aerntepredigten, nehft einein Anhänge ei- 
niger Gebete in verfchicdener Beziehung auf die 
Aernte. 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
' in Chemnitz. 

_____ 

Das gelehrte Publicum machen wir auf folgende 
Werke aufmerkfatn, welche allgemein als gut 
anerkannt und in allen foliden Buchhandlungen 
zu haben find; 

Fulda r Sammlung und Abframmung Germanifchtr JVur- 
zelu-örter. Herausg. toh Mtnfcl. gr. 4. 3 Rthlr. ( gr. 
D'HerbeUt’t oricntalifche Bibliothek, oder Univeifal- 
wörterbueb, welches alles enthält, was zur Kennt- 
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mfs des Orients nothwendig ift. Vier Binde, gr. 

Sot{ft 13 Rthlr. 11 gr., jetzt 9 Rthlr. 

Naß , des jungem, und Röfch Römifche Kriegfalterthi- 
mer, aus echten Quellen gefchöpft. MitKpfm. gr. |. 
a Rthlr. 

Nemefiut , Fmefenus, de natura hominis, graece et la- 
tine. Poft edit. Äntverp. et Oxon. adhibitis, triljus 
Codd. Augurtanis, duobus Dresdenlibus, totidemqoe 
Monacbienfibus , nec non duabus vetuftis verfionibue 
latinis Canon ii et V lllae , denuo multo, quam antea, 
emendatius ed. ot aniinadv. adjecit Matthaei. j msj. 
3 Rthlr. 

Phetedri, Augufti liberti, Fabularum Aefopiarura LiliriV. 
Ex recenlione' Petri Burmanni. Cuin feleclis vario- 
rum notis et fuis obfervationibus edidit Schwabe. 
Pars I — 111 . g. 1 Rthlr. 1« gr. 

Gebauer’fche Buchhandlung in Halle. 

IV. Vermifchte Anzeigen. > 

» 

Aufforderung an den Licentiateu Nemnich in Hamburg. 

Da der Licentiat Nemnich auf unfer, unter dera 
34. Januar, an ihn gefandtes Schreiben: 

Die unwahre Darßellung des hießgen Buck - und Kunfl- 
kandelt in feiner Riißbefchreibung betreffend, 

noch nicht dein Verlangen gernäfs geantwortet hat: fo 
fordern wir ihn vorläufig in diefem Blatte dazu auf, 
und enthalten uns, den Erfolg abwartend, in 16 lange 
einer weitem Erklärung. 

Nürnberg, am 14. May ign. 

Die in dem Schreiben Unterzeichneten Buch - 
und Kunfthändler. 


Aut-ug aut einem Briefe. Die bey Hm. Buchhändler 
Tauchnitz in L e i p z i g nächftens erfclieinende, in 
den Attir Semittarii Regit Phtlol. Lipfienfit Vol. II. P. 1 . p. 144. 
angekundigte Ausgabe des Plato hat das Publicum von 
Hm. M. Karl Ernft Chrißtrph Schneider , drittem Lehrer 
an der NiUolaifchule in lajipzig und Herausgeber der 
Schulausgabe von Furia'r Aefop , zu erwarten. Hr. 
Tauchnitz veranftaltet zugleich Tafchenausgaben 
der lateinifchen Dichter, deren Beforgung .Hm. M. 
Schrier, einem in Leipzig priratifirenden Gelehrtetu 
übertragen worden. 


In dem Camp t'/chen ll urterbttche der Deutfchen Spra- 
che ift ein grober Druckfehler unangezeigL gclilieben. 
Vor dem Artikel Haken nämlich fleht, ftalt des Audeu- 
ter« Der, der Andeuter Dat. Man erfucht die Bcfilzer 
des Werks, diefen Fehler n ihrem Abdrucke zu «er- 
befCarn. 

Die Schulbuchhandlung. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstagt , dm 33 . tfttliut 1813 . 


GESCHICHTE. 

Wikn, b. Airt.Doll: Die Atisbi'dunjg der [Wfnjfung 
des Königreiches Ungern, aus der Gefchichte und 
den Gefetzen diefes Reiches dargeftellct von Ad» 
Wilhelm Gitfltrmetnn , k. k. Bücher -Genfer und 
Profeßor der Rechte an der k. lt. Therefian. 
Ritterakademie, ign. Zu ey Binde, ä 360 S. 8. 
ohne XII S. Vorrede. 

D er Vf. diefes Buches , das dadurch , dafs es au Be- 
fcbwcrden des Ungrifchen Reichstags Anlaß 
gab, eine größere Celebrit.it erhielt, als ihm fonft in 
jeder Rückficht gebührte, i fr fchon bey der Anzeige 
feines Kirchenrechtes (A. L.Z. 1809. Nr. 153.) als ein 
fleißiger und beletencr, aber eben nicht icuarffinnig 
ordnender und richtig urtlieilender , noch weniger 
unparteyifcher Schriftlteller gelc bildert worden, ln die- 
len Eigen fcliaften ift er Geh auch bey tliefem Buche treu 
geblieben. Ein rauberStil macht daffeibe, fo wie fein 
Kirchenrecht , au einer unangenehmen I<ectüre: aus 
welcher überdiefs kein fondenicher pofitiver, fondern 
vielmehr ein negativer Gewinn hervorgeht. 

Der negative Gewinn mag nämlich am Ende darin 
-befiehlt , dau man aus dem Ruche lernt, wie man die 
Gefchichte der Entwickelung der Staataverfaflung ei- 
nes Volkes nicht fchreiben tadle, und wie men der 


Der negative Gewinn mag nämlich am Ende darin 
-befiehl! , dau man aus dem Ruche lernt, wie man die 
Gefchichte der Entwickelung der Staataverfaflung ei- 
nes Volkes nicht fchreiben tadle, und wie man der 
guten Sache, ja dem laterefle des Souveräns felbli 
ichade , wenn man einer vorgefaßten und ins Ueber- 
triebene ausgefponnenen leitenden Idee die Wahrheit 
aufopfert, und fall alles verdrehend anbequemt. 

Am Sohlufle des Buches (bringen die leitenden 
Ideen des V£s..hervor, es find diefe: Die Ungr. Ver- 
faflung hat manche Gebrechen, und palst nicht in 
den Greift der Zeit. (Diafen Satz kann man dem Vf. 
mit einiger -Befchränkung zugeben.) Das befte wäre, 
der Sturz diefer Verfaffung, oder wie der Vf. lieh 
ausdrückt; wenn Ungern wie die übrigen Oefterr. 
Staaten regiert würde ( II. S. 3J2. ). Der König mit 
dem Reichstage follte den Mängeln abhelfen. Willigt 
das Volk , d. i. der Reichstag nicht darein , fo giebt 
der Vf. zu verftehen , der Regent fey berechtigt , die 
ihm zu Bedingungen gemachten Grundgesetze dem ge- 
meinen Bcften des Staates aufzuopfern , und verwei- 
let auf Feders Untarfuchungen über den menfchlichen 
Willen. (UI. S. 359.) 

Eine ruhige würdevolle Aufforderung an die Ungr. 
Reichsftäitde , der königL Macht da, wo Ge nicht die 
National -Reprafentation umftürzen, fondern nur die 
Verfaflung mit fchonender bedachtlicber Hand verbef- 
fern und eine billige Vermehrung der Einkünfte for- 

A. L> Z. 1813 . Zvsyitr Band. 


dem will, mitwirkend entgegen zu kommen, wäre 
an ihrem Orte und von mehr Wirkung gewefen, als 
das rohe Hindeuten auf den eigentlichen Wunfch des 
Vfs., daß Ungern wie Oclterreich regiert wer- 
den folle, und auf das mögliche Ergreifen gewalt-, 
ferner Mafs regeln. Ein folches Hindeuten muß noth- 
wendig den Argwohn wider den Vf. erregen , als ob 
auch er im Herzen das am tadelnswertbcften in der 
Ungr. Verfaffung finde, was in derfclben den Ungern 
mit allen repräfentadv regierten Völkern gemein” ift, 
daß Ungern nicht willkürlich tnit Steuern belegt wer- 
de« darf, fondern zu jeder öffentlichen Laft feine Zu- 
ftmiaiung reichstaglich verlangt werden muß, und aß 
ob auch er ftatt der nöthigen Verbefferungen der re- 
präfentativen Verfaffung lieber den völligen Sturz der- 
lelben und das abfolute und unbedingte Zahlen der 
Steuern in Ungern wie in Ocfterreich zum Haupt- 
augeumerk habe. 

Sonderbar contraftirt mit Gußermmnt Aeufcerun- 
gen die Meinung derjenigen, welche dafür halten, 
daß die Oefterr. Monarchie und die herrfchende Dy. 
naftie am beften in ihrer Confiftenz gefiebert würde, 
wenn auch die deutlichen Erblande das Repräsentativ« 
der Ungr. Verfaffung fich aneignen würden, wenn 
Reichsftände des OeTterreichifcbeo Kaiferthtims aus 
allen Provinzen vereinigt, über das Wohl der Mo- 
narchie vorzüglich im Einanzwefen mit der exekuti- 


ven Macht, gleichförmig; zu befehließen hatten: und 
wenn bey anerkannter Heiligkeit und Unverletzlich- 
keit des Throns die reelle Verantwortlichkeit der 


Minifter für die richtige Vollziehung des Befchlofb* 
nen bürgte. 


Die traurigfte Folge folcher Schriften ift, dafs fie 
bey dem herrfchenden irrigen Wahne, als ob höhese 
Infpiration dabey obwalte, der königl. Macht allen 


Zutrauen rauben, auch da, wo fie auf diefe. Verfaf- 
fung wohlthätig wirken könnte und follte, indem fie 
alles mit Argwohn erfüllen, und die Geraüther rei- 
zen, auch in dem heilfemften Antrag, wenn er eine 
Neuerung mit fich führt , fugleich Willkür und Defpo- 
tismus zu wittern. 

IndemRec. aber feine Meinung über die fehädlicbea 
Wirkungen folcher Schriften äußert, ift er dennoch weit 
entfernt, ihre gewaltfeme Unterdrückung zu wünfehen. 
Die Ungrifchen Stände haben auf VeranlafTuog diefer 
Schrift darauf angetragen , daß der Vf. vomTbere- 


fiano, als einer auf Ungrifchen Güter- Hinkünften be- 
ruhenden Stiftungsanftalt, in welcher mehrere adlige 
Ungr. Jünglinge itudieren, entfernt werde, damit er 
nicht Gelegenheit habe, diefe Jünglinge irre zu füh- 
ren- Diefes Begehren will vermuthlich nur fo viel 


snden Stiftungsanftalt, in welcher mehrere adlige 
r. Jünglinge itudieren, entfernt werde, damit er 


habe, diefe Jünglinge irre zu fiih- 
liren will vermuthlich nurvdb viel 
cjF fegen: 
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lagen : dafs der Vortrag des Ungr. Staatsrechts am 
k. k. ThereCano nicht dem Prof. GufUrmaun anver- 
traut werde. Die Stände haben auch darüber ihr Be- 
fremden geäufsert, wie die fonft fo ftrenge Cenfur folch 
ein Buch erlaubt habe. Diefs Befremden will ver- 
mutlich nur fo viel andcuten, dafs die Stände berech- 
tigt zu fern glauben, eine gleiche Liberalität der Cen- 
fur auch für diejenigen zu tioffen, welche Gnßermanns 
Meinungen widerlegen, oder fonft ihr Urtheil über 
das Bucii ausfprechen, oder die Ungr. Conftitution 
wider diefe und ähnliche Angriffe in Schutz nehmen 
würden. Es ziemt einer frcjen Nation die Prefsfrey- 
heit nicht anzufeinden, fomlern gefetzlich zu fanctioui- 
ren, ja cs frommt ihr, dafe z. B. ein Guftermanti feine 
Meinuru: nicht blofs in feiner ßruft verfchliefse , fon- 
deni öffentlich äufserc, aber mit Recht verlangt fie 
gleich volle Freyhcit für Gegenlchriften. 

Gegenwärtige UecenGon ift zu einer Charakteri- 
ftik des Buches, nicht zur förmlichen Widerlegung 
deffclben beftimint. Der Vf. will in demfetben eine 
Art Gelchichte der innern Staatsverwaltung in Un- 
ern liefern: begiebt Geh aber fclton in der Vorrede 
es Aufpruchs auf Origiualforfclmng (S. VIII.), nur 
die febon vorliegenden hiftorifchcn Data will er 
fchicklich zufammen r tellcn. Er theilt die Ungr. Ge- 
fchichte zu feinem Beliufe in fieben Perioden: I. Von 
den älteften Spuren der Magyaren bis zur Erwählung 
Arpads. II. Von diefer bis zur Regierung Stephans L 
III. Von diefer bis zirr Verwüftung Ungerns durch 
die Mongolen 1243. IV. Von diefer Dis zur Er- 
löfchung des Arpadi feiten Mannsftamms 1301. V. Von 
dieler bis zur Schlacht bev Mnhats IJ26. VI. Von 
diefer bis zur gänzlichen "Bcfreyung Ungerns vom 
Türk. Joche 1699. VII. Vou diefer bis zur Regie- 
rung Franzi. 1702. I-akics, Hormayr und Piringer 
find die Hauptftihrer des Vfs. , die er jedoch alle in 
gewagten Aeufseruugen und Folgerungen übertHlft. 
i'aft alle andern Ungr. Gefcbichtforfcrier und Ge- 
fchichtlchreiber gelten iiim nichts : auch Katona, 

Pray, den er Prey zu neunen beliebt, und Palma, 
oder bey unferm Vf. Ilr. v. Palm werden oft abgefer- 
tigt- Noch übler geht es allen inländifchen Chrcni- 
ftea. Gußermann weifs alles beffer was in alten Zei- 
ten gefchehen ift, als diefe den alten Zeiten nähern 
Inländer: der Notar des Bcla ift ein Kabchnann (auf 
ihn achtet der Nicht Unser nicht I. S. 177.) denn 
Schützer und nach ilim l’iringrr hat es gefügt. Von 
Tkurcz vvird (I. S. 39.) behauptet : „Er verdient fei- 
ten Glauben (S. 250. lieifst er der Schwätzer Thttroz). 
Gleichwohl führe ich ihn bisweilen an , um die Un- 
gern gewiiler zu überzeugen.” VermuthJich wird Hr. 
Gußermann den Tlnti'nz mH einem (Kommentar heraus- 
geben, und von Stelle zu Stelle zeigen, was darin 
wahr und was apokryphifcli fey. Zu letzterem wird 
ohne Zweifel alles gehören, was immer zum Lobe der 
Ungern, und zum Beweis ihrer alten Vorliebe für 
eine reprüi'entative Verfaffung gereichen kann. Dem 
Brutus (den der Vf. Blutes nennt) wird Uebertrei- 
bung vorgeworfen (I. 306.). — Nach TheiJ I. S. 13X. 
bube« neuentdeckte Ungr. Keichstagsabfchicde für 
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den Vf. nicht einmal einen hiftorifchen Werth: „wer 
wird” (fpricht er von feinem Throne herab, fetir 
naiv) „wer wird auf folche Papiere da RückGcht 
nehmen?” Im zteryteaTheile hat es Hr. G. mit dem 
ehrlichen Gtbhardi zu thun, „dem Sachwalter der 
Protcltanten (II. 88-) der öfters derüfonirt” (II. 129.) 
(dem ächzenden Gebhard! II. 31.). Ein Urtheil über 
Gtbhardi mag hier ganz ftehen , weil es den Geift und 
den Stil des V fs. gleich fehr ins Licht ftellt (II. S. 130.). 
„Wenn GebharJi von Unterdrückung der Proteftan- 
ten, und von der AbGcht des konigE Hofes Ungern 
zu unterjochen fpricht, ift der zweyle Theil feiner Ge- 
fchichte für den Cefchicht kundigen wahrlich eine, 
peinliche Lectüre, z. B. wie ärmlich ift erB. LLS. S59.” 
Wie glorreich ift dagegen Hr. Gußermann ? Er regu- 
lirt wie Hr» v. Lakics die echte Reiiie der Ungr. Kö- 
nige: wer in feine eingebildete SuccefGons - Ordnung 
nicht pafst.wird ohne weiters hiiiausgcworfen. Auf diele 
Art kennt er nur drey Bela’s, wovon der dritte Gu- 
flermannifche der Bela IV. der andern fliftoriker ift: 
denn Beia 1 . famnit feinem Sohne Geifa waren Ufur- 
patoren, und lelbft Ladislaus I. war es bis zum Tode 
Salemons. Matthias der Hunyader ift nach unferm 
Vf. natürlich nur ein Aflerköuig (1. 994. 11 . 252.) hin- 
gegen der träge VJad. II. rcchtinäfsiger Regent ( 1. 246.). 
Bey dem grofsen Hunyader Matthias erfrecht Geh 
der Vf. in leiner Kleinheit auszurufen (L 286.) : „Wie 
verächtlich erfcheint diefer Menfch ! ” 

Wenn nun diefs alle»- von dem Eigendünkel und 
der Willkür des Vfs. einen Begriff giebt: fo bezeich- 
net noch manches andere feinen Mangel an Delicatelfe 
und UmGchc, der an einein Manne doppelt auffäiit, 
welcher für die Sache des Lotes zu fehreiben affectirt. 
Spricht der Vf. vou deu Magyaren und vom Adel , fo 
fpart cr keine beleidigenden Ausdrücke, und mifst 
die leider einzelner Individuen und die Fehler der 
Zeiten einem ganzen V olke oder Stande bey. So z. B. 

1 heil 1 . S. 336. lieifst es: Noch immer war (in der 
fünften Periode) der Geilt des Ungr. Adels unruhig, 
habflchtig und wild (S. 342.). Nur durch Energie 
der Regierung konnte der Unger in Ordnung gelirdten 
werden: mangelte diefe, fo bäumte er Geh. t Alien Vol- 
ke rn mit repräfetitativer Verfalfung und hierauf be- 
ruhendem oelbftgefiihl iruifste man das nämliche 
nachlagen.) hin ganzer §. der zur fechsten Periode 
gehört ( 1 heil 11 . S. 169.), trägt ilie Ueberfchrift an der 
Stirn: Charakter der Ungern in diefer Periode. 
«) Keine Vaterlandsliebe, flj Wankeluiuth. -•) itolz. 
b) Gewaltfainkcit und t) Habfucbt. — Ein ganzer 
(B. I. S. 178.) ift betitelt: Reflexion über die Fort- 
dauer der Mag yarok eines aliatifeben Volkes in Eu- 
ropa. Sie wird hauptfächlicb der Einberufung vou 
Deutfchen und der unter Stephan 1 . eingefuhrten Feu- 
dalverfalfung zugelchricben. Um den Oegongrund, 
der von deu Türken licrgenommen werden könnte, 
zu entkräften , fagt der Vf., die Türken haben nur 
eine precire Exiftenz in Europa. 

Gleichfam als ob der V t. (licht vor dem Ungr. 
Reichstage nichts unverlucht lallen wollte, was die 
Gemüther reizen könnte, kühlt er auch fein MiiUiiein 
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an den Proteftanten. Und diefes z« einer Zeit, wo diefe 
es ohnehin fchmerzhaft fiililen, wie emfig man fie, ab 
zwar gcfchickt, aber unruhig zu fcbildern, von dem 
Rathslifche der Ungr. Kanzley und der Statt lialterey 
zu entfernen, und die durch den Abgang von Prote- 
ftauten entgehenden V acanzen von Hof- und Statt hal- 
tereyräthen mit Katholiken zu be fetzen fucht: fo da fs 
unter ] 1 Ungr. ilofriithen und 33 StatthaJtereyräthen 
nur ein Proteftant , und zwar nur unter den letztem 
angeftellt ift. Indem der Vf. die bekannten Lehren, 
Aufhetzungen und Handlungen der Jefuiten (welche 
den Religions - und politischen Frieden eigentlich zu 
ftören mit ihrem Eintritte in Oefterreich an fingen und 
bis zu ihrer Aufhebung fortfuhreiO und ihrer Anhän- 
ger gefliffentlich verfchtveigt : zälilt er T. 1 K S. 175 f. 
unter die Urfachcn des Verfalles von Ungern auch die 
„fogenaunte Kirchenreformation , ” und fchreibt meh- 
reru (einer Vorgänger folgendes fophiltifche Räfon- 
nement nach: „Man würde fielt felir irren, wenn 
niati glaubte, Ferdinand I. und feine Nachfolger feyen 
gegen die Proteftanteu in Ungern defs wegen unduld- 
lam ge.vefen, weil fielt felbe andere Vorftellnngen 
über das moralifche Verhältnifs des Menfchen zur 
Gottheit machten, oder weil Ge Gott auf eine andere 
Weife verehrten als die Katholiken. Nein : fondern 
defs wegen , weil die fo genennte (ßc ) Kirchenrefor- 
tnation , wo fie Gell immer einfchÜch (ßc ) , n) politi- 
fehe Unruhen erregte und 6) wegen ihres Geiites der 
I’rofelytenmaclierey. Diefe Reformation (lies: die 
jcfuifüche Verfolgung) machte, dafs Geh ihre Anhän- 
ger ab eine abgeionderte nicht nur religiöfe, fondern 
auch poiitifche Partey anfahen , und durch die Ver- 
fchiedenheit ihres Giaubeus auch in die bürgerlichen 
Verlnütmffe Uneinigkeit und Erbitterung brachten. 
Die Verfchiedenheit der Religion V zog zwilchen beiden 
Religionsgenoffen Gliche Schranken, dafs nicht mehr 
ei» Volk aus ihnen werden konnte.” (Welcher falfche 
Satz ! hinlänglich widerlegt durch die Gefchichte der 
Regierung Maximilian II. aller Oefterr. Regenten feit 
Jofeph 1. und durch den neue (teil Zuitaml: Toleranz, 
noch mehr aber Gleichheit der chrifdichen Co nfe rho- 
neu ift das fchüne praktifche poiitifche Bindungs- 
mittel, der fe.'tefte Anker zur V ereinigung des aus 
▼erfchiedenen Reljgiousgenoffen behebenden Staats- 
gebäudesj; „noch weniger aber konnten die Geinü- 
ther zu dem heillatnen lleftreben nach der gemein- 
icliaftlichen Reichswohlfahrt vereinigt werden. Wie 
die Proteftanten auf öffenern Reichstage fprachen, fo 
dachtr- und handelten fie auch in Ungern. Es fey 
kein Ungläubiger, kein Jude, Heide oder Türke, 
der nicht alle Menfchen zu feiner Religion ziehen 
möchte: wie viel mehr füllten fie nicht, die rechte 
Cliriften feyn wollen , es zu tliuu geneigt fevn , da 
ihnen Gott bey Verlierung ihrer Seligkeit folclies zu 
thun befohlen. (Wie fchlau wird hier die Maxime 
der Jefuiten , eines eigenen zur Ausübung diefer 
Maxime gelüfteten mäcnligeu Ordens einem oder dem 
andern aufbrausenden proteftanti feilen Reichstags- Ab- 
geordneten in den Mund gefenoben? und wie wenig 
palst hiezu das Citat aus dun Memoires de Braude- 


bourg : Louis XIX. perfecuta tes proteflaxs , qut Itoient 
inquiets et remuans , ftatt: qui xe P laifoient pas aux 
ffeßuUes et a Mad. de Mamtemm. Kühn mag man be- 
haupten, gegen hundert Beyfpiele der Verfolgungs- 
fuclit von Seite der jefuitilchen Katholiken kommt 
kaum ein Beyfpjel gleicher unchriftlicher Gefmnung 
von Seiten faiiatifcher Proteftanten.) Wenn nun Re- 
genten diefes Uebel hemmen wollten, erlaubte fiel» 
diefe Partey unter dem Vorwand der Nothwehr alles, 
wozu fie Macht hatte. Ich berufe mich auf die Ge- 
fchichte Deutfchlands, Schwedens, Frankreichs. Sie 
hielten fiel! befugt, und fogar verpflichtet, wider de» 
Fürften, falls er die verfolgte, um, des Glaubens willen 
die Waffen zu ergreifen, und was hatte nach ihrer 
Meinung nicht alles Bezug auf den Glauben ? Die Ka- 
tholiken ftrcbtcii entgegen aus Nothwehr , und fo eut- 
ftand Erbitterung und Parteywutb: dadurch wurde 
die innere Ruhe untergraben, und der König konnte 
nicht mit der nothwendigen Energie handeln und in 
auswärtigen Gefchäften jene Macht und dadurch jenen 
Einfiufs erlangen, welcher dem Haupte eines in fien 
fo wichtigen und anfehtilichen Reiches gebührt. Un- 
ter der Regierung der Könige Rudolph , Matthias und 
Ferdinand 11 . war Einheit das einzige Mittel, Geh ge- 
gen die Uebermacht der Türken zu fchützen, aber ge- 
rade damals war durch Religionsparteylichkeit nicht 
nur die Staat&kraft getheilt , fondern tue Proteftanten 
erlaubten fich, um ihren Cultus frey zu machen, 
Aufruhr und Sdbfthülfe, verbanden fich mit den_ unru- 
higen Fürften Siebenbürgens, und ftörten die öffent- 
liche Ruhe und Wohlfahrt in eben den Augenblicken, 
in denen das Vaterland in der gröfsten Gefahr 
fchwebte.” (Der Vf. hat ganz richtig drey Fürften 
aus dem Oefterr. Haufe genannt, die fich von Jetuiten 
und ihren Anhängern am meiften leiten liefsen, und 
unter deren Regierung es daher allerdings fehr fchlitnm 

hereieng.) — Unfer Vf. macht fich ferner (B. Jl. 
S. 336.) darüber luftig, „dafs feit dem Anfänge des 
igten Jahrhunderts bis auf den heutigen lag prote- 
ftantifcheSchriftftelier theils unter erdichteten Namen, 
theils in Journalen in den Mantel der Anonymität ge- 
hüllt, Gclts zum ordentlichen Geichiifte machen, im- 
mer über Verfolgungen und Druck zu jammern. 
Ueber offenbaren Druck und grobe Verfolgung haben 
nun zwar die Proteftanten jetzt nicht zu klagen; a ° e * 
fie bemerken loch wie der Clerus feine Hierarchie und 
deren Grundfätze in demSüdoften Kuropa’s durch den 
Belitz von Reiclithümern und Gütern und durch mäch- 
tigen Einfiufs auf die Erziehung und auf die Staatsver- 
waltung felbft feft zu gründen , den von Weftcn kom- 
menden antihierarchilchen Grutulfatzen eine krättirt 
lleaction entgegen zu fetzen lucht, und wie durch 
diefes ßeftreben des Clerus eine gründliche dringend- 
nötliige Finanzretorm verzögert oder vereitelt, und 
fo die Monarchie fowohl, als die regierende Uynaltie 
äufsern mul innern Stürmen ausgetetzt wird: (denn 
frifteu will der Clerus feine jetzige Art der Exiftenz; 
es foll alles eher, als er, zulammenGnken,) fie laffen 
daher nicht unbeachtet fo manches Unrecht, das jetzt 
im Süllen in einzelnen Eaticheidungeu , öfter »ega- 
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tiv als pofrtir , durch den Einflufs einiger noch jetzt wovon oben eine unwiderlegbare ThatCiche angeführt 
iefuitifch gefilmten Glieder des Clerus und feiner blin- ift. 

den oder rfnkevollen Anhänger ihnen gefchiebt ; | und {Der Befchluf* folgt.) 


LITERARISCHE 

I. Univerfitaten und andre Leliranlialtcn. 

^Lus der Stiftung 1 welche Se. König]. Maj. von Sach- 
Ten zum Beften der beiden Un'tverütäten, Leipzig und 
Wittenberg, und der drey Landesfehulan, F/orta, Mä- 
ßen und Grimma von den vormaligen deutfehen Orden«, 
gutem errichtet haben. Tollen folgende Stipendien an 
arme, auf beiden Univerfitaten Studierende, auf zwey 
Jahre verliehen werden : 1) für römifch - katholifeh« 

GlaubensgcnoCTen zwey Stipendien, jede* zu 40 Rthln., 
19 dergleichen, jedes zu 30 Bthln-, ein* dergleichen zu 
ao Bthln. jährlich ; 1) für reformirte Glauliensgciiof- 

fcn eins zu 40 Rihln., 9, jedes zu 30 Kthln., eins zu 
jo Rthln. jährlich. Eingebomen aus dein Königreiche 
Sachfen wnd ein Vorzugsrecht vor Auslindem einge- 
riiunb 


Die neue norwegifche Univerfitit Toll kl Chrißiania 
errichtet werden , fo bald die erforderlichen Plätze für 
die Gebäude angekauft fintl. Die Anzahl der Profeilo» 
ren wird 15 feyn und die der Lectoren J , die der Facul- 
täten 8 ; 11. e. eine philofophifcbc, eine matheinatifche, 
eine naturwiffenfchaftltch«, eine hiflorirche , philolo- 
uifche und eine ftaatsükonoroifcbe. Sechs oder fieben 
Profeffaren Tollen im May 1813 m thrßiama feyn, fo 
dafs die Vorbereitung* - Wiffenfchaflen Tchon im Auguft 
v 0 rgetragcn werden; 4 ProfrlToren werden im May 
, 8 ,. hinzu kommen, fo dafs die Hauptwilfenfchaften 
im Auguft diefes Jahrs rorgetragen werden können. 
Am t Auguft werden alle ProfeUoren an gehellt feyn, 
und die Unirerfität wird den Namen : Vniverßeat Fride- 
ricieina , die Akademie aber alle Rechte und Privilegien 
der Kopenhagens* Uniterlität erhalten. 


Hr. ca» de» Ende zu Amfterdam, vormaliger Infpe- 
ctor der Schulen, ift zum General - Infpector der Uni- 
verfittt in den HollUndifchen Departements ernannt. 

Für die Akademie zu Leyden find ernannt : Hr. Bm g- 
zum Rector derfelhen ; Hr. im» Swinden , ProfefTor 
am Athcnäo zu Amfterdam, zum erben Infpector der 
Akademie, und Hr. Flamen, Bibliothekar im Haag, 
zum zweyten Infpector. Für die Akademie zn Gronin- 
gen : Hr. Mttntingke , Profeffor der Theologie, zuro pro- 
vilbiifchen Rector; Hr. Adnau Camper, ehemaliger 


NACHRICHTEN. 

Curator der UniverGtit zu Franecker, zum erften In- 
fpector der Akademie, und Hr. Thomas van Swimitren, 
zum zweyten Infpector. 

Der General • Infpector der Kaiferl. UnivarfitSt za 
Pari*, der von Sr. Exc. dem Grofsmeifter derUniverfit.it 
mit einer befondem Million jn den Holländifchcn De- 
partements beauftragt worden, benachrichtigt alle die- 
jenigen, die es 'angeht, dafs, zufolge der KaiferL Da- 
crete, 4 Lyceen, jlu Amfterdam, Utrecht, Le)den und 
Grüningen, und Collegien oder Sccundar- Schulen in 
den Hauptftadten errichtet, und dafs die lateinifchem 
Schulen denfelbcn cinrerleibt werden folleu. 


II. Vermifchte Nachrichten. 

jlutzug au* einem Schreiben au* fVitu 

May i8is. 

Die Vorlefungen des Hn. Friede. Sehlegel über di* 
neuere Literatur find nun geendigt. Sein erwönfebt 
wäre, dafs fie gedruckt wurden, wie fie gehalten wor- 
den. Einige Behauptungen darin waren ganz originell, 
und nur Hn. Schlegel eigen. Vielen gut kithol. Zuhö- 
rern Icbicn die chriftliche Religion dadurch lieraltge- 
wiärdigt , dafs fie durch Hn. Schlegel mit dem Profanen 
in oft unpaffende Berührung und Beziehung gefetzt 
wurde , z. B. mit der Politik, Philofophie, dramanfehen 
Kunft. Hr. Adam Miller, der vor einigen Jahren in 
Wien unter Hn. Hetfchkcu Begleitung das kathol. Glau- 
bensbekenntnifs abgelegt bat, wird nun vielleicht bald 
Vorlefungen über di e Bertdfamktit halten. Was foll 
inan aber zu folgender Stelle Tagen? in feinen eben 
erfchienenen vermifchten Schriften , Wien b. Camefina 
i|ta. g. S. 373. : „Gegen das abgefcbinacktc Pochen 
der Lutheraner auf ein vorgebliches unveräufserliches 
Recht des Menfelien felhft zu denken , dient zur Erwie- 
derung, dafs jede heilige Gemeinfeh aft heller denkt und 
gründlicher als der Einzelne. — Was find eines Wurmt 
des XIX. Säe. Gedanken gegen die Gedanken der an- 
derthalb taufendjährigen Kirche ? Das zwey Menfchen 
wahrhaft mit einander verbunden mehr find als zwey 
Einzelne, tiefer denken, gr öfter bandeln, da* ift 
das grofse Gebeunnifs , darum die Welt gebracht wor- 
den."!! 
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. ' i Freytags, den 34. Julius 1812. 


GESCHICHTE. 

WiKX , b. Ant. DoH : Die Ausbildung der Ferfaffieng 
des Königreiches Ungern, aus der Gefchichte und 
den Gefetzen diefcs Reiches dargefteUet von Anton 
Wilhelm Gußermaun u. f. w. 

( Ue/Muft der in Num. IJ8- abgebrochenen Recen/ian . ) 

W as nun den eigentlichen Inhalt des Buchs anbe- 
langt, fu kann man ihn kur/ und in feinen 
wefentlichen Punkten als den Gcgenfatz einer un^ar- 



_■ ungrifclien Stande ; 

jus fuccefjionis fexui fotmineo Arpndiano juxta lineas 
et Natmtatem lenioribus eliam auetoritate bxllae Boni- 
fa.-ii l'lll. addixiffet , Tomo II. paß. 5- fuccejfanem paß 
obitum Ludovid 11 . * Annae cjns forori ßfure fangmr.ts 
tribuat , et Feriiinai. Um I. pag. 12. taut um pro Corrt- 
ga-tc ’uibeat. Aß fi ajerta kctec flarent, inlocum, ut 
jus domus regnantis fucceßionati firme tut-, pridem jam 
illud fubrutum fuijjet, et Janctio pragmatjpa relate ad 

Ö omm Domus regnantis in Hungaria pro jufta et 
haberi non pojßt: bellum profecto fuecejßonale Ba- 
väricum , ad qnod majores noflri eum tanta fidelitate, 
fuueßus et unmiuis gloria convolarunt, pratxißentibus 
euiterioribus fexus foetumei Defcendentibus Arpadianis 
injuflum cerle fuiffet, fi Domus Auflriaca Hungaria pt ti- 
■tulo juris Arpadiant leitet et. Nur inufs Rcc. hiebey 
bemerken , da Cs diefes vom Freyhn. v. Hormayr in fei- 
ner Abhandlung Aber Minderjährigkeit , Formundfehaft 
tu f. xv. (1808. 8-) bereits vorgetragen (f. Allg. Lit. 
Zeit. 180H. Nr. 33+.)» und vom I In. Gußermann blofs 
nachgefchrieben fey. 

* 

Es ift unterhaltend und lehrreich zufammenzu- 
ftelleu , was der Vf. alles zufainmenrafft, um, wie er 
meynt, dem ungrifchen Nationaiftolze wehe zu thun, 
fo gleichgültig es foult für den Hauptzweck des Vfs. 
feyn mag. Er verfchwendet (S. 13. 14.) mehrere Worte, 
um darzuthun, dafs die Magyaren den Chazaren un- 
lerthänig gewefen. S. 53. Dafs der vom Belas Kanzler 
erzählte biaatsvertrag falfch fey, und Arpad fo defpo- 
tifch geherrfcht habe, als der Chagan der Chazaren, 
ohne dafs man damalige Volksrepräfentanten erdichten 
dürfe ; von ihm fange eine unbefchrinkte Erbmonar- 
chie an (S. 60.). Stephan I., von dem der Vf. ver- 
fichert, er habe die Feudjlverfaffung eingeführt, habe 
dem Adel keine neue Immunitäten eitheilt (S. 65.). 
S. 90. wird die Zufammenberufung des begüterten 
Adels zum Reichstage 1061. geliuigiiet. Wenn Pray 
A. L. Z. 1812. Zmeyter Band. 


(S. 100.) von Ladislaus J. fagt : eommuni vohntate Re- 
git epifcoporum et optinuitum !.eges fancitae , fo nufsert 
fleh Gußermaun ganz naiv : T« voluntas will ich zu- 
geben, wenn die Ungern nur nicht confenfus daraus 
machen. S. 138. behauptet der Vf.: die goldne Bulin 
Andreas II. fey keinFundamcntalgefetz; „Andreas IL 
behielt auch nach derselben die bürgerliche Ober- 
gewalt , wie feine Vorfahren fle befeffen haben , näm- 
lich eine« nach ihrer Natur unhcfchränktc Majeftat. ’* 
S. 139. 

1» Andreas IL und alle nachfolgenden Könige 
aus dem Arpadifchen Mannsftamme waren unbe- 
fchränkter, als jeder andere Monarch Europens, die 
ruffifclieii Grofsfiirfteu etwa ausgenommen. Hietnit 
vergleiche man doch I. S. 175, wo der Vf. fagt: Un- 
ter Andreas 11 . fault das K. Anfehen tief herab. Com- 
menlatorem opyortel effe ntemortm. Aucli.I. S. 198, wo 
es von Beias IV'. Nachfolgern heilst: Unter ihrer Re- 
gierung war die K. Gewalt ohnmächtig. S. 152. Der 
Edelmann in Ungern hat blofs das Nutzeigeuthum fei- 
ner Güter. (Was kümmert den Hn. G. die Formel 
in den Schenkungen: Cum pleno jure Regio. j S. 153. 
„ Die Gefetze, Gewohnheiten und Sitten Europens find 
als Original anzufehen, und müden zu Rathc gezogen 
werden, fo oft in der Copie, d. h. in der jenem Ori- 
ginale nachgebildeten ungrifchen Verfadung, Etwas 
nicht kennbar ift. (Solche Sätze ftellen freylich 
die Hrn. Gußermann und Pirtngtr auf ; allein die 
wahre Gefchichte lehrt vielmehr: dafs das Keudal- 
wefen in Ungern eigens gemodelt und auf feine eigene 
Art entwickelt, und zwar zum Vortheil des Adels 
modificirt worden ift.) S. 163. Der Modotzi'lchen Gc- 
fetzfammlung (dem jetzigen Corpus fifuris) geftehe ich 
zwar hiftoritchen , nicht aber auch juridifchen Ge- 
brauch zu : weil fie das Werk eines Privatmannes ift» 
welcher ohne Auftrag des Königs , ohne Aufficht dec 
Behörden diefes Machwerk zu Tage gefördert bat. 
(In diefer Behauptung ift das Richtige mit dem Un- 
richtigen vermengt. Eine neue Ausgabe der ungri- 
fchen Reichstagsabfchiede, kritifch und authentnch 
veranftaltet, ift allerdings Bedürfnifs, bis dahin blie- 
ben aber alle von Moffotzi aufgenommene echte Reich», 
abfehiede bey ihrer Kraft und. Verbindlichkeit , nicht 
wegen des Mojfolzi, fondem wegen ihrer innera und 
äufsern Echtheit.) S. 301. Es erhellet aus der Genea- 
logie un wider fprechlich , dafs Karl Robert aus der 
vordem Linie der weih!, arpad. Defcendonten war. 
(Diele Unkundc des Vfs. haben , wie ölten angeführt 
ward, iljc ungrifchen Stände gerügt; er vereafs ganz 
hl Habet h , Tochter Belas IV., Gemahlin Heinrich» 
von Bayern.) S. 236. Die zwey Reichsbefchlflfle von* 
J. 1405. find nicht ReichsgrundgeieUe« fie find nicht 
(4) D ein- 
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einmal Staatsgefctze. (So Hr. G. Was foll hiezu der 
ungrifche Bürgcrftand Tagen, der dem einen diefer 
Reichsabfchiede feine ftändifche Exiftenz verdankt?) 
S. 040 f. fteht eine weitlauft ige Unterfuchung darüber, 
ob Sigmunds Tochter, Elifabeth, Erbkonigin war? 
aber übergangen ift die Frage, warum hat Albert, un- 
geachtet des Erbrechts feiner Frau, eine Wahl in fei- 
ner Perfon geftattet und eine Capitulation nnterfchrie- 
ben? S. 251 f. bringt der Vf. aus feiner weitläuftigen 
polemifchen Unterfuchung folgendes Refnltat ans Ta- 
geslicht: Nach den ungrdchen Staatsgefetzen gebührte 
das Erbrecht nach der Königin Elifabeth ihrem Sohne 
Ladislaus, nach delTen unbeerbten Tode feiner Sch we- 
fter F.hfabeth, der Gemahlin Cafimirs IV., Königs 
von Polen, dann ihrem Sohne Viad. II. deffen Sohno 
Ludwig II. , und da diefer 1526. ohne Kinder gefallen 
war, feiner Schwefter Anna, welche dann ihrem Ge- 
mähte Ferdinand die höclrfte Gewalt mittheilte, wie 
die Königinnen Maria und Elifabeth ielbe ihren Ge- 
mahlen Sigmund und Albert mitgethejlt hatten : end- 
lich mufste die Krone dem Erzherzoge Maximilian, 
dem Sohne Annens, anfalleD, mit welcltem dann die 
bis jetzt ununterbrochene Reihe der ungrifchen Kö- 
nige aus dem Erzhaufe anfangt. Jene Regelten hin- 
gegen, die mit Uebergehung luxemburgischer Erben 
den ungrifeben Thron befliegen haben , als Vlad. I. 
und Matthias I. (der Hunyader), fmd Usurpatoren. — 
So ftellt alfo der Vf. eine luxemburgifche Erbdyna- 
Itie ftatt der Könige aus vermifchten ILiufem auf. 
Rec. läfst ihm gern feine Meinung, halt es aber f«lr 
die Pflicht eines echten GefchichtTchreibers, zu be- 
merken, die nngrifchen Stände hätten den Albert 

1 1437.) urK * den Ladislaus (1445 u. 144A-) als Wähl- 
ern ige angefehen, und bey latdislaus von einer netten 
Krönung viel gefprocheu. Bey Vkidislaus II. ift feine 
Wahl und feine Capitulation aul'ser Streit: obwohl 
der Vf. (S.- 249. ) beide unrechtmäfsig findet. S. 307. 
„Das Decret vom J. 1507- verdient Keine Aufmerk- 
samkeit: es ift eine Nullität, denn der Adel hätte kein 
ßttliches Vermögen, die Vladislaer Kraft der Erbfolge, 
oder wäre es auch durch die Wahl zugefallene und 
anerkannte bürgerliche Obergewalt , erft bintnach 
su befchränken. ” 

Im zwruten Bande find die Paradoxen noch mehr 
gehäuft. Vergeflend die obige Behauptung, dafs Anna 
ihrem Gemahle, ticm Erzherzog Ferdinand, die höch- 
ste Gewalt mitgetheilt liabc, lagt der Vf. (S. 12.): 
„In Anfehung Ferdinands mufste wohl eine Wahl 
«der Einwilligung des Volkes Statt haben, weil An- 
nens Einwilligung nicht hinreichte, ihrem Gemälde 
«lieMajeftät initzutheilcn, da fie mit derfelben nicht 
- ttftfponire« durfte. (S. 17. heifst Martinuzzi ein Bi- 
fehof von Warasdin.) Bey S. 27. fehlt dem Vf. eia 
Tehr wichtiges Datum zur inner« Gefchichte Ungems, 
nämlich diefes, dafs am 31, May 1551. die erften Je- 
fnifeu in Wiens Thore einzogen, und von diefer 
lEeit an bis 177z- viel Einflufs auf den Gang der An- 
gelegenheiten gewannen : woraus er foeleicn (S. 30.) 
nie weitem Vorgänge Ferdinands I. am heften erklärt 
hätte. Ebenda!, nimmt er es Ferdinand 1 . übel, dafs 


Sto 

er die Krönung Maximilians bey feinen Lebzeiten be- 
trieben habe. „Es gab Gelegenheit, die Idee beym 
Adel zu wecken, als fey Ungern ein vermifcl.tes 
Reich ” (?/r). S. 37. laugnet der Vf. wider Gtbharii 
fchlechtweg, dafs auf den Würden des Palatins und 
des Primas die Erhaltung der Reichsverfaffung beruhe. 
Wie fich Maximilian in Religions - Rückficliten be- 
nommen habe, davon fchweigt Hr. G- weislich; er 
hätte fich daraus Rudolphs willfährige Krönung 1572. 
am beften erklären können. Seit 1526. war und noch 

S zt ift vollkommene Toleranz, ja vielmehr Gkich- 
it aller chri[tl.Confeffionen, dem Intereffe der öfter- 
reichifchen Krone und Dynaftie allein angemeffen, 
und wer etwas anders anräth, oder noch jetzt vom po- 
litifchen Proteftaotismus fchwatzt, verfteht das Inter- 
efle feines Vaterlandes und feines Monarchen nicht, 
oder ift demfelben nicht aufrichtig ergeben. Maximi- 
lians II. Nachgiebigkeit in Religionsrachen hielt den 
Bürgerkrieg in Ungern und in Deutschland auf; fein 
Uebertritt zur proteftantilgjben Religion (wäre er ihm 
möglich gewefen) hätte Deutfchland und mit Deutfch- 
land Oefterreich zur erften Macht von Europa erho- 
ben, wie diefs der Recenfent von SchlegeVt V orlefun- 
gen über die neuere Gefchichte iu der AUg- Lit. Zeit. 
Hin. Nr. 312. lehr richtig bemerkt hat. Wie fchlimra 
es bald nach Maximilian II. durch Intoleranz und Je- 
fuitismus ausgefehen habe, fch : ' lert der Vf. felbft, 
der übrigens an Rudolphs Unfähigkeit und Indolenz 
nicht glaubt, und fie mit Peters von Reva Zettgntb 
widerlegen will. S. 55. Durch die Articulos autecoro- 
rationales, die Matthias annahm, „ wurde die Gewalt 
des Königs ohne alles Recht in dem Erbreiche ge- 
schmälert.” S. 59. heifst der Palatin Georg Thurzo 
(de BcthlenfaK’a) der Graf Uethlenfalva. S. 62- „ Mat- 
thiens Regierungsjahre fmd nicht von 1608, föndern 
von 1612 an zu zählen." Verglichen 1 L S. 183, wo 
dem- Könige und nachmals Kaifer Matthias eine de» 
Gefchichtkenucr empörende Sprache, eine Unwahr- 
heit voree worfen wird. S. 73. „ Nicht einmal ftlr feine 
Perfon darf ein König von den wefcntlichen Majeftät*- 
rechten eines aufopfern, weil diefe und die Conftitn- 
tion überhaupt nicht zur Gunft des Königs, nicht zur 
Gunft der Stände, fondern wegen der Nation da find, 
um in jedem Momente wider jede Gefahr in Verfaf- 
fung zu feyn, und den Bedürfniffen des Zeitgeistes zu 
entlprechen. S. 78. wird es Hn. Gebhardi lehr hoch 
angerechnet, dafs er die Freyheit des Landtags vom 
J. 161g, auf welchem Ferdinands Nachfolge anerkannt, 
durch die vom Kardinal KJefel mitgebrachten Sol- 
daten bedrohen läfst. * „ Kein Schriftfteller hat roch 
diefe Verleumdung der Könige Ungems aus dem Erz- 
haufe gewagt. ” (Welch eine Logik motivirt hier den 
Plural?) S. 1 18- Auf dem Landtage 1649. hielten die 
I’roteftanten abgefonderte Zufammenkönfte, wie in 
Deutfchland das Corpus Evangelieornm. Dieb ging 
ganz natürlich zu: proteftantifclie Ungern befuchten, 
weil fie -Stipendien genoffen, proteftantifche Univer- 
fitäten; hier lernten fie auch das deutfehe Staats- 
recht kennen; kamen fie nach Haufe, und wurden 
fie in Reic i isge fc haften gebraucht : Io wendeten fie 

die 
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«I« Knieffe (fie) der deotfchen Proteftanten auch auf 
ihren Landtagen an, fo wie die Ungern im XVII. Jahr- 
hunderte, ja auch zu unferen Zeilen von einer Aclm- 
lichkeit der ungrifchen Conftitntion mit iler englän- 
difchen träumten. Dem Kaifer Leopold II. Tagte ein 
vornehmer Unger das nämliche. Leopold erwiederte: 
er unterfchreibe alfogleich eine ungrilche, der englän- 
difchen gleiche, Conftitution, al>er der adlige Unger 
müfle auch, wie der erfte Lord, Steuer und Contri- 
bution zahlen ; der Unger verftummte. S. lag. Ein 
Lieblingsgrundfatz desvfs. ift diefer: „ Die Reiigions- 
angelfgenneiten find kein Comitialgegenftand , fon- 
dern fie unterliegen dem K. Patronate, in deffen Aus- 
übung der König unumfehränkt ift. " Als ob nicht 
Freyneit des Gewiffens und des Cultus unter die er- 
ften Rechte jedes Börgers gehörten : welche zu fichem 
die Sache der VerfafTung und der gesetzgebenden Macht 
ift. Es macht aber der executiven und zugleich mit- 
legisJativen Gewalt felir viel Ehre, wenn fie hiezu mit- 
zuwirken und die noch jefuitifcli gefilmten Stände zu 
befchämen bereit ift, wie Leopold 11. bereit war. 
S. 183. behauptet der Vf., die Conftitution Ungerus 
fey auch in der 6teu Periode unverändert geblieben, 
nämlich erblich rein - monarchifch ; nur hat Geb ein 
Herkommen entwickelt , Kraft deflen der König nun 
(wirklich nur erft nun?) mit Einwilligung der Mände 
Gefetze machte und Steuern ausfcbrieii : diefs macht 
aber die Stände noch nicht zu Mitregenten , alfo blieb 
die rein - tuonarchifche Regierungstorin. Verglichen 
II. S. 357. „Seit dem K. Sigmund fing fich eine Obler- 
vanz einzufchleichen an, dafs der König Gefetze mit 
ftändifcher Einwilligung mache, aber diefs Herkom- 
men blieb noch bis ins XVI. Jahrh. fch wankend." 
AITo wäre es erft unter den öfterreichifchen liegenten 
befeftigt, und fo die ungrilche Conftitution gebildet 
■worden ! S. ao6. 221. Was der Vf. Aber die Erbfolge 
der Töchter fchreibt, verdient mit der 2 teil Ausgabe 
von Sctaeartner's Statiftik II. S. 29. verglichen zu wer- 
den. Beide kommen nunmehr in dem Refultat über- 
ein: nach der pragmatifeben Sanction geht der Bruder 
des letzten, ohne männliche Erben verdorbenen, Be- 
fitzers der Tochter deffelben vor; oder: auch die 
Töchter find fucceflionsfähig , aber nur dann, wenn 
kein männlicher Prinz weder von der regierenden 
noch von den Seitenlinien mehr Dbrig ift. Der Vf. , 
der hier Hn. Schweriner nach der trßen Ausgabe ta- 
delnd anführt, könnte von Hn. S. lernen, wie ein 
echter Wahrheitsforfcher irrigen Behauptungen, die 
er als folche erkennt, alfobald ent lagt. S. 223. wird 
die Synode zu Zolna 1610, die unter den Aufpiciea 
des damaligen Palatins gehalten wurde, der Kolen- 
berger Synode zu den Rakoczyfchen Zeiten (S. 223. 
Kt 1707. zu lefen ftatt 1607.) gleichgefetzt. S.229. be- 
hauptet der Vf. ohne allen Zweck und Nutzen: „es 
war die Pflicht der Ungern , die pragmatifche Sanction 
anzunehmen, und Prau fchreibt die Annahme tlerfel- 
ben ganz irrig dem blofsen guten Willen der ungri- 
fclien Stände zu. ” S. 233 f. vertheidigt der Vf. aus 
Veranlagung der Gefetze Art. 10. 1715. 19. 1723. das 
£ogena%ate iPajfenrecht als poch behebend. Diefes 


hu amforum ift nach feiner eigenen Erklärung das 
Recht, vermöge deffen der König in jenen cinft zu 
Ungern.-gehörigen Provinzen, welche von den Tür- 
ken erobert, aber ihnen nachmals bis 1715. wieder 
abgenommen find, von den Privat - Gutsbefitzern , die 
in lolchen Ländern ihre vormals befeflenen Güter wie- 
der erlangen, einen verbältnifsmäfsigen Geldbetrag 
zum Erfatz der gehabten Kriegskoften forciert. Daß 
diefes ftftis Armorttm zufämmt den neo - aquiftifeben 
Commiffionen durch den Art. 21. 1741. abgefchaflt 
fey, giebt der Vf. nicht zu, „weil auch nach Jahr- 
hunderten erft die Lage des Staats ein Recht noth- 
wendig machen kann : die bürgerliche Obergewalt ift 
das Recht, die zum Staatszwecke nöthigen Mittel zu 
beftimmen. '* (Vor folchen Behauptungen kann frey- 
lich kein Staatsrecht beheben.) Durch den Art. ar. 
1741. ift nur die Behörde geändert, und die Sache 
dem ordentlichen Rechtswege zugewiefen worden. 
S. 235. berührt der Vf. die Notwendigkeit, die Por- 
ten auf ihren vorigen Fufs zuriiekzufetzen , deren ge- 
fetzliche Zahl Art. 52. i6cg. auf ein Vierteil herab- 
gefetzt fey. (Der Ausdruck Porta ift aller jetzt nur 
ein idealifcher Ausdruck, um das Varhältnifs der 
CuntributionspAichtigkcit verfchiedener Gerichtsbar- 
keiten anzuzeigen, f. &Auwrte«r’«Statiftik , ateAusg. 
II; 335-) S. 245. warnt der Vf. vor Uebertreibung des 
Werthes deffen, was die Ungern 1741. .getan haben. 
Vergl. S. 237, wo er felbft dem H11. o. no rmayr nicht 
zugeiteht, dafs die Ungern damals die erfte» und ec- 
treueften Helfer zur Rettung der übrigen öfterreieni- 
fchen Staaten gewefen feyen ! S. a 50. zäldt der Vf. 
die Rechte des Adels her, die im Art. g. 1741. beftä- 
tigt worden ; bey der Contributionsfreyheit aber be- 
merkt er: „Doch dafs die Adligen aus Patriotismus 
in dringenden Fällen freywillig zu den Staatsbedürf- 
niffen bejrtragen, dazu darf fie der König wohl auf- 
fordern. Vielleicht wäre es bey den tn glich fteig/nde» 
außerordentlichen Staat sbediirfniffCH für die Stände eine 
Wohit hat, wenn die Anfprüche an ihren Patriotismus 
in eine gefetzmäfsige Schuldigkeit verwandelt wür- 
den.” (Vermutlich meynt der Vf. die anfehnlichen 
Koften , die der Adel bey einer dreimaligen Infur- 
rection und, leider! ohne helfenden Erfolg gehabt 
bat.) S. 255. Auf Galizien, und Lodoinerien hatte nur 
die Köpjgl. Familie, nicht das ungrifche Reich, ge- 
rechte Anfprüche. Galizien und Lodomerien ift der 
Familie Betas III. und Andreas II., nicht dem Reiche 
Ungerns zu Theil geworden : denn die Galizier wähle 
ten den zweyten Sohn des Königs zum Regenten, 
nicht den König felbft. (Diefe F.rWrmiiclikeiten ver- 
dienen keine ernftlufte Widerlegung; Therefia felbft 
fpracb in ihren Staatsfeh riften von den Rechten Ihrer 
ungrifchen Krone, nicht ihrer Familie. Was doch 
Jlr. G. ohne Noth und Zweck unterfucht, um, wo 
möglich, die Ungern in Verteidigung diefer Neben- 
laniler der ungrifchen Krone, wenn fie nötig würde, 
lau zu machen ! ) S. 255. bricht der Vf. in die Worte 
aus: „Therefien hat es gelungen, die Herrfchaft des 
Erzhaufes den Ungern angenehm zu machen.” Hof- 
fentlich wird unfertp Vf. das Gegenteil nicht gelin- 
gen. 
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een, obgleich er überall anti - therefianifche Grund- 
ßize predigt. Um nichts ungetrübt zu laffen, erin- 
nert er (S. 258.) wieder daran, dafsThereGa denLand- 
tae 1764- aus WiCsvergnügen verladen habe. Dafs Jo- 
fephil. (der, wie er dem Kanzler Graf Palfy gerade 
erklärte, nun einmal den unter der Laft erliegenden 
Untertban von dem Uebergewichte der Adelfcbaft ret- 
ten wollte) nicht gleich Anfangs den gefetzliclien Weg 
ging, auf welchem ein Regent von Kopf und Energie, 
wie Er, und ein gleichmiUniger Befchützer desCultus 
aller Confeffioncn fehr viel ausrichten kann, ift frey- 
lich ewig zu bedauern; der Vf. meynt, er habe Geh 
bev einem Alter von 40 Jahren , da er zur Regierung 
gelangte , in Anfehung der ihm zur Ausführung feiner 
Entwürfe nöthigen Zeit verrechnet. S. 272. Bey dem 
Landtag 1791- in der Vf. fehr weitlüuftig, um zu zei- 
gen: „ wie weit der Ariften - Dcfpotismus gehen wür- 
de, wenn des Königs Energie nicht einen Damm 
fetzte.” S. 304. bemerkt der Vf. : der Zufatz, dafs 
die execntive Macht „in ftnfti legnm" auszuüben fey, 
fey erd jetz gemacht worden : er konnte nach S. 349. 
dem Erbkö iige nicht gültig zugemuthet werden: er 
Kt für die 1 acllfolger aus diefer Dynaftie unverbind- 
lich. S. 314. Nicht echter Nationall'toJz ift im Cha- 
rakter der Ungern. Zu ftolz, um es zu geftehen, dafs 
fie den Ausländen , befonders den Deutfchen, die 
Rettung ihres Reit ns verdanken, wollen Ge den Ge- 
genftand ihres Undanks entfernt Gehen. S. 324 f. ver- 
wcchfelt Ilr. G., fo wie Hr. Pirittger, Bandcrien mit 
Porialntilitz. S. 334. Das Recht des K. von Ungern, 
Krieg zu führen, ift unumfehränkt, der König kann 
auch einen Anfallskrieg anfangen. Und fo hätten 
wir denn das Vorzüglichfte ausgehoben, worin der 
Vf. nach feiner Meinung neue Anfichten aufgeftellt 
hat. Der Himmel bewahre doch jeden fo milden 
Thron, wie den Oefterreichifchen, vorerft vor fei- 
nen Feinden, dann aber vor falichen Freunden. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bikt-in, h. Nauclt: Lehrbuch der Hodegelik , oder 
kurze Anieieifung zum Studiren, von G. Riefe- 
le etter, Dr. u. Prof. d. Ph. i8H- Vlll u. 263 S. 
gr. g. (l Rthlr.) 

Ungeachtet mau fchon viele Anweifungen diefes In- 
halt« belitzt , wie man felbll aus dein Verzeichnilfe 
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Todesfälle. 

V on Afiuigo Park, der bekanntlich fchon früher eine 
Reife nach dem Innern dielet Erdtheils machte, und 
vor Kurzem eine neue Reife dahin antrat, melden 
neuere Nachrichten , die Gelterer zu fejTt fcheinen , als 
einige ähnliche von älterin Datum, dafs er bey diefer 
Unternehmung feinen Tod gefunden habe; er fey näm- 
lich auf der Flucht vor ciueto afrikanifchen Fürften, 


fehen wird, welches der Vf., der überhaupt bey je- 
dem abgchandelten Gegenftande die dahin gehörenden 
Bücher anfülirt, davon gegeben hat: fo ift doch da- 
durch das gegenwärtige Buch , welches hauptßchlich 
zu einer Grundlage bey Vorlefungcn beftimmt ift, 
nicht als Obetflufüg auzufchen. Die darin befindli- 
chen Materien Gnd mit einer gewillen Vollftändigkeit 
und Ordnung, und zugleich auf eine deutliche und 
lehrreiche Art vorgetragen; und die Art der Darftel- 
lung mufste durch jene ßeftimmung in Anfehung der 
Anordnung der einzelnen Wiflenfcnafte» nothwendig 
ganz anders ausfailen, als in einer förmlichen Ency- 
klopädie und Methodologie des gelammten Wiffeus, 
wenn damit die akademifche Laufbahn befchloffen 
werden foll. Kitte nähere Darftellung des befondern 
Inhalts diefes Buchs und die Erläuterung des dabey 
zum Grumte hegenden Begriffs wird in der Einleitung 
ertheilt. Auf diefelbe folgt fodann die Abhandlung 
der Hodegetik feiblt , deren Vorfchriftcn hier durch 
die drey Fragen klafGGcirt werden : U'cr full ftutli- 
ren? H'cinn füll man feine Studien au fangen? IFtt full 
man ftudiren ? Und weint gleich die Beantwortung 
diefer letztem Frage den Ilauptgegenftaud der abge- 
handelteu Wiffenfcuaft ausmaclit, und den bey wei- 
tem gröfseru Theil diefes Leiirbticlis erfüllt : 1b Gnd 
doch die beiden erfteu Fragen nicht au fse iwefentlich. 
Nach ihrer vorläufigen AhliaiidJting wird die zweck- 
mäßige Benutzung des mündlichen Vortrag« und die 
eigentliche Verfcluedenheit der ErkenntnilTe abgehan- 
delt ; fodann eine UeberGcht der Thcile ihres Gebiets 
gegeben ; und nun werden «liefe Ti teile lelhft beion- 
ders durchsegangen. Auch die Belehrungen über die 
Folge der Wiflenlchaften, und über die nt RückGcht 
auf diefclben anzuftellenden Uebmigen enthalten viel 
Gutes. In einer befondern AhthciTung wird fowohl 
zum Lefen überhaupt, als zu den Werken, die in ei- 
ner jeden Wiffenfchaft die voruehmften find, und zu 
noch andern Hiilfsmitteln yur Erweiterung der Et- 
kenntnilTe, Anweifung gegeben. Die letzte Abthei- 
lung betrifft die Vermehrung und Vervollkommnung 
der Erkennt nilfe durch eigenes Nachdenken und For- 
fchen ; und fchliefst mit heuriftjfchen Regeln, fowohl 
im Allgemeinen, als für einige befoudere IV ilfenfehaf- 
ten. Zuletzt wird noch von der Uebung in ichrift- 
lichen Auflätzen gerettet; und in dem Anhänge wer- 
den nicht überflüitige Rathgebuneen für den Studixen- 
den ertheilt. 


NACHRICHTEN. 

den er ohne feinen Willen beleidigt hatte, in einem 
Fluffe ertrunken. 

Auch foll der ebenfalls Ton England aus zu einer 
Reife nach Afrika unterftützte Deut fche, Rümgen , der 
Geh zu die fern Unternehmen in Güttingen rorliereiteie, 
gleich zu Anfänge derfclben, als er von .Mogodor aus 
nach Tcinbucm Vordringen wollte, yon Arabern er 
fcblagen worden feyn. 
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Sonnabend* , .den 25. Julias igia. 


INTELLIGENZ DES BUCH- dmd KUNSTHANDELS. 


B, 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


*ey Unterzeichnetem ift crfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

F. L. tVa. gner’t , 

GroLhcrzoglich . HelGfchen Kirchen- und Schulraths 
zu Dari» ftadt. 

Neun 

Handbuch für die Jugend 
in Biirgerfchule». 

Sechste vermehrte und verbelTerte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs — 
von welchem ich voriges Jahr auf Verlangen auch für 
katkoliftkt Schulen eine befondere, von dem GroCsher- 
znglich - ßadifchen geiltlichen Rathe, Herrn Dr. De- 
refer, beforgte, Ausgabe veranftaltete — längft genng- 
Lam bekannt ift: fo enthalte ich mich aller weitem Em- 
pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, dafs, ob- 
gleich dar würdige Herr VerfafTer diefe feckste Auflage 
beträchtlich bereicherte, ich dennoch den vorigen Preis 
4 36 Kr. bey lieh alte, und auch ferner beym Ankauf in 
Partien zu sy, zu 50 und 100 Exemplaren rofpective, 
a, 5 und ta Frey • Exemplare gebe, wenn die Befiel - 
langen mit den Geldern franco eingehen. — Zugleich 
kann ich nunmehr die gewifTe Verßcherung gelten, dafs 
mit Nlchftem unfehlbar auch die tweyte Hälfte de* 
Werks erfolgen werde. 

Frankfurt a. M., den st. igis. 

Pb. H. Guilhautnan. 


kaufs haben wir uns cmfchlo(Ten , da* Ganze noch um 
den billigen Preis von j Iltblr. s gr. Sichf zu veriaf- 
feu , wenn man lieh direct an uns felbft wendet. Briefe 
und Gelder werden franco erbeten. 

Rudolftadt, im Junies l|ts. 

Privil. Hof-Buch- u. Kunfthandtung. 


Bey Friedrich Fromninti in Jen* Ift er- 
fchienen : 

Löffler, Dr .J.Fr.Ckr., Magazin für Prediger. VI Rda 
t* Stück. Mit dem BildnifTe des Herrn Dr. Fr. 
Schleiermacher. gr. f. 1 1 grl 

Deffelben VI. Bds a* Stück, gr. |. 1 j gr. 

Diefe I leiden Stücke wetteifern würdig an Reich- 
haltigkeit, Zweckmäßigkeit und Intereffe des Inhalts 
mit den frühem Bänden. Sie enthalten in ihren 5 Ab- 
theilungen: 5 Abhandlungen; y Anzeigen; 3J länger« 
und kürzere Entwürfe und Reden; 4 liturgifche Ent- 
würfe und Auffltze ; y kurze Notizen. So wird diefer 
Band den lang erworbenen und erhaltenen verdienten 
Beyfal) diefem Journal in feinem weit verbreiteten Kreit« 
ferner erhalten und bewähren. 

Jena, im Julius igi». 


Thalie et Afelpomlnt fianjoife. Tom. IX. Cahier I. |. 
Brofch. 1» gr. od. y4 Kr. 

Von diefer beliebten Sammlung der neueften fran- 
züf. Theaterftücke ift bey uns fo eben da* trfte Heft de* 
yten Bandes erfchienen, und enthält: 

- L’Alcadr de Molorid * , Cunüdie en teuf Actes et en Profe ; 
par Picard , de l’Inftftut. 

Als Antwort auf mehrere Anfragen ertviedem wir, 
da(* die interellante Sammlung der Tkalie es Melpomine 
ununterbrochen fortgeht, und von den in Pari* leben- 
den Redtctoren mit Gefcbmack und Einlicht ausge- 
wählt und geordnet wird. 

Der 1 — gte Band enthält 16 Cahiers, und koftet 
im Ladenpreife t Rthlr. — Zur Erleichterung des An- 
A. L. Z. 1813. Zweier Band. 


Ankündigung 

einer 

Handbuchs 

der • • 

pharmactutifch - mcdicinifcken Botanik 
tum Seiljintii errietst 

für . * 

angehende Aertte , Veterinär - Aercse , Apotheker u. f. vr. 

Hat man gleich-nicht über Mangel an Werken, die 
diefen Gegen ftand abhandeln, zu klagen, mögen auch: 
die roeiften für den geübtem Arzt von Brauchbarkeit 
feyn; für die jungem, angehenden Aerzte, für dis 
Thierlrzte, die Apotheker können Ce nicht Ton gro- 
Csem praktifchen Nutzen feyn, weil e* ihnen an der 
nöthigen Ausführlichkeit fehlt, um über alles dahin 
gehörige hinreichende Auskunft geben zu können. 
Diefem Mangel abzuhelfen, dem jungem Arzt, und 
hefonders auch dem Cch zur Prüfung vorbereitenden 
Candidaten* einen Leitfaden zu geben, an dem er mit- 
Leichtiglteit tmd Sicherheit gehen könne, ift der Zweck 
diefes Werkes; auch wird es als Leitfaden bey akade- 
(4) E i milchen 
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mifchcn Vorlefungen benutzt werden können. Der 
Plan defleiben beltimme das Nähere : 

_ L Die genaue Belcbreibung der hieher gehörigen 
Gattungen und Arten der Pflanzen mit der fyfie- 
mati filiert, altern und neuem pharmacentifchen 
und der verfcliiedenen deutfehen Noraenclatur. 

1L Der Wohn, und Standort, ob es ein einheimi- 
lebet oder exolifches Gewächs ift , und im letz- 
tem Kalle, ob es irgendwo in Dcutfchlmd zum 
Arzneygebranch angebaut wird ; wie und in wet- 
chem Boden fie fleh anbauen laffe , ohne von ihren 
• Kräften etwas zu verlieren u. t w. 

HT. Die Bliithe und Fruchireife der Pflanzen, 
t IV. Die officinellen Pßanzentheile. 

V. Die Lebensperiode, in welcher die einznfatmneln- 
den Tiieile ihre rueißen Arztteykrüfte befitzen, 
wenn Ce daher cingcfiunmelt werdest riiüüen, und 
an welchen Orten vorzüglich. 

VL Wie fie zu trocknen und aufzuhewnhren, oder 
ob fie fogleich einer pharmaceuliTcken Zuberei- 
tung unterworfen find. 

_ V1L Wie die getrockneten Theile, befonder* die aus 
*' fernen Gegenden eingefandten, ausfehen müffen, 
wenn fie echt und tauglich leyn Tollen. 

Vni. Der Geruch. 

IX. Der Gefclnnack. 

_ ■ X. Die ehemifchen Beßandtheile und Eigenfchaften. 

XI. Die arzneylichen Kräfte und Anwendung. 

XII. Die pharmaceutifche Bereitung der Arzneyen. 

XTII. Wohlfeilere Surrogate theurcr Pflanzen. 

XIV. Die Giftpflanzen und ihre febädliche Wirkung 
bey Menfchen und Hautthieren. 

XV. Angabe vorzüglicher Werke über Pflanzen und 
ihre vorzüglichfien Abbildungen. 

Das ganze Werk wird aus xtvey Binden, und jeder 
Band aus einigen und zwanzig Bogen in groß (jetav 
beftehen, wovon der erjle zur bevor liebenden Michaelis - 
Meffe d. J. erfcheint. Ich fchlage , utn der Gemein, 
nützigkeit willen, den Weg der Subfeription ein , die 
bis Michaelis offen fteht; nachher fteigt der Ladenpreis 
um ein Beträchtliches. Dia Herren Sublcriltenten wer- 
den daher erfischt , ihre Namen , Würde und Ort deut- 
lich gefchrieben portofrey, oder durch Buchhändler 
entweder an mich oder den Verleger, einzufenden, 
damit fie dem Werke vorgetlmekt werden können. 

Was das Aeufsere diefcs Werks betrifft : fo wird 
der Herr Verleger gewifs alle* Mögliche thun, um es 
•nch von diefer Seite empfehlungswerth zu machen. 

Jena, im Junius tju. 

Dr. J. Ci. Fr. Graumüller. 

* * 
r » 

Da ich den Verlag diefes Werks übernommen habe, 
fo werde für guten Druck und Papier Sorge tragen, da- 
mit das Aeufsere dem Innern emrpreche. Der Sub- 
feriptionspreis ift für den Band t Rthlr. I* gr. Sächf. ; 
der nachherige Ladenpreis wird nicht unter t Rthlr. 

6 gr. fisyn. Diejenigen, welche fich mit Sammeln der 
Subfctibenten gefälligft befallen wollen, erhalten auf' 
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i Exemplare das yte frey. Jedoeh kann diefer Preis 
nur bis Michaelis gelten, nachher tritt der Ladenpreis 
ein. Auch kamt mutt in jeder guten Huchltan^hmg 
darauf fubfcribiien, und durch diefelben die befiel 1 ten 
Exemplare erhalten. 

Eifenberg, im Junius igu. 

J. W. Schöne, 
Buchdrucker und Buchhändler. 


So eben iß erfebienen und in allen Buchhandlun- 
gen in erhalten: 

yok. Sam. Erfch , Prof, und Bibi, zu Halle, Literatur 
der Jurisprudenz und der Politik , mit Etnfchluf* 
der Kam trat - IVifftn/ckafitu , feit der Mitte de* 
sjten Jahrhunderts bis auf die jetzige Zeit. Preis 
i Rthlr. g gr. 

Diefe einzelne Literatur iß aus dein gröfsern Haut, 
huckt Band I. befonders abgedruckt , und bildet fo für 
lieh ein Ganzes. Es fey um erlaubt, etwas Näheret 
darüber zu Tagen. Hoffentlich wird folche um fo will- 
kommener feyn, da autser den literarifchen Reperto- 
rien des Vfs. von 1785 — Hoo für die jurtfi. Literatur 
feit fVtflphal und Hellback kein fyßemat ifches Werk er- 
fchienen, und für die poliüfche Literatur nur theil- 
weife durch RiJJig't dürftige und mangelhafte alphabe, 
tifche Literatur der Polizttf und Kamercuifiik goforgt war. 
Wer diefe Vorarlietten kennt, wird das Schwierige lei. 
wohl als das VcrdienJRicke diofer bis auf die jetzigen 
Zeiten herabgehenden Literatur ohne weitere Ausein. 
anderfetzung ihrer Vorzüge zu würdigen wLCTen. Doch 
fey es uns erlaubt, auf einige derfelben hier vorläufig 
aufinet kfam zu machen. Dahin gehört, dafs der Vf. 
die von ihm ausgewählten Schriften , nach den neue- 
rten Anfichten der gefchätzmften Hechts- und Staats- 
lehrer unferer Tage, eines Hugo , Hufeland u. a., in eh. 
»er möglichft hellen Ordnung aufgeßellt, und dm 
größten TI 1 ei 1 der politifchen Literatur, die der Staats . 
Verwaltung, mit einem der wichtigben Theile, dem 
Regierungt - Reckte , parallel laufen läfst, wodurch die 
genaue Verbindung beider Wiffenfcbaften aufs deut- 
lichße ins Auge fällt. Nachdem, nämlich der Vf. den 
allgemeinen Schriften über das Recht überhaupt , wor. 
unter man die ganze allgemeine legislative Literatur der 
einzelnen Länder verzeichnet findet, die Schriften über 
das Privat -Reckt und deffen Theile hat folgen laflen, 
werden unter der Rultrik des öffentlichen Rechts zuerft 
die Schriften Ober das Volker- Recht , und dann die über 
das Staat t - und Regierungt ■ Reckt angeführt. Die Ueber- 
fiebt der Theile diefer letztem Rubrik wird leicht zei- 
gen , wie der Vf. in der politifchen Literatur die Schrif- 
ten üiier die einzelnen Zweige der Staatsverwaltung 
nach derfelben Ordnung bearbeiten konnte. Er t heilt 
nämlich das Regierungt - Recht nach einem zwar früher 
fchon in der politifekeu, bisher aber nicht in der jari- 
ftifckeu Literatur angenommenen, doch häutig abgeän- 
dertem , Plane in zutey Haupttheile. A. Nach den all ge- 
meinen Mitteln. B. Nach den Zwecken des Staatr. Zu 
den allgemeinen Mittel a des Staats werden Gefetzgehm- 
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gen, Beamte* und Finanten, tu Jen Zweckt n des Staats 
Sieherheiee - und (F ohlfahrti . Police y gerechnet. Di* 
Sicherheit theilt fich wieder gegen Fremde (Kriegs - oder 
Militär-), gegen Bürger (eigentliche Sicherheit- Polizey), 
in Jaftiz. Rechte, befände r« Criminal - Rechte , und in 
Sicherheit gegen Anfälle der Natur. Die Wohlfahrt des 
Staats fordert die Sorge für die Bevölkerung, für den 
Wohlftand der Bürger und deren Befferung und Auf- 
klärung. Auch darin fiimmen beide Ahfchnitte diefer 
Ahtheilung überein, dafs alle Materien zuerft ehre und 
dann »rrRückficht auf liefondereVerhältniffe und Men- 
fchenklaffen abgehandelt werden, fo wie auch darin, 
dafs nach Aufführung der Schriften, welche die Rechte 
oder die Staatsverwaltung einzelner Staaten im Ganzen 
oder nach mehrern Theilcn betreffen, die Schriften, 
welche die einzelnen Gegcnftändc behandeln, gemein- 
fchaftlich zufammen gehellt find, fo dafs inan alle das 
Armenweftn und ähnliche Rubriken betreffende Schrif- 
ten, welchen Staat fie auch angehen mögen, bey ein- 
ander findet. ' Wer alle, eine n Staat lictreffende, Schrif- 
ten mit einem Male überfehen will , findet in dem reich- 
haltigen Materien - Regifter die nöthigen Nachweifun- 
gen. Da übrigens die medicinifche Policey , fo wie die 
gerichtliche Arcnry - IViffenfchaft , ungleich weniger von 
Flechte . und Staate - Lehrern , als von Aercten bearbeitet 
find: fo mulste diefer Rubriken wegen auf die medici - . 
rnifehe Literatur verwielen werden, die in wenigen Wochen 
auch erfcheint. f 

Endlich glauben wir noch auf den Hauptumftand 
•ufmerkfam machen zu muffen, bey diefer 

Literatur £er J urirprude nt , 
dafs hier zu allererft mit gewählter Vollftändigkeit, no- 
ben den bisher in Deutfcliland üblichen Rechten , das 
Frantöfifch - Deut [che Recht aufgeführt i ft, fo dafs man 
fowohl in der allgemeinen Literatur, als auch in der 
Literatur des Privat - Rechts, das Frantöfifch - Dcmfche 
Privat-Recht; neben dem bisherigen Staats -Recht, das 
Staats - Recht des Rkeinifchen Bundei , und neben dem 
bisherigen Deutfchen, auch den Frantöfifch - Deutfchen 
Proccfs findet. 

, Leipzig, im Junius 1 g 1 3. 

Kunft- und In du ftrie - Comptoir 
von Amftcrdam. 


behindern Wiffentchaften mit Glück und Beyfall dar. 
nach bearbeiten, gehört gewifs der Verf. der eben an- 
gezeigten Schrift. Um fo willkommener mufs den Freun- 
den gründlicher Forfchungcn ihre Erfcheinong feyn, 
da in derfelben der wichtigfte Gegen ft and der genü- 
gen Welt, die Siettnlehrt , zum erfteu Male nach den 
Grund - Ideen diefer Philofophie eben fo ftreng wiffen- 
fchaftlicb, als allgemein verftändiieh ausgeführt ift. 
Die Sittenlehre erhält dadurch nicht nur ein feftesFun- 
dament, fondern auch eine folche Richtung, wodurch 
Ce wieder mit der roenfchlichen Natur und Beftimmung 
in Einklang gebracht wird. 


Wir verkaufen eine vom Freyherm von Seckendorf * 
dem Publicum als Patrik Pealt bekannt, herausgegebene, 
und für den Alierthumsforfcher, wie für den Philolo- 
gen wichtige, von einer Kupfertafel begleitete, Ah> 
Handlung, betitelt: 

1 Die Grundform der Toga. 

Der Preis ift ! gr. 

Ferner ift bey uns erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

Heere». A. Fi. L. , Ideen über die Politik, den Verkehr 
und den Handel der voritehmften Völker der alters 
Welt, jter Thl. Europäifche Staaten. 1. Abth. Grie- 
chenland. gr. S. 1 Rthlr. | gr. 

Luder’ t , Prof., Kritik der Staliftik und Politik, nebft 
einer Begründung der politifchen Philofophie. 
i Rthlr. 16 gr. 

Stäudltn'i , C.F., Gefchichte der Sittenlehre Jefa. Jter 
Theil. gr. |. » Rthlr. 

FYangemanu. Jul., der Advocatenftand, mit befand**-«* 
RückCcht auf Weftpbalen. gr. f. so gr. . 

Göttingen, iin Junius I8>>. 

Vandenhoek u. Ruprecht. 


In der Klüger’fchen Buchhandlung in Arnftadt 
find folgende Bücher erfchienen und in jeder Buch* 
handlang zu haben : 

Dunkelmann , Freyherr y . , dramatifche VtTfucke einer 
munter» Laune, 3 Bände. Mit 3 Kupfern und 
* 3 Vignetten, a Rthlr. 10 gr. 

Fithel für Bürger- und Lardfchule» , von Schedenberg. 
ste Aufl. 4 gr. 

Vtrfuch , die Ethik ah fViffenfchaft tu begründen u. f. w., 
von J. M. Klein, Piofeffor zu Bamberg, tg gr. 

Unter den wenigen, welche die Neturphilofopfrie 
nach dem Sinne ihres Stiftais auf gelabt haben und die 


In der Buchhandlung des WaifenhaufcS 
zu Halle ift in Commiffion zu haben: 

1 A T P 1 K H*. 
feu 

• pm * medicinat ratioualitfpftema. 

Auctote F. Sleediaur, M. D. 

II Volumina.. Preis j Rthlr. 16 gr. 

Einer der coinpetenteften Gelehrten in diefem Fa- 
che, Hr. Prof. C. Sprengel, fällt darüber folgendes Ur- 
theil: Wenn einer der gelabrtrften und erfaluenften- 
Amte feiner Zeit die Frucht feines dreyfsigjäbrigeit 
Nachdenkens über die Natur und Eintlieilung der 
Krankheiten, uneingenommen von allen Vorurtheilen 
der Schule, der Weit vorlegt, fo mufs man billig etwas 
ganz Vorzügliches erwarten. Aber jede Erwartung 
wird übertroffen , wenn man du Buch aufmerksam mit 
den Werken der Vorgänger des Verfaffers, befonder* 
Sauvagu, vergleicht: und. man weift nicht, was man 
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me l, r bewundern foll, die fyltematifche Anordnung 
des Ganzen, die glückliche Wahl der Benennungen, 
oder den Reichthum an feinen, theoreti lohen und 
nraktifchen, Bemerkungen und die treue Benutzung 
}ler bewährteren Schriftfteller aller Kanonen. Der 
Verf theilt die Krankheiten in fünf Klaffen. Zu der 
trfitn rechnet er die Fieber, zu der zxveuteu die krank- 
haften Ausleerungen, zu der drimn die Cullenfchen 
Ncurofen, zu der vierten die Kachexien und Kakochy- 
mien, und zu der fünften die örtlichen Krankheiten. 
Die Unterabtheilungen find mit Tolchein ScharHmn, 
mit To vieler Beurteilung gemacht, und fo vollkom, 

‘ men anwendbar, dafs man diefc Werk alt eine der be- 
deuten (Uten Bereicherungen der mediciiulchen Litera- 
tur der neueften Zeiten anfehn kann* 

v j n a ]] en Kunft- und Buchhandlungen wird gratit 
«nsgegeben : 

Dr Joh. Karl Ofterkaufen t Widerlegung der Darftel- 
lung des Kunft - und Buchhandels zu Nürnberg, 
j Bogen. 8- 

Als nötige Beylage für die Befitzer ron Neue, 
nick's Reife, gier Band, Tübingen, bey Cotta, 
•worin die Blöfsen des De. Nemuick’t klar darge- 
legt werden. 

So elien ift bey Unterzeichnetem erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Guftav Hermann , oder der p^ikagorSifcht Bund. Ein 
pfyckologifchtr Römern von Friedrich lf’ aller. Erft er 
Theil. 8. X Rtlilr. oder l Fl. jo Kr. 

Der pfeudonyme Herr Verfaffer, - ein durch feinen 
Uterarifchcn Ruf rühmlichft bekannter Scliriflfteller, 
hat in dierem Buche die doppelte Aufgabe, das Inter- 
elfe des gewöhnlichen Lefers durch Mannigfaltigkeit 
der Situationen mit dem des liöhern Denkers zu eini- 
•eit, auf eine ausgezeichnete Weife gelüft. Befonders 
lind' in ihm Tiele praktifelie und treffende Winke über 
Biidungsanfi alten und geheime Verbindungen den Ten- 
denzen unfers Zeitalters gegeben. Niemand wird die- 
fon erften Theil ohne reinen geiftigen Genuls , den 
tweyten alter (welcher bald folgt) ohne Ueberralchung 
und tolle Befriedigung aus der Hand legen. 
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gönnen, dafs der EmfchluTs, einige ihrer erften und 
beften Früchte durch den Druck weiter zu verbreiten, 
lieh den Dank aller derer terfprechen darf, die für 
die Gefchichte und ihre grufsen Lehren Sinn haben. 
Die 6 hier gelieferten Darftellungen , theil» kurze Bio- 
graphicen, theils lebendige Schilderungen merkwiir- 
diger Begebenheiten, halten fich bereits den Beyfall 
und die Theilnahme vieler cinfichtsvollen Kenner er- 
worben. 

Jüngere Freunde des hiftor. Studiums werden da- 
durch fich enuuntert fühlen , mit Ernft und hielte fich 
dem fchönen Beruf zu widmen; Lehrern auf Akade- 
mieen wird die reichhaltige Vorrede des Stifters und 
Herausgebers Winke über die Einrichtung folcher In- 
ftitute crtheilen; alle alter, die der Lectiire mittelmäU 
fsiger tmd fchlechter Romani eine folide und nützliche 
Unterhaltung vorziehn, werden hier auf eine lehr an- 
genehme Weife fich befriedigt fühlen. 

Jena, im Julius ign. Friedr. Frommann. 

II. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Dr. Jok. C kr ift. Gottfr. Jörg 
über die 

yerkrümmun gen det mtnfehlichcn Körpert und titc rationelle 
und fickere Heilart derfelbeu. 

Mit 6 Kupfertafeln, gr. 4. Leipzig X|XO. 

(Preis 3 Rthlr. 4 gr.) 

Eine feltene Uebereinftimmvmg in den günftigften 
Urtheilen aller iiterarilicben Blätter ohne Ausnahme, 
bürgt für die Wichtigkeit diefes Werks. Sein Inhalt 
ift dadurch bekannt genug worden, und kann alfo mit 
Sttllfchweigen übergangen werden. IndefTen halten fich 
mehrere Klagen über den Preis als zu hoch eingeftellt, 
und mit ihnen Aufforderungen, diefes Werk durch ei- 
nen verminderten Preis gemeinnütziger zu machen. 
Um nun diefen letzteren nachzugeben : fo wollen di© 
Verleger es allen denjenigen, die Geh bis Ende diefes 
'Jahres an Herrn Wilh. Engel mann in Leipzig 
mit portofreyen Briefen wenden, für 1 Rthlr. 4 gr. 
S.lehf. überlaffen. Vom Januar 1813 an tritt der alt© 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. unabänderlich wieder ein. 


Frankfurt a. M-, den »l. May xgu. 

Pb. H. Guilhauman. 


Bey Unterzeichnetem Verleger End erfchienen: 
Hiftorifche Darfttllungru. Erfte Verfucha der hifto- 
1 ifeben Gefcllfcltaft zu Jena , herausgegeben vom 
Profeffor Dr. Kölke. *. t Rthlr. 4 gr. 

Die, von dem Herrn ProfefTor Dr. Käthe in Jena 
aettiftete, hiftorifche Gefellfchaft hat ihre Arbeiten 
mit fo Ichötiow Eifer and fo glücklichem Erfolg be- 


HI. Vermifchte Anzeigen.’ 

Berichtigung einet Dnukfekltrr. 

Die Lefer meines Commentarii in Evangelium Johanni t 
bitte ich, pag. uj. 1 . 7. nach den Worten: baptitanu 
öfter t folgende durch ein Verfehen hinweggelafleiMI 
Worte hinzuzttfügen : ex nounulhrnm fextentia (fedvid. 
not. ad v. 1 j.). Meine Entferaung vom Druckort wird 
diefen Fehler entfchuldigen. 

Gieften, den (. Jun. igu. 

Dr. Kuinotl, Prof, der Theologie zu Giefsen. 
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Montags, den 37 . Julius 1812 . 


STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Frankfurt a. M., in d. Andreäifchen Buchh. : Sy- 
flcm der angewandten allgemeinen Staatslehre, oder 
der Staatsbank (Politik), ron Dr. / Vilhelm £fofepk 
Hehr, der StaatswifTenfchaft, des Staats - und 
Lehnrechts Affend. ordentl. ProfelTor an der Uni- 
▼erfität zu Wflrzburg. 1810. Jir/Ie Abtheilung, 
die allgemeine Einleitung und die Staatsverfaf- 
iungslehre. XXII u. 336 S. Zweyte Abtheilung, 
die Staatsverwaltungslehrc. VI 11. 338 S. Dritte 
und letzte Abtheilung, Fortfetzung und SchluTs 
der Staatsverwaltungslehre. VIII und 476 S. 8- 
(4 Ilthlr. 8 gr.) 

R ec. murs die Anzeige (tiefes Buchs mit dem Be- 
kenntnis anfangen , dafs ihn diefelbe etwas in 
Verlegenheit fetzt. Das Buch nämlich ift offenbar 
mit Fleifs und Mühe gearbeitet ; der Vf. liat geftrebt, 
die grofse Menge der Gegenftände, welche die Politik 
behandeln mttfs, zu Einem Ganzen zufammen zu (tei- 
len , und alles zu berühren , zu hemeffen , zu begut- 
achten, zu entfehöpfen — (Lieblingsausdrücke des 
Vfs. — ); auch hat er in der That eine Anzahl recht 
verftandiger Bemerkungen gemacht. Dabey ift es 
Ihm Ernlt um die Sache: er kämpft oft, zum Theil 
derb* gegen diejenigen an, die nicht einerley Mei- 
nung mit ihm find, wünfeht überall die Köpie, die 
lieh mit dergleichen Dingen befchäftigen , endlich ein- 
mal unter Einen Hut zu bringen , fchmäbt nicht feiten 
auf die Vergangenheit (freylich nur im Allgemeinen), 
und fagt auch wohl mit unter den gegenwärtigen Re- 
gierungen (freylich nur im Allgemeinen) ein Wörtchen, 
welches ihnen eben nicht fchmeichelt. Endlich fcheint 
er im Ganzen feft überzeugt zu feyn, dafs die Haupt- 
fache jetzt endlich einmal aufs Reine gebracht fey , und 
defs wegen verlangt er von der Kritik, die ihren Kamen 
nicht entweihen will, dafs ße, wenn ße feine Ueberzeu- 
gunr nicht theilt, gegen ihn den poftiven und negati- 
ven ^Beweis ihrer Gegenbehauptung führen foll. Aus 
diefen Gründen wünfeht Rec. recht fehr, dafs er dem 
Vf. nichts als angenehme Dinge fagen könnte, nichts 
als Lob und Bcyfall. Und doch ift diefes nicht wohl 
möglich , wenn er anders von dem Vf. abftrahiren und 
fich lediglich an das Werk halten foll. Denn alsdenn 
mufs er bekennen , dafs er Geh feiten von dem Buche 
angezogen fühlt, vielmehr dafs er fich nur mit Muhe 
durch daffelbe — und es enthält faft laoo Seiten! — 
hindurch gearbeitet hat; dafs ihm am Ende nicht 
Torgekoimnen , als fey er eben an Ideen reicher ge- 
worden; und dafs er deswegen nicht glauben kann, 
A. b- Z. 1812 . Zweytir Band, 


die Wufenfchaft oder das Leben haben viel durch die- 
fes Werk gewonnen. Die Grundanßcht nämlich, die 
das Buch vom Staat hegt, ift die weit verbreitete von 
der Staatsmafchiue ; es ift dieAnßcht, nach welcher 
der Staat aufser denMenfchcn ift, fo dafs er fich zwar 
überall findet, aber ohne dafs man weifs, wie man zu 
ihm kommt, und ohne dafs er grade noth wendig, ja 
ohne dafs unbezweifelt wäre, ob er ein Glück oder 
ein Unglück für die Alenfchheit ift; dieAnßcht, nach 
welcher Regierung und Unterthauen fremd einander 
gegenüber Rehen und einander entgegen ftreben, ohne 
Einheit des Willens und der That, ohne Vertrauen, 
ohne Liebe. Bey diefer Grundanficht ift denn nicht 
wohl etwas anders möglich, als Regeln ohne Leben. 
als Formen ohne Geift, als Vorfchriften ohne Kräftig- 
keit, als Beurteilungen ohne Zweck, als Rathfchläe® 
ohne Subject , dem ne gegeben werden, als Incoiiie- 
quenz und Widerfprüche. Ohne Kunde der Gefchichte. 
ohne Rückficht auf die Verhältnifle des Lebens die 
fich nur aus der Gefchichte begreifen laften , und an 
welche die Zukunft notwendig geknüpft werden 
muls, laffen fich nur Anordnungen vorzeichnen, die 
darum zu nichts führen , weil fie weder von der Re- 

E ierung noch von den Untertanen bewirkt werden 
önnen noch füllen. Wozu denn aber 7 Fs mag gut 
feyn, die ewige Natur des Rechts zu untcrfuchen, 
und dasjenige zu beftimmen, was in einem vollkom- 
menen Zultande des mcnfchlichen Gefchlechts fev n 
würde ; es mag gut feyn , das Ideal menfe Wichen Le- 
bens aufzuftelleu : aber der Politiker foll nicht ins All- 
gemeine hinein vorfchlagen, hin und her, tadelnd, ver- 
T e J „u ’ ,? er T e i fr ?" d ; Oie menfehlichen VerhältnifTe 
find überall, fobald fie von Menfchen in Betrachtung 
gezogen werden, auf eine gewiffe Weife beftimmt- 
wir haben |mi(cre Fflrften, unfere VerfalTungen , un- 
fere Hechte undGefetze; wir gehören beftimmten Völ- 
kern an und beftimmten Staaten. Was uns die Oe- 
fchiclite iehrt, was uns Nachdenken über die menfeh- 
liche Natur, über den Sinn der Nationalität, über das 
Wefcn der Völker, über das Verhältnis der Länder 
gelehrt hat, das lafst uns anwenden zur Verbefferung 
unters Zuftaudes, zur Erreichung eines reineren, 
lcböneren Lebens, eines Lebens höherer Cultur uml 
gereinigter Menschlichkeit, nicht dadurch, dafs un- 
fere Uhre die Unterthanen von den Fflrften entfrem- 
det, fondern dadurch, dafs fie diefelbcn mit ihnen 
vereint durch Einen grofsen und Uefen Gedanken, 
durch Frweckung des Geiftes für Vaterland und Ge- 
meinwohl, durch Ueberzeugung derFürften , dafs ihr 
eigenes Glück lediglich in ihren Unterthanen liege, 
und dafs all ihr Streben nichtig fey, und vergänglich un J 
W) * ‘ . zer- 
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zerbrechlich» wenn es nicht auf dem Sinn ihres 
Volks ruht, und auf etwas anderes gerichtet ift, als 
auf die Wohlfahrt, auf Freylieit undCultur ihrer Un- 
terthanen, endlich durch Ueberzeugung der Unter- 
thanen; dafs ein Volk nichtswürdig fey , und dem Un- 
tergänge nahe, welches fich nicht redlich zu feinem 
Fürften ftellt und mit (liefern Eins will und Eins be- 
gehrt. Das ift fchön und gedeihlich, und ehrt den 
Menfchen, und geziemt dem Bürger. Alles andere 
aber in der fogenannten Politik iit und bleibt Ge- 
fchwätz, das darum nichts erreicht, weil es von 
nichts kommt. Es ift nicht auf die Vergangenheit, 
d. h. auf die Gefchichte geftützt, es ift nicht aus dem 
Lehen der Völker hervorgegangen : wie füllte es Ein- 
fiufs haben können auf die Zukunft, auf die Schick- 
fale der Völker ! Das Leben hängt mit fich felbft zu- 
fammen; es ift Eins; und der Einzelne kann es nicht 
Zerreifsen. All fein Beginnen ift eitel und verkehrt, 
welches auf das l.ebcn gerichtet ift, und doch nicht 
«liefen innigen und nothwendigen Zufaminenhang der 
«nenfchlicben Verhält« iffe anerkennt , achtet, berech- 
net. Der Vf. diefes Buchs aber hat fein Gebäude 
Dichtauf diefen Feilen gegründet; und darum ift es 
ohne Halt, und mufs zufammenbrechen. Im Uebri- 
gen ift die Manier, in welcher das Werk gefchrieben 
Fft, fo fchwerfällig, die Sätze find fo lang , fo an ein- 
ender gefchoben und an einander gehängt, und mit fo 
feltfamen Redensarten durchweht, dafs es wirklich 
peinlich zu lefen ift ; und um fo peinlicher zu lefen 
Ift, da man durch den Inhalt (Iber den Vortrag feiten 
getröftet wird. Man glaubt das alles fchon lehr oft 
gehört zu haben. Damit füll zwar ganz und gar nicht 
gefagt werden, dafs Hr. B. irgend fremde Sachen ab- 
gefenrieben hätte; vielmehr mag Ihm manches, wie 
er verficbert, wirklich ganz eigenthümlich zugehören : 
»her es ift wenigftens entweder nicht von der Art, 
dafs man glaubeu mochte , man ftofse zutn erftenmal 
darauf, oder es ift nicht von der Art, dafs man fich 
darüber freuen könnte. 

Rec. hat diefes ungern ansgefprochen , aber er 
glaubte es der Sache fchukiig zu feyn. Ob ihm nun 
gelingen werde, auf dem Baum , der einem folchen 
Buche in diefen Blättern vergönnt werden kann, den 
Beweis feines Ausfpruchs auf eine folche Art zu füh- 
ren , dafs er Hn. B. genügen werde , das bezweifelt 
er freylich. Er getraut fiel) zwar zu, jeden Satz die- 
fes Buchs — verlieht fich, jedtn erklecklichen Satz, 
teetcher auch wirklich was fetzt — bald ganz widerle- 

f en, bald als unverträglich mit andern Sätzen defi'eF 
en zeigen , bald wenigftens durch bedeutende Gründe 
In Zweifel ziehen zu Können. Aber hier ift nicht 
der Ort, diefes Zutrauen zu bewähren. Dahingegen 
kann ihm Hr. B. die Verficherung glauben, „dafs er 
Cb fehr als irgend Einer von der Wichtigkeit der Sacht 
durchdrungen fey, und das wärmfte Intereffe habe 
für die Beförderung der Wahrheit in Hinficht der- 
selben. 

Wir wollen uns begnügen den Gang des Werks 
Im Allgemeinen anzugeben'; bey der Unterfuchung 
über den Zweck des Staats, au X welche der Vf. am 


meiften fetzt, und zu deren Prüfung er befor.ders auf- 
fordert, etwas zu verweilen, und hin und wieder 
Einiges auszuheben , welches für den Ke/.ner unter 
Urtheil rechtfertigen möchte. 

In der Vorrede werden diejenigen, weiche die 
Geltendmachung des Rechts der Staatsglieder nicht als 
Zweck des Staats anerkennen wollen, etwas unfanft 
zurecht gewiefen. Darauf kommt freylich wenig 
an; aber das, was über Platons Ideen vom Staat, „die 
nun fchon mehrere taufend Jahre exiftiren," ange- 
merkt worden ift , dafs nämlich Platons Staat „ eigent- 
lich die Conftruction vollendeter Menfchheit ” fey *— 
das dürfte manchen Lefern Platons neu feyn. Uebri- 
gens enthält die Vorrede noch das etwas zweydeutige 
Bekenntnifs, dafs „diefer Arbeit des Vfg. lediglich 
das Streben zum Grunde liege, der Menfchfaeit in ei- 
ner ihrer wichtigften Angelegenheiten, worauf — 
nun — einmal — lein Wirken durch feinen Beruf (flehe 
das Titelblatt) gerichtet fey, nach Kräften nützlich 
zu werden. ” 

Die Einleitung bereift drey Titel. Der erde re- 
det vom Begriffe, Zweck und Umfange der Politik. 
Die Aufgabe derlelben wird, §. i. (denn in §§. ift das 
Werk abgetheilt, denen hin und wieder Anmerkun- 
gen beygefügt find) auf folgende Weife ausgefprochen : 
zu zeigen, „wie ein Staat den aus dem Begriffe ries 
Rechts überhaupt abfliefsenden Gefetzen des rechtli- 
chen Beylarnmenfeyns der Menfchen , d. h. den in der 
StaatswifTenfchaft aufgcftellten reinen Principien ge- 
mäfs, unter Menfchen wirklich auf- und ausgefünrt 
werden könne und foile?’* Diefer Satz, fo kurzer 
ift , mag fogleich zeigen , wie wenig bequem fich der 
Vf. auszudrücken pflegt; aber er kann auch fchon 
unferer obigen Behauptung zum Beweife dienen, dafs 
Regeln gegeben würden , denen es an einem Subjecte 
fehle, das fie üben foile: denn bey Löfung diefer 
Kunflaufgabe ift das gewifs nicht wohl anders mög- 
lich. — Im zweyten Titel wird auf ein ued drevßig 
Seiten die Geneßs des Staats befchrieben. Es wird ge- 
lehrt: wie die Menfchen urfprilnglich thierifch gewe- 
fen ; wie fie Beeren gegeffen , W aller getrunken und 
fioh begattet ; wie die Erde allen gemein gewefen ; wie 
fie deswegen zugegriffen und lieh gebalgt u. f. w.» 
bis fie auf die fcliöne Entdeckung gekommen, fo eine 
Art von Staat zu errichten, um allem Unfug ein Ende 
zu machen. Die Befchreibung , wie das alles fo ftu- 
fenw&fe gegangen, bis „es da ftand das erl'te Skelett 
eines Staats,” wird fo lebhaft, dafs man ordentlich 
Theil nimmt, und dafs es einem am Ende recht Leid 
thut, wenn Hr. B. gradezu erklärt, „dafs es ihm 
nicht in den Sinn komme, die von ihm dargeftellte 
Genefis des Staats für factifch wahr zu halten. ’ 9 Aber, 
Himmel, was foll fie dehn? was foU die alte Mähr in 
einer Pulitik, die auf die Zukunft wirken will? was 
foll fie in einer Politik, die fo wenig oder gar nicht 
Rücklicht nimmt auf die wirkliche Gefchichte? — 
Der drif/r Titel ift eigentlich die Hauptfache, dieBafis 
des ganzen Buchs, wie Hr. B. felbft bemerkt; defs- 
wegen ift er auch befonders fleifsig au-gearheitet, fo 
(tau der Vf. gewiß mit einiger ZuvexiicutlichJkeit auf 
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ihn aufmerUfim gemacht hat. Die Ueberfchrift dcf- 
felhen ift: Beflimmung des wahren Staatszweckt, an 
welcher dem Vf. mit Recht gar viel liegt: acht und 
dreißig Seiten hat er ilerfelben gewidmet. In diefer 
Abhandlung liegen Wahrheit und Irrthum fo fonder- 
bar durch einander; es kommen darin fo richtige und 
fo wunderliche Dinge vor, dafs man nicht begreift, 
wie der Vf. fo nahe an dem Ziele hat vorbeygehen 
können , ohne daffelbe zu finden ; nur eine gewiffe 
Unklarheit der Gedanken fcheint daran Schuld , auch 
wohl eine gewiffe Vorliebe für eine lang gehegte An- 
licht. Der Vf. glaubt nämlich (was Rec. treylich 
läugnet), dafs die, leider! noch immer verfchiedenen 
Meinungen, vom Zwecke des Staats fielt füglich auf 
drey zurückführen la fen. Die erfte fetze Wohlfahrt 
oder Glitckfeligkeit der Staatsglieder als diefen Zweck 
die andere, moralifcht und inlellectuelle Cultur derfel- 
ben; die dritte, Sicherung ihrer Rechte, oder Gel- 
tung des Rechts. Er halt aber dafür, dafs der Staat 
keinen unerreichbaren Zweck verfolgen mfiffe, weil 
die Erhaltung der Staatsmafchine den Menfchen gar 
zu viel koke , als dafs fie diefe Mafchine für ein 
Etwas, das Ce nicht erlangen 'können , in Bewegung 
fetzen follten. — GewiCs, eben fo fein als verftandig 
bemerkt! — Daher verwirft er die beiden erfren Mei- 
nungen, weil weder Glückfeligkeit noch Cultur durch 
eine Zwangsanftalt, wie doch der Staat fey, erreicht 
werden könnten. Denn die Glückfeligkeit — letzt 
fie nicht der Eine in diefes, der Andere in jene ? Wie 
follte alfo der Regent fie erwirken können ? Seibft ein 
Gott würde es kaum vermögen! Und wenn der Re- 
gent es doch wollte: müfste er nicht als vollendeter 
Defpot die Unterthanen gangein, und müfsten nicht 
diele zu Kindern und Unmündigen hinabfmkeu? Mit 
der Cultur fieht es freylich etwas beffer aus : aber fie 
ka nn doch nur gedeihen im reinften Aetherelemente 
der Freyheit ; und wollte man fie zum Zwecke des 
Staats machen , fo würde der Regent fogar gnädigft 
beftimmen milffen, wann wir zu Mittag und Abend 
fpeifen, wann wir aufftehen und uns zu Bette logen 
füllen. Und das wäre doch wahrhaftig zu arg! Der 
Vf. entscheidet fiel» daher fehr beftimmt für die dritte 
Meinung, und nimmt an, dafs Sicherung der Rechte 
der Staatsglieder als einzig gültiger Zweck des Staats 
.«nzufehenley ; er behauptet zugleich, was die Uiito- 
riker bey diefer Gelegenheit lernen und merken mö- 
aen, dafs rechtliche Sicherheit auch wirklich der 
Zweck der erften Staaten gewefen fey, wie die Ge- 
Jctöchte betätigte, fo wie er dafür halt, dafs diefer 
Zweck vom Staat in jedem Zeitmoment wirklich er- 
reicht werden könne. — Rec. ift nicht gefonnen, 
ilie vom Hn. B. verworfenen Meinungen hier zu ver- 
theidigen: auch will er nicht darauf aufmerksam ma- 
chen, dafs Hr. B. den Streitpunkt verrückt, wenn er 
zu beweifen fucht, dafs ein beftimmter Zwedk des 
Staats nicht durch den Regenten erreicht werden 
könne; nicht darauf, dafs ihm Freyheit und Staatüe- 
geuLtze lind: fo dafs in der Zwangsanflalt (?!), Staat 
genannt , das Element der Freyheit zu verichwinden 
oder doch getrübt zu werden fcheint ; noch darauf. 


dafs in feinem RäTonnement der Staat ganz klar au- 
fser den Menfchen gedacht wird; eben fo wenig glaubt 
er, t oii allen Sätzen des l’fs. den entgegengefetzten po- 
fit wen und negativen Beweis führen zu dürfen. Aber 
vielleicht könnten fchon folgende einfache Fragen dem 
Vf. zeigen, wie einfeitig und befchränkt feine Anficht 
fey. a) Was ift denn dir Staat; oder vielmehr, wer 
bildet den Staat? Hoffentlich wird H r.B. antworten: 
Menfchen. Denn er fagt ja felbft, der Staat fey „eine 
Vereinigung einer Menge Menfchen.” Nun nennt 
er zwar auch den Staat „ eine durch diefe Vereinigung 
erzeugte Anflalt; ” aber aus dem Ganzen feiner Aeu- 
fserungen fcheint doch hervor zu gehen, dafs er, im 
Fall eines Streits, die vereinte Menfchenmenge felbft 
für den Staat halten werde. Ift diefes, fo fragen wir 
weiter: A) Treten die Menfchen eben fo willkürlich 
in den Staat, wie fie Geh etwa zu einer Wafferfahrt, 
zu einer Spielgefeilfchaft, zu einer Reife oder zu ei- 
nem Handel vereinigen? Liegt Sn der menschlichen 
Natur der Staat eben fo wenig noth wendig, als eine 
folche Wafferfahrt, oder verlangt fie den Staat? Die 
Vereinigung ift allerdings frey : aber das ift ja auch 
das Leben; ein Einzelner mag frey aus dem Staate 
bleiben, wie er etwa frey aus der Ehe bleibt, oder 
wie er frey das Leben verkost : aber kann die menfch- 
liclic Natur überhaupt fich ohne Staat entwickeln, fo 
wie etwa, nach menfchlicher Einficht, ohne Waffer- 
fahrt ! Kann der Menfch ohne den Staat Menfch feyn? 
Hr. B. fragt zwar in der Vorrede (XIV.) ein wenig 
zweifelhaft: „follte denn wirklich der Menfch lo we- 
nig felbft Itänclig aus den Händen der Natur hervorge- 
gaugen feyn, dafs er feine Zwecke als Individuum 
und als Glied der Menfchheit, io keiner Rückficht 
ohne Zuthun des Staats verfolgen und erreichen, zur 
Darfteilung der Idee der Menfchheit aus eigner allei- 
niger Kraft beytragen könnte ? Sollten die Menfchen 
in jeder HinGcht des Gängelns vom Staate bedürfen, 
um in die organifche Einheit ihrer Gattung zu paf- 
fen?” Und dann fetzt er etwas verwegen hinzu: 
„die neuere Doctrin über den Zweck des Staats 
fcheint von diefem kleinlichen Begriffe der Menfcheima- 
tur auszugehen. ” Aber eben damit beweifet er nur 
eine kleine Verworrenheit feiner Verheilungen , in- 
dem er hier offenbar wieder den Staat als ein frem- 
des, aufser dem Menfchen Befindliches fetzt, das za 
ihm hinzu tritt, um ihn zu lenken und zu leiten, da 
doch die vereinten Menfchen felbft den Staat ausma- 
clien füllen. Rec. zweifelt daher nicht, dafs Hr. B. 
auf feine Frage antworten werde : die menfchliche Na- 
tur fordere den Staat, um fich entwickeln zu können, 
und aufser dem Staate fey es nicht möglich, Menfch 
zu feyn. Er zweifelt daran um fo weniger, da 11c. B. 
felbft (L S. JI>), wo er von dem Zuftande der Äen- 
fclien vor dem Staate oder ohne den Staat fprlcht, bis- 
zu folgender Aeufserung gekommen ift: „in diefer 
Lage fehlte mit Einem Worte die Grundbedingung , 
Menfch feyn, das ift die ßeftimmung des Menfchen er- 
füllen und fich feines Dafeyns freuen zu können.” 
Wenn nun aber Hr. B. alfo antwortete : fo könnte 
über den Zweck des Staats ja wohl kein Streit mehr 

feyn; 
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feyn ; denn jeder einzelne Menfch könnte ja wohl nichts 
anders wollen, als was feine menfchliche Natur verlangt, 
und der Staat, als die Einheit von einzelnen Menfchen, 
könnte nichts anders wollen, als eben dieles. Rec. hat 
keineswegs überleben, dafs II r. B. zwilchen End- und 
Mittclzweck unterfclieidet, und zu glauben fcheint, 
dafs Alles im Leben freylich auf Eins und daflelbe 
gehe , oder Einen Endzweck habe , dafs aber deswe- 
gen doch jede menfchliche Einrichtung , als laiche, 
noch einen beftini inten Zweck für lieh, einen Mittel- 
zwer.k haben müffe. Aber er glaubt, dals diele Un- 
terfcheidung in RückGcht auf den Staat nur daher 
komme, dafs' Hr. B. den Staat hin und wieder, und 
wir möchten fugen in fchwachen Augenblicken, als 
eine eben fo zufällige Gefellfchaft aniieht, wie eine 
Räuberbande , und dafs er darum diele Unterfchei- 
duug in Rück ficht auf den Staat nicht fefthalten 
werde. Eben fo wenig hat Rec. überleben , dafs Hr. 
B. obige Aeufserung: „die Hauptbedingung, Menfch 
feyn zu- können u. f. w. ” niclit unmittelbar vom 
Staate verfteht. Er fetzt vielmehr fogleich hinzu: 
Diefe Hauptbedingung fey gegtnfeiligt Sicherheit der 
Rechte , und grade defswegen fuclie jeder Eiuzelne 
die Realifirung diefer Uedingung im Staate, und grade 
defswegen habe der Staat keinen andern Zweck, als 
Siciierung der Rechte feiner Glieder. Aber Rec. fragt 
dagegen : r) Hat denn der Einzelne fchon wirklich allge- 
mein gültige Rechte die vor deniStaate vorher gehn, oder 
fällt ine Kntftehung des Rechts mit der Enthebung des 
Staats zufatnmen, d. h. oder können Rechte nicht au- 
fserhalb des Staats wirklich gedacht werden? Wäre 
das Letztere : fo ift klar, dafs keiner mit der Abficht, 
leine Rechte zu Gehern, in den Staat eintreten könnte. 
Und wollten wir nun auch gar nicht fragen, was denn 
eigentlich Rechte find? und wollten wir auch einmal 
letzen: ein jeder brächte fchon Rechte mit fielt zu dem 
Staate hinzu: fo bezweifeln wir doch, dafs Ilr. B. bey 
genauer Beiinnung zu behaupten fortfahren werde : 
Keiner verlange etwas weiter vom^taate als die Sicher- 
heit feiner Rechte , gleichviel ob er fic fchon vor dein 
Staate gehabt hat , oder wie er fie bekommen haben 
mag. Denn entweder wären die Rechte aller Einzel- 
nen objectiv gleich, oder fie wären es nicht: auf kei- 
nen Fall würde das Leben lebendig feyn können, 
wenn es bev den jetzt begehenden Rechten bliebe, 
und der Einzelne würde nicht Menfch feyn , fich ent- 
wickeln und bilden können, weun der" Staat nichts 
anders thäte, als ( durch Zwang, wie Hr. ß. fagt) 
dafür forgte, dafs er in den Rechten , die er in einem 
beftimmten Augenblicke hat, lediglich gefchützt 
würde , fo dafs fie ihn für immer blieben. 

Durch folche und ähnliche Fragen und Betrach- 
tungen glaubt Rec. die Armfeligkeit des Behrfchen 
«nJ des gewöhnlichen Begriffs von Staat (denn leider f 


theilt Hr. B. diefe oben abgefchöpfte Anficht mit den 
raeiften) fühlbar machen zu können. Aber es würde 
ihm, wie ihm fcheint, auch gar nicht fchwer wer- 
den, Hn. B. aus feinem eigenen Buche zu widerlegen. 
Zum Beweife will er nur Eins anführen, welches 
ihm grade in die Augen fällt. Nach Hn. B. Anficht 
kann und will der Staat nichts anders bewirken, als fei- 
nen Gliedern im Ganzen und Einzelnen ihre Rechte 
fiebern ; der höchfte Effect des Staats wäre fonach un- 
ftreitig vollkommene Sicherheit der Rechte. Nun 
fagt Hr. B. (III, 350. wo er von dein fpricht , was 
ein jeder zur Erhaltung des Staats beytrageu foll): je- 
der Einzelne folle zu den Staats bedürfoiffen geben 
„nach dem l'erhiiltniffe feiner Theilnahme am Effecte des 
Staats. ’ Offenbar kann diefes nichts anders lieifsen, 
als: ein jeder foll inehr oder weniger geben, je nach- 
dem feine Rechte mehr oder weniger gefiebert und ge- 
fchützt worden find. Und daraus würde nothwenuig 
folgen, dafs der Arme, der fich über Rechtsverletzun- 
gen nicht zu beklagen hätte, mehr leilten inüiTe, als 
der Reiche, der diefe Klagen erheben könnte; und 
diefer Fall würde gewifs um fo häufiger eintreten, je 
leichter jener, je fchwerer diefer in ihren Rechten zu 
fchützen feyn muffen. — Solche Argumente aus Hn. 
B. eigenem Werke könnte Rec. eine grofse Zahl Vor- 
bringen, wenn es anders nüthig wäre. 

Da nun auf diefe Weife, wie wir hoffen, hinläng- 
lich gezeigt ift, dafs der Grundgedanke des Buchs 
armfclig und falfch fey: fo verfteht fich von felbft.dafs 
Heftigkeit, mit welcher Hr. B. polemifirt , wenig 
Wirkung thun könne; es verfteht fich von felbft, 
dars das ganze Werk durchaus einfeitig erleb einen 
müHe. Aber daraus foll keiner folgern, dafs nun al- 
les, was Hr. B. vorbringt, noth wendig falfch fey, 
oder dafs der, welcher mit andern Unterfuchungen 
über I olitik niclit bekannt ift, nichts Nützliches aus 
ihm lernen könnte ! DerjStaat foll und will gewifs auch 
Rechte fchützen, und Sicherung des Rechts gehört zu- 
yerlaflig zu den Aufgaben deffelben. Eben 'defswegen 
kann der , welcher von diefem Punkte ausgeht , inan, 
ches Wahre und Treffliche Vorbringen. Aber ejnfei* 
tigmufs esnothwendig feyn, und freylich auch falfch, 
in fo fern die Einfeitigkeit als das A Ileingühige ange- 
nommen wird. So würde z. B. der, welcher be- 
hauptete: der Menfch fey nichts, als ein finnliches 
>> eien, als ein ihier, gewifs etwas durchaus Fal- 
fches beha upten ; und doch würde er über den menfch- 
liehen Leib, und in fo fern über den Menfchen ganz 
vortreffliche Beobachtungen machen und mittbeiier» 
können. Eben fo ift unftreitig ganz falfch , wenn Hr. 

fir b S^4 Uplet: . der n St «‘ fe J nuhtl i als eine Anhalt 
zur Sicherung der Rechte (einer Glieder; aber man- 
che wahre Bemerkung bleibt dabey möglich. 

(Der Befekluft folge.') 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

t " * ankfurt a. M. , in d. An.lreäifchen Ruchh. : Stö- 
ßern der angewandten allgemeinen Staatslehre, oder 
der Staatsknnß (Politik) , von Dr. Wilhelm flofeph 
Behr u. f. w. . 

{Befehlt* ft der in "Num. l3<* abgebrochenen Rectnßoi i ) 

D ie erße Abtheilung der angewandten allgemeinen 
Staatslehre fahrt ehe Ueberfchrift : Staatsverfaß 
fungslehre (Conftitutimispolitik), und tritt auf in dretp 
Abfchnitten : einer Einleitung und zwey Titeln. Die 
Einleitung redet Aber die Nothwendigkeit , den Be- 
griff und den Zweck einer beftimmten Staatsverfaf- 
fung. Wie viel Hr. ß. verlangt, und wie viel er mit- 
hin zu leiden übernimmt, mag aus folgender Aeufse- 
rung hervorgehn (S. 98.): „ Jode Conllilutiun , wel- 
che dem Vorwurfe der Zwecklofiekeit nicht unterlie- 
gen foll, mufs fo geeigenfehaftet feyn , dafs durch lie 
die inöglichft be te Verwaltung des Staats not Uw endig, 
und von dem Wecbfel der Gewaltsinliabcr ganz unab- 
hängig gemacht fey; dafs die durch fie realilirte höchfte 
Gewalt von jedem , auch fogar von dem fchlechtdcn- 
kenden,Gewallinhaber fchlechterdings gut und zweck- 
mafsig verwaltet werden tnUffe u. f. w. ” Man fieht, 
hier oder nirgends ift der Stein der Weifen. Unftrei- 
tig werden unfre Lefer, erftaunt Ober die Unterneh- 
mung, eine folche Verfaffung angeben zu wollen, 
mit Horaz ausrufen : Quid dignttm tanto feret hie pro- 
miffor hiatu ! Sie werden es indefs erfahren. Aus die- 
fer Einleitung aber wollen wir wenigftens einmal eine 
Probe von der — kraftvollen Polemik des Vfs. geben. 
Nach ihm ift, Was wir gern glauben, in den neueften 
Zeiten behauptet worden, „dafs der Staat auch in der 
Wirklichkeit durch die Natur hervor gebracht fey.” 
Diefe Meinung erklärt er für durchaus falfch und die 
Menfchheit entehrend. Und dann walzt er unter andern 
in einer Anmerkung den Frevlern, welche diefe Be- 
hauptung ausgefprochen haben , dielen gewaltigen 
Stein in den Weg: „dafs alfo das franzöbfche Volk 
nach den Stürmen feiner Revolution znerl't unter der 
Form einer Directorial-, dann unter der Form einer 
Confularregiernrtgcoexiftirte, und endlich in die Form 
einer Monarchie übergieng. — Alles das füllte, unab- 
hängig von aller freyen Thätigkeit des fratizöfifchen 
Volks, durch die Natur felbft realifirt worden feyn?? 
Einem folchen Glauben bin ich, be u mir Raum zu ge- 
ben, in der That unvermügemi ! ’ Rec. glaubt dielef 
Verficherung fehr gern. — Im erßen Titel werden, 
nach der Ueuerfchrift, diu Hauptmomente einer Stnats- 
verfajfnng anfgefteBt, die mSgliehen Arten derfelben 
A. L. Z. i#ta. Zweifler Band. 


angegeben, ihre Zweckmäßigkeit geprüft, und diezweck- 
müfi'gfU Verf altem g vorgezeichnet. Bedingungen der 
Erreichbarkeit dos Staatszwecks, fo leint Hr. ß . , find 
Gofotzgefcung und Kxecution der Gefetze, die be do 
Aufficht verlangen. Sie bilden die Staatsgewalt, de 
ren lnhater der Souverän ift. Reajifirung' der Staats- 
gewalt ift das erfte Ilauptmoment einer Staatsverfaf- 
fung; daszwevte, Beflimmung ihres Gebrauchs ; Ver- 
hütung des Mifsl ichs das dritte. Das uifprün'>li- 
che Subject der Staatsgewalt ift die den Staat conl'ti- 
tuirende Menge felbft ; diefe Menge aber ift zur Aus- 
übung der Staatsge walt nicht qualificirt, fondei n lie 
mufs diefelbe übertragen. Nun kann fie diefelbe ent- 
weder ganz auf Ein phyfifches oder juridifches Subject 
übertragen, oder fie kann diefelbe trennen , und die 
Gefetzgebung einer und die Kxecution einer andern 
phyfi lohen oder moralifchen IVrfon anvertrauen. 
Daraus crgelien fichdie beiden einzig möglichen Grund- 
formen des Staats , die monarchifcke und die dttarchi- 
fche. Alle andern Eintbeiiungen der Staatsformen tau- 
gen nicht. 

Wir wollen Ober den Grund , die Art und den 
Zufammenhang djefes Käfonnements uicht rechten: 
denn wozu follte das führen? Aber das Eine können 
wir nicht unbemerkt latlen, daN wir nicht begreifen 
wie bey einiger, felbft der oberflächlichftcn Kenntnifc 
der Geich ichte behauptet werden könne : jeder Staat 
müffe noth wendig entweder monarchifch oder dtiar- 
chifch , in dem befchriebenen Sinne , feyn ! Wir wol- 
len die Uebertragnne nicht einmal genau nehmen und 
recht gern fchon die Gewalt für «bei tragen anerkennen, 
die von einigen Gliedern des Volks — Magiftraten — 
geübt wird : welcher Staat des Alterthums aber würde 
in eine von diefen beiden Kategorien paffen? Oder find 
etwa Sparta und Athen , Karthago und Rom nickt 
Staaten zu nennen l Wir können fonach nicht umhin, ’ 
zu glauben , dafs diefe gründliche Ableitung zweyer 
einzig möglicher Staatsformen darum gründlich falfch 
fey, weil fie der Gefchichte, diefer einzig fieberen 
Führerin in der Politik , widerfpricht. 

Der Vf. prüft darauf die ZweckmäCsigkeit beider 
Verfaffungen. Die monarchifche befteht die Probe 
nicht; bey ihr ift, wie Hr. B. behauptet, die Errei- 
chung des Staatszwecks nicht zu fiebern. Ift der 
Monarch ein Einziger, eine pliyfifcbe Perfon: fo hilft 
weder Wahl noch Erblichkeit, weder Parlament noch 
Stände; es ift immer Defpotje zu beforgen; nur die 
Kraft der GefammtUlit der Staatsglieder würde im. 
Stande feyn, der Macht des Monarchen (Eines Men- 
fehen !) verhältnißmaßig das Gegengewicht zu halten. 
(Diefe lächerliche Behauptung Hakt wörtliches. 136.) 

(4) ö Ift 
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Ift aber auch der Monarch eine juridifche Perfon (oder 
wäre einer Anzahl vonPerfonen die ganze Staatsgewalt 
übertragen), fo wird die Sache doch am nichts oeßer. 

Ans (tiefen — fcharfti neigen , und, wie Hr. B. 
glaubt, vollkommen DfiröDrlrn Prämifien wird nun dif 
ganz confequtnte Folgt gezogen : dafs nur die dBarchi- 
jeht SiaaUform die Erreichung des Staatszwecks allein 
"fichere. Und damit haben die Lefer das kündlich 
grofse, gottfelige Oeheimnifs ! In der Trennung der 
Gewalten, mit welcher unfer Zeitalter bekanntlich 
lehr kok bare Experimente gemacht hat, fteckt das 
unfehlbare Mittel , die Erreichung des Staatszwecks, 
jdie Herrfchaft des Gefetzes zu fichern. Aber wie vor- 
' , ficlitig i ift hieravchallesangeordnet! DieGefetzgebung 
Aftl durch ein , von der Gefammtheit bevollmächtigtes 
Collegium , die Vollziehung hingegen durch ein, von 
der (JcQmimtheit gewähltes, huliinduum beforgt wer- 
den, auf dafs es jener nicht an Vielfei tigkeit und Um* 
ficht, diefer nicht anEinheit und iCraft fehle. Ferner 
fallen nicht blofs Normen aufgeftellt werden , deren 
Ueherfchreitung nothwendig MifsbraucU der Staatsge- 
walt feyn würde : das würde lauge nicht ausreichen, 
fintemal folche Normen blofs eine iubjectivcNütbigting 
für die Gewaltinhaber mit fielt führen würden; fou- 
dern es fall auch eine lebendige Gegenwirkung hervor- 
gebracht werden , um zu jener Jultjechvcn Nöthigung 
noch eine objective hinzuzufügen. Alsdann ift gar Kein 
Mi fs brauch der Gewalt vom Inhaber zu befürchten. 
Aber, wie ift diefes unbewegliche Problem zu lölen? 
wie ift diefe Gegenwirkung za erhalten? Gar leicht. 
JJie Gewaltinhaber dürfen nur durch die Couftitution 
für verantwortlich erklärt werden; und fobald üe den 
wahren Staatszweck nicht wirkiiefa wollen : fo muffen 
fie die innen auvertrauete Macht verlieren füllen (und 
dazu werden fie gewifs keine Luft haben). Und wie 
ift denn „diefer Idee der Verantwortlichkeit Realität 
zu verfchaffen?” Eben fo leicht. Das gefetzgebende 
Corps führt über den Regenten (fo nennt Hr. B. felt- 
fcm genug das arme inftrument, welches lediglich mit 
der V oilziehung beauftragt ift) die Anificht, und jedes 
Staatsraitgbed ift verbunden , die Fehler , die es etwa 
an dem Regenten bemerkt, in einem üffentlieheu Blatte 
zur Sprache zu bringen. Alsdann ladet das gefetzge- 
hende Corps den Regenten ein , 6ch öffentlich zu ver- 
theidigen. Vermag er das nicht, fo wird er ahgefelzt, 
wie (ich von felbft verfteht, und ein anderer erwählt. 
Und wie fiebert man fich nun vor dem gefetzgebenden 
Corps felbft? Diefes bleibt der Getämmtheit verant- 
wortlich, und dem gebildeten Theil des Volks wird in 
der Conltitution ausdrücklich zur Pflicht gemacht, in 
einer eigenen Zeitfchrift das Publicum mit allem be- 
kannt zu machen , was etwa löblich oder fündlicb 
vollbracht wird. Und da nun auch noch ein befondc- 
res Bulletin dem Volk alle Gofötze voilegt: fo wird es 
eben keinem lichwer werden , ibgieiefi zu entdecken, 
wo es etwa fehlt. Man Geht: vor der Erfindung der 
Buchdruckerkunft war die hefte Staats form gar 
nk^ht möglich ; man ficht aber auch : in dem hefte« . 
Staate wird man etwas viel Zeitungen zu lefen haben. 
Wenn man indels bedenkt, dafs man durch Dolche, an 


fich bekanntlich fchon fehr intereßante, Ifectüw nicht 
nur die gräuelrollen Revolutiouen (von welchen S. im. 
eine köffliche Befchreibung gegeben wird) vermeid«, 
foadern überhaupt zu der fenünften Sicherheit gelan- 
gen mufs : fo wird man ihr gern die nöthige Zeit 
opfern, und man wird eben fo gern die Volksverfemm- 
lungen belachen, die zur Vollendung des Ganzen noch 
weienllich nothwendig find. — Alle diefe Schönen 
Sachen mögen die Leier des Breitem Im erfteo Titel 
auf ein hundert und aekt und dreißig Seiten finden. 

Der zu/eyte Titel unterfuclit , auf ftekt und neun- 
zig Seiten, die Bedingungen der Ausführbarkeit der 
aufeeftellten Staat sver Taffung und der Annäherung zu 
■denelben in den beftehenden Staaten. Was diefer Ver- 
faß'ung noch zur Zeit im Wege fteht , fagt Hr. B. , ift 
das, dafs die meiften ^ Staatsglieder zwar lebende, aber 
finn - tind empfindungslofe MaTchincn , blofse paßhre 
Laftträger find , die aller ftaatsrechtlichen Cuitur er- 
mangeln. Diefem Mangel alfo mufs a hgei iolfeii -wer- 
den, und eine Erziehung für den Staat ilt notlnvendig. 
Eine folche Erziehung wird daher näher beiöhrieben 
und den Fürften zur Pflicht gemacht , für diefelbe zu 
forgen. Auch hat Hr. B. grofse Hoffnung, dafs man 
Überall Hand ans Werk legen werde, fobald nur erft 
das Gefeliäft des allgemeinen Friedens beendigt feyn 
wird. Hier findet man viele gute Bemerkungen ; doch 
möchte es wohl viele geben , welche dielen zweytea 
Titel mit dem erften in einem Syßem nicht recht zu 
vereinigen wißen. 

Aber noch mehr vielleicht werden diefe ficu 
wundern , wenn fie nun die zweyte und dritte Abthei- 
lung auflchlageu , und finden, uafs beide die Üeber- 
fclirift: Siaatsverwaltungelehre — Adininiftrationspo- 
litik, führen. Denn wenn fie auch gewohut find ztpr 
Staat&verfaßung eine Staatsverwaltung hinzu zu den- 
ken: Do möchten fie doch Recht zu haben glauben, 
wenn fie meynten, dafs in einem Syßem, welches eine 
Verfaffung vorgezeichnet zu haben behauptet, durch 
welche die ue/fe Verwaltung notkwßndig gebe iiert werde, 
und welches die Verwaltung von der tiefetzgebung 
getrennt wißen will — dafs in einem Dolchen Sykem 
Für die Verwaltung eben nicht viel gefegt werde« kön- 
nen ; wenn nur die Gefetze gut find: was ift von der 
Verwaltung zu fürchten, da fie ja nothwendig die 
hefte feyn nmls ! Und wenn fie nun hier lefen(ll. b. 7.), 
„dafs in dem Umfange der Staatsverwaltung alles liege, 
weiches gefcheben mufs, damit der Zweck des Staats 
erreicht werde : ” fo dürften fie der Meinung feyn, 
dafs fonach auch die StaatsverfafTung zu der Staatsver- 
waltung gehören inüffe , weil fie ja aus dem er) U» 
Theile des Werks wiffen , dafs ohne StaatsverfafTung 
der Staatszweck nicht erreicht werden könne. Und 
doch wißen Ge gleichfalls aus diefem erflen Theile, dafe 
ein Volk (L 83.) damit beginnen mäße, fick bürgerlich 
zu verfaßen. Diefes und anderes dürften manch« 
nicht recht zu vereinigen wißen, llec, läfst es dahin 

E efteilt feyn, und bemerkt für feinen Theil,- dafs er 
ch freuet, die Staatsgewalt, obgleich fie durch die 
Verfaßung fo fehneidend getrennt ward, jetzt bey der 
Verwaltung fo fehön wieder vereint zu fehen, als fey 
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an eine folcVre Trennung nicht gedacht. Im übrigen 
enthält diefe fogenannte Adiuiaiftrations - Politik außer 
einer Einleitung , die auf 5 t Seiten allgemeine Regie- 
nuigsmaximen u. <|gl. aufftcllt, acht Ab'chiiitte , von 
welchen mehrere noch in Titel eingetlieih find. Der 
trßt Abfchnitt redet vom der Gefelxgebttmg überhaupt, 
und in manchen Stücken recht wacker; er (teilt den 
Begriff derGefetzgebung auf (freylich ein wenig fpät; 
aber doch beffer, als gar nicht), fpricht von der 
Noth Wendigkeit derGefetzgebung (eben (b),zeigt, wie 
die Gefetze abzufaflen und einzufahren feyen u. f. w., 
abermals auf einigen 50 Seiten. — Der zweyte Ab- 
schnitt handelt , auf 50 andern S. , von der orgomtfchen 
Ge/etxgebung , welche aller andern Gefetzgebung zum 
Grunde liegen muffe: denn durch diefelbe full die 
Staatsmafcmme denjenigen Orgamitmus erhalten, durch 
welchen die Erreichung des Zwecks derGefetzgebung 
am leichteften gemacht wird. Hr. B. theilt in dicfer 
Hi n ficht die verwaltende Staatsgewalt in fechs Admi- 
niftrativdepartcments : in das der Civi Rechtspflege, 
der Strafrechtspflege , derPolizey, der Militärverwal- 
tung, der auswärtigen Angelegenheiten, der Finanz- 
verwaltung ; denn, lagt er, in eben lo viele Zweige 
zerfällt die Staatsgewalt nach einem richtige« Kinthei- 
lungsgrunde. Dafs jedem Departement (eine innere 
Einrichtung vorgefchrieben werde, verfteht lieh von 
felbft. Auch wird man wohl erwarten, dafs Hr. B. 
bey Befetzung der Stellen in diefen verfchiedenen De- 
partements ganz und gar keine Rücklicht auf Geburt, 

Fainilieiiverhältniffe , Rcicbthum u. L w. geftatten 
werde, fondern lediglich auf Kenntniffe, Fähigkei- 
ten u. f. w. Diefer Gedanke , mit welchem tinfer Zeit- 
alter ficb gar gern kitzelt, wurde richtig feyn, wenn 
nur fo ausgemacht wäre, wie Hr. ü, zu glauben Scheint, 

»dafs dergleichen Dinge auf die Auitstuhrung keinen 
Einflufs haben." Und wie, wenn die Fähigkeiten 
mit der Geburt verbunden find '! — Der dritte Ab- 
schnitt , welcher die Ueberfclirifl fahrt : von der Cwtb- 
(ader Privatrechts-) Gefetzgebung und Civilrechts- 
pflege, ift in zwey Titel gethcilt, von welchen der 
erfte von der Civilgeletzgebung, der zweyte aber von 
der Rechtspflege handelt. Um die Sphäre der Civil- 
gefetzgebung zu beftimnien, nimmt Hr. B. , gewifs 
ganz ohne Notb, zwey Unrechte des Men leben an, 
das Recht auf perfönlicbe Freybeit und das auf freye 
Wirkiamkeit in der Sinnenwelt. Aber füllte nicht die- 
fes Recht jenes Schon einfchliefsen ? Sollte uicht per- 
sönlich frey feyn, wer frey wirken darf in derSinuen- 
welt ? Jedoch wir übergehn diefes, fo wie wir die alte 
Eintneilung in Per fönen - und Sachenrecht u. f. w- hier 
keineswegs beftreilen wollen. Auch gegen die Anficht 
des Vfs. vom Gerichts waten liefse fielt wohl leicht di- 
fputiren, wenn mit Djfpilten gegen das Einzelne etwas 
gewonnen werden könnte. — Im viertem Abfchnitt 
wird von der Strafgefetzgebung und der Strafrechts- 
pflege auf diefelbe Artin zwey Titeln gehandelt. „Der 
Inbegriff aller Strafandrohungen gegen mögt u- >14 
Rechtsverletzungen ift die Stratgefetzgebung , deren dauern je praktifch braudibarer es zu feyn fchien, 
Zweck kein anderer ift, als einen, der Ericheinung Selblt die Bibel verbindet ja mit dem „ Auge um Auge” 
von Läfionsn des Rechts vorhergehenden, pfychulogi- das „Seele um Seele.” Die Gründe aber, aus welchen 

den 


fchen Zwang za begründen, durch ihn dem Begeh- 
ruogsver mögen aller, die, um. der rechtlichen Sicher- 
heit Aller willen notli wendige, Schranke zu fetzen, za 
verhindern , da(s je ein Hccntslubject im Staate von ei- 
nem feiner Glieder ffoll wohl heiüsen von einem an- 
dern MHgliede des Staats) aa feinem Rechte verletzt 
werde. * Es febemt fich von felbft zu verliehen > dafs 
der Staat gewifs nicht leiden will, was nicht einmal 
irgend ein Rechtsfubject in ihm leiden foll. Alfo 
Konnte er ia wohl nu-sgelaffcn werden. Und wirklich 
werden bald die Verbrechen in Staats - und Privatver- 
brechen u. f. w.abge theilt. Das Princip, nach welchem 
Hr. Ä die Strafen befümmeu will, die das Gefetz an- 
<troheu toll, ilt im Grunde das alte wohlbekannte: 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, nur etwas moder- 
ner ausgedrückt. Es foll nämlich eben fo tief in das 
Recht des Verbrechers gegriffen werden, als er in 
die Rechte eines andern eingegriffen hat. Diefes fo — 
einfache Princip fetzt, wie Hr. JB. fast, die Strafen 
mit, den Verbrechen in ein gutes Vernältnifs, macht 
den ^weck der Strafen erreichbar, und kann praktifch 
leicht angewendet werden, llr. ß t giebt, um aas Letzte 
zu zeigen, ein 'paar Bey/piele, die fchwierig fcheinen 
konnten. Rec. hebt eins davon aus, um die —Vortreff- 
lichkeit diefes Princips anfchaulich zu machen. Was 
würden die Lefer wohl für eine Strafe auf die Nothzucht 
fetzen. Sie muffen überlegen, was Nothzucht ift I 
,, Das w eien der Nothzucht, als eines Verbrechens 
(denn als Nicht - Verbrechen ift es etwas ganz an* 
clers.) — „beftebt ia einem gewaltsamen Eingriff in 
Drrecbt einer Perfon auf die Frey heit und Unan- 
taftbarkeit ihres Leibes, und (nach Umftänden) in 
ihr Recht auf die Voraussetzung ihrer Moralität, und 
auf deren Folgen. ” Nun dürfen fie nur eine Strafe a a- 
droheu, die alles diefes auf den Nothzüchtler wälzt! 
»Die Strafe wäre fona ch Zufügung von Schmerzen” — . 
auf welchen Theil des Körpers ift leicht zu erachten — 
(als eines, dem Wolluitgefühl entgegeoftehenden, 
Uebels) „verbunden uüt kurzem" — (denn der Act 
dauerte ja auch nicht lange !) — „ aber (z. B. durch be- 
fondere FelTeln) erfch «verlern GefanguilTe , und (nach 
Umftänden) Schadenserfalz, nach vorgängiger 3 tfient- 
licher Ausheilung mit eiueT, mit paffender Infchrift 
verfehenen, Taf 3 ” — wahrscheinlich um die Sache' 
fo bekannt als möglich zu machen. Es ift doch ef- 
ftaunend, wie weit wir in 1 8 hundert Jahren gekom- 
men find. Um diefe Zeit hatten untere Vorfahren be- 
kanntlich die Gewohnheit , gewifle Schmutzige Ver- 
brechen . mit dem Tode zu beftrafeh; aber den Voll- 
bringer vertenkten fie in einen Sumpf, um die Schande 
zu bedecken, und zu verhüten, dafs irgend einer daran 
erinnert würde. Hr. B. wird auf Sein Täfelchen ge- 
wits fetzen wollen, was der Mentch gefündigt, wo, 
mit wein, um die üb rig en damit abzufchreckcn. Da- 
gegen verwirft Hr. JT die Todesstrafe gänzlich als 
durchaus unzuläffig, und hebt damit natürlich fein Prin- 
cip völlig wieder auf; and diefes ift um fo mehr zu be- 
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den Regierungen das Recht der Todesfirafe abgefpro- 
cften wird, find die bekannten. Die Strafe auf den 
Todfchtag foll Ausfchliefsung aus dem Staat unt^ewi- 
«S Gefänghifs feyn ! Im übrigen ift begre.tbch , dafs 
lir B ft er nur Rechtsverletzungen beftrafen will 
«md beftrafen wollen kann, nicht recht weil*, ob er 
7 B Amtserfchleicbung , Zinnswucher, Blutfchande, 
Stuprum. Concubinat und Kurmeley zu ^ Verbre- 
chen rechnen foll oder nicht . Denn« zweifelt , dafs 
an die fcn Gräueln die wefenthehen Merkmale wlrkl^ 
„y.», Rechtsverletzungen itnchzuweifen feyen. — uer 
fin#AbB*S mit wdtd.em die dritte, letzte und 
rl’ckfte Abtheilung beginnt , redet, wieder in zwey 
TUcln, von der Polizeygefetzgebung und \ ei waltung. 
Oiefer Abfchnitt nimmt nicht weniger ah zwey hun- 
dert heben und dreyßig Seiten «n. Wir können uns 
aber unmöglich auf den Gang und den Sinn diefer l 
tfifuchungen einlaffen ; wir wOrden , obgleich man 
«bei all alten Wahrheiten begegnet, nicht mit unfern 
Bemerkungen und Beftreilungen ans Ende l'?™ 1 «"' 
Die Lau 'welligkeitJes Vortrags , durch das emfeitige 
Princfp vermehrt , ift zuweilen wirkli-*- unertr.-glich, 
hev manchen Dingen begreift man auch nicirt, warum 
h/ B. auf neuere Unterfuchnngen und hrfahrungen 
fo eanz und gar keine Rflrkficht genommen hat. W ie 
man überall keine Kenntnifs der Gefchichtc findet , fo 
Jreraiifet man auch Kenntuifs der Literatur. Nur Eins 
V i ,,.:r au das der Lefer vielleicht zu erfahren 
wünfeht die artige Art nämlich, wie Hr. B. derStaats- 
a u 'ungeachtet er von nichts als vom Rechte re- 
§et die Sorge fflr Bildung und Wohlftand der Unter- 
thanen zur Pflicht macht. Es ift folgende. D.ePoU- 
zev foll Rechtsverletzungen zuvorkommen. Die.e 
aber entgehen aus Unbefonncnheit und Rechtswidrig 
keit des Willens: und die Urquelle von diefer t ift Man- 
gel an Bildung und Armuth. Soll nun die Pollzey, wie 
’ denn foll, Rechtsverletzungen zuvorkommen: fo 
fe fie die Urquelle derfelbcn verftopfeu. Folglich 
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DerScharffmn in diefer Argumentation ift in der 1 hat 
L bewundern, aber noch mehr zu bewundern if , 
dafs der Vf. hier nicht in ficb gegangen ift und gefühlt 
Rat, wie noth wendig es fey, «her das Recht Innaus- 
zLehen. Aber wie hätte er cs können! Die ganze 
Anweirung, wie die Bildung unterftützt werden fol , 
nimmt , .Tage fünf Seiten ein. Wenn man diefes Geht, 
uml fieht, was nun noch getagt ift: fo weife man 
wirklich nicht recht, wie man z. B. folgende pde 
liier voTkommenden Aeufserungen des Vfc. nehmen 
fo!L „Wer es mit der Menfchheit redUch meynt, 
prüfe und vergleicht" — nämlich feine Vorfcbläge 
mit andern. Oeder : „es läfst fich )edoch mit Zuver- 
ficht erwarten, dafs in diefem Kampfe — (nämlich: 
oo der Staat eine blofse Rechtsanftalt fey, oder noch 
rtwas mehr?) - der Wahrheit (d. L Hn. Behrs) mit 


dem Egoismus oder Irrthum derMenfchen — fzu wel- 
chen Rec. gehört) — endlich es der erften (d. i. Hn. 
Echt) gelingen werde und mftffe, den Sieg zu errin- 
gen.” ’ Gewifs! und das Triumpflied wird als lani» 
verwegen genug klingen, ri- Beyiuufig wird in einem 
Anhänge zu diefem Abfchnitt« noch der Streit über 
die Grenzen der Civilrecht.spflege , der Strafrechts- 
pflege und der Polizeyverwaltung entfchieden , der; 
nacfi Hn. B., bisher nicht liat entfchieden werden 
können, weil diejenigen , die fich mit diefer Aufgabe 
befchäftigtefi entweder eiufeitige Civiliften , oder ein- 
feitige Crin inaliiten , oder einteilige Gelehrte i in Ge- 
biete </er Polizey waren. Diele Sache ift alfo jetzt auch 
endlich einmal aufs Reine gebracht. — Der fechstt 
Abfchnitt handelt, gleichfalls in zwey Titeln, von der 
Gefetzgebnng und Verwaltung des Staats in Beziehung 
auf feine ansn artigen Angelegenheiten. Vielleicht ver- 
wundert fich Einer und der Ändere, von einer folchen 
GeJetzgebung zu hören? Aber Hr. B. verwundert fich 
von feiner Seite nicht minder, dafs man bisher weder 
in der Theorie noch in der Praxis eine folche Gefetz- 
gebung aufgeftellt hat. Mur die Untci/fenheit , meynt 
er, könne die Noth wendigkeit derfelben läu-nen. 
Rec. will darüber nicht entfeheiden: fo viel aberweifs 
er , dafs diefe neue Btlirfche IJoctrin gar alte und zum 
Theil gar fade Dinge vorbringt. Denn eigentlich 
wird von diefer neu aufgefialJten Gefetzgebung nichts 
weiter gefordert, als Unabhängigkeit des Staats und 
freyer innerer und aufserer Verkehr. Dafflr foll un- 
terhandelt , und, im FälUder Noth, etwas moralifch 
gekriegt werden. Weil aber das Kriegfohren bekannt- 
lich eine mifsliche Sache ift: fo verftent fich von felbft, ■ 
dafs der Abfchnitt mit einem Staatenburde fchliefsen 
niflffe, auf dafc durch eia Bundesgericht ein behänd? 
ger Friede proclamirt werden könne! Auch läfst fich 
erwarten, dafs dem armen Macchiavelli in diefer Ab- 
handlung fein gewohntes Theil werde; was wird aber 
Macch. dazu lägen , wenn er anders da unten etwas 
von dem erfuhrt , was in Würzburg vorgeht, dafs ein 
deutfeher Profeflbr.der Staats willen fchaften feine wür- 
digen Schüler des Defpotismus verächtliche Sklaven 
nennt? Aber, wenn Rec. nicht fehr irrt, fo hat grade 
Macchiavelli irgend wo angemerkt, dafs es vielenMen- 
fchen leichter werde, zn fehimpfen als zu ftudiren und 
zu verlieben. — Im ßebenten Abfchnitt wird die Mili- 
tär-, — im achten endlich die Finanz -Gefetzgebung 
und Verwaltung aufgeftellt. Aber Rec. will fich nicht 
bey denfelben verweilen, da fie, bey manchen guten 
Bemerkungen, den Charakter des Ganzen tragen, 
der hoffentlich hinlänglich ausgeforochen ift. — Er 
will daher nur noch zum Schlurfe das dein Werke 
gern zum Verdient! anrechnen, dafs gar keine Bü- 
chertitel angeführt worden find ; dadurch würde es 
nur unnützer Weife noch dicker geworden feyn. 
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Mittwochs , den 39. tius 181a. 


GESCHICHTE. 

L*ir*iG, b. Hinrlchs: Gefchichte und Statiftik des 
Königreichs Sachfen twd des Htrxogthumss War- 
Je hau, für Selbttbelehrung und Jugend - Unter- 
richt dargeftelh von Karl Heinrich Pölitz, ordent- 
lichem Prof, der Gefchiclite auf der Univerfität 
Wittenberg und des akademifchen Seminar i ums 
Director. 1809 und Iglo. Erfler '['heil. 338 S, 
Zweyter'Theil. 366 S. Dritter Theil (unter dem 
von dem vorigen abweichenden Titel: Gefchichte, 
Statiftik und Erdbefchrcibung des Königreichs 
Sachfen u. f. w.) 400 S. 8- (4 Rtlilr. ia'gr.) 

r hiftori fclie Theil diefes Werkes foll, nach der 
Erklärung des Vfs. in der Vorerinnerung, zwi- 
lchen dem Compendium und dem ausführlichen Coin- 
mentar die Mitte halten, und fich hierdurch von an- 
dern ähnlichen unterfcheiden. Neue hiftorifche Re- , 
fultate wird man daher nach diefem Plane nicht er- 
warten, fondern blofs eine gute Auswahl und Zufam- 
menfteUnng fchon bekannter Ereigniffe. 

In der ältcrn Gefchichtc hat er fich zunächft an 
die von Adelung in der Einleitung zu feinem Directo- 
rium der SüdCichfifchen Gefchicnte gezogenen Reful- 
tate gehalten , welches bey uns den Wunfch erregte, 
dafs diele einer neuen kriufchen Prüfung möchten un- 
terworfen werden, da uns einige der wichtigften , be- 
sonders diejenigen, welche die drey von ihm ange- 
nommenen ältprn Marken der Thüringifch - Meifsni- 
fchen Länder betreffen , auf unhaltbaren Beweifen zu 
beruhen fcheinen , und wir eben fo wenige Befriedi- 
gung hierüber in Lö Jeher s von Adelung augeführten 
Schrift {de duplici Marckia Thurmgornm in Analectis 
ix omni metiorum litterarum genere T. L p. 295.) ge- 
funden hallen. ßefonders ift es uns auffallend ge- 
.wefen : dats Adelung, als ein fo grol'ser Sprachkenner, 
die Exiftenz mehrerer Thüringifcher Markgraffchaf- 
ten aus einer auch von dem Vf. in diefer Beziehung 
angeführten Urkunde von 839- beweifen will, wo es 
heilst : „Dueatus Thuringiae cum marchis fuis.” 
Denn bekanntlich bedeutet das Wort Mark in den da- 
maligen Zeiten gewöhnlich weiter nichts, als einen 
an der GrSnze gelegenen Diftrict. S. Wenck's Heffifche 
Landesgefchieh'te, Bd. 3. S. 355. Einige Abhandlun- 
gen von Adelung in Weiß'ens neuem Mufeum für die 
Sach ftfehe Gefchiclite, fid. 4. St. 1 und 2, unter wel- 
chen vorzüglich die genealogifchen Notizen über den 
Theodoricus Bugici, die Nachlefe zur Gefchichte 
Markgraf Albrecnt des Stolzen und feines Bruders 
Dietrichs des Bedrängten , ingleichen die Gefchichte 
A L. Z. 1813. Zweyter Band. 


der Grafen von Brena, ausgehoben zu werden ver- 
dienen, fcheinen dem Vf. entgangen zu feyn. — Die 
Gefchichte Thüringens und der übrigen Säe hfifc hem 
Länder, welche fpäter unter derHerrlohaft desMeifs- 
nifchen Hanfes vereinigt wurden, ift weit kürzer, als 
die derMarkgraflchaftMeifsen, behandelt. Der hier- 
von in der Einleitung (S. 3.) angegebene Grund die- 
fer verfchiedenen Behandlung: „dafs für die vater- 
ländische Gefchichte die Vorgänge der übrigen dazu 
gekommenen Länder erft nach ihrer Verbindung mit 
ftleifscn von höherem Intereffe wären , ” hat uns niclit 
einleuchten wollen, und hätte nur zu der Zeit zur 
Entschuldigung gereichen können , als man die Säch- 
fifche Gefchiclite blofs in Beziehung auf das regie- 
rende Haus darftellte, ohne auf Cultur und Landes- 
vcrfalTung Rflckficht zu nehmen. 

ln dem ftatiftifchen Theil kann man dem Vf. das 
Verdicnft, auf welches er felbft in der Vorerinnerung 
Anfpruch macht , dafs er eine lichtvolle Ueberficht und 
einen in fich zulamincnhängenden Plan für das Ganz* 
(grüCstentheils nach Haftel' s Methode in . feinen Wer- 
ken über Oefterreich und Rufsland) entworfen hat, 
und befonders die Gränzlinie zwifchen Statiftik und 
Geographie, die oft überfchritten wird , feftzuhalten 
fuchte, nicht abfprechen. Dafs er liier und in deul 
eeographifcheo Theile, welcher anfangs aufser dem * 
Plane des Vfs. gelegen zu haben fcheiot, feine Vor- 
gänger ßeifsig benutzte, ergiebt fich aus den ange- 
führten Scliriften ; auch haben wir einige Spuren vom 
Gebrauch bandfchriftlicber Nachrichten gefunden, als 
z. B. Bd. 2. S. 73. bey den Tabellen über die Bevöl- 
kerung des Wittenberger Rreifes , ingleichen bey dar 
geographifchen Darftellung dieGes und des CotDufec 
Kreifes. An Vcranlaffuneen zu Zufätzen und Berich- 
tigungen kann es natürlich bey einem folchen Werke 
nicht fehlen; man erlaube uns einige beyzufügen, 
welche befonders den fUtiftifcheu Theil betreffen. 1 
Die ftaatsrechtlichen VerhältnilTe der Schwarr- 
burgifchen, Stolbergifchen und Schönburgifchen Oraf- 
und Herrfchaften find (Bd. a. S. 46.) durch den Fran- 
zöfifchcn Ausdruck, dafs der König ihr Seigneur Su- 
zerain ft*v, nicht richtig bezeichnet, und cs mü ffea 
damit diejenigen Bemerkungen verglichen werden» 
welche man S. 243 u. f. findet, wo aber gleichfalls ir* 
Anfehung Schwarzburgs manches aus «lern Receffa 
von 1419. zu berichtigen il't, weil der Vf. die Aemter 
Ebeleben, Kelbra und Heringen von den übrigen Sach- 
fifchen Lehnen niclit genau unterfchieden hat. — Der 
ehemalige rechtliche Zuftand tler Katholiken in Sach- 
fen ift (Bd. 2. S. 93.) niclit vollftändig angegeben. 
Denn fie konnten niciit nur keine OrundltUcKe erwer- 
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bcn , fondern waren auch von allen Staatsämteru und 
von dem Bürgerrechte in den Städten ausgefchloffen. 
Alle diefe Rechte mufsten ilie Reformirten noch län- 
ger, als die Katholiken, entbehren, weil Ge in dem 
Pofener Frieden nicht ausdrückich genannt waren, 
bis endlich auch ihre Gleichftellung mit den Luthe- 
ranern durch ein Königliches, während dem letzten 
Landtage ( i s n .)erla Genes I teeret fcftgefetzl wurde. — 
Bey der geiftlichen Gerichtsbarkeit , welche bekannt- 
lich das Bautzner Domkapitel über die Katholiken in 
der Oberlaufitz ausiibt, hätten die Anfprüche, die 
folches zu verfchiedenen Malen auch auf Confifto- 
rialrechte Ober Evangelifehe in diefem Lande hat be- 
haupten wollen, bemerkt werden können. Man ver- 
gk-iche eine auf diefen Gegenftand Geh beziehende Ab- 
handlung in I-Wttrr’s Erörterungen des deutfchenStaats- 
und Fürftenrechts, Bd. 2. H. 4. Nr. XV. S. 442 u. f. 
S. 102. werden die Domherren zu Meilsen, Wurzen, 
Merfeburg, Naumburg und Zeitz, und die Rictores 
Maßnißci der beiden Univerfitäten zu Leipzig und Wit- 
tenberg als die Süchli leben Prälaten aufgeführt. Allein 
zu gefchwcigen : dafs in den niedorn oder Collegiat- 
ftiftern zu Wurzen und Zeitz keine Domherren, Son- 
dern blofsa Canonici find, fo kann auch nicht den ein- 
zelnen Domherren und Rectoren der Univcrfitäten, 
fondern mir den Corporationen , zu welchen fic ge- 
hören, der Prälalcnftand zugeeignet werden. Ferner 
i ft' die Patrimonialgerichtsbarkeit (S. I05.) fo wenig, 
wie die niedre Jagd, ein allgemeines Vorrecht der 
Rittergüter, weil lie fielt jederzeit auf einem behin- 
dern Rechtsütel gründen mofs. — ln Anfettung der 
neueften Sächfifchen Handilsverhältniffe verdienen fol- 
gende Schritten, welche der Vf. noch nicht hat be- 
nutzen können, verglichen zu werden: 1) Karl Rrytr’s 
Anfichten der neueften Franzöfifchen und Sachfilchcn 
Handelsve r ha ltnif fe. Dresden, IHM. 8. 2) Anfichten 
einiger Hanotcweige der Induftrie und des Handels 
in Saclilefi. Leipzig, 1811. 8- — S. 193. hätte wohl 
die dreyfachcSchuIorduung eine Erwähnung verdient, 
welche 1773. für die Fflrltenfchnlen, für die Jateini- 
fchen und die deutfclien zu Stande kam, und die für 
die damalige Zeit febr zweckniäfsig war, gegenwärtig 
aber einer neuen Revifion bedürfte. Zu dein Weifsen- 
felfer Schulmeilter - Seminar! um, delTen Exiftenz 
(S. 201.) nur kurz aneedeutet ift, wurde der erfle 
Grund fchon 1794. gelegt, erft >802. aber nach be- 
fchchener Erkaufung eines anfehnliclten Grundftücks 
die Anhalt vollendet und dergcftalt erweitert, dafs 
gegenwärtig die Zahl der Zöglinge auf 45 geftiegen 
ift. — Bey der VerfalTung der Univerfitüt Leipzig 
(S. 203.) hätte die Itekannte Abtheilung der akademi- 
schen Lehrer in vier Nationen , welche auf die Rector- 
wahlen, Colle/iaturen u. f. w. einen fehrgrnfsen F.in- 
flurs hat , bemerkt werden lullen ; auch ift die hier 
erwähnte im Jahre i808. von einer Königlichen Com- 
mifiion vorbereitete neue Organifation der Univerfität 
noch t is jetzt nicht vollendet. Was übrigens die Ca- 
nonicate betrifft, welclie die erften Profcfforen der 
Theologie und der Hechte geuiefsen: fu hat die dritte 
Profeflur der Rechte kein Canonicat zu Zeitz , fon- 


dern eins zu Naumburg, jedoch ohne Sitz und Stim- 
me in dem Kapitel. — Das Teftament des Herzogs 
Albert wird (S. 229.) wie gewöhnlich als der erfte 
Grund der Primogenitur in Jen Ländern der von di&- 
fem Fürften gegifteten Linie betrachtet; in der That 
aber wurde eigentlich mehr ein Seniorat dadurch be- 
abfichtigt , der aber in der Folge byfomlers durch die 
Verbindung mit der Kur in jene Succeffionsart ver- 
wandelt wurde. — Dafs (wie S. 271. behauptet wird) 
die bürgerlichen und neuadligen Airrtfaffen durch De- 
putate aus ihrer Mitte auf dem Landtage erfcheinen, 
ift nicht ganz richtig, indem auch von den Aemtern 
blofs altadlige Deputirte gefendet werden dürfen, ob 
fie gleich ihre Vollmachten von (aintntlichen amtfaf- 
ligen Rittcrgutsbefitzcrn erhalten. Ucber die Art, 
wie die Laudtagsverhandhingcn felbft gepflogen wer- 
den, giebt der Vf. keine befriedigende Auskunft, und 
wenn er (S. 272.) Tagt : dafs in dem engem AusfchufTe 
alle wichtigere Angelegenheiten , in dem weitern aber 
Wie minder bedeutenden verhandelt würden : To ift 
diefs geradezu der Landtagsordnung von 1728- $. 20. 
entgegen, nach welcher über alle Gegenstände der 
Lamttagsver Handlungen beide Ausfeliüffc gehört wer- 
den inüOen, ehe fie den allgemeinen Ständen zur Be- 
rathung vorgelegt werden können. — Warum der VF. 
(S. 290.') behauptet : dafs der Kurfürft Auguft zuerft 
die collegialifche Verfaffung in Sachfen oingeführt 
habe, können wir nicht begreifen, da es allgemein 
bekannt ift, dafs feit Herzogs Albert Zeiten Landes- 
regierung und Oberhofgericht als förmlich orgaiufirte 
Collegicn e-ciftirten. Iu der Gefehk-hte des Qberhof- 
gericins felbft heifst es (S. 316 u. f.): „Die älteften 
Hofgericlitc in den Meifsuifchen Landen waren zn 
Eckartsberga für Thüringen, und zu Dresden für 
Melken und das Ofterland. Sie blieben felbft bey den 
häiitigflen Ländertlicilungen gemein Ichaftlich. Von 
diefen Hofgerichten war das Aofgericht verfclifeden, 
das an dem Hofe des Regenten feibft gehalten wurde, 
und das man Oberhofgencht nannte, weil es 6ch über 
das ganze Land erftreckte. Mit der Verlegung der 
Reüdenz im Jahre 1483. nach Leipzig kam auch die- 
fes Oberhofgericht dahin. Auf Verlangen der Land- 
ftände wurden 1487- die beiden andern Hofgerkbte 
aufgehoben u. f. w. ” Diefs mufs nach folgender An- 
gabe berichtigt werden. Seit Heinrich des Erlauch- 
ten Zeiten exiftirre das eigentliche Hofgericht Wob 
an dem Hoflager des Fürften , doch wurden auch die 
Provinzialgerichte einzelner Diftricte bisweilen unter 
dielem Namen begriffen. Mit der Refidenz, die bis- 
her gewöhnlich in Dresden war, wurde 1453. jenes 
Hofeericht nach Leipzig verlegt, bey der Theijung 
zwilchen Ernft und Albert von 1485. Jher kehrte , lab 
felbc zugleich mit letzterin nach Dresden zurück . und 
jetzt erft wurde daneben (wie auch der Vf. felbft Th.I. 
S. l£5. bemerkt hat) noch ein befondres Hofgericht 
zu Eckards berge errichtet, um den Thüringifcbih» 
Untertitanen der Albertinifchen Linie die Rechtspflege 
zu erleichtern. Diefe beiden Hofgerichte nun wur- 
den auf Verlangen der Stände 1488. in ein neues Ober- 
hofgericht zu Leipzig für fiumntliche Länder verwan- 
delt. 
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delt, theSlä wegen der dafigen UnivarGtät, theils ab« 
auch wegen der günßigen Lage der Stadt in der Mitte 
des Landes. Noch bemerken wir in Anfehung dec 
Gerichtsbarkeit dieftr Behörde, dafs Adlige derielbea 
nicht unterworfen find, wenn ihnen nicht dieSchrift- 
fäöigkeit aus andern Gründen zufteht. 

.... Waa übrigens die auf dem Titel der beiden trfltm 
Bande diefes Werkes angekilndigte GelcbichU und 
Statiftik des Herzogthums VVarfcliau betrifft: fo ift 
folcbe wegen der wichtigen Veränderungen delfeibeu, 
welche der neuefte Wiener Friede herbeygeführt hat, 
bis jetzt noch nicht erfchieneD. 

Leipzig , b. Hinrichs: Kürzt Gefchichte von Sarhfen 
, für den l'ortrag dtrfelbcn auf Lutten und btfftm 
Erziehung janßalten , von Karl Heinrich Ludwig 
Pölitz, ord. Prof, der Gefchichte u. f. w. 1810. 
117 S. und zwey Gefclxlechtsta bellen. 8- (8 gr.) 

Diefes Lehrbuch ift ein Auszug aus des Vfs. grö- 
fsern Gefchichte des Königreichs Saclifen , der zu die- 
fer in dem nämlichen Verhältniffe fteht, wie delfen 
kleine Weltgefchichte zu feiner gröfsern , fo dafs der 
Lehrer bey dem Vortrage der Gefchichte nach dem 
Auszüge auf das gröfscre Werk Rücklicht nehmen 
kann. TSach diefem Gcfichtspunkte bedarf es alfo kei- 
ner befondern Beurtheilung diefer Schrift ; auch ftim- 
men wir darin mit dem Vf. überein, dafs für den pro- 
pädeutifchen Vortrag der Gcfcliichle blofs reine ein- 
fach dargeftellte Facta zweckniäfsie find, weil zuerft 
die Gefchichte in das jugendliche Gemüth nur nach 
allgemeinen Umrißen eingeben mufs. Eben in diefer 
Hinficht aber würden wir auch bey einem folchcn 
Lehrbuche einen compendiarifchen, in blofsen kurzen 
Sätzen beftehenden, Vortrag dem zufammenhängenden, 
vou dem Vf. gewählten, vorziehen, da es nicht zu 
Lugnen ift', dafs (ich die Thatfachen weit beffer auf 
^eue, als auf diefe Weife dem Gedäclitnifle einprägen. 


PHYSIK. 

Osnabrück, b. Crone: Elemente der Naturlehre, 
von fjoh. Htinr. Ntetnan». — ErJUr Theii. Ur- 
fprung aller Natunreränderungen. 1810. 34 S. 
Zweiter Theii. Lebensleiire. 54 S. 8- (8 gr-) 

Deffclben Fragmente der Naturlebre. 1810. 66 S. 8- 

(a gr-) 

Ein dialectifches Spiel, ohne gehörige Kritik ange- 
ftellt. Der VE. geht von den Sätzen aus : Seyn = Seyn, 
und Nichtfeyn = Nichtfcyn. ln der ganzen Natur 
fey ülierall eine Tendenz wider allen Gegenfatz, urn 
die Diffcreuz der beiden darin enthaltenen Salze auf- 
zuhebeu. Gefetzt 10 und Null. Hier gebe 5 von 10 
zu Null , und 5 von Null zu 10 über. Anftatt 10 und 
Null hätten wir nun 5 und 5, und 5=5, alio ift der 
Gegenfatz aufgehoben. Rec. fragt den Vf., woher 
diefer Grundfatz komme, ob man ihn durch die Er- 
fahrung find«, oder ob er nothweudig fey, und woran 
er Geh Knüpfe: denn von allem diefem lut uns der Vf. 


nichts getagt. Er führ J. fort : Seyn erfcheine als Ma- 
terie, Nichtfeyn als Raum. Gefetzt, Materie in ih- 
rer Sphäre = 100. Diefer werde abfoluter Raum ent- 
gegen geletzt, fo habe Materie = 50 eine Tendenz, 
aus ihrer Sphäre in die Sphäre des abfoluten Raumes 
überzue<j}m. Der Uebergang gehe wirklich vor Geh, 
wenn demfclben kein Hindernifs entgegen gefetzt fey. 
Der Uebergaug der Materie aus einer Sphäre in eine 
andere erfclieiue als Bewegung. Rec. wunfclit erblich 
eine Erklärung des Worts Spiüire, wenn von Sphäre 
des Raums und der Materie die Rede feyn foll, noch 
mehr von dem Uebergauge ans einer Sphäre in eine 
andere. Ferner was berechtigt den Vf., Raum der 
Materie entgegen zu fetzen? Der Materie ift Nicht - 
Materie entgegen gefetzt, ein, wie der Vf. felbft es 
nennt, unbe hinunter Gegenfatz, indem dazu Kaum»' 
Zeit, Vorftellung und noch viel anderes gehört. VVie 
kann man fügen, dafs der Materie bey geringerer la- 
tenfität Kaum zugefetzt fev, da Ge bey den verfcliie- 
denften IntenGtäteu derfelben Kaum einnimmt. Die 
Folgerungen aus iljefen Sätzen weichen nicht fehr von 
bekanntcu niechanifcheii Vorftellungen ab, die flilf- 
Ggen Körper befteheu aus Kugeln , die cliemifchc Ver- 
bindung .und Trennung ift ein Eindringen und Ab- 
drängen durch die Poren u. f. w. Iu dem zweyten 
Theile fängt der Vf. mit dem Satze an: Chemilclie 
Wirkung fey Leben. Das Leben der Pflanzen, Tliiere 
und Men liehen erfclieiue uns darum ganz anders, als 
die Verbindung der Säuren mit den Alkalien, weil 
die organifche Structur, und nicht die Wirkung felbft 
verfchicden fey. Eiu Lebensfyftem, welches To ein- 
gerichtet ift, dafs, durch Einwirkung def Nahrung 
auf daflelbe, von demfelben Verrichtungen zur Ver- 
hütung des Todes hervorgehen, nennt er ein organi- 
fches Lebensfyftem. Was daraus gefolgert wird, ift 
nicht von Bedeutung. Wir wollen den §■ über die 
Verdauung herfetzen. „Die Speile, welch' für 'die 
Verdauungsüfte, thierifebe. Wärme und Getränke 
Empfänglichkeit beützt , wird von denfelben durch 
Eindringen (es verfteht Geh , dafs die Poren der Spej- 
fen giols genug feyu mufleu) und Abdrängen des Ma- 
terialen vom Materialen aufgelöfet. Die Speife , wel- 
che für die Verdauung släfte , thjerifche Wärme und 
Getränke materiale Kraft beützet, kann von denfel- 
ben nur dadurch, da Cs Ge Geh io lehr der Flüfligkeit 
nahet, und ihre materiale Kraft fo grofs ift, dafs 
durch Beyliiilfe der mechanifchen Tneilung der ei- 
gentliche ZuLmmeiihang überwunden wird, aufge- 
löfet werden.” Man Gent, dafs in folchen Erklärun- 
gen das Allgemeine nur eben berührt wird, und fo ift 
es auch in dem Folgenden, wo von Rcfpiration u. f. w. 
geredet wird. 

.Tn den Fragmenten der Naturlehre wird zuerft 
von der Schwere (Scbwehre fclireibt der Vf.) gehan- 
delt, worin das Bekannte mangelhaft und ohne Ge- 
nauigkeit vorgetragen wird. Dann vom Licht; es 
fey keine eigene Materie, hindern Aether,.aber jede 
Materie könne durch feine Zertheilung AetUer wer- 
■ den. Auf die Schwierigkeiten , welche diefe Theorie 
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in der Lehre von der Brechung findet, hat ßch der Vf. fich die Findigkeiten van Welten nach Often be- 
acht ejtlgeLtffen. Wärme fey ebenfalls keine eigene wegen, und Io die ganze Sphäre mit herum führen. 
Materie , fondern jede könne , fein zertheilt, Wärme Eben Ib fonderhar ift das von tler-Sonne Gefaste, 
werden. Sie fey alfio mit dem Licht urfprdnglich ei- Defto mechanifclier ift die Theorie vom Vet- 
nerley, doch von gröfserer Intenlität. Abenteuerlich brennen. Ree. kann nicht finden, rtafe durch diefe 
ift die Meinung von der Umdrehung der Erde um die Elemente und Fragmente die Wißen fchaft gewonnen 
Axe. Die Erde ift nämlich ein organifcher Körpeb, habe, und mufs dem Vf. widerrathen , auf diefe in 
aus deffea Mittelpunkte Geßfse a umgehen, in denen \VCge fortzufahren. ’ 4 t , 1 . . 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


l! Univcrfitäten und andre Lehrauftalten. 

IFtrfchau. 

m 7ten Januar d.J. erfolgte die feyerliche Auflöfung 
des vom Jahre 1506 behebenden ObeifcWcnllegimys 
des Herzogtbiuns Warfchau durch den Mini her des In- 
nern, an deffen Steile der Director der öffentlichen 
Aufklärung infiallirt wurde. Diefe wichtige Stelle ift 
dein auch in der fittrarifchen Welt rübmlicbft bekann- 
ten Grafen Staniilaut Potocki , Woywoden und Prifes 
des S:aatsraths, anvertrauet, und zu Mitgliedern der 
Dircction folgende Männer ernannt worden : Der Staats. 
1 ath Stafic ; Niencnricz , Secret.tr des Senats; Morouskj, 
Referendar iui Staatsrath ; der Domherr Prazmotrtki , 
Lipiktki und Lclexeel. Zu Ehrenmitgliedern hingegen ; 
Kart yhski, Erzbifchof von Gnefen; Ik'al. Sol'olnctlti , 
Senalorwovwode; der Senator Zamoyski ; der Senator 
Alex. Potocki ; Mailet , Oberfter und Directov der Inge- 
nieurfchule; der Metropolitanprobft iVoiicki ; Liede, 
Rector des Warfcliauer Lyceums; t\er (ihhi Kvpcttjfuki ; 
Prtecztjra kiki , Provinzial der Piariften ; Diekl, Prediger 
der reformirten Gemeinde in WarTchau; Dumidotr:e*, 
vorher Gymnafiendirector in Gallicicn; If'ohjfeil , fonft 
ViGtalor der gallictfchen Nortnnlfchulen; riiatkowtki, 
Prof. emerit. in Krakau. Zum Generalfecretär Hr. Lo- 
renz Surwiecki. — Hr. Lifikiki , bisheriger General- 
fecretär in dem Olierfchulcollegium, hattet« einen Be- 
richt von der fünfjährigen Amtsverwaltung diefer Ma- 
giftratur ab, welcher von der Einficht und Thätigkeit 
cliefes Collegiums die fproehendften Beweif« enthält, 
und, wie es Referent zuverliffig weifs, uächfteiis deuifch 
übcrletzt erfcheint, 

II. Todesfälle. 

Der Mion feit mehreren Jahren an Podagra und 
Cbiragra leidende Graf Hugo Stumberg Koft^eau, gewe- 
fener Rector der Krakauer Univerfität, polmfcherKron- 
ricekanzler, Ritter des St. Stanislaus- und weiften Ad- 
ler-Ordens, ftarb in Varfcbati am a8- Februar d. J. im 
6 2 ften Jahre feines ihätigen Lebens. Als polnifcher 
Schriftfteller bat er fich unfterbliohe Verdienfte durch 
feine Werke erworben , die in einer klaffifchcn Sprache 
abgefaftt, die wichtigften philofophifchen und befon- 


ders politifchen Materien, der fortfehreitenden ewro- 
päifchcn C.ultur gcoiäft, mit weifer Rücklicht auf das 
Nationelle, auf eine lichtrolle Art behandeln. Durch 
diefe hat er fich den Weg zu der wichtigen politifchen 
Rolle, die er befonders im J. 1794 gcfjiielt hatte, ge- 
bahnt. Seine Schriften, alle in polntlchor Sprache, 
und die er alle ohne lieh zu neunen, lierausgegeben, 
find: Briefe an deu Simulant MatackcwikJ (polnifchen 
Inhalts), 3Theile. — Antwort auf dieSchrih desKron- 
feidiierm Rtetcutki voa der erblichen Thronfolge. — 
Letzte Warnung für Polen. — Das Civiirecht , oder 
Project zu einer neuen Regicrungsform. — Betrach- 
tungen über das HerzogUium Warfchau (wovon die Re- 
cenlion in 'der ALZ. 1809. Nr. 318-). — Die phy- 
fifch - moralifche Ordnung oder das Naturrecht, und 
aufterdein viele kleine Gelegenheitsfchriften. Unge- 
druckt hat ex hinterlaffen ; Gefchichte meiner Zeit. — 
Polnifche Gefchichte. — Gefchichte der Gefchichte. — 
Sein Teftainent oder die letzte Willenserklärung, und 
noch mehrere kleinere Sachen. Zu wünfehen wäre es, 
daft Hr. Szymaktki , der Execulor feines Teftaraents, 
(liefe Schriften luldinöglichft zum Drucke befördere. — 
Eine fpecielle Biographie diefas merkwürdigen Mannes 
konnte äufterft interefTant und belehrend, und ein 
wichtiger Beytrag zur neueren polnifcheu Gefchichtfc 
feym. 

Am j|. April ftarb zu Nizza J- /F'. Lombard, c!«e- 
mah Königl. Prenft. Kabiiwlsfecretär und Geh. Kabineu- 
rath, wie auch Mitglied der Akademie derWiBenfofiaf- 
ten zli Berlin, und feit tgoy. beft.lndiger Sccretär der- 
felben, von welchem noch die im J. i|o|. erfchienenen 
bekannten Matfriaxx p. /. a l'htß. der a. tgoj— 1807. 
herrühren, im «öften Jahre feiner Alters. 

Im May ftarb zu Paris der aus dem Haag gelrirtige, 
befonders durch Ueberfetzungen aus dem Hollandi Gehen 
und Deutfchen bekannte Schriftfteller H. 7 - Jaxfet, 
cbeutai. Buchhändler zu Paris, zuletzt Kaiferl. Cenfor, 
Dolluietfcher im Minifterium der auswärtigen Angele- 
genheiten und Bibliothekar des Fürftcn von Benevent 
(Talleyrated PerigordJ in einem hohen Alter. 

Vor Kurzem ftarb zu Paris der durch feine Reifen 
nach Aegypten, Griechenland u. f. w., fo wie durch 
feine nanu hiftorifchen Arbeiten rühmlich bekannte 
Schriftfteller, Karl Sigisbert Sonnixi , im 7 1 ften Jahre 
feines Alters. 
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Donnerstags, den 30. tfulius 1812. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Kopenhagen, in Thiefens Verl. ; Kolicer for Mn- 
>* f.klibhavere. (Nach richten für Mtifikfreunde. ) 
Af Jufticeraad Zf- II. Bürens , Ritter des Datie- 
brogs, Mitglied d. fkaudin. Literaturgefellfchaft 
u. 17 w. 1811. XIV u. 2+t S. 8- Mit dein wohl- 
getroffenen Bruftbild der Tonkünftlerin Catha- 
rim Wernicke. (t Rtlür. zum Heften des Arnien- 
vrefens.) 

M it Recht beklagt lieh Hr. B. in der Einleitung 
darüber, dafs bisher in Dänemark nur aufserft 
wenig über die Mufik gefchrieben fey ; dafs keine Vor- 
lefungen über diefelbc gehalten werden, und es faft 
gar keinen wiiTeuCcbaftlichen Unterricht darin giebt. 
Unter andern nachtiiciligen Folgen davon ift Uofon- 
ders diefe merklich, dafs es der Kation an mufikali- 
fcher Kcnntnifs, an Sinn, Liebe und Gefchmack für 
dicTonkunft, an Luft, das Fortkommen derfelben 
und hiermit ihre eigne Veredlung zu befördern, fehlt. 
Diefem fühlbaren Bedürfniffe, foweit es durch Schrif- 
ten gefchehn kann, abzuhelfen, entfchlofc Geh der 
Vf. zur Herausgabe vorliegender Kotiaen, die keine 
gelehrte Unterfiichungen , welche nur den philufophi- 
iclien Tonkünftler intereffiren, fondern kurze, in ei- 
ner populären Sprache verfalste Abhandlungen, Bio- 
graphien von verdienten Kflnftlern, Auszüge von dein, 
was Geh in andern Schriften über die Mufik Neues 
und Wichtiges Gndet , Nachrichten von ausgezeichne- 
ten Componiilen und Virtuofcn, Berichte von muß- 
kalifchen lnftitutcn, von der Aufführung neuer Com- 
pofitioi , ».i , neuerfundener Inftrumcnte , Ehrenbezeu- 
gungen, Beförderungen, Todesfällen u. f. w. enthal- 
,tcn , zu richtigen Grundfiätzcn und richtigem Ge- 
fchmacke in der MuGk führen, und unvermerkt den 
■Mufikfrettnd zum Mufikkrnner bilden füllen. Ihre F.r- 
fcheinung wird Gell an keine beitinimte Zeit binden J 
und Hr. B . , fürchtend , dafs feine anderweitigen Ge» 
fcliäfte ihn an der Fortfetzung derfelben hindern wer- 
den, wünfeht, dafs Geh ihr ein anderer fachkundiger 
Mann unterziehen möge. Rec. flinunt in dielen 
Wunfclt ein, und ift überzeugt, dafs der hier vorge- 
zeichnete und in diefem erjlen Bande befolgte Plan wei- 
ter ausgeführt zu werden verdient. Von dem Inhalte 
deffelben wird es genug feyn , folgendes auszuheben : 
l. Catharme Riddervold llernicke, Tochter des däni- 
fchen Kapellmeil'ters lfrail Gottlieb Wernicke zu Col- 
ding, wo Ge den 14. April 1789- geboren wurde. Der 
Vater, obgleich felbft ein nicht alltäglicher Clavier- 
fpieler, der Geh auch a'ufserhalb feinem Vatcilaude, 
P A.L.Z. 1812. Zwey ter Band. 


in Hamburg und Berlin einen Namen erwarb, achtete 
gleichwohl auf die fchon in ihrer zarten Kindheit Gell 
aufsernde Neigung der Tochter zur Mufik wenig; als 
Mädchen verfprach er Geh von ihr nichts voUkomm- 
ncs, und hatte den Grundfatz: etwas in der Mufik ift 
weniger, oder fchlimmer, als nichts. F.rft in ihrem 
Uten Lebensjahre, da Geh ihr niufikalifches Talent 
von felbft entwickelt hatte und Ge ihre höchfte Freude 
darin fand , nach dem Gehöre zu fpieien , Geng er an. 
Ge nach feiner eignen Methode zu unterrichten, d. Ii. 
er überliefs fie meift Geh felbft und unterftützte Ge nur 
dann mit feinem Rathc und Beyftand, wenn ihrSchivie- 
rigkeiten aufftiefsen, die Ge zu überwinden zu fchwach 
war. „Faft nie war der Vater mit dem Spielen der 
Tochter zufrieden ; ” aber gerade diefes war Urfache, 
dafs Ge Geh defto mehr anfirengte und es durch ihre 
Unverdroffenheit zu einem feltencn Grade der Voll- 
kommenheit auf dem Clavler brachte. Befonders be- 
wundert man ihre grofse üefchickiichkeit mit der lin- 
ken Hand. Bey ihrem Aufenthalte in Hamburg 1806. 
erregte Ge grofse Aufmerkfamkeit und ihr Lob wurdfe 
in dem unzart eyifchen Correfpondenten gepriefen. Spä- 
terhin redete Ge, durch des Königs Majeftät, der fie 
in Holding hatte kennen lernen, ermuntert, nach den 
gröfsten Städten in Dänemark, und kam zuletzt aucli 
in die Rcfidenz, wo Ge mit dem ungetheilteften Bey» 
falle ihre Concerte gab. Ein competenter Kunftricn- 
ter Tagte zu ihr : „ ich weifs nicht , ob ich mehr ihren 
Fleifs und PreciGon, oder ihren feinen und fchönen 
Vortrag, womit Ge den fühlenden Tonkünftler ent- 
zücken, bewundern foll. ” Hr. Prof. Thorlacins 
machte auf Ge folgendes Diftichon , welches Geh auch 
unter ihrem von Flindt gezeichneten Bruftbilde be- 
findet : 

„E n Jidie a nißcetn Ca t ha r i »a iVerni ekt Danae 

Ee paerie , et patriae , Terpßchoraeqtte decuj. '* 

Cebrigens rühmt der Vf. auch ihre Befcheidcnheit; 
welcher jedoch v'erfohiedene , fall: zu enthufiaftifdie 
Schilderungen von ihr zu nahe zu treten fclieincii. 
Eignes hat die Kiinftlerin noch nicht geliefert; aber 
über ihre Fertigkeit und ihren Gefchmack herrfcht 
nur Eine, zu ihrem Lobe gereichende Stimme. — 
III. Fragen. Weichen Zweck hat die Muß? Das 
Schöne mittelft der Kunft durch Töne darzufiellen. 
Ihr Wefen bindet Geb nicht an Raum und Zeit. Im 
Alterthum war Ge kriegerifch; harter ift Ge noch 
jetzt bey einem rauheren, weicher bey einem laiiftera 
Volke. Zivilehen der MuGk in Frankreich vor, un- 
ter und nach der Revolution ift derUnterfchied grofs. 
Was iß ein Musikfreund ? Sein Kennzeichen ift das Ver- 
(4) I • gnü- 
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mögen, weiches ihm eine gute Mufik verurfacht. 
Er ift von dem Mufikkenner, der Mufik hört um zu 
lehren oder zu lernen, zwar verschieden: kann aber 
doch tfiefes und jenes zugleich feyn. (Gegen das Un- 
terfcheidende in den angegebenen Kennzeichen beider 
ll£st fich manches erinnern.) If'ekhe Eigenfchaften 
und Kenntniffe muß der ausgezeichnete Tonkünßltr be- 
jitzen? Ein "ausgezeichnet lebhaftes Gefühl ; NluGkge- 
fohniack ; Liebe zuin Vullkornmnen und Guten; Er- 
fahrung, Welt - und Menfcheukenntnifs , Studium fei« 
ner Kunft und Fertigkeit in ihrer Ausübung u. f. vv. 
Kann fick die Mitiik bet/ uns (Dänen) zu einiger bedeu- 
tenden Hiihe erheben? Aufser dem allgemeinen Hinder- 
uiffe, welches der Vf., um diele Frage bejahen zu 
gönnen, in detn kalten, fencblen, unbeftiindjgen 
Ctima findet, werden noch andere, von /seiten und 
TJmftanden abhängige Urfarhen bemerkllch gemacht, 
z. B. die Regierung sform : Freyftaaten find der Mufik 
tertnftiger, als monarchifche , befonders mjlitärifche 
Staaten. Mangel au Staatsreickthu in. Eine fehlerhafte 
Erziehung. Eril in den neueften Schulplanen für ge- 
lehrte undVoiksfchulen ift auf den Unterricht im Ge- 


lange Kückßcht genommen worden. Ob cs gleich 
-nicht an Stiftungen und Prämien , um den Unterricht 
im Zeichnen , Schwimmen, für Taubftumme u. dgl. 
zu befördern, fehlt: fo triebt es doch kein Legat, das 
die Ausbreitung der Munk zum Zweck hätte. Däne- 
marks geographische Lage. „ Wir können von be- 
rühmten TonkOnftlern nur die wenigen hören, die, 
um in Kufsland ihr Glück zu verlachen , Ober Schwe- 
den, deffen aufgeklärter Adel für die Mufik Gefcinnack 
und Gefühl lut , durch Dänemark reifen. " (S. 37.) 
Die Form des öffentliche» Gotiesdienfles. Gerechte Kla- 
gen Über deflen Befchaffenlieit. Selbft des berühmten 
Abt Voglers Kirchenconcerte (welches hier Erwäh- 
nung verdient hatte) im J. 179s, blieben zuletzt leer; 
und" fein Aufenthalt in Kopenhagen hat zwar vieles 
zur Verbefferung mancher Orgel, aber wenig zur 
Verbefferung der Orgelfnieler beygetraeen. /(Ge kan» 
das Theater- Sänger und Sängerinnen bilde»? „Mildem 
Gefanae in Dänemark Geilt es ganz jämmerlich aus.” 
Dem Theater müfste es nicht an gefchickteo Singmei- 
ftern, nicht an billig bezahlten Singeleven, die Ten 
nicht an phyfifcher, moraSiit-her und äfthetifcher Bil- 
dung fehlen; fremde gute Schaufpieler müfsten zuwei- 
len Singftücke geben. „Viele, die, oline felbft Dä- 
nen zu feyn, immer gegen alles Fremde eifern und 
nichts dulden wollen, als Dänifch, will ich nicht wi- 
derlegen. Weil wir Dänen find und feyn müffen, fo 
hören wir doch nicht auf, Weltbürger "zu feyn- Das 
Beffere , welches nothwendig ift , oder zur National- 
Veredlung dient, müffen wir itn Auslande fuchen, his 
■wir es eben fo gut haben ; wir find fonft Barbaren." 
(S. 56.) ln folchen und ähnlichen Stellen erfcheint 
Hr. B. ganz als der wahrheitiiebende, vorurtheils- 
freye, freymüthige Mann, als welchen er fielt in al- 
len' feinen Schriften zeigt, und nur Einfeirigkeit, 
Ffeudopatriotismus und Mangel an Liberalität hat ihn 
um folcher Stellen willen in einen Federkrieg verwik- 
kdui körnten, — • Die Frage ; ob der A'Unßier , weither 


auf einem htßriimcnie pkantafirt , grtfter fe f, als der » 
welcher es nicht thut ? wird , mit der gehörigen Ein- 
fchränkung, verneinend, und die : ob der, dem auf dem 
Theater ein Beneficefchanfpiet bacUligt iß, den fonfl ge- 
wöhnlichen Preis der Biliete erhöhen dürfe ? mitHinwei- 
fnng auf ein deshalb gegebenes Gefetz bejahend beant- 
wortet. — V. Die Harmonie als MnfikgtftUfekaft. 
Diefe feit 1778- beftandene Gefellfchaft in Kopenhagen 
hat vieles zur Verbreitung des mufikaiifchen Sinnes 
und Gefcbmaokes beygetjagen. Sie befteht, wenn 
Kec. nicht irrt, aus mehr, als 600 Gliedern , unter 
denen 57 inuficirende Glieder zu den, nicht unbedeu- 
tenden, Koften derfelben nichts boytrjgen. Scheinen 
zwar „der Harmonie glückliche "1 age ” auch in Ko- 
penhagen verfchwunden zu feyn : fo erhält fich doch 
diefe Gefellfchaft noch in ihrem alten Flore, nur dafs 
fte zum Beften der Kunft nicht mehr fo viel, wie vor- 
hin, thun kann: weil die Zeiten viele ihrer Mitglie- 
der, die Beamten find , drücken. VI. Dit GeftUfchaft 
zur Verbreitung der Atirik. In der gegründeten l'eber- 
Zeugung, dafs die Mufik wefentiiehen Einflufs auf die 
Veredlung des Menfchen habe, wflnfchte der Heraus- 
geber, ne zu einer Nationalangelegenheit in feinem 
Vaterlantle erbeten zu können. Kr vereinigte fielt 
mit 6 andern Gliedern der itarmoni iciteu üelellfchaft 
und ftiftete Im Üecember isoS- die Gefellfchaft zur 
Ausbreitung der Mufik, deren Zweck ift: ein- und 
ansl. ndifche Mufikalien, die es wertli find, anzufchaf- 
fen und aufzuführen; Mufiklehrer, welche dürftige 
Kinder im Singen bis zu einer gewiffen Fertigkeit ge- 
bracht haben , zu belohnen; alles dazu beyzutraeen, 
dafs die Mufik eine Nationaiangelegenheit und das Mit- 
tel zu einer allgemeinem Veredlung und VerlieiTerung 
werde. Die weitere Einrichtung der Gefellfchaft, zu 
welcher fpäterhin noch viele Glieder getreten find, 
wird ausführlich befchriehen ; und es Lifst Geh von 
derfelben, wenn fie reichlicher, als bisher, durch 
Gcldbevtnige unterftützt wird, gewifs viel Gutes hof- 
fen. VII. Mufikalifcke InUritmcnte. Die Erfindung 
der Melodika ift , wie der Herausgeber bemerkt, fe.t 
Franklins und Chtcdnis Erfindungen , der erfte bedeu- 
tende Fortfchritt, welchen der Tomnecht,«ism ge- 
macht hat. Zu ihren Vorzügen vor der Harmemm 
gehört unter andern , dafs fie äufserft promt anfehlägt, 
durch eine richtige Behandlung die Ausführung der 
gefchwfodeften Satze geftattet , und dafs ihfe fanden 
Eindrücke nicht durch die pfeifendfehnekfenden Ne- 
benk lan^e , wie bey der Harmonika zuweilen der Fall 
ift, geftöhrt werden. Dafs fie aber, wie Hr. B. lagt, 
fowonl in der Höhe, als Tiefe, in der äufscrlten Stärke 
und Schwäche, intenfiv und extenfiv die Harmonika 
merklich übertreffe: dem mufs Ilec., der beide In- 
ftrumente mit einander verglichen hat, nach feiner Er- 
fahrung widerfprechen ; u der Höhe mufste er der 
Harmonika vor der Meioriika, in der Tiefe aber die- 
fer vor jener Vorzüge ein räumen, ln der Höhe un- 
terfcheiden lieh dm Töne der Melodiiut von denen ei- 
nes guten Pofitivs nicht lehr. Aber bewundernswert!» 
und hinreifsend ift die Reinheit , Fülle und Stärke ih- 
rer Töne iu der 'l iefe. Die erfte Melodik» brachte 
. ihr 
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ihr Erfinder , der Mechanicus und Danebroesmann 
Rieffelfen , eines hoifteinifclien Landmannes Sohn von 
feltenem Talent und Genie, im J. 1802. zu Stande; 
aaie zweyte erft im J. igo8-, die von Mutzenbecher in 
der allg. mufikal, Zeitung beurtheilt ift. Es ift Sehr 
zu bedauern, dafs es gewiffe Eigenheiten diefem genie- 
vollen Mann nicht zu geftattcn fcheinen, mit einem 
feinen Talenten angemeffenen Fleifse fortzuarbeiten : 
eben diefen Eigenheiten war es ohne Zweifel zuzu- 
fchreiben, dafs er fich bey der Anwefenheit des ge- 
schickten Hartnooikafpieiers Schneider aus dem Go- 
thaifclien in Kopenhagen der Nebeneinanderftellung 
feiner Melodika und der Harmonika zur deko genauem 
Vergleichung zwifchen beiden fchlechterdings wider- 
fetzte. Auch aufser der Melodika hat er fielt übri- 
gens noch durch vcrfchicdene andere mechanifche Er- 
findungen vortheilhaft bekannt gemacht. — IX. Ein- 
fluß der Mufik auf die vortkeilkafte Bildung des jungen 
Staatsbürgers; Bruchftücke einer ichönenRede, wel- 
che der verdorbene Bifchof Dr. Hänfen zur Einwei- 
hung der gelehrten Schule zu Nyborg am 21. Februar 
lgio. hielt. — Unter den beiden Ueberfchriften ver- 
machte und auständifche Nachrichten enthält diefer 
Band noch eine Menge von Anekdoten , biographi- 
fchen und literarifchen Notizen, welche jedem Renner 
und Verehrer der.Tonkunft willkommen feyn werden, 
•wodurch für die Mannichfaltigkeit der Unterhaltung 
gelorgt il't und die grofseften tneils aus der allgemei- 
nen mufikalifclien Zeitung u. a. deutfchen, franzdfi- 
fchen , englifchen und italienifcheu Schriften entlehnt 
ind. 


STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

WiitxKRTnuR , b. Steiner: Handbuch der allgemei- 
nen Staatenkunde , des darauf gegründeten allge- 
meinen Staatsrechts und der allgemeinen Staatsklug- 
heit nach den Gefetzen der Natur, von Karl Ludw. 
von Haller, Prof, der Slaatskunde undUefchichte, 
an der Akad. zu Bern. igo8- XXIV u. 305 S. 
gr. 8. (x Rthlr. 6 gr.) 

' Der Vf. fagt, er habe die Grundideen diefes Werks, 
«iie er bereits in feiner Rede über die Nothwendigkeit 
einer andern Begründung des allgemeinen Staatsrechts 
zuerft entwickelt, fchon feit mehr als zwölf Jahren 
mit fich herum getragen , feither lange im Stillen ge- 
prüft , an der täglichen Erfahrung, wie in der ganzen 
Uefchichte bewährt gefunden, und ohne etwas weite- 
res , als jene Rede drucken zu laffen , wohl zuro ach- 
tenmal umgearbeitet , um fie immer mehr zu läutern 
lind die Lücken zu ergänzen. Blofs ein tiefes und 
lebendiges Gefühl der Pflicht, gleichüam ein göttlicher 
Ruf, zwinge ihn um fo mehr zur Herausgabe derfel- 
ben , als er , von der Wahrheit und Wichtigkeit die- 
fer Lehren innigft durchdrungen, ihren Triumph mit 
imerfclifitterlicnem Glauben vorausiahe, und gleich- 
wohl, zu feiner eigenen Verwunderung, alles Nach- 
forfchens ungeachtet , keinen Vorgänger gefunden 
habe , der die nämlichen , fo einfachen Principien xein 


» , 

aufgeftellt und confequent entwickelt hätte, wiewohl 
fie freylich von einigen flüchtig geahndet , aber bald 
wieder vergeflen , und mit entgegengefetzten Irrthil- 
mern vermifcht worden wären. Auch verfpricht er 
uns eine vollftändige, mit allen hiftorifchen Beweilea 
und einer viel reicheren Literatur verfehenen Entwick- 
lung der ganzen Wiffenfchaft in vier Bänden, wenn 
der gegenwärtige compendiarifche Umrife bey gründ- 
lichen Gelehrten und bey dem wahrheitshclienden 
Theil des I'ublicums einigen ermunternden Beyfall 
finden Tollte. 

Das Werk ift mit nicht zu verkennendem Seharf- 
finn und Kenutnifegefchrieben, mit Fleifs ausgearbei- 
tet , gründlich , ordentlich und fafelich dargeftdlt. Ein 
vorangefchicktes umftändiiehes Inhaltsverzeichnis 
erleichtert die Ueberficht und das Studium deffeiben. 

ln der Einleitung erörtert der Vf. zuvörderft das 
bisherige Syftem ü!>er den Urfnrunc und Zweck der 
Staaten, und fucht die innere Falfchheit und Unmög- 
lichkeit diefer ganzen philofophifchen Staatstheorie z» 
beweifen : lödann zeigt er den natürlichen Urfprung 
aller gefälligen VerhäftnilTe nach feinen Ideen , näm- 
lich durch das frühere Dafeyn der einen , durch die 
Ungleichheiten der Fähigkeiten und Kräfte, durch 
das Vermögen der einen und durch die Bedürfnilfe 
der andern ; das allgemeine , dabey zum Grunde lie- 
gende Naturgefetz, dafs Ueberlegenheit der Grund 
aller Herrfchaft fey, Bedürfniffe, denen man nicht 
fclbft abhelfen könne, der Grund aller Abhängigkeit; 
den wefenüichen Unterschied zwifchen einer recht- 
mäfsigen Macht und dem Mifsbrauch der Gewalt ; den 
Unterfchied zwifchen den Staaten , einen felbftftändi- 
gen gefelligen Verband, und anderen gefcliigr n Ver- 
h.ltmlfen. Er theilt alle Staaten ein in unaitnängige 
Individuen und unabhängige Corporatiouen, oderrür- 
ftenthümer und Republiken: und erklärt die Frage, 
welche VerfatTuug die belfere fey, die monarchifohe 
oder republikanilche , für ungereimt in Bezug auf die 
freyen oder herrfebenden Subjecle , und für unauflös- 
bar und ohne praktifche Brauchbarkeit in Beziehung 
auf die Untergebenen. 

Der erfle, und ausführlichere Theil des Merks 
handelt von den Fürflenthflmern oder Monarchien, 
nämlich den Erb- und Grundherren oder denPatrimo- 
nial-Fürften; den unabhängigen Feldherrn oder den 
militärifcheu Staaten; und den unabhängigen geiftli- 
chen Herrn oder den Priefterftaaten, Theokratien ; der 
zweyte von| den Republiken oder freven Communitä- 
ten, wobey am Sctdufs manche, fetlr beherzigungs- 
werthe Klugheitslehren Vorkommen. 

In dem Schlufs- Paragraphen fafst er die Grund- 
fätze feiner allgemeinen Staater.kundt (über die Termi- 
nologie wollen wir mit dem Vf. nicht rechten, da er 
fich in Abweichungen zu gefallen fcheint ) folgender 
Geftalt zufamrneu. Die Natur felbft bildet durch Un- 
gleichheit der Kräfte und wechfelfeitige Hülfleiitung 
inannichfaltige cefellige Verhaitniffe ; ihren ewigen 
Gefetzen zu Folge giebt Macht oder höheres \ ermö- 
geu Frey heit oder Herrfchaft, wogegen Bedi-fniffe 
der Gruiid aller Abhängigkeit find; nicht ein kirnftlF 

eher 
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eher Vortrae, fondern 1 >lo£s die Unablwncigkeit des 
hcrrfelienden Subjects vollendet den Staat, fchhefst das 
natürliche gefellige Verband und macht es fe bftftau- 
die- diefe Unabhängigkeit, das hochfte menfehhohe 
Gklckstut kömmt bald einem einzelnen MetRcltcn zu, 
bald einer Corporation von mehreren, woraus rotvohl 
Fürften als Republiken entftehen ; gleichwohl beru- 
hen die ßefugniffe von beiden nur auf eigenen perfun- 
lichen Rechten, folglich wird durch ihre kxiftenz die 
Frevbeit keines einzelnen Menfchcrt gelclmhuert , der 
Mißbrauch der förftlichen Gewalt, wie jeder ande- 
ren, befiehl nur in der Verletzung fremder Rechte, 
der zwar durch inenfchliche Künftdeyen me ganz ge- 
hindert werden kann, aber doch immer nur eine Aus- 
nahme von der allgemeinen Regel dt; durch Schonung 

und Vermehrung der Kräfte werden die Staaten er- 
halten und befeftiget, durch Schwächung und Verlaß 
derfelben gehen fie zu Grunde; daher lft mit dem 
Wechfel der GiOcksgöter auch ein 'Vechfel der Hcrr- 
fchaft oder der Dienftbarkeit rechtmäßiger .Weife 
möglich und wirklich. Diefe n.eoric bewe.fe alfo, 
datf in dem angeblich blinden Ungefähr, welches die 
Staaten gebildet haben Tolle, ein ewiges, unveränder- 
liches und weites Gefetz der Natur zum Grunde liege, 
gegen welches alle Bemühungen des menfchlichen 
Aberwitzes nie etwas werden ausrichten können 
noch füllen. Stimme gleich diefes Svftem mit der Ge- 
fchichte aller Zeiten und Länder Oberem, io ley es 
doch nicht aus ihr abftrahirt, fondern cs werde , um- 
gekehrt, deswegen von der ganzen Erfahrung beftab- 
get, weil cs in der Natur der Dinge liege und das Ge- 
lentbeil unmöglich fey. Endlich fey auch diefe 
Theorie der gelclligeu Vcrlultniüe vou einem nicht 


zu berechnenden Nutzen und ausgebreiteter prakti- 
fclicv Brauchbarkeit. 

Wenn wir gleich dem ScharfGnn des Vfs. in Au£» 
ftellung und Entwickelung feines Syftems, das ihm, 
fo viel wir wiffeu, in dem Umfang uud der Confe- 
quenz eigenthiluilich angehört, volle Gerechtigkeit wi- 
derfahren laffen : fo mönen wir doch geftehen, daß er 
uns keines weges weder von der Wahrheit noch der 
Göte dcffelben^ überzeugt hat. Denn in Anfehung der 
fpäten , und erweislich feit der hiftorifchcn Zeit ent- 
ftandenen Staaten, fo wie in Anfehung der mit den 
Staaten und dein Umfang derfelben vorgegangenen 
Veränderungen ftöfst man auf fo zahlreiche, und fo 
wefentliche U iderfprüche, dafs der unbefangene Meit- 
febenverftand nach dicfein Syftem fie reclitficli löfen 
zu wollen, gewifs nicht unternehmen wird. Und 
was die Würde des Menfchen betrifft, die doch bey 
einem ftaatsrecht lieben Syftem nicht der unterfte Ge- 
fichtspunkt icyn füllte : fo fcheint uns in diefem Sy. 
Item 10 viel hartes und erniedrigendes zu liegen, dafs 
wir uns nicht vorftellcn können , dafs Herricher und 
Unterthancn da 1 aus Materie zu folchen Gefmnungen 
und einer folchen Handelsweife herzunehmen im 
Stande wären, wodurch doch unftreilig auf beiden 
Seiten die höchfte Summe des Glücks bewirkt wird. 
Wir inftffcn uns daher gegen die Tendenz des Werks 
im Ganzen beftimmt erklären , es aber dennoch zu ei- 
nem aufmerkfamen Studium empfehlen, theiis wegen 
des wiffenfcliaftlicbeu lntereffc an (ich, theiis wegen 
mehrerer einzelner, treffend ausgeführten, wichtigen 
Ideen , die bey der Anwendung die wolilthätigUan 
Folgen hervorbringen können. 


LITERARISCHE 
I. Univerfitäten. 

Heidelberg. 

A-m 14. April veribeidigte Hr. Georg Attg. Jfllk. du Ki« 
pus Braimrchweig zur Erhaltung der jurift.Doctorwürde 
feine Di Bert.: &ui filii fint legitimi ex jure novijjlmo , ad 
(3 pita codicis Napoleonei de la filiation det tn/a nt legiti. 
tnn , aique des prcui'cs dt la filiation des enfans Kgitimes, 
(86 S. 8.) 

Am 27. April wurde Hr. Hermann Jac. Georg Rbßng 
aus Stade nach eingereichtem Specimen zum Doctor der 
Philofophie creirt. 

Am 8- May difpulirte Hr. Dr. Sam. Chrißian Lu cd 
aus Frankfurt a. M. , correfpondirendes Mitglied der 
Wetterauifchcn Gefellfchaft der Naturkunde und der 
pbyfifch - lued, GcfeUfchaft zu Erlangen, um Cch als 


NACHRICHTEN. 

Privatdoeent der med. Facuhit auf der liicfi^en Univer- 
iitat zu habiKtiren. Die von ihm veribeidigte Differt. 
enthält: De facie humana cogitata anaiomuo - phnfiohgica. 
C*J S. 4.) 

Am 18- Julius vertheidigte Hr. Rudolph ff'ijilcr au« 
Argau in der Schweiz zur Erhaltung der jurift. Doctor- 
würde Capita juris eontroverß. 

II. Beförderungen. 

Hr. Prof. Dt Hug zu Freyburg hat, mit Bcybehal- 
tung feiner Profeffur auf der dortigen Univerfität, die 
l’farrcy Umkirch und den Charakter als gelblicher Rath 
erhalten. 

Ebendafelbft ift Hr. A bbd Sonntag , bisher Profeffor 
an dem dortigen Gyinnafiutn, ziun aufserordeutl. Prof, 
bey der daJigeu Uiüveiiitft ernannt worden. 
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Freytagt, den 3V Julias 181a. 


INTELLIGENZ DES BÜCH - dwd KUNSTHANDELS. 


I. Neue periodifche Schriften. 

JP olgende Journale find erfchienen und vcrfiandt: 

i) Journal des Luxus und der Moden, dies Stück. 

j) AUgem. geograph. Ephemeriden. 6tes Stück. . 

3) Neuelte Länder - und Völkerkunde. 31*1 u. 4it?t*St 

Weimar, im Junius tgti. 

HerzogLS. privil. Landes-Indufsrie- 
Comptoir. 


Ich halte an alle Buchhandlungen verfendet: 
Neuefte 1 Journal der Erfindungen , Theorien und fVider- 
fpriiehe in der gefammte» Meditin. Ztveyteu Bandes 
drittel Stück. Brofchirt y gr. oder 40 Kr. Khein. 

Gotha, im Junius tji*. J. Perthes. 


J. C. Keil und J. C. Hoffbauer Beyträge zur Beför- 
derung einer Kurmethode auf pfychifchem Wege. 
Zweiten Bandes viertes Stück 

find bey uns erfchienen, und enthalten: 

I. Erklärung der Herausgeber über den Fortgang die- 
fer Blätter. 

II. Prychologifch merkwürdiger Fall : Eine Mutter 
von acht Kindern ermordet kurz vor ihrer Nieder- 
kunft mit dem neunten die beiden jüngfien. 
Ne! ift einem Gutachten der Herausgeber über je. 
nen Fall. 

III. Unterfuchungen über die Kunft, auf Träume 
Anderer EinAufs zu haben ; in einem Schreiben 
ton detu Herrn Dr. Naffe an den Prof. Hoff, 
bauet. 

TW. Warum im Wachen das bedingte, im Traume 
hingegen das abfolute Intereffe verwaltet, mit 
einer gelegentlichen Anwendung «uf das Nacht- 
wandeln. ln einem Schreiben an den Herrn Dr. 
Nt fit von dem Prof. Hoff Bauer. 

V. Ueber den Begriff eines Gefühls, von Ebendem/. 

VL Anzeigen. (Ladenpreis s| gr.) 

Halle, den ao. Julius igu. 

Die Curt'fche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Key Friedrich Fromm ann in Jena ift von 
Rem Herrn Dr. D. G. Kiefer, Profeffor der Medicin 

A- L. Z. 181 *. Zueytcr Band- 


auf der Gefammt . Univerfität zu Jena , eiTcliie- 
nen : 

L Grundzüge der Pathologie und Therapie der Menfchtee 1 

Erft er Tlteil. Allgemeine Ideen der Pathologie und 

Therapie, gr. !■ 1 Rthlr. 4 gr. t •• 

Der Verf. giebt in diefem , zum Gebrauch feiner 
Vorlcfungcn entworfenen, als Einleitung zur allgemei- 
nen Pathologie und Therapie des Menfchen dienenden, 
Werke eine Darftellung feiner Anficht derMedicin und 
der Krankheit, als das Refnltat eines durch eine mehr, 
jährige bedeutende und glückliche Präzis begünftigteu 
ernften Studiums der Krankheit und ihrer verfchiedc- 
nen Erfclieinungen. Einzelne Anfichten des Vfs. find 
dem Publicum aus deffen frühem Schriften bereits 
bekannt und günftig laufgenommen worden. Jetzt 
erfcheincn fie in einer lyftematifehon, mit ftrenger 
Confcquettz durchgefuhrten, Darftellung, und geben 
über das Wefen der Krankheit und ihre verfchiedcnen 
Zuftände durclutus neue, unbekannte, und nur von 
den beffern Aerzten älterer und neuerer Zeit gealin- 
dete, Beziehungen und Erklärungen. Da nach diefen 
in vorliegendem erften Tlieile des Werks enthaltenen 
Anfichten die ganze Medicin, in den folgenden bei- 
den Theilen, welche die allgemeine und befondre Pa- 
thologie und Therapie enthalten werden (und von de- 
nen der nächfte fchon zur Oftermeffe 18 13. erfrhanen 
wird), eingetheilt und behandelt ift: fo enthält diefs 
Werk, wenn es vollftändig ift, ein ganz neues, bis 
in das Einzelne der Behandlung einzelner, Krankhei- 
ten durchgeführtes Syftem der Medicin, welches allen 
wiffenfchaftHcben Aerzten und Phyfiologen als eine 
intereffaute Frfcheinung mit Recht empfohlen wer- 
den kann. So ift zu erwarten, dafs durch diefet 
Werk ein lang gefühltes Bedürfnifs der wiffenfehaft- 
liehen Aerzie erfüllt werde, ftatt der einfeitigen, bald 
aus der Errcgungstlicorie, bald aus inifs verstandenen 
naturphiloftiphifchen Anfichten entftandenen Theo* 
rieen, welche als einteilig nie in fich vollendet wor- 
den und ins praktische Leben übergehen konnten, 
jetzt eine Anficht der Krankheit zu erhalten, welche, 
auf die allgemeinen Gefetze des Lebens und feiner Er- 
fcheinungen fich kürzend und alle Gefetze des Lebens 
auch in der Krankheit nach weifend, das Chaos der Er- 
fclieiintngen am Krankenbette auf die urfprüngliche 
Norm zurückgeführt und aus derfelben erklärt, und 
fchon in der Praxis erprobt auch dem blot« prakti- 
fehen Arzte ein lieberes Regulativ feines Handelns dar- 
reicht. ‘ , . . 

(♦) K IT. 
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II. Ueker dai IFefin uud die Bedeutung der Exantktmt.- 
Eine philofophifch - medipimfcbe Abhandlung, 
gr. 4. Geheftet n gr. '• , . 

Mehrere, nach der bisherigen Ah Geh» unerklär- 
iiche, Erfcheinungen in dem Verlaufe der Fxantlieme 
(unter welchen der Verf., in einem hifhcrnSinn, anch 
das Nerven - und FJeckiicUur begreift), um! die Gele- 
genheit, die Natur aller diefer Krankheiten in meh- 
rem grofsen Kpidcraieen gründlich zu ftndicrcn, lei- 
teten den Verf. auf eine höhere AnGcht, nach welcher 
«lie Exantheme» in Beziehung tjefetzt mit dem ganzen 
Lehen des IBenfchen , nur Ausbddungskrankheitin Gnd, 
fo Jafv durch diefellien, gleich wie die Pflanze durch 
die Meuinorphofc ihre Organe, und das Thier durch 
staencherley lv y den vcrfchiedencn Thieren verfebie- 
den ausgedrückte Proceffc fernes Lettens Geh einer vofl- 
konuunorn Bildung feiner Organe nähert , fo der .Menfch, 
nachdem das Körperliche dcllelben in der Mutamor- 
phufe des Embryo und in den nachfolgenden Bildungs- 
stufen bis zum Mannesaltcr rollcndet ift, durch diefe 
dem Organismus jioihvrendig als Krankhcitsprocefie cr- 
feheinende LcliensprocefTe einem hiihern, geiftigern 
Sevn entgegen wächfi, Nur aus diefer liier zuetft aus- 
gefprochenen Anficht erklären lieh alle noch unerklärt 
geblichene Erfcheinungen in den Exanthemen, z. B. 
dafs der Menfch nur einmal in feinein Leben von den- 
fclben Iwfallen wird u. f. w. Aufserd etn enthält diefe 
kleine Schrift mehrere fruchtbringende Andeutungen 
und Beziehungen, welche nicht Wofs dem praktifclten 
Arzte, fondern jedem wifTenfchaftUch gebildeten -Uen- 
fchen von IniercQe fcyit werden. 


He»c V erlagt kticktr, welche in der Jubilate -Mcff* 
igta. bey Friedrich Chriftian Wilhelm 
Vogel in Leipzig erfchienen und für Jaeyge- 
Jetztc Pr eite in allen foliden Buchhandlungen zu 
haben Gnd : 

Apoihekerhuch, neues deutfehes, nach der letzten Aus- 
galie der Pretrfsifchcn Phartnakopfla , zum gemein- 
nützigen Gehranrh bearbeitet von Aug. F. Ludwig 
Her f für 1. gterTheil, welcher ein dreyfaches Regi- 
fter Aber das ganze Werk , und beym erhen die Vor- 
zug] ich Tten neuen Entdeckungen de» letzten Decen- 
nhmis in der Rnharzncywaaren - und Heilmittelferti- 
gtmgskunde nachträglich in angehängten Noten ent- 
hält. 3 Rtlilr. 12 gr. 

AusmitteJtmg, ülier Jie, eines Medicinal Fonds in einem 
Staate, gr. g. if.gr. 

Brödtr's , C.G., kleine lateinifehe Grammatik mit leich- 
ten Leclionen für Anfänger. Zehnte verheHerte Ori- 
ginal- Auflage. gr. #. g gr. 

— — Wörterbuch zu feiner kleinen lateinifchen Gram- 
matik für Anlänger, gte verb. Aufl. gr. g, 6 gr. 

Betts, Pr Georg Ferdinand, allgemeine lnedicinifche 
Zeichenlchre, neu bearbeitet und in einem Anhänge 
mit der Zeichenlehrc der pfychifcben Krankheiten 
Terfehen von Pr. jC C. A. Ueinrtth. 1 Theile. gr. g. 
t lUhlr. | gr. 


Gaupj/r, y«c. , religiüfes Handbuch einer chriftlichen 
Familie auf alle Tage im Jahre, über hiblifchc Sprü- 
che oder erbauliche Liedei verfe. Wohlfeile Ausgabe, 
gr. g. ySj Bogen. I Rtlilr. g gr. 

Geßniur, Pr." kPuk . , hclträifch - deutfehes Handwörter- 
buch. über die Schriften des altenTeftaments, durch- 
aus nach alphahetifcherOrdnung. Mit Finfchilufs der 
geogra|ihifchen Namen , der chaldäifclien Wörter 
beym Daniel und Efra, imd einem anal ytifchen An- 
hang, ater und letzter Band. gr. g. 

Auf ordin. Pruckpap. 2 Rthlr. 1 g gr., 

— weiTs Pruckpap. 3 Rthlr. 12 gr, 

— Schreibpapier 4 Rthlr. 4 gr. 

Beide Tlieile koften auf ordin. Drtickpap. y Rthlr. 6 gr., 
— weifs Druckp. 6 Rthlr. 16 gr, 
— Schrei bpap. g Hthlr. g gr-, 

»und werden von Igi3 an unter keinem Vorwand ver- 
einzelt. 

'Handbuch zur Erklärung des Netten Teftaraents für Un» 
gelehrte. I. Band. 2 te Abtheilung. • Ztceyte neubear- 
beitctc Ausgabe, gr. g. 1 Rtlilr. g gr. 

Auch unter dem Titel: 

Die Evaugeliften Märkur und Lakai , erklärt für Un- 
gelehrte vom Verfaffer des exeget ifchen Handbuches 
des Neuen Tefiaments. 2te von neuem bearbeitete 
Ausgabe, gr. 8. I Rthlr. g gr. 

* Htliettgtfang , vom Zuge gegen die Polntrzer des Für- 
Gen vom fewcrifchen Narvgerod Igor Suatthtclin, 
gefchriclien in aliriifiircher Sprache gegen tlas Ende 
des taten Jahrhunderts. In die deulTche Sprache 
übertragen, mit einer Vorrede und kurzen philolo. 
gifchen Noten begleitet von Jofrph Müller. 24. (In 
Couimifiion.) g gr. 

Krug, H Uh. Fraugott , ülier die Beförderung des Wohl- 
lauts der deutrehen Sprache. Ein plulologifcber Vcr- 
fuch. g. 6 er. 

Sahmannt , C. G., Unterhaltungen für Kinder imdKin- 
dcrfretinde. 2ter Band. Neue durchaus mngearbei- 
lete und verbeffcite Auflage. Mit Kupfern, gr.' 1 1. 

>* gr- 

3ter, 4*er und letzter Band. Neue durchaus um. 

gearh. und verh. Aufl. Mit Kpfm. 1 Rthlr. g gr. 

livre elcmentairc de morale traduit de 1 'AlIemaniI. 

Val. 2 * 1 *. Edit. s rt *. Rev. et corr. g. 1 Rthlr. 4 gr. 

Sehlrvßneri , Pr. J. F. , Curae noviflimae, five Appendix 
nptarum et emendatinntim in Photii lexicon. 4 anaj. 
In Charta impreff. 3 Rthlr. 

— ' — fcnp’oria 4 Rthlr. 

Schott' 1 , Dr. H. A., und M. H. kV. Rchkopf, Für Pre- 
diger. Eine Zeitfcltrift zur Belebung der RcligioGtät 
durch das Predigtamt. 2ter Band, iftes, 2tes und 
3t es Stück. gr. g. j RTF Ir. 12 gr. 

3ten Bandes 1 fies Stück, gr. g. ig gr. 

Thitme , M. K. T . , der alte F.rdroann, ein Hauifpiegel 
für Aeltera, Erzieher und Lehrer, und die es zu wer- 
den gedenken. Mit einer Vorrede von M. J. Ch.Doiz. 
3 Tlieile. Mit s JKpfr. Wohlfeile Ausgabe, g. 1 Rthlr. 

~ — elfte Nahrung für den gefunden Menfcbenvcr- 
ftand. -te Auflage. Durcbgefehen und verheffert 
ton M, J. CA. Doli, |. 6 gr. 


* Trommt. 
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TrcmmscUrfs f Dr. J. Journal der Pharmacie für 
Acrzte, Apotheker und Cbemiften. aoften Bandes 
ates Stück. Ityit Kpfm. g. I Rthlr. 10 gr. 

— — aifien Bandes iftes Stück. Mit 3 Kpfm. g. 
1 Rthlr. '11 gr. 

T^tr^oi/j * 1 .7 £X x x. / e 1/ x«i * 1 «« «V ov, *'5 A’.xi- 

♦ (»«* Lectionihus edir. Seliafiianac v.uiis in Lvco- 
phronit Alexandram praemifhs et recenGtis. Ad fup- 
plendam et abfolvendain editionein Reiehardianatu. 
E tribus Codd. MSS. Viteltergcnfibtis, unoifue Cizenii 
nunc primum collatis emendavit, notir. , cum Georg. 
Frid. Thryllitzehii , tum fuis, illuftravit , fcboliis mi- 
noribus, nondutu editis auxit, coinmentarios Meurfii 
et Potteri addidil et indicibus iuftruxit uberrimis M. 
C kr. Gottfr. Müller. 3 Volumina, g msfj. 

In Charta iinprefi. 9 Rthlr. g gr. 

— — feriptoria ta Rthlr. 

Ttfchirner' t , Dr. II. G. , ordentl. Prof, der Theologie, 
Predigten, in der UniverGtätskirclie zu Leipzig ge- 
halten. gr. g. I Rthlr. 

fVeichert , J. Aug., Kpiftola critica de C. Valerii Flacci 
argonauticis ad rirum illuftr. et doctiff. H. C. A. Eick. 
ß.udt. g tuaj. 10 gr. 

Wtiß, Cknß . , ron dem lebendigen Gott, und wie der 
Men fch zu ilun gelange. Nebft Beylagen. g. (ln Com- 
inifGon.) ao gr. 

ffilhenr , [Fr., Gefchichte der Kreur.züge, nach mor- 
genländifchen und aliendUndifchcn Berichten, ater 
Band. gr. g. (Erfcheint in einigen Wochen.) 


Als ein wichtiger Beytrag zur Culturgefchichte 
Deotfchlands verdient folgendes Schriftchen gewifs 
ganz behändere Empfehlung: 

Kant Gefchichte der Schale zu Kloß er Bergen beu Mag- 
deburg vom Jahr 937 nach Chrifti Geburt bis zu 
ihrer kürzlich gefdhehenen Aufhebung, nebft ei- 
nem Namen verzeichnt ITe der feit 1771 an der 
Schule angeftellten Lehrer fowoli) , als flmmtli- 
cher Schüler, welche diefc fo berühmte Erzie- 
hungs - Anhalt von da an frequentinen. gr. g. 
Al agdeburg, in der Creutz’fchen Buchhand- 
lung. Preis la gr. 


In letzter AlefTe erfchien und ift in allen Buchhand- 
lungen zu haben : 

Dr. fFilh. Gottl. Tennem.tttn't Grundriß der Ge- 
ß hiebe der Philofophie , für diu nkadrmifihen Unter- 
richt. gr. g. Leipzig, b. Barth. 1 R'hJr. 11 gr. 

Diefer GrimdriCs begreift die liltefte Gefchichta 
der Philofophie bis auf unfer neueftes Zeitalter ; durch 
Anordnung und Refultate der Bearbeitung, wie durch 
die mit Auswahl hreng mirgetbeilte Literatur verfichem 
mich die fehr fchmeichelhaftcn Zufchriften der goprüf. 
teften Kenner, dafs dadurch einem wahren Eecliirf- 
niffe reelit eigentlich ahgeholfen worden fey, ja diefer 
GrundriJfi wird jedem einen felir vorthcilhafteaFinger- 

• 


zeig geben, wie fruchtbar de* würdige Hr. VerF. mm 
bald die Gefch.'der Philofoplpe der neuern Zeit in fei- 
nem großem Werke liefern und .zu beendigen fliehen 
wird. Ich zweifle nicht, dafs mehrere Lehrer auf Aka- 
demicen unj Lyccen die (es zweckmäßige Buch bald zur 
Grundlage ihres Unterrichts machen werdeu. 

Leipzig, im Jun. 131a. Joh. Am br. Barth. 


Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ift 
erfchienen und in allen güten Buchhandlungen 
zn haben: 

Fritfch, J. H . , Handbnch für Prediger zur praktifchcn 
Behandlung der fonn- und fefttäglicheu Evangelien, 
ater und letzter Tlieil. gr. g. 3 Rthlr. 

Parifius , J. B . , über Confirination und den Con/irman. 
den- Unterricht; nebft einigen Conürmationsreden. 
ates Bändelten. g. g gr. 

Ribbeci'r und Hanßnu'e neues Magazin neuer Feft-, Go- 
Icgenheits- und anderer Predigten und kleineren 
Amtsreden. 41er Tbcil. gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

Rotgtr't, J.S., Jahrbuch des Pädagogiums zu Lieben 
Frauen in Magdeburg, igta. 9tes Stück. gr.g. 6 gr. 

Schaaf' s , L . , Methodik der deutfehen Stilübungen, für 
I-ebrer an Gymnafien. gr. g. to gr. 

Sehaller’t , K. A., EnCyklopätlie und Methodologie der 
WifTcnfchaften, bearbeitet fiir angebende Studierend* 
und folcbe Freunde der Wiffenfchaften , 'die eine ge- 
lehrte Bildung empfangen haben. gr. g. 1 Rthlr. la gr. 


So eisen ift erfchienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu halten: 

Ehrenrettung des Supernatnralitmut gegen alle, weicht 
ihm Con/efttcnz abfprechen u. f. w. gr.g. Leipzig, 
igta. Broich. 5 gr. 


Bey Unterzeichnetem Verleger iß erfchienen: 
Gedächtnisrede auf Dr. Johann Jacob Grietb.vc S. 

Nebft einer Skizze feines Lebenslaufs. Von Fr. 

Aug. Käthe, Profeffor zu Jena. gr. g. Geh. 5 gr. 

Diefe, niitÜVärme und Klarheit verfaßte, geifr- 
▼olle Rede ift dem Gedächtnifs eines Mannes gewid- 
met, der eine Zierde des Vaterlandes und der gelehr- 
ten Welt war; deffen zahlreiche Schüler in allen Ge- 
genden verbreitet Gnd und dankbar das Andenken ei- 
nes Lehrer* feyem, der Taft 4S Jahre lang feine reich* 
Kraft, feine ungemeine Gelehrfamkeit und Erfahrung, 
fein ganzes würdiges leben feinem Beruf mit der Ibl- 
tenften Gewiffenhaftigkeit weihte. Gewifs ift diefe 
kleine Schrift, die durch den heygefügten, mit genauen 
hirtorifchen Notizen verfehenen, Lehenslauf noch ein 
gi üfscres Intcreffe gewinnt, Vielen, und befonders al- 
len feinen nähern urld entfeintem Freunden und Schü- 
lern , eine willkommene Gabe. 

Jena, im Julius igta. Friedr. Frommann. 


UI. 
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UI. Bücher, fö zru verkaufen. 

fVehlftiler Bucker - Ft r kauf in Vreufl. Courant. 
In Folio. 

I. A Curious Herbai, containing yoo Cuts of the mort 
ufeful Planu ufed in Phyfick by Eli/. Bläht tU. Lon- 
don 17 J 9 - +o Rthlr. 

Tko. Ptnnati t, Zoologia Britaniea, überfetzt ron Murr. 
Augsburg 771 — go. Mit 131 illum. Kpfrn. ijRihlr. 

3. fVtin manni, Phylantoza - Iconographta, oder PHan- 
zemverk. Regensburg 1737 — 45. Mit toay illum. 
Kupfern, -welche über 4000 Abbildungen enthalten. 
4 Vol. öy Rthlr. 

4. Röfel von Rofenkof, Naturgefchichte der Fröfche. Mit 

14 illura. Kpfrn. Regenslmrg 75g. II Rtlilr. 

j. Stligmann’s Sammlung verfchiedner auslindifcher Vö- 
gel. g Theile. Mit 4t* illum. Abbild. 1749 — 73. 
50 Rthlr. 

6 . J.J ■ Trete, PlanueSelectaa vivis coloribus expreffae. 

Dccas t — 10, oder loo felir fauber aulgemalte A bbild. 
Augib. 17JO. 16 Rthlr. 

7. Ruyfck, Thea tr uni Univerf. omnium Aniinalium. 71g. 
a Vol. 10 Rthlr. 

g. Catttby Abbildungen von Schlangen, Fifchen, In- 
fecten. Mit 100 illum. Abbild. I7J0. 10 Rthlr. 

9. For/Ier’s Indifche Zoologie. Mit I J illum. Kpfrn. 7g 1. 
g Rthlr. 

to. L'Htritier, Stirpes novae am minus cognitae. 714. 
ig Rthlr. 

II. Knorr, das Reich der Blumen mit allen feinen 
Schönheiten. Mit 300 nach der Natur ausgemalten 
Kpfrn. a$ Rthlr. 

la. Lader s Anatomifche Kupfrrtafeln, nebft F.rklärnng. 

‘ ao Hefte. Compl. 40 Rthlr. 

13. Eine Sammlung Ton 300 felir fauber gemalten Ab- 
bildungen von Pflanzen. »5 Rthlr. 

14. Trattinik, ThefaurulBolanicus. Wien I go 5. 5 Hefte. 
Mit 30 äufserft fauber illum. Abbild. 15 Rthlr. 

ij. Knoop, Pomologie ou Defcript. des Pommes etc. 

15 Rthlr. 

16. DafTelbe, deutlich, ta Rthlr. 

17. Dilltni, Hortus Elihawenfis fixe Plantarum rar. 7. 

14 Rthlr. 

lg. Meyer, Vorftellung von Tliieren und Vögeln nach 
der Natur, nebft ihren Skeletten. Mit 340 illum. 
Kupfern (woran jedoch 7 Kupfer fehlen). 174g — 
1756. ao Rthlr. 

19. Rubeis, Veteres Arcus AuguftorumTriumpli. toRthlr. 
ao. Del Mufeo Capitolino. a Volum, con 1(7 Tabu], 
aj Rthlr, 

11. Sculpture et Pitture dei Cimeteri di Roma, a Vol. 

15 Rthlr. 

za. Tempi um Vaticanum Opus e Ponnelli. a Vol. 
1 5 Rthlr. 

33. Rojji , Raccolta de Statue Antique e Moderne. 
35 Rthlr. 

34. Torquato TaJJo, La Jerufalemc liberata. Venezia 
740. la Rthlr. 


aj. Encyclopedie ou Dictionnair« raifonne des Seien, 
ces, des Arts et Metiers, rois en ordre par Diderot 
et dAIcmbert. 17 Vol. A ■ — Z. et 4 Vol. Planches, 
at Volum. 35 Rthlr. 

1 6. Plans, Elcvations and Sections of nohletnan and 

Gentlemans Houfes and alfo of Bridge* , public and 
privat, Teinnles and other Garden Buildings hy Ja- 
mes Paine, Arcliitect. a Vol. Folio with 175 Plates. 
London 1713. 30 Rthlr. 

17. Tfaetc kVakt, A complete Body of Architecture. 

London >756. 14 Rthlr. 

ag. The Cabinet Maker. London 1794. 7 Rthlr. 

39. Albtrti, della Architectura Pittura e della Status 
di Alberii , traduzione di Barre//. Bologna i?ga. 
6 Rthlr. , 

30. Del Palazzo deCefaii, opera poftuma di F ranetfeo 
Bianckmi, Veronefe. In Verona 173g. 7 Rthlr. 

31. Defigns for Monuments including Grave - Stones 
Compartments, Wall Pieces andTomhs on 40 Plates. 
London , by Taylor, j Rthlr. 

33. Seieflin , Zeichnungen der fchünen Bank tm ft. g Hefte. 
Velin -Papier. Mit fauliern Kupfern, tg Rthlr. 

33. Defcriptton des Principales Pierres gravees du Ca- 
binet du Duc d’Orleans. Paris i7go. 1 Vol. a 5 Rthlr. 

34. Pierres Antiques gravees für lesquelles les Graveurs, 
ont mis leurs Noms deffinfes et gravees par Picart 
et expliquees par Phil. de Stofck. Amfterd. 17:4. 
la Rthlr. 

35. Choix des Pierres gravees du Cabinet imperial des 
Antiques, reprefentees en 40 Planches par F.kkel. 
i Vienne 178g. la Rthlr. 

S. Joel, Bücher - Antiquar zu Berlin 
in der Königsftra&e neben Nr. 1 g. 


Verkauf eines /ihr bedeutenden Herbariums . • 
Die fchöne Pfianzenfaimnlung des für die Wißen- 
fchaft zu früh entfchlafenen Rokeie ift in Bremen zts 
verkaufen. Sie befteht aus 199 Mappen, welch# eher 
Uber, als unter 10,000 Speeles enthalten. Die Reifen 
des kundigen Sammlers in Deutfcbland, der Schweiz, 
in Italien und Frankreich; feine ausgebreitete Bekannt- 
fchaft mit faft allen lebenden Botanikern des In- und 
Auslandes; fein unermüdlicher Eifer und manche vor- 
theilhaften Gelegenheiten zum Ankauf feltner Samm- 
lungen haben die (einige fchr bedeutend und durch 
Menge der Species von verfchiedenen Standörtem und 
eine nicht gewöhnliche Kritik hüchft interedant ge- 
macht. Dahey ift diefellie fowolil geordnet, als gut 
erhalten. Die Wiltwe bietet lie den Liebhabern zu 
Eintaufend Thalcrn in Golde an, und Unterzeichneter 
verliehen, dafs Niemand einen Mifskauf daran thun 
werde. Wer lieh darüber mit der Witt we oder dem 
Unterzeichneten in Unterhandlungen einlaffen will, 
kann auf poftfrey eingefandte Briefe die genauefte Aus- 
kunft erhalten. Auch ift eine nicht unbedeutende In- 
fecten -Sammlung, von dem Verftorhenen zufamtuen- 
get ragen , zu einem billigen Preis zu verkaufen. 

Bremen, im Junius igtt. Merrtns, Prof. 
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I. 

Verzeichnis der in der AJlgem. Lit Zeit and den 

Anm. Di* erfte Ziffer zeigt die Nuraer, die trreyte die Seite an. 


A. 

Ancillon , Fr. , Eloge hiftoiique de J. B. Merian, et pr &■ 
cis de fes memoires. 16g, 491. 

Appenzeller, J. C., Potpourri ton Remicifcenzen , klei- 
neu Gemrldeu u. Gedickten üb. die Schweiz. 164, 

4«j. 

Archiv für Geographie, Hifiorie, Staats, u. Kriegs- 
kunft. ( Herausg. von Jof. c. Hormayr .) 1 r Jahrg. 
ijtt. Apr. bis Dec. EU. 79,61}. 


ErgSnzungshlätterp recenGrten Schriften. 

Oer fieyfatx EB. bezeichnet die ErginzuoglbUtler. 

D. 

Degen':, Jak., Flugmafchine, beurtheilt von A. W. 

Zachariil, 1-5, 551. 

Dilmar, L. P. F. , de repartitione fumtuura concurfus 
in crcditores percipientes jure megapolitano intro- 
ducta et abrogau. Spccimen inaug. bi ft. jurid, 169» 


B. 

Bürelh , J. H., Noticer for Mufiklihhavcre. »54, 617. 

behr, W. Jof., Sylieui der angewaudtcn allgem. Staats- 
lehre oder der Staaiskunft. 1 — je Abtb. igi, 593. 

Bemerkungen, erläuternde, zu der Schrift: Von dem 
Frieden der Kirche in den Staaten der rhein. Coil- 
idderation, Wünfche Karls, Erzbifchols. 166,479. 

•— über Wieland"* Euthanaba. EB. 84, 669. 

Brucken , Ch. H. , Gefcincbte Hufslatids feit der Grün- 
dung de* Staats bis auf die gegenwärt Zeit. 176, 55 g. 

V . bieberj’iein , f. Fr, Marfchall a Bteberßein. 

Blicke auf zukünftige Begebenheiten , aber keine Pro- 
phezeiungen , gelchrieben im Apr. ijoi. EB. 83, 
661. 

Brenner , Fr., theolog. Zeiifchrift, 40 Bds 6s H. u. jn 
feds t — As H. EB. 74, 590* 

Briefe aus Amerika von einem Basler Landmann; nebfc 
einer Befchreib. der nordamerik Freyftaaten für Aus- 
wanderuugsluftige. EB. 76, A07. 

Buch der Liebe, l.J.G. Bü/chmg. 

de biilow , H. , Coup d’oeil für la doctrine de la nou- 
veUceglifecbrctieuiieuu leSwedeuborgianisine. 169, 
500. 

Biijth , J. G., fämmtlichc, bisher noch nie gefammelte 
Schriften. 1 u, ze wohlleil. Ausg. 1 u. zr Bd. 171, 
$'*■ 

Büjching , J. G. , u. Fr. H. von der Hagen , Bucji der 
Liebe. irBd. 139,41a. 

C. 

Chrifliani, Ch. J. R., die Gewifsheit unterer ewigen 
Fortdauer, ze verü. Aull. EU. 73, 514. 

Clement, Ch., EÜai für l'artiüerie a cheval. 161,447. 


Entwurf einer Kirchen- u. ToleranzverfafTung. 170, 
510. 

EjJienbach , J. C., Bey träge zum Mecklenburgifohei» 
Recbte. iS H. 169, 303. 

* l " 

G. 

Gefchiohte der Impiifition in Spanien. 1— 3r Th. lfig, 
494 - 

Gejsner, G., vermifchte Schriften, is Bdcben. EB. 73, 
? 8 ♦- 

Geziemt es uns, unfer gegenwärtiges Gefchick als hart 
auzuklagen? beantwortet in einem Kanzel varlrage 
zu Glarus. (Von ÜJatth. Kubli .) EB. $4, A71. 

Gmtlin, Fr. L. , üb. die Appellation in Concursfachen 
nach deutfehem u. würtemh. Rechte. 160, 430. 

Grattenauer , K. , üb. dieSagacität als herrfchendes Prin- 
cip der Zeit. 170, 51 1. 

Gußermann , A. W. , die Ausbildung der Verfaffung des 
Künigr. Ungern aus der Gefchichte u. den Geletzen 
diefes Reichs dargeftellt. 1 Bde. 17g, 369, 

H. 

von der Hagen , Fr. H. , f. J. G. Bü/ching, 

Hahnemann , S., Organon der rationellen Heilkunde. 
161, 433. 

v, Haller, K. L. , Handbuch der allgeni. Staatenkunde, 
des darauf gegriind. allgem, Staatsrccbts u. der Staats- 
klugheit. 184.611. 

Hartmann, Ph., Sichcrungsanftalten u. Verwahrungsmit- 
tel gegen anfteckende Nerven- u. Faulfieber. 163, 
467. 

Hecker, A. Fr., Gedanken über die Natur u. Urfachen 
des Weicbfelzopfes. l6j, 469. 
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H/ron de VUtefaffe , f. de ViUefoffe. 

Herrmann, Fr., die Deutfchen in Nordamerika. EB. 
7<S, 607. 

Hoffman n , C. F. Katechismus der chriftl. Lehre in 
Grundfutzen des Denkern u. Handelns, re »erb. Auß. 
EB. 7J, 600. 

Hohlfeld , Chr. Chr. , f. K. F. Menken. 

v. Hormayr, Jof. , f. Archiv für Geographie. 

Höft, J. K. , Macrkvaerdigheder i Dannerkongen. Chri- 
stian den Syvendes Levnet og Begjericg. j6o, 425. 

J. 

Jablonslii , V. E. , opntcula, Tom. III. Edid. J. G, Te 
/Vater. EB. £4, 665. ~ 

• \ 

, K. 

». Kampfe, K. Ch. A. H. , Erörterung der Verbindlich- 
keit des weltl. Reichsfurften aus den Handlungen fei- 
nes Vorfahren. EB. -7, 614. 

Kiefeuietter , J. G. Lehrbuch der Hodegetik , od. kurze 
Anweifung zum Stttdiren. 179, 583. 

Kind, Fr, Roswitha. 1 n. sr Bd. EB. 78, 617. 

v. Klaproth , Jul., Reife in den Kaukafus u. nach Geor- 
gien in den J. 1507 u. |. lr Bd. 166, 473. 

König, H. J. ü. , Grundrifs des deutfehen Staats- u, 
Völkerrechts. KB. 75, 600. 

Kopp, J. H., ausführliche Darftellung u. Unterfuchung 
der Selbftverbrennungen des anenfchl. Körpers. 170, 
S07. 

Kappen , Fr., Grundrifs zu Vorltfungen Ub. das Natur- 
recht. lös, 444- 

Mubli, M., f. Geziemt es uns, unfer gegen wärt. Ge- 
fchick anzuklagen? 

Kuinoel , Ch. Th , Commentarius in üliros Novi Teft. 
hiftoricot. Vol. I. Evang. Matthaei, Vol. 11. Evange- 
lta Marci et Lueae. 172,511. 

I. 

Leben heiliger Seelen, Fra Auszug aus G. Terfteegen’t 
Lebenshefchr. heil. Seelen. 2s H. EB. 79, 631. 

».Lewer, St., über den Advocatenftand, ein Wort zu 
feiner Zeit. EB. 8 2, 65). 

Lipuiiki, Jof. , Sprawa z piecioletniego urz^dowania 
izby edukacyiney zdana. lös, 489- 

Lfikr, J. A. C. , erfte Vorbereitungen für Kinder. 4s 
Bdchen. je »erb. Auß. Auch: 

— — gemeinnützige Kenntniffe. EB. 76, 60g. 

M. 

Magazin fiir ehrirtl. Dogmatik, f. Fr. G. Sihkind. 

Aiajer, Fr., mythofogifches Tafcbenbucb. ir Jahrg. 
Ult. 167,484. 

Harfe hall a Bieberftei», Fr., Flora taurico - caucaCca. 
Tom. 1 et II. 16], 449. 

Henke*, K. F. «. Chr. Ch*. Hoktfeld, Urania die jün- 
gere. EB. 14, 669. 


Merlan , J. B. , f. Fr. Ancilla ». 

Müller, K. L. M. , f. C. C. Robin’s Reifen. 

N. 

Hiemann, J. H. , Elemente der Naturlehre. 1 u. jrTh. 
t»3> *«3- 

— — Fragmente der Naturlehre. 183,613- 

Niemeyer , G. H., de origine paris quinti nerrorum ce- 

rebri monographia. 170, 50;. 

O. 

Orakel, die, der Kirchen- u. Schul -ViCtation ; von J. 
A. S. 17a, jsg. 

P. 

Patrin , M. , f. H. de ViUefoffe, 

Petfche, G. Imra. , Betrachtungen üb. die Leidensge- 
fchichte Jefu. 3c wohlfeil. Ausg. F.B. 7g, 614. 

Pilite, K. H., Gcfchichte u. Statiftik des Königr. Sach- 
fen u. des Herzogth. Warfchau. 1 — 3rTh. 1*3, 609- 

— — kurze Gefchichte von Sachfen für den Vortrag 
auf Lyceen. tgy, 613. 

Pejchet , Ph. Fr., meine Mufseftunden , od. Refultat« 
meines Nachdenkens üb. die wichtigsten Gegenftün- 
d« aus der Religionswiffenfchaft. EB. 83,637. 

R. 

Robin’s, C. C. , Reifen nach dem Innern von Louifiana, 
dem weftl. Florida, Martinique u. St. Domingo, ,in 
den J. 1802 — 6. Aus dem Franz, von K. L. M. Mül- 
ler. 1 Thle. EB. gJi 649. 

Rofenmiiller, J. G. , Predigten üh. auserlef. Stellen der 
heil. Schrift für alle Sonn- n. Fefttage. ir Th. EB. 
83» M 3- 

Röffig , C. G., der menfchlichere Krieg, od. Vorfchlä- 
ge den Krieg durch Conrention menfehenfehonender 
zu machen. EB. go, 640. 

S. 

de St. Martin, vom Geift u.Wefen der Dinge, od. phi- 
lofoph. Blicke auf die Natur der Dinge u. den Zweck 
ihres Dafeyns. Aus den Franz, von G. G. Schubert, 
if Th. 171, j 1 3. 

Smrteri , Fr., f. Tafchenbuch, malerifches. 

Sukenath, F. P. , Auswahl der vorzüglichften Andacht- 
u. Tugendübungen, se verm. Aufl. EB. go, 640. 

Schmidt, J. E. Ch., theologifche Encyklopiidie. 169, 
497- 

Scholz, G., Paffionspredigten im J. tgto- EB. 79, 630. 

Paffions - u. Ofterpredigten im J. tgti. EB. 79, 

630. 

— — Predigt am Aerntefeft im J. igo7- EB. 79, 630. 

Predigt am Trauerfeit der Königin von Preußen 

im J. tgto- EB. 79, 630. 

Sehrt- 


Digitized by Google 



.Schreger, B. G. , Plan einer ehirtirg. Verhanulehre u. 
üb. den Verband der Wunden am Schädel. 167, 485» 

Schubert , G. G. t f. de St. Martin. 

Schulverein für Proteflanten u. Katholiken. EB. 74, 
ä 9 >- 

Schuttheß , J. , Jefu Chrifti letzte Theten u. Schickfale 
nach der erangel. Wahrheit erzählt EB. gi, 647. 

Spieker , C. W. , kurzer Inbegriff der Haupt Wahrheiten 
des Cbriftenthiim». 169, 501. 

Staatskalendcr , Mecklenburg - Strelitzfcher , auf das 
J. 1811 EB. 78, 614. 

Sütkind , Fr. G, , Magazin für chrifti, Dogmatik u. Mo- 
ral. 11 — 16s St EB. 73, 577. 


T. 

TaTcbenbuch, Düfleldorfer, für Gefcliäfttleate im 
Grofsherzogth. Berg auf das J. igio, je verm. Aull, 
EB- 78 ' 5 84 - 

— malerifchcs , für Freunde interefTanter Gegenden, 
Natur- u. Kuaftmerkwürdigkeiten der öfterr. Mon- 
archie. ir Jahrg. igia. (Herausg. von Fr. Sartorii) 
tJ 9 . 4 ' 7 - 

T ‘erflergens, G. , Lebensbefchr. heil. Seelen, f. Leben 
heil. Seelen. 

Te Water, J. G. , f. P. E. Jablomkii opuscula. 


v. Vlmenftein , Fr. W. , Cefchichte u. Befchretb. der 
Stadt Wetzlar. 3r Th. Topographie, Urkundenbucb u. 
Kegifter. EB. 78,61t. 

Urania die jüngere, CK. F. Merken. 

V. 

de ViUefoffe , Heron, de la RichefTe minerale, ou eo*- 
fiderations für les Mines, UGnes et Salines des dilFö- 
rens Etats et particulierement du Royaume de Weft- 
phalie, Vol. I. 173, 545. 

— — de la RichefTe minerale. Extrait par M. Patern. 
I 7 «i 8 5 *- 

Vom Gaift u, Wefen der Dinge, f. de St. Martin. 

W. 

Wagener, S. Ch., Natur - Wunder- u. Länder- Merk- 
würdigkeiten. 6r Th. F.B. 77,616. 

Wegeier, F. , einige Worte über die Mineralquellen rn 
Tönnesflein. 170, 509. 

Weinhold, K. , über die geometr. Bildung merk wiird 1 . 
Gebirgsprrlieen u. ihre Vervielfältigung in erhabenes 
Arbeit. 173, jj6. 

2 . 


V. 


Zaehariä , A. W. , f. Jak. Degen' s Fl u gm afchiztt* 
ZeitTchrift, theolog., f. Fr. Brenner. 


Ueber den mit Unrecht verfolgten Erbadel. 17s, 5*7 

(Die Summe eiiar angezeigten Schriften ift 83) 


II. 

VerzeichnHs der Iiterarifchen u. artifrifchen Nachrichten. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Brugmans in Leyden 178, J7 5. Camper in Grönin" 
gen 17g, j7j. Chambret in Krakau 164, 463. v. End 
zu St, Martin in Kärnthen 16a, 447. van den Ende in 
Arnfterdam 17g, 575. flainent im Haag 17g, 575. 
v.hilfeh in Wien i6|, 49). v. Gräber in Wien 168,495. 
Hug in Freyburg 184,614. a. Jaquin in Wien 16g, 495. 
V. Krticzka in Prag 160, 43a. Lang in Wien t6i, 447. 
Madelener in Wien 160, 431. v. Matlhißön , bisher in 
Würlitz 174,543. Michehtz in Prag 160,431. Mikan 
in Prag 160, 431. Muntinghe in Grönirgen 37g, 57). 
Primitz in Grätz 164, 464. Rtfjer in Wien 161, 447. 
Schmidt in Dillingcn 160, 431. Sonntag in Freyburg 
184,614 Spendou in Wien 161,447. Spork, Gral, 
in Prag 160, 431. v. Stift in Wien 160, 431. van Sinn- 
den in Arnfterdam 178, 475. van Sivinde/en in Grönin- 
gen 178, J76. Triesneker in Wien 164, 463. v. Fogtberg 
in Wien 160,431. Folgt in Krakau 164,463. Wiidberg • 
in Neuftrelitz 175, 551. Wittmann in Wien 160, 431. 
Wof, ehemal. Kaiferl. Bücher - ReviCor zu Frankfurt 
168,495. 

Todesfälle. 

Jnofen in Paria 1I3, 616. KnYlontav in Warfchau, 
ehemals zu Krakau 1)3, 615. Lombard in Nizza, fouft 


zu Berlin 18 3, 6t 6. Park, Mungo, m Afrika 179» 
583. Röntgen in Afrika 179, 584. Sonnini in Paria 
« 83 , 4 i 6 . 

Univerfitäteo , Akad. u. andre geh Anftalren. 

Chrißiania , neue, hier unter dem Namen 1 Vmverf- 
tas Friedericiana zu errichtende, norwegifche Univerli- 
tät, Anzahl ihrer Profefforen, Lectoren u. Facultätcn 
178, 57). Erfurt, Univerf. , Doctorpromot. 167, 487 » 
( jalizien , Teil 1800 haben die Juden keine eigenenSchu- 
len mehl*", Hoffnung zur Wiedererrichtung derf. 165» 
471. — /.ult and der Srhulanftalten der Protefuntet» 
161,439. Grätz, Mufeuan od. Johanneum, Erzher- 
zogs Juhann Aufforderung an alle fteyrifchen Behörden, 
um daff. auch für die Gefchichte Steyermarks imeref- 
fant zu machen 168, 495. Heidelberg, UniverL, Di- 
fputat. u. Doctorpromot. 184,613. Holland, lautKai- 
ferl. Decrete (ollen daf. vier Lyccen , ztt Arnfterdam, 
Utreeht , Lei den u. Grdmitigtn , u. Collegien od. Secun- 
dar- Schulen in den Hauptftädten errichtet werden 
«7*1 576- Snchfen, Stiftung de» König! zum Beftera 
der Univerf. Leipzig u. Wittenberg u. der I.andetfcbu- 
len P/ortx, Meißen u. Grimma tyg, 575. Te/ihen, von» 
Raifer genehmigte Wiedererrichtnng dt» Gymnaftutn* 
A. Coat, u. bewilligter Baytrag zur beSoldung dev Leh- 
rer 


Digitized by Google 


rer deff. u. des Aliimneums t6t, 451). fFarfchau, AuflÖ- 
fung lies Oberfchulcollegioms, erfetzt durch die Di* 
rection der öffentl. Aufklärung, ernannte Mitglieder 
tgliS'S- IFien, F.rlaulitiifs zur Errichtung einer eig- 
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Sonn abends, den I. Anguß Igl2. 


GESCHICHTE. 

PnANKrcRT a. M., b. Efslinger: Mlmoire hiüeriqut 
dt la negocialion ex 1778- r o:,r l»fueetßion del. i Ba- 
vüre , confife par le Hei de Prüfte. Frederic le Grand 
au Comte Eußache de Goertr. I8ta. 156 S. 8- 

B ey der Anzeige der wichtigen Actenftücke über 
Jie Theilung Polens (A. L. Z. 181 1. Nr. az), 
welche wir dem Herrn Grafen von Görtz verdan- 
ken, konnten wir uns nicht enthalten, den Wunfch 
zu äußern , es möchte diefem ehrwürdigen Veteran 
der ehemaligen preufsifchen Diplomatiker gefallen, 
noch mehr ähnliche Aufklärungen wichtiger Punkte 
neuerer Gefchichte ans feinen Sammlungen mitzu- 
theilen. Dieter Wuufch hätte auf keine dem hifto- 
fchen Publicum intereffantere Weife erfüllt werden 
können, als in der kleinen Schrift gefchehen ift, die 
wir unfern Lefern hier bekannt machen wollen. Sie 
betrifft jene denkwürdige Periode, wo die deutfehe 
Verfaffung in Gefahr kam erfchüttert zu werden, und 
zwar von einer Seite her, von welcher fie vorzüglich 
Unterftützung zu erwarten berechtigt war, wie ei- 
ner der ältelten Fürftenftämme feines Erhlaodes be- 
raubt, ein braves deutfehes Volk zerfplittert werden 
follte. Wie damals alles voll banger Sorgen war und 
(ich überall nach Hülfe umfah , ß ftand Friedrich der 
Große allein auf und gewährte Ce. Keine Lockung 
eignen Vortlieils konnte ihn ablenken , keine Gefahr 
konnte ihn abfchrecken, das zu thun, was er auf 
dem Platze , wo er ftand , für feine Pflicht und feiner 
würdig hielt. Schon gedrückt vom Alter und von 
körperlichen Leiden, ftellte er fich Celbft an die Spitze 
feines Heers und begann , ohne alles nähere eigne In- 
te reffe, ohne alle enrfüchtige Abficht, einen Krieg 
für die Erhaltung der Gefetze und Verfaffung des 
deutfchen Reichs. Glücklich erreichte er fein Ziel. 
Nun feegnet« Deutfchland die Macht und das An- 
fehn , weiche Friedrich erworben , da er fo edlen Ge- 
brauch von denfelben machte. Gewifs wenn der Ge- 
benjährige Krieg durch den glücklich beftandenen 
Kampf eines Einzigen gegen Viele, durch den Wech- 
fel grofser und unerwarteter Begebenheiten die glän- 
zendfte Periode Friedrichs ift : fo hat dagegen der 
bayerfche Erbfolgekritg ihn den Deutfchen bis auf 
die fpätefle Nachwelt theuer und ehrwürdig gemacht. 
Wie der grofse König den Entfchlufs, Deutfchland 
nicht unterdrücken zu laffen , fogleich im erften Au- 
genblick , als die drohende Gefahr ihm bekannt wur- 
de, faßte, wie er ganz aus eigner Bewegung ihn 
fafcte, mit welcher feften Beharrlichkeit, Mäßigung 
A. L. Z. Igia. Zweifler Band. 


und Klugheit er ihn ausführte ; diefs erzählt uns der 
Staatsmann, den Friedrich bey diefer Unterhandlung 
gebraucht und der durch fein geschicktes Benehmen 
den glücklichen Erfolg vorzüglich bewirkt hat. Wir 
glauben, dafs ein kurzer Abriß hiervon unfern Le- 
iern intereffant feyn werde. — Am 3. Januar 1778- 
erfuhr Friedrich U. den fechs Tage vorher (am 30. 
Dec. 1777.) ohne Kinder erfolgten Tod des Kurfürften 
Maximilian itofeph von Bayern , deffen Lehnserbe in 
den hinterlafTenen landen der Kurfürft Karl Theo- 
dor von der Pfalz , die AUodial Erbin aber die vtr- 
wittieetr Kurßlrßin von Sachftn war. Friedrich be- 
forgte fogleich ," das Hirns Oeftreich werde diefen Fall 
benutzen wollen , um , vvo nicht ganz Baiern , doch 
einen Theil deffelben an fich zu bringen. Ohne im 
Mindeften über die Partie , die er nierbey zu neh- 
men habe , zu wanken , ohne mit Jemand zu bera- 
then, befchlofs er, diefes nicht zuzugeben. Vor Al- 
lem aber wollte er fich erft vergewilfern , ob fchon 
wirklich noch vor dem Tode des letztem bayrifchen 
Kurfürften, Unterhandlungen zwifchen dem Wiener 
Hofe und den Erben gepflogen waren , wovon ein 
Gerücht ihm zugekommen war? wie weit diefe Un- 
terhandlungen gediehen feyn? und ob nicht der Kur- 
fürft von der Pfalz oder cue übrigen Agnaten zu be« 
wegen feyn würden, den öftreichilchen Abfichten zu 
widerfprechen, und gegen diefelben den Beyftand des 
deutfchen Reichs anzurufen? Zu diefem Zweck be- 
fchlofs der König, einen zuverläffieen Mann nach 
Mannheim oder Zweybrücken im Geheim abzufeo* 
den. Um das Geheimniß defto beffer zu bewahren, 
wünfehte er zu diefer Miffion einen Mann zu gebrau- 
chen, der nicht in feinen Dienften wäre, und dem er 
fürs erfte keinen dipiomatifchen Charakter geben 
wollte. Seine Wahl fiel auf den Grafen von Görtz, 
Oberhofmeifle* am Weimarfchen Hofe , wo er die 
Erziehung des jetzt regierenden Herzogs und deffen 
Bruders vollendet hatte. Der König hatte ihn nur 
einigemale gefebn, aber eine fehr g Duftige Meyming 
von ihm gefaßt. Der Bruder des Grafen ftand als 
General bey der königlichen Suite in Potsdam. Die- 
fen berief der König noch in der Nacht auf den 3. 
in der Stille zu fich nach Berlin, wo er damals war, 
und erüffnete ihm feine Abficht. Wenn das Haus 
Oeftreich fich Bayerns bemächtigte, ßgte Friedrich, 
fo werde dadurch alles Gleichgewicht umgeftoßen, 
und die Freyheit und Verfaffung Dcutfcldands fo fehr 
fährdet, daß er diefes nicht zügeln könne, und lie- 
r einen Krieg wagen werde, in welchem er felbft 
oder das Haus Oeftreich vielleicht den Untergang 
finden würde. Der General Graf Görtz antwortete : 
(4) N ' er 
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fr zweifle nicht an feines Bruders Bereitwilligkeit, 
des Königs Auftrag zu abernehmen, doch wftnfche 
et ihn mündlich von der eigentlichen Abficbt unter* 
richten zu können. Der König billigte diefes , und 
fchickte den General mit einem von ihm felbft gc- 
fehriebenen, aber nicht Unterzeichneten, Auffatz nach 
Weimar ab. Graf Görtz fühlte die Wichtigkeit aber 
auch die Gefahr, eines Auftrages , den er, ohne Die- 
ner oder nur Unterthz« des Königs zu feyn, unter- 
nehmen feilte , und der ihn nothyvenifig dem Mifs- 
faUen eines grofsen Hofs ausfetzen mufste , gegen 
deffen Folgen er von dem Sotiverain , der ihn ge- 
brauchte , keinen Schutz hoffen durfte ; vielmehr 
fürchten mufcte , bey veränderter politifcher Anßcht, 
als ein nicht anerkannter Unterhändler aufeeopfert 
zu werden. Die Beforgnits , dafs feine Ablehnung 
dem Bruder bey dem Könige fchaden werde, die Be- 
trachtung des groben Nutzens der Sache for das 
deutfche Vaterland , das Providenzielle in dem fo un- 
erwartet ihm kommenden Anträge, beftiminten den 
Gr. Görtz deunoch deofelbeu anzunehmen. Nach des 
Königs Willen feilte er zuerft nach Mannheim gehn ; 
da Gr. Görtz aber bereits erfahren hatte, Kurfürft 
Karl Theodor habe «liefe Refidenz fchon verladen , um 
nach Bayern abzureifen , welches jetzt von Oeftrei- 
chern befetzt fey , befchlofs er nach Franken und 
dann weiter dahin zu reifen , wo er hoffen durfte, 
den Kurfürften zu treffen. Er wandte vor, wegen Fa- 
milien -Procefle plötzlich nach Wezlar reifen zu müf- 
fen. Je weiter er kam, defto mehr hörte er von der 
grofsen Beftürzung, welche die ftfterreichifche mili- 
tärifche Befetzung Bayerns, fowohl iu diefetn Lande, 
als im ganzen deutfchen Reich hervorbrachte. Fr 
meldete dem König was er erfuhr, bat aber zugleich 
um ein Creditiv an den Kttrfürften , da er, ohne unter 
dem Schutz des Völkerrechts zu feyn , fich nicht in 
ein Land wagen könne, das von den Truppen des 
Hofs befetzt fey, gegen den er arbeiten feilte. Er 
begab fich zuvörJerft nach Regensburg, und benutzte 
den dort von felbft entftandenen Gedanken , er fey 
gekommen , fich um die Stelle eines Gefandten der 
nerzogL Sächfifcben Höfe zu bewerben, um feine Kr- 
fcheinung an «liefern Sitze fies Reichstages zu erklä- 
ren. Diefes gelang fo gut, dafs befonders der öfter- 
reichifche Gefandte ihm viel Vertrauen bewies, und 
Beförderung feiner Abficht zufrcherte , der kurbran- 
denburgiiene aber, wie G. nachher erfuhr, andre 
vor ihm, als einem üfterreiehifeben Anhänger warnte. 
Er ging in Gefelifcbaft eines Herrn von Lüben, Bru- 
ders des kurtächfifchen Gefandten , nach Manchen, 
wo er dem KurfOrften prifentirt wurde und wichtige 
Aufklärungen, ohne fich jemand zu eröffnen, erhielt. 
Aus Furcht, feine Abficht möchte dem auf alles fehr 
aufmerkfcnien öfterre ichifcben ( .efamlten Lchrbach 
entdeckt w rdeu , wollte er nach Regensbtirg zurück, 
wo in«le& Oeftreieh feine mit dem KurferTten Karl 
Theodor gefcidolTene Convention erklären llefs. Uri- 
gewifs, ob letzterer fie bereits ratificirt habe, wollte 
Gr. Görtz einen Verfuch machen, «lenfelbert noch zn- 
rnckzuhalUn. Kr entdeckte lieh dein kurpfälzifehen 
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Gefandten Brentano, einem biedern Mann , der aber 
auf feinen Bericht einest Verweis erhielt, dafs er mit 
einem preufsifchen Bevollmächtigten fich ein gelaffen 
habe, «lern er zu bedeuten befehncht ward, «iafs der 
Kurfürft zwar dem König für feinen guten Willen 
fehr verbunden fey, aber davon keinen Gebrauch 
mehr machen könne , indem er fchon eine Conven- 
tion mit Oeftreieh abgefchlofien habe. Görtz be- 
fchlofs nun fofort nach Zweybrücken abzugehn , um 
«lie Gefinnungen des Herzogs , der nach dem Kurfttr 
ften nächfter Agnat war, zu erforfchen. Aber ehe er 
abging , erhielt er vom König das verlangte Credi- 
tiv für den Kurfürften , mit «lern Befehl, von ilem- 
felbcn nur im Geheim Gebrauch zu machen , und in- 
dem er fie übergäbe , noch Alles zu verhieben , um 
den Kurfürften zurflekzub ringen. Der bereits gemach- 
te Verfuch hatte jedoch bewiefen, dafe ein folcher 
Schritt vergebens feyn würde, aber cotnpromiltiren 
könnte, und fehr war zu beforgen, dafs indefs die 
koftbareZeit verloren gehen würde , um das, was noch 
allein möglich blieb, bey dem Herzog zu thun. Hier 
entftand nun die Verlegenheit, ob Ser Buchftabt des 
königlichen Befehls vollzogen , oder nach veränder- 
ten Ümftänden dem Geiß der ganzen Miffion gemäfe 
gehandelt werden füllte. Mancher Diplomatiker hät- 
te das elftere gewählt, um fich aufser Verantwortung 
zu fetzen , Görtz entfchlofs fich für letzteres , und 
handelte fo im Sinn des Königs. Doch febrieb er, 
noch ehe er Regensburg verlies*, an die verwittwete 
Herzogin Clemens, Schwägerin des Kurfürften, ei- 
ne Dame von hohem Geift und edler Gefinnung , der 
das Unglück des Vaterlands am meiften zu Herren 
ging. Ihr oberfandte er eine Abschrift des Creditiv* 
für den Kurfürften und erbat Geh ihren Wink , wenn 
es noch rathfam werden könnte, mit demfelben vor 
diefem Souverain zu erfcheinen , indem er fflrjetzt 
das Dringendfte thue und zum Herzog fich begebe. 
Da er jedoch noch die Anwesenheit eines herzogli- 
chen Minjfters, von Hofenfels, in München und def- 
fen patriotifche Gefinnung erfuhr , unterrichtete er 
denfelben von feinem Aufträge und feinem Abgang 
nach Zweybrücken. Zu Canftadt erfuhr Görtz, daß 
der Herzog fchon etliche Tage vorher dort nach 
München durchgegangen fey, und er fahe felbft einet» 
von dieiiiin Fürsten abgefandten Kurier paffiren. 
Wirklich hatte derfelbe geglaubt, feinen Beytritt zu 
der vom Kurfürften abeelchlo denen Convention nicht 
langer verweigern zu können; von fchwachen Rath- 
gebern umringt , hatte er feinem Minifter Hofenfels 
befohlen, den Beytritt zo unterzeichnen, noch ehe 
er felbft nach München kommen würde, wo er Geh 
nur zeigen wollte, um vom alten Stammland« feine» 
Kaufes fitr immer Abfchied zu nehmen. Aber Ho- 
fenfels war ein edler , patriutiirher Mann', er that 
Gegen« orftellunsen. Erneuerte Befehle feines Herrn 
zum Unterzeichnen fetzten ihn in Verlegenheit ; in 
«tiefem Augenblick erhielt er Görtzens Schreiben. Die 
Ausficbt «ier Unterftötzung des Königs belebte «len 
Muth des treuen Staatsmanns ; ftatt den verderbll- 
chen Befehl feines Herrn zu vollziehen, reifte er ihm 

ent- 



*37 . N um. ig6. 

entgegen, und bewog ihn? nun allen Gedanken an 
Beytritt zu entfagen, vielmehr in einem eigenhändi- 
gen Schreiben an Görtz beftimmt za erklären, dafs 
er im Vertrauen auf den Beyftand des Königs , in die 
Zerfplitterung Bayerns nie willigen werde. Der Ku- 
rier , welchen Görtz durch Canhadt hatte paffiren 
fehn, brachte diefes ■ Schreiben nach ZweybrOcken, 
wo man Görtz vermuthete. Diefer war indefe, da 
er die Abreife des Herzogs erfahren, nicht dahin ge- 
gangen. Er begab fich nach Augsburg und erbat lieh 
dorthin die Befehle des Herzogs , ob er insgeheim 
»ach Mönchen kommen follte, oder wo fonft er die- 
fen Fürften fehn und die Aufträge des Königs an ihn 
ausrichten könne. Hofenfels hat im Namen des Her- 
zogs, er möchte unter verdecktem Namen nach Mön- 
chen kommen , im nächften Dorfe vor diefer Refi- 
denz werde er einen Vertrauten finden, der ihn an 
fichern Ort führen folle. So kam Görtz am 6. Fe- 
bruar Abends im Garten - Palais der Herzogin Cle- 
mens vor demTbore von München an. Er blieb hier 
mehrere Tage, und jedem fpähenden Auge verbor- 
gen , hatte er wichtige Conferenzen mit der Herzogin 
Clemens, die ihn von der ganzen I,age der Sachen 
aufs genauefte unterrichtete , mit dem Herzog von 
Zwevbrftcken und deffen Miniftern , auch mit dem 
franiofifchen Gefandten , der perfönlich fehr über- 
zeugt, dafs Oefterreichs Vergröfserung vom franzö- 
fifchen Hofe durchaus nicht zugegeben werden kön- 
ne, doch nichts thun durfte, da er feit dem Tode 
des Kurfürften Maximilian Jofephs ohne alle In- 
ftruction gelaffen war. Diefes war Vergennss furcht- 
fainc Politik, der dem Wiener Hofe, auch wo es das 
wichtigfte Interefle feines Staats erforderte, nicht mit 
offener Würde zu widerfprechen wagte. Erft fp.iter, 
in der Mitte Februars, wurden die franzöfifchen Mi- 
nifter im Reich autorifirt , dem Gerücht zu wider- 
sprechen, als fey die Convention Oeftreichs und des 
Kurfürften mit Wilfen und Beyfail des Königs von 
Frankreich gefchehn. — Görtz brachte den Herz«» da- 
hin, dafs er fich diefes letztem Monarchen Schutz er- 
bat, auch an den König Friedrich Schrieb, und feinen 
förmlichen VViderfprucn geceif die ZerfpÜtterung Bay- 
erns bevni Reichstage einzulegen verfprach. Graf Lehr- 
bach ahndete von allem dem fo wenig, dafs er fchon des 
fleytritts des Herzogs ficher und von Görtzens Million 
an denfelben unterrichtet, über die Langeweile fpot- 
tete , mit welcher er diefen Fürften in Zweybrflcken 
erwarten werde. Görtz ging indefs nicht eher dahin 
ab, als bis er feinen Zweck in München völlig erreicht 
hatte. Der Herzog folgte ihm in wenigen Tagen, 
nachdem er feinen Widerfpruch förmlich erklärt und 
fogar den Muth gehabt haue , den fchon i» München 
angekoinmenen Orden des goldnen Vliefes zu verbit- 
ten , mit dem fich öffentlich zu zeigen Karl Theodor 
fich nicht fcheuie. Auch gah diefer fenwache Fürft 
dem Herzog zu erkennen, dafs ihm die Ausficht zur 
Königlichen Würde von Burgund , als Preis feiner 
Nachgiebigkeit, eröffnet fey. Der edle Herzog er- 
wiederte : „erfände mehr Ehre darin , fein Stainin- 
laad zu beiulten und ein mächtiger Kurfürft zu fcyu. 
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als ein König, dem jenes genommen fey.” Nachher 
wurden dem Herzog noch Subfidien , Bezahlung feiner 
Schulden , (mit der Drohung, dafs man im Gegen- 
theil feine Gläubiger aufreizen werde) und die ihm 
fehr gelegne Graffchaft Falkenftein geboten. Aber 
alles vergebens. Eben fo bieder zeigte fich Hofen- 
fels. Diefer Minifter war ohne Vermögen und hatte 
keine Auslicht, im zweybröckifchen Dienft etwas zu 
erwerben. Es wurden ihm Anerbietungen an Werth 
von mehr als 400,000 Gulden gemacht, wenn er fei- 
nen Herrn zum Beytritt vermöchte. Görtz, Tagt er 
fclbft, und andre haben die Beweife hiervon gefehn. 
Hofenfels blieb feiner Pflicht getreu, und leitete mit 
grofsem Eifer Alles, wie es der Ehre feines Fürften 
■ und dem Wohl des Landes gemäfs’ war. Graf Görtz 
rieth dem Herzog, als er an den König fchrieb, ficli 
zugleich an deffen Thronfolger zu wenden, um auf 
den möglichen Tod des erftern , (ich des Schutzes des 
letztem zu verfichern. Nur ein Staatsmann , dem 
wirklich an dem Erfolg der unternommenen Sache 
gelegen war, konnte chefes für nölhich finden, da 
maucher gefürchtet haben würde dadurch dem König 
zu mifsfallen. Aber diefer, erhaben über kleinliche 
Eiferfucht gegen feinen Nachfolger , fagte : es fey 
diefes der vernünftigfte Rath, den Görtz dem Her- 
zog halte gelten können. Noch ein andrer Schritt, 
den diefer Minifter fich jetzt erlaubte, ift ein grober 
Beweis feiner edeln, rechtlichen Politik. Nachdem 
Erlöfchen des Haufes Pfalz - Sulzbach , welches mit 
Kurfürft Karl Theodors Tode bevorftand, fielen die 
wichtigen Hcrzogthümer Jülich und Berg an das Haus 
Brandenburg. Görtz rieth dem König, diefem Anfall 
zum Bcften des Herzogs und feiner Erben zu entla- 
en. Es war in der Tbat viel gewagt, dem König, 
er im Begriff ftand, um des Herzogs willen, ficli 
einem Kriege auszufetzen, noch obendrein die Auf- 
opferung eigner Rechte zuzumutheu, und Görtz, der 
den König noch wenig kannte, .nufste fürchten, da- 
durch zu mifsfallen. Aber diefer Minifter fühlte, 
dafs ein Souverain , der vor wenig Jahren fich zur 
Thcilung Polens mit eben der Macht, der er jetzt 
fich entgegen fetzen wollte, verbunden hatte, etwas 
thun miiffe, um Vertrauen cinzuflöfsen und den Glau- 
ben zu begründen , er handle ohne Eigennutz. Wirk- 
lich fuchte man dem Herzog die Meynung beyzubrin- 
gen, die dereinftige Entfagung auf Jülich und Berg 
werde unfehlbar eines der Opfer feyiv, die Preufsen 
für feinen jetzt anerbotirenBevftaml von ihm verlange. 
Aberder König zerftreute allen Verdacht, indem er 
Görtzens edlen Rath befolgte. Diefer Monarch be- 
feftigte durch feine eignen Briefe den Herzog in den 
feines Ranges würdigen Gefinnungen, welche Görtz 
in ihm hervorgebracht, und lie harkte das Vertrauen, 
das diefer Minifter ihm eineeflöfst hatte. Eben fo er- 
reichte diefer feinen Zweck , ein fehr freundfehaft- 
liches Verhäituifs zwifchon dem Prinzen von Preuhen 
und dem Herzog zu ltiften. Der Prinzelfm Clemens 
bezeigte Friedrich die hohe Achtung, welche ihre 
etilen Gefinnungen verdienten. Er fchrieb ihr: jth.’ 
Madame , que u’itUz Vom EUcteur , r.out u’aurions 
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p.is vit arrivet tu hoxteux (venements , dont tout bon 
oHmiand doit rougir jusqu'au fond du coeur. 

Görtz , durch den vollkommenften Devfall des 
Königs ( l’ous faitez ddmerveilles , fchrieb er ihm ei- 
eenhändig) und auch des Prinzen von Preufsen, durch 
‘die erworbene Achtung Aller mit denen er zu thun 
gehabt, und durch die Befchümung der Gegner be- 
lohnt, erfchien nun öffentlich als Minifter des Königs 
am Hofe zu Zweybriicken. Die Erklärung, durch 
welche der Herzog förmlich der Convention des Kur- 
fürften widerfprach und den Bevftand des ganzen 
Reichs reclamirte , wurde in Regenfpurg , fo wie 
Görtz fie wörtlich entworfen hatte, übergeben. Die 
öfterreiehifchen Gcfchäftsmänner fucliten diefelbe noch 
dadurch aufzuhalleu , dafs fie den herzoglichen Ge- 
fandten bey dem Reichstage bewogen, in dein Augen- 
blicke, da er diefe Erklärung U bergeben füllte, leine 
Stelle niederzulrpen ; aber der brave Hofenfels eilte 
felbft frhnell nach Regensburg und liefs die Erklärung, 
vom Gefandtfchaftsfecrctair unterzeichnet , cd aedes 
legatonm austheilen. Nach Vergennes Rath hatte 
der Herzog ehrerbietige Briefe an die Kaiferin- Köni- 
gin und den Kaifer Jofeph 11 . gefchrieben. Uhrbach 
unterftand fich , die Annahme dieler Schreiben zu 
verweigern , bis der Herzog beygetreten wäre. Görtz 
gab den Rath, diefelben durch den franzüfifchen Bot- 
fc'aafter in Wien überreichen zu laiten. Alle diefe 
kleinlichen Mittel , alle beym Herzog und feinem Ho- 
fenfels, der in München war, angewandte Verfpre- 
chuncen und Drohungen kounten den Triumph der 
guten Sache nicht aufhalten. Auch der König von 
Frankreich billigte Alles, was der Herzog gethan, 
auch dats er an Preufsen fich gewandt hatte , und ver- 
ficlierte feinen frcundfchaftlichften Antheil an der 
Erhaltung des pfälzifchen Hanfes ; erneuerte auch den 
Sublidien-Tractat mit dem Herzog. Nur wagte Ver- 
kenne* immer noch nicht feine eigne Anficht über die 
abgedrungne Convention beftimrnt zu erklären, und 
die < .tvusntie der Haus vertrüge gemeinsam mit Fried- 
rich zu übernehmen, wie dieler es wünfehte und der 
Herzog angefucht hatte. Ganz anders handelte 
Friedrich. Fc verlieh göarantirte er allein diefe HauS- 
vei träge und verfprach das pfäJzifche Haus bey feinen 
Rechten auf die ganze bayerfche Erblchaft gegen die 
ungerechten Anfprüche des Haufes Oeftreich mit fei- 
ner ganzen Macht zu fchiitzen. Gegen den Act, wo- 
durch diefes gefchah, erhielt Görtz einen andern vom 
Herzog, durch welchen dieler fich verbindlich mach- 
te , ohne des Königs Billigung in diefer Sache nichts 
abzufchliefsen. Noch ehe Friedrich diefes Verfpre- 
chen erhalten hatte, ging er fchon zu feiner an der 


G ranze Böhmens verfamdMten Armee ab , um durch 
die Waffen zu erreichen, was Vorftellungen nicht 
hatten bewirken köunen. Görtz, delieu Miffion nun 
beendigt war, ging dein Befehle des Königs gern äfs 
nach Berlin , und wurde zum Maatsmiui her und 
Grand Maitre dt la Garderobe ernannt. Hier hatte 
derfelbe noch die Zweifel des Prinzen Heinrich, Bru- 
der des Königs, zu bekämpfen, der es nicht billigte, 
dafs der König fich der Vortlteidigung der deuiichen 
Verfüllung fo nachdrücklich aunahm. Er hielt es 
dem luterefle Preufsen» gemalser , fich über einen 
mezzo - lermino mit dem Wiener Flöte zu verkündi- 
gen. Görtz widerlegte diefe Anßcht in einem an den 
Prinzen gerichteten Memoire, welches diefe Schrift 
be Cch liefst. Er zeigt dariu die Vortheile, welche 

Preufsen aus einer Verbindung mit den bedeuteud- 
ßeo Reichsfürften , wie fie nachher unter dem Na- 
men Furßcnbund wirklich zu Stande kam , ziehn 
könne. 

Diefer Umrifs wird unfern Le fern das Interef- 
fantc der Schrift des Grafen Görtz heweifen. Eine 
Menge Details haben wir in denfelben nicht aufneh- 
inen können. Das eigne Leien der Schrift wird dem 
Freunde der neuern Gefchichte viel Vergnügen ma- 
chen. Man lernt aus diefer Erzählung, wie F'rie- 
drich grofse EntfchlülTe ganz nach eigner l'eberle- 
gung fafste , und wie er auch allein ihre Ausführung 
leitete. Denn bis zu feinem öffentlichen Auftritt in 
Zweybriicken erhielt Görtz alle Inftructionen vom Kö- 
nig felbft, und wurde erft dann mjt dem Minifterio in 
Verbindung gefetzt. Angenehm ift die Bemerkung, 
dafs doch überall brave Männer über niedrigen .Ei- 
gennutz erhoben, lieh für die Sache des Rechts er- 
klärten, und den Erfolg der Unterhandlung des Graf 
Görtz unterftiitzten. Auch nicht einmal ftiefs diefer 
auf eitlen unwürdigen , der fein Vertrauen geuiifs- 
braucht hätte. Aber gewifs, wenn Friedrich nicht 
vom Anfang an mit EntfchlolTenheil gehandelt, wenn 
er nicht an den Herzog Karl einen feines Schutzes 
würdigen F ürlten gefunden hätte ; endlich wenn nicht 
£0 einfichtsvolle , patriotifclie Staatsmänner, wie Gört» 
und Hofenfels , der eiue das Werkzeug des Königs, 
der andre der Raihgeber des Herzogs, gewefen wären, 
fo würde Deutfchlands VerfafTung fchon damals um- 
gekürzt feyn , und ein bedeutendes deutfehes Volk 
würde jetzt nicht mehr von feinem uralten Regenten- 
ftamme beherrfcht. Tröftlich ift das Beyfpiel, wie 
auch die gröfsten Gefahren durch feften Willen und 
Confequenz , patriotifchen Muth und Einficht noch 
abgewandt werden können. 
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THEOLOGIE. 

1) Coxstanz u. Frxybuno, b. Forfter u. 'Wagner: 
Wahrheit in Liebe, in Briefen über Kalholicismus 
und Proteßantismus an den Hn. Dr. ff oh. Heinr. 
Sfung, genannt Stilling, Grofslierz. Baden fchen 
Geh.' Hofr., wie auch an andre protcftantifch- 
clirlftliche Brüder und Freunde, von ffoh. Anton 
Sttlzer , Dr. der Rechte, Lehrer der praktifchen 
Philofophie , Weltgefchiciite und allgemeinen Wif- 
fenfehaftskunde am Grofsherzogl. Lyceo zu Con- 
ftanz. Mit Genehmigung beider Cenfuren. 1810. 
X u. 403 S. 8. 

j) Nürnberg, b. Raw: Antwort durch Wahrheit 
in Liebe auf die an mich gerichteten Briefe des Hn. 
Prof. Sulzer's inConftanz, über Katholicismus und 
Proteßantismus. Von Dr. ffoh. Heinr. ffung, ge- 
nannt Stilling , Grofsherz. Badenfchen Geheimen 
Hofrathe. 1811. 319 S. g. 

D er Vf. von Nr.,1. glaubte vor zwanzig Jahren an 
Lavater'n den Mann gefunden zu naben, den 
er zum Glauben an die allein feligmacbende römifch- 
katholifche Kirche zurückführen könnte, und lein 
nienfchcnfrcundliches Herz tlberlicfs fich damals der 
fafsen Hoffnung, dafs, wenn er einmal diefen berühm- 
ten Mann gerettet hätte, viele Taulende feiner verirr- 
ten Brader ihm nachfolgen würden ; er hefc fich zn 
dem Ende, auf tunen von iMvaltr'n felbft gegebenen 
Anlafs, mit ihm in einen BriefweehCel über Proteftan- 
tismus und Katholicismus ein.; allein er machte bald 
die Bemerkung, dafs es einer überaus grofsen Ge- 

{ cliicklichkeit bedürfte, feine lebhafte Einbildungs- 
craft „an einem Knoten” fo feft zu lullen, dafs man 
mit ihm in dein Gcleife einer ruhigen und ordentli- 
chen Unterfuchung Schritt für Schritt Fortgehen könn- 
te ; er nahm an ihm Mangel an Logik und mathemati- 
fcher Denkmethode wahr, und war daher einmal fofrey, 
ihm zu fehreiben , er würde ihm , wenn er nur zwölf 
Jahre jünger wäre, rathen, die Geometrie zu ftudiren; 
weil er fich aber zu Ich wach fühlte, Lavater's Dich- 
ter -Phantafie in Vernunft und Urtheilskraft zu ver- 
wandeln, fo brach er endlich ab, ob es ihm gleich 
fehr wehe that, dafs auch diefer Mann, der doch 
(S. ifio.) £0 fchön Tagte: „Blinder Gehör [am, fpricht 
der Soldat, iß allein Gehör fam. So mit dem Glauben! 
Räfonnirender Glaube »ft kein Glaube. Kein Hauch 
des eignen Willens darf lieh in dem Soldaten regen, 
der unter dem Commando fteht. Kein Hauch der ent- 
gegen räfunnirenden Vernunft toll fich in den Giau- 
bensact drängen , " leider nicht redlich irrte (S. 237.), 
A. L- Z. I8ta. Zweyter Beend. 91 


da er mehrere Glaubenslehren der katholifchen Kir- 
che, j,t auch, der helvetifchen Uonfeflioo, wegräfon- 
nirte; Lavaler war (heilst es S. 396.), was fehr zu 
bedauern ift, von fielt felbft zu lehr eingenommen. 
Weil indeflen Hr. S. den Religionszuftaiid der Prote- 
ftanten bedenklich und das Heil fo vieler Verirrten 
gefährdet fah : fo lieft ihm fein bekümmertes Gemüth 
keine Ruhe; es war ihm deswegen fehr tröfdioh, zu 
hören, dafs eine Menge von Proteftanten jedes Wort 
des Hn. Geh. Hofr. Jung mit Knthuiiasmus einfauge, 
und dafs das Aufehen dieles Mannes bey denfelben weit 
mehr gelte, als das Anfehen des Papftes bey den.Ki- 
tholiken (S. 18.) : denn wenn er diefen gewann, (0 
waren viele Taufende gewonnen, welche dann durch 
die Bitte um Wiederaufnahme in den Schoofs der Kir- 
che, in welcher allein Heil ift, ihre Seele retteten. 
So entftand diefe Sammlung von Briefen an Hn. ff-, 
durch welche er überzeugt werden feilte, dafe nur 
ileflen'Sehgkeit geborgen fey, der da glaubt, was die 
Kirche zu glauben gebiete». „Zur Kirche (S. 355.) 
müftt Ihr kommen, zu der allgemeinen Kirche, die 
weder Lvther'n, noch Calvin, noch — Münzer' n, 
noch — Faxen , noch Zin zendarf, fondern Jefum Chri- 
ftum und feine Apoftel zu Stiftern hat , die unter al- 
len Verfolgungen (activen oder pafliven V), Bedrückun- 
gen und Juäfterungen ftand, fteht und ftehen wird big 
zur Wiederkunft ihres, an ihren Feinden fich rächen - 
den, Stifters. Jefus, der Herr (Hr. Prof. S. zu Cou- 
ftanz), will es fo ; gehorchet ! Eine Heerde unter Ei- 
nem Hirten fallen wir feyn. ” Gern würde Rec. die 
Hauptjdeen diefer Schrift kurz angeben, wenn nur 
ihr Vf. etwas Neues auf die Bahn gebracht hätte ; aber 
es ift ganz das Gewöhnliche, was von Katholiken in 
folchen Fällen vorget ragen wird, in den Briefen des 
Hu. S . enthalten , und es gehört fchon viel Geduld 
dazu, fie alle ganz zi| lefen# Eine einzige Stelle darf 
ausgehoben werden, utn den Rec. in Anfehung der 
Unterdrückung der Argumente des Vfs. völlig zn 
rechtfertigen; Hr. S. fagt (S. 361.): „Ich bekenne es 
frey und öffentlich : Hätte mich Gott durch einen un- 
trforfchlicktn Ralhjchluß mit den Eigenthümlichkai- 
ten meines nach Wahrheit und innerer Ruhe von Ju- 
gend auf heifthungernden weichen Gemüthes als Pro- 
tefiant Jaffen geboren werden , Verlaß meines Versan- 
des oder Verzweiflung würde mein Loos gewefen 
feyn, es fey denn, dafs der unendlich Barmherzige 
fich Ober mich erbarmt, und durch eine behindere 
Gnade von dem Untergange gerettet, d. i. in den 
Schob; der wahren Kirche zurückgeftlhrt hätte. “ Wer 
diefe Bekenn tnifs von fich ablegen mufe, der feilte 
auch bekennen,. dafs er, dem Unternehmen nicht ge 
(4) M wach- 
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wachfen fey , an welches fich Hr. & gewagt bat. Ne- 
ben manchem andern, was an feinem Buche zu rügen 
wäre, verdient es ftrengen Tadel, dats er Thomas 
Münzer 2um Stifter der Mennoniten macht, dab er 
R 0 uff ’iau’s Briefe vom Gebirge bey der Beftinmiung 
des Geiftes und Wefens der Reformation zum Grunde 
legt, und dafs er (S. 397.) ungehorfeme und aufrüh- 
rerifche Bürger mit Jen Proteftanten paraQeliTirt. 
Dais der ft erbende Lavater zu den Umftehenden ge- 
fegt habe : „ Betet für mich ; bald werde ich es für 
Euch in dem Himmel thun,” ift ungegründet. 

Man hätte denken mögen, Hr. ff. würde es fehr 
tief empfinden, dafs Hr. §. von ihm fagte: fein Au- 
fehen gelte in feinem grofsen Publicum weit mehr , als 
der Papfl bey Katholiken: denn es lag etwas Beleidi- 
gendes in diefer Aeufserung, weil dadurch infinuirt 
ward, fein grofses Publicum be (fände nur aus einfäl- 
tigen Leuten, die kein eignes Urthcil hätten, und de- 
nen deswegen immer erft gefegt werden mftfste, was 
Ee glauben und verwerfen,' thun und laffen foilten; 
Hr. ff. hat aber diefs mit Stillfthweigen übergangen, 
olme es darum an Freymüthigkeit gegen Hu. S. man- 
geln zu laffen. „ Wir Proteftanten , fegt er (S. 4.), 
werden eben fo beliandelt, wie ein eifriger Dorfpfar- 
rer feine Bauern von der Kanzel herunter ausputzt, 
und ihnen die Hölle heife macht. Sie gehen mit uns 
um (S. 91.), wie ein frommer Dorfpfarrer, wenn er 
anf feiner Kanzel fleht, die armen ungelehrten Bauern 
vor fich fieht, ihm dann vor Erbarmen und Mitleiden 
die Augen übergehen, und er ihnen mit den liebevoll- 
ften Declamationen ihre Unarten vorhält. Sie kom- 
men mir vor CS. 239.}- wie ein Menfch, der mir auf 
freyer Strafse begegnet, einen Prügel in der Hand 
führt, nun auf mien zu läuft, mich ktlfst , umarmt, 
und einmal über das andre mich: lieber Bruder, nennt, 
und zwifchendrein unbarmherzig auf mich losprügelt, 
und mit der freundlichften Miene ruft: Siehe, wie 
lieb ich dich habe 1 Das ift dann : Wahrheit in Liebe. ” 
Nichts als aufgeputzte Mönchsreligion, fegt er, fey 
in Salzer' s Briefen aufgcftellt. Nun ift es lehr inter- 
effant, zu lehen , wie fclbft Hr. ff. als Vertheidigef 
der Reformation zum Theil wie ein offenbarer Ratio- 
ualift redet, und den Neologen, vor deren Grund- 
ßtzen er doch fonft als vor grundftürzenden lrrtlifl- 
mern warnt, fich gleich Bellt. Salzer ift in feinen 
Augen ein Mann , der mit feinem Zeitalter nicht fort- 
gefchrittcn ift; er behauptet, nach ihm, nur die ehe- 
maligen römifoh- katholuchen Grumlfälze (kann Geh 
von der alten Orthodoxie nicht trennen), und kennt 
entweder die OnmdGtzi der neuern katholilcheii Kir- 
chenlehrer (der liberaler dänkcoifen katbolifchen Nco- 
logen) nicht, welche fich als viel vernünftiger empfeh- 
len, oder er ift bey feiner fteifen Anhänglichkeit an 
das Alte nicht empfänglich dafür. Er ift, wie Hr. ff. 
(S. 33.) bemerkt, noch unliekaunt mit der Literatur. 
Er macht den grofsen Kehlfchliifs (S. 77.) : „ Wo der 
'heilige Geift ift , da ift Unfehlbarkeit, und kein Irr- 
thum mehr,” Ja man doch, nach des Hn .fftmgs hel- 
lem Erkemitniffe, den heiligen Geift haben, undgleich- 
wolil in vielen Stücken irren kann} «s ward deswegen 


(S. 44.) von ihm angeführt, dafs, wenn auch fchon 
die Apoftel jemanden die Hände auflegten , man dar- 
um gegen Irrthuin und Abweichung von der Lehre 
Jefu nicht gefiebert gewefen fey. Der hierarchifche 
Zwang in der romilcli - kalholi Gehen Kirche hindert 

S S- 780. zu Hn. ff- Bedauern, die freye Entwicklung 
es Denkvermögens der menfchlichen Natur, hemmt 
die freye UnterTuchung der Wahrheit, verleitet viele 
zur Heucheley. Sehr fchön behauptet Hr. ff. gegen 
Sulzer, dafs gegen Wahrheit keine Verjährung gelte, 
und dafs (S. 119.) Meinungen Geh Jahrtaufende lang 
fortpflanzeu können, ohne darum weniger falfch zu 
feyn; auch verGchert er ihn, dafs, weil diefs in der 
proteltantircbcn Kirche mit Recht allgemein ange- 
nommen werde, die 1-ehren der Reformatoren zu je- 
der Zeit einer unbefangenen Prüfung unterworfen 
worden feyen , und dafs die proteftantifclien Theolo- 
gen in Lu'.ner's und Calvin' s Religionsbegriffen (S. 120.) 
vieles wirklich berichtigt haben. Endlich wird (S. 274.) 
erinnert^ dafs die Muhammedaner aus keiner anuern 
Ürfache immer auf der untersten Stufe der Geiftes- 
bildung flehen bleiben, als weil der Zwang alle freye 
Unierfuchung unterdrücke, und weil man bey Todes- 
ftrafe in Religionsfachen nicht anders, als nach dem 
Inhalte des Korans lehren dürfe. Vollkommene Denk- 
end Gcwiffensfreyheit befördert, fegt er (S. 375.), den 
Sieg der Wahrheit über den Irrthum, und hilft allen 
nützlichen Kemitniflen • in allen Wifi'ehfchaften fort. 
Sind diefs nicht lauter löbliche uud erfreuliche Aeotso- 
rangen des Hn. ff.? So haben aber fchon feit vielen 
Jahren die neuern Theologen gefprochen; das find 
die Prämiffen , von denen Ge ausgingen , um Ihre libe- 
ralem Anfichten von manchen Beheionslehren , und 
ihre Verfuche, auch in den fymbolifchen Büchern ih- 
rer Kirche das eine und andre zu berichtigen, auf eine 
jeden Vernünftigen überzeugende Weife zu rechtfer- 
tigen. Wenn wir aber hier den Hn. ff . , zu unferer 
angenehmiten Ueberrafchung , auf dem Wege der 
freyerdenkenden neuem Theologen der proteftanti- 
fclien Kirche wandeln feilen : fo führt er dagegen eine 
ganz andre Sprache, fo bald er auf diefe neuern Theo- 
logen felbft zu reden kömmt ; er fpricht alsdann ganz 
nach den Principien der römifch - katholifchen Kirche, 
und wird feinem theuerften und innig geliebten Bru- 
der Gegner, demlln.S., gleich. Diefelnconfequenz 
entging auch Hn. Sulzer nicht, der es S. 173. feiner 
Schrift Hn. ff. vorwirft, dafs er den fogenannten Neo- 
logen eine grofse Ulüfse gebe. „ Vergehet nicht , läfst 
er Ge dem Hn. ff. fagen, dafs auch Wir Proteftanten 
■find, 1 auch vrir an der Frucht der Reformation Theil 
nehmen wollen, auch wir die Frcyheit haben, die 
Glaubwürdigkeit tler bibiifchen Schriften, ihre vor- 
gebliche Infpiration und die von Euch darin gefunde- 
nen Glaubensartikel mit unfern Augen zu unterhi- 
elten . . ., um fo mehr, da wir wahrnehmen, daDs 
Ihr, Rechtgläubige, . . . über den Siun der lnfpira- 
tion der bibiifchen' Schriften, und am meiften über 
die BeftiimViong der Glaubensartikel , befonders der 
Grundlehren, in langwierigen, noch nie ausgemach- 
ten , Fehden ndt einander lieget. ” Air. ff. erwiedert 
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K ch hierauf : Mit den Neologen (diefe Benennung 
y Hn. ff 's Anhängern das völlige Synonym von 
Ketzer , und wirkt als fölebes) habe es eine ganz andre 
Bewandtnifs : denn fie feyen keine Chriften, und ge- 
hören alfo auch nicht zu den wahren Proteilanten. 
Und fragt man ihn weiter, warum fie nicht zu der 
wahren proteftantifchen Kirche gehören , fo ift feine 
Antwort : Der wahre Proteftant erkenne näclift der 
heiligen Schrift die fymbotifchen Bücher feiner Conftf- 
fioH, der Lutheraner das Angsburgifche Bekenntnis 
der Reformirte den Heidelbergfchtn Katechismus an, 
davon fey aber bey diefen Abtrünnigen keine Rede. 
Ift nun liier nicht Hr. ff. ein eigentlicher Katholik, 
gegenüber allen freyen Wahrlieitsforfchern in der pro- 
teltantifchen Kirche, und könnten diefe nicht, mit 
vollkommen gleichviel Rechte, des Hn. ffung's, als 
eines einfältigen Dorfpfarrers, der fie gottlelig ab- 
kanzle, fpotten, fo wie er des Hn. Sulzer's in den 
oben angefitlirten Stellen gefpottet hat? Des Mangels 
an Literaturkenntnifs wollen wir nicht einmal geden- 
ken , den er dadurch verrät h , dafs er den Heidelberg- 
fchtn Katechismus zur fyinbolifchen Schrift der ganzen 
reformirten Kirche macht, da doch in mancher Ge- 
gend, wo Reformirte wohnen, diefer Katechismus 
tneils nicht bekannt , theils durch andre I^ilfadcn des 
Unterrichts verdrängt, theils ftillfchweigend antiquirt 
ift, weil er lieh felbft überlebt hat , und da doch über- 
haupt kein allgemein geltendes fymbotifches Buch in der 
reformirten Kirche vorhanden ift; wir wollen Hu. 
Definition eines Proteftanten, fo wie er fie uns gieht, 
zum Grunde legen, und fragen nun noch eiumal: find 
diefs nicht eigentlich römiich-kntholifche Princinia? 
Hr. ff. foll hier felbft gegen lieh argumentiren ! „Lie- 
ber, füll er zu lieh felblt fagen, wie kann ft du doch 
fo reden? Du haft felbft geftanden , dafc die proteftan- 
tifchen Theologeu in I.uther's und Calvin's Religions- 
begriffen vieles berichtigt haben, und du fagft nir- 
;ciuls , dafs nun nichts mehr daran zu berichtigen fey. 
.Vie kannft du denn, fo bald du dich au die neuern 
Theologen wendeft, behaupten, der wahre Proteltant 
erkenne n. chft der heiligen Schrift die fymbolifchcn 
Bilchcr feiner Kirche an, als wenn Ge dem unfehl- 
baren VV'orte Golfes au die Seite zu fetzen Ceyen, ja, 
als wenn -trfl durch ft der Sinn des Worts Gottes rien- 
tig beftiinmt und Em für allemal untrüglich feftgefetzt 
würde? Machft du nicht dadurch die fymbohfehen 
Bücher zum eigentlichen Pap fle der Proteftanten , und 
zu einem noch viel ärgern f’aplte , als kein Papft zu 
Rom, als folcher, je gewefen ift, weil ein lebendiger 
Tauft noch allenfalls Belehrt werden kann, die fym- 
bolifchei» Bücher hingegen als ftehendc Schrift keine 
Belehrung annehmen ? ' Gewifs die neuern Theolo- 
gen , die To grofse Urfache haben fich über Hn. ff. zu 
befchweren, weil er in feinen Volksfchriften den gro- 
fseu Haufen der Ungelehrten unaufhörlich gegen fie 
tinniinmt, und fie gern aus der chriftlichen Kirche 
ausftofsen möchte, ob fie fich gleich be wulst find , dafs 
fie es eben fo redlich, als 1 fr. ff . , mit der Religion 
und dein Chriftenthum meynen, könnten ihm lehr 
pafiend die Worte zurückgeben, mit denen er (S. 170. 
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feiner Schrift) den Hn. S. anredet: „Sie behandeln 
uns als ungenorfaine, mit lauter Vorurtheileu bene- 
belte Dummköpfe , deren Augen voll Splittern feyen, 
die Sie herausziehen wollen, um uns lebend zu ma- 
chen. Lieber, Lieber, das ift nicht Wahrheit in 
Liebe. ” Wir bemerken übrigens noch einige zier- 
liche Redensarten in diefer Schrift: S. 40. „Wo der 
heilige Geift ein zugängliches Herz findet, da faßt er 
Poflo!" S. 320 . „Beym Erwachen jenftiis der großen 
-Gardine wird es fich ganz anders finden. ” Zwar auch 
Hr. S. fpricht (S. 266.) von Leuten, die es fich in den 
Kopf gefetzt haben, dafs fie den heiligen Geift am 
Schnitt lein haben. Die pathetifche Sprache in beiden 
Schriften ift der kühlen, ruhigen Unterteilung der 
Wahrheit von beiden Seiten nachtheilig. Man Kann 
mit einem religiöfen GemOthe, und unter Vergegen- 
wärtigung des Heiligen fchreiben , ohne einander im- 
mer „vor dem Angefichte Gottes und desErlöfers und 
des — Public ums (!) zu befchwören.” ln was für 
einem Tone die beiden Männer mit unter einander 
fchreiben, mag man aus folgender Stelle der Schrift 
desILi.^t, fcldiefsen: „Der Herr, unfer Gott (S. 247.), 
gebe Ihnen an jenem Tage nicht die Antwort, dieSie 
verdienen: denn diefe Stelle in Ihrem Buche ift na- 
meulos und fehrecklich ; er erbarme Geh Ihrer ver- 
irrten Seele, und laffe Ihnen Barmherzigkeit wider- 
fahren, wenn Ihnen umTroft bange ift! Diefe Sünde 
kann Ihnen kein Prieftcr vergeben ; der Herr verzeihe 
Ihnen; ich verzeihe Ihnen von Herzen.” Auch das 
verdient noch angeführt zu werden, dafs Hr. ff. in 
demjenigen Thcilc feiner Schrift, in welchem er dia 
Reformation und die protrfUnUfehe Kirche gegen 
Hn. S. verlheidigl, auf Henke's Kirchengefchichte 
mehrere Male verwerfet» uud dafs er auf das Wort 
verfcldedeuer hclldcukenden Katholiken dem Hn. S. 
erklärt, dafs er felbft kein echter Katholik fey, in- 
dem er den Lehrbegrrff feiner Kirche felbft nicht ge- 
nug kenne, was fielt leicht fo verhalten kann; dage- 
gen ift Hr. ff. fo engherzig, die Socinianer — Rec. 
felbft ift keiner — nicht als Chriften anzuerkennen, 
da doch der ehrwürdige Planck kein Bedenken trägt, 
ihnen den Chriften - Namen zuzugeftehen. 

Wird fich nun Hr. S. , da er auch an Hn. ff. den 
logifchen, inathematifchen Kopf nicht gefunden hat, 
den er von demjenigen fordert, mit dem er fich in 
Unterteilungen über Katholicismus und Proteftanti»- 
mus einlaffen fall, an den „herrlichen Ewald " (S. 354.), 
an die „verehrten Mitarbeiter an Ewold't clirililicher 
Monatsfchrift ,” an den „liebenswürdigen Verfaffer 
des Etwas Jür das Herz auf dem Wege nach der Ewig- 
keit” (nach ff. S. 20 1 . ift es ein Hermhuther, und Bi- 
fchof der Mährifchen Brddcrkirche) , wenden, oder 
wird er noch höher binauffteigen uud feine Kräfte 
etwa an einem Reinhard oder Planck verhielten? Wil 
vermulhen, dafs, welchen Weg er auch einfcldagen 
möge, um uns Proteftanten zur Reunion mit der rö- 
inilchen Kirche zu bewegen, nichts als Entfernung 
und Erbitterung der Gemüther dabey hersuskommen 
werde. Er laffe uns in Ruhe ; er mache fich den cltrift- 
lichen Sinn des erhabenen Lrzbilchuf - Metropolitans 
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von Regensburg tu eigen » der des Glaubens lebt, daCi Leben ; aber wir denken mit Rührung für die mep- 
iiur Gott allein die Ungleichheit der Meinungen zwi- fcltenfreundliche Erinnerung des verehrten Erzbifchofs 
l'chen'beiden Parteyen auflieben könne, und dafs man an den Ansfpruch des heiligen ^Johannes: „Kinder, 
niemanden mit Bekebrungsverfuchen Schwerlich fal- habt Such untereinander lieb!” Unfer Herz ift weit 
len Tolle, weit das Licht des wahre n Glaubens ein Ge- genug für diefe Liebe; des Hn. & Herz, fey nicht £0 
fihenk der Gnade Gottes fey. Wir wollen, wir kört- enge, dafs er glaube, er müfle uns erlt zu hatholiketl 
’nen nicht aufhören , Pröteftanten zu feyn ; wir halten machen , um uns von Herzen lieben zu können ! 
fo faft an der proteftantifchen Kirche , als an unferra 1 
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I. Univerfitäten. 

^ Hallt. 

M-Jax Beantwortung der unter dem Decanate des Hn. 
Kanzler Dr. Mitmeyer von der theologifchen Facultit 
auf gegebenen Preisfrage: 

Quaeritter, an Ckriflut ejnrque apofloli ad popula- 
ritim fuorttm opimonei , vanat quoque adeoque fal/ai fe 
uccvmmodnverint ? Exponantur firnul cautionet in admit- 
tendis accommodationibut ohfervatdac. 
find 6 Abhandlungen eingelaufen, von welchen der 
mit dem Motto: iXdXn «vto?; tä» A070V , xaöi iq rfturxvro 
•ixavtiy, der Preis von 30 Rrhlr. , einer andern mit dem 
Motto: isxifuitfrTf TT «vt k , to xaAäv xarfxtTi, das Ac- 
eerfit von jo Rthlr. auerkanm worden ift. Nach Eröff- 
nung der Zettel fand lieh, dafs der Verfaffer der er- 
ftern Hr. F. A. C. Seidel aus dem El 1 x 1 epa nein ent, der 
aweyten Hr. C. H. A. Münchhof aus Halberftadt fey. 

Für das laufende Semcfter, unter dem Decanate 
des Hn. Prof. Gefeniut , ift folgende neue Preisfrage auf- 
gegeben worden : 

Colliiantnr et in ordiimn redignmttr vttrrum feriptt- 
rum, Pkihnit potißtmum et Jofepki, de Eßdcorum fecta 
ttftimonia , et examinetur eo rum fententia , qui ntceßitu- 
ilinem quandam inter Eßatifinnm tt rti chnftian.it pri - 
mordia intertedtre ftatucrunt. 

Die Auffatze dar Preisbewerber muffen noch vor 
dem 1. November d. J. an den zeitigen Decan einge- 
seickt feyn. 

II. Gelehrte Gefellfchaften. 

Den i. April hielt die pkilomatifckt Gefellfchaft zu 
Berlin ihre öffentliche Quartal verfammlung. Nachdem 
der Director, Hr. Staatsrath Rafaftiel , die Sitzung er- 
öffnet, und der SecrelJr, Hr. Prof. Idtlcr, das Proto- 
coll der Verhandlungen im abgewichenen Quartal ver- 
lefen hatte, theilte Hr. Prof. Rülu der Gelellfchaft die 
Refill täte feiner Unterfuchungen über die in der Ge- 
fchichte der Kreuzzüge häufig erwähnten Affaflinen und 
ihr Oberhaupt, dem fogenannten Alten vom Berge, mit, 


nnd verband damit eine Notiz von den Beiferkem und 
JamswiUingern der nnrdifcherv Gelchichte. Hierauf 
widetlegte Herr Hofrath i'e» Kiaprotk Schlüzer’s Be- 
hauptung, dafs das Papiergeld eine Erfindung der Mon- 
golen des dre-yzelinicu Jahr -hunderts fey, dadurch, dafs 
er das weit frühere Dafeyn dcffelben in China aus eincu» 
chinefifchen Buche nach wies. Endlich las Hr. Geh. Rath 
Schmäh eine Abhandlung ühcr das Geld , worin er 
zu besveifen fuchte, dafs es eigentlich die Natur des 
Pfandes habe. Als neue Mitglieder find Hr. General - 
Mtin/jlirector Gödcking , Hr. Prof. Kopeke und Hr. Stadt, 
rath Pofelgcr aufgenommen worden. 


Am 30. April hielt die Königl. Warfckaettr Gefet- 
fchafi der Freunds der fPißcnfckafitn zu fParfckau ein* 
öffentliche Sitzung, als an dem Jahrestage ihrer Bcfii- 
tigung durch den König. Der Prüfe* der Gefellfchaft, 
Hr. Staatsrath Stufte , las einen Bericht über die Arbei- 
ten der Gefellfchaft, die befonders die Technolog!« 
boireffen. Ferner zeigte er die Aufnahme neuer Mit- 
glieder an. Sie find : Joh.' Vmc. Bandtkt , (Notariu* 
heym Ober- Appellationsgcrichie; Auaftaßewiet, Secre- 
t.it liey dem Ober - Scbulcollegium in St. Petersburg; 
Frnft Mennig, Profeffor der Gelchichte in Königsberg; 
Fetinjan Bieneacki , Pri val gelehrter in Pulawy; der Pro. 
feffor Poultin ; der Abbe Hraiewtki, Verfaffer mehrerer 
polnifcher Werke; Stiipkafiui , Prof, der alten Literatur 
am Warfchauer Lyceum; Fiiaikeneiki , Docior der Mc- 
dicin; Cseretotvict , Arzt bey den polnifchen fazare- 
then ; Hoßmsnn , Prof, der Botanik an der Warfchauer 
mcdicinirehcn Schule. Dann las Hr. Architect Aigner 
eine Abhandlung über den Gefchinack im Allgemeine» 
und insliefondere in der Baukunft. Hr. Dr. Bercouzoni 
fprach von den VePdienften des verftorbenen Schxidr, 
Profeffors der Naturgefchichte, vorher in Krakau , zu- 
letzt in Krzetuieniec in Rufsland. Hr. Woywode Graf 
Potocki lieferte die Fortfetzung feiner Abhandlung von 
der polnifchenSprache und deren verfchiedenön SchicK- 
f.den. Hr. Rector Cnamecki rprach von den Verdicn- 
ften des verftorbenen IVtltki , Directors in der Gefell, 
fcliaft zur Anfertigung der Elenientarwerk* ; Hr. Staat*. 
referendarius Kozmian gab einige Auszüge aus feinem 
didaettfehen Gedichte vom Ackerbau. 
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PHILOSOPHIE. 

Nürnberg, b. Schräg: Der Dialog. Gefchriebcn 
von dem Grafen von Kalkreuth, ign. 391 S. (j. 
fl Ilthlr. 21 gr.) 

E s wird fcbwer halten , dem Lefer deutlich vor die 
Augen zu (teilen wovon eigentlich in diefem Dia- 
log gehandelt werde , denn es ift darin von mancher- 
lev Dingen die Rede, und zumTheil auf fohderbare 
Weife, dats wohl ein Hin - und Herfprechen merklich 
wird, aber es oft unentfchieden bleibt, warum und 
wozu. Gleich zu Anfänge fpricht der Vf. in der Ein- 
leitung über die Natur des Dialogs. Er nennt die Re- 
flexion den primitiven Lebenshauch, das urfprüneli- 
che Leben im Leben. Mittel!! der Reflexiou wird 
der Menfcli Eins ,, Ftlr denMenfchen, der fich felbft 
Caufalität geworden , ift die Natur nunmehr entfeelt. 
Gleich ihm entwickelt fie fich nun formal; derMenfch 
aus fich, als erfte Uriache, die Natur, als Folgcer- 
fcheinung, ohne erfte Urfache. Diefe formale Ent- 
wickelungen find ein Infichgchen, ein Sclbftzurflck- 
treten von der Eins, und werden genannt Abftraction. 
Der erfte Abftractiousact fetzt den Menfchen aufser 
aller Verbindung mit dem Gegenfatz, der zweyte mit 
Satz und Gegenfatz, und der dritte mit dem Setzen 
felbft aufser Verbindung. Aus diefem dreymal wie- 
derholten Abftrahiren geilt die gelammte Objectenwelt 
hervor, vermöge der abfoluten Relation, oder des 
Grundaxioms aller Form , dafs Object wird , was das 
Subject zurücktretend liegen lälst. Ein folches Her- 
vorgehen heilst Erzeugen , und was die Form über- 
haupt, oder die Eins in Einem erhält, das erzeugt 
früher die Abftraction. ln allem, was erfrheint, giebt 
es daher nur zwey Urideen, peinlich das Erzeugen 
und das Erhalten. Das Erzeugen und Erhalten zufani- 
rien, alsdasSelbft felbft, «vro n «vt«, ftellt die ab- 
folute Form auf, <Iie 1 orni ift fonacb kein hinzugefüg- 
tes Dritte, fondern nur die F-rfcheinung beider Ver- 
bundenen. Wird aber der formale Act , Verbindung, 
getrennt gedacht von dein Verbinden , dergeftalt, daTs 
nunmehr vierGlieder denkend beftchen , fo ift die An- 
fchauung drey. Diefs ift die Quelle aller Trichotomie” 
(S. S- 6.;* Wir lefen fernem „Was den Verftand er- 
hält ift das Zeugende in der Reflexion, was ihn aber 
erzeugt , ift die Eins in der Abftraction , und der Ver- 
ftand ift weiterhin die Eins in ihrer Caufalität , oder 
die Eins zeugend die Eins, und mittelft der Eins alle 
Objecte. Die Eins zeugend die Fans heifst Realität, 
die Eins zeugend die Eins mittelft der Eins heifst Form. 
Hiernach ift dann alle Realität Folge und Geilt der 
A- L. Z. lgia. ZwtyHr Band. 


Eins, alle Form fich felbft befchreibend in fich felber. 

Was aber Folge und Geift eines andern ift , ift ein Er- 
zeugtes und fetzt ein Erzeugen, was ferner fich felbft 
in fich felber befchreibt, ift ein Erhaltenes, fetzt ein 
Erhalten , und die beiden urbildlichen Ideen find alfo 
erwiefen und gerecht fertiget” (S. ^.\ Auf ähnliche 
Weife fchreitet die Deductiem des Vfs. fort, bis er 
fegt: „die Gefammterfcheinung der geiftigen Thätig- 
keit, wird demnach feyn, fich fammelnd durch zwey 
fubordinirte, fich haltend in zwey coordinirte, fich 
zerftreuend wieder in zwey fubordinirte Glieder eines 
Denkens (Claffification). Was nun diefe allgemeine 
Form der Nothwendigkeit an Geh trägt, ift ein Behe- 
bendes, ewig fich erneuerndes, ift feßg und wahrhaft 
göttlichen Urfprungs. Eine von jenen wahrhaften Er- 
fcheinungen göttlichen Urfprungs ift denn auch der 
pliilofopni fche Dialog überhaupt. Er ift die gereifte 
r lucht einer fich felber in ihrem Organismus erken- 
nenden Philofophie ” (S. 15.). In der Natur des Dia- 
logs kommt vor: 1) das Sprechen, als erfte Naturver- 
wirkhchung ohne Zuthun des freyen Menfchen (!). 

2) Der Sprachtrieb, als ein ftetiges nothwendiees 
Streben , dem Analyfifchen in der Analvfe zu emflie- 

v- en ; PM es Streben 6 leicht einer Spirallinie, und das 
Ende dellelben nennen wir das Refuhat. 3) Das wirk- 
liche Sprechen bezieht fich nicht allein auf ein Etwas 
“gen , wie in dem gewöhnlichen Gefpräch, fondern 
das Sagen ift gleich der Kunftidee in dem Sprechen ab- 
folut zu ideahTiren, fo und dergeftalt, dafs der Spre- 
chende all fein Sagen fprechendausgefprochen.f!) Diefs • 
ift die befondre Natur des Dialogs. 4) Die Form und 
der »au des Dialogifirens befteht aus drey Wirkungen, 
Entdeckung des Objects, bis es fich fügt in den Be- 
griti ; das Band , durch welches der gefundene Begriff 
mit allen übrigen Begriffen zufemmenhängt, und die 
Lofnng des Knotens. Der aus dem Denkgefetze, bil- 
dend im Bilden, abgeleiteten Ordnung find alle ein- 
zelnen Dialogen in einem Syftem mul jeder einzelne 
für (ich dergeftalt unterworfen, dafs eines jeglichen ' 
“halt feine Stelle, und eines jeglichen Stelle feinen 
Inhalt angiebt. Das Ethifche, als beflehend aus fünf 
realen Gliedern hat offenbar an fich den grüfetmöglich- 
ften Durchmeflar, ift Eins, und fclbftftändig durch ab- 
solute Beziehung, und nimmt in fo fern in jedem Dia- 
logenfyftem die Mitte ein. Zt*r Linken und Rechten 
fchliefsen fich an die Gefpräche über Phyfik und prak- 
tifche Philofophie, und zwar gefchiektluh, die prak- 
tifchen Geiftes zur Linken (denn alle Gefchichte ift 
fynthetifch, ausgehend von der Idee, die Idee auf- 
fuchend im zeitigen Lelien), jene zur Phyfik gehöri- 
gen aber zur Rechte» (denn alle Phyfik iß analytifch. 
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erhaltend das Erhaltene). WiDenCehaftlich aber fte- 
hen immer djefe nächsten , Geh von beiden Seiten an- 
fcbliefsenden Glieder nur unter Geh in Beziehung, zu 
Folge der Wirklichkeit alfo das Bezogene zur Linken 
oder zuerft, das Beziehende hingegen zur Rechten, 
oder zuletzt. Endlich — damit wir nun den Wiffcns- 
kreis fchliefsen — zeigen Geh an den beiden auslau- 
fenden Enden die vereinigenden , einklingenden Dia- 
logen, und ihr Ort ift ein für allemal feit; denn das 
aufhörende Object ftrebt Geh wieder zu vermifchen 
mit dein anfangenden Subject, und (liefe letzten bei- 
den realen oder formalen Glieder bezeichnen den Grund- 
ton des Syftems” (S. 37.2g.). — Sonach, Sagt der 
Vf. am Ende diefer Einleitung, „ift der philofopnifche 
Dialog ein Werk der Kunft , ” und er vvQnfcht , dafs 
mehrere unter uns Deulfchen dem unerreichbaren 
Al öfter des Platon nachftreben mögen. Diefem Wun- 
fche ftimmen wir gerne bey, hegen aber zugleich ei- 
nen zvveyten nicht minder wichtigen : dafs doch die 
deulfchen Nachahmer Platons Geh die Klarheit und 
Erhabenheit der Gedanken des griechifchen Weltwei- 
fen nebft feiner Einfachheit des Vortrags vorzüglich 
zum Mufter nehmen, und nicht meynen möchten, 
durch blofse Aneignung mancher Sprach Wendungen 
oder Einflechtung mylhifcher Erzählungen l’latonifch 
geworden zu feyn. 

Im erften Gefpräche unterreden Geh ein Weltmann 
und ein Pnilofoph, und fparen nicht gegen einander 
die Ausdrücke: o Lieber, du Guter, au Seltfamer, 
o Argliftiger. Sie wollen unterhielten, was denn ei- 
gentlich die Ehe fey, rufen aber zuvor den Gott der 
Elie um Bcyftaud an, und legen den Mythus voinHy- 
menäus aus. Weder Liet>e noch Vernünftigkeit find 
hinreichend zum Begriff der Ehe, fondern inr Begriff 
mufs durch einen hinzukommenden Begriff vermittelt 
werden (S. J.2.). Der zu fucliende Begriff ift der ei- 
ner Continuität. War der Vater nicht, ehe der Sohn 
war, und war der Sohn nicht mit dem Vater zugleich. 
Von Anbeginn find alfo beide, und hinwiederum hat 
das Abfolut Beginnende keinen Anfang. Die Ehe ift 
unendlich endliche Liebe in endlicher Zeit (S. 43.). 
"Wo Geh Aofciiauen und Handeln gegenfeitig beherr- 
schen, allda ift Continuität des Handelns, oder für 
die Erfcheinung Liebe, unendlich in endlicher Zeit 
(S. 44. )• „Continuität und Liebe find nur wie Gefetz 
und Erfcheinung verfchieden ; wo Geh aber einigen 
Gefetz und Erfcheinung, wird Wirkliclikeit em- 

f fumlen, oder es entfteht Genufs. Gefcliieht diele 
inigung zufällig, fo dafs der Geniefsende den erften 
Grund davon weder in feiner gegenwärtigen noch ver- 
gangnen Erfahrung nachzuweifeu vermag, fo nennen 
wir es Glück ; fiüchtiges Glück. Zeigt Geh die Eini- 
gung aber als Folge eines freyen Wirkens auf ein vor- 
geftclltes Wirkliche : fo il't auch derGenuls daurend, 
und das Glück wie gefeffelt. Ewig ift Continuität an 
Geh, alfo der Genuls der Ewigkeit wird Liebenden fo- 
wohl als den Verlobten , zu 1 hei) , und die Erfchei- 
nung, dafs es eine Zeitlang glückliche Verbindungen 
zwilchen Geliebten geben Könne, obfehon den Lie- 
benden nicht iouner Vernünftigkeit bey wohnt , ift 


hiedurch begründet und erwiefen. Soll aber die Ewig- 
keit verwirklichet werden, fo dafs ihr neben der in- 
nern Gränze des Begriffs, auch noch die ciufsre der 
That lünzu komme, dergeftalt, dafs die Ewigkeit 
äufserlicli und innerlich für Geh erfcheine, wahrhaft 
unvereinbar mit allem, was hienieden vergänglich ift, 
fo mufs das freye Handeln für Geh beftehn, wahrhaft 
erhaben über ‘jegliches t«lte und unbewufste An- 
fchauen. Und alto, du Guter, geht die ESie hervor ” 
(S. 46.). Dem Sinuenmenfchen geht die Welt mit der 
Elie auf (S. ss-)- Anfchaucn und Handeln werden als 
reine Gegcnfätze in Gell gleich und auch getrennt feyn 
mfiüen zum Begriff des Handelns fchlechtliin , und 
eben diefe Zwevheit in der Einheit, als Continuität 
gefetzt, ift die Ehe (S. 57.). 

Im zweyten Ge Sprach ift vom Begriffe der Schö- 
pfung die Rede , und nachdem der Vf. über detf Be- 
griff überhaupt und das Object einleitend einen Welt- 
mann, Sophiiten, Idealiften und l’hilofoplien Geh hat 
befprechen laffen, giebt der Philofoph folgendes Refultat 
an: 1) Wenn das Object aus Nichts, nur wenn es bewufst 
aus Nichts entfteht : fo ift das Bewufste weder ein 
Nichts, noch auch ein Etwas, in wie fern das Be- 
wufste im BewuCstfeyn , und das Bewufstfeyu im Un- 
hevvufsten vorzufimien ift. Das Verfchiedene aber 
ebt aus Einem und demfeiben hervor, allo wird auch 
as BewuCstfeyn und das Unbewulstc aus Einem uud 
demfeiben entstehen. Wie finden wir nun das Eine, 
in welchem Geh diefes Verfchiedne vereinigt, nicht 
wahr, in dem Begriff der Schöpfung?" (S. 64-) 
„Diefs wäre demnach die Schöpfung, ein unbewufs- 
tes Entftehen, bewufst zurückgefübrt bis auf das Ent- 
gehen des erften Objects, welches aus dein Nichts 
hervorgeht.” Die endliche Erfcheinung ift ein Stück 
des ausgegangnen Lebens, und lebt als Solches im ab- 
fuluten Gegenfalz. ” Endlich ift die endliche Erfchei- 
nung relativ Nichts, unendlich ift die endliche Jir- 
fcheinung real Nichts, endlich und unendlich zugleich 
ift die endliche Erfcheinung abfolut Nichts , weil Ge 
nun von dem Gegen. alz alles Irdifche befrevt, wie- 
der ins Leben zurückkehrt. Sonach ift die Schöpfung 
in der Erfcheinung, nur ein relativ fähiger Gegenfatz 
des Abfolulen des Letiens und der That, und wird 
nur alfo richtig verbanden” (S. 82 .). Die Metamor- 
phofen find Sclbftbildiingen durch ein bildend gebilde- 
tes Mittel Geh umbildeud (S. 83.). Das formale Seyn 
der Form in der Form wird mit dem Ausdruck Pola- 
rität bezeichnet. Dem Geliciit allein wird daher nur 
bemerklich werden die Polarität, bey dem Taften 
aber wird Ge aufgegangen und verfcli wunden belieben. 
Und gleich wie die Polarität dem Geficht Farben fpie- 
gelt, wird das Taftorgan in Geh tragen feine Farben, 
als Betaften, Hören, Riechen und Schmecken (S. 91.). 
Die beftiinmte, befondre Polarität eines jeden Objectes 
wird feyn feine Farbe ( S. 93. ). Formal wird die 
Wärme, vermöge des Bandes zwilchen Subject uud 
Object, eiue Wirkung der Sonne, real aber, in lieh 
unmittelbar erfte Urne he feyn, Selbftbewegung 
(S. 96.). Ein blofser L'ebergang ift allesBilden, in 
lieh getrennt in Zerfrören und Furt bilden. Der- Ober- 

gang. 
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gang, als Subject, als ein Uebergetiendes , nicht als 
ein Uebergegangnes ift mittelbar als Wärme, unmit- 
telbar als Natur (S. 100.). Die Schwerkraft ift der 
Punkt, wo das Endliche zufammenhängt mit dem Un- 
endlichen. Sie ift das Subject, die vollKommenfte Re- 
lation, fowohl im Allgemeinen, als iin Einzelnen. 
Die Erfcheinnng der abloluten Schwerkraft im Einzel- 
nen nennen wir Gohafion der Körper, und die cohä- 
renteften werden diejenigen feyn, in welchen die Po- 
larität lieh ganz rein auslpricht (S. 102.). — Auf ähn- 
liche Weife fährt diefs Gefpräch fort und fpricht von 
Electricität , Galvanismus, Magnetismus, als abl'oiut 
ideellen Formen der Natur (S. 115.), von dem Men- 
fchen als dem durch ihn befchriebenen Weg des dre- 
henden Halbmeffers der Natur ($. ISI.), welches wir 
nicht ausführlich herausheben können, fo wenig wie 
das Geficht, mit welchem das Ganze fcliliefst. 

Durch das Bisherige ift im Allgemeinen die Ma- 
nier des Vfs. kenntlich gemacht, und wir beschrän- 
ken uns jetzt darauf, von den übrigen Gefprüchen die 
Hauptthemate anzueeben. Nr. 3. Unterredung zwi- 
lchen einem Hiftoriker, einem Landgeifllichen, einem 
Dichter und einem Philofophen , Aber den Begriff des 
, Lebens. Die höchfte Idee, als ein Selbftbilden ift im 
Bilde begriffen, wird Eins feyn, angefchaut wer- 
den — lebendiges Leben ohne Namen: die höchfte 
Idee ift Eins, in dem Anfchauen Object, weil das Ob- 
ject in dem unnennbaren Einheitspunkt zwifcheu An- 
fchauen und Bilden entfteht ; fie ift aber auch bezie- 
hungsweife ein befondres Object, als entwickelt aus 
dem Einen, und die Befonderheit ift die Drey entwik- 
kelt aus dem Einen (S. 144 - 1 4 7 ■)- Die felbitbddende 
Idee in Raum und Zeit ift Leben. — Nr. 4. Zwi- 
lchen einem gebildeten Gefchäftsmann , einem Jüng- 
linge und einem Philofophen. Ueber den Begriff der 
Gröfse. Gröfse ift Einheit aufgegangen in Vielheit, 
aber der Menfch tragt ein Unendliches zu einem Un- 
endlichen (S. 206.). Ein Theil wird lieh das Ganze 
ausfprechen , in dem Begreifen das Anfchauen und in 
dem Anfchauen das Begreifen, und aul'ser diefem An- 
fchauen und Begreifen werden Ge etwas feyn und da- 
durch ein Ganzes. „ Diefes Etwas feyn nenne Wille. 
Jenfeit alles Anfchauens , und Begreifens , jenfeit aller 
Hoffnung und Furcht, jenfeit, mit einem Wort, des 
ganzen empfindenden Menfchen , lebt alfo ein Wille, 
und diefer Wille ift, feinem Wefen nach, eifern. 
Denn als Ganzes im Ganzen Geh ankündigend, ift er 
feit und gediegen , als Ganzes im Theile , ift er dau- 
rend und haltbar. Im Willen findet Geh der Mann mit 
dem Manne zufammen , ini Willen wägen und fchätzen 
fich Männer nach Bill und Recht. Gemiith , das Un- 
endliche zu fühlen, und Wille, das Unendliche zu 
beherrschen, find alfo die erften Erfordernde im 
Menfchen , und bilden vereint die äfthetifche Gröfse " 
(S. 208-). Wiffen und Handeln find zü verknüpfen, 
und als verknüpft find fie das Zufammenhaltige iin 
Ganzen, und das höchfte Gnt (S. 231.). — Nr. 5. 
Zwifichen einem Weltmann , einein Philofophen und 


andern Denkern. Ueber die Philofophie. „Das Le- 
ben befteht nicht ohne das Bilden. Das Leben ift nur 
ein Bild des Bildens. Als Bild ift es endlich zufolge 
desGefetzes, als Bilden aber unendlich in dcmGefetz. 
Diefs allein ift die wahre Identität, wenn aufser dem 
Gefetz kein Bilden zurück bleibt. Der Gedanke, oder 
die Philofophie ift dann ein Werk, ein Werk des Wif- 
fens, wenn das Bilden fich in dem Gefetz, und das 
Gefetz (ich in dem Bilden befchreibt” (S. 250.). „Von 
dem Objectiven zu dem Begriff ,* durch die Idee, wie- 
der zurück zu dem Objectiven ift der innere zu be- 
schreibende Kreis alles Denkens ” (3. 269.). „ Leerer 
Schein ift alle Natur als Begriff, Fülle, Kraft und 
Wirklichkeit wird an der' Idee felbft nur wahr’* 
(S. 274.). — Nr. 6. Ein Fremder, ein Philofoph» 
ein Demokrat und ein Ariftokrat unterreden fich über 
die bellte Regierungsform. „Wo und wie weit di« 
Natur herrfcht, dafelbft werden das Böfe und das 
Gute neben einander liegen, und kein Menfch wird 
fich , mit Ausfchlufs des Böfen , das Gute allein zueig- 
nen können (S. 323.). Diefes Naturftrehen mag iin 
Allgemeinen Phyifokratie hei G en , und alle bisher er- 
fundene und noch zu erfindende Regierungsformeil 
wären nichts anders, als ein unbeftinmites , phyfio- 
kratifches Hin- und Herfchwanken ohne Nutzen. Wo 
das Höchfte im Anfchauen, im Wiffen und Thun, ein- 
zig herrfchend ift , heilst ein folcher Zuftand Theo- 
kratie”^. 326. ). — Nr. 7. Zwey Ungenannte, Eia 
Recenfent, ein Philofopli. Ueber Staat und Staats- 
zweck. „Die Methode als Alleinbild ift productiv, 
als Selbftbild ift fie Product, zuletzt ift fie, als Erfchei- 
nung, folglich ein productives Product. Lafst uns 
das Erlte Religion, das Zweyte Philofophie, und das 
Dritte Erziehung nennen” (S* 383.). „Die Idee, oder 
das abfolut Praktifche ift einzig daurend, und ewig,' 
alfo wird denn auch der Staat , unendlich in endlicher 
Zeitdafeyn, und fevn, und in diefem feinen Mittel, 
die Erziehung, wird er hier und dort, wie Gott will, 
wechieln” (S. 391.). — Sollen wir zum Schlufs ge- 
genwärtiger Anzeige noch eine Bemerkung hinzufü- 
gen , fo ift cs diele : Der Vortrag eines Plato , der 
gtcichfam wie ein fcligcr Geift auf der Erde crfchie- 
nen und auf mannichfaltige Weife feinem Zeitalter 
entwickelt, warum es ihm hau pt (Schlich zu thun 
war, hat auch manche Schriftfteller unfrer Zeit an- 
gezogen, und fie nennen Geh feine aufrichtigen Ver- 
ehrer ; jedoch find fie nicht den Einwirkungen einer 
ge wiffen trüben chaotifchen Bildung entgangen, die 
unfrer neueren deutfehen Philofophie keineswegs zum 
Ruhmege reicht ; und es würde eine gröfsere Kraft und 
Selbftftändigkeit vorausfetzen, als man den weiften, 
ungeachtet ihres Talents, Zutrauen darf, wenn Ga 
ficii aus dem düftern Nebel unverftändlicher Spe- 
culation zur echten Gediegenheit, Klarheit und 
Reinheit der Gedanken hinwenden follten, welche 
jenen Griechen auszeichnen. Wollte man fie etwa 
die Halbwiedergebornen nennen, fo gehört unfer Vf. 
unter die Belfern diefer Reihe. 


f>KE- 


1 


655 


A.L.Z. Nuro. 188- AUGCST 1812. 656 

P&EDtGEKW-JSSENSCHAFTEN. leicht noch verbeffem. S. 26. entfernt Geh 7.. B. der 

Vf. ohne Nutls von der Einfalt der Schrift, wenn ec 
Cosstaii, b. Wagner: Katechismus oder Leitfaden £agt: „Gott ift inyfack in den I’trßmen , nämlich Gott 
Zinn chriflkatholifchen Religionsunterricht. Mit Ge- Vater, Gott .Sohn undGott heiliger Geift." Jcfus hat 
nehmigung des bifcliöflicnen Ordinariats voaCon* von fich felbtt fb. 12.) nicht gelehrt, dafs alles durch 
ftanz. igta. 2628. g. ihn, wie durch Jen Vater gei’chaffeir fev ; auch hat 

Jefaias nicht gefagt , dafe der Wclt-Erlüfcr von einer 
Wenn gleich an der logidchen Ordnung diefes Kate- Jungfrau würde geboren werden. Die Vernunft 
chismus und an feinem Inhalte noch das eine und andre zwingt den Menfchen nicht, einen Unterteil) ed zwi- 
auszufetzen, und das*Ganzc für einen blofsen Leitfa- fchen dem fittlich Guten und Hufen aitzuerkennen ; 
den des Unterrichts etwas zu weitläuftig ausgefallen nlilhigen, ift hier eher das rechte Wort. Die Scbrifl- 
lern möchte, fb hat doch diele Arbeit wegen des gu- zeueniffe find nicht immer genau angeführt ; auch fehlt 
ten Geiftes, in welchem Ce verfafst ift, dem Ree. dentelben mitunter die bc weifende Kraft; manches 
wahre Freude gemacht. Wie viel Befunde Nahrung kann auch viel für Geh haben, das fich doch nicht aus 
für Geift und Herz enthalt der vorliegende Katechis- der Bibel beweifen läfst. So mag es rathfam feyu, 
mus- welch einen fchönen Vorrath heiterer Religions* dafs man, fo viel es möglich ift, dem öffentlichen 
erkenntniffe fammelt die kathohfehe Jugend, welche Gottesdicnfte in der Gemeinde, in die man cingepfam 
nach diefem Buche gut unterrichtet wird , wofern fie dt, beywohne; aber Hehr. X, 25. hebt es nicht ge- 
den Unterricht in eiuem guten Gemüthe bewahrt! f c h rieben, dafs man die ehriftJithen Verfiimmluiigen 
Es kommt freylieh alles dann vor, was man in einem ^ der Pfarrkirche nicht vertaumen fidle. Manchmal ift 
kathol. Kateclusmus erwartet, und es mufste darin auch, was Jefus feinen Schülern mit Beziehung auf 
verkommen, wenn er feinem Zwecke entfprechen dir künftiges Apoftelamt fagte , allzu leicht allgemein 
füllte; aber die der kathol. Kirche eignen Lehrmei- genommen; überhaupt ift das F.xeget ifche vielleicht 
nunge’n find fo liberal, als der Stoff es vertrug, und der fchwächfte Theil der Schrot. Dagegen ift das 
oliuc alle Polemik gegen die Proteftanten, gemäfcjgt Praktifche, was den gröfsten 'Fheii des Buchs aus- 
un>( nülde vorgetragen ; die Schrift hat mehr eine re- macht, fchr brauchbar und überall anwendbar, ln 
J igivfl als eine Parteg- Tendenz; ihr Vf. will cbriftli- der Lehre von der Kirche und von den Stern menten ift 
che Gefinnungen in Jas Herz feiner Katechumeuen le- die Verfohiedenheit des katholi.ci cn 1 ehrbegritTs von 
gen, chrifllicne Glaubenslehren, welche eine Kraft dem proteftantifchen, wie man locht denken kann, 
haben, die Menfchen fromm und felig zu machen, am auffallendfteii ; da jedoch der Vf. gewifs moderat 
ihrem Verbände einprägen. Aufrichtig wüofcht des- denkt, fo tnufs man annehroen, dafs nach der Lehre 
1 wegen Rec., den kein perfbnliches lntereiTe dabey lei- feiner Kirche weniger nicht darüber getagt werden 

* ten kann, da er ein Proteftant ift, und für Proteftan- durfte, als er gefugt iiat. Dagegen füllte man denken, 

ten einen andern Katechismus verlangen müfste , dafs dafs man ein rechtgläubiger Kathohfcker Clrrift fern, 
er in dem Bisthumc Condanz gebraucht werde; das und doch zweifeln dürfte , ob die Worte in den) apo- 
▼erehrliche Ordinariat feneint felbft diefen VVunlchzu ftolifeben Symbolmn: „ hinabgeßtegen in den Haies " 
hegen, da es denKatech. genehmigt hat; und fo möge tagen wollen, „dafs der Erlofer die Seelen der G« 
der Gebrauch deflelben bald unter tlem V'oike viele er- rechten , die vor feiner Ankunft auf Erden geftorbe* 
treuliche Früchte bringen! Einiges darin liehe fich fmd, zur ewigen Seligkeit eingeführt liabe. ” 


LITERARISCHE 

Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 

Hr. Fra»* von Inner , Doctor der Arzney \v i ffenfeh «ft 
*u Freyburg, hat den Titel und Rang eines aufseror- 
deruiiehen ProfeIXors der Arzney - und NaturvrifTen- 
Jchaften an der dortigen hohen Schule erhalten, 

Hr. Dr. Stander, liisher iheologifcher Privat-Do- 
Cent zu Heidelberg, ift nun als außerordentlicher theo- 
logifcher Proftffor bey der UniverfiUt dafelbft ange- 
ftcllt. 


NACHRICHTEN. 

Die correffondirenie GefeBfcknft Schteeistrijhher Atme 
und Jf'uadämc und die medietnijek ■ ckirnrpfeke Cantonal- 
GtfeUjckcft in Zürich haben den Hm Pi .ifeffor Kaftner 
au Halle unter dem 7. Junior d. J. zum Ehreninitglicdc 
aufgenoujmen. 

I Ir. Profeffor SdunüSing, Herausgeber einer Lateini- 
fchen Sprachlehre, ift gegenwärtig Directur des kö- 
nigl. preufsilchen Gymnafiumt zu Brauns borg , und die 
Uniserfitjt zu Breslau hat ihm das Doctor - Diplom der 
PbüoCophie gratis ertheilt. 
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GESCHICHTE. 

Töbiwobn, b. Cotta: Sammlung der hinterlaffeven 
politifchen Schriften des Prinzen Eugen von Savoyen 
in ß eben Abtheilungen, nebft einem vollftändigen 
' Regifter. Erflt Abttlieilung. 165 S. Zweyle Abth. 
140 S. 181 1. 8. 

B ey dem Namen Eugen wird die allgemeine Auf* 
merkfainkeit mit Recht rege; jeder greift begie- 
rig nach einem Buche , das eine Sammlung feiner hin- 
terlaffenen Schriften anbretet, fragt aber auch vorher 
{Argfaltig : wer siebt diefe heraus ? und woher ? Be- 
gierig lauft man die Vorrede durch, datirt vom 1. Octo- 
ber ifjoffc — lieft fie zweymal, dreymal durch, und 
findet darin viel zum Lobe Eugens, aber auch folgende 
Stelle eiteln Selbftlobes: ,, \Y ie wäre es mir möglich 
gewefen, mit einem fo grofsen Vorrath ungekaunter 
Maximen und Bemerkungen, mit fo manchen zuin vor- 
aus genau beftimmten Ereigni fTon, und mit einem fb 
befonders zulam menge ftcllten Ideengang (der Vf. Iiätle 
beffer gefagt, mit einem fo unlogischen, unhiftori- 
fchen Durcheinander, und mit fo vieler widerfpruch- 
vollen politifchen Charaktcrlofigkeit) in meinen poli- 
tischen Schriften aufzutreten , wenn ich nicht das 
Clitck gehallt hätte, aus den Privatfchriften diefes 
groben i’rinzen die wiebtigften Auffchlüfft der Zukunft 
zu fchöpfen. Ich halte mich für felir glücklich, dafs 
mir ein fo grofser Reichthum an Mitteln zu meiner 
Selbftbildur.g in die Hände gefallen ift. Vielleicht habe 
ich mir durch die Sorgfalt, einen fo grofsen Schatz 
nicht blofs gefamndet und benutzt, fondern in gewif- 
fer Art gerettet zu haben, auch ein unleugbares Ver- 
clicnft für den Staat und felbft für die Nachwelt er- 
worben. ” 

In einer kurzen Note nennt der Herausgeber 
(Ilr. ffof. Edler v. Sartori, k. k. Rath und Bibliothe- 
kar ain Therefianum) drey Wege, durch die er zu 
Eugens Privatfchriften gelangt fev, giebt übrigens 
über feine Art der Herausgabe und Reclaction keinen 
weitern Aufichlnfs, fondern endigt die Note mit fol- 
gender Verficherung: „Mir bleibt hiebev nur noch 
zu bemerken, dafs ich mir in den Schriften Eugens, 
außer manchen kürzeren Zufammenftellungen nicht 
die geringfte Veränderung zu treffen erlaubt, und 
nicht blofs den Sinn , fondern felbft die Worte Eugens 
bey behalten habe. ” Diefe Erklärung befeitjgt alfo 
keineswegs eigne Zu Tatze und Ausftaffirungen des Her- 
ausgebers- Bekanntlich hat er diefe nämliche Sammlung 
der hinterla denen politifchen Schriften des I’rinzen 
A. L. Z- 181a. Zweyttr Band. 


Eugen v. Savoyen zuerft in mehrern handfchriftlichen 
Exemplaren an einzelne venuögliche Btbhotheksinh.v 
ber um ioco Oulden Conventionsgeld verkauft, fo-, 
dann aber drucken laffen. DerRcc. hatte bereits mell-, 
rere Abtheilungen die Ter polit. Schriften (Briefe) in. 
einer folchen vor dem öffentlichen Druck einzeln ver- 
kauften Handfchrift gelefen , mit dem peinlichlten hk 
ftorifchen Gefühl, mit dem Dämlich, dafs Ilr. p, Sar- 
tori fich unterbanden habe, zu der Kette des Gewebes, 
die er unftreitig aus echten Eugenifchen Hnndfchnften 
nahm , den Einfchla« aus eigenem Materiale zu gellen. 
Eine folche hterarifche Unverfchämthejt ift dem l\e<v 
nicht leicht vorgekommen : denn ganz etwas ander», 
ift, wenn ein feiner Hofmann in leicht erkennbarem 
Scherz verftcliert , ergebe Memoires du Printe Eugene, 
ecrites par lui mimet, während er durchaus nur fein 
Werk giebt, etwas anders aber wenn uns ein Biblio- 
thekar und Memoirenfammler ernftlich glauben macht, 
er gebe Eugenifchen echten Text, während vielleicht 
die Hälfte eigne Erfindung und Zugabe ift. 

Rec. war eben im Begriff fich hierüber öffentlich 
zu äufsern , als in der mifitär fchen Zcitrchrift Jahrg. 
1811. Heft 7. die Echtheit des soften Briefes der er- 
lten Sammlung angegriffen, und die von II n. Sartori 
herausgegebenen Briefe Eugens „unverbürgte Copien 
der Copien oder Ueberfetzungen von wahrfcheir.Hch nie 
gewefenen Ortginalien " genannt wurden. Hierauf lieft 
auch der Hr. Regierungsrath ff. IV. Ridtex in den 
Oefterr. Beobachter vom 14. März 1812. über die erfte 
Sammlung Bemerkungen cinrücken, wornach diefe 
politifche Schuften in die Klaffe der von Soulavie her- 
ausgreebnen Memoires fo lange zu werfen feyn, bis 
der Herausgelier weit gründüchere Beweife für die 
Echtheit diefer Briefe aufgeftellt haben werde. Die 
Bemerkungen felbft rügen febr gründlich fo manche 
Anachronismen und Unrichtigkeiten , die Hr. Sarton 
dem Prinzen Eugen unterlegte. — Die Redaction 
der Vaterland. Blätter hatte den guten Gedanken , in 
Nr. 35. I812. unter dem Titel: Sind die Briefe von 
Eugen in der Sartorifchen Ausgabe echt? fowohl die 
Stelle aus der milit. Zeitfchrift als auch Ridlers Berner^ 
kungen und am Ende Sartoris Gegenbemerkungen 
drucken zu laffen. Die letzten find nun von ganz 
eigener Art, fie beftätigen den obigen Verdacht mehr, 
als fie ihn widerlegen. 

Indem fich Hr. Sartori wider den Vorwurf : alt. 
feyn diefe Briefe eine Compoßtion , vertheidigen wijl, 
traut er fich nun doch auch nicht mehr zu behaupten 
als diets : „ dafs die Hauptfach 1 (die Kette) Anfprnch 
auf Originalität mache. Die angezogenen Unrichtig* 
(4) O kw- 
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fceiten (der Einfchlag) fallen allerdings auf den Samm- 
ler diefer Schriften zurück,’* der fich mit den Schwie- 
rigkeiten der Zufamtnenftelluaag aus getrennten Frag- 
menten, aus onleferlichen Handfchrifteo, Correcturen 
und felbft von der Hand des Prinzen beygefügten Ab- 
änderungen entfqhuldigt. Er habe feine Auszüge, die 
nur das wichtigfte der politifchen Gegenftände , mit 
dem , was von der Kriegsgefchichte mitgenommen 
werden muCste, enthielten, höchft eilig machen müf- 
fcn. „ Es können daher manche Unrichtigkeiten ein- 
treten, die aber dem Ganze n nichts an feiner Origina- 
lität benehmen. Die Unvollkommenheit durchkreuzt 
alle Staaten und Klaffen derMenfchen ; um fo viel we- 
niger könnte man von einem Veteranen eine vollkom- 
mene Berichtigung diefes Unternehmens erwarten.” 
(Welch eine Logik ! welch ein Stil ! ) „Es werde 
wohl die Zeit kommen, wo man von ihm Tagen werde: 
Er hat doch wirklich Originalien gehabt, und felbft 
folche , die wir nicht hatten. ” Diefs fagt Rec. von 
ihm fchon jetzt, aber er fetzt kühn hinzu, dafs der 
Vf. fich von Eitelkeit und vermeyntem minifteriellen 
Selbftbewufstfeyn fo weit habe verblenden taffen , um 
Sartoriana mit Eueenianis zu vermifchen , und fich 
fo an dem Nachlaffe eines grofsen Mannes gröblich 
2U verfüodigen. 

Hr. Sartori fucht fich zwar auch auf folgende Art 
tu entfchuldigen. Seine Abfickt bey der Herausgabe 
von Eugens politifchen Schriften fey keine andere ge- 
wefen, als von den Tugenden diefes unerreichbaren 
Prinzen, von feinem angenehmen, nicht beleidigenden 
Witze,' von feiner unverftellten Menfchenliebe, von 
feinem tiefen, und alles umfafTenden Vorberfcbungs- 
geift und der allerdings göttlichen Gnade der Stand- 
haftigkeit ein Tableau aus feinen eigenen hinterbf- 
fenen Schriften aufzufteilen. (Die Echtheit desTextes 
war alfo keineswegs eine Hauptforge des Hn. S., ja 
er erklärt ausdrücklich, er wolle fich in keine weit- 
läufige literarifche oder kritifche Difcuflion hierüber 
einla'.Ten.) Der Vf. bricht fogar, ohne feine eigne Ei- 
telkeit wahr zunehmen in folgendes Bekenntnifs aus : 
„Ich mufs freymftthig geftehen , dafs ich ganz allein 
Eugens Schriften und keinem feiner Biographen und 
Gefcbiclitfciireiber meine innerliche moralifche Bil- 
dung zu danken habe. Seine Maximen und fein Bey- 
ftnel führten midi (zwar nach dem fo felir verfcliic- 
denen Grade der Abftufung) auf den Punkt der ftreng- 
ften Erkeontnifs und Erfüllung meiner Pflicht in der 
Art hin , dafs ich mich ebenfalls gänzlich meinem gu- 
ten Vaterlande anzugeliören fühle. Ich wrtnfche, wie 
Fr, nichts mehr, als meine phyfifchen und inteliectu- 
allen Kräfte , und wenn cs erforderlich ift , felbft Ver- 
mögen und Leben zur Ehre und dem Heften deffelben 
aus drin alleinigen Triebe der Dankbarkeit aufopfern 
find hingeben zu können. ” — Von einem Manne, 
der fich dem Prinzen Eugen in moralifcher Rückficht 
gleich Bellen will, ift es wohl nicht zu verwundern, 
wenn er diefs nämliche zu thun auch als Schriftft&Ller 
and .Herausgeber der Schritten Eugens gewagt hat. 
Eine folche Vernieilenheit zu begruben, wäre man 


nicht im Stande , wenn man nicht Hn. Sartori ln fei- 
nen frühem politifchen Schriften nnd vorzüglich 
als Bedacteur der Minifterial • Zeitung beobachtet 
hatte. 

Man Geht demnach hieraus , dafs Hr. Sartori der 
Aufforderung Ridlrrs , gründlichere Beweife für die 
durchgängige Echtheit diefer Briefe aufzufteilen , plat- 
terdings ausweicht. Alles was noch Hr. Sartori über 
feine (Quellen fagt, befteht in folgendem: I. Hr. S. 
bat laut feiner Vorrede während feines zweyten Auf- 
enthalts in Italien mit Erlaubnis des Grafen Wilczek 
aus den Eugenifchen Schriften indem, feitherin fran- 
zöfifchen Befitz gefallenen Plenipotentiar- Archive in 
Mayland aus 72 Quartbänden. Auszüge gemacht. Nun 
fagt er noch folgendes darüber: „Die Mayläniiifch« 
Sammlung enthielt vermögt des Repertoriums die Cor- 
refpondenz des Prinzen von Savoyen: fie fieng vom 
J. 1702. an, und lief bis auf den November 1735. fort; 
die* darin befindlich geivefenen Stücke haben ficher 
zwilchen 9 'und lotaulemi Nuiuern betragen , wovon 
die von dem Prinzen dictirt gewordenen Concepte 
etwa T 'j des Ganzen ausmachten.” II. Hr. S. hat laut 
gedachter Vorrede, die U'aßnerifche und 111. die Bm- 
derifche Sammlung der Eugenifchen Papiere durch 
Taulch ge^en viele Reichsftiitliclic Urkunden von dem 
Maltefer Commandeur und Domherrn in Wien Franz 
Paul v. Smittmer erhalten. Von beiden giebt nun Hr. & 
folgende weitere Auskunft: „Die IPafinerijche Samm- 
lung (Baron IVaflntr war kaiferi. Geländter in Lon- 
don) belief fich auf 7 — 800 Stück, worunter aber 
(Jrigiualbriefe des Prinzen, vorzüglich Memoiren und 
Noten begriffen waren.” „Die Ihndertfckt Sammlung 
enthielt die Paffioneifche Correfpondenz , dann eine 
Menge anderer Nachrichten und Schriften , befonders 
Anekdoten aus dem Leben des Prinzen, die der k. k. 
Leibmedjcus Garelli gefammiet , wovon ich das meh- 
re ft n felbft, nebft der IVaßntrifcken Staatsgefcliichte 
Oefterreichs vom J. 1273. bis auf den Utrectiter frie- 
den in 24 Folio - Bänden bellt ze, und feiner Zeit 
eine umfundlichere Nachricht in diefen Blattern ge- 
ben werde.” 

UeberdieArt, diefe Papiere zu benutzen, und 
was den Vf. bewogen habe , aus den Originalen 
(fclilcchte)dcutfche Auszüge zu machen (ftatt den Ori- 
ginaltext getreu zu liefern), und bey keinem Briefe 
einzeln oder im allgemeinen auzuzeigen, aus weicher 
Sammlung er genommen iey, lieft mau lüer kein Wort. 
Hatte der Vf. diels letztere ge t hau und fich erboten, 
von jenen Briefen, die aus der VVafsnerifclien und Biu- 
derifchen Sammlung genommen find, die Originale 
jedermann auf Verlangen vorzuzeigen , fo hätte man 
wenigftens für die Echtheit eines Tlicüs diefer Briefe 
eine Gewährleißung erhalten. 

Bis dahin kann inan nur bedauern , dafs derglei- 
chen Ochalze in fo eitle und frevelhafte Hände gefal- 
len und für den echten lliftoriker unbrauchbar ge- 
macht wurden leyn. Hr. Sartori iiat nämlich fo gut 
ers vermochte, auch in Rückficht feiner eigenen 
Scidackeuzuiatze fich in den Geilt Eugens einzuAudie- 
•• rea 
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ren gefacht. Wie kenn alfo ein fliftoriker, bey der 
sicht fiberall kennbaren Abgrenzung deffen was dem 
Prinzen, und was feinem Nachäffer gehört, und bey 
der Verfchmelzung »on (liefern doppelten Eigenthum 
durch den undeutTchen Sartorifchen Stil fich auf ir- 
gend einen hier herausgegebeueu Brief als Quelle je- 
mals berufen? 

Freylich giebt es Stellen , wo der Sartorifche 
Schlackenzuüatz vom echten Eugenifchen Golde leich- 
ter zu fondern ift, durch die Pfufcberey des vermi- 
üchenden Adepten. Rec. erinnert fich aus den fege- 
nannten Staatsmemoiren des Vfs. einer Stelle, wo Hr. 
S- von einem polnifchen Könige nach einein franzöfi- 
fchen Buche erzählte, er habe einen Geiftlichen in die 
yiflul werfen laffen. So lieft nfan auch S. 20. von ei- 
ner im J. 1693. vorgefallenen Bataille bey .Marfeille ! — 
und erft in den vaterl. Bl. erinnert der angegriffene 
Vf. es mfitfe Marfagüa heifsen. So bemerkte der Hr. 
Regierungsrath Ritter, die Stelle S. 19.: ,,FOr (liefen 
Femzug (1603.") war uichts mehr zu thun , als durch 
den Grafen Paify die Hinwegnahme von Pignerol zu 
verfügt * , koune Eugen nicht fo gefchriebeu haben: 
denn Pignerol erhielt der Herzog von Savoyen erft 
durch den Frieden 29. Auguft 1696. mit vorher ge- 
fchleiften Feftungswerkeu zurück. — Hr. Sartori 
hilft fich hier mit einer gewaltigen Correctur : zu vir- 
f liehen falle es heifsen, ftatt zu verfügen. So läfst 
Hr. iS drucken : S. 52. bey der Eroberung von Man- 
tua entlieht ein außerordentlicher Lärm gegen den 
Grafen Berka, kaiferL Gefandten (24. May 1 701. ). 
Auf Hn. Ridltr s Erinnerung, diefs vertragt lieh nicht 
mit der Gefchichte und Chronologie, fagt Hr. S. in 
feinem Hand -Exemplare ftehe: Achtserklärung des 
Herztags von Mantua. Die auch vom Baron Hormayr 
in feinen Plutarch aufgenommene Anekdote von dem 
Hofkriegsräthlichen Befühl nicht zu fchlagen, der vor 
der Schlacht bey £enta 1697. eingetroffen feyn foil, 
und die hier mit einer Veränderung im 2often Briefe 

S eich Cam als glaubwürdig fanctionirt werden will, 
t, wie die Heraus«. der milit. Zeitfcbrift actenuußig 
erwiefen haben , fauch. Was antwortet Hr. S. hier- 
auf? Er zieht fich in der Antwort in «in gewifies Dun- 
kel zurück. „ Die Kuriersfache ift delfen ungeachtet 
nicht fo ganz leer, denn fo viel man '/ weiß, fettrieb 
eine fehr anfehalichc Perfon (wer?) nach der Bataille 
von /enta nach Wien. Der Prinz lock Kriegsrath 
und fetzte fich über alle Kuriers hinweg.” 

Das innere Gefühl empört fich aber nicht nur 
über folc'ae liiftorifclie Unrichtigkeiten, fondern noch 
mehr über andere Incunvnnieuzeii , die mit Eugens 
Namen und Andenken getrieben werdeu , indem Hr. 
S. diefen Helden bald durch untergelegte Weiifegun- 

f en zum P^riarcben aller Propbcteu erlicht, baut 
urch untergelegte fchaale AusJrücke, Anficbien und 
Räfonuements zu der Tiefe des Sartorifchen Geiftes 
herabzieht. __ 

Rec. wird nun einige Stellen in der erften Sis 
zum J. 1705-, und zweyten bis zum J. 1710. reichenden 
Sammlung anziehen, für welche er iiirer Innern Ver- 
weiiliciikeit wegen Beweife der Echtheit von Hn. S. 


fordert- Eine der ftirkften Stellen ftebt AbtbLLS.53. 
und lautet fo ln einem Briefe vom 24. May 1701. „Der 
Herr vergebe es den Deutfchen : denn fie wiffen feit 
dem weftphälifchen Frieden nicht einmal was fie thun, 
noch weniger was Ge wollen, am wenigften aber was 
fie find. Dicß Urtheil hat Eugen im J. 1701. gewifs 
nicht niedergefchrieben ; um es fo zu fällen wie es da 
ftebt, und für das J. 1701. fleht, dazu gehört Sartori- 
fche Keckheit. Rec. hält auch folgende Stelle (S. 88-) 
nicht für Eugenifch , fondern für Sartorifch : Luzara 
den 18. Auguft 170a. „Man muß die Franzofen auch 
ein wenig fchreyen laffen, wieder Wirth feine Gäfte, 
wenn fie einmal die Zeche bezahlt haben. " - ln der 
Vorrede wird verheben, die Correfpondenz Eugens 
mit den drey Kadern, deren treuer Diener er war, 
fey an den Hof übergeben worden , dennoch erlcheint 
hier ein Bruchftück eines Schreibens an den Kaifer 
d.d, Luzarajden 29. Auguft 1702. , worin Eugen über 
beftändige Gebrechen und Mangel an Brod und Geld 
bey der Armee klagt, oliue daß der Vf. eine Sylbe 
beyfetzt*, wie und wo er zu diefem Bruchftücke ge- 
kommen fey. S. 119. ift es auffallend, daß Hr. B. 
Hormayr im J. 1807. im Oefterr. Plutarch drucken 
ließ, man habe den Erzherzog Karl nicht 1703. fon- 
dern vor 6 Jahre« such Spanien fchicken feilen. Eben 
diefes urtbeilt der Prinz Eugen 1. Abthl. S, 119. in der 
Sartorifchen Ausgabe, und fetzt npeh hinzu: was 
fclnverlich aus feiner Feder fo kam, wie es hier fteht. 
„Man nimmt es den Privatmenfchen fehr übel, wenn 
fie iio.i übereilen, und bey den Fürften muß nun au# 
tiefer Ehrfurcht fchweicen , wenn fie das Intereffe des 
Staats verßumen. Doch es wäre ungerecht (liefe Feh- 
ler auf Rechnung des Fürften zu fchreiben. Wir beide 
kennen die Quellen unerer Staatsindolenz leider! zu 
gut." ln den Briefen Nr. 90. 91. fpricht Eugen von 
feinem damaligen Aufenthalte in Preßburg, aber die 
Briete felblt find von Wien datirt. Die folgende Stelle 
hat auch Hr. Ridier gerügt. „Sobald ich tah, dats 
Prinz Ludwig auch Marlboroughs Meinung war, (den 
Kurfürlten von Bayern geradezu in feinem Laude an- 
zugreifen) fo ftanden wir alle drey vomConferenztifch 
auf, und ertheiiten f ogieich zur Vereinigung der drey 
Armee -Gorps den Befehl, zum Zeichen daß dieCom- 
mamiir enden ganz einig waren, und es eieng vortreff- 
lich. ” Hr. R. bemerkt: Diefe drey feldherrn ope- 
rirten nie mit einander, fondern Eugen wurde to- 
gleicii abgefchickt, um mit 2$ooo Mann die Linien 
von Biel und Stolihofen zu vertheidigen. Und war 
Eugen zu derAeufseruag: es gieng vortrefflich, fchon 
am 20. Julius 1704. berechtigt? da Tallard tun diefe 
Zeit mit einem neuen trefflichen Heere zur Verftär- 
knng desKurfürtteu berbey eilte, und fchon am löten 
bey V Ufingen itanj. Rec. fetzt hinzu: Hr. Sartori 
-unterlagt dem Prinzen etwas von feiner Eitelkeit, in- 
dem er ihm lägen laßt, cs gieng vortrefflich. — Eben 
fe hat Hr. Ridltr aus guten Gründen (S. 140 ) be- 
zweifelt daß Eugen folgendes gefchrieben haben 
könne. Die Vortheile bey einem glücklichen Erfolge 
(Breyfach durch Uebertäll zu nehmen) würden jene 
des Uebertälls von Cremona weit übertroffen haben- — 

Aber 
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Aber folgende Stelle übertrifft alle andere in der Frech, 
heit xu interpoliren. Abth. L S. 162. „Mich) freut 
es febr , dafs Heißer und HerbevUle ihren F-ifer mit ei- 
nem allerdings guten Erfolg gekrönt feben. Ich wiln- 
fehe nur, daß unfre fl'itntr Jakobiner, fobald fie mit 
Glttck zu,operiren anfangeu, nicht fchnell aus dem Sat- 
tel heben, denn diefs bringt, ich will nicht eben Tagen 
bey uns , fondern fchon der \V eltlauf mit fielt. ” 

Nach diefer letzten Stelle aus der erße.n Abtbei- 
lang, die den Beweis der Unechtheit fo auffallend mit 
fich fuhrt, werden unfre Lefer mit weniger Anfilh- 
ruo’en aus der zweyten zufrieden feyn/ S. 6 . Graf 
verfichert Fugen, habe getagt: „Die Rebellen 
muffen wie die Diebe, erft zeitig werden, und dann 
werden fie verlaffen und verabfebeut von der Nation, 
da fie den Staat vorfetzlich zu Grunde richten, wie die 
faulen Aepfel uns felbft in die Hände fallen.” So et- 
was kann ralfy nicht getagt und Eugen nicht gefchrie- 
ben haben, und das zwar am 23. Februar 1706. wor- 
auf bald eine neue Unterhandlung zu Prefaburg mit 
den Mißvergnügten begann. S. aö.'.toll Eugen gefchrie- 
hen haben: „ VVenigftens wOnfchte ich, dafs man fich 
xur belfern Regubrung der Staatsökonomie ein Paar 
Gärtner atis England oder Holland kommen liefse, fie 
willen beffer, als die Italiener, fich mit diefem Clima 
bekannt zu machen." S. 30. „ Bey der grofsen Ver- 
fchwiegenheit , die der König von Schweden bey allen 
feinen Unternehmungen beobachtet, foilte man glau- 
ben, dafs er fchon einmal die Beichtvatcrftclle an ei- 
nem’ Hofe bekleidet habe."’ Folgende Stelle vom 
22. Juriius 1707. klingt wohl fehr modern. „ Der hei- < 
lige Vater bedenke doch, dafs der einzige Glanz fei- 
ner weltlichen Würde noch in der Anhänglichkeit des 
deutfehen Kaiferthums beftehe, und dafs mit dem Ver- 
lud des halben geldlichen Deutfchlands anch feine po- 
liiifche Exidenz verloren geht. Er wird «loch nicht 
glauben, dafs fein Anfehen mehr dnreh die franzöh- 
iche Kirche als durch die deutfehe erhalten werde? 
Nur fo lange wird Frankreich fich ihm geneigt zei- 
gen, als das deutfehe Reich noch feine Verfaffune auf- 
recht zu erhalten im Stande ift. Mit diefem Verfall 
hört Papd, römifcher König und Kaifer auf zu feyn.” 
Verglichen auch 11. 14. DicHriefeNr. 169— 171. find 
aus Ryßel datirt , allein fie konnten am 18— 26. Octo- 
bt-r 1708. nur aus dem 1-iger vor Ryffel gefchrieben 
werden, da fich die Stadt erd am 28- October 1708. 
ergab. S. 128- foll ftehen Neuhäufel ftatt Neuhaufs. 
Eben dafclbft fagt Eugen vom General Heifter: Er be- 
merkt in jedem Schreiben , dafs fein Gemüth es nicht 
auslvalten könne, einen Unterthan durch den andern 
todtfclüefsen zu Uffen. Zu jener Zeit war aber nur 
eine allgemeine Stimme darüber, dafs Heifter durch 
Mangel an Mannszucht die Leiden des Kriegs vermehrt 1 
habe'; felbft der General Joh. Palfy beklagte fich hier- 


über, und der Erafeifcho^ von Kolotfcba, Paul Sze- 
^nenyi , fchrieb am 19. May 1704. von ihm : Qui non 
$uae Majeßatis Jervitutem erequi, fedruham patriae mo- 
liri undique accvfatur. ( Epißotac Arcki Ep. Szeckenyi, 
ed. 0 Mittcro I. 267.) 

* a . Jkmmerfchade übrigens, dafs Eugens Papiere wie 
fie hier mit Interpolation gedruckt find, nicht hifto- 
rifch, ja nicht einmal politifch gebraucht werden kön- 
nen. Zwar fcheint Hr. Sartori gerade darauf fich viel 
zu gut zu thun, dafs er durch diefe Schriften Eugens 
richtigere politifche Kinfichten und Urtheile verbrei- 
ten werde. Allein diefer Zweck wird ebenfalls nicht 
erreicht, weil die Echtheit keiner Stelle erwiefen ift. Der 
kürzere aber unverfälfchteText von Eugen hätte mehr 
Eindruck auf dasPnblicum gemacht, als viele Sartorilctie 
Zugaben. So z. B. lieft man folgende Stelle 1. 26. mit ge- 
milchter Empfindung : Man foll fich ohne Noth ln Un- 
gern ja keine Waldenfer in den Pelz fetzen. Religäons. 
und Freyheitsfinn kann nicht einmal fcheinbar gede- 
mütbigt, viel weniger bezwungen werden. Mir 
fabeln» die Gottheit wendet diefes Refultat zum Beweis 
ihrer Allmacht über den Leiohtfiun der irdifchen Herr- 
fcher an : Denn wie hätte fonft ein armer Auguftiner- 
Mönch der Apoftel von 100 Millionen Menfchen wer- 
den können. Man wßnfchte, dafs diefe Stelle als 
echt eugenifch hewährt wäre, aber die Illufion wird 
im Anfang durch einen niedrigen Ausdruck, und am 
Ende durch eine ungereimte Zählung geftört. — 
I. S. 126. fagt Eugen viel rühmliches vom Oefterr. Auf- 
gebote zur Zeit einer Streiferev der Malcontenten : 
aber wenn er firhruiitnilitärilch hinzuletzt: „Der Man- 
gel an feften Plätzen kann auch nicht baffer als durch 
ein allgemeines Aufgeböt erfetzt werden, 1 " fomufs man 
diefe Stelle blofs für Sartorifche Interpolation halten. 
Die Ungern find an mehrern Stellen auf das glinipf- 
Üchfte erwähnt: fchade, dafs es zweifelhaft ift, wem 
eigentlich der Dank gebührt? So heißt es 1. S. 126. 
„Mir fcheint, man will dem Kaifer diefe tapfere und 
gutherzige Nation auch aus einem übel gewählten Ehr- 
geize verdächtig machen. 1. S. 154. „Um die Be- 
fehwerden der Nation abzuthun , wird und mufs die 
Conftitution unfere Norm feyn. Die Jefuitcn, die 
hier übel wegkommen , mögen fehen , an wen fie fich 
diefsfalls zu halten haben. ,So Wird ihnen L S. 151. 
die Triumphpforte für Rakötzi, der hier überall Ra- 
gotzi heifst, übel angerechnet. „Schritte diefer Art 
zeigen , dafs ihr Reich , wie es der biedere Sarpi frey- 
müthig fchrieb, fchon am längften gedauert hat. Die 
libertär awrea fiel mir am ftärkften auf, wie verträgt 
fich nun wohl diefe mit dem V oto obedient iae et pauper- 
tatis ? Unter der Auffchrift : pietas ad omnia vtüU wird 
wahrfcheinlich die Heucheley verftanden. Ift es inög- 
Bch, dals folche Ungeheuer unter dem fchwarze® 
Rocke fo lange verborgen feyn konnten u. f. w. " 
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donnerstags, den 6. Auguft 1 8 1 a. , 


ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Paris, in d. lCaifer). Druck., b. de Bure: 

(d. |. das köftliche Ge- 
fchenk in der KenntniCs der Arabifchen Sprache) 


Granmaire Arabe h l'ufage des Uhjts de l'ieole fpl- 
eiale des langues Orientales vivantes; avec figtires. 
Par A. I. Silveflre de Sacy. Premiere Partie et 
Seconde Partie. t8io. gr. 8- Ztcey Bünde. Erder 
Band i Alph. 6 Bogen , loTabellen und 8 Kupfer- 
tafeln. Zweyter Band t Alph. 8 Bogen. 


D er gelehrt« und verdiente Vf. hat diefes Werk fei- 
ner vortrefflichen grofsen Chredomathie Arabe, 
die fchon 1806 aus derfelfien Druckerey in demfelben 
Verlage erfchienen ift , nachgefchickt. Im erden Ban- 
de : ßrlface S. V — XII. Die Veranlaffuog, diefe aus- 
führliche Sprachlehre zufammenziitragen , war die 
den Lehrern der bey der Kaiferl. Bibliothek gegifte- 
ten Eenle fpiciale des langues Orientales vivantes, vom 
io. Germinal an 3 , gegebene gefetzliche Vorfchrift, 
Elementarbücher für ihren Unterricht zu fchreiben, 
uni darnach zu unterrichten. S. V feq. giebt der Vf. 
feinen Lefern einen flüchtigen, fo unbefriedigenden 
ab unvollftändigen Confpect der feit 150$ bis 1810 in 
Druck erfchienen Grammatiken der arabifchen Spra- 
* che. Seine Vorgänger habe er alle ( I ) benutzt, und 
bey feiner Arbeit nur das Studium der Arbeiten der 
vornehmften Grammatiker und Scholiaften der 'Ara- 
ber felbft hinzugefügt, um den europäifchen Gelehr- 
ten ein vollftändigeres und mehr fyftemalifch abge- 
fafstes Lehrbuch der arabifchen Sprache in die Hände 
zu geben. Rcc. findet , dafs tnan es in Dcutfchland 
mit den Angaben des Vfs. nicht genau nehmen inufs. 
Diejenigen gedruckten arab. Sprachlehren, welche 
Hr. de S. als feine Vorgänger wirklich benutzt und bin 
und wieder angeführt, aber, aufser Erpenius und ein 
paar andern, erweislich gleichwohl nicht ununterbro- 
chen vor Augen gehabt hat, find die des Antonius ab 
Aguila, Pietro d’Alcala, Agapit. a l'atle Flammar. , Er- 
penius, Guadagnolus , di Giarumsa von Thorn. Obicin 
und von Erpenius, die Sprachlehre von ff ahn, die des 
Kirfle n, die Grammatiken der Maroniten, des Me- 
tofeita , des Martelotlo und des ff. D. Michaelis, das 
Üb jjdi von ff. B. Raymond herausgegeben, 

die Grammatik des Richardfon, und das Elementale 
des O. G ■ Tychfer. Wie fehr viel fehlt nun noch an 
der Vollgfdtigkeit des Wörtchens alle ? z. B. hatte ne- 
ben der Giarumia des Obicin und Erpenius dlefelbe 
A. L. Z. Igt »• Zweyter Baud. 


arab. Grammatik, mit Commentar ausgegeben von 
Car. Schnabel (Amfterd. 1-55. 56. 4.), nicht tiber- 
fetien werden follen ; und überhaupt aufser der Ver- 
gleichung der Grammatiken von Michaelis und ff ahn 
findet fich von allen übrigen ültcrn und neuern A Glei- 
ten der Deutfchen, als des Dominici Germani de Silefin, 
des tVaßmuth, des Sennert, des CeUarius, des Lacke - 
macher, des Clodius, Hirt's, Hezel’s , li'ahl's, Haß 
fe's, Rofenmilller’s u. a. rn. , nicht eine Spur des Ge- 
brauchs, fo dafs der Vf. die meiften gar nicht zu ken- 
nen fcheint. Auch von den arab. Inftitutionen des 
Meninski und von der fpanifch gefchriebenen Sprach- 
lehre des Francifco Canes (Madr. 1775. 4.) ift nirgends 
Gebrauch gemacht. So hat auc h der Vf. felbft feine 
nächften Vorgänger unter feinen eignen Landsleuten 
flberfehen, durch deren Vergleichung er feine Sprach- 
lehre hin und wieder bereichern jnoente, wohin z. B. 
des Aug. F. ff. Her bin Developpemens des principes 
de la langue Arabe moderne . . . (Paris, b. Baudonin, 
1803. 4.) gehören. Von den ha nd Schriftlichen gram- 
inatifchch und lexicali feilen Werken der Araber hat 
Rec. blofs einige Mal den Firäsabd.ü und das Q<? mdsf, 
lauft noch ein Mf. vocabulaire Arabe - perf. de Za- 
makhfehari (Samachfchdri), Mf. Arabe de Ib Bibi. imp. 
n. 1256, das Mf. du dictionuaire Arabe de Djeuhari 
(Dfchewhdrij, Mf. Ar. de la B. Itap. 11.1246, und 
die Gramm, des Ebu Fa r hat, Mf. Arabe de ta B. 
Imp. n. 1295; Im zweyten Rande auch das Mf. Arabe 
de la Bibi. Imp. n. 1326. angeführt gefunden. Von an- 
dern liandCchrifllichen Schätzen findet Geh, aufser ei- 
nigen Koranhandfcltriften, ebenfalls nur eine geringe 
Anzahl benutzt, die nicht über vierzehn Stück hin- 
auf iteigt; fo auch felbft von den gedruckten arabi- 
fchen Werken und verfchiednen iliefe Literatur be- 
treffenden Schriften der etirop. Gelehrten find es, au- 
fser des Vfs. eignen Schriften , und befonders feiner 
Chredomathie A<abe, nicht mehr als 25 bis 26, aus 
denen der Vf. feine Bemerkungen und Regeln zuwei- 
len mit Beweifen belegt hat. Der Vf. erinnert wei- 
ter, dafs er bey feiner Arbeit durchaus die Gruud- 
fatze der allgemeinen oder pliilofophifchen Grammatik 
zur Bafis feines Vortrags nehme, und diefes ift auch 
durch das ganze Werk nach derfelben Methode ge- 
fchehen , welche man fchon aus der von ihm bekannt 
gemachten pbilofophifchen Sprachlehre kennt, Prin- 
cipes de Grammaire glnirale ... 2 ed. Paris 1803. 
Die Gründe für den Werth diefer Methode werden 
S. VII feq. mit wenigen Worten entwickelt, die aber 
zureichend find, denfelbcn einleuchtend zu machen. 
Hiernach pflegt der Vf. , der Kürze wegen, im Ver- 
folg des etymologifchcn fowolil, als des fyutactjfchen 
G) P " ' Theils 
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Theils auf feine philofoph. Sprachlehre hinanweifen. 
S. VIII fcuq. bemerkt der Vf. feine befonders verwen- 
dete Sorgfalt für die Ergänzung des bis jetzt am uu- 
rollftandigften gebliebenen Theils der arabifchen 
Sprachlehre, Dämlich des Syntaxei, und dafs er, um 
das Verftändnife der grammatifchen Schriften der Ara- 
ber für die europäifchen Gelehrten zu erleichtern , fo- 
wohl in diefem fywractjfchen Theile , als durch fein 
ganzes Werk , die in den grammatifchen und lexico- 
graphifchen Werken der Araber und in ihren Scholia- 
Iten üblichen teehnifehcn Ausdrücke der Sprachlehre 
gefammelt und angezeigt habe. Allerdings ift diefes 
auch durch das ganze Werk vollltändiger gefchehen, 
als irgendwo, obgleich R ec. gefunden bat, dafs doch 
noch mancher Ausdruck i tiefer Art übergangen worden 
ift. Von S. X. an legt nun der Vf. vorläufig die Ein- 
richtung feiner Arbeit vor Augen. Der Vf. hat durch 
das ganze Werk in beiden The den feine Regelt» mit 
Zahlen bemerkt, welchen er in dem trßen Tneile zu- 
weilen ein f vovfet/et, auzuzcigen, dafs folches Re- 
geln feyn, welche die Lernenden beym erften Unter- 
richte einstweilen übcrfchlagen mögen, damit das Ge- 
dächtnifs nicht bald Anfangs allzufehr überhäuft wer- 
de. Diefes war bey einem Io ausführlichen Werke 
■wirklich eine noinwendige Einrichtung. Zuletzt 
( 5 . XI feq.') bemerkt der Vf. noch, dafs (liefe feine 
Arbeit die Frucht eines anhaltenden Studiums der ara- 
bifchen Grammatik. von mehrern Jahren, fey, und 
bedauert, dafs er fich nicht gleich Anfangs/ fchon 
feit mehr als 20 Jahren, feine einzelnen Bemerkungen 
folcher Art aufgezeichnet habe, um jetzt im Stande zu 
feyn, diefe Sprachlehre noch viel voll ft ä öliger zu lie- 
fern. Nur hin nod wieder, und viel zu feiten für die 
Wünfche der Befitzer feines Werks und für den Zweck 
der Anftalt, für welche daffelbe zunächft gefehrieben 
ift, überdas auch blofs in dem er Ihn Bande, nimmt 
der Vf. einige Rückficht auf die Eigenheiten des Vul- 
gär - Arabifchen. Das meifte dieler Art, was feine 
Vorgänger bereits gefammlet haben, ift unbenutzt ge- 
laffen , und die Schriftfprache bleibt dem Vf. überall 
Hauptfache, felbft in Hinficht der Ausfprache und 
des Lefens. Er lehrt diefe Ausfprache und das Le- 
hm des Arabifchen allein nach den Grundiatzen der 
Koran - Declamation, worin wohl viele Kenner des 
Arabifchen in Deutschland init dem Rcc. andrer Mei- 
nung feyn dürften. 

Nach der Prifact folgt (S. XIII —XX.) Exvlica- 
tion des plaacties, welche Kupfertafeln , 8 an der Zahl, 
lammtlich dem trßen Theile angeh;, ngt find. Dir Vf. 
fügt hier bey der Anzeige der Platten, auf welchen 
Texte in untiekänntern arabifchen SchriftzügSTi ge- 
geben find, die Erklärung durch die Nils -fehl - Schrift 
und die Ueberfetzung iferfelben bey, zugleich mit 
■ Nachweifinig, woher dieStücke entlelint find. Uiemei- 
ften diefer Stücke (pl. IV. B. V. A. B. VI. VU.A.B.) 
find gut gewählt, um die Lernenden mit den» arahi- 
■fchen Briefftil und dem Gefchäftsftil im Handel und 
Wandel bekannt zu machen. S. XXI — XXVI. Die 
Inhalts - Anzeige der Kapitel und ihrer Im trßen 


Theile. S.i — 94. Grammairt Arabe. L Ivre prt- 
mier: Des Hirne ws de la parate rt de l'in itrre. 9 Ka- 
pitel. S.o$ 410. I-ivre jecond: Des diffi- totes Par- 
ties du difiourt, et des Formet dont eites font fufceplt- 
Hts. 7 Kapitel. S. 411 - 419. Additions et Corrections. 
S. 430 — 430. Tablt alphabitique des mots techuiauts 
dt la Grammaire Arabe cohtenuj davs la premib-t Par- 
tie. S. 43t - 434. Errata de la prent i er e Partie. Die 
angehängten 8 Kupfertafcln find folgenden Inhalts. 
PI. 1. Das Alphabet des köfifchen Schriftzugs. PI. %. 
Das Alphabet des afrikanifchen oder marokanifchen 
Schriftzugs. Beide Platten müfsten mit vielen Ver- 
fehiedenheiten der einzelnen Züge vermehrt werden, 
wenn fie vollftändig feyn und die von andern Gelehr- 
ten bekannt getnachteu Tafeln diefer Art entbehrlich 
machen Tollten, vornehmlich die Pl. 2, welche nach 
einem einzigen alten Mi", entworfen ift. PI. 3. Bcy- 
fpiel der kfififchen Schreibart, eine Stelle des Korans 
enthaltend, nach dem Mf. Arabe de Saint - Gemäht- 
de-Prh no. 286. bis. Die charaktcriftifchen Punkte 
der Buchftaben , fo wie auch das Tefchdid , find , wie 
in folchen HancKchriften gewöhnlich ift, mit Tothf r 
Farbe. Pl. 4. a) Ein Bcyipiel der afrikanifch -arabi- 
schen Schriftweife, eine' Stelle des Koran, aus Mf. 
no. 289. de Saint - Germain - des • Pres. &) noch ein 
andres Beyfpiel derfelben Schriftweife inCurfivlchrift, 
ans einem Briefe aus Tripoli in der Barbarev. Das 
elftere Bevfpiel hat dicVocale roth, das Hamfa gelb, 
und die übrigen Lefezeichen blau. Das zweyte Bey- 
fpicl ift ohne Vocale und ohne Lefezeichen. PL 5. 
a) Bruehftück eines arabifchen mit bebräiiehen or- 
ten vermifchtcn Briefes in jüdifcher Curfivfchrift ge- 
fchrieben, zu Marfeille datirt. b) Arabifcher mit )ü- 
cüfcher Curfiv gefchriebencr Brief aus Tripoli. 1 ’ 1 . 6- 
Stück eines Briefes in vulgär-arabifcher Sprache , mit 
einigen jtalienifchen Wörtern vermifcht, in jüdifcher 
Curiiv , nebft der Umfetzunz diefes Stücks in die ara- 
bifclie Nifs - chi - Schrift. Pl. 7. a ) Fragment eines 
Schreibens vom Kader von Marokko an den frauz. Kö- 
nig Louis XVI. Die Vocal- und Lefezeichen find mit 
rotber Farbe, b) Brief eines zu Paris wohnhaften 
Einwohners von Tripoli in der Barbarey an den Vf. 
der Grammatik. Pl. g. Eine Vergleichungstafel der 
Zahlzeichen, nämlich der arabifchen oder indiTchen 
Ziffern, der arabifchen Buchftabenzalden, der copti- 
fchen Ziffern, der Dhttdni - Ziffern und der Gkobär. 

Im zweiten Bande. S. V — X. Tablt des Chapd- 
tres contenus dam la feconde Partie ■ S. l — 377. Livre 
traifiime: de la Syntaxe. 34 Kapitel. S, 378 — 456. 
f.ivre efuatrümet de la Syntaxe conßdtrle fuidant le Sy- 
flthne des Gratnmsiriens Araber. 43 Kapitel. S. 437 — 
'462. Additions et Corrections pour la Jtconde Partte de 
la Grammaire Arabe. S. 463 — 469. Tablt Alphabiti- 
que des mots teckniques de la Grammaire Arabe coy- 
tenus Jans la feconde Partie. S. 470 47}. Errata de 

la feconde Partie. Diefe angezeigten Druckfehler in 
den beiden Bänden find zum Glück gröfctentheils nur 
unerheblich und jedem etwas Geübtem von felbft be- 
mcirkiick. Da das Werk fo weiüäuftig ift, und der 

-Vor- 
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Vortrag fo gedrängt Züfemmenlnlngt : fo würde es d!b 
Brauchbarkeit ffchr erhöbet haben, wenn es dem Vf. 
gefallen hatte, am Sehiuffe eines jeden Theils oder 
Bandes noch ein befonderes Sach-Regifter tan Nach- 
fohJagen hinzuzufitgen. bis erfordert eine gute Be- 
kannt fcliafr mit dem Werke; nm das, was man facht, 
mit l«eiehtigkeit und ohne Zeitverluft aufzufioden. 
Es ift dem Rec. nun noch übrig, beide Bände des 


Bwchftaben beft imrot 8<f& der Vf. ffcr die Au*- 
fprache wie ein englifches th, ■ r. B. in dem Worte 
thing — bey j ftiinmt er für die Ausfprache, wie 
ein faft unmerklich gelifpeltes d. Er hätte dabey die 
Ausfprache der Neugrjechcn von ihrem t, z. B. ia 
zum Beyfpiel anfiihren können, weil er fich 
fooft überall bemühet, die befnndern Ausfprachen 


Werks, fo weit es der Raum erlaubt, mit einlgeifBe- Bucbftaben mit den Austpranhen dffrfdben in be- 
• * ■ ’ • kanntern Sprachen zu belegen. Von der Ausfprache 

des A als ein lindes s (wie jj) bemerkt er, dais es 
auch die bey den Perfern und Türken übliche fey. 
Allein von den Perfern kann diefs wenigfteus nicht 
im Allgemeinen getagt werden. — DaL ijo ein mit 
Nachdruck ansgefprochenps fj» fey, und ajwat «n 
fcharfes j mit dem unmerklichen Nachhall eines c, 
dafs alfo z. B. *A*o faft wie soad laute, dürfte leicht 
zu einer ganz falfchen und willkürlichen Ausfprache 

veranlaiTen. — Von und fugt der Vf., dafs 
beide Bnchftaben im Aralrifchen (den Diakct der 
Aegyptier ausgenommen) vou einer und iterfelben 
Ausfprache feyen, nämlich als eines mit Nachdruck 
ausgefprochenen d. Diele Angabe ift fehr unvollfün- 
utid unbefriedigend. Mehrere, befonders deut- 
Sprachlehren haben die verfchiedenr Promyi- 


merkungen einzeln durchzugehn. 

P. I. Die in diefen Band ei ngcfchafteten Tabel- 
len find : S. to. Alphabet harmonique /trabe , Hlbreu 
tt Syriaque , wie bey Michaelis und in mehr er n an- 
dern Grammatiken. S. U7. Tableau de la Canjugaijo* 
4 'un Verbe primüif trilitire rigulier , ä la voix fub- 
jective , Flexionstabelle oder Paradigma des Per bi 
Activi nach der Norinalfonn der Gonj. I. S. 140, Ta- 
bleau de la Conjugaifan d'ttn Verbe primitif trilitire rl - 
gutier , n la voix objcctive, als Paradigma oder Fle~ 
xionstabelle des Perm Pafftvi, nach der Nonrtalform 
der Gonj. I. S. 152. Tableau dt la Conjugaifan d'ttn 
Vei le fourd, et la voix fubjectivt , Flexionstabelle oder 
Paradigma des Activi der Verben £C. S. 165. Drey 
Tabltaux de la Conjugaifan d'ttn Verbe coneave, näm- 
. lieh zwey Paradigmen oder Flexionstabellen des Activi 
der anomalen Verben und (js~, und eine folche 
Tabelle des Pafftvi diefer Verbell. S. 17s. Zwey 7 b- 
bleaux de la Conjugaifan Tun Verbe defectueux par !a 
troißbne radicale, und S. 176. die dritte folche Ta- 
belle. Es find die Flcxionstabellen oder Paradigmen 
des Activi der Verben und ^ prascedente vacetli 
Fathka und der (^5 praeced. Keflra. Alle diefe Ta- 
bellen gehn blofs das gefchriebne Arabifche nach den 
Grundiaizen des .Koran - Arabifohen an. Die Vulgär - 
Sprache ift nicht berückfichtigt. 

S. 3 f. Reg. 5. äufsert der Vf. die Vermuthung, 
dafs aufser den ßuehftaben <_J (j t auch die Buch- 
ftaben 8. jr und f ursprünglich als Vocalbnchflaben 
zu betrachten feyn möchten, d. h. als Bucbftaben, 
welche zugleich die nothweudigften Vocaie der äfte- 
ften arabiiehen und hebräifchen Schrift bezeichnten 
und davon noch jetzt die Spuren zurückgelaflen haben. 
Allein der Vf. hat diefe iangft von andern in Gang ge- 
brachte Hypothek zu wenig entwickelt. Wenigitens 
hatte er die Enthebung der Griechifchcn Schrift aus 
der PhönikiCchen dabey bemerken und zu Käthe zie- 
hen füllen , wobey es nämlich auf die Erläuterung der 
griecliifchen Vocaie E, H, O aukftmmt. — S. 15. 
lieg. 19. hat der Vf. eine Bemerkung, welche man 
bisher meiftcniheils Überfüllen und fie felbft im Druck 
arabischer Bücher vernachläfflgt hat, dafs die Bueh- 
ftaben Ö und fich auch dadurch unterfcheidea, 
dafs jener unter der Linie, diefer eigentlich auf der 
Linie flehen foll, z. B. iJfLUo. kÄA«. S. iS ff. 
Reg. 28 ff- wird die verfchiedene Ausfprache der ein- 
zelnen Bucbftaben des Alphabets erörtert. Bey dem 
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ciation beider Bucbftaben vollftändiger und richtiger 
imgezeigt. — Gleiche Bemerkuug mufs Rec. io Hin- 
fieht der von dem V'f. gegebenen Befchreibung der 
Ausfprache der Buchftabeo g und ft machen. Baf- 
fer ift die Andeutung der Ausfprache der Buchftabea 
vjf und LT gerathen. Bey dem Buchft. » vermifst 
Rec. die Bemerkung, dafs ineferBuchftab, auch wenn 
er leer flehet und radical ift, als eine Afpiration ge- 
hört wird, z. R. 1 hl, nicht ii oder (!, wie man 
in Europa gewohnt ift auszufpreeben. Freylich wird 
der Buchftab felbft im Oriente in dem angezeigtea 
Falle oft unmerklich oder auch wohl fo gut als gar 
nicht gehört, welches aber nicht Regel feyn kann, 
wie der Vf. zu glauben fclieint. S. 46 ff. Reg- 108 ff« 
wird die Lehre von dem Tefchdid tupltonico vorgetra- 
gen, und weit vollftändiger entwickelt, als bisher ge- 
jehehen ift. Es drängen fich dabey dem aufmerktt- 
rnen Beobachter mancherley Bemerkungen über die 
arabifche Ausfprache einzelner Buchftanen auf, und 
die Revfpiele der Reg. 116, dafs das tuphonifche Tefck- 
did in den Koran - Handfchriften auch nach den ana- 
gnoftifcben End - Voc.ilcn über dem erften Buchflaben 
3 er Wörter beVüefeh rieben wird , damit in der Aus- 
fprache (im Leien nach der Koran - Declanmiion) 
jene End- Vocaie elidirt werden füllen, beweifen of- 
fenbar, dafs die anagnoftifchon End- Vocaie und die 
dahin gehörige Nummatlon eine grammatifche Erfin- 
dung find, welche der arabifeben Sprache willkür- 
lich aufgedrongen ift. — S. 71. Chap. VI. De l' Ac- 
cent. Enthält blofs die gemein angenommenen und an- 
derwärts her bekannten Regeln der Acceutuation der 
Wörter nach der Koran - Declatnation. Nicht ein 

Wort 
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Wort Tagt der Vf. vom Sprachton der geredet«!»' "ara- gen feyn Toll, war man berechtigt, ganz andere Beob- 
bifchen .Sprache, und bat alfo feine Vorgänger, die achtungen und Unterfuchungen zu erwarten , um fo 
davon fprechen, fchlecht benutzt, oder vielmehr die mehr, da die gewöhnlichen arabifchen Sprachlehren 
meiden wie fchon oben erinnert worden , gar nicht die Lehre von dem Sprachton entweder gar nicht ha- 
«ekanut oder doch vernacbläfGgt. Von einer Gram- ben, oder fie ganz unrichtig, ebenfalls tüois nach der 
matik die wie diele, ein Connnentar zu allen übri- Koran- Ausfprach«, vortragen. 

’ (ß.r .... , 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle, 

f •!. ,• «1 4 

D« UniverEfSt Güttingen hat innerhalb der verfloß 
fenen Monats einen dreifachen großen Verluft er- 
litten. 

In der "Nacht zum zweyten Julius ftarb Chriftian Au. 
eufl Göttlich Goedt, ord. Prof, der Rechte, Verf. eines 
bekannten wichtigen Werks über Großbritannien, und 
mehrerer jurirtifchen Schriften, nur erft einige 30 Jahr 
alt. Seine vieireiügen Kenntniffe und humane Denkart 
hatten ihm allgemeine Achtung erworben. 

Am taten Julius früh um 5 Uhr ftarb der durch 
feine vieljährigen Verdienfte um die alte Literatur in 
canz Europa berühmte »ließe Lehrer der UniverfiUt 
Güttingen, Chriftian Gottlob Heyne, Ritter des Ordens 
der weftphil. Krone, Profcffor der Beredtfamkeit, und 
beftändiger Secretür der Socielit der Wiffenfchaften zu 
Güttingen. Er war am i<5. Sept. 1719. zu Chemnitz ge- 
hören, futdierte zu Leipzig, und wurde anfänglich bey 
dem Premier -Minifter Grafen von Brühl als Canzelift, 
nachher als Bibliothekar, dann zugleich in diefer Ei- 
«enfehaft bey der Königl. Bibliothek angeftellt. Die 
philof. Facultit ertlteilte ihm 175 7. die MagißerwQrde, 
nachdem er den Tibullus und Epictet’s Enchiridion 
«um erften Mal hcrausgegeben hatte. Im Jahr 1763. 
wurde er an Gemcr't Stelle nach Güttingen berufen, 
welches Amt er mit dem gröfsten Ruhme volle 49 Jahre 
bekleidet hat. Er bekam zugleich die Direction ül>er 
das philologifche Seminarimn, und feit 1770. die Auf- 
ficln ül>cr das Pädagogium zu Ilefeld. Er wurde 176 f. 
Mitglied der deutfehen Gefellfchaft zu Güttingen, 1777. 
der Kurtnainzifchen Akad.infttzl. WifTenfch. zu Erfurt, 
1779. der Uireclitifehen GenolTenfchaft der Fünfte und 
Wiffcnfch., 1780. Ehrenmitglied der Ruff. Kaif. Akad. 
der Künfte zu St. Petersburg, 178 1. der Society of Anti, 
auariant zu London, 178 7' der Künigl. Akad. der Wiff. 
ru Berlin, igo6. ord. Mitglied der Kön. Akad. der Wiff. 
zu München, auch vor einigen Jahren Mitglied des K. 
Franzöfifchen ln ftituts zu Paris. Unter der vorigen Re- 
cierung wurde er 1770. mit dem Charakter eines Königl. 
Grofsbr. Hofraths, fpäterhin Geh. Jnftizraths beehrt, und 
nach der Errichtung des Königreichs Weftphalen erhielt 
ir den Orden der weftphäl. Krone. Er hatte das feltne 


Glück, bis in fein hohes Lebensalter feine Geifteskräfte 
1 ungefch wicht zu erhalten, und war noch den Tag vor 
■ feinem Tode in liierarifchcn Befchäftigungen tltärig, der 
durch einen am folgenden Morgen eintretenden Schlag- 
Aufs fein langes glückliches und verdienftvolles Leben 
aufs Ctnftefte endigte. 

Am J3ften Julius verfchied nach einem kurzen 
Krankenlager Dr. Aug. Gottlitb Richter , älteßerBeyfiizer 
der medic. Facultät , Prof, der Chirurgie, und confulti- 
render Wundarzt Sr. Maj, des Königs von Weftphalen, 
im 7ofien Jahre f. Alters, geb. zu Zörbig am 13. April 
1741, ftudierte 1760. zu Güttingen, wurde Dr. der 
Arzneygelahrtheit 1764, machte eine gelehrte Reif« 
durch Frankreich, England und Holland, wurde 1766, 
zu Güttingen Prof. ined. extraord., 1771. aber ordina. 
rius. Unter der vorigen Regierung wurde er 1780. zum 
K. Grofsbr. Leibmedtcus , und 178». zum Hofrath er- 
nannt. In die Socielit der WifTenfch. zu Güttingen 
trat er im J. >770. als außerordentliches, im J. 1776. 
als ordern]. Mitglied. Seine gründlichen KenntnifTe in 
der Arzneywiffenfcliaft , befonders der Chirurgie, und 
dahin einfchlagenden Schriften, vorzüglich feine vie- 
len glücklichen Augenkiiren, haben ihm einen ausge-, 
breiteten Ruhm erworben. 

II. Vcrmifchte Nachrichten. 

Aut Ungern. 

In Peßh hatte jemand den Einfall, das Diarium 
des ungrifehen Reichstages ins Deutfche zu Uberfetzen, 
und drucken zu 1 affen ; das Unternehmen febien fich 
mit gutem Abfatze zu belohnen: der i>te Bogen war 
fertig und ausgegeben, als plötzlich, auf höhere Ver- 
anlaffung, deren Beweggründe unbekannt find, der 
Druck eingekeilt Ward. Nun findet fich die deutfche 
Ueberfetzung des ungrifehen Reichstags -Tagebuchs in 
den Europ. Annalen, in deren 1 item Hefte fürs J. 18 tl. 
ein Anfang diefer Ueberfetzung fteht. 

Unter den reichstäglichen Neuigkeiten der ungri- 
fehen Literatur befindet fich auch eine Brofchüre unter 
dem Titel: Refponforiat Amici ad cpiftoLtm Amici , quae- 
retttit utrttm honet Ecdtfnftteonim ncccjjitatt jftattu t Kt gerne 
adimi , adeoque fecularifari foftiat f 
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Freytagt, den Aitgufl igia. 


ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Paris , in d. Kaiferl. Druck. , b. de Bure : iisnÄJi 
(d. |. das köftliche Ge" 
fchenk in der Kenntnifs der Arabifchen Sprache) 
Grammaire Ambe ä Vufagl des tiives dt t'lcole 
Jvlciate des tangues Orientales vivantes ; — — 
Par . 


A. I. Silveftrt de Sacy u. f. w._ 

( Bcjchlu der in Num. 190. abgebrochenen Recen/ion . ) 

S . 94— jgtf. Die Lehre vom Perbo. Wenn gleich 
nicht zu läugnen ift, dafs hier vieles vollftämliger 
und genauer, als in den bisherigen arabifchen Sprach- 
lehren aus einander gefetzt ift, fo ift doch auf der an- 
dern Seite bey weitem nicht alles erfchopft ; ja vieles 
hat der Vf. ganz unbenutzt gelaffen, was neuerer Zeit 
entwickelt worden ift. Dänin gehört unter andern 
die pragmatifclie Eiutheilung der Wurzeln in BilUern, 
Trilitern und Plnrilitern und der daher refultirende 
Unterfchicd zwilchen reinen und ausgebildeten Wur- 
zeln; ingleichen, was unter den ausgebildeten Wur- 
zeln die Qualri’itcm oder PlurilUerii überhaupt be- 
trifft, die verfchiedenc Entftehungsart derfelben nach 
verfchiedenen Formen der Compontion , und der Un- 
terfchied derfelben von den niehrbnchflübigen Formen 
der Coujugation der Bilitern und Trilitern. .Man fehe 
Wahl' t arabifches Elementar buch (wo jedoch nach 
des Hec. jetzigen Grundlatzen, in Hinficht aller der 
erwähnten Punkte der Erörterung , noch inaucherlev 
einer Ergänzung und Berichtigung bedarf). Hr. de 
Sacy folgt überall der gemeinen nergebrnchten Vorftei- 
lungsart, nach welcher man die arabifchen Verben 
nur als Trilitern und Hurilitern kennt, und als ei- 

f entliehe Conjugationsformen der Trilitern die be- 
annten dreyzehn gewöhnlichen Formen aufführt , zu 

welchen er jedoch noch zwey, nämlich 14. 
and 15. ^jXÄjtif hinzufügt. Nach des Ree. gegenwär- 
tiger Anlicht, die fich ihm aus wiederholter Erfah- 
rung beftätigt hat, find alle Conjugationsformen des 
arabifchen Zeitworts, die der Trilitern und Bilitern 
fowohl , als die der Quadrilitern und Plurilitern über- 
haupt, in Eine Reihe zu ftellen. Nämlich, die XIII. 

1 1 • 1 

hauptfächlichften Formen abgerechnet, 14. 

I IUI Uff 1 1 fl 

ff. ^C.y 16. y**» 17. 18. t ytAJt# oder 

A. L. Z- 1812- Zweyttr Band. 


' 'f 'S, '.'OJ V“-' 1 Jo' 

^*U»I 19. ao.^X« ai.^X** aa. u Xii 

a 3 - 34 . <^Xa*M 3 S . yX« a 6. jJUü 

'l»'J *■!' v, 

37. JlÄAJI oder yXÄRi ag. Jwl. Von allen die-' 

fen Formen aber find den Ptrbis Qitadriliteris et Plu- 
riliteris, d. i. denjenigen Zeitwörtern, die aus vier 
oder mehrern Radicalen beftehen, und entweder aus 
zweyen verfchiedenen Zeitwörtern zufa minengefetzt, - 
oder auch,- tlieils denominativa , theils origine per- 
egrina oder barbara find, aufser ihrer primitiven Form 
nur noch die drey zuletzt geftellten Formen (26. 27. * 
ag.) gebräuchlich. Ueberdiefs fehen fie in ihrer prfl 
mitiven Form zuweilen den Formen 14. 23. 25. der 
Trilitern gleich und müffen dann von foiehen durch 
die Etymologie unterfchieden werden. Von den Con- 
jugationsformen, welche aus mehrern zufammenge- 
fetzt find, auf deren Compofition Michaelis zuerft auf- 
merkfam gemacht hat, fagt der Vf. gar nichts, und 
fo etwas eignet fich doch gerade für eine ausführliche 
Sprachlehre. Es gehört dahin auch das vom Vf. als 
Piuriliter der felteuften Art in der Reg. 263. bemerkte 

llollo t lOlJO 

jjJjCCcJ » nämlich nach der Form jjtÜUif, 7u f 4m . 
mengefetzt aus der 23. und der g. Form, a Rad. 

Die beiden eben dafelbft angeführten Verben -U, 
und uad die dritte Form der Quadrilitem 

fl t t Pt 

ysnjü und gOX) (Form 37.). S. 119. Reg. 295. wird 

bemerkt, dafs die Verben, die im Praeterito Conj. I. 
mediam Ktl sratam haben, als Neutra oder Tranfi-, 
tiva in der Regel eine Befchaffenheit anzeigen, welche 
dem Subject nicht wefentlich, fondern zufällig, die 
mit Dlwmma dagegen eine Befchaffenheit, die demfei-’ 
ben wefentlich und von Natur eigen ift. S. 121. 
Reg. 304. heilst es, dafs ftatt des Imperativs Conj. I.* 

zuweilen die Form JXni «der Jlxi gebraucht werdv 

■ 1 1 

t t f t ■ * 

2. B. Jlyj oder defiendt. Rec. würde hinzuge-' 

fügt haben, dafs diefer feJtne Fall des Sprachgebrauch* 
ohne Zweifel unter die aus der hebräifchen Gramma- 
tik bekannte Bemerkung gehöre, dafs zuweilen, wie 
in allen alten Sprachen, der Infinitiv ftatt das Per bi 
( 4 ) Q fini- 
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fisiiti gefetzt wird ; denn die Form ift eine Infini- 
tivfon». Der Vf. betrachtet dergleichen Formen als 
Adverbien ff. £ 3f)9-> S. ul. Reg. 307. und fchon 
vorher. Wie Rec. Oberhaupt mit den Grundfötzen 
desVfs. in feiner allgemeinen Sprachlehre nicht durch- 
aus zufrieden ift, fo gefällt ihm auch nicht, dafs er 
von den beiden Timporibus der arab. Conjugation nur 
das zweyte mit dem Namen eines Aorißs belegt, und 
auch nur dielen, mit Einf-hlufs des Imperativs, nach 
den Moits V'erbi bezeichnet. Seine Bezeichnung ift da- 
her gleich auf der Tabelle des Paradigma (S. 1 17.) fol- 
«/ ' 

gen de: Pritirit . r<--s . Aorifl du Modi hdicatif 

9 J O I I ) * / 

Aorifl du Mode Subjonctif 
Aorifl du Modi Conditional JCj Aorifl hergique. 

z 1 »V / (0 11 <• 1 

t. Forme : y ,"^—.1 2. Forme : Mode Im- 

V 9 ff i 

piratif Implralif tnergiqu* I. Forme: 

a. Forme — S. 199. werden 
di« fogenannten Infinitivformen der Conj. I. aufge- 
zählt, als Formen der Naminum Actirmis aus der 
LConj. der Trilitern. Der Vf. thut diefes, wie es 
in allen Grammatiken der arabifchen Sprache zu ge- 
liebelten pflegt, und bemerkt zu den gewöhnlichen 33 

noch die feltuern Formen iXfjti , Jvjtii', jjuülä,' 

SJJkjti und Von den vier letzten gehören 

aber, nach des Rec. Urtheil, die erften drey nicht 
der Conj. I. , fondern derjenigen Coujugationsform, 
die Rec. weiter oben unter den Numern 16. und 25. 
aufgereihet hat, und die letzte zur Conj. II. Ucbri- 

f ens hätten eben fo gut noch weit mehrere feltnere 
‘ormen folcber Art, fu.vohl aus der Conj. I. als aus 
den übrigen Conju ationsformen Jes arabifchen Zeit- 
worts mit beyger 'gten Beyfpielen aufgcfammelt wer- 
den kännen, welches dem Plan der vollftändigkeit 
fehr gemäfs gewefen wäre. — Z. B. aus Conj. I. 
* s / *J*t “ ’i s t 5 .’>. . 

^y»». bJutß. yef. yjt*. bXxf ■, ausConj. II. 

9 il SS.) S«. sLl t 5.) S z' ' 5 1*1 s »» 

y>- y*- d*?; df- ■ y?- y*- 

«.»*•' * S 5 -? 5 1ZI 

c b*>- ^y 9 - dy*- yy- y* 9 - y*>- 

' ' ’ ' Zf) 

etc. mit ihren Femininformcn ; aus Conj. IX. J"* 

y*i etc. und fo mehr aus den andern Conjugations- 

weifen. Von allen folclten Formen find freylich auch 
eisige fonft als l'artkipialformen und adjectivifch ge- 
bräuchlich, oder b.Iden Nomina Subßantiva Actoris; 
atrni Tbeil kehren fie auch unter den Formen der fo- 
■euannten Plural, fractor. wieder. In laichen Fällen 
kann man fie bekanntlich nicht in der Klaffe der feit- 
nern ainchreiben. Denn detfelben Spraohfonnen be- 
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dient fich der arabifche Sprachgebrauch häufig zu 
ganz verfchiedenen Zwecken. Auch hernach S. 204 f. 
jft die Aufzählung und Erörterung der lnfinitivformen 
oder Nmr.mum actionis aus den übrigen fogenanoten 
Conjugationen , aufser der Conj. I. , die Formen der 
Plurilitern mitgerechnet , nur fehr unvoliftändig. 
S. 229. feqq. handelt der Vf. in dem Abfchnitt vom 
Nomine auch erft von den Participiü als Adjectivis, 
die er, eben fo wie die fogenannten Inflnitivos, von 
der Lehre vom Verbo ausfchliefst , weil ihnefi der Ne- 
benhegriff der Zeit fehle, utn ihnen einen Platz in der 
Conjugation des Verbi geltend zu machen. Ob die 
alte .Methode der Grammatiker aber nicht in manchem 
Betracht für die Lernenden einen Vorzug habe? ift 
noch eine Frage. — Um noch Baum zu behalten, 
etwas über den zweyten Band des Werks zu fagen, 
mufs Rec. hiermit feine Bemerkungen Uber den erften 
Band abbrechen. 

» 

P. IT. Der in diefem Bande abgehandelte Syntax 
der arabifchen Sprache , ift in feiner Art ein Meifter» 
ftück und der vollftändigfte , den wir von irgend einer 
alten Sprache erhalten haben. Es ift daher dieferBand 
ohne Widerrede der fchätzbarfte Theil des Werks. 
Die arabifchen Bevfpiele, womit der Vf. feine geram- 
melten Regeln belegt , hat er grofsentheih felbft con- 
ftruirt, eine Menge andrer aber aus dem Koran und 
aus mehrern gedruckten und handfchriftlichen ärztl- 
ichen Werken in Profa und Poefie gefchöpft. S. 123. 

zur Reg. 210. ift auch das Beyfpiel jÜüJfj (jl 

s 1.. 1 Sv 1 r 1 11 :l ' ' ' * 

y 3 ^ iUj <_;Ooc gegeben. Diefes öberfelzt 

der Vf. alfo: Le bien et le mal ont un terme, et tont 
dnix ne font qnnne certaine maniire d’itre et de ft prt- 
fenter — und fügt dann die Note hinzu : je ne fall d'ait 
eeverrefl tiri, et je doute du rentable fens des ieux 
dtrniers mots. Freylich wohl ift der gegebene Sinn 
des letzten Versgliedes nicht der wahre. Es nrufs 
vielmehr uberfetzt werden: Das Gute und das Bsfi 
haben ihr Zit I , abes alle beide flehen immer von neuem 
bevor (fed ambo haec anterior et obvia pars). — In 
Livre qnatriime: de la Syntaxe confiderle fuivant le fy- 
flime des Grammairiens Araber folgt der Vf., wie er 
auch in der Note bemerkt, hauptfäcblich der Gram- 
matik des Martelotto. Kec. mufs noch bemerken, 
dafs man in einer fo vollftändigen arabifchen Sprach- 
lehre auch wohl einen Abfchnitt oder ein Kapitel von 
der Profodu der Araber um fo mehr erwartet haben 
würde, als diefe Lelnre in andern Schriften noch fo 
fehr verworren vorgetragen ift, und da der Vf. an 
der k. Bibliothek zu Paris die fchönfte Gelegenheit 
halte, mehrere handfchriftliche Werke über die ara- 
bifche Profodie, die von Arabern feibftgefchriebeirfind, 
zu ftudireu, als uns bis jetzt bekannt geworden find. 
Die Additions et Corrections zu dem zweyten Bande 
des Werks muffen von jedem Befitzer vorzüglich ge- 
hörigen Orts bemerkt werden, weil fonft mancher* 
Iey Verwirrungen und faliche Begriffe unvermeidlich 
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feyn möchten, indem diefeRder erfte voBftündige ara- 
bische Syntax ift. 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bssus : Nataiitia quadragefima fecunda fercniffirtii 
ac potentiffimi principis Ffiderici Guilelmi III. 
borufBarum regis , regis ac domini longe fapien- 
tSffimi iuftiflimi clemefitiffimi laetanti patriae fa- 
cra die III. Augufti rite pieque celebranda indicit 
univerfitatis litterariae Berolinenfis Rector et Se- 
natus. Disputator dt ßmultate, quam Plato cum 
JCenopkonte txercuiff* fertur. lgll. 39 S. 4. 
(8gr.) 

Der Vf. diefes fo lehrreichen als interedanten er- 
ften Programms der Berliner Univerfitat ift ihr Pro- 
feffor der Beredtfamkeit, der fchon durch viele tüch- 
tige philologifche Schriften bekannte Hr. Buckh. Es 
freuet uns , die vielbefprochenc Sache , von der Feind- 
fchaft der beiden alten Philofophen liier endlich ins 
Reine gebracht zu fehen , und auf eine Art, welche 
demjenigen, der die Feindfchaft beygelegt hat, und 
denen, die in Feindfchaft gelebt haben füllen, fo mo- 
ralifch als wiffenfchaftlich , gleich fehr zur Ehre ge- 
reicht. Hr. B. hat zur Ueberzeueung eines jeden auch 
des Ungläubigften dargethan , uafs weder Plato vom 
Xenophon , noch diefer von jenem jemals mit fcheeler 
Eifersucht angefehen noch irgend in Schriften ange- 
felndet worden fey. Zuerft werden die gegen Plato 
von älterem Schriftftellern erhobenen Klagen ange- 
führt und gewürdigt, des Athenaus, des Theopom- 
pus Chius und Hegefander, bey Athenaus an tnehrera 
Stellen, XI, S. 507. 508- 5°5-» nach welchen der 
göttliche Weife einerfeits als unforgfältie in Unterfu- 
ehung des Wahren, alsneidifch, fcnmähTOchtie, zän- 
kifch, boshaft, ruhmfüchtig überhaupt erfcheint, 
and insbefondere an der Feindfchaft, die zwifchen 
ihm und Xenophon Statt gefunden habe, Schuld ge- 
wefen feyn foll. Die Stellen aus Diog. Laert. III, 34. 
and Gell. N. A. XIV, 3. , welche ungefähr daffelbe 
enthalten , werden hier gleich dazu genommen. 
Scharffinnig wird erwiefen, wie daraus, dafs jeder 
der beiden Philofophen ein Sympoßon eefchricben, 
und daraus, daTs in demfelben der Eine Hötenfpiele- 
rinnen , Tänzerinnen zuläfst , der Andere fie vom 
Gaftmabl entfernt, der Eine den Socrates die gröfsern 
Becher verweigern , der Andere denfelben daraus bis 
gegen Tagesanbruch trinken läfst, noch auf keine 
Feindfeligkeit des Einen gegen den Andern gefchlof- 
fen werden könne. Hierbev wird vor allem die Frage 
aufgeworfen, welches der beiden Syrapofien das frü- 
her abgefafste fey, weil fonft nicht erhellen würde, 
ob Plato zuerft den Xenophon, oder dieler ihn ange- 
griffen habe. Die genannten alten Schriftfleller haben 
Keine Sylbe darüber. Hr. B. entfeheidet für die auch 
von andern fchon aufgeftellte Meinung, ilafs Plato’s 
Sympoßon erft nach dem Xenophontifchen abgcfaXst 


fey, (wenn gleich genau das Jahr der Abfaffung nicht 
angegeben werden Kann, S. 19 f.), aber durchaus in 
keiner polemjfchen Abficht; jeder hatte feine eigen- 
thümlicne, von dem andern gänzlich verfchicdene 
Tendenz und Art. Die D'arftellung der Gründe des 
Vfs. leidet keinen Auszug; wir rnüffeu unfre Leferäft 
die Abhandlung felbi't verwerfen. Von neuern Schrifl- 
ftellern ift ffanus Cornarins in der Vorrede zu feiner 
lat. Ueberfetzung der beiden Sympofien am ausführ- 
lichfte.i Ober dielen Gegenftand. Seine Gründe , aus 
welchen die Feimlfchaft der genannten beiden Sokra- 
tiker erhellen foll, werden von S. 11. an widerlegt. 
Eben fo die übrigen Scheinbe weife, welche mau vor- 
längft und neulich jn den allerdings fehr verfebiede- 
nen Platonifchen und Xenophontifchen Schriften bald 
liier bald dort gefunden zu haben fich einbildete. Vor- 
züglich follte die Cyropädie und Plato’s Werk de Re- 
publica, oder eigentlich nur die zuerft horausgegebe- 
nen 3 Bücher deflelben einander entgegen gefetzt feyn. 
Unfer Vf. widerlegt tjuch diele Meinung mit gründli- 
cher Ausführlichkeit, S. 25 ff., und man kann nun 
auch diefc Sache endlich als abgemacht anfehen. 

Das Programm fcltliefst mit Erwähnung der Ver- 
dienfte , welche lieh das brandenburgifch - preufsifche 
Haus von jeher um die höhern wiffentchaftlichen Lehr- 
anftajten erworben hat. Kurfürft Johann fafste im 
15. Jahrhunderte den Entfchlufs, die Univerfitat zu 
Frankfurt zu gründen, holte auch bereits die Erlaub- 
nis vorn Papft Alexander dazu ein. Sein Nachfolger 
Joachim führte den Plan aus und 1506 wurde die Uni» 
verfität eingeweihet. Markgraf Albert von Branden- 
burg, erfter Herzog von rreufsen, ftiftete 1544 die 
Univerfitat zn Königsberg, ltn J. 1655. errichtete der 
großse Kurfürft Friedrich Wilhelm die zu Duisburg. 
Friedrich III. , als König von Preufsen Friedrich I. 
die zu Halle 1694. Derfelbe legte auch den Grund 
zur Akademie der Wiflenfchaften in Berlin , welche 
Friedrich der Groüse fpaterhin höher hob. Mehr als 
alle feine Vorgänger tnat der noch regierende König 
Friedrich Wilhelm HI. , zu deflen glücklicher Geburts- 
tagsfeyer das Programm einladct. Er ftattete nicht 
nur die Halbfette, Erlanger und Königsberger Uni- 
verfitaten mit neuen Hülfsmitteln jeder Art aus, hin- 
dern hat auch nunmehr, nachdem das Sehickfal ihm 
mehrere diefer blühenden gelehrten Anftalten entriffen, 
eine neue l.niverfität in feiner Refidenz errichtet, 
und tliefelbe foglelch wahrhaft königlich aosgeftattet, 
desgleichen der Frankfurter durch Vereinigung mit 
der laiopoldina in Breslau und durch Ertheilung fehr 
anfehniieher neuer Fonds einen frifchen Glanz zu ge- 
hen gefucht. Gute VVnnfche für die Erhaltung und 
das Glück eines folchen Regenten, und für das Gedei- 
hen feiner treulichen Anhalten, in welche jeder Deut» 
fciie, dem freye Geilt esbilrinng etwas gilt, einftim- 
tnen mufs, fchliefseu diefe akademifche bchrift. Die 
Spruche ift rein, wenn gleich nicht durchaus gefällig, 
flickend und angenehm. 
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LITERARISCHE 

LUniverritäten. 

Berlin. 

Die hiefige Univerfität erfreuet fich fortwährend ei- 
ne« kräftigen Gedeihen« durch die grofsmüthige Kür- 
fur^e de« Königs, unter der weifen Leitung oes De- 
partements für den Cullus und öffentlichen Unterricht, 
an d elfen Spitze dex.eben fo eirtfichuvolle , als für die 
Förderung der WifTcnfohafteB in unfern Staaten thJ- 
t ;„ e geheime Staatsrath und Ritter B. v. Schuclaaaaa 
lieht. Unterm ag. May Und zwey Seminare gefiiftet 
worden, ein tktologifch.tr und ein pkiloltgifchet. Beide 
find vorzüglich darauf berechnet , gründliche Gelehr- 
famkeit *11 befördern und die Studierenden zum felbft- 
funtligen Forfchcn und Eindringen in die Vi'iTfenfcbaf- 
ten anzuleiten: aus welchem Grunde auch von dem 
theolog. Seminar Uebungen in den praktifchen Thei- 
len der Theologie ausgefchloffeii find. Da« thadogi- 
Jcht SiMinar befteht aus vier Ahtheilungcn : t) in der 
A-oheilung für altteßameatliche Excgeft, a) für aeuteßa- 
mcntlielu Exegefe, 3) lar Dogmen- und 4) Ktrchengefckickte, 
und die Uebungen in den beiden erftern beruhen theila 
auf gründlicher Interpretation, theil« auf fchriftlichen 
AulfStzen der Mitglieder, in den beiden letztem aber 
auf Forfobungen au« den Quellen. Im philologifchta 
Seminar werden theils grieclufiht und laieini/cht Schriit- 
ftellrr unter der Leitung des Dire'ctors erklärt, theils 
febriftliche Abhandlungen und Ausarbeitungen über 
folche Gegenftände, welche in den Kreis der philolo- 
gifchen Difciplinen geboren, vorgelefen und beur- 
theilt, theils fchwierige Stellen und Gegenftände, 
welche den Mitgliedern in ihren Studien dunkel ge- 
blieben, zur Sprache gebracht. Die huchfte Zahl der 
Mitglieder des tkeolog. Seminar/ ift auf zwanzig gefetzt; 
das philoleg. befteht vorläufig aus acht ordentlichen Mit- 
eliedern, zu deren Uebungen jedoch auch anderen, un- 
Ter dem Namen außerordentlicher Mitglieder , der Zu- 
tritt geftattet werden kann. Für jedes Seminar ift 
jährlich die Summe von 500 Rthlr. ausgefotzt. Di« 
Un terftiitz ungen , welche die Studierenden daraus er- 
halten, find jedoch nicht unmittelbar mit dem Eintritt 
ln die Anhalt verbunden, fondem werden zur Aus- 
zeichnung des Fleifses und der Talente an die würdig- 
ften venhcilt. Uebrigens füllen die Seminariften auch 
bey der Vergebung anderer Stipendien, welche In- 
und Ausländern gleich offen Rehen , vorzüglich be- 
rückfichtigt werden. Die Direction des tkeolog. Se- 
minars ift der theolog. Facultät folidarifch übergehen, 
fu daf« der Prof. Dr. de Wette die Exegefe des A. T., 
Prof. Dr. Sehleiermaeher die des N. T. und Prof. Dr. Mar- 
heintcke die Kircheageßhiehte leitet, welcher auch noch 
die A hhcilangfiir die Dogmeagefilüchte übernommen bat, 
bis ein vierter ordentl. Prof, der Theologie angeftellt 
feyn wird. Das philolog. Seminar ift unter die Di- 
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rection des Prof. Dr. B'eckh geheilt. Die nähere Ein- 
richtung diefer Seminare ift bereits itn Druck erfchie- 
nen, und beide And unter den glücklicbften Aufpiciea 
fclion eröffnet worden. 

Aach für die Erwerbung pädagogischer Einfichten 
und Fertigkeiten ift dafelhft geforgt worden, dafs einer 
hehimmten Anzahl von Studierenden die Benutzung 
der Plaminnßh- Peftalozzißhen Anhalt, welche von dem 
Staate eine behindere Unterftützung erhält, frey ge- 
hellt worden ift. 

Am at. May tgu. erhielt Hr. Friedrich Froackt 
aus Bunzlau in Schleifen die medicinifche Doctor- 
würde, nachdem er feine InauguraldiOertation de 
avium encephali aaatoaie (Berlin bey Starke, 44 S. g.) 
vertbeuligt batte. 

Am 13. May wurde dem Hn. Ludteig fVolff aus An- 
halt, nachdem er feine Inauguraldiffertation dt orgaat 
weit rr.1mm.1l, um (Berlin auf Koften des Vf«., 4$ S. 4. 
mit 4 Kupfertafeln unter Vorfitz des Hn.'Prof. Rudel - 
f'iu öffentlich veriheidigt hatte, die medicinifche Dok- 
torwürde verliehen. Diefelbe Würde erhielt Hr. jfe- 
Kana Adam Pringolf, am »6. May, nach Vertheidigung 
feiner InauguraldifTertation de Ckirargica fiftalat lacrtj- 
aealis curatione multiphee (Berlin bey Starke, 44 S. g.) 
unter Vorfitz des jetzigen Dekans, Hn. Prof. Reil. 

Am 17. May erlangte Hr. Heinrich Eduard Dtrckfeu 
(aus Königsberg in Preofsen, wofelbft er als öffentli- 
cher Lehrer bey der Univerfitit auftretetrwird) die ju- 
rihifche Doctorwürde, nachdem er feine Inauguraldif- 
fertation Ohßroatiaaes ad felecta legis Galliae Cisalpinae 
capita (Berlin bey Starke, 61 S. 4.) öffentlich verthei- 
digt hatte. 

Am 8- Julius ward zum Doctor der Medicin und 
Chirurgie promovirt Hr. Karl IVilkelrt Ferdinand Schlegel, 
aus Egeln, nach Vertheidigung feiner Dijjertatioa de 
Encep&nlcmm hißoria et origine , cum pratfide vertheidigt 
hatte (Berlin bey Starke, lg S. 4. mit einer Kupfer- 
tafel). 

Am 13. Jul. promovirten gleichfalls in der medici- 
nifchen Facultät Hr. Maritt Adolph Mofoniut aus Kö- 
nigsberg in Preufsen; feine DilTertation handelt de 
caUulorum arimalium eorumque iaprimit hiliarieru.il tri- 
giae et natura (Berlin bey Schenk, 44 S. 8.) undHr. Jo- 
hann Eraß Philipp IViefe aus Culm, im Königreich Po- 
len. Seine Inauguraldiffertation handelt de monßrti 
aaimalium (Berlin bey Starke, 14 S. 4.). 

II. Todesfälle. 

Am >t. Jun. ftarb zu Heidelberg Hr. Jok. Fried. 
Aug. Tißkheia, ProfefTor und Directur der Akademie 
der Zeicbnungskunh, Malerey und Architgctur zu Leip- 
zig, in feinem öjften Lebensjahre. 
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8 T A T 1 S T I K. 

l) Klagenffht, b. I<€on: Beleuchtung der neueren 
Reife durch Otßtrrcieh , Kärnthen urd Steuermark, 
von Franz Sartori (WritN , b. A. Doll i8tl.) ein 
wesentlicher Nachtrag zu diefer Reifebefchreibung 
mit einziger Rückficht auf Kamille», igis. XXII 
und 104 S. 8- 

a) Ebendafelbft , b. Kleinmayer: Kritifche An- 
deutungen, von Dr. ftoh. Gottfried Kumpf, vor- 
mals öffentl. Armen- Arzte, Impfarzte und Stadt- 
phyfiker (Stadtarzte) zu Trieft, jetzt praktischem 
Arzte zu Klagenfurt. Eine nothvvemtige Beylage 
zum zweytenüande von Dr. Franz Sartoris neue- 
ster Reife u. f. w. 181a. VI u. 112 S. 8- 

D ie in der A. L. Z. IRt I . Nr. 195. angezeigte Rei- 
febefchreibung des Hn. Franz Sartori hat in 
KJrntbcti eine grolse Senfation erregt, uud vorlie- 
gende Strcitfchriften veranlagt. Den Anfang zu die- 
len Streitfchriften machte der Hr. Graf Erzenberg, 
l'rafident des k. k. Appellationsgerichts in Klagenfurt 
in einem Auffatze im neunten Hefte des Hefperus von 
Andre, Jahrg. 1811. betitelt: Die Schaffchur und die 
B.'lrenaod auf dem Riefeliber ge tu Kärnthen 181 1- , wel- 
cher Auffutz auch zu Brünn befonders aufgelegt wurde. 
Wir itberlaiTen dem Rec. des Hefperus eine kurze No- 
.tiz von diefer Fehde zu geben : die Gerechtigkeit und 
Milde des Kaifers von Oefterrcich hat der Fehde, die 
anz pnlitifch und persönlich ausbreclien wollte, diefe 
terarifche Wendung gegeben. Wir begnügen uns 
hier, den Ton der in beiden vorliegenden Streitfchrif- 
ten herrfcht , in Beyfpielen zu cliarakterifiren , und 
dann blofs Kterarifch den Gewinn zu bezeichnen, den 
beide Schriften der Statiftik und der Kenntoifs des 
Innern von Kärnthen bringen. 

Die erdere Schrift hat ein halb officielleS' (ländl- 
iches Anfehen, Ge ift unter Autorität des Prälidenten 
der Stände Freyherrn von Ulm, und des Prälidentcn 
des Appellationsgcrichts und Mitglieds der Stände Gra- 
fen v. Enzenberg, verfafst. Die Dedication an den 
Erzherzog Johanu, ift von dem erftern, die Vorrede 
von dem zweyten unterzeichnet. Sie ift in einem 
Tone geschrieben, den man nicht treffender bezeich- 
nen könnte als mit Virgils : 

Hunc ego — fed moios pracjlat componere ftuctue , 

im vollen Gefühl der angehornen Ueberlegenhcit und 
der ftändifchen .Macht im Verhältnifs zu einem einzel- 
nen bürgerlichen unmächtigen Schriftfteller. Derbe 
Wahrheiten werden dem Dr. Sartori angekündigt, 
A, L. Z. 181a. Zweiter Band. 


doch die Dofen davon obgemeffen. Soheifst esS.XVTTI. 
Diefe Dofis mag genug fevn. Man wolle mehr Wi- 
derfpruch als Widerlegung" geben. Hr. Kumpf werde 
die Lücken füllen, die man aus Convenienz offen 
laffe. S. 18. wird von Plattitüde, von Armfeligkeit 
gesprochen. S. XXII. wird die Sartorifche Reifebe- 
tchrejbung für eine tler ärmlichften , für ein höchft: 
verunglücktes Kingerproduct erklärt. Nichts defto 
weniger wird Hr. Sartori $.101. mit vornehmer Libe- 
ralität eingeladen, dafs er noch 6 Wochen zu einer 
neuen Reife durch Kärnthen verwende, wobey man 
ihm alle Nach weifung und Unterftiitzung anbietet, in 
der Hoffnung dafs er Geh felbft widerlegen werde. 

Die zuieyte Schrift, wovon fchon einige Frag- 
mente in der Cerinthia, einem der Klagenfurter Zei- 
tung beyliegenden Wochenhiatte erfchienen, ift bitter 
und ungezogen gegen Hn. Vir .'Sartori , kriechend und 
fclmieichelnd gegen die, denen Geh der Vf. gleiclifam 
auf Koften des recenfirten SchriftfteJJers empfehlen 
will. Sartori wird S. 35. für keinen unruhigen Kopf, 
wohl aber für einen oberflächlichen ganz und gar 
nicht unterrichteten Befchrtiber Kärnthens erklärt, 
der von diefem Lande alles Gehörte , Geträumte, Ent- 
ftellte, jede I.flge und jede Thorhcit auftifcht, nur 
nicht das Schöne, das Gute, das Wahre. Dagegen 
aber bat (S. 20.) der Hr. Graf Knzenberg horazifche 
Laune, S. 30. Hormaur ift der Oefterr. Thnkudides. 
S. 24. Der Fitrftbifchof v. Gurk bat mehr pruiiklofes 
Gute in feinem Kreife gewirkt, als Pyramiden und 
Obelisken der Welt zu verkündigen pflegen u. f. w. 

Alles diefs bemerkt der Literator hlofs des Um- 
Standes wegen, wie ein aufrichtiger Schriftfteller 
in Oefterrejch (beide Streitfchriften loben den moraii- 
fcheu Charakter des Hn. S.) von Hohen und von Stan- 
desgenolfen bebaudelt werde. Die Jiterarjfclie Haupt- 
frage bleibt aber immer, was iit durch den Streit für 
die Landeskunde Kärnthens gewonnen? und diefe 
Frage will Rec. durch einige Andeutungen beant- 
worten. 

Aus Nr. 1. lernen wir(S. 10.) dafs Oefterreichifch 
Kärnthen (92! deutfehe Q. Meilen) 160,000, Illyrifcli 
Kärnthen 1 i2,oooSeelen zählte, ln diefen 200 Q. Mei- 
len giebt es 4 Wallfahrtsorte: zu Maria Saal, Maria- 
hilf, St. Leonhard und zum heil. Kreuz bey Villach. 
„Wir fragen, heilst es felir naiv, ob Hr. Sartori ir- 
gend wo in einem kathol. Lande von gleicher Ausdeh- 
nung mit Kärnthen eine geringere Liebe zum Wall- 
fahrten und beschränktere Verehrung der Heiligen 
entdeckt habe? Ja wirerkühnen uns Sogar die Frage 
noch dahin auszudehuen , ob Hr. Dr. Sartori denn 
wirklich des Dafürhaltens ift, dafs es ein arger tödtli- 
. C4) R 6 eher 
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eher Krebsfchaden für Religion , Staat und Philofo- 
phie fey , wemj die Leute mehr Reiigiofität , mehr 
Glauben haben , .oder wenn diefer ihr Glaube eine an- 
dere Richtung nimmt, als in dem Vaterlande feines 
Einflüfterers? (So fragt Hr. Graf Enzenberg, freyüch 
ausTyrol gebürtig, wo es ehedem, um in leinerSpra- 
che zu reden , noch gläubiger hergieng. Bey allen 
dielen Stellen vergeffe man nicht, dals es eine "ftändi- 
fclie Schrift fey, und dafs die Fflrl't - Uifchöfe v. Gurk 
und Lavaut ne*bft mehrern anderu Prälaten Mitglieder 
der Stände feyn.) Sind, heifst es ferner S. 12. Wall- 
fahrten nicht Volksfefte? Erzeugen fie nicht Berüh- 
rung, Vereinigung, cemeinfchattliclies lntercffe und 
Vaterlandsliebe/ Sind es nicht diefe Vakanzen des 
Volks, welche in ihm noch eine Idee nähren? (Der 
letztere Ausdruck ift nicht zu itberfehen.) Die von 
Sartori erzählte Rntftehung neuer Wallfahrtsorte falle 
nicht ins I9te Jahrhundert und habe ftch nicht fo er- 
eignet, als Sartori erzähle. (Hier will man vornehm 
thun, um die Wahrheit nicht entfchleyern zu dürfen.) 
Nach S. 16. hat die Regierung das Wetterläuten den 
Gemeinden frey gegeben, und das Abftellen derfclben 
der Belehrung der Priefter überlaffcn. (Uer zcithe- 
rige Mangel der letztem hat aber die Regierung zu 
diefer Nachgiebigkeit genöthigt.) S. 17. wird diefs 
Gewitterlauten für eine höchft gleichgültige Sache er- 
klärt: es läute, wen es freut! Diefe Kleinigkeit ift 
nützlich, wenn Ge auch nur die Furcht abwehrt. Man 
hat die i'hyfik , die Religion, die Regierung in diefe 
eringfügige Angelegenheit verwickelt , und die Kurz- 
chtigen fchreyen einer den andern nach. „ Nach 
S. 29. war im J. 1792. die Zahl der Proteftanten in 
Kärnthen 1656:, im J. 1808- 17,259 Seelen. Unter 
100 Bewohnern Kärnthens Gnd 96 Katholifche, 4Pro- 
teftanten. Uer Zuwachs der Proteftanteu betrage feit 
20 Jahren 607 Seelen : d. h. er ift nicht einmal dem 
natürlichen lievolkerungsanwuchfe gemifs. Im Kla- 
genfurter Kreife oder in Oefterr. Kärnthen gicbt es 
nur 542 Proteftanteu. Uer Vorzug, den Sartori den 
letztem in Bezug auf Induftrie gelte, fey lächerlich, 
und dem Prof. Schuttes nachbehauptet. ,, Wir moch- 
ten diefe Herrn ins Molk- Gail- und Mettnitzthal be- 
gleiten, wir möchten Ge in dem fruchtbaren Drau- 
thale Haus für Haus unterfuchen taffen, und dann die 
Frage an Ge ftellen, wo derProteftant, wo der Katho- 
lik feine Wirthfchaft führt ? Die Zeit ift vorbev, wo 
es der 'Fon zu fordern fchien, nur den Proteftanteu 
ins Licht zu mahlen, den Katholiken aber ins Dun- 
kel zu ftellen." Nach S. 43. war Klagenfurt von 7805 
Einbeimifchen und 1338 Fremden bewohnt. S. 47. 
wird die Klage Sartoris über die Beutelfchneidcrey 
der Wirthe in Käriithcn unter die Categorie fchwe- 
rer Polizeyübertret ungen gezogen. (Es ift diefs nicht 
die einzige lächerliche Anwendung des Gefetzbuches 
in diefer Art.) Und S. 48. wird mit gleichem Un- 
grunde behauptet, Sartoiis Seitenblick auf die Zim- 
mermädchen in den Wirthshäufern mache die Züch- 
tigkeit aller ,, unfrer Weiber, Töchter und Dienft- 
mädchen" verdächtig. DiarS. 51. vorkommende Be- 
merkung: dafs die Cretms nicht an den kl Jüchen 


Kalk-, fondern an den nördlichen Thonporphyr- und 
Schiefergebirgen häufiger anzutreffen fevn , hat feit- 
dem Ilr. v. /VI in den vaterlandifchen Blättern lehr- 
reich ausgeführt : und Hn. Sartoris Buch hat das Vcr- 
dienft, diefe Unterfuchung mit angeregt und veraa- 
lafst zu haben. S. 54. wirif zugegeben, dafs in Kärn- 
then zwar nicht 110, jedoch 85 — 90 Tage alsSonn- 
und Feyertage begangen werden ; durch die kathoL 
Kirche geboten find aber nur 70. S. 74. wird den Ca- 
pitularen iles vormaligen Reichsftifts S. Blafien, die 
nun im KJoiter S. Paul zu Klageulurt wohnen, und 
nach und nach das Klagenfurter Lvccura ganz mit 
Profefforen verleben füllen, einCompliment gemacht: 
wogegen der FülTtabt Berthold zu S. Paul unter den 
Sublci ibenren diefes Büchleins erfcheint. S. 76. wird 
der Mangel an einer ordentlichen Töchterfchule in 
Klagenfurt eingeftaujen. Nach S. 88- lieferten die 
gräfl. Battliyumfcheu Kupferwerkc in der Grofsfra- 
gant im J. 1801. eine Ausbeute von 710 Centner Ku- 
pfer, 193 Centner Schwefel. Aus den Bleygruben in 
Blcyberg zog nur em Bleygcwerk , Sebaftia‘n v. Pobe- 
heii'u irn J. 1 00. 7328 Centner Blcy. Die Bley- und 
und Galmeygmben zu Raibl gaben im J. 1801. eine 
Ausbeute von 900000 FL In den Eifenwerken zu 
H Ittenberg, Hett, Freibach, Salvator und Leonhard 
wurden im J. 1801. 200000 Centuer Roheiten erzeugt. 
In kärnthen giebt es 1 so Kifenhammer. — Von Tuch- 
fabriken Gnd berühmt die Raufcherfche zu Klagenftort, 
die der Gebrüder Moro zu Viktring. Die gräfl. Ferd. 
Eggerfchen Werker in Lippizbach erzeugen Schwarz- 
und Weifsblech aut englilclie Art. ln Klagenfurt und 
Wolisberg blühen die Freyherrlich v. iierbertfehen 
Bleyweis-, Mennig-, Bleyzucker - und ürilnfpanfa- 
briken; zu Ferlach eine Gewehr- und die v. Fritzi- 
fche Eiiengefchineidefabrik. Auf der Alfe zu S. Paul 
eine Glasfabrik. 

Aus der zwtyltn Schrift erfährt man gleich vorn, 
dafs der Hr. Graf Enzenberg vormals am Hofe der 
Erzherzogin Mariane gefunden, und dafs diefe Erz- 
herzogin mehrmals bekannt habe. Ge habe in Kärn- 
then einzig froh und zufrieden gelebt. Sonft aber ift 
diefe Schrift fehr leer an innerm Gehalte, und entlehnt 
das nieifte aus der Streitfchrift Nr. 1. oder aus Gr. En- 
ztnhc rgs obgedachter Schrift : die Schaffekur , oder S. 3*r. 
aus Hi n. Grundntrs, grjfl. Eggerfchen lufpectors, Auf- 
fatze iu den vaterl. Bl. 18H. Nr. 79. wornach Oefterr. 
Kärnthen 2944 bearbeitete Joche auf jeder Quadrat- 
Meile zählt, und auf jedem Joche 8/» Metzen Getrei- 
de baut, im J.18II- 99 Pferde, 3l4(Jchfen, 433 Kühe 
und 783 Schafe aufzuweifen hatte. S. 63. wird ein- 
gekanden , dafs die Kinder • Erzeugung vor der Ehe 
in K..rnthcn häufig im Schwünge fey. „ lm Möilthaie, 
in und um Afriz, auf mehrern Herrfchaften des Fftr- 
ften Porcia in der Gegend um Friefach befteht ein al- 
tes Gefctz, welches unter dem Namen der aegueri- 
fchen Hechte bekannt ift, und vermöge denen alle 
Bauerngüter an die Grundherrfchait zitrückfalleu, 
wenn iler Befitzer keinen muiinJichen Erben aus fei- 
ner Ehe hinterlalst. Daher kommt es, dafs mancher 
Bauer in jener Gegend zu heyraiuen lieb nicht ent- 
• 1 c Wie ist, 
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fchlfefst, ohne froher fchon mit feiner Braut einen 
Knaben erzeugt zu haben. ” S. 78- Im Bleyberger 
Mufchel - Marmor entdeckte Wulfen den Nautilus flo- 
ridns, redwivus, cyntbifarmis und Ittuifonuis. S. 79. 
Hr. HofcommifGonsrath Dillinger hat eine neueZink- 
huienmanipulation erfunden. S. 80. Das Silberwerk 
der Hn. Ooerfteiner zu Meifelding liefert jährlich ge- 
gen coo Mark Silber, aoo Gentner Glätte. S. 8i. fleht 
ein Verzeichnis der in Kärnthen einheimifchen Mine- 
ralien. S. 92. Bey (U>eri landgenommenem Cretinis- 
mus findet man eine fchiefe Bildung der Scltedelkno- 
chen , befomlers des Hinterhauptbeins. S. 106. trifft 
man ein Verzeichnis von Schritten Ober Kärntiien an. 
Eine eigene Statiftik und Topographie hat man von 
JC- IV- Mauer, KJagenfurt >796. 

Ein Keifender irrt leicht, und kann leicht von ei- 
nem Einheimifchen mancher Felder Oberwiefen wer- 
den : aber ein aufrichtiger Keifender bringt manches, 
■was der Inländer nicht fieht, oder feheu will, zur 
Sprache: und diefs Verdienft hat auch Hr. Sartori 
um Kärntiien. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

Lr.irzia, b. G. Fleifcher d. j.: Clementine Walter . 

Ein Roman von Karl Streckfuß. lgtl. 314 s. 8- 

Hr. Streckfuß hat lieh durch mehrere poetifche Pro- 
dtictionen und neuerlich durch eine Sammlung feiner 
Gedichte ,- als einen Mann von poetifchem Talente an- 
gekündigt , das, wenn es gerade nicht zu den ausge- 
zeichneteren zu gehören feneint, und auch noch meh- 
rerer Kunftbildiing bedürftig feyn möchte, doch 
freundliche • Anerkennung und Aufmunterung ver- 
dient. Auch diefer kleine Roman, womit er das 
Publicum befchenkt, beurkundet, im Ganzen genom- 
men auf eine nicht unerfreuliche Weife feinen dichte- 
rifchen Beruf. Sind fchon die Ingredienzien und Mo- 
tive, die der Vf. gebraucht, eben nicht neu oder ori- 
ginell, fo wenig als feine Lebens - und YVeltaufichten, 
m möchte man faft mit Recht behaupten können, auch 
diefer Roman theile mit vielen feiner Brüder den feh- 
ler, dafs er zu romanhaft, d. i. an abenteurlichen 
Kreignilfen unc ) Wechfelfäilen zu reich fey: fo kann 
man ilemVf. doch ein glückliches Erzählertalent, die 
Gabe, die Erwartung in Athem zu erhalten, viel feine 
Blicke in das menlchliche, zumal weibliche Herz, 
und wenn auch Mangel an erfindrifcher Einbildungs- 
kraft vorhergehend ift, doch Zartheit des Gefühls 
und anfprechenden Sinn für reinmenfchliche Verh.ilt- 
uiiTe nicht abfprechen. Clementiiie.W aller erzählt ihre 
Begebenheiten felbft. Dadurch ift dem Vf. Anlafs ge- 
geben worden, fein lvrifches Talent auch in diefer 
fjarftellung , die eigentlich mehr der Natur des Ro- 
mans nach, eine ruhig fortfehreitende epil’che erfor- 
derte, zu entwickeln. Die Entftehung der wecliicl- 
feitigen Liebe zwifchen Clementine und dem jungen 
porftrath Graf lulius von Grey ift zart eingeleitet und 
rut gefchildert. Aller dafs diefe reizende, in fo ftren- 
geu Gr und latzen der Pflicht erzogene und mit fo hohem 


Gefühle eingeborner Sittfamkeit ausgeftattete Predf- 
gerstochter, die Geh mit ihrer achtungswerthen Mut- 
ter nach dem Tode ihres Vaters in der Refidenz jetzt 
von Stickereyen nährt, fo unbefonnen in eine heim- 
liche Verbindung mit ihrem Grafen aufserhalb der 
Stadt willigt , und felbft das Betragen der Mutter da- 
bey fcheint mit dem übrigen Charakter der beiden, 
wie er fonft angedeutet ift, nicht gehörig iibereiuzu- 
ftimmen, wird auch ieibft durch deu Drang der Ver- 
bältniffe des Grafen, die durch eine ränkevolle buhle- 
rifche, feinen guten aber fchwachen Vater völlig be- 
herrfchende Stiefmutter aufs äufserfte waren gebracht 
worden, nicht genügfam entfchuldigt. Gab es nicht 
andere Auswege für den Graten, bey denen Clementi- 
nens kindliche Anhänglichkeit an ihre Multer und 
ihr von vorn her fo rein herausgehobenes Pflichtge- 
fühl weniger wären angetaltet worden? Mufste di® 
Mutter geradezu umgangen und der Tochter ein 
Schwur abgenollüget werden, jener vor der Ausfüh- 
rung des Plans nichts davon zu entdecken? dafs Cle- 
nientine wie jedes gemeine Mädchen nur ihrer Leiden- 
fchaft folgt, den Schwur leichtfinnig eingeht, und ihn 
dann doch, bey der Zurückkunft der Mutter halb 
bricht, und diefer, der ilire Verwirrung und ihr pein- 
licher Gemüthszuftand nicht entgehen konnte, gefleht, 
Julius fey da gewefen, fie habe ilungefchworen, heim- 
lich Geh mit ihm verbinden zu laffeu, aber Zeit und 
Mittel dürfe Ge Kraft ihres Schwurs — Ge hatte ja 
mehr gefchworen als nur diefes — mufs Ge in un- 
fern Augen herabfetzen ; fo wie uns auch der offen- 
bar falfcne Grundfatz der Mutter, den Ge auf dis 
Frage der Tochter ihr als Antwort entgegen hält, 
,,ein Schwur, den man in der Uebereilung gelban 
dürfe nicht verletzt werden, es möge daraus entliehen 
was da wolle. Ge flberlaffe Ge ihrem Herzen u. f. w. 
uns an der fonft fo edel und rechtfmnig gefchilderteu 
Denkungsart derMutter irre machen mufs, und über- 
haupt in keinem Roman Tollte geprediget werden. 
Freylich ift diefer Umftand der Hauptpunkt, der die 
übrigen Kataftrophen bis zur endlich erfolgten glück- 
lichen Peripetie der Handlung herbeyftihrt. Auch fe- 
ilen wir wohl, der Vf. hat es darauf angelegt: die 
jetzt folgenden traurigen Wechfelfälle im Schickfaie 
Ciementwens Tollten eben fo viele Büfsungen der von 
ihr begangenen Schuld feyn : Allein wir können den 
warmen Antheil an denfelben nicht in dem Grade 
nehmen, da Ge diefeiben fo leichtfmnigvcrfchuldet hat, 
wie im umgekehrten Falle. Clemeittine nämlich be- 
harrt jetzt bey ihrem dem Grafen gegebnen Worte. 
Sie wird in derfelbigen Nacht entführt; aber der Wa- 
gen, der fie aufninunt, enthält ganz andere Perfonen 
als Ge erwartete. Die Stiefmutter des Grafen Julius, 
die einem eigenen niedrigen IntereiTe diefe Verbindung 
aufgeopfert wflnfeht, in Mannskieidern und ein Fräu- 
lein ihrer Bekanntichaft Gnds, in deren Hände Ge ge- 
räth, von denen Ge unter fürftlicher Bedeckung als 
eine Uähnfinnige , in ein entferntes ehmaliges Non- 
nenklofter, das jetzt dein Fräulein gehörte, als in ei- 
nen Gehern Gewahrfam unter AufGcht des eben fo 
häislichen als bösartig netdifekeu Fräuleins, ihrer 

nun- 
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nunmehrigen Quälerin und Zuchtineifterin gebracht 
•wird. Nach vielen ausgeftandenen Leiden und einer 
harten Krankheit hat fic endlich Gelegenheit, von dort 
*u entfliehen, erfährt aber auf der Flucht felbft wie- 
der allerley zum Theil gemeine Abenteuer, bis fie 
endlich ganz erfchöpft auf dem Gute der Mutter der 
jungen Gräfin Luife von Othrell ankommt. — Meh- 
rere hier und weiter oben vorkommende Situationen 
mahnen an Goethe' s natürliche Tochter und einige 
Scencn von eben demfelben in der Erzählung von eben 
( |i e fem Dichter (S. Cotta'fcher Damenkalender), we- 
nigltens an zurückgebliebene Eindrücke diefer Lectüre 
eben nicht zu ihrem Vortheile. — Das mcifte in die- 
fem Gewebe konnte der Erfindungskraft des Vfs. nur 
wenig Anftrengung koften. — Hier auf dem Land- 
gute Luifens entwirrt fich der Knoten. Luife war 
eben die Perfon, der, nach dein Plane der Stiefmutter 
des Julius, Clementine follte aufgeopfert werden. Sie 
war in einen Grafen verliebt, mit dem die Präfi- 
xen in, die Mutter des Julius, vor ihrer Verheyra- 
thung in Verhältniffen geftanden batte, die fie, da es 
ihr blofs um des Alten Rang und Vermögen zu thun 
war, fortzufetzen gedachte. Das Zurücktreten des 
Grafen erklärte fie fich blofs aus feiner Annäherung 
an Luife, und glaubte durch eine aufgedrungene Hey- 
rath zVvifcheji ihrem Stieffohn und der jungen Grälm 
alle Hinderniffe für ihre buhlerifche Plane gehoben, 
da Luifens Vater, ein rauher Obrifter, fein Wort zu 
der vorthcilhaften Hoyrath gegeben hatte, und der 
Fitrft felbft in das Interelfe war gezogen worden. Mit 
Entzücken nimmt Luife, wie HireMutter, die auf der 
Seite der Tochter gegen den abwefenden Vater ift, 
die fo wenig beneidete Nebenbuhlerin. auf, Julius und 
die Mutter Clement inens werden fogleich benachrich- 
tiget von der WÄdererfcheinung der letzten, fic kom- 
men an. Bald darauf wird die wirkliche Trauung 
vermittelt und auch Luife und ihr Bräutigam werden 
Ein Paar. Aber noch ift die Prüfungszeit des erften 
nicht ganz vorüber. Noch mufs ein Schleyer das Ge- 
heitnnifs jener Misheirath decken. Julius nimmt un- 
ter fremdem bürgerlichen Namen eine Förftersftelle in 
einer entfernten Gegend an, verliert diefe aber nach 
einem Jahre, als ihm feine Gattin fchou einen Sohn 
geboren , entdeckt durch die fortgefetzten Ränke der 
Stiefmutter; neue Sorgen, neue trübe Ausficbten. 
Indefs erfährt der Vater, voll Selinfucht nach dem 
Verlorenen , den Aufenthalt des Sohns und das ganze 
Gewebe der tilckjfchen Kabalen feiner Gebieterin durch 
den Gatten Luifens. Er föhnt fich mit feinem Sohne 
ai*, fcheidet fich von feiner Gattin, nimmt feinen 
Abfchied von Hofe und zieht auf feine Landgüter, de- 
ren Bewirthfchaftung er Julius überträgt, um im 
Schoofse diefer nun glücklichen Familie feine 1 age zu 
verleben. Ziemlich rafch und gewaltfam ift die Auf- 
löfung der verwickelten Verhültniffe und widerlich 
das öemalde der bis zur äufserften Bosheit entfalteten 
Abfcheulichkeit der PräfidenUn. (Sie ward überwiefen. 
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durch Gift ihrem Gatten näeh dem Leben geftellt za 
haben , und wollte felbft eine Probe damit an der Ge- 
fumlheit deffen, den fie ungeliebt liebte, durch den 
Bedienten gemacht wiffen u. f. w.) — Was den Vor- 
trag fu dieleiu romanhaften Roman betrifft, fo ift er 
lebhaft, meift natürlich, fliefsend und leicht. Nur 
ftören öfters NachJäfGgkeiten gegen die Sprache : Der 
Vf. fchreibt ttnferer für: nufer; S. 71. mehrmalen Ban- 
den im Accufativ für: Bande; S. 73. 109 u. f. w. Ich 
teürdeSie verdenken, wenn Sie nicht wünfehten ,mein Le- 
ben Ihrer Rache aufzuopferu für: Ich würde es Ihne » 
verdenken: oder foll es lieifsen: „ ich würde Sie verken- 
nen ?” Auch die Worte des Schluffes Scheinen uns 
nicht richtig oder beftimrnt genug ausgedrückt , wo 
Clementine zu verftehen giebt: die reiche (gegenwär- 
tige) Eigentiiiimerin fühle fick nicht minder glück- 
lich, als die arme gfügersfrau. Man follte eher die 
Umkehrung des Salzes erwarten: Die arme Jägers- 
frau fey fo glücklich gewefeu als die reiche Eigen- 
thümerin. 

ERDBESCHRE1 BUNG. 

München , in d. Giel’fchen Buchh. : Münchens Merk- 
würdigkeiten. Ein Tafchenbuch für jedem (n) 
Fremden und Kunftfrcundc (Kunftfreund). i8n. 
45 Bog. I*. (7 gr.) 

Zum Gebrauche fowohl für Fremde, die fich mit den 
Merkwürdigkeiten der Stadt München bekannt ma- 
chen wollen , als auch felbft für Einheimifahe , denen 
befonders an einer nähern Kenutnifs der dort befindli- 
chen literarifchen Schätze uud Kunftwerke liegt, ift 
diefe kleine Schrift felir bequem uud nützlich : denn ne 
enthält nicht nur eine ins Detail gehende Befchrei- 
bung diefer letzten) , londern fie giebt auch eine fum- 
niarilche Ueberficht von folchen Gegeuftunden , deren 
Anzeige fonft in einer Stadtbcfchreibung nicht fehlen 
darf, z. B. von der tage der Stadt, von ihrer Einthei- 
lung, von den merkwürdigften Gebäuden, von den 
vornehinften Iqftituten , die fich darin befinden , von 
den Spaziergängen und Krholungsplätzen, Vi n den Gaft- 
hüfeo, Vorltädten und Luftfchloflern, worauf ein Ver- 
zeicluiifs der abgehenden und ankommenden Polten und 
Poftwagen, und endlich eine Ueberficht der Einlhei- 
lung der Stadt iu Viertel, Strafsen und Gaffen nach den 
Hausuumern folgt, welche, aus dem neueften Stadt- 
plane von München gezogen ift. Wir haben im Wefent- 
tichen keine Merkwürdigkeit in diefer Schrift vermifst, 
und niclits bemerkt, was eine Berichtigung nüthig hat. 
Die Kleinheit des Formats und die Mäfsigkeit der Bo- 
genzalil gewähren den Vortheil, dals man diefe Schrift, 
leicht überall mit Geh tragen , und an Urt und Stelle 
felbft zu Rath ziehen kann. In der Vorrede fuclit der 
Vf. die ganz gemeine, ungekünflelte Schreibart diefer 
Schritt zuentfchuldigen. Gegen diefe haben wir nichts 
einzu wenden; wohl aber gegen die Sprachfehler, wel- 
che darin in beträchtlicher Zahl Vorkommen. 
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Montags , den 10. Augufl 1812. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Wkimaii, iin Verl, des Induft. ■ Compt. : Uebcr- 
Jukt der ausländifchen Colonial - [Paaren und ihrer 
inliindifchen Surrogate aus dem Pflanzen - Reiche ; 
von Dr. Fr. fjufl. Bertuch , H. S. W. Legations- 
rath. Feflina lenie. 248 S. g. 

•) Ebenda f. 1 Sieg des H'aid - Indigs über den 
ausldndifchtn Indig. Von Dr. Fr. Ant. v. Rsfch , 
Katnmerpräfident zu Erfurt. 32 S. 4. 

D icfe beiden Schriften betreffen einen für ganz 
Deutfchland wichtigen Gegenftand, und verdie- 
nen die Aufmerkümkeit de; Public ums. Die nähere 
Anzeige derfelben mögen einige Betrachtungen ein- 
leiten , zu denen ihr Inhalt uns veraulafst hat. Weife 
und wohlthätig hat die Natur die tnanniclifachen Pro- 
ducts« deren die Menfchen zu ihrer -Nahrung, Klei- 
dung , und Bequemlichkeit bedürfen , über die 

g anze Erde vertheilt. Keinem Erdftrich gab fie, 
einem verfagte fie alles; was der eine im Ueberflufs 
und in vorzüglicher Vollkommenheit hervorbringt, 
hat der andere gar nicht oder nur in minderer Güte. 
Auf keinem befchränkten Fleck follten die Menfchen 
Alles finden, was ihnen milbig oder angenehm ift. 
Gegenfeitig abhängig von einander , follten fie im 
freundlichen Verkehr ihren Ueberflufs gegen einan- 
der umtaufchen. Das gegenteilige Bedürfnifs füllte 
auch die durch weiten Raum und durch grofse Meere 
von eiuauder Getrennten nähern. So wie die Producte 
ihres Bodens und ihrer Induftrie follten die Erdbe- 
wohner auch ihre Ideen fich mittheilen. So ift von 
den älteften Zeiten an der grofse Welthandel eines 
der wichtigften Biklungsmittel der Menfchheit gewor- 
den. Wohl ihr, wenn diel'er Weg der Natur nie ver- 
laden wäre ! Wie leicht und ficher köunte der Menfch 
in jedem Winke) der Erde fich nicht nur alle Bedflrf- 
nifio des Lebens, fondern auch alles verCchaifen , was 
das irenfehliche Dafeyn verfchfinem kann! Bedrohte 
mau fich nur überall, dem Boden die Producte, die 
er in befter Güte hervorbringt , in möglichfter Menge 
und raogiichft vollkommen zu entlocken r fo würde 
der Menfch überall die ErzeuguifTe aller Erdftrich« 
geniel'sen. Der Norden hätte in dem Ueberfltytfe fei- 
ner ihm eigentümlichen Producte die heften Surro- 
gate aller Producte des Südens und umgekehrt. Aber 
Horrig trateu von jeher die Menfchen diefem wohl- 
th.uigcn Entwürfe der Natur in den Weg. Statt im 
freundlichen Verkehr fich zu begegnen, behandelten 
fich die Staaten , auch felbft wenn fie im Frieden mit 
einander lebten , feindlich. Jeder wollte Alles . was 
. A L. Z. I8ia. Zweiter Band. 


er bedurfte , auf eignem Boden erzielen ; nur die Re- 
gierungen wurden die weifeften gepriefen , welche 
ihre Lande am unabhängigften von allen andern zu. 
machen vermochten. Sogar mit eifeifüchtjgem NeiJe 
beobachtete man oft des Nachbars Reichthum an na- 
türlichen und künftüchen Producten. Nicht nur ver- 
bot man den eignen Unterthanen den Gcntifs derlei* 
ben , fondern oft legte man logar dem Verkehr de« 
Nachbarstaates mit einem dritten alle Hinderniffe, 
die man zu erfinnen vermochte, in den Weg. So war es 
unter den Menfchen von Alters her, und fo iH es auch.' 
noch immer, trotz aller Aufklärung, deren fich das 
neuere Menfchengefchlecht rühmt, und die lieh vor- 
züglich dadurch bewähren follte, dafs das kurze 1 Al- 
ben der Menfchen freundlicher und angenehmer ge- 
macht würde. Ueberall ift der Genufs des vielen Gu- 
ten , welches die Erde darbietet , aufs hücldte er- 
fchwert und verbittert. Vorzüglich ift diefes in un- 
ferem Europa , das befonderer Aufklärung fich rühmt« 
der Fall, und noch mehr, als gewöhnlich , während 
des unl'eeligen Kriegs, der zwey grofse Nationen 
fchon lange entzweyet und deffen Ende nicht abzu- 
felin ift. Durch denfelben find eine Menge Genüffe, 
an die wir Europäer lange gewöhnt waren, und die 
nur durch Producte andrer iirdtheile befriedigt wer- 
den, uns verfugt, oder über alles natürliche Verhält- 
nils vertheuert. Diefes erftreckt fich fog3r auf 
Dinge, die für unfer Leben und Gefundheit wichtig 
find. Der Erfindungsgeift ift hierdurch aufgeregt, 
und hat verfuclit, entweder jene Producte auch aus 
unferm Boden zu erzielen, oder, wenn diefes die 
Natur verbietet, den Genu Is andrer Producte an die 
Stelle der verbotenen zu fetzen. Die Regierungen 
haben diefen Erfindungsgeift belohnt und ermuntert. 
Allerdings hallen fie hieran fehr wohl und löblich ge: 
thau ; denn da es von keiner Regierung abhängt, 
fich die ungehemmte Zufuhr fremder Producte, de- 
ren ihre Unterthanen bedürfen, für immer zu Sehern; 
fo ift cs allerdings weife, fich zu beltreben dasjenige 
felbft zu erzielen , was man aus der Fremde nicht zu 
allen Zeiten lieben kann. Ein folches Beflreben mil« 
derl wenigftens fehr bedeutend das Harte, welche* 
gänzliche Verbote des lange Gewohnten in den Au- 
gen der Meilten immer haben werden. Auch bat 
der Krfatz eines fremden Products durch einen hei- 
mifchen Stellvertreter den fehr wefentlichen Vortheil, 
dafs der Gebrauch des letztem nur allmählig eintritt, 
und die Stockung der Gewerbe und des Verkehr^ 
welche von erfterm abhingen , auch nur allmählig, 
alfo weniger fühlbar , entheben , und durch neue Ge- 
werbe er l«tzt werden. Dasjenige , was hierunter 
( 4 ) * wäh * 
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Während der neueften Zeit in Abficht einiger höchft 
wichtiger Colonial - Producte in verfchiedeoen lan- 
den gefchehen ift , darzuftellen , ift die Abßcht der 
unter Nr. l. aufgeföhrten Schrift. __ Hr. Legat. Rath 
Brrtuch hat in derfelben aus vielen Schriften und Tag- 
fclättern zufammengetragen , was während der neue- 
ften Zeit in verfchiedenen Landen in Abfichl auf Sur- 
rogate fremder Producte (doch mit Befcbränkung 
auf das Pflanzenreich) Beleihet ift. Diefe Ueberficht 
ift befonders dadurch lehr lehrreich geworden , dafs 
der Vf. nicht blofs erzählt, was gefchehen ift, fou- 
dern auch fein Urtheil beyftlgt, inwiefern <lurch die 
angekttndigten Surrogate das , was verfproclicn wor- 
den , auch wirklich erfüllt worden? welche llinder- 
nifle fielt gefunden, und wie fie beteiliget find? wel- 
cher relative Werth der verfchiedenen Stellvertreter 
in verfchiedenen Landen lieh ergeben habe? Wie weit 
es mit jedem derfelben wirklich gebracht und was 
noch zu erwarten fey? So ift Hn. Bertueht Bericht 
»on der einen Seite ermunternd und Muth gebend, 
Von der andern aber auch abfchreckend von über- 
fpannten Erwartungen und Obereilten Unternclmiun- 
en , welche ohne gehörige Prtlfung fachkundiger 
länner zu fehr ins Grofse angeftellt werden, und mit 
rofeetn Nachtheil derer endigen mtlffen, welche zu 
enfelben ihre Kräfte und ihr Geld herzugeben fich 
Verleiten lafTen. Das Titel - Motto : Fedtna lente, ift 
«Ins Kefult.it folcher Erfahrungen , und verdient feiir 
von Jedem, der auf Unternehmungen diefer Art fielt 
einlaflen will, beherzigt zu werden. 

Die erfte Ueberficht gab Hr. B. bereits zu An- 
fang des Jahrs i8if. in feinem AU ge nt. deutfehe n Gar- 
fr» - Magazbt. Diefe Ueberficht hat er hier wieder 
abilrucken taffen, und fügt in Nachträgen bev, was 
feit jener Zeit bis zum März 1812. weiter gefchehen 
und zu feiner Kenntnifs gekommen ift. Bev der gro- 
ßen Thätigkeit , welche jetzt in diefcm Fach aberall 
rege ift, wird Hr. H. vermuthlich binnen einigen Jah- 
ren wiederum Stoff zu neuen Nachträgen gefammlet 
haben oder auch eine neue Ausgabe geben können, 
welche Alles, was in Abficht der Surrogate fremder 
Producte gefchehen ift, noch vollständiger iin Zufam- 
menliance tlarftellen kann; letzteres dürfte allerdings 
den ineilten I-efern wolil noch angenehmer feyn, als 
die Zerftilckelung der Nachrichten in Nachträgen.. 

Die verfchiedenen Producte , über deren Surroga- 
te Hr. B. uns belehrt, find nun folgende: 1) Zucker. 
Aus ff'eintrauben Iäfst fich eine beträchtliche Menge 
(nach Verhältnis mehr als aus dem Zuckerrohr) 
Zucker bereiten. Aber er verfilfst weniger, als der 
Rohrzucker. Faft doppelt foviel wird erfordert. 
Auch erfordert der Traubenzucker grofse und zulkm- 
mengefetzte Anhalten, ln Frankreich, Spanien, Italien 
und Ungern verdient er gewifs alle Aufmerkfamkeit 
der Regierungen , die ihm bisher auch bewilligt ift. 
Doch Hat in Frankreich die Erfahrung bewiefen, dafs 
die Hoffnungen, weiche man lieh anfangs gemacht, 
Viel zu flberfpannt waren, und dar Vf. nennt mit al- 
lem Recht Parmentier’s Behauptung: „die mittägigen 
Provinzen Frankreichs würden, die Weinlefe möge 
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ausfallen wie fie wolle, immer foviel Traubenzucker 
liefern, uin das ganze franzöfifche Reich, den Nor- 
den , (weichen Umfang von Ländern bezeichnet die- 
fes Wort?) die Schweiz und den ganzen Rheinbund 
zu verforgen”, einen Fiebertraum. Auch in Oefter- 
reich fielen die Of ßcial - Berichte nicht vortheilhaft 
.für den Traubenzucker aus, und die in Mainz im 
J. I810. angeftellten Verlache haben bewährt, dafs 
der aus T rauben gewonnene Zucker viel zu theuär 
fey , um je ein taugliches Surrogat des Rolirzuckers 
werden zu können, ln Deutschland wenigftens wird 
man diefe Hoffnung ganz aufgeben müden. — Dafs 
dagegen mehrere Arten des Ahorubattms (nicht blofs 
acer faccharinurn) einen reichlichen Saft enthalten, aus 
dem ein fehr guter Zucker gewonnen werden kann, 
liat die vieljährige Erfahrung von Nord - Amerika 
Ober allen Zweitel erhoben. Auch in der öfterrei- 
cliifehcn Monarchie lullen die im Grofsen angeftellten 
V«rfuche den glücklichften Erfolg gehabt ; und da 
dieler Staat fo reich an Ahorn - Waldungen ift: fo 
kann man dort mit Grund hoffen, durch Ahorn- 
Zucker iii Abficht diefes wichtigen und fo allgemei- 
ne» Bedürlnilfes (delfen Befriedigung übrigens viel 
zu heiltam und auch zu angenehm ilt, als dafs man 
diefe Allgemeinheit mit dem Vf. durch ein Inder } 
befeufzen tollte) von dem Auslande ganz unabhängig 
zu werden. Hr. B. ermuntert auch in Deutfchlaiid 
zu fleüsigem Anbau des Ahorns, deffen Holz noch 
überdstls fo nutzbar ift, und der auf unferm Boden 
fo gut, wie auf dem nordamerikanifcliea und ungn- 
fehen gedeiht, lndets da der zur Zubereitung dien- 
liche Saft erfl den sj jährigen Bäumen abgezaptt wer- 
^ e . ,1 l H al J n, ' ver den erit unfre Nachkommen den 
wichligften Nutzen der jetzt zu machenden Pflanzun- 
gen erleben. Diefe Betrachtung mufs den Eifer für 
dic.e Pflanzungen nicht ichwachen ; aber wohl wä- 
ren die Regierungen fehr zu bitten, in Rücklicht des 
diretnßtgea Reichthums an Ahorn-Zucker, uns einft- 
weilen den gewohnten Rohrzucker nicht gar zu fehr 
zu erfchweren. Feflina teufe gilt befonders bev allen 
V erboten und hohen Abgaben. — Der Birnzuckrr 
ilt fehr gut, wie der Vf. verfichert, und 1 hat noch 
den \orzug, dafs in obftreichen Landen jeder Haus- 
vater fich fernen Bedarf telbft fabrizireu kann, wozu 
der berühmte Pomolug Sichler eine treffliche Anwei- 
fung gegeben hat. Noch reicher an Zuckerftoff ift 
die in Oeutfcliiand fo häufige Zwetfchge. Der Apo- 
theker /leidegg in Braunfchweig hat im Jahr 18 10. 
einen guten Zucker aus diefer Frucht bereitet, und 
man mulis hoffen , dafs die von der weftphälifchen 
Regierung ihm dafür gewordene Prämie recht viel« 
zur Nachfolge ermuntern werde. Auch aus der Maut- 
beere ift in Kärnthen (nicht in Mähren, wie der Vf. 
aus Verfehn lagt, weil er die Nachricht an einem 
mährifclien Blatte gefunden) ein fehr guter Zucker - 
Syrup gewonnen. — Alle Mangoldarten enthalten 
Zuckerltoff, am mejften die Runkelrübe. Diefes ift 
durch mannichfache Verfuche fowohl in Deutschland 
als andern landen bewährt, befonders feit Ackards 
Eriadung und der kräftigen Unteritützung , welche 

die- 
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diefer Chemiker von der Preufsi fclien Regierung er- 
halten hat. Immer war es Rec. auffallend , dafs bey 
allen nun fchon feit fo vielen Jahren mit fo grobem 
Aufwand gemachten Anhalten und bev allein Lob- 
preifen des Runkelrüben - Zuckers doch ’derlclhe noch 
nirgends als Handels waare für mä feigen Preis zu ha- 
ben ift. Rec. lut aus diefem Umftand gefchlolfen, 
«lafs in der Bereitung lieh noch immer Schwierig- 
keiten finden , welche die Gewinnung in zureichen- 
der Menge hindern und Ce zu kuhbar machen. Eine 
Bemerkung des Hn. B. beftätigt diefes. Die Vcrfer- 
. tigung aus Runkelrüben kann nämlich im Grofscn 
und mit Erfolg nicht aus friflken , fondern nur aus 
gedörrten Runkelrüben gefchelin. Auf letzterm We- 
ge werden viele Hohen und Zeit erfpart, die Arbeit 
wird unter dem Landiiauer und Fabrikanten zu bei- 
der Vortbeil getheilt. Schon 1799. hat der verdor- 
bene Jenaifcbe Chemiker Ciöttling auf djefen wichtir 
een Umftand aufmerkfam gemacht ; Hr. Bertuck 
schickte fchon damals deffen Schrift nach Paris, er- 
hielt aber keine Antwort. Neuerlich ift indefs die 
Dichtigkeit und der hohe Werth diefer Bemerkung 
auch in Frankreich anerkannt, und es ift zu hoffen, 
dafs fie mm praktifch mehr , als bisher , benutzt 
werde. Dann dürfen wir in Deutfchland vorzüglich 
von der Runkelrübe uns fo vielen und fo wohlfeilen 
Zucker verfprechen , um allmählig das fremde Pro-, 
duct entbehren zu können. Auen die Mahre oder 
elbc Wurzel enthält viel Zuckerftoff. Aber diefe 
'rucht ift wichtig als Nahrungsmittel, ihr Bau gerath 
auch nicht alle Jahre. Deshalb wird diefes Gewächs 
nie ein fo zuverläffiges und wohlfeiles Zucker-Surro- 
gat geben, als die Kunkelrübe. Die mit Mais oder 
türktfehen Weizen angeftellten Verfuche find bis ietzt 
noch nicht entfehieden genug. Sollte aus diefer 
Frucht ein guter und nicht zu theurer Zucker berei- 
tet werden können, fo wäre diefes für Ungern und 
Süd - Deutfchland vorzüglich wichtig. Wir bemer- 
ken , dafs nach Humboldts Verficherung in Mexico 
fchon feit den älteften Zeiten aus dem Mais Zucker 
bereitet fey ; diefe Pflanzen aber im warmen Erdftrich 
mehr Zuckerftoff enthalte als im gemäfsigten. Das 
tieuefte und liöchft wichtige Surrogat ift nun die 
von Kirchhof in Petersburg gemachte , von unferm 
Hermbficidt beftätigte Erfindung aus dem Mehl von 
Weizen , oder der Stärke , aus Buchweizen und 
Kartoffeln einen guten Zucker zu bereiten. In 
Abficnt der letztem Frucht ift diefes noch durch 
Lttmtfadivs in Freyberg feit Erfcheinung diefer 
Schrift lieftätigt. Auch aus Kaffe nie» hat man in Ita- 
lien Zucker gewonnen, und wir lefen fo eben , dafs 
diefes auch die Verfuche in Frankreich beftatigt ha- 
ben ; doch mit der Bemerkung, diefelbe Quantität 
Kaftanien habe in LimouGn nur halb foviel Zucker 
gegeben, als in Florenz. Die Gewinnung des Zuk- 
kers aus Süßholz hat die ha ver feite Regierung befon- 
rfers um Bamberg., wo diefe’Pflanze viel gebaut wird, 
zu ermuntern gefuebt. Alle diefe mannichfachen und 
thätigen Bemühungen werden nicht ohne Erfolg blei- 
ben . und da zu den vielerley Surrogaten auch noch 


hinzu kömmt , dafs man wirklich lieh immer mehr 
gewöhnt , den Zucker zu entbehren : fo ift nicht zu 
zweifeln, dafs die Einfuhr des Zuckers aus fremden 
Erdthcilen allmählig immer mehr ahnehmen werde. 
Doch wird freylich lange Zeit dazu gehören, ehe wir 
mit unfern Surrogaten die zwölf Millionen Gen Ln er 
Rohrzucker erfetzen , welche nach Zimmermanns 
Berechnung Europa jährlich aus Afien und Amerika 
erhalten full. Mit Recht bemerkt Hr. B. , inan müffo 
fielt durch die Beforgnifs nicht irre machen kiffen, 
dafs nach hergeftelltem frevein Seehandel uns die Eng- 
länder mit Zucker in folcher Menge und zu folrhen 
Preifen flberfeitwemmen würden , dafs keine Surro- 
gat-Fabrikation dabey werde beftehen können. Diefe 
Beforgnifs ift in der That ungegTündet. Rec. ift völ- 
lig überzeugt, dafs nach einem dereinftigen Frieden 
der Welthandel eine in vielem Betrachte ganz andre 
Richteng nehmen werde, als er vorher hatte. Diefe 
ift natürliche Folge der durch den langen Krieg ganz 
veränderten Umftände. Die Bewohner des Continents 
bedürfen der Colonial -Erzeugniffe nicht mehr in dem 
Grade, wie vorher, und die Engländer haben ilurer- 
feits auch weniger InterefTe, uns Colonial- Producta 
zuzuführen , da fie andre Auswege gefunden haben, 
ftch die Producte zu verfchaffen ,' die fie vorhin vom 
•uropäifchen Continent gegen jene bezogen. Dafs 
übrigens diefe Nation AHes thut, fich in einem Ver- 
kehr zu behaupten, das Taufenden ihrer Mitbürger 
Wohlftand und Unterhalt giebt , ift fchr natürlich, 
und kann nur von dem getadelt werden , der von 
Leidenfchaft eingenommen ift. Ungern fehen wir 
immer, wenn folchc Leidenfchaft auch die Urtheile 
ebildeter Männer färbt , und wir können uns des- 
alb der Bemerkung nicht enthalten, dafs diefes hier 
auch hev dem Vf. der Fall zu feyn feheint, deffen 
Urtheile’ fonft immer gefetzt und gemäfeigt lind. Der- 
felbe verfichert, beftimmt zu wißen , daß die Englän- 
der unfere deutfehen Verfuche, Surrogate der Co- 
lonialwaaren zu finden , mit fchelen Augen anfehn. 
Hieran zweifeln wir nicht ; aber wenn der Vf. hiuzu- 
fetzt , dafs von eben (liefen Engländern würdigen 
deutfehen Chemikern verrüll.erijckt Gelfanerbietun- 
aen gefchehen find , um fie zu Eiuftellung ihrer Ver- 
focht; zu bewegen , welche aber von der, leihen pntrio- 
tifch abgewielen worden ; fo verdient letzteres aller- 
dings Loh, aber verrStherifch fcheiot uns nicht das 
angemeffene Beywort diefer Anerbietungen. Denn 
gegen wen wäre hier Zerrath begangen? Patriotismus 
fit eine fchöne Tugend, aber Gerechtigkeit in Beur- 
theilung fremder Handlungen ift eine noch gröi'sere. 
a) Kaffee. Keine Pflanze , die in Europa wäclift, 
kann uns diefe arabifche Bohne erfetzen. Man hat 
alfo hier keine Surrogate, fondern nur Zulatze von 
inländifchen Früchten erfunden, durch die man den 
Gebrauch der fremden vermindert. Auch diefes ift 
wichtig, verdient aber fehr die Aufmerkfamkeit der 
medicinifchen Polizev, um die oft verkommenden, 
der Gefundlieit fcltä’dlichen , Gemifche zu hindern. 
3) Thee. Aus einer Menge inländifcher Kräuter laf. 
len lieh gefuode und wohlfcluneckende Getränke bc- 
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reiten , die wir ftatt des chinefifchen trinken könn- 
ten. Im Vorbevgehn getagt, würden wir diefe nicht 
Surrogat 1 fondern Aeijuiualtnte nennen. Aber fchr 
wahricheinlich könnte auch die Theeftaude felbft 
nach dem Tödlichen Europa verletzt werden. Schon 
vor einem halben Jahrltundert veranlafste der grofse 
Limit , dafs fie nach Schweden gebracht wurde. Sie 
wächft feit jener Zeit im botanilchen Garten zu Upfala 
des Sommers im Freyen ; zu Hohenheim im Würtede 
bcrgifchen foll fie auch logar den harten Winter von 
IJ84. im Freyen überftanden haben. 4) BaitmuoUe. 
Die Frucht diefer Staude koftet Europa jährlich viel 
Geld, aber fie hat auch, wie der Vf. anerkennt, un- 
terer Induftrie neue Belebung gegeben, und verfchafft 
Taufenden von Familien Belchäftigunc und Unterhalt. 
Die Erschwerung der Zufuhr der rohen Baumwolle 
verdient alfo die höchfte Verficht, um nicht fo viele 
höchft nützliche Gewerbe in Stockung zu bringen. 
Diefes um fo mehr, da Europa nach allen bisherigen 
Verfuchen keinen Stellvertreter der BaumuoUe hat, 
und die Verpflanzung diefer Staude, felbft nach den 
Eidlichen Landen uniers Erdtheils , (die allerdings 
fehr thunlich fcheint) Zeit fordert, ehe ein bedeuten- 
der Erfolg zu hoffen ift. Ermunterung untrer eignen 
Woll-und l-einwaud - Fabrikation fcheint daher das 
zweckmäfsigfte Mittel zu feyn, um dem gar zu gro- 
fsen Gebrauch baumwollener Fabrikate ohne gcwalt- 
fame Stockung untrer Induftrie , allmählig engere 
Grunzen zu fetzen. 5) Cacao. Auch für dielen giebt 
es in Europa kein Surrogat, ift auch nicht fo nöthig, 
da , aufeer Spanien , der GenuCs der Chokolade noch 
nicht fo allgemein ift. Wohl aber füllte die inedici- 
nifche Policey wachen , dafs bey dem durch hohe Ab- 
gaben verteuerten Preife des Cacao, nicht der Ge- 
fundheit nachtheilige Ingredienzien gebraucht wer- 
den. 6) Der Taback. Auch für diefeu giebt es kei- 
ne Surrogate. Aber diefe ausländlfchc rfianz.e wird 
Iu vielen Landen von Europa mit grofsem Erfolg ge- 
baut. Der Vf. bemerkt die Vorzüge des erft neuer- 
lich bekannt gewordenen , in Frankreich fehr em- 
pfohlnen , chiitefifchei: Tabacks vor dem anreritani- 
fchen, und räth 'an, deffen Bau auch in Dcutfchland 
zu befördern. 

( Der D e fehluft folgt.) 


Lebensanfichten griechifcher gnomolngifcher Weis- 
heit in ihrer andringendeu Herzlichkeit und milden 
Klarheit fo darzuftelieu , dafs die Warme und der 
Geift unter dem Beftreben , Ce in deutfehe Form 
überzutragen , nicht zuweilen verdunften. Eben die 
gröbere Leichtigkeit und Popularität diefer Verte 
hat einen verfilnrerifchen Reiz , lieh an eine fol- 
che Arbeit zu geben ; aller man mufs auf der Huth 
feyn , dafs fie nicht zur Plattheit im deutlichen Aus- 
drucke verlocke. Oft hilft auch fchon die Nachbil- 
dung des harmonifchcn griechilehcn Rhythmus dazu, 
die Klippe des Gewöhnlichen und Profaifchen zu ver- 
meiden.' In beiden Riickfichteu genügt die Ueber- 
fetzung des Vfs. , deffeu Arbeit wir übrigens, zumal 
als erften Verfuch , keineswegs herunterzufetzen ge- 
neigt find , nicht ganz. Man hebt zwar , dafs fleifsig« 
Feile nachgeholfen ; aber es fehlte fchon am erften 
Duffe. Verftöfse gegen die Profodie und den Rhyth- 
mus finden fich noch viel. Der Vf. braucht boy- 
nahe immer feine , meine , eine als Pyrrhicuien , was 
gegen alle Regel ift. Z- B. S. 48. : 

Jcgiicli« hat feine Zeit, fowohl fich freuen «1« träum! 
Ebendafelbft : 

Und der Weife verlangt nie einen grSftera Lohn, 

S. 49. : 

Hätte doch nur eine längere Dauer die Bliithe der Ju- 
gend, 

Aber die häßliche flieht gleich einem Traume dahin. 

So auch ihnen. S. 5a. : 

Säume dich nicht ihnen oft Gehet« und Gaben zn bria» 

gen. 

Und ihre S. a6. Auch werden Worte, wie entglitten 

(S. 44.), Augenblick, (ein nothwendiger Krctikus) 
nicht gut wie Daktyle (S. 16.: Nicht ein Augenblick 
ifts, der dir die Meitfchen entdecket), und was ein 

Kretikus ift, wie Uebermuth, nicht gut als ein Mo- 
loflus gebraucht 54. : Schlimmer als Uebermuth von 
allen Uebeln ift keins). Gegen die Richtigkeit der 
Abfchnitte wäre da und dort auch manches zu erin- 
nern. S. 35. : 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Tü bi vors , gedr. b. Reufs u. Schmidt: Pythagoras 
und Theoguis, aus dem Griecliifchen nach der 
Versart der Originale Uberfetzt von £. C. M. 
1812. 56 S. 8- 

Der Ueberfetzer diefer Gedichte hat den Verkauf 
des Werkchens zu wohlthätigen Zwecken , namentlich 
zum Üeften armer Schulen, beftimmt. Diefe Abficht 
ift löblich, fein Verfuch im Ganzen nicht mifsluDgen, 
wenn auch lchon nicht vorzüglich gelungen zu nen- 
nen. Es gehört eine tiefere Bekauntfchaft mit den 
Erzeugniffen griecliifchen Geiftes dazu, als der V'f. 
w«hi felblt aulpricht, um die einfachen Lehren und 


Gaben di« Götter | dem Laßerhaften ( auch Reich thum 
und Ehre. x 

S. 38- : 

Nie befchwö» dafi etwa« | nicht werde gafchehn! Et 
beßrafen u. f. w. 

S.43-: 

Rein von | Miöguuß | foll der | Diener und Bote der 

Mitten. 

Dagegen find wir auf manche Hexameter und Difti- 
chen geftofsen, die recht gut gebildet und auch mit 
liebevoller Aneignung an die Urfchrift gedichtet find, 
fo dafs wir glauben , der Vf. werde bey mehrerer Ue- 
buag iu diefetn Felde lieh noch grölsere Verdienten 
erwerben können. 
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VERM1SCHTE SCHRIFTEN. 

l) WtiMAR , im Verl, des Indult. -Compt. : Ueber- 
. fickt der aushindifchsn Colonial - H'aaren und ihrer 
inlnndifchrn Surrogate aus deni Pflanzen ■ Reiche ; 
von Dr. Fr. ffufl. Bertuch u. f. w. 

Ebenda fl: ' Sieg des IVaid - lndigs über den 
ausl’indijchen Indig . Von Dr. Fr. Ant. v. Re/ch 
u. f. w. 

(JScfchlcft der in Nu m. 155. abgebrochenen Recen/ion.') 

y) T-j Hrbc- Materialien. Der Vf. bemerkt, dafs wir 
■L in Kuropa, auch befonders in Deotfchland, 
eine Menge Pflanzen haben , welche uns die ausländi- 
schen, deren man (ich zum Färben bedient, völlig er- 
fetzen können. F.r liefert eine lange Lifte decfellten, 
und giebt inteteffante Nachrichten über das, was in 
diefem Fache bisher gefchejin ift , voi-züglicli im Oefter- 
reichifchen , wo die Regierung fchon feit Maria Ti he- 
frefia’s Zeit rühmlichft bemüht gewefen ift, den Bau 
von Färbekräutern zu l>efördern , aber auch dabey im- 
mer mit weifer Vorficht auf die Localitäfund alle ein- 
tretende Umftinde geforgt hat, durch diefen Bau nicht' 
auf andre Weife njchfheilig zu werden. Ein mitge- 
thi-iltes officielles Gutachten ift in diefem Betracht 
lehr merkwürdig. Von den beharrlichen und mit glück- 
lichem Erfolg durchgefetzten Bemühungen des böhmi- 
fchen Arztes Heinrich, der koiferlich belohnt wurde, 
und von denen des Hn. Kammerpräßdentcn v. Kefch 
und des Prof. Trommsdoi-ff zu Erfurt , giebt der Vf. 
Uinftändllche Nachricht. Beide hatten das Ziel, aus der 
fchon vor Jahrhunderten fo berühmten und Deutfch- 
land bereichernden Waidpflanze einen dem echten In- 
digo gleichkommenden Färbe -Stoff zu bereiten; Beide 
haben diefes Ziel glücklich erreicht. Von dem, was 
In Erfurt geleiftct worden, lagen wir unten noch ein 
Wort.' liier bemerken wir, dafs durch deutfclien Er- 
findungsgeift früher, als in Frankreich , aller hier ver- 
sprochenen fo ermunternden Belohnungen ungeachtet, 
(fiefs Ziel erreicht ift. Denn Kaifer Napoleon hat für 
den , welcher aus iniändifcher Pflanze einen Kärbe- 
ftoff, dem Indigo an Glanz und Dauer der Farbe völ- 
lig gleich, bereitet, mit wahrhaft kaiferlicher Frey- 
eeliigkeit einen Preis von 100,000 Franken , und 
für minder leidende Erfindungen verhaltnifsmäfsige 
Prämien gefetzt. 8) Arznrywaaren und Gewürze. 
Für diefe giebt es meiftens bey uns keine Surrogate. 
Eine der grüfften VVohlthaten des Welthandels ilt es, 
da Cs wir auch in unfern kaltem Gegenden die Arzuey- 
mittel, welche nur der heifse Erdltrich hervorbringt, 
benutzen und durch ihren Gebrauch die Leiden der 
A. L. Z. 1813 . Zu/eyter Band. 


Menfchheit mildem können. Billig hätte die Zufuhr 
derfeiben ganz ungtfftört bleiben füllen, aber auch die 
fremden Arzneymittel find mit fo hohen Importen be- 
legt, dafs der nicht wohlhabende Theil der nleufchea 
in Europa auf ihren Gebrauch Verzicht thun mufs. 
Es ift alfo felir nöthig gewcrrten, auch hier auf in- 
ländifche Surrogate zu denken, und alle Heilkräfte 
unfrer Pflanzen, genauer, als bisher, zu erforfchen. 
Es gereicht der öfterreichifchen Regierung zu hohem 
Ruhm, dafs fie auf Erfindung einheiinifcner Stellver- 
treter einiger fehr wichtigen exotifcheu Arzneyinittel 
fünf Preife, jeden zu 500 Ducaten, gefetzt hat. Am 
Ende des Jahrs 1809. füllten diefe Preife zuerkannt 
werden, dann wurde der Termin bis En le 1810. ver- 
längert, aber auch feitdem find faft anderthalb Jahr 
vernoffen , und . noch immer erfährt man nicht, wel- 
che Refultate diefe Preisfragen hervoräebracht haben? 
Hr. B. bemerkt mit Recht, dafs höchfte Verficht bey 
den Surrogaten von Arzneymitteln nöthig fey. Ge- 
wi fs ift es böchft wichtig, dafs mit gröfster Genauig- 
keit beftimmt werde, in welchen Verhüftniffen und 
untbr welchen Bedingungen die angeprieienen Stell- 
vertreter die bekannten ausländifctien Arzneymittel 
wirklich erfetze/i können. Gefchieht diefes nicht, 
fo können jene in den Händen junger, oft leichtfin- 
niger Aerzte , höchft fchädlich wirken. Der fo höchft 
unvorfichtig und. ganz unbedingt \og einem berühm- 
ten Berliner Arzt ltatt der China empfolilne Arfenik 
liefert hiervon ein auffallendes Beyfpiel , über welches 
das Nöthige in diefer A. L. Z. 1 8 1 1 - Nr. 130. bereits 
mit gehörigem Nachdruck getilgt ift. Unter Voraus- 
fetzung der erforderlichen Vorßcht. ift es gewifs fehr 
löblich, die Aufmerkfainkeit auch auf diejenigen hei- 
mifchen Arzneymittel zu leiten, welche die Kr..fte 
der exötifchen, obgleich im fchwäc'ieru Grade, be- 
fitzen, und nur unter gewiflen, möglichft genau zu 
beftimmenden , Bedingungen Surrogate der letztem 
find. Aber recht fehr erlaubt ift der Wunfch, det* 
man befonders in diefem Fach das Motto unfers Vfs. : 
feflina lente, immer vor Augen haben un.l die von der 
Natur im heifsen ErJftrich für alle Menfchen berei- 
teten Heilmittel doch nicht eher zurückweifen oder 
mit Abgaben belegen möge, his lang fortgefetzte, viel- 
fältige Erfahrung die oft viel /.u früh Und zu unbedingt 
gepriefenen Tugenden der bey uns wachsenden Arz- 
neyen beftütigt und über allen Zweifel erhoben haben 
wird. 9) Feine Meublehülzer. Mit vollem Recht be- 
merkt der Vf., ^afs untere aus fremden Mälzern ver- 
fertigten Meuten vorzüglich durch die v< llendete und 
feine Arbeit des Schreiners und Ebeuifieu ihren vor- 
züglichen Werth erhalten, und dafs, wenn «Beleihe 
( 4 ) T ' - Ar- 
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Arbeit an einheimifches Holz verwandt würde, wir unferer Waid -Pflanze einen, dem fremden ganz ähn- 
des fremden recht gut ganz entbehren konnten. Die- liehen , Indig zu ziehen , welche , ermuntert durch den 
les ift durch Erfahrung hinlänglich beftätigt. Rec. Vf. diefer Schrift, Hfl. KaminerpräGdenten von Ilefck, 
will nur an das llcyfpic! des Grafen von Brabeck erin- der berühmte Chemiker Trommsdorf in Erfurt mit 
nern, der auf feinetn fehünen Landfitz Söder keine glücklichem Erfolg gemacht hat. Bekanntlich Gnd die 
andern Meubles bat, als aus vaterländifchen , auf fei- blauen Farben, welche inan ehemals aus Europa ein- 
nem eignen Boden waclifenden, Hölzern , aber fo heimifchen I’flanzen, dem deutfehen Waid und dem 
vollkommen gearbeitet , dafs Ge an Schönheit und Po- iVanzüldchcn Paftel, (jener kömmt am beften in 77 iö- 
litur denen van Mahagony durchaus nicht nachftehn. ringen, diefer in I.anguedot, auch der Normandie , wo 
Ein folches Beylpiel verdient Nachahmung, und diefe die Pflanze Voutie hejfst, fort), gewann, durch die- 
Benutzung ejaheimifcher Producte die möglichfte Er- jenige, welche aus der nur fremden Erdtheilen eignen 
munteren.:,. io) Reiß. Der Vf. glaubt , der Bergreiß, Pflanze, And, bereitet, und Indig genannt wird, feit 
welcher zwar weniger ergiehig, als der Sumpfreiß , dein fechszebnten Jahrhundert falt ganz verdrängt, 
aber fcltr gut ift, müffc im füdlichen Deutfchland gut da diefe letztere Farbe, welcher an Glanz und Dauer, 
fortkominen , und verdiene Aufmunterung, damit wir wie man glaubt, kein anderes Blau gleich kommt, in 
auch in Ablicbt diefes wichtigen Nahrungsmittels vou Menge aus Oft- und Weftindien eingeföhrt ift. Das 
fremden Erdtheilen weniger abhängig würden. Wir 'Fiteikupfer ftellt eiDe Abbildung fowohl der Pflanze 
willen nicht, ob jene Vorausfctzung durch Erfalirun- Anil , als des If’aids dar. Nach ungefährer Schätzung 
gen bereits beftätigt fey; übrigens nahen wir ja an un- berechnet der Vf., dafs bisher Europa jährlich für 
Fror Hirfe, Buchweizen und andern Mehlfrüchten Anil- Indig, das Pfd. zu 5 gr. aneefclilageri, die un- 
AequivaJcnle des Reifses. So preiswürdig auch alle geheure Summe von 40 Millionen Thaler gezahlt habe. 
Verfuche find, dem heimifchen Boden möglich ft viele Sclion lange liat inan Geh daher mit der Idee befchif- 
fremde Gewachte abzuge vinnen , fo darf die Sache tigt, unferer einheimifthen Waidpflanze eine Farbe 
doch auch nicht übertrieben werden. Wir imiffea abzugewinnen, welche dem, ausländischen Indig mög- 
niclit durchaus alle bey uns felbit erzielen wollet» ! lichft gleich käme und ihn erfetzen könnte. ÜieGöt- 
Huficutlich wird doch endlich einmal der freye Welt- tingifche Societät tfer \\ iffenfehaften fetzte im J. 1755. 
-- hanJel hergeftellt, und wir kommeu durch ihn wie- einen Preis auf die befte Lölur.g diefer Aufgabe. An- 
der zu dem Uenufs alles delTen, was uns die Erde lerkamp in Bremen gewann den Preis. Das von ihm 
überafl und in inannichfachcr Verfchiedenheit frey- bekannt gemachte Verfahren, eine dem Indig fehr 
gebig darbietet. nahe kommende blaue Karl« aus Waid zu bereiten, 

verdiente grofse Aufmerklamkeit, und würde gewiis 
Diefe kurze Anzeige des Inhalts wird untere Le- ' auch allgemeiner befolgt fevn, wenn der exotifche 
fer bewähren , wie angenehm belehrend Hii.fl’jSebrift Imlig nicht für gar zu wohlfeilen Preis eingeführt 
über fo viele für Deutlchland hüclift wiclitige Gegen-_ wäre. Jetzt hat nun Hr. Trommsdorff eine Methode 
ftände fey. Der Vf. hat in derfclben immer den gan- erfunden, welche, wie verGchert wird, durch die 
2en Confinent von Europa im Gegenfalz der andern Schnelligkeit der Ausführung, fo wie durch die Reich- 
Erdt heile im Auge. Intcreflant würde es uns gewe- haltigkeil und Güte der Ausbeute, alle altern und 
fen feyu, wenn er, mit Befchrünkung auf unfer Vater- neuern Verfuche bey weitem übertrifft, uigl diefes 
Janl, auch diejenigen Verfuche angegeben hätte, durch durch eine Operation, die nicht von Temperatur und 
welche auf deutlchein Boden manche Prodjucte, die Witterung abhängig, foudern von einem immer Gehern 
wir bisher aus andern europ-ifchen Laude» bcziehu, E.rfolge ift. Diele Operation gefchieht fo fchnell, dafs 
oder deren Aequivulenteerzadt werden könnten. Apata * in einem Tage leicht 1 so Pfund Indig gewonnen wer- 
•diefer Gegcnftand ift von grofser Wichtigkeit. So ver- den können. Das Gebtimnifs der Erfindung, nebft 
diente die henutzung der verlchiednen Obftartcn zu den Proben, ift dem franzöfifchen Mjnifter des In- 
wohlfchmeoJ'endcn und gefunden Getränken in uu- nein eingefandt, und von ihm bereits der für (liefen 
ferm nördlichen" Deutfcliland noch mehr -Ermunle- Gegcnftand niedergefet/.ten Commiffion zur Prüfung 
rung, da jene Getränke nicht nur den fremdeu, durch übergeben. Während man deren Refultat erwartet, 
Verntifcbuug mit fchädliclipn Ingredienzien der Ge- hat Hr. v. Reich die von Hn. Trommsdorff bereitete 
Lindheit oft nachtheiligen Wein erfetzen, foudern 1 ar lieft offen! urch mehrere Erfurter Ijarbemeifter prü- 
auch den fo bedeutenden Verbrauch des Getreides fen kiffen. Die gerichtlich aufgenommene Zeugniffe 
zum Branntwein mindern könnten. Vielleicht richtet derfclben find. hier bevgrfügt; fie befugen: „Die Farbe 
Hr, B. bey einer neuen Ausgabe feiner Schrift auch des neuen Waid -Indjgs fey fo fehön, dafs fie aus oft- 
ltierauf feine Aufmerk fair.keit , und belehrt uns fo- indjfcbem Indig nicht beffer zu erhalten wäre; auch 
wohl über das, was in diefem Fach bisher ge- fey fie feft und dauerhaft. ” Zu eigner Leberzeugung 
fcheben ift, als auch das, was darin noch gefchehen des Lefers ift eine Muiterkarte beygefügt, welche 
könnte. Proben darftellt, wie der Waid-liulig fowolü in der 

. Färberey auf Wolle, Seide, Leinen und Baumwolle, 
Wir verbinden nun biemit noch die Anzeige der als in der Malerey ficli ausnimmt, da der Waid -Imlig 
unter Nr. a. aufgefitlirteui Schrift. Diefe "giert uns auf Papier - Proben , mit verfebiedner Mifcluing ge- 
eilt« fehr belehrende Nrfgbricht über dii Verhiebs, aus- ftrlclicp , Geh in mehrcra Nuancen zeigt. Diefe JEr- 
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fmduntj de? Hre. Tromm sdor ff ift hoch fl wichtig, und 
kann für die alte berühmte Waidfladt Erfurt, l’o wie 
für ganz Thüringen , auch domnächft andre deut feile 
Lande, die lange verGegte alte reiche N'ahrungsrjuellc 
wieder eröffnen. " Diefc fchöue Hoffnung wird uni fo 
mehr belebt, da unter der eignen Uirection des ver- 
dienftvollen Erfinders wirklich liereits eine Waid-ln- 
«Ug- Fabrik in Erfurt eröffnet ift, welche, wenn an- 
ders die Aernte der WaidbHitler gut ausfallt, noch in 
dein jetzigen Jahr an 4000 Pfund Waid-Indig liefern 
wird. Mit dem Monat Julius d. J. fangen die Vcr- 
fendungen an, und man wendet fich deshalb entweder 
an die Uirection in Frfurt, oder an das Landes -In- 
duftrie- Comptoir in Weimar. Wir wüufchen diefem 
Unternehmen den glücklichften Erfolg, bemerken je- 
doch, wie uns noch der Zweifel geblieben fey, ob 
der exotifehe Inrlig nicht, immer noch in Abßcht der 
Menge feiner färbenden Theile vor defn nciierfumle- 
nen Waid-Indig den Vorzug behaupten werde? Der 
Vf. gefleht ein, dafs von letzten« allerdings eine grö- 
fsere Menge nuthig fey, utn gleichen Effect, wie aus 
"* dem fremden Indig, kervorzu bringen , meyiit aber, 
diefes werde durch den geringem Preis des Waid-In- 
digs wieder ausgeglichen. Um beurtheilen zu kön- 
nen, in wie fern diefes gegründet ift, hätte das Ver- 
' hältnifs der in beiden Arten des lndigs enthaltenen 
Farbeftoffe und der Preife von beiden angegeben wer- 
den inüffcn, vorausgefetzt den natürlichen Preis des 
etCotifchen lndigs in Deutfchland bev freyem Handel, 
und ohne dafs er durch Abgaben küiiftlich erhübet ift. 
Weiler Hr. v. R. , noch die gerichtlich aufgenomrne- 
nen Zeugniffe der Färber geben über dielen Umftand 
Auskunft. Derfelbe ift aller höchft wichtig. Mehr 
auf ihm , als auf dem grüfsern Glanz und der langem 
Dauer der Farbe , beruht es, dafs der fremde lndig 
alle europäifche blaue Farben fo ganz verdrängt hat. 
Ein Pfuim lndig, vcrficherten die alten Färber, färbe 
mehr , als drey Ccntrier Waid. (S. Beckmann' s Tech- 
nologie.) lley diefem gar zu überwiegenden Vorzug 
half es nichts, dafs nun in deutfehen Reichs- und 
Landesgefctzen den lndig eine Teufelsfarbe fcltalt, def- 
fen Gebrauch ajjf das flrengfte, fogar bey Leibes- 
ftrafe, unterfagte, und die Nürnberger Färöer fogar 
eidlich angeloben, liefs , keinen lndig gebrauchen zu 
wollen. Die treffliche Tugend des verfolgten drang 
dennoch überall durch, kein Lobpreifen der einhei- 
mifchen geringhaltigem blauen Farben konnte dage- 
en ausreichen , und endlich mufsten diefe dein durch 
ie Erfahrung erprobten auslandifchen belfern ganz 
weichen. Wir zweifeln nuHf zwar nicht, dafs in Ab- 
ficht auf die Menge ^ler-f.irbenden Theile der neue 
Waid-Iudig in einem ungleich giinftigern Verhaitnifs, 
"als die alle Waidfarbe, zu dem Anil - lndig ftehen 
werde , aller wir finden es fehr wichtig für den Fort-« 
gang der Sache, dafsbaldigft hierüber eine müglichft ge- 
nau beftimmte und vollftandig befriedigende tielehrung 
gegeben werde. Auch wUufchten wir wohl zu wil- 
len , ob neben dem lndig aus der Waid - Pflanze auch 
noch eine andere blaue Farbe. voa minderer Güte be- 
reitet werden könne. 


1) Dresdex, gedr. b. Gärtnert BefeUreibung der 
fo« fl'ilbeltnine Rekhard, geb. Schmidt , unternom- 
menen dritten Luftreife. Von G. Rekhard. 1 8 1 1- 
I Bog. gr. g. 

2) Eben da f . , b. d. Iterausg. : Auffahrt und Ret- 
tung von Minna Rekhard, Dresden, am 30. Septem- 
ber ign. Ein pittoresker Verfuch mit oacn der 
Natur gezeichneten Anfichtcn des Wachbergs, 
zum Andenken für Sie und Uns , und zum Ge- 
brauche für Hefnchcr der Sächfifchen Schweiz, 
j Bog. gr. 8. Mit zwey fchönen Vignetten in 
Aqua tinta. 

Nicht ohne theilftchmende Gefühle kann , wem ein 
meufchliches Herz iin Bufen fchlägt, diefe zwey Bo- 
gen leien. iVnT'29. Sept. des v, J. füllte der Reicnard- 
fclie Luftball von 10,060 Kubikfufs Inhalt anffteigen. 
Das zu fpäle Eintreffen der SchwefelCiure , welche in 
gsofser (Quantität zu Dresden nicht vorräthig war, 
hinderte 'aber die Vollendung des Füllens vor eintre- 
tenScr Dunkelheit; uie Auffahrt mufste deswegen bis 
zum folgenden Tage verfeboben werden; der wäh- 
rend der Nacht eingefallene Sturm brach am 30. Sept. 
init erneuter Gewalt los, und die Windfeile des BnH* 
zerriffen einige Male; auch das Nct2 begann der Ge- 
walt zu weichen; cs zerrifs an vielen Stellen, befon- 
ders gefährlich am obern Theile des Balles, in der 
Gegend des Ventils. Dennoch war Mad. R. entfchlof- 
fen, die- Auffahrt zu wagen ; um halb 4 Uhr beftieg 
fie die Gondel , -und der Ball fehwebte empor. Nach 
12 Minuten, verfchwand der einige Zeit aufgehaltene 
Ball in den Wolken; jetzt fchleudertcn ihn aber hef- 
tige Windftöfse nach verfchiedenen Richtungen, und 
die Gefchwiudigkeit detfelbcn nahm mit jedem Augen- 
blicke zu; plötzlich verfpflrte Mad. R. eine Störung 
des Athmens, und verlor bald das Bewufslfeyn; wie 
lange diefs dauerte, weif? fie nicht; aber beym Wie- 
dererwaehen fab fie den Ball zerfprengt, alles Gafes 
entledigt, und ftückweifc durch das zerriffene Netz 
flattern; eins der Stücke fsnderte fich ab, und fehlen 
bev dem fchneilen Falle der Goodel emporzufliegen ; 
fie' würde erftickt fevn durch die Schnelligkeit des 
Falles, wenn nicht (lisweilen ein WindftoTs in den 
Ueberbleihfeln des Balls eine Höhlung verurfacht und 
Ce mit ihnen zur Seite getriebeu hätte; beym Nach- 
laffcn der Stöbe fiel fie wieder fenkrccht, und, der 
Erde nahe, fank fie wieder bewufsthis dahin. fievm 
Wiederauffchlagcn der Augen fah fie fich in einem 
ländlichen Zinnncr, von guten Menfchen umgeben; 
fie fühlte fich aber fehr lchwach , und an der rechten 
Seite des Kopfs, den Rückenwirbeln und der rechten 
Hüfte einen ziemlich harken Schmerz. Was nun folgt, 
erzählen Augenzeugen, die fich in uer Gegend befan- 
den, wo der Ball niederfiel (6 Meilen vou Dresden an 
der böhmifchenGränze, auf dem IVachberge bev Sanfs- 
dorf). Gegen drey Viertel auf 5 Uhr erblickten fie, 
gegen Dresden zu. Etwas, erft in der GeftaJt zweycr 
zuiammeufliogemlen Störche, dauh wie einen breit 
befchwingten Raubvogel , der feine Beute zu halten 
fehlen; die Eifclieinuxig trieb fie näher; fchou ward 
* - ibueu 
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ihnen ein tötendes Ratifchen vernehmlich ; halb ftflr- 
7.end, halb vom Winde feitwäns gejagt, rollte die Er* 
fcheinung fort; einige Landleute hielten anfangs das 
ihnen fo fremde Phänomen für einen Drachen, andre 
gar für* eine, in Folge des fich zeigenden Kometen, 
vom Himmel kommende Gefandtfchaft aus der un- 
fichtbarcn Welt, die fie mit Gebeten einpfapgen woll- 
ten ; mit braufender Gewalt ward jetzt ddrbald nicht 
mehr räthfelhafte Ball gegen eine mit einer Gruppe 
junger Fichten bewaenfene Anhöhe, nördlich von 
Saupsdorf, hingetrieben, wo die hcrbeyeilenden Per- 
fonen den Ball über die Bäume gefunken, und die 
Gondel am Fufse einer Fichte auf der Saite liegend 
fanden; von acht angebrachten Schnüren verbanden 
nur noch drev fie mit dem Heifen ; die Aeronautin 
lag bis an die Schultern in der Gondel mit dem Kopfe 
auf einem grofsep Steine, und liefs anfangs kein Le- 
benszeichen blicken ; Lippen und Nägel waren blau, 
die Augen weit offen und ohne Bewegung. Doch er- 
holte fie (ich allmählig in der Wohnung, wohin män 
fie gebracht hatte. Welche merkwürdige Bettung! 
Die kleine, einzeln ftehende Gruppe von Fichten, in 
die der Wind die Gondel und den zerriffenen Ball 
hineintrieb, hemmte das fernere Forttreilwii des auf- 
relöften Fahrzeugs in das tiefere Gebirg, wo, unge- 
ehn von Menfcnen, die fafl Entfeelte dem gewifien 
Untergange preisgegeben vtar! Der Zimmennann 
Puttrick war der erfte Retter der Unglücklichen ; 
Hr. Erb- und Lehnrichter Thiermann zu Saupsdorf 
nahm Ce in fein Haus auf, wo fie anfangs von einem 
heftigen Erbrechen befallen ward , ob ne gleich vor 
ihrer Abreife nichts,genoffen hatte; zu DresJen ward * 
Ce wieder hergeftellt. Das abeelöfte Stück des Balls 
ward noch heynalle zwey Stunden von Saupsdorf ge- 
trieben; man fand es in dem Gräflich - Salmsfcbeg 
Thiergarten nahe bey dem Schlöffe. — Nr. 2. ift von 
einer geübten Hand gefchrieben ; der Vi. unterfchreibt 
lieh t fg A- M. /- ( Martyni- iMguna ). Auch die zwey 
Gedichte: Ais Minna R. bey uns au flieg, und: Min - 
na' s Rettung, find treffliche Phantafieen. Die Vignette 
auf dem Titelblatte ftellt die äußere bogenförmige An- 
ficht des IPachberges von feiner mittlcrn Ebenung dar, 
die andre am Schluffe der Schrift das Innere mit der 
einzeln Gehenden Gruppe der Bäume, wo den nach 
oben geründeten Stein, an welchem, das Haupt auf 
den linken Arm geftiltzt, die fo wunderbar Geret- 
tete niederfank, ihr Namenszug bezeichnet. Beide . 
Vignetten haben Kunftwerth, und wir machen Lieb- 
haber der Kunft auf diefen intereffanten Bogen auf- 
tuerkfam ; er verdient, nicht überleiten zu werden. 
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Tlteyer, Notar in Alzei. Neblt zwey Anhängen, 
deren erfler eine Geberficht aller in dem Werke 
felbft aftgezogenen Artikel aus dem Gefetzbuc >e 
über das Verfahren in peinlichen Sachen , und 
aus dem neuen Strafgefetzbuche; der zweyte aber 
alle den Maireit und Adjuncten in ihren neuen 
Verrichtungen nöthigen Formeln in deutfclier 
und franZöufchcr Sprache enthält, igu. XJLI u. 
307 S. 8. (22 gr.) 

Die hier vor uns liegende Schrift ift lediglich für 
Maires und ihre Adjuncten beftimmt, und enthält, 
nach der eigenen Verficherung des Vfs. , nicht das Ge- 
rin 'fte mehr , als was diefe öffentlichen Beamten als 
Richter in einfachen Polizeygegenftänden unumgäng- 
lich nüthig haben. Um ihnen dielen Bedarf zu ge- 
währen, fpricht der Vf. nach einer kurzen Einleitung 
in zwey Abtheilnngrn: 1) von den Verrichtungen der 
Maire und Ad uncten als gerichtlicher Poüzeybeamte ; 
2) von deren Verrichtungen als Richter der einfachen 
Polizey. Die Rechte und Pflichten derfelben find hier 
in beiderley Beziehung fehr vollftändig und ausführ- 
lich numerirt, und ihr Verhältnifs gegen die bey den 
Gericlitshöfen angeftellten Kaiferlichcu Procitratoren, 
die hie und da vorhandenen Polizeycotnmiffare, fo 
wie die Friedensrichter genau angegeben , fo dafs wir 
die Arbeit des Vfs. folchen öffentlichen Beamten , de- 
ren Belehrung über ihre AinLverh .ltnif.c fie gewid* 
met ift, wohl mit Recht empfehlen dürfen. Scheint 
der Vf. hie und da etwas zu weitfehweifig und zu red*, 
felig zu feyn : fo entfchuldigt fich diefs wohl durch 
die Tendenz feiner Arbeit. Für Leute der Art, wie 
diejenigen gewöhnlich find, für welche er fchrieb, 
find muglichft detaillirte lnflructioneu nöthig, wenn 
jenen dadurch eiti.wahrer Uienft geleiftet werden füll; 
und felir wohl that der Vf. , dals er bey feiner hier 
gegebenen Inftruclion überall die Gefetzftellcn am 
Rande bemerkte, auf welchen feine Anweifungen be- 
ruhen, ingleichen dafs er diefe Gefetzftcllen felbft im 
erßen Anhang in extenfo gab. Seim Deutungen die- 
fer Gefetzfteflen find auch im Ganzen genommen rich- 
tig, nur in fehr wenigen Fällen möchte man nicht 
mit ihm einverftanden feyn. Diefe Gefetzftellen felbft 
find übrigens nicht im Urtext, fondern in einer Geber- 
fetzung gegeben; bey den Artikeln aus dem Gefetz- 
buche über (las Verfahren in peinlichen Sachen nach 
Daniels, und bey denjenigen aus dem Strafgefetzbuche 
nach Hartfcben. Die angehfngten Formulare für die 
zum Reffort der Maire und ihrer Adjuncten gehöri- 
gen Gefchäftsgegenftän Je werden von denjenigen , wel- 
che dergleichen bedürfen, mit Nutzen gebraucht wer- 
den können; überhaupt geben fie von der Form des 
franzöfifchen Gefchäftsganges in den hier behandelten 
Gegenftändeu eine gute Geberficht. Das einzige, was 
wir dabey zu wünlchen hätten, wäre, dafs die cleut- 
fche Ueberfetzung weniger fteif und holpericht feyn 
möchte. 


Google 


I 


‘°s Num. IQ 5 . 706 

^ _ * 

ALLGEMEINE LITER ATUR - ZEITUNG 

: __ — ■ ■ 

Mtllwochs , de» u. Auguft I 8 1 a. 


INTELLIGENZ DES BÜCH- und KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Der Hr. Ritter Leopold Cicogaara , Präfident des Athe- 
näums zu Venedig und Mitglied der König!. Akademie 
der Ränfte dafelbft, hat einen Profptctui von feiner 
Gej'c kickte der Bthiiiautrhunß toa ihrer Wiedergeburt in 
Italien an, bis auf das Zeitalter Napoleons drucken lal- 
len. Diefes Werk wird unter dem Titel : 

Storia della Scultura 

del fuo ritoroimento in lealia fiao al fecolo di Napoleone 
ptr fetvire £ eontinuaziant alle opere di kFmkclmann 
et £ I Sign. Agincourt 

effcheinen. Nach einer vorläufigen Einleitung im erfien 
Buche: aber den Urfprung der Kunft und die poüti- 
fchen und religiöfen Urfachen ihrer Aufnahme, In wie 
Alter die Urfachen ihres Verfalls; wird im zweiten Buche 
eine Gefchichte der Tempel älterer und neuerer Zeit 
folgen, welche lieh durch die Werke der Bildhatler- 
kunft fehmiiekten. Dann wird in vier Rächern die ei- 
gentliche Gefchichte der Bildhauerltunft folgen, die 
der Vf. in /«»f Perioden abtheilt; die erfle geht von 
Niccola Pifano bis auf Donatello; die txeteyte von Do- 
natello bis auf Michel Angelo; die dritte von Buonaroti 
bis attf Bemini; die vierte von Bernini bis Canova; die 
fünfte bis auf die neuefte Zeit. Das ganze Werk er- 
fcheint in dtey Foliohänden in dem Format von ff'in. 
ke l man n‘t Moitumenti inediti ; der erjle Band mit den 
dazu gehörigen Kupfern wird im Jahr 1*13. erfcheinen; 
der Subfcriptionspveis für diefen erßen Band ife fünf 
und vierzig ital. Lire; und fie bleibt offen bis zu F.nde 
des itztlaufenden J ihrs. Subfcription nehmen an in 
Venedig die Buchhändler Molini, Landi u. Comp, 
und deren CorreTpondenten in Deutfchland. Auch 
kann man fich an den Verfaffer felbft wenden, inglei- 
ehen an den Buchdrucker Jofeph Picot ti zu Vene- 
dig, in Corte del Teatro S. Moife Nr. tagt. 


Ncutße Verlagtbücher von J. F. Gl e d i t f ch, Buch- 
händler in Leipzig. • 

Autfpriiche des reinen Herzens und der philofophiren- 
dni Vernunft über die der Menfchheit wichtigften 
Gegenwände. Zufammengetragen aus den Schriften 
älterer und neuerer Denker, von J. H. fVittenbach 
und Neurohr. 3 Thcile. ite verlieflerte Auflage, 
g Rthlr. 

Beehflein't, J. M . , und G. Scharfenberg, vollftändige 
Nftiurgefcjiichtc aller fchädlichen Forft - Infecten, 
A. L. Z. 1813. Zweiter Band. 


nelift einem Nachtrag der fchonungswerthen, wel- 
che die fchädlichen vertilgen helfen. Ein Handbuch 
für Forftmänner , Kameraiiften und Oekonomen. 
gr- 4- , 

Erfter Theil, mit 3 illum. Kpfrn. 3 Rthlr. g gr. 

Ztciyter Theil, mit 4 illum. Kpfrn. s Rthlr. i< gr. 

Dritter und letzter Theil, mit 6 illum. Kpfrn. 
1 R'hlr. 1 6 gr. 

Complet (133 Bogen und 13 f. illum. Rupfcrtaf.) 
g Rthlr. 16 gr. > 

Beehfle in t ornithologifches Tafrhenboch von und für 
Deutfchlan^ oder kurze'Refchreibung aller Vögel 
Detttfchlands für Liebhaber diefes Thetis der Natur- 
gefchichte. tfter u. iter Theil, mit 39 illum. Abbil- 
dungen feltener Vögel. 4 Rthlr. 16 gr. 

Defftlben Werkes 31er Theil. Zufätze zu dem erßen und 
uveyten Theil und Gattungs- Kennzeichen der Vögel, 
■ auf 7 Kupfortafeln. tgts. 1 Rthlr. 16 gr. 

Boyfen t , Fr. Aug. , fei hft lehrende Rechenkunft, oder 
Anweifung für alle Stände, infonderheit für Kauf, 
leute, Oekonomcn und Gefchäftsperfonen, zu einem 
griindficheh Selbftunterrichte. 1 Theile. Neue wohl, 
feile Ausgabe, gr. g. igts. Jeder Theil ig gr. Com- 
plet 1 Rtlilr. ts gr. 

Galletti, J. G. A., allgem. Weltkunde, od. geograph. 
ftatift. hiftor. Ueberfichtsbldtter aller Länder; eine 
Darftell. der etirnpäifchen und aufser-ctirnplifchen 
Staaten in Hinficht ihrer Lage, nehft jedesmaligen 
Abrifs der ältern und ncuet-n Gefchichte. Mit ”io, 
aufs neue berichtigte, Landkarten. Neue vermehrte 
Auflage. Quer. Fol. 4 Rthlr. 11 gr. 

Hand-Atlat , nettefrer, zuin Gebrauch für Schulen, für 
Kaufleute, vorzüglich aber für Reifende aus allen 
Ständen. Enthaltend so color. Karten. Nettefe be- 
richtigte Auflage. Quer- Fol. igu. 1 Rthlr. 16 gr, 
Ift auch als Atlas zu Gittsmutk't Geographie und 
Galletti" s Wörterbuch brauchbar. 

Loren», J.F., die Elemente der Mathematik. 3 Theile. 

N.ue Auflage. 5 Rthlr. 4 gr. 

Maki mannt, A., Erzählungen, a Theile. Nette, mit 
4 Kpfrn. vermehrte, Auflage, tgti. 1 Rth’r. 16 er. 
Vorfchrificu, deutfehe und Canzley-, gefchrieben und 
gef neben von A. Bergmann. 3 Hefte, t Rthlr. 

— — late.nifehc, von Demfelben. 16 gr. 

(Für beygeferzte Preife liefert die Verlagshandlung 
gegen eingefchitkten Betrag diefe Schriften durch ganz 
Deutfchland franco.) 
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In der Buchhandlung des Waifenhaufes in Halle 
ift in Commiffiou zu haben: 

J. G. Hotumtuer't reine Geographie von Europa, oder 
allgemeine Terrainbefchretbung de; Europäifchen 
Erd fliehe, ifte und ne Lieferung, welche die Be- 
fchreUiung der Stromgebiete: Garonne, Ebro, Duero, 
Taja, Guadiana und Guadalquivir enthalt. Mit t Kar- 
ten. g. Königsberg, t Rthlr. 16 gr. 

Defftn Einleitung in die IFiJfenfckafr der reinen Geogra- 
phie zur Vorliereitung auf den Gebrauch des Lehr- 
buchs der reinen Geographie, gr. g. Daf. g gr. 


Naclifi ens erfcheint in Hendel's Verlage: 

Dr. E. F. Germar't Reife nach Dalmatien und in das 
Gebiet von Raguta u. f. w. Mit Kart. u. Kpfrn. g. 
Magazin der Entomologie , herausgegeben vom Dr. E. F. 
Get nt.tr. i> Heft. g. Subfcriptionspt cis ao gr. 

Halle, im Julius iglt. 


Vtrztichuiß der Bücher, 
welche 

in der OftennefTe tgl). 
in der Weidmännischen Buchhandlung 
, in Lei pzig 

fertig geworden, und um die beygefetzten Preife 
in allen Buchhandlungen zu bekommen find. 

Acla feininarii regii et focietatis philologicae Lipfienfis. 
Adjecta bibliotheca critica. Curavit Ckrtfl. Dan. Beckiue. 
Vol. 11. Pars I. g maj. Charta imprelT. i Rthlr. 

— — Idem Uber, charta feript. t Rthlr. 3 gr. 

Eichhorn, Jo. Godafr., antiqua hiftoria ex ipfis vete- 

rum feriptorum Graecorum narralionibus contexta. 
Tom. HL. Pars I. g maj. 3 Rthlr. 3 gr. 

Etiam fub titulo: 

Eichhorn, J. G., antiqua Italiao hiftoria etc. Pars I. 
t maj. 3 Rthlr. 3 gr. 

Eichhorn' t, Joh. Gatt fr. , Einleitung in das Neue Tefta- 
menu aten Thells Jte Hälfte, gr. g. lg gr. 

Epiftolae Parifienfes, in quibus de rebus variis, qnae 
ad ftudimn antiquitatis pertinent, agitur. Editae 
a Prof. G- G. Bredow. g maj. Charta impreff. I Rthlr. 
6 gr. 

Idem über, charta feript. t Rthlr. 11 gr. 

* Idem über, charta membranacea. 1 Rthlr. togr.. 

Geliert' e, Chrißn. Furcht e gtu , geiftlicbe Oden und Lie- 
der. Neue Auflage, in grißertr Schrift, gr. g. 6 gr, 
Heinrich' t , Chrftph. Gottlob , Handbuch der Sächlifchen 
Gcfchichte, fortgefetzt und ergänzt von K. H. L. 
Pölitz, tter und letzter Theil, nebft dein llegifter 
über beide Bände, gr. g. Auf Druckpapier 1 Rthlr. 
16 gr. 

— — Daffelbc Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. 
Hoßfild’t, fVtlh., niedere und höhere praktifche Stereo- 
metrie, oder kurze und leichte Meffung und Berech- 
nung aller regel- und unregelmäßigen Körper, und 
felbft der Bäume im Walde, nebft einer gründlichen 
Anweifung zur Taxation des Holzgehaites einzelner 
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Bäume und Behände und ganzer Wilder, befonders 
für Forßtnänntr , Baukünftler und Techniker liearbeitet. 
Mit g Tabellen und 6 Kupfertafeln. 4. t Rthlr. 1 6 gr. 
Kalender, Königlich SäckJtfcher Hof - und Staats-, auf 
das Jaljp igis. gr. (. Auf Schreibpapier. Geh. 
1 Rthlr. 4 gr. 

Pölitz, K. H. L.^* Handbuch der Gefcliichte der Touve- 
r atieu Staate n des Rheinbundes, ater Band. Enthält 
die Grofsherzogthümer , Herzogtümer und Fürften- 
’thümer des Rheinbundes, und fechzchn genealogi- 
fche Tabellen der Regemenhäufer in diefen Staaten, 
gr. g. 3 Rthlr. 6 gr. 

— — Daffelbc Buch , auf Schreibpap. 3 Rthlr. 16 gr. 
Schimmer i , Dr. Jo. FricL, Opufcula crhica ad verhörtes 

graecas Vcteris Teftameiui pertinentia. g maj. Charta 
impreff. 1 Rthlr. tg gr. - 

— — Idem über, charta fcripL 1 Rthlr. 4 gr. 
Schrockh’t, Joh. Matthias, allgemeine Weltgefchichte 

für Kinder. 4ten Bandes 31er Ahfchnitt. Dritte, vom 
Hrn. Prof. K. H, L. Pölitz verbeflei te und vermehrte, 
Auflage, g. 1 1 gr, 

Thiimmetc, Moritz Anguß von, Wilhehnine, ein pro. 
faifch - kondfehes Gedicht. Neue Auflage, auf ge> 
glätt. Velinpapier, mit 1 Titelkupfer, g. i< gr. 
Dtjftlben, die Inocula ion der Liebe. Eine Erzählung. 

Neue Auflage, auf geglätt. Veünpap. g. g gr. 

Vtga, Georg Freth. von, logarithudfch - trigonometri- 
fches Handbuch anftatt der kleinen Vlakifchen, 
%Volfifchen und andern dergleichen, meiftens lehr 
fehlerhaften, logariihmifcli ■ trigonometnfehen Ta- 
feln, für die MithemalikbeflilTeneii eingerichtet. 
Dritte verlt. u. verui. Auflage, g. t Rthlr. 11 gr. 

— - — Daffellie Buch, auf Schreibpap. 1 Rthlr. ig gr. 

Auch unter dem Titel: 

Vtga, Gcorgit lib. Baro de, Manuale logarithmico - tri- 
gonometricum niathnfeos ftudioforum commodo in 
minonii» Vlstcci , fFolfii, aliaruraque hu jus generis 
tabularum logarithmico- trigoiuunetricaruro , mendis 
poflin quam plurimis featentium, locum fubftiiutum. 
Editio tertia, aucta et emendala. g maj. I Rütli. 

«»gr- 

— — Idem über, charta foript. 1 Rthlr. i| gr. 


Neue Verlage- Bücher 
von 

Duncker und Humblot in Berlin 
feit tg 10. 

Alfitri, Vitt., Tragedie; in due Voltimi. Edizione com- 
pleta, con le critiche dell' autore medeümo e d'altri 
llluftri ingegni. II Vol. gr. g. Geh. 4 Rthlr. 16 gr. 
DieZufätze zum trfleu Bande befonders, für die Re- 
Gtzer der Ausgabe defTelben von tg03. g gr. 
Aucillon, Fr. — Eloge hiftorique de J. B. Miriam, de 
l’academie de Berlin; et Precis de fes Meuauires. 
gr. g. ig gr. 

Becktr’t, K. F. , Weltgefchichte fßr die Jugend. ThL 1.3. 
Dritte Auflage. Bearbeitet von J. G. PVoltmcuut. g. 
4 Rthlr. Schreibpap. 5 Rthlr, 

BcrP r, 


* 
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BerFr , y. E. , Phyfiologieund Diätetik für Kinder , oder 
Abend Unterhaltungen über die Gefimdheitspflege 
und innere Einrichtung des menfehlicben Körpers. 
Mit ii Kupfern. 8. Geh. i Rthlr. 8 gr. 

Btrthellet'i , CI. L., Yerfuch einer chemifchen Statik, 
d. i. ekler Theorie der chemifuhen Na'urkräfte. Aus 
d. Franz- überfetzt von G. W. Bartoldy , und mit Er- 
läuterungen begleitet von E. G. Fifchtr. i Theilc. 
gr. 8. '4 Rthlr. 16 gr. 

Cicero' t Lälius, oder über die Freundfchaft , überfetzt 
und mit einigen Anmerk, und Zufätzen verfelten 

, von F. S. G. Sack. gr. g. 9 gr. 

Fifcher , E. G . , Darftellung und Kritik der Verdun- 
ftungslehre, nach den neueften, befonders den Dal- 
ton’fchen, Verfuchen. er. g. 11 er. 

Hagen , F. H. v. d . , und J. G. Büfcking't literarifcher 
Grundrifs zur Gefehicbte der deutfehen Poelie, von 
der älieften Zeit bis in das löte Jahrhundert, gr. g. 
1 Rthlr. 1 1 gr. 

Hirfck C Meier J Integral . Tafeln , oder Sammlung von 
Integral -Formeln, gr. 4. 3 Rthlr. 

Jffland’ 1 1 A. fF. , Alm, mach für’s Theater auf igis. Mit 
Kpfrn. Geinmden mit Futteral 1 Rthlr. l< gr. 

Levetfitv, K . , Leben und Kunft der Frau Marg. Luife 
Schick , Königl. Preufs, Kammerfängerin und Mitglie- 
des des Nationaltheaters zu Berlin. Mit deren Bild- 
nifs, nach der Büfte von F. fFichmann. gr. g. Ge- 
heftet 16 gr. 

Meißner' 1 , A. G . , Leben des JuKus Cäfar, forlgefetzt 
von y. C. L. Haken. Bd. 3.4. g. Schraibpap. 4 Rthlr. 

Mächler 1 , Karl , Vergifsmeinnicht. Sammlung- auserle- 
fener Stellen, aus deutfehen, griech., röm., engl., 
ital. und franz. Schriftftellern, in der Original fpra- 
che mit deutfeher Ueberfetzung; ein Tafchenbuch, 
vorzüglich zum Gebrauch für Stammbücher. I* Bänd- 
chen. ne Aufl. tg. Mit Kpfrn. Geheftet 10 gr. 

— * — Deffelben ater Bd. lg. Mit Kpfrn. Geh. 10 gr. 
Auf Velinpap. Geb. 1 Rthlr. 1 1 gr. 

Niemeyer , F. G . , über die Urfachen des Englifchen Na- 
tionalreichthums, und über die Auslichten, dielen 
Reichthum zu behaupten. Zweyte verbefferte Auf- 
lage. g. Geh. tg gr. 

Thomfon’s , Th . , Syftera der Chemie. Aus d. Engl, über- 
fetzt von Fr. kVolff. 5 ter Thcil. Zufätze, und die Er- 
weiterungen der Wiffenfehaft feit igoj, nach der 
vierten englifchen Original -Ausgabe, enthaltend, in 
a Bänden, gr. g. 4 Rthlr. 

Die 4 erfien Theilc (in 5 Bänden) 14 Rthlr. 

(Wird complet für 1$ Rthlr. erlalTen.) 

Unterhaltungen, ökonomifebe, für Frauenzimmer. Eine 
belehrende Lectüre für Damen auf dem Lande, die 
ihrer Wirthfchaft felbft vorftehen wollen. Von der 
Verfafferin der Garten - Oekonomit für Frauenimmer, 
und der Küchen. Altetanachr. g. Geh. 1 Rthlr. 4 gr. 

Fcß , y*tl. v . , Traveftieen und Burlesken, zur Darftel- 
lung im kleinen gefelligen Verein, u. Mit Kpfrn. 

. Geh. 1 Rthlr. 4 gr- . . 

TVtbtr /, F. B . , Handbuch der ökon om i feiten Literatur, 
oder fyftematifehe Anleitung zur Kennmifs der deut- 
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fchen ökonomifchen Schriften u.f. w. Theil IIL oder 
Erfter Supflctntntkand. gr. g. t Rthlr. 18 gr. 

(Preis aller 3 Bände: j Rthlr. fi gr.) 

FFolff , Fr. A., Ueber ein Wort Friedrichs IL von deut- 
feher Verskunft. gr. g. Geh. 10 gr. 

Aus dem C. M a t zd orf f * fchen Verlage haben wip 
den ganzen Vorralh und das Verlagsrecht fol- 
gender Werke erkauft : 

Mächler /, K . , Anekdoten - Almanacli für die Jahre tgog, 
1809, ig 10, tg 1 1 und igts. j Bände. Mit Kpfrn. 
Geh. 5 Rthlr. 16 gr. 

Voübedings , J. C. , Wörterbuch zur Vermeidung einer 
unrichtigen Verbindung der Vor- und Zeitwörter mit 
den verfrhiederien Wertformen, infonderheit mit 
dem Dativ und Aecufativ. 41c Auflage, verhelfe« 
und mit einer theoretifchen Einleitung u. f. w. ver- 
mehrt. »Ä. lg 07. Geh. lg gr. 


Bey dem Unterzeichneten ift erfchienen und 
durch alle gute Buchhandlungen 2U erhalten: 

Die beiden äiteßen deutfehen Gedickte aus dem achten 
Jahrhundert , herausgegeben und zum erfien Mal 
in ihrem Metrum entwickelt ^durch die Brüder 
Grimm. Caffel igts. in 4. 11 gr. 

Thurneyfen Sohn. 


In einigen Wochen erfcheiut bey mir eine Ueber- 
fetzung der 

Memoirer de Chirurgie militaire de Larrey 

vom rühmlich!! bekannten Verfaffer des Werks: Receptt 
und Kurarten der beßtn Acren jeder Zeit . 

Leipzig, den *1. Jul. ign. W. Engelmann. 


Seit mehreren Jahren habe ich mich zu einer voll- 
fiändigen fowohl kritifchen, als wort- und facherklg- 
renden Ausgabe des Liedes der Niebtlungen vorbereitet, 
und weder .Mühe noch Koften gefpart , um das hiezu 
Nöthige zu femmeln. Die Münchner Handfchrift habe 
ich felbft verglichen, dieLefearten der übrigen bis jetzt 
bekannten Handfchriften befltze ich von der Hand flei- 
fsiger Gelehrten. Von einer bereits weit vorgerückten 
einleitenden Unterfuchung über den Urfprung und den 
Inhalt des Gedichts, über defTen mannichfaltige Bezie- 
hung auf einheimifche und fremdeSage und Gefchichte, 
enthalt Fritderich Schlegel't dtutfehet Mnfeum im 
iften, Sten und yten Heft einige Proben. Da eine 
Reife in das Ausland, die ich fo eben anzutreten im 
Begriffe bin, die Meinung veranlagen könnte, alt hätte 
ich für jetzt die Ausführung meines Entwurfs bey Seite 
gcfchoben: fo zeige ich hierdurch den wohlwollenden 
Lefern an, dafs ich unaufhörlich mit Förderung diefer 
Arlieit befchäftigt bin, und Ce, wenn die Vorfehung 
mir Leben und Gefundheit gewährt, fo bald als mög- 
lich werde erfcheinen laffen. Was irgend in meinen 

Kräf- 
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Kräften (teilt, am tlen grofscn Gegenftand zu erfchö- 
pfen , 'werde ich zu lcilten mich lief; retten ; rliefs ur- 
alte Denkmal tleuifchen Sinnes und Kuhines foll ohne 
Schaden feiner Echtheit allen zugänglich gemacht wer- 
den, deren Geuäütb nicht dafür verfchloffen ift. Wir 
wollen der Nachkoimnenfchaft heweifen, dafs wir in 
diefetn Zeitalter allgemeinen Verfalls und hoffnungs. 
lofen Unglaubens die erhabene Vorzeit mit tiefer Ver- 
ehrung erkannt halten, und bemüht gewefen lind, ihr 
heilbringendes Andenken zu erneuern. 

Wien, im Junius ist«. A. W. Schlegel. 


Bey Joh. Friedr. Gleditfch, Buchhändler in 
A Leipzig, find folgende Wörterbücher aus al- 
len Wiffenfchaftcn erfchienon und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 

Dictionnary the compleat english german and german 
cnglish, by C. Ludwig. Neu Edition witliout the 
french. j. i Parts. Geb. 3 Rthlr. I gr. 

Dictionnary english german and french by Ludwig, 
augmented withmore than 11,000 woords, talten 
out of S. Johnfo* Dictionnary by Rogier. 4. 1 Vol. 
4 Rthlr. 1 1 gr. 

Dictiannaire franyois, allemand et polonais, enrichi de 

5 )ufieurs Exemples de rbiftoira polonaife, p*r Trott. 
Jouvelle Edition. 4 Tome*. 13^7 — ign. 16 Rthlr. 
Dictiannaire de Poche, nouveau -fran^ais - allemand et al- 
lemand • franfais, par Thibaut. 1 Vol. in t- 2 Rthlr. 
Papier d,’hollande a Rthlr. t6 gr. ' 

Bey Partieen erhalten die Befteller einen anfehn- 
liehen Vortheil. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

Archenhols, Minerva, ron Anfang 1791 — igoo. 
in halb Frzlid. 3 Stiiekweis gebunden, ferner 1 *04 — * 
ig 11. brofeh., zufammen 17 Jahrgänge, jeder zu 
11 Stück, flehet für 50 Rthlr. zu verkaufen. Der 
Ladenpreis davon ift 136 Rthlr. Portofrcye Briefe, mit 
der Bemerkung L. G., erbittet ftch die Martini fche 
Buchhandlung in Leipzig. 

III. Audionen. 

Den lüften October diefes Jahres und folgendeTage 
foll allhier eine Iteträchtliche Anzahl von Büchern aus 
allen Fächern der Wiffenfchaften an die Meiftbietenden 
öffentlich verkauft werden. Das 19 Bogen ftarke Ver- 
zeichnifs davon ift zu Halle beym Buchhalter Ehr- 
hardt, Auctionscommiffarius Friebel, Antiquar 
Lippert und Mette, Regiftrator T hie nie und An- 
tiquar Weidlich zu hallen, welche auch auswärtige 
Aufträge in frankirten Briefen zu üliernehmen erbötig 
find. Ferner ift es zu haben in Be rl in bey Hm. Dr. 
Backofen, in Dresden beym Hm. Auctionator 
Segnitz, in. Gotha in der Zeitungs-Expedi- 
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tion, in Jena beym Hrn. Auctionator Baum, und 
in Leipzig beym Hrn. Buchhändler Kummer. 

Halle, im Auguft ign. 

• .t . 

Das Verzeichnifs der fehr vorzüglichen Sammlung 
von Büchern des verftorb. IM. Chr. Schkuhr , welche, 
nehft einem Anhänge von Werken aus allen WifTen- 
fchaften, Kunftwcrken, Kupferftichen, Handzeich- 
nungen, M.mufcripten und Landkarten, den iten Nor. 
in Leipzig verfleigert werden Tollen, ift durch alle 
Buchhandlungen zu haben. Kenner werden in diefem 
Catalog viele grofte und gemeinnützige Werke, befon- 
derS der Botanik, und im Anbange fehr fchfuzbare Bü- 
cher aus allen Fächern der Wißen fchaften finden. Com- 
mifGonen werde ich gern üliernehmen. 

Univerf. Procl. Weigel. 


Auction von Ku-pftrflickett. 

Das Verzeichnifs einer Sammlung von Kupfer- 
ftichen, welche vorzügliche radirie Blätter der Maler 
fowohl, als viele Meifterftücke des Grabftichels enthält, 
rfnd den I9ten Oct. in Leipzig verfteigert werden 
foll, können alle Buchhandlungen liefern. Aufträge 
werde ich annehmen. Leipzig, den 4. Aug. lgu. 

Univerf. Procl. Weigel. 

• r , 1 

IV. Herabgefetzte Bücher- Pr eife. 

An Aeltern und Erüeker. 

Bey mir ift erTchienen: 

Raritiitenbüreau 
für gute 

Knaben und Mädchen, 
worin fie den reichhahigften Stoff zu angenehmer 
Zeit Verkürzung und Belehrung in einer Bibliothek 
von 16 Bändchen mit 96 illuminiiteu Kupfern finden; 
von Dr. C. Lang. 

Aeliem umf Erzieher werden fich freuen, ihren 
lieben Kleinen oin Gefchenk machen zu können, wel- 
ches gmz dem Rcdürfuiffe dcrfellten enifpricltt, indem 
es vielfeitigc Unterhaltung und Belehrung zweckinäfsig 
verbindet, theils durch die verfchicdenartig und ganz 
dem Kindesalter angemcfTcn gewählten und behandel- 
ten Erzählungen, theils durch die, diefelben verfilm- 
liebenden, niedlichen Kupfer. 

Um bey den jetzigen geldarmen Zetten auch un- 
bemittelten Aeltern den Ankauf deffcluen zu erleich- 
tern, habe ich drn Preis bis Ende Decemher » g 1 1. 
herabgefetzt , und zwar ein Exempl. mit illuuiinirten 
Kupfern von 3 Rthlr. auf 1 Rthlr., und mit fchwarzen 
Kupfern von i Rthlr. auf 1 Rthlr. 11 gr., wofür es in 
allen Buchhandlungen zu bekommen ift. 

Wilhelm Starke, BuchltändJer 
in Chemnitz. *, 


Digitized by Google 



7*3 


Num, IQÖ, 






ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Donnerstags, den 13. Attguft 1812. 


' AKZNEYGELAHltTHElT. 

Leipzig, in d. Kühn. Buchh. : Beytrüge zur prak- 
tifchen Arznemeiffenfchaft , von £>r. Karl Georg 
Neumann , künigl. fächf. Stabniedicus u. L w. 
18 ». 252 S. 8- (1 Rthlr.) 


r Geift der aus diefer Schrift uns anfpricht , be- 
urkundet den Vf. als einen erfahrnen und den- 
kenden Arzt. Im ernften Streben die Heilkunde durch 
Feftftellung gewiffer einfacher Principien zu fördern, 
glaubt er in den Aeufserungen der Irritabilität , in 
dem Verhältnis der ExpanGon und Contraetion, die 
Gefetze nachweifen zu Können nach welchen Krank- 
heiten möglich werden, und die Wirkung des Blut- 
laffens uimdie Anzeige für die Anwendung deffelben 
zu heftinimen Gnd. Durchdrungen von dec grofsen 
Wahrheit, dafe nur an der Hand der nüchternen unbe- 
fangenen Erfahrung Forfchungen diefer Art für die 
ViFfenfchaft erfprieTslich feyn können , ift der Gang 
und Ton diefer Unterteilung ruhig und befcheiden, 
und fchon von diefer Seite verdient Ge eine größere 
Aufmerkfamkeit als die meiften neueren medicinifch- 
literarifchcn Producte. Allein um fo niederfchlagen- 
der ift die Wahrnehmung, dafs felbft ein fo viel uef- 
ferer Schriftfteller Geh von dem Wahn nicht frey 
erhalten konnte, die mannichfaltigen , wunder- 
£un Geh zufammenfetzenden Erfcheinungen des ge- 
funden und kranken Organismus, in befchränkte 
Grenzen eines einfeitigen Dogmatismus zwängen zu 
wollen. Auch unler Vf. verfallt liey allen feinen Vor- 
zügen in diefe Erbfünde faft aller Reformatoren der 
Heilkunde; während er mittelft einer erzwungenen 
Confequenz feine Lieblingsmeinungen zu apodictilchen 
Wahrheiten zn erhaben vermeynt, drückt er ihnen 
das Siegel der Nichtigkeit auf. Vorzüglich trifft diefe 
Rüge, die er! U Abhandlung: Uebcr den U'ertk des 

Blutiajfens, welche von der vaterländifchen Gefell- 
fchaft der Aerzte und Naturforfcher Schwabens 1807. 
das Acceffit erhalten hat. Gelungener ift die zweyte 
Abhandlung; von dem Unterfchiede zwifchen Rheumatis- 
mus und Gicht, welche um fo bedeutender wird, da 
diefer oft befprochene Gegenftand, neulich von einem 
der erften Aerzte und Wundärzte Deutfchlands , auf 
eine genialifche Art wieder angeregt worden ift. Die 
dritte Abhandlung : Ueber den iV tkhjelzopf, gehört 
unftreitig zu den belfern welche wir bis jetzt über 
diefe rätlifelbafte Krankheit befitzen, fo wenig voll- 
kommenes auch der Vf, nach feiner befchcideneii Er- 
klärung zu gehen vermochte. 

A. L. Z. X812. Zweyter Band. 


In der Einleitung fpricht der Vf. mit Einficht über 
das Schwankende und Wandelbare der medicinifehen 
Difciplinen, fetzt aber ganz unfüglieh die Urfache le- 
diglich in die Unflätigkeit des Objects, in die ftete 
Veränderung der Lebeuserfcheinungen. (Wenn auch 
die Vorgänge und Erfcheinungen im Organismus un- 
ter fteter Veränderung vielgcftaltet Geh darftellen, 
und daher jeder Verfuch diefe auf einfache Principien 
zurückzuführen und daraus entwickeln zu wollen, 
noch immer fcheitern wird: fo bieten Ge doch für 
den befonnenen und ruhigen Beobachter etwas Un- 
verkennbares dar, das Geh für ihn, unter den ver- 
fchicdcnften Nüancen immer als daffelbe wieder En- 
det, und woran er das Nützliche zu knüpfen verfteht. 
Daher bewähren fich bey aller Waudclbarkeit der 
Schulmeinungen die guten Beobachtungen der älteften 
Zeiten noch auf den heutigen Tag, und wäre man 
nur kräftig genug gewefen auf dem einfachen hippo- 
krati frhen VV eg der reinen Erfahrung fortzuwandeln, 
ohne Geh vom Schimmer nichtiger Hypothefen blen- 
den zu taffen, jene phantaftifchen Syfteme hatten kei- 
nen Eingang gefunden, vielen Irrthümern wäre man 
entgangen , und bey weitem beffer würde es um die 
WiTfenfchaft ftehen. — Diefe Unbeftändigkeit der 
medicinifehen Difciplinen ift folglich melir fubjectiv, 
keinesweges aber in dem Object, in den ewig fcftftc- 
henden Phänomenen des Lebens gegründet. — Auch 
können wir uns mit dein Vf. nicht vereinigen , wenn 
er in dem was den glücklichen Praktiker ausmacht, 
etwas inftinktmäfsiges annimmt. Sicher liegen Bedin- 
gungen höherer Art dabey zum Grunde ; und es be- 
fremdet wie ein Arzt von’Hn. Neumanns KenntnifTen, 
jener gemeinen Sage ( vox plebis ) , welche die Gelehr- 
famkeit des Arztes mit feinem praktischen Glücke in 
umgekehrten VerhältniCs fetzt, als Volks, ßimrne ( vox 
fopuü) einer emftlichen Beachtung würdigen kann. 
Wenn unter Gelehrfamkeit jene unfelige Geiftesrich- 
tung verbanden wird, die im fteten Halchen nachHy- 
potnefeu , alle Vorgänge im Organismus unter einem 
einfeitigen GeGchtspunkt fyftematifch zu verknüpfen, 
alles darnach zu deuten, und ein präfumtives Heilver- 
fahren a priori darauf zu conftruiren wähnt, fo geben 
wir gerne zu , dafs eine Gliche Gelehrfamkeit der ech- 
ten nippokratifchcn ICunft nicht zufagt, und dem aus- 
übenden Arzt mehr hinderlich ift. Allein das Talent 
eine Krankheit unter allen ModiEcationen zu erken- 
nen und richtig zu beurtheilen , den zweckmäfcigften 
Heilplan zu entwerfen und entfehieden auszuftthren, 
ift wahrlich nicht Werk des Zufalls und eines blinden 
Inftinkts, Diefes fetzt ein erubes und tiefes Studium 
der gefunden und kranken Natur voraus, verlangt, 
(4) X. um 




ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


7*5 


716 


11m zur vollen Reife (ich auszubilden , eindringende dafs nämlich die Leber wie die Milz ein Receptacu- 
Lectilre der claflllchen Beobachter aller Zeiten, und lum oder Magazin fflrs Blut find, woraus jeden Au- 
ein unermüdetes Vergleichen ihrer Wahrnehmungen eenblick fo viel Blut in die Hohlvene gelangt als das 
und Heilverfahren , mit dem was unter ähnlichen Ver- Herz bedarf, und worin wiederum aus der Hohlvene 
hältniffen (ich uns darbietet, u. f. w. — Eine Gelehr- jeden Augenblick fo viel Blut hinein ibefst, als zurErhal- 
famkeit in diefem Sinn , verbunden mit gewiffen Gei- tung der gleichförmigen Bewegung des Herzens nöthig 
ftesanlagen , bezeichnet das fogenannte praktische Ta- ift. (Obgleich mehrere Erfcheinungen offenbar auf an- 
lent, und ift als Requifit zum dauernden praktifchen derwciti'ge wichtigere Functionen dieferOrgane hinwei- 
Glück unentbehrlich. fen, fo ift doch diefeldee in pathologifcherRiickficht fo 

Erfits Kapitel. Vom Blute. Der Vf. nimmt mit bedeutungsvoll, dafs fie, zumal bey Krankheiten des 
Hunter ein eigenthümliches Leben im Blute an. Sein Unterleibs nie überfehen werden follte. Allein Ge ge« 
Hauptgrund ift, weil das Blut fich in Gefäfse ver- hört keineswegs 1 ; H11. Neumann als fc.rfindung an, fon- 
wandeta kann, welches nur durch dasBlut allein und dern dem fcharffinnigen amerikanifchen Arzt B. Rufch ; 
nicht mittelft der Kraft derGefäfse zu Stande kommen und es befremdet wie jene treffliche Abhandlung in 
könne. (Der Vf. verkennt, dafs diefe plaftifche Kraft der Sammlung für prakt.Aerzte aj/frrBand gier Stück 
des Bluts hauptfächlich vom Herzen und dem Gefäfs- unferin Vf. hat entgehen können. Uebrigens fpricht 
fyftem als den eigenthtlmlichen Organen des Bluts aus- die verhältnifsmäfsigeGröfse der Leber im Fötus mehr 
geht. Sowie die Eigenschaft des Bluts in der Leber, gegen Hn. Keitmanns Annahme: dafs diefes Organ 
Galle, im Pankreas den nankreatifchcn Saft u. f. w. dazu diene, einen Theil des Blutes, welches bey ver- 
abzufondem, nicht fowohl vorn Blute, als vorzüglich mehrter Bewegung in zu grofser Menge nach deuiHer- 
von dem Bau und der fpecififchen Vitalität diefer Or- zen hinftrümt, aufzunehmen , da demnach grade im 
gane abhängt. Diefe vita proprio der Organe, theilt F'ötus, der gegen jette Itarke Bewegung gefcliützt ift, 
fich dem in ihnen circulirenden Blute mit, und fetzt die Leber vielmehr verhältnifsniufsigkleinerfeyn follte.) 
ses in Stand, das dem Organe angemeffene Product ab- Von den Krankheiten der Gefäße , nichts befriedi- 

zufondern, welches ohne diefen Einflufs der Organe gendes. Die Angel, um welche das ganze Rufunne- 
nicht zu Stande kommen kann. — Wozu fonft die ment des Vfs. fich drehet, ift Expansion und Con- 
vielen und maiinichfaltigen Organe? Und warum traction, als die beiden Hauptmodihcationen der Irri- 
lft das von den Einwirkungen des Hertens und der tabilität. Diefe wechfelfeitig fich aufhebende Bewe- 
Gefäfse ausgefchlolfene Blut , keiner folchen Producti- eung fey jedem Gefäfse gleich noth wendig, und der 
vität fähig? ) Ua einzelne Excretionen dem Blute Normalzultand beruhe auf ihrem Weehfeliu gehöri- 
gcwifTe Stoffe vorzugsweife entziehen , z. B. das Ath- gen Zwifchenräumen. Krankheit fey nur möglich 
men und die Ausdnnftnng Kohlenftoff , die Darmfe- wenn äufsere Reitze das Normalverhältnifs diefer bei- 
cretionen Stickftoff u. f. w. , fo mülTe durch Unord- den Kräfte auihelien. (Bedürfen denn die Ausbrüche 
nung in diefen Excretionen die Blutmaffe dem gemäfs der Erb - und Ent Wicklungskrankheiten auch den 
abnorm werden. (Der Einflufs geftörter wientiger Impuls von aufsen? und kömmt die Senfibilität bey 
Functionen auf die Befchaffenheit des Bluts ift ancr- Erzeugung der Krankheiten gar nicht in Betracht? — ) 
kannt ; dafs aber, wie der Vf. anzunehmen geneigt ift, Diefe werden entweder erhöhet oder gefchwiicht. 
nach Befchaffenheit der geftörten Functionen, diefer Gcfchwächle Contractilität inüffe fich aber nothwen- 
oder jeuer StoiT im Blute eine Alienation erleide, ift dig als erhühete Expanfion , und gefchwächte Expan- 
Hypothefe, die zu praktifchen Fehlgriffen verleiten fibilität als erhühete Contraction äufseren : denn ange- 
kaim.J Höchft willkürlich und der Anatomie und nommen eine der entgegenftrebenden Kräfte werde ge- 
Phyfiologie fremd, ift die Behauptung: da Cs das ganze fchwächt, und die andere nicht, fo müffe diefe weit 
Pareuc.iyrna des Körpers lediglich aus Adern be/tehe. ft..rker wirken, und fo umgekehrt. (Dem zu Folge 
(Wo ift je die einfache thierifche Fafer hohl befunden gienge die Erzeugung aller Kraukheiteri lediglich von 
worden? Wer hat ein Fluidum in ihr darthun kön- einer quantitativen Alienation aus, ivobey das quali- 
nen? — Schwillt fie etwa unterbunden, oder un- tative Verhaltnils gar nicht in Betracht käme. Eine 
terhalb der Ligatur an ? Oder enthalten diefe Gefäfse, Einfeitigkeit deren verderblicher Einflufs mit vollem 
als letzte Stamina , eine fo fubtile Flüffigkeit, dafs ihre Recht an der Broumfclten Lehre gerügt worden ift, 
Anhäufung nicht finnlich wahrnehmbar ift? u. f. w. — aus der auch unfer Vf. unverkennbar manches für 
Wahrfcheinlich hängt diefer abenteuerliche Gedanke, feine Anficht entlehnt hat. So z. B. ift die Diagnofe, 
mit der ganzen Anficht des Vfs., von den organifchen ob die Erhöhung der Expanfion und Contraction rela- 
Vorgängen und Aeufserungcn , die nach ihm blofs He- tiv- oder pofitiv fey, ganz nach Brou/nfcken Grund- 
Ilex des antagoniftifchen Verhäitnifles der Expanfion fätzen motivirt. \lir glauben daher einer ausführii- 
und Contraction find, in fo fern zufammen, dals diefer chen Widerlegung derfelben füglich fiberhoben zu 
Elementar- Au druck von Expanfion und Contraction, feyn, und bemerken nur, dafs U:y vielen Krankhei- 
derCyliuder- Form, dem de faß am nieilten entipricht teil das lllutlaffen dringend indicirt fey, ohne dafs 
jft. - ) Man habe viel über den Nutzen und die Be- der Rhythmus des Pulfes befonders dazu aufio- 
ftiminung der Leber und der Milz gefprochen, und dert.) Es fey möglich dafs beide Grundkräfte 
demnach iberfehen was Analogie, Leichenöffnungen, ( Expanftbilität ” und Contractibilität) durch A.u- 
und diq Eutwickiuagsgefclxicble fo deutlich lehren; isenreize erhöhet oder geschwächt werden, alsdann 

könne 
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könne wohl Krankheitsanlage, aber keine Krankheit 
entftehen. ( Auch dann nicht, wenn beide Grund- 
kräfte bis auf Null herunter zu finken drohen ? — 
Wohin kann doch vorgefafste Meinung führen ! — ) 
Krankheit fetze durchaus Störung des Normalverhält- 
nifle.s der antagoniftifchen Kräfte voraus. — Der Grund 
aller Profluvien beruhe auf Entzündung, als erhöhete 
Expaniion der kleinen Gefäfse einzelner Organe ; da- 
her die vermehrte Abfondrung. (Manche Encheinung 
itp Laufe diefer Krankheitsformen deuten 'allerdings 
auf erhöhete ExpanGon, und unftreitig ift fie ein we- 
fentliches Symptom derfelben. Allein das einzige be- 
dingende Moment ift fie Geher nicht. Vieles andere 
den Profluvien Eigene, ift durchaus nicht darauf zu 
beziehen, und läßt noch andere tiefer liegende Uin- 
ftändc als Bedingung derfelben ahnden. So ift z. B. 
nicht einzufeheu wie beym Eintreten der Entzündung 
und im hohen Grade derfelben, die Abfondrungeu 
mehr unterdrückt find. Das Hinzukommen eines 
Krampfs, womit der Vf. fich auszuhelfen fucht, löft 
den \V iderfjpruch nicht: denn wie follte der erfte und 
der ftarkfte Eindruck erhüheter ExpanGon grade in 
dem Gegenratz, in erhüheter Contraction (Krampf) 
Geh äufsern ? — Auch am Krankenbette ift diefe 
Anficht noch erft zu prüfen, indem Ge auf die un- 
bedingte Anwendung adftringirender Mittel führt, 
die aber nur unter großen Befchränkungen , bey (lie- 
fen Krankhcitszuftanden zuläffig find.) 

Viertes Kapitel. Von den Blutungen. Der Satz: 
jede Blutung vermindere die ExpanGon , ift zu allge- 
mein ausgedrückt, da es bekanntlich Fälle giebt, wo 
nach der Blutung auch die Diaftole freyer wird. Das 
fünfte , fechste und fiebente Kapitel handelt von dem 
dreyfachen Verhältnifs, worin die Blutungen zu den 
Krankheiten der Gefäße ftehen. Nämlich als Urfä- 
che, Folge und Heilmittel. Jede Blutung vermindere 
die Thätigkeit, und iu fo fern fey Ge fchwächend. 
(Der vom Schlagflufs betroffene, erlangt unter der 
Blutung, Thätigkeit und Kräfte wieder.) Die Expan- 
fion werde vorzüglich durch die Blutung herunterge- 
bracht , und in eben dem Mafse als diefe linkt, erhöhe 
fich die Contraction. Als etwas negatives könne die 
Blutung niemals die Contraction erhöhen, nur freyer 
und merkbarer in ihren Wirkungen könne fie dadurch 
werden. (Die Kälte ift ebenfalls etwas negatives, 
und dennoch bewirkt Ge pofitive Erhöhung der Con- 
traction. Ueberhaupt verräth diefe ganze Vorftellungs- 
art, daß Ge aus der leblofen Natur entnommen ift, 
und fclion darin liegt ein wichtiger Grund ihrer Nich- 
tigkeit. Außerdem giebt der Vf. ja felbft zu, dafs 
ftarke Blutungen die gefammte Irritabilität (ExpanGon 
und Contraction) verminderen; was aber im höheren 
Grade ein Minus zur Folge hat , kann bey fchwächcrn 
Grade nicht etwas Entgegengesetztes, wenigftens kein 
Plus bewirken.) Franks Idee von Blutfecretion habe 
viel für fich. — Oft erzeugten fich auch auf der 
Oberfläche neue Gefäße die fchlaff und groß find und 
bluten. Audi könnten Geh kleine Gefätse verlängern, 
über die Oberfläche hinausragen und bluten. IsVas 
veranlaßt den Vf. zu folchen gewagten beweisioien 
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Annahmen 7 — haben ihn feine UnterTuchungen Gli- 
che Vorgänge bey Hämorrhagien wirklich wahrneh- 
men lallen 7 warum theilt er diele nicht ausführlich 
mit? — Allenfalls möchte bey der Erzeugung des 
Blutfchwamms (Fungus haematoides) (tke foft catuer ) 
der Engländer, von dem aller hier gar die Rede nicht 
ift, ein foleher Hergang denkbar feyn.) Die nächfte 
Urfache des Fiebers fetzt der Vf. in das aufgehobene 
Verhältnifs der ExpanGon und Contraction , entlehnt 
daraus das Eintheifnngsprincip der verfohiedenen Fie- 
berarten, und beftimmt danach höchft preeär, die 
Anzeigen zum Blutlaflea. ln welche Klaffe von Fie- 
bern der Typhus gehöre, wird nicht angegeben, und 
man Geht nicht wohl ein, worin die grofse Aehnlich- 
keit deffelben mit den hyperfthenifchen Fiebern liegt, 
dafs der Vf. fogar eine Verwechfelung diefer beiden 
Fieberarten zu befürchten fcheint. Aus diefem be- 
fchränkten und ganz unzulänglichen Gefichtspunkt, 
aus dem antagoniftifchen Vernältnife der Exnanfion 
und Contraction, entwickelt der Vf. die gefammte 
Pathologie der Fieber, wobey er ganz natürlich auf 
gehaltlofe Hypothefen verfallen mufs. Zum Be- 
leg, daß ein fo einfeitiger Dogmatismus auch nicht 
für die Klinik ohne nachtheiligen Einfluß bleibt, wol- 
len wir nur die Aetiologie der Coneeftion , und die 
daraus gefolgerten Kurmaximen in Betreff des Blut- 
lalfens, mittheUen. „Congeftion befteht in abnorm 
erhüheter ExpanGon einzelnerKreislaufsgefäße(grofser 
Arterien und Venenftämme) , die ihren Grund in ab- 
normer Contraction der kleinen Gefäße des Theils 
haben , zu welchem die aufgetriebenen Gefäße gehen. 
Daß Krampf Congeftionen veranlaffen kann , ift be- 
kannt, altern dasBlutentziehen beweift fich dann alle- 
mal fchädlich: denn was die Expanfion vermindert, 
kann nicht auch die Contraction (den Krampf als er- 
höhete Contraction) vermindern.” (Wer wird wohl 
bey gefahrdrohenden Congeftionen , felbft wenn fie 
■vom Krampf herbeygeführt werden , anftehen Blut zu 
laßen? Und ift nicht das Blutentleercn an fich eins 
der größten krampflöfenden Mittel? Auch verwickelt 
fich der Vf. in Wiilerfpruch , da er vorhin behauptete, 
die gefammte Irritabilität, die Expanfion und Con- 
traction, könnte durch ftarke Blutung vermindert 
werden.) lieber das derivatorifche oder revuiiori- 
fche Blutlaffen fcheint der Vf. fich felbft nicht klar 
zu fevn. Auch die Darftellung, wie im Laufe eines 
Fiebers Entzündung fich ausbildet , ift dunkel und 
verworren. — Aber bedeutungsvoll, und im Geifte 
eines geübten Praktikers, find die Bemerkungen 
über die Nothwendigkeit des Blutlaffens auch bey 
afthenHchei» Fiebern.“ Die Contractjljtät fey freylieh 
hier vermindert und die Expanfihilitat nur relativ er- 
höhet; allein bevor diefe nicht durch Blutentziehen 
herunter gebracht werde , fey das Steigern der Con- 
traction , mittelft reizender Behandlung nachtheilig. 
(So war auch von jeher das Verfahren der heften PraK- 
tiker, namentlich der Engländer, im erften Stadio 
aller acuten Krankheiten , und fo ift es unter gewif- 
fen Modificationen noch. — fLtte nur der Vf'. die- 
len wichtigen üegeuitifld mehr erfchöpft , und wäre 

noch 
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noch tiefer eingedrungen! Bcfonders füllten die 
Fülle , wo nur örtlich Blut entzogen werden darf, 
deutlicher auseinandergcfetzt feyn. — So viel 
Mifsbrauch in älteren Zeiten auch mit dem Blut- 
laffen getrieben worden ift, und fo fehr das Be- 
mühen einer ge willen Schule, bey weniger Befon- 
nenen, einen Rückfell drohet, fo haben wir von der 
andern Seite volle Ueberzcugung, dafs viele nach 
iiberftandenen fogenannten althenifchen Fiebern , oft 
mit langwierigen Nachkrankheiten, als Folge anfangs 
da- Krankheit unterlaffener Blutentlecrune , zu käm- 
pfen haben. — V ln allem was fonft der Vf. über die 
Anwendung allgemeiner und örtlicher Blutentleerun- 
gen hier vorträgt, ift der Mann von Einficht nicht zu 
verkennen ; nur Geht man ihm zu fehr das Beftre- 
ben an, überall die Natur mit feinen Anftchten in 
Uebcreinft iimnung zu fetzen.) Von den Wirkungen 
des Blutialfens aufs Venenfyftem des Unterleibs nichts 
Erhebliches; und die angedeutete Theorie über das 
Entftehen und Wefen des gelben Fiebers ift in kei- 
nem Punkte haltbar. Hypochondriften deren Uebel 
von abnormer Ausdehnung der Unterleibsgefufse und 
Stafis des Bluts in demfelben herrühren, befanden fich 
bev warmer Witterung bei'fer. (In der Regel ift 
trockne Kälte mit vorherrfchendem Üftvvinde diefen 
Kranken mehr zufagend, und he ftehen in diefer llin- 
ficht mit den Lungenkranken in umgekehrtem Ver- 
hältnis- Auch find hypocliondrifche Uebel in war- 
men füdlichen Ländern häufiger, als in kalten nörd- 
lichen; dagegen findet der Lungenkranke, der fich 
dort behaglich fühlt, hier bald feinen Tod.) 

(Die Fortfettung folgt.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Müi»Chkn, b. Stöger: Oeffentlkhe Sitzung der kö- 
n igtichen Akademie der M'ijfenfchaften zu Mün- 
chen , zur Feyer des allerhöchften Namenstages 
Sr. Majeftät des Königs, den 12. October lgn. 
75 S. gr. 4 - 

Nicht leicht konnte der Namenstag eines guten Kö- 
nigs auf eine würdigere Art gefeyert werden, als 
durch die Sitzung feiner Akademie der Wiflenfchaf- 
ten, die ihm fo fehr viel verdankt, dafs fie nicht erft 
nüthig hatte über den Stoff zu würdigem Lobe nach- 
zudenken, fondern wo fchon die einfache Erzählung 
von dem , was er für fie tbat , eilte feböne Lobrede 
ausmachte. 

Den Anfang diefer Feyer eröffnet Hr. Director 
Schlichte groll mit einer Bede über die Gefchichte. des 
Studiums der altcu Münzkunde, wozu ihn die wichtige 
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Bereicherung des König! Münzcabinets durch den 
Ankauf der grofsen Coußitey'fchen Sammlung veran- 
lafste. In diefer Rede zeigt er nun, welche Behand- 
lung die Kunde der alten Münzen feit dreyhuodert 
Jahren, wo fie eutftand', erfahren habe; auf wel- 
chem Punkte der Ausbildung diefe hiftorilche Hülfs- 
wiffenfehaft jetzt flehe; und was man ferner von ihr 
zu erwarten habe. Die Ausführung ift ganz des Vfs. 
würdig, und Liebhaber diefer Wiifenlchaft werden 
fich gewifs Gelegenheit zu verfchaffen wiffen, diefe 
Rede ganz zu lefeu , zumal da jeder Auszug aus die- 
fer fachreicheu Rede Nichtigkeit dcrlelben nur 
fehr unvollkommen darltellen würde. — Nur folgen- 
des fey hier bemerkt. 

Das Münchner Cabinet war fchon von jeher durch 
einen grofsen Vorrath alter rontifcher Münzen ausge- 
zeichnet und berühmt. Aber weniger reich war es 
an Völker-, Städte - und Künigsmünzen , die frevlicb 
eigentlich den Glanz und den grofsen Werth eines je- 
den , befonders eines fürftlichen , Cabinets ausma- 
chen. Und diefen hohen Glanz, diefen koftbaren 
Werth , verfchaffte der vortreffliche König von 
Bayern feinem Münzcabinet durch den erwähnten An- 
kauf der fehr zahlreichen und feltenen Münzen Cotiü- 
ney's, welcher ünftreitig einer der eifrigften und 
lücklichften Sammler unferer Zeit war , fo , dafs 
em königlichen Münz -Cabinet in München nichts 
als diefe Sammlung fehlte , um zu den gröfcten und 
berühmteren Sammlungen von Europa gerechnet za 
werden. 

Der zweyte Gegenftand diefer Sitzung war die 
Bekanntmachung des Ausfpruchs der Akademie übet 
die um den Preis wetteifernden Biographieen Kader 
■Ludwigs des Baiertt durch den Un. Prafidenten f/.i 
cobi. Als man die verfiegelten Nameu öffnete, fand 
man, dafs der Vf. der gekrönten Preisfchrift, wel- 
chem der Preis von 100 Ducaten zuerkannt wurde, 
Hr. Conrad Männert war, körne! Hofrath und Pro), 
der Gefchichte in Landshut. Der königl. Hofrath 
Hr. Breuer liefert hier eine Darfteliung .[es Inhalts 
diefer gekrönten Preisfchrift, welche von jedem 
Freunde der Gefchichte, befonders der Bayerifchen, 
eelefen zu werden verdient. — Eine andere Preis- 
ichrift von Hn. Roman Zkritgiebl, königl. Baven* 
fc hem wirk! geift! Rath und Archivar, enthielt 
zwar keine ausaearbeitete Biographie, aber eine 
wichtige und iaft vollftandige Sammlung von Mate- 
rialien , aus echten Quellen gefchöpft, nach der Zeit- 
folge geordnet, und mit genealogilchen Nachrichten 
bereichert ; deswegen wurde ihr eine aufserordemk- 
che Belohnung von 30 Ducaten zuerkannt. 
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Freytags, den 14. Auguft 1812- 


ARZNEYGEIAHRTHEIT. lagt, die Seetion oft die lieftigfte Himentzßndung 

zeigte, Ton der man im Leben keine Ahndung gehabt 
Leipzio, in cL Kühnfeh. Buchh. -.Beyträge zur Batte. Das ganze Bäfonnement über Apoplexia ner- 
praklifchen Arzneywiffenfchaft , von Dr. Kar! Georg V ofa, Convulfionen undKrarapf, welche letztere beide 
A'enmann u. f. w. ganz unangeineflen als zwe y verfebiedene Krankhei- 

ten betrachtet werden , ift durchaus unbefriedigend, 
(Fort/etsunf der in Num. 196. abgebrochenen Recenßon.) und J er weniger Geübte dürfte zu Irrthümern , na- 

B nienthch zur VerabCiumung des ßlutlaflens bey apo- 

lutttngen als Heilmittel bey Krankheiten ries Gehirns* plektifchen Zufällen dadurch verleitet werden. 

der Nerven und der Lymphgefäße. Die fpecielle Dem Aderlaflen bey WahnOonigen ift der Vf. nicht 
Vfirkung diefer Organe fey der allgemeinen Beftim- gewogen , obgleich er zugiebt, dafs diefes Mittel mehr 
mung, als Gefäfsconvolute (?) fo fehr überlegen, dafs als irgend ein anderes die Wuth befänftiget. Im Ulöd- 
letztere, aufser in gewiffen plethorifchen Zuftänden, fion fey das illutlaffen völbg unnütz. Seines Ein- 
ganz verfchwindet , und daher diefe Organe als den fluffes auf Lcidenfchaften gefchieht kaum Erwäh- 
Gefäfsen antagoniftifch wirkend, anzuiehen feyn. nung ; und der Auslprucn, dafs Blutvcrluft jede 
Aus dem Mifsverhältnifs diefes nntagoniftifchen Wir- Leiden fc ha ft , folbft Furcht und Angft befänftigt, 
kens, latst nun der Vf. die verfchiedenin Krankheits- möchte fielt in der Erfahrung nicht fo unbedingt be- 
zuftände, die im Gehirn ihren Grund haben, entfte- währen. Diefe Art Leidenfchaften fcheinen vielmehr 
hen , und beflimmt und erklärt darnach die Anzeigen durch Blutverluft erhöht zu werden. So hängt auch 
und die Wirkung des Aderlaffens. (Es ift gewifs die Malignität des Fiebers, welches auf Blutungen 
ein irriger Wahn , worin auch unfer Vf. befangen ift, nach Leidenfchaften erfolgt, gewifs nicht immer, wie 
das ganze Spiel des organifchen Lebens aus dem abfo- hier behauptet wird, von dem erlittenen Blutverluft ab, 
luten Gegenfatz feiner Kräfte, aus einem feindfeJigen diefe möchte wohl eher in jenen Bedingungen nachzu- 
Streben derfelben gegen einander, entwickeln zu wol- weifen feyn, mittelft welche der Speichel, die Galle 
len, und fo die Möglichkeit der höchften Harmonie, u. f. w. gereizter Thiere, giftige Eigcnfchaften anneh- 
Leben und Gefundheit, in der Bedingung einer unun- men können. Ueberall ift der enge Kreis von Expan- 
terbrocheneu Disharmonie zu fuchen. Der Gedanke, fion und Contraction, den fich der Vf. felbft gezogen, 
tlie in dem Gegenfatz der Attraclion und Repulfion be- die Quelle vieler Unrichtigkeiten und Inconfequen- 
gründeten Gefctze des Makrokosmus auf den Mikro- zen, und unverkennbar wird er dadurch von' der 
kosmus überzutragen , hat allerdings viel grofses , und Entwickelung mancher intereRanten Idee , wozu 
in mancher Beziehung vielleicht auch etwas W ahres, feine Einiichten die Erwartung berechtigen , abge- 
Nur überfehe man dabey nicht den mächtigen Unter- halten, 
fchied zwifchen der, nach bekannten Principien zu 

berechnenden einfachen Wellenbewegung, und die in Das neunte Kapitel, von den Arten des Btutlaffens , ift 

fo reicher Manuiclrfaltigkeit (ich darltellenden organi- reich an trefflichen Bemerkungen. Es fey kein Mittel 
fcheu Thätigkeiten.) Eine befondere Erwähnung ver- denkbar, welches fo ohne allen Reiz durch Verminde- 
dient des Vfs. Erklärung des Schlafs und des Träu- rung wirke, als das Blutlaffen, da jedesanderedieSäfte 
mens. Im Gehirn liege die doppelte Beftimmung des vermindernd* Mittel , das fecundäre Organ in erhö- 
Thiers, Bildung und vorftelluog, welche in demfel- hete Tiu tigkeit verfetze. Schwangeren dürfte man 
ben abwechfeln ; fey der Blutreiz ftärker , fo fchlafen nicht am Fufse zur Ader laffen , weil Blutader- 
wir ; wir träumen wenn der Nervenreiz dem Blutreiz knoten dadurch veranlafst werden. Ob je die Arte- 
eleich komme, und erwachen , fubald jener die Ober- riotomie angezcigt fev , bezweifelt der Vf. (Es laden 
hand erhalte. Mit dem Vf. find wir einverftanden, fich allerdings Gründe a priori für die Vorzüge der 
dafs die Diagnofe der ilirnentzündung oft dunkel und Arteriotomie in manchen Fällen sufftellen, allein zur 
fchwierig fey, fo dafs nach unfqrcr Erfahrung faft alle Betätigung fehlt es bis jetzt an hinreichenden Erfahr un- 
bekannte ßgna palhognomica täufchen können. Allein gen , da diele Operation mehr Vorfirht und Gefchick- 
das ganze Bild der Krankheit hat dennoch fo viel lichkeit erfordert. Es wäre daher ein verdienldicke* 
fpremiendes, dafs wir Flüchtigkeit und Oberflächlich- Bemühen, wenn Vorfteher grofser Krankenanftalten 
lseit in Verdacht haben würden , wenn , wie der Vf. diefen Gegenltaud einer ruhigen und unbefangenen 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. • (4) Y i'rü- 
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Prüfung unterwerfen •wollten ') Mit praktifchem Sinn 
wird der Unterfchied der Wirkung der Blutigel und 
der Scarificationen im Allgemeinen erwogen. Hatte 
der Vf. nur die fpeciellen Fälle, welche für die eine 
oder die andere Art diefes örtlichen Blutlaffens ge- 
eignet find, mehr hervorgehoben, da gewöhnlich ihre 
Wirkung für identifch gehalten wird. ( 

» 

Zehntes Kapitel. Vom prophilaktifeken Aderlaffen. 
Von einer periodifchen Turgefcenz des Bluts, die 
durch AderlaCs verhütet werden foll, lut Rec. die 
Ueberzeugung nicht, (lft die 1 urgefeenz wirklich 
vorhanden , Io ift das Blutentziehen aneezeigt, und ift 
nicht prophylaktifch. — Aus dem Kalender aber er- 
giebt fich keine Anzeige für die Anwendung de (lei- 
ben. Eben fo wenig ift das BlutlalTen bey aneuryfma- 
tifchen Leiden, und bey enem Zollamt der Kinder, 
den der Vf. hier fchildert, wo nämlich die Kinder fo- 
porös werden, mit heifsem Kopf, entftellten Augen, 
rothem Gefickt und leichten Zuckungen , prophylak- 
tifch zu nennen.) Die Katamenien und Lochien feyen 
Excretionen des Uterus, die blofs mit Blut gemilcht 
find, daher werden fie auch nicht, wenn fic aushlei- 
ben, durch künftlich erregte Blutungen erfetzt. (Eine 
irrige Folgerung, die zu grotsen Unterlaffuugsfünden 
verleiten Rann. Die Kunft vermag überhaupt nir _ 
beym Unterbleiben einer natürlichen Function auf ir- 
gend eine Art die Natur zu vertreten, was fie verfagt 
zu erfetzen. Surrogate ihrer Operationen find fo we- 
nig, als Surrogate ihrer Producte denkbar. Der Kunft 
liegt ob, die turfer folchen Umftänden drohende Ge- 
fahr abzuwenden, welches ihr, wie die Erfahrung 
lehrt, am öfterften gelingt, wenn fie dem Abeehen- 
den etwas analoges an die Melle fetzt, ln diefer Be- 
ziehung finden auch künftliche Blutungen bey unter- 
drückten Katamenien Anwendung.) Wir verlieren 
oft, fagt der Vf., wo von der Nothwendigkeit des 
Blutidilens in der Pneumonie die Rede ift, durch den 
AderlaCs die gefundeften, ftärkften und jüngften 
Subjecte, während alte und fchwiichliche dadurch er- 
halten werden. Diefen Widerfpruch zu heben, nimmt 
er zweyerley Krankheiten an , die unter der Form von 
Pneumonie vörkommen. Die.wahre Entzündung der 
eigentlichen Lungengefäfse, wo das BlutlalTen wirk- 
lich wohlthätig ift ; und die fcheiiihare Entzündung, 
die im Verlauf heftiger Fielier vorkömmt, durch kur- 
zen Athem, kleinen Puls, geringen Hüften ,. wenigen 
aber oft blutigen Auswurf und Betäubung fich au- 
kündigt, und keine Entzündung, hindern blofs con- 
fe.ifuouc Alfection der Gefäfse des kleinen Kreislaufs 
eum Grunde hat. ln diefem Zuftande fey Blutlaf en 
nachtheiiig. • ln der Regel fehen wir Pneumonien bey 
alten Schwächlichen Perfonen (zuweilen unter dem 
Anfcbein geringer Gefahr) häufiger tödtlich abl.uilen, 
als bey jungen und ftärkern ; und wenn ja ein umgekehr- 
tes Vertiähnifs zu Zeiten fich zu ergeben Icheint, fo 
liegt fichei der Grund darin , dafs nicht früh und hin- 
reichend genug Blut geladen worden ift. Unter den 
Uuiitanden, die hier als fcheinbare Pneumonie darge- 


ftellt find, kömmt alles auf den Charakter und den 
Zeitraum des Fiebers an. lft das Fieber entzündlicher 
Art, fo mufs auch im fpätern Verlauf Blut entzogen 
werden, ift aber das Fieber typhös, fo darf diefes nur 
im erften Stadio, und nur mittelft Anlegung der Blut- 
igel, geTchehen.] Auch die Behauptung des Vfs.: dafs 
der epidemifebe Charakter über das BlutlalTen ent- 
fcheide, bedarf einer Berichtigung, befonders da er 
fogardie Pneumonie nicht auszufchliefsen fcheint, und 
fich dabey auf das Abweichende in der Behandlung 
diefer Krankheit, von Sydtnham und Horn bezieht, 
da jener mit, diefer aber ohne Aderlaffen, fie geheilt 
habe. (Wenn Hr. Horn ehemals das BlutlalTen auch 
in Her Pneumonie befchränkt willen wollte, fo war 
diefes nicht Einflufs ries damaligen epidemifchen Cha- 
rakters, fondern des Syftems, zu dein er fich bekann- 
te. Der partevlofe Arzt hat von jeher wie Sudrnhom, 
und wie auch jetzt Hr. Horn , unbekümmert um den 
epidemifchen Charakter, bey der echten Pneumonie 
reichlich Blut gelalTen. — Yv ir verkennen keineswe- 
ges den grofsen Einflufs der con/Ntutio epidemica und 
annua auf Erzeugung und Bildung der Krankheiten; 
allein ift dasUebel einmal diagnoftifch beftimmt wozu 
die Einficht des herrfchenden epidemifchen Charak- 
ters, vorzüglich beym Eintreten acuter Krankheiten, 
die faft alle unter ähnlichen Erfcheinungen befallen, 
fehr behilflich feyn kann, dann mufs diefes feiner 
Natur gemäfs behandelt werden, und der epidemifche 
Charakter darf fo wenig über das Blutentziehen bey 
der echten Pneumonie, dem Croup, dem bydrocepba- 
lifchen Fieber u. f. w. entfeheiden, als bey der Luft- 
feuche, der Krätze y. f. w. ülier den Gebrauch des Mer- 
kurs und des Schwefels; höchftens darf ihm einiger 
Einflufs auf die Modification der Behandlung zugeftan- 
den werden. — In den Zeiten, wo das Oeffnen der Lei- 
chen noch was unerhörtes war, mufste bey fo man- 
gelhafter Diagnofe, das Hauptaugenmerk bey Erfor- 
fchung der Krankheitsurfache natürlich faft allein auf 
die LTmgebuug des Kranken , und befonders auf den 
Zuftand der Atmofphäre gerichtet feyn , wohey der 
herrfchende Aberglaube jener Zeiten auch nicht nrö- 
fsig gewefen feyn mag. Wenn aber auch jetzt un- 
bedeutende Kraukheitsgefehicliten mit ermüdenden 
Nachrichten von Wind um! Wetter begleitet werden, 
fo ift diefes werthlofe Umftändlichkeit, und häufig 
blofse Affectation, fich auf die Art der hippokrati- 
(eben Beobachtungsweife zu nähern.) Die Abnei- 
gung des Vfs. gegen das BlutlalTen bey Schwängern 
war uns befremdend, da diefes mit Vorficht ange- 
wandt , ein fo grofses und ficheres Mittel gegen viele 
Befciiwerden der Schwangerfchaft ift. 

Vom Aicrlafs in fpeciellen Fällen. Unter den ex- 
anthematifchen Fiebern, welche örtliche Blutentlee- 
rungen erfordern, ftellt der Vf. auch die Petechien, 
die fo häufig mit Hirnentziindung verbunden wären. 
(Der Hr. Vf. hat hier, wie man fieht und wie Geh 
auch aus der Befchreibung ergiebt, der Typhus con- 
tagiofus petechuans im Auge, wo freylich unter ge- 

TVlf- 
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wiffcn UmftänJen das Anlegen der Blutigel im erften 
Zeiträume, zumal an die Schüfen, (ich fehr hülfreich 
be weift, wie wir noch kürzlich erfahren haben. Aber 
nicht die Petechien als Kxanthemc erheifchen das Blut- 
entzieheo, diefe begründen vielmehr eine Contraindi- 
cation ge^en daffelhe, und lind wühl nicht, wie unfer 
Vf. mit einigen andern anzunehinen fcheitit, als \ve- 
fentliches Symptom des Typhus cnnlagiofus atmtfe- 
hen, obgleich fie in den Fällen von Typhus contagio'ks, 
die wir Veit kurzem gefehen haben, nie fehlten.) Tref- 
fend ift die Kilgc der gewöhnlichen Behandlungsart 
der eingeklemmten Brüche, und mehrere fchätzhare 
Kurmaximen werden angegeben. Ueber das örtliche 
Blutentleeren , mittelft Blutigel an die Bruchfacköff- 
nung, wovon der Vf. fo grolse Wirkung Geht, haben 
wir Keine Erfahrung. Der GegenftamMft indel's wich- 
tig genug, um jeden Arzt zum Verfuch aufzufordern. 
Sehr ausführlich verbreitet fielt der Vf. über die oft 
unterfuchte Krage: obbev Profluvien Blut geladen wer- 
den fülle ? Manches Nützliche findet -fielt bey diefer 
Gelegenheit angeregt, welches aber durch eine ge- 
fachte einfeitige fyl'tematifche Confequenz entftellt 
wird. (Durchaus unbefriedigend ift das, was über 
das Blutlaflen bey der iläinoptyfis gefügt wird. Die 
Vereiterung der Lunge ift bey weitem nicht immer, 
wie hier behauptet wird, die fichere Fulge des Blut- 
fpeyens ; im Gegentlieil wird fie nicht feiten dadurch 
abgewandt. Oie verknotete Lunge wird häufig nach 
dem Blutfpeyeu freycr; daher auch das Hemmen def- 
felben grofse Vorficht erbeifcht. Die Vereiterung der 
Lunge ift wie das Blutfpeyen, jm Durchfchnitt Folge 
von Knoten u. dgl.) Es giebt unftreitig Falle von 
Huhren , auch wohl ganze Epidemien , wo das Blut* 


. 

laffen dringend angezeigt ift ; aber es ift ein Mrfsgriff, 
wenn der Vf. dem Blutentziehen bey der Ruhr, wie 
bev jeder andern Entzündung eine Stelle anweilen 
will. — SioU's Meinung, dafs die Ruhr katarrha- 
lifch fey, fchliefst die anneckende Natur derfelben, 
die überhaupt noch problematisch ift, nicht aus. Dem 
Katarrh felbft ift ja die anfteckcnde Kraft nicht gera* 
dezu abzufprechen. Zu Anfang der Ruhr fall Opium, 
fpäter'nin aber öligte Mittel gereicht werden, (ln den 
Ruhrepidemieen , die wir beobachtet haben, war ein 
entgegengefetztes Verfahren das heilCamfte.) So ge- 
ernn let auch die Rüge ift, dafs in der Apoplexie das 
Blutlaffen zu allgemein angewemlct werde, fo halten 
wir von der andern Seite des Vfs. übertriebene \Var- 
nung vor dem Blutlaflen bey apoplektilchen Zufällen 
ganz dazu geeignet, ein Verfallen in den eutgegeuge- 
fetzten Fenier zu veranlaßen. (Ueberhaupt ift eine 
gewifle Blutfcheu bey unferm Vf. nicht zu verkennen, 
die wie die Furcht vor abführenden Mitteln , von 
der fielt mehrere fonft treffliche Aerzte noch immer 
nicht iosfagen können , NachkläDgc aus der Brown - 
fcken Periode zu feyn fcheinen. — Entfernt von dem 
verderblichen Wahn, jede Krankheit für Entzündung 
anzufprcclten , haben wir die Ueberzeugung, dafs die 
Natur ein unzeitiges aber mäfsiges Aderlafs, nicht fo 
oft mit dem Tod ahndet, wieder Vf. beobachtet ha- 
ben will, glauben vielmehr, dafs der angerichtete 
Schaden, mit wenigen Ausnahmen, bald wieder aus- 
geglichen werde, und dafs daher der Ausfpruch des 
vfi. : Vcrgehungsfünde fey fchwerer alsUnterlalfungs- 
fünde, nicht fo unbedingt auf das Blutlallen angewen- 
det werden dürfte.) 

{ Die Fort/titung folgt.) 
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ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 


Schöne Künfte. 

Nachricht von der diefsjnhrieen Knnßansßetlung zu 
Zürich. 

. Junius igi2. 

Der Katalog enthalt nur Igi Numem; es find jedoch 
bisweilen unter einer Nnmer mehrere Stücke begrif- 
fen. Das fonft gewöhnlich am meiften befetzt gebe- 
tene Fach, das der Porträte , war es diefsmal nicht. 
Von Diogg , Orr», Ott, Demoifelle Pfenningtr , v. Sui- 
trr, IVotktr u. a. ward nichts eingefandt. Von Recco 
aus Amfterdam , wohnhaft zu Bafel, waren nebft an. 
dem Gemälden, das Portrat von Frobtmut nach Hol- 
bein und der Kopf eines alten Mannes, beide in Oel, 
vortrefflich. Von Mottl zu Kern fall man ein Frauen- 
zimrtierporträt, Knieltück in Oel; einzelne Partieen 
daran, z.B. das weifitfeidene Kleid, nehmen freh gut aus. 
Von UComtt zu Frey bürg war ein Kopf nach Kembrand, 


und des Malers eigenes Porträt in Mignatur zu fehen. 
Einem andern Mignaturmaler, Grotk aus Schwerin^ 
der mehrere Porträte ausftellte, würde, wenn mau 
nach zwey mit Silberftift gezeichneten, die er den an- 
dern beygefellte, urtheilen wollte, vielleicht zu ra- 
then feyn, fleh auf die Manier mit Silberftift zu be- 
fchrlnken, wodurch er fich mehr als durch fein Colo- 
rit empfehlen würde. Itn kifiorifcht» Fache ward be- 
merkt: von Koimar zu Kern, in kleinem Formate, in 
Oel , der Befuch des Schultheifs Sttiger von Bern bey 
dem Schultheifs N.igeli auf des letztem Schlöffe bey 
Brtmgarttn, eine intereffante Anekdote, aus dem 16. 
Jahrhundert. Ausdrucksvoll und frhön gemalt find 
die Köpfe beider Männer; doch (cbein^dic Anord- 
nung der Stellungen in der Därftellung derfelben Ge- 
fchichte auf dem Kupferftiche des NeujahrbUtts der 
Stadtbibliothek zu Zürich, vom J. isoö., nach einer 
Zeichnung von Joh. Martin Vfteri der leiden Cehaftli- 
chen Gemütbsverfaflung beider Männer, die man 
, nach 
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nach der Gefcliiehte anrcl nien tnnfs, angemeCTener. 
Dai Fach der Landßhaßcu war ahermal das reicbfte. 
Zwey Schweizerlandfchaften mit Gruppen von Vieh, 
in kleinem Format in üel , von J. J. Biedernt, »** von 
Winterthar, wurden bemerkt; die Viehgruppen gelten 
allen Biedermannfchen Gemilden einen befondem 
Werth, wenn auch das Colorit der Mittel* und der 
Hintergründe mit Hecht zu bunt für fchwcizei ifche 
Bergprofpecte gefunden wird ; in Vieltgruppen , wo- 
mit feine Vordergründe immer reich und anmuthig 
Itaffirt lind, behauptet er unter den jetzt lebenden 
Schweizermalern den erften Bang. Birrmanu zu Bafel 
fandte zwey grofse Schweizerlandfchaften in Oel ; die 
Gegenden lind fehr getreu nach der Natur gezeichnet; 
aber das Colorit ift zu kalt und ungefällig. Kikolaut 
König zu Bern Bellte den Rticknbach in Oel aas; diefer 
Waffel-Fall war bey weitem der befte auf diefer Aus- 
heilung, und dürfte der einzige feyn, der Erwähnung 
verdiente. G. Lory, der Vater, zu Bern gab vier 
Landfcbaften in Aquarell, wovon befonders zivejr, 
der Montblanc bey Saleucho gezeichnet, und die Stadt 
Lngano,' durch vortreffliche Auswahl des Standpunkts, 
Wahrheit der Darftellung, Transparenz der Farben, 
Harmonie des Ganzen, und durch einen herrlichen. 
War, lebendig und zartgemalteu Beichthum an Kräu- 
tern u. a. m. in den Vorgründen, das Auge mit immer 
neuem Beiz an lieh zogen und bey jeder neuen Be- 
trachtung neue Schönheiten entdecken liefsen. Murer 
liefs eine Anßcln von Zürich, zunichte der Stadt von 
der Nordreite, in Oel fehen; die Gebirgskette des Hin- 
tergrundes ift vorzüglich gelungen; zwar auch das 
Ganze verdient Beytall; dorh ift die etwas in das 
Aengftliche fallende topographifche Treue dem Haupt- 
effecte nachtbeilig; auch bitte der Vorgrund inehr 
ftaffirt werden fallen, um mit dem allzufleifsigen und 
vielfachen Detail des Mittelgrundes in gutes Verhält- 
nifs zu kommen. Von Cajyar Huber zu Zürich fall man 
zw«y Seeftücke, die flürmifekt und die flille Set; der 
letztem würden wir bey weitem den Vorzug vor der 
«rftern geben. Von Conrad Geßncr mehrere Pferde- 
ftücke, wovon eine Hafenjagd und ein Markt vortreff- 
lich find , und zu des Künftlers heften Arbeiten gehn, 
ren- auch eine Feuersbrunnft; dafs er auch in diefer 
von ihm noch wenig verfuchten Art fchauerliche Sce- 
nen mit fo viel Wahrheit und Wirkung darftelit, zeigt 
von neuem feine vielfachen Talente. Von Salomon 
Landete : eine Gegend unweit Zürich in der Abend- 
dämmerung mit rufiifchen und franzüfifahen Vorno- 
ften , im Sommer von 1799 en gouache gemalt ; der 
Schmelz der Abenddämmerung giebt dem Ganzen 
eine ungemeine Anniuth, und die hiftorifche Treue, 
mit welcher die verfcliiedcnen kriegerifchen Figuren 
dargeftellt find, macht UieXes Stück noch für folgende 
Zeiten intereffant. Von Lory, dem Sohne, eine gro- 
fse Zeichnung in Aquarell ; das Colifeum zu Rom nach 


der Natur; fehr fleifsig und fchön gemalt. Auch von 
weniger bekannten Malern bemerkte man einige 
fchltzhare Landfcliaftgemälde, z. B. ron Lnttringhaufen 
zu Bafel die Ausliclu zu Tracht am Brirvtcrfee , und 
von Morit die Gegend von Palan za und dem Lago dt 
Maggiore , en gouache. Noch darf nicht mit Still- 
fehweigen übergingen werden ein herrlich in Oel ge- 
maltes Fruchtftiick von Recco. In einer Zeichnung 
mit fchwachcr Kreide von Heinrich Life, welche Je- 
fum mit .Maria und Martha vorftellt, vermifst man 
an den beiden weiblichen Figuren Adel und Grazie; 
dem Ganzen mangelt Lehen und Zartheit. Von jun- 
gen Leuten wurden manchcrley Kopieen nach altern 
Künftlern gezeigt ; eine getufclite Nachzeichnung von 
Volmart grofsem Gemälde: Abfchied des Bruder t fntko- 
laut von der Flut von feiner Familie , in gewöhnlichem 
Querfolioformat, von D. Frcuitcyltr mochte wohl die 
befte diefer Kopiecn feyn. Derle.'bc hat auch die Him- 
melfahrt Chrifti, nacli einer Skizze von Leye, in 
Aquarell gemalt; die Figuren find mit vielem Fleif» 
gearbeitet, und die Farben lind klar. Von dem jun- 
gen Eßlinger von Zürich, der fich jetzt zu Stuttgart 
unter Müller zum Kupferftechcr ausbildet, fah man das 
Porträt von Tifckbein, mit fchwarzer Kreide , beftimnit 
ohne Härte gezeichnet, und bey charakteriftifcliera 
Ausdruck des Geiichts fand man alle zartem Nuancen, 
ohne miihfatncu Fieifs zu verratheu, mit fprechender 
Lebendigkeit dargeftellt ,. ungeachtet des kleinen For- 
mats. Mit Vergnügen machen wir auf die von Jahr 
zu Jahr bemerkbarem Fortfehritte diefcs jungen Man- 
nes in der Kunft aufmerkfam. Von Bildliauerarlieit 
war nichts zu fehen, aufser einigen unbedeutenden 
Kleinigkeiten von den Curriger von Maria - Einfiedeln 
u. a. Eine Probe anderer Art verdient dagegen Eh- 
ren - Meldung. Der bekannte Müller von Engelberg, 
der fclion mehrere Theile der Schweiz en Belief ver- 
fertigt hat, und dcfTen Arbeitet! ihm den Ileyfall der 
Kenner und das allgemeine Zeugnirs topographifeher 
Treue erworben haben, ftellte das Engelberger Thal en 
Belief aus; auch das Aeufsere bat in Abficht auf Far- 
ben und auf Schicklichkeit der Stoffe zu den DarOel- 
1 ungen der erhabenen Gegcnfrände Vorzüge vor dem 
bekannten v. PfyflFerfchen Belief. Neben dein Saale 
der Gcmildeausftellting ztpgte in einem Nebenzim- 
mer für ein unbedeutendes Eintrittsgeld Jofcpk Martin 
Baumann von Brunnen, Kantons Schwyz, ehemals 
wohnhaft zu Goldau, zwey' von ihm fslbft verfertigte 
Belieft von dem verfchütteten Thale Gohlau; das eine 
ftellt die Gegend vor, wie fie vor dem verhAngnifs- 
vollen t. Scpt. 1S06 war; das zweyte diefelhe Gegend, 
wie fie nach dem zerftörenden Bergfalle jetzt aus- 
fiebt ; wer vor - und nachher diefc Gegend gefeiten 
hat, bewundert den Fieifs und die Treue, mit wel- 
cher Baumauu diefe beiden Aufichten dargeftellt 
hat. 
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Lktpztg, in d. Kühn. Buchh. : Beyträge zur prak- 
tifchen Arzneywi(fcufckafl , von Dr. Karl Georg 
,» Ataman* u. 1 w. 

( Fortfctzung der in Num. 197. abgebrochenen Recen/ian.) 

V om UÜterfchiede zwifchen Rheumatismus und Gicht. 

Einige in diefer Beziehung gefchichtliche Nach- 
richten machen den Eingang zu diefer Abhandlung. 
Pie Alten kannten zwar beide Krankheiten , unter- 
ichieden fie aber nicht. (So bald fie diefe als zwey 
Krankheiten erkannten, mufsten fie dieselben auch 
noth wendig zu unterfcheiden wiffen , nur waren fie 
fich der Unterfchcidungsmerkmale nicht klar bewufst.) 
Ein wichtiger Umftand fey die Verfchiedenheit der 
Organe felbft, welche von dem einen oder dem an- 
dern diefer Uebel vorzugsweife befallen werden. Den 
Haupterfcheiuungen nach, als Schmerz, Röthe, Hitze 
und Gefchwulft, wären Rheumatismus und Gicht in 
die Klaffe örtlicher Entzündungen zu fetzen. (Die 
Gicht erzeugt fich im Körper, der Rheumatismus aber 
Wird durch äufsere Verhältniffe dem Körper zugefügt. 
Uebrigens find Rothe und Gefchwulft keine beltändi- 
gen Symptome des Rheumatismus.) Diefe Entzündung 
fey entweder fthenifcli mul hyperftheuifch, wenn die 
Expanfibiiltät wirklich gefteigert ift, oder afthenifch, 
wenn fie nur mittelft reich Wächter Contraction erhö- 
het ift. (In der Regel aber verlangt' der Rheumatis- 
mus, befonders der acute, die antiphlogiftifche Be- 
handlung.) Der Unterfchied zwifchcn reiner und un- 
reiner Entzündung, welcher nach dem Vf. darin be- 
ftehen fall, ob die durch die Entzündung erzeugte 
Schärfe (?) Wieder aflimilirt werde oder Dient, ift hy- 
pothetifcli und ohne praktifchen Werth. Leiden m 
irgend einem Gelenke oder mufkulöfen Theile, mit 
unvollkommener fchroerzhafter Bewegung deftelben 
(vyobey in der Regel keine Veränderung des leidenden 
Theils wahrzunehmen ift), und ohne eine beftiinmte 
Urfache, heifst Rheumatismus. (Der aufmerkfame 
Kranke wird faft immer eine Erkältung , namentlich 
des ergriffenen Theils, nachzuweifen wißen.) Die 
Glicderfcbmerzen , welche dem Scorbut und dom 
Weichfelzopf vorangehen , find durch die übrigen, die- 
£en Krankheiten eigentümlichen Zufälle zu unter- 
fcheiden. So weit wäre die Aehnlichkeit eines rheu- 
mat iichen und arthritifchen Paroxysmus ziemlich 
grofs, doch fey bey dem gichtifchen Schmerz mehr 
Gefchwulft und Röthe der Haut , und die Entzündung 
nähere fich mehr der phlegmonöfen. (Auch'die cha- 
rakttriltifcbeii Vorlauter der Gicht fehlen, beym Rheu- 
A. L. Z. 1812. Zweyter Band. 


matismus.) Darin aber trafen fie wieder zufammen, 
dal's bey beiden Uebeln dem erften Anfalle mehrere 
nachfolgeu. (Der Rheumatismus läfst nur eine Em- 

a licnkeit für rheumatifche Leiden zurück, werden 
en die Veranlaßung dazu gemieden , fo kann 
der Kranke Zeitlebens vom Rheumatismus verfchont 
bleiben. Dem Wiederkommen der Gicht aber ver- 
mag der Kranke bey aller Sorgfalt nicht zu entgehen.) 
Der Rheumatismus enthebe wie der Katarrh jeder 
Zeit nach Erkältung (jedoch mit dem Unterfchiede, 
dafs der Katarrh eben fo oft entftrht , wenn man fich 
von der Kalte in eine fehr warme Temperatur begieht. 
ah bey umgekehrtem Verhältnifs , welches aber beyin 
Rheumatismus, wenigfteus nach unferer Erfahrung 
nicht iier Fall ift, der durch einen folchen Tempera- 
turweclifel wohl zu neuer Heftigkeit aufgeregt , aber 
nur bey fcbnellem Wechfel von Warme zur Kälte er- 
zeugt wird.) Beym Gichunfall fey freylich auch oft 
die Rede von vorhergegangener Erkältung, allein auch 
ohne diefe wäre der Paroxysmus nicht ausgebiieben. 
(Gewöhnlich pflegt der Gichtkranke, vfrenn er die 
Natur feines Hebels nicht ahndet, die Urfache in einem 
erlittenen Stofse, Druck u. dgL aufzufuchen , fejtner 
in Erkältung , die er auch wonl zuweilen , wenn durch 
Fragen die Aufmerkfamkeit darauf hingezogen wird, 
in Verdacht hat, fich ihrer aber nie fo beftimmt wie 
beym Rheumatismus zu erinnern weifs.) Der Rheu- 
matismus gehöre ficher unter die fuperficiellen Ent- 
zündungen, er gehe daher niemals in Eiterung über. 
(Sollten einem Io erfahrnen Arzte, wie Hr.Wr umarm, 
nicht traurige Beyfpiele der Art vorgekommen feyn, 
wo Vereiterung als Folge eines Rheumatismus grofs« 
Verwaltungen angerichtet hat? — Leider nur wird, 
wenn es einmal bis zur Vereiterung mit dem Rheu- 
matismus gekommen ift, gewöhnlich alle Diagnoftik 
überflüffigj) Erkältung könne freylich auch Phlegmone 
erregen, aber dann nenne man das Uebel nicht Rheu- 
matismus. (Wie denn? — der Name thut übrigens 
nichts zur Sache. Die rheumatifche Entzündung der 
Pfoa ift fo gut Rheumatismus , wie die der Schulter 
u. f. w.) Die kritifchen Bemerkungen gegen die gän- 
gige Vorfteliungsart des F.rkäitens und der Wirkung 
der Kälte auf den Körper, find gegründet, allein die An- 
fichten iles V£s. geben nichts befriedigenderes. Alles 
dreht fich auch hier um ein verändertes Verhältnifs der 
Expansion und Contraction , wobey noch der ganz un- 
ftatthafte Unterfchied, Zivilehen Erkaltung durch po~ 
fitive Einwirkung der Kälte und Erkältung durch ei- 
nen relativ geringem Wärmegrad angenommen wird. 
Das Fieber meint der Vf. fey beym Rheumatismus 
nichts Wesentliches, die Hauptfache wären die örtli- 
(4) Z . , che» 
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chen Zufälle. Das Fieber entftehe entweder aus der- 
felben Gelegenheitsurfachc , wie der Rheumatismus, 
oder es werde durch die Heftigkeit des Schmerzes er- 
regt 1 oder der Rheumatismus fey ein Symptom des 
für fielt begehenden Fiebers, wie beym Wechfelfiebcr 
und dem Typhus. (Das Fieber, hättet wohl haupt- 
fachlich von iter Wichtigkeit und dem Umfang der be- 
troffenen Partieen ab, fein Erfcheinen deutet immer 
auf ein ernfthafteres Leiden, es begründet den Unler- 
fchiet! zwifchrn acutem und’chronifchem Rheumatis- 
mus, und ift in fofern etwas Wefentliches. Uebrigens 
»ft es irrig jenen Glicderfchmerz der fleh hin und wie- 
der zu Wcchfelfieber und Tvphus gefeilt, für Rheu- 
matismus zu nehmen. Diefer erfrheint ohne irgend 
einen Verdacht vorhergegangemer Erkaltung, ift ohne 
Rothe und Gefchwulft , tritt mit dem Anfall des Wech- 
felfiebers ein, und läßt mit ihm nach, und erfordert 
zu feiner üefcitimtng keine Antirheurnatica.) Das 
Fieber fev beym Rheumatismus immer eine willkom- 
mene Erlcheitiung. (In fofern nämlich die Prognofis 
in Rückficht der Dauer beym fieberhaften Rheuma- 
tismus c. p. gfinftiger ift, als beym nicht fieberhaften.) 
Der Puls icnlage ulten über 100 Mal (?) und das Fie- 
ber ende mit Schwoifs. Die rbeumatifene Angina fey 
feiten, weil leichter die fchleimabfonderndcn Organe 
-und Dritten als die Muskeln befallen werden. Am 
häufigften werden das Schulter-, Knie- und Armge- 
lenk befallen, feltener die Hand. Das leidende Knie 
wende fielt daun nach innen, die Hand aber nach art- 
fiten. Nie fey die Haut über derfelben roth und ent- 
zündet, es wäre denn durch die Anwendung reizen- 
der Mittel. (Vorhin zählte der Vf. Rothe des leiden- 
den Theils zu den wefentlichen Erfclieinungen des 
Rheumatismus.) Der rheumatifche Schmerz fey inehr 
drückend als fleckend, und werde nie in abfoluter 
Ruhe des Gliedes empfunden. (Diefes leidet grofse 
.Ausnahmen. Auch ift die Lage des Gliedes dem 
Kranken nicht gleichgültig, und nicht jede Bewegung 
verurfacht gleich heftigen Schmerz.) Wenn auch 
Schmerz und Rothe unter Schweiften nach taffen , fo 
bleilte doch die Bewegung noch lange gefchwächt. 
Leiden nur einzelne Muskeln , fo pflege der Schmerz 
weit lebhafter und felbft wahrem! der Ruhe andau- 
xeud zu feyn. (Eine Bemerkung, die mit unferer Er- 
fahrung nicht übereinkömmt.) Der Vf. ift der Mey-' 
nung , dafs die Pleurefie von der Paripncumonie leicht 
-zu unterfcheiden E»r- Bey erfter wäre eine Stelle der 
Bruft beym Berühren fchmerzhaft, bey letzterer aber 
nie. Auch wäre bey der Pcripneumonie der Schmerz 
nicht fo lebhaft, der Kopf aber mehr eingenommen, 
der Hüften feiten und mit Au.wurf, der Athem kurz, 
und der Puls viel kleiner. (Wiederholte Leichenöff- 
nungen haben dargetlian, dafs alle dahin zu beziehen- 
de Uiagnoftifclie Zeichen trüglieh und unzulänglich 
find, um darauf einen diagnoltifchen Unterfchied - tlie- 
fer beiden Krankheitszuftände zu begründen. Selbft 
die Gegend , wo der Schmerz gefühlt wird , ift nicht 
immer der Sitz tier Entzündung. Auch ift ein folcher 
Unterfchied in kiiniieber Hinficht von keinem Belang. 
Seiten wohl bleiben diele beiden .Krankheiten eine ohne 
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die andere.) Eine ausgezeichnete Erfcheinune des Rheu- 
matismus fev, dafs er bey nicht bedeutender Entzün- 
dung von einer Stelle zur andern wandere. Beym 
Giclitfclimerz fey diefes nur der Fall , wenn er mehr 
heftig ift. Der ’rheumatifche Schmerz dauere an dem 
einmal befallenen Tlteile feiten länger als 3 Tage. 
(Wir haben den Rheumatismus an einem Theil 6 bis 
14 Tags wölben gefehn.) Ohne Complication mit 
andern Uebcln fey der Ausgang wohl nie tödtlich. 
(Der Vf. hat infufern Recht , da er die Verfetzung 
des Rheumatismus nach innern etleln Theilen leug- 
net.) Die Befchreibunc der Rheumatalgie, oder bef- 
fer, des feenndären Rheumatismus, ift vortrefflich. 
Der Unterfchied des fixen und vagen Rheumatismus 
wird mit Recht verworfen. Allein den Verfuch, das 
\V andern des Rheumatismus zu erklären, halten wir 
für völlig mißlungen : denn abgerechnet , dafs lieh al- 
les auf hypothetische Vorausfetzungeu gründet, fo ift 
auch die Frage: warum gerade die rheumatifche und 
gicntifche Schärfe zu folchen Wanderungen difponire, 
keineswegs dadurch gelöft. Die Natur allein bringe 
niemals die Gencfung des chronifohen Rheumatismus 
zu Stande. (Dafs Ortsveränderung allein diefes ver- 
mag, davon haben wir den unzweydeutigften Beweis.) 
Beyin chrouilchen Rheumatismus fchwitzen die Kran- 
ken häutig , aber ohne alle Erleichterung. Innere 
1 heile werden nie von demfclben befallen , und 
hocldt feiten die F'Ofse. (Zwey Behauptungen, die 
üie Erfahrung widerlegt, wenigftens in der Gegend 
des Rec. ln diefem Augenblick fehen wir einen hef- 
tigen Rheumatismus der Füfse bey einer 34jährigen 
Frau.) Die Bemerkung, dafs völlige Contraction und 
Entiteiiung der Glieder durch Rheumatismus jetzt 
nicht mehr fo häufig als ehedem fey, glaubt Rec. be- 
uitigt zu finden. (Sollte etwa der in neuern Zeiten 
mehr allgemein angeführte Gebrauch der Badekuren 
der Grund davon feyn ? Im Ganzen aber find jetzt 
rheumatifche Leiden "häufiger als fonft.) Die Zeichen 
einer bevorftehenden Anatarca, als Folge des Rheu- 
matismus, find treffend und aus der Fülle der Erfaß- 
FH n ß gefeböpft. Stete Kälte und Trockenheit der 
Haut, die nun durch kein Mittel mehr zum Schweifs 
zu bringen ift , Neigung zu F'iebcrbewegung , Oedera 
der Füße, fchäumender wafferheller Urin, der an- 
fänglich reichlich fließt, daun aber zuweilen ftockt 
u. t w. Am cliarakteriftifchen fey das Fieber, wel- 
ches lieh jetzt zu den Schmerzen gefeilt. 

/ erlauf der Gicht. Treu nach der Natur wer- 
den die vorangehenden Befchwerden , befonders die 
Anomalien im gaftrifchen Syftem, befchrieben. Wir 
zweifeln indeften, ob jemand fich bey folchen Leiden 
noch für völlig gefilmt halten möchte, wie hier be- 
hauptet wird. (Ehe aber alle diefe Zufälle eintreten, 
genießt der Gichtcandidnt nicht feiten ein ausgezeich- 
netes Wohlgefühl der Gefundheit , und diefes kurz- 
dauernde Relief der ganzen Conftitution, worin der 
bevorltehende Gichtanfall fich oft andeutet, ift aller- 
dings täufcliend.) Unter Erleichterung jener Zufälle 
äußert, fich nun Schmerz ain Finger, an der Ferfe, 
oder foult an einem Theil der Extremitäten. (Sehr 
‘v ■ >. 1 . oft 
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oft am Ballert der groften Zehe.) Allein nicht lange 
nachher I- ehren alle Befchwerden mit Heftigkeit zu- 
rück, zugleich tritt Fieber ein, und mm enlftehen 
wieder an den genannten Stellen Schmerzen mit Ge- 
fchwulft , Rothe der Haut und Unvermögen zur Be- 
wegtmg. Der Schweifs riecht faucr. (Diefen Tauern 
Scnweisgeruch haben wir auch oft bevm Rheutnatis- 
mus beobachtet, gewöhnlich waren dann F'riefelaus- 
fchJag und gaftrifche Uefchwerden damit verbunden.) 
Was bcfonders die Gicht von ähnlichen Kr.iukheits- 
zuftunden auszeichnet , ift, dafs der Harn von An- 
fang (?) des Anfalls an bis zur Beendigung , freye 
phosphorfaure enthält. Auch läfst er einen ziegelarti- 
gen Boden fatz fallen. Im Ganzen gelte die Regel, je 
ftärker die Reproductinnskraft, defto entfernter vom 
Herzen das befallene Gelenk, defto ftärker das Fie- 
ber, defto kürzer der Anfall, und defto vollftändiger 
die Genefung. (Es fehlt diefer Regel ficher nicht an 
» Ausnahmen ) ln der Zwifclienzeit der Anfälle fey 
der Kranke feiten ganz ohne Befcbwerden. (Nur 
dann , wenn die Conftitution durch öftere An- 
fälle bereits gebrochen ift , wo diefes nicht der Fall 
ift, befinden nch die Gichtkranken in der Zwifchen- 
zeit gemeiniglich fehr wohl.) Häufiger zeigen fich 
auch, befonders am MittelSeifch und an der iunern 
Seite der Schenkel, ftark juckende flechtenartige Aus- 
fchlage, <lie eine hinkende Feuchtigkeit«usfchwitzen. 
Die Podaeriften find mehrentheils guter Laune , aber 
fehr verdriefslich kurz vor dem Anfall. Caftraten 
bekommen niemals Podagra, eben fo wenig Frauen- 
zimmer vor dem 5oflen Jahr , und auch nachher 
höchft feiten. Das Podagra ift gewöhnb'ch eine Plage 
derjenigen, die frfih dem Bacchus und der Venus geo- 
pfert haben. Die Diagnoftik der Anomalien und Mela- 
fcliematismen des Podagra hat uns nicht befriedigt, 
und ift von andern, namentlich von Ltnlin, deffen Ab- 
handlungen ttber Gicht und Itheum. der Vf. nicht zu 
kennen fcheint , bereits erfchüpfender ahgehandelt 
worden. Die Wirklichkeit des arthritifchen Trip- 
pers bezweifelt der Vf. (Abgefehen von den Beob- 
achtungen zuverlaffiger Aerzte , kann eine folche 
Aberration der Gichtmaterie auch infofem nichts Be- 
fremdendes haben , da diefe bekanntlich Metaltafcn 
nach der Harnblafe lieht.) Podagriften werden feiten 
von andern Kranklieiten befallen. Männer, die nach 
dem soften Jahr zuerft das Podagra bekommen, kön- 
nen das Jahrhundert ziemlich erfollen. (Zwey Fälle 
find uns erinnerlich, die diefes zu betätigen fclieinen. 
Einer, Vater des Rec., bekam etwa im 6often Jahr, 
nachdem er lange Zeit an Anomalien der Hämorrhoi- 
den gelitten hatte, zum erftenmale heftige Schmerzen 
in den Fit fsen , mit Ruthe und Gefchwulft, fie hielteu 
einige Monate an, und bef en ohne alle Arzney von 
felbft nach. Er lebte noch ao Jahr nachher in ziem- 
lich guter Gefundheit. Ein anderer bekam im '4 iten 
Jahr zum erftenmale ähnliche Schmerzen der Füfse, 
diefer erreichte das ^csfte Jahr. Uebrigens hielten 
diefe Schmerzen nicht den regelmäfsigen Gang eines 
Podagra, obgleich fie mehr von der Gicht, als vom 
Rheumatismus halten.) Die Gicht ift aufteckefid, 


und theilt fich durch Betten, Kleidungsftflcken u. dgl. 
die mit Schweifs des Kranken durchzogen find, mit. 
(Sehr wahr! Einzelne Beyfpiele von nicht erfolgter 
Änfteckung beweifen dagegen nichts; bey allen An- 
fteckungskraukheitcn ftöfst man auf folche Ausnah- 
men. Dafs aber die durch Aufteckung erlangte Gicht, 
in ihrem Verlauf, fo fehr von der urlprünglichen ver- 
fchieden feyn foll, möchte wohl nur von den erfteu 
Anfällen derfelben gelten , wenn es auch wahr ift,’ 
dafs diefe Gicht weniger hartnäckig und eher radikal 
zu heilen ift, als die genuine.) Jedes Aller, jedes 
Gefcldecht, und jede Menfchenklaffe, kann von der 
Gicht angefteckt werden. Die vor der Gicht herge- 
henden Abdomiualzufälle flehen nothwendig in einer 
Caufalverbindung mit derfelben , man habe daher 
Grund, meynt der Vf., die Urfache der Gicht in dem 
Lyniphfyftem zu fuchen. (Es fragt fich aber, ob diefe 
Anomalien iin gaftrifchen Syfteme nicht Wirkung des, 
aus einem andern Svfteme hier abgefetzten Gicntma- 
terials find, wo dieler Krankheitsftoff nur die gehö- 
rige Reife zum Ausbruch erhält , der eigentliche Be- 
reitungsprocefsaher, oder wenigftens die Einleitung zu 
demfelben , während der vorhergellenden Exaltation 
der Gefundheit, fchon in einem andern Syfteme vor 
fich gegangen ift ? vielleicht hängen damit die Erfah- 
rungen von der Gefahr zufainmen , die Gicht dnrcfi 
bittere tonifebe Mittel radikal zu. heilen? Nicht urn- 
fonft mag das Portiandfche Pulver im Rufe ftehen, 
dafs es den Schlagflufs u. dgl. herbeyftlhrt! — ) Bey 
der Gicht fey die Kalkerde im Körper vermehrt. 
(Diefes ift wohl nur fcheinbar, indem durch das Ent- 
weichen der Phosnhorßure mehr Kalkerde frey wird.) 
Aus allen den Erlcheinungen folgert der Vf. , dafs die 
Gichtfchärfe, abnormes Product krankhafter Tlkitig- 
keit des Lymphfyftems fey. (Das Unftatthafte diefer 
Folgerung naben wir bereits angedeutet.) Die Gicht- 
fchärfe ftehe zwifchen den clironifch - und acutwir- 
kenden Krankheitsftoffen mitten inne , nähere fich 
aber mehr dem erftern , weil fie felbft durch das Fie- 
ber nicht ausgefchieden und (auf immer) entfernt 
werde. (Man Könnte fie in diefer Hinficht mit dem 
intermittirenden Fieber parallelifiren. — ) Der Vf. 
hält fich aus Erfahrung berechtigt, die Erblichkeit der 
Gicht für Vorurtheil zu erklären, und ift geneigt, die 
Urfache der vermeintlich angeerbten Gicht, dem ver- 
erbten Vermögen der Ae'tern beyzumeffen , man 
könne daher eher eine Difpufilion "durch Erbfchaft, 
als eine erbliche Difpofition bey der Gicht annehmen. 
(Fernere unbefangene Erfahrungen werden den Vf. 
von diefer Mevnung, wie von mancher anderer, ohne 
Zweifel zuröckbringen. Die geerbte Gicht äufsert 
fich zuweilen, wie manche andere morbi hcredttarii, 
in den Eukeln , wie diefe auch in ihren Geiftesanla- 
gen oft den Grofsähern gleichen.) Auffallend ift al- 
lerdings der Ein fl als der Sexualverhältniffe auf die Er- 
zeugung der Gicht. (Ein Beweis, dafs diefe noch an- 
dere Bedingungen vorausfetzt, und nicht vom Lymph- 
(yftem allein nusgeht.) Als ausgebildetes Podagra 
bebt man die Gicht nur bey Männern. Man hat kein 
Beyfpiel von podagrilchen Kaltraten , und die äufserft 

feiten 
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feiten podagrifchen Weiber find entweder bereits Ober 
50 Jahr alt, oder es find fogenannte viragitut, ohne Brü- 
lle , mit tiefer Stimme und behaartem Rinn. Die vage 
Gicht hingegen befällt jedes Subject ohne Unterschied. 
Podagriften fohlen das Bedürfnils der phyfifchen Lie- 
be fchr lebhaft, felbft noch im vorgeri ckten Alter. 
(Befonders .kurz vor dem Ausbruch des Paroxysmus. 
Bey Alten hängt dieferTrieb häufig mit einem 'Gicht- 
reiz in den Getchlechtstheilen zulammen, und nicht fei- 
ten inüffen fie die Befriedigung mit dem Tode bOfsen.) 
Es fey nicht ungegründet, dafs Mi ßbrauch der Zeu- 
gungskraft zur Gicht difponire. (Das Podagra jftgewifs 
leiten Folge eines folcben Mifsbrauchs, wie auch aus 
der gewöhnlich damit verbundenen erhöheten Energie 
diefer Kraft hervor zu gehn fcheint, wohl aber kann 
diefer eine Empfänglichkeit für rhenmatifch - gichti- 
fchc Leiden Oberhaupt begründen.) Aus allem dielen 
fcheint dem Vf. zu erhellen, djfs die Grundbedingung 
der Entftehung der Gicht eine Ueberlega.iheit der Ir- 
ritabilität Ober die Reproductiouskraft fey. Im Kin- 
de fey die Reproduetio« vorherrfchend, fo auch im 
Weibe, bis zu gewiffem Alter u. f. w. (Wie find 
aber jene Erfcheitiungen , ilie häufig dem Anfall vor- 
angehen , als exaltirter Gefchlechtstrieb , vermehrte 
Eisluft, die ungeftrafter als fonft, bis zu einem gewif- 
fen Zeitpunkte befriedigt werden darf, die Zunahme 
des körperlichen Umfangs u. f. \v. , aus dem Unter- 
liegen der Reproduction nerzuleiten? deuten fie nicht 
vjeimehr auf erhöhete Energie derfelben ? — ) Im 
Mann fey die Irritabilität hoher entwickelt. In den 
Jugendjanren bleibe fie mit der Reproduction* - 
kraft im Verhältnis. Die Jahre und Ausfchweifun- 
cen , fowohl körperliche als geiftige , fchwächen 
dkfe direct, und die Irritabilität trete mehr hervor. 
(Demnach dürfte die Irritabilität nur herunteree- 
bracht, oder, was freylich fchon fchwieriger ift, die 
Reproduction erhöhet werden , um die Gicht zu ver- 
hüten , oder radical zu heilen. Wie wenig aber die- 
fes gelingt, ift bekannt. Und warum follten die ange- 
führten Tchwächenden Potenzen denn nur ausfchliefs- 
lich auf die Reproduclion, und nicht auch auf die 
Irritabilität einwirken? — ) Bey den Arbeitern , den 
rohen und armen, wird mit der gTöfsern Confumtion 
der Reproduction , im gleichen Verhältnife auch die 
Irritabilität abgeftumpft , daher find bey ihnen die 
Folgen des Alters früher fichtbar , als bey dem Vor- 
nehmen ; auch Herben fie früher (?) , aber die Gicht 
verfchont Ge. (Die Erfahrung lernt , dafs unter der 
arbeitenden nüchternen und rohen Klaffe mehr tongaevi 
find, als unter den müfsigen und üppigen Vornehmen, 
fo giebts auch unter jenen mehr jugendliche Alte, un- 
ter dielen aber mehr ältliche Junge.) Die Verwandt- 
fehaft der Gicht mit den Flechten ift aus den Grün- 
den , die der Vf. dafür aufftelft, nicht erweislich; 
denn dals nach dem Verfcli winden der Flechten zu- 
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weilen gichtifche Gliederfchmerzen ent ft eben 7 (ein 
Hauptgrund des Vfs.) berechtigt nicht zu einer fol- 
chen Folgerung. Nach lchnell unterdrückter Krätze 
Geht man ähnliche Gliederfchmerzen. 

(Der B t/ckl u f t folgt.') 

V CHEMIE. 

NüMMnsva, b. Zeh ’s W. : Kurzer Entwurf der Ex- 
perimental- Chemie , von Pet. Gaetani. 18 tx. Erfler 
TheiL 2po S. Zweyter Th. 262 S. Dritter Tb. 
309 SL 8- (3 13 g r 0 

Der Titel Tagt noch ferner, dals diefes Werk be- 
fonders die Anwendung der natürlichen Körper in 
den Fabriken, Künften, Profeffionen u. f. w. lehren 
folle. Es ift aber auch wirklich nur ein Receptbuch, 
worin die Reeepte in einer febr lockern Ordnung zu- 
fammengeftellt find. Wahrfcheinljch hat der. VF. fie 
aus vielen Schriften gefammelt, und daher weift: nun 
nicht, ob fie erprobt lind, oder nicht; nur in einigen 
Fällen erwähnt der Vf. befonders, dafs er den Erfolg 
felbft beobachtet habe. Auffallend abfurde Dinge, 
wie man dergleichen, in vielen alten Kunftbüchera 
trifft, find zwar weggelaffen , aber doch auch viele 
überfiüffige, unnütze, veraltete wiederum abgefchrie- 
ben. In dem- erften Theile wird von den Metallen, 
in dem zweyten und dritten von den vegeta bilifcben 
und animal) fchen Körpern geredet. Einige Beyfpiele 
der Behandlung mag folgendes geben : ,, Die Platina 
ift ein vollkommenes Metall , das von andern Metall- 
(toffen verfchieden ift, und die allgemeinen Eigen- 
fchaften der vollkommenen Metalle befitzt. Diele 
neue metallifche Subftanz, von welcher man die grö- 
fseften Vortheile in Rückficht feiner vortrefflichen 
Eigen l’chaftcn zu ziehen hofft, ift dennoch bis jetzt 
für die Künfte und Profeffionen noch nicht in Ge- 
brauch gefetzt." Vom Elfen: »das mit brennbaren 
Stoffen bearbeitete Elfen leidet Veränderungen , die 
es in Stahl verwandeln." Auch vom Barometer wird 
geredet , und als ein neuer der des Hn. de la Chickt 
angeführt, ferner von dem Höhenmefter mit dem Ba- 
rometer nach P. fl»». „ Die Elementar - oder reine 
glasbare Erde ift eine trockne, folide Sublboz, 
durchaus färb - und gefchmacklos , welche feuerbe- 
ftändig und unveränderlich auch dem möglichst hefti- 

f en 1 -euer widerfteht." Ferner: »Ans den Vegeta- 
dien zieht man dreyerley Arten von Salzen, ein iau- 
res Salz, auch eftent'ielles Salz genannt, ein flüchtiges 
Salz und ein fixes Salz. Das erfte ift zuweilen dem 
Salpeter, und ein anderes Mal dem Weingeift ähnlich, 
nachdem es mehr oder weniger Erde enthält." Auch 
vom Ackerbau, den Seidenwürmern und der Bienen- 
zucht ift die Rede. Das Ganze fieht aus, wie eine 
Ueberfetzung eines altem franzöfifeben Buchs. 
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ARZNBYOELAHRTHEIT. 

X.ktfkig , in d. Kühn. Buclih. : Bei/triige zur prrrk- 
ti fetten Arznegwijfenfckafl , von Dr. Karl Georg 
Nertnann u. f. w. 

('Befthluf* der ln Nr, 193. abgelrrockenen Reaenjion ) 

1 ßiagnojtik der Gicht, Sie gehöre zum Unterfchicd 
■*— 1 " vom Rheumatismus unter die linpetigines , in 
fofern nämlich die Epidermis des leidenden Theils 
nach dem Paroxysmus abfehilfert. (Zur Diagnoftik 
des gegenwärtigen Paroxysmus kann diefe Erfcljnnung 
nichts beytragen, da Ce nach Beendigung deffelben 
eintritt.) Nach der Anficht des Vfs. ift die Gicht 
K-ranUheit des Lymphfyftcms , welche im Gcfäfsfy- 
ftern reflectirt ift, und eigentlich zu den Kachexien 
gehört; der Rheumatismus aber ift eine partielle 
Krankheit der Gefäfse, weiche eine allgemeine Ge- 
fäfskrankheit gewähren kann. (Lauter Hypothefen 
ohne praktifenen Werth , die wir weniger vermifst 
hätten , als die Angabe des wichtigen Unterfchieds, 
cLafs bey der Gicht das Fieber v#r den örtlichen Zu- 
fällen Hergeht, beym Rheumatismus aber das Fieber 
.fielt einftelit, wenn diefe fchon einige Zeit gedauert 
haben.) Die Hauptfeh wierigkeit fey die Unterfchei- 
dung der vagen und befonders der verlarvten Gicht 
vom Rheumatismus. Die freye Phosphorfäure im 
Urin fey kein hinreichendes Diagnofticon , da fie fich 
bey mehrern Fieberarten und bey Steinbefchwerden 
auch vorfindet, und nur gegen Ende des Anfalls im 
TJrin nngetroffen wird. (Vorhin hiefses: der Urin ent- 
hielte vom Anfang des Paroxy smus an freye Phosphor- 
fäuro. Ueberhaupt ift auf iliefes Zeichen nicht viel 
Gewicht zu legen, da Getränke und fo viele andere 
Eioflüffe die Beichaffenheit des Urins leicht modifi- 
ciren.) Die vage Gicht unterfcheide Geh durch die 
Art des Schmerzes, (ein fehr unlieberes Unterschei- 
dungsmerkmal) durch die Anomalien im gaftrifchen 
Syftem , und durch die Localität der leidenden Theile. 
Bey der verlarvten Gicht aber fehlen alle diefe Merk- 
male , daher fie häufig mit Rheumatismus verwech- 
felt werde. Nur allgemeine Principieri könnten hier 
leiten- So fey die Entzündung des Hüftgelenks feiten 
arthritifch, foudern faft immer rlieumatifch oder hä- 
niorrhoidalifch. Bey Weibern fey die Entzündung 
des Hüftgelenks gewöhnlich Symptom der Krankhei- 
ten lies Uterus , befonders wenn Leibesverftopfung 
damit verbunden ift; (nur die Gebärniutterentzitn- 
A- L, Z ’. 1812 . Zweyter Band. 


düng pflegt mit Leibesverftopfung begleitet zu feyn,) 
und die Unterfuchung des Uterus werde ineiftens eine 
folche Urfache entdecken laßen. (Eine wichtige Be- 
merkung, welche alle Aufmerksamkeit verdient, und 
die noch immer nicht genug anerkannte Notliwemlig- 
keit darthut, bey jedem fchmerzhaften Leiden dieler 
Art, mittelft der Exploration, von dem Zuftand des 
Uterus fich zu unterrichten.) Ein höchft gefährli- 
cher Irrthum fey es, Pfoitis oder Coxalgie für Gicht 
des Hüftgelenks zn halten. Bey der Pfoitis müffe der 
Schmerz oev der äufseren Berührung , befonders das 
Unvermögen fich im Kreuze zu bewegen, leiten. 
Werden diefe Uebel verkannt und mit hitzigen dia- 
phoretifchen Mitteln behandelt, fo erfolge Vereite- 
rung, die ober- oder unterhalb des Ugamenti popartii, 
oder im Rücken über dem uubenannten Bein zum 
Vorfchein kömmt, und in der Regel mit dem fchreck- 
lichften Tod endet. (Der Vf. räumt alfo hiermit ein, 
dafs der Rheumatismus in Eiterung übergehen kann.) 
Die Coxalgie werde, da fie den Jahren der Entwicke- 
lung der Pubertät eigen ift, durch das Alter des Kran- 
ken erkannt. (Beyfpiele von Coxalgie bey jungen 
Kindern, lange vor dem Eintritt diefer Periode, find 
niciit feiten.) Auch aus der gröfsern F.ntferuung der 
Tuberofität des Sitzbeins der kranken Seite vom Tro- 
chanter fey das Uebel zu erkennen. (Ift es einmal 
dahin gekommen, dafs die Knochen aus ihrer Lage 
gewichen find , fo ift auch der Kopf des Schenkelkno- 
chens zum Theil aus der Pfanne gedrängt, und dann 
ift Verkürzung des Fufses das fprechendfte Merkmal 
der Coxalgie. Die gröfste Schwierigkeit hat aber die 
Diagnofis im Beginnender Krankheit, wenn das ca- 
put ojfis Fcmor. noch unverrückt im acetabido fich befin- 
det, worüber aber hier nichts befriedigendes vor- 
kömmt.) Das artbritifche Hüftweh fey aus den übri- 
gen Umftänden, welche auf Gicht fchliefsen laßen, 
zu erkennen. Indefs fey eine folche Verwechselung 
von keinem befondern Nachtheil (?)• Intereffant find 
die Bemerkungen über dea Rheumatismus der Hände, 
der bey Töpfern , welche llets den nafskalten 1 hon 
verarbeiten , häufig vorkönimt. — Grofse Schwie- 
rigkeit habe die diagnoftifche Unterfcheidung des fe- 
cundären Rheumatismus von der Gicht, wenn beide 
Krankheiten fielt compliciren. Indeffen ift die gich- 
tifche Rothe der Haut mehr karmoifinroth, juckt und 
brennt heftiger, und ftatt dafs die Haut glatt und ge- 
fpannt werden Tollte, erfcheinen die Poren erweitert. 
Aufserdem werden beym chronifchen Rheumatismus, 
felbft in der febmerzfreven Periode, zuweilen Stiche 
(5) A in 
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in den Schultern uml dem Nacken bemerkt. — In den 
Mufkelu der Riefpiration errege der Rheumatismus 
auch wohl Stiche und Schmerz, aber niemals fo hef- 
tige afthmatifehe Zufälle wie die sage Gicht. Auch 
befalle der Rheumatismus niemals innere Theile. 
(Man begreift nicht, wie der Vf. zu diefer Behaup- 
tung kommt, da das Verletzen auf innere Theile 
mit eine der Hauptgefahren des Rheumatismus ift.) 
Beyrn Rheumatismus fühle der Kranke die leidcude 
Stelle nie heifs, er Klage vielmehr über allgemeines 
Früfteln; der Gichtfchinerz aber fey mit einem Gefühl 
von Wärme verbunden. (Auch vermehrt künfdiche 
Wärme, welche den Gichtfehmerz erleichtert, die 
rheumatifchen Leiden.) Bey der chronifchen Gicht 
fühle der Kranke zu weilen, vorzüglich Abends, ein Juk- 
ken und Brennen der Haut. Sie erregt weit fpäter 
Contractioncn und Ankylofen als der Rheumatismus, 
befonders wenn diefer (ich in Händen und Knieen 
feftgeletzt hat. Die Gicht verändere häutig ihren 
Sitz, und felbft nach den heftigften Affectionen der 
Gelenke ftelle fiel» die Gelenkigkeit fchneller und 
vollkommener wieder her, als nach dem leichter fchei- 
nenden Rheuniatismus. Uehrigens komme die ver- 
larvte Gicht gewifs feiten vor, obgleich ße häufig in 
den Köpfen der Aerzte fpukt und grobe Mifsgriffe 
veranlafst. So fah der Vf. hey einein jungen Frauen- 
zimmer, die am Scharlachfieber hg, Guajakextract 
verordnen, weil der Vater das Podagra gehabt hatte. 
(Wenn auch ein folcher Vorfall an Ka rrikatur grenzt, 
fo verdient doch alles andere, was der Vf. in diefer 
Hiuficlit hier rügt, volle Beherzigung.) Die Diagnofe 
mehrerer Krankneitszuftände , efenen oft eine gicliti- 
fche Urfache zum Gruiide liegt, ift kurz uud bündig 
dargeftcllt, und da liier alles unverkennbar der Natur 
un J nicht den Büchern nach erzälilt ift, fo wird felbft 
das Bekannte in folcher Wiederholung anziehend. — 
Ein gerechter und drückender Vorwurf ift : (gilt er der 
K.unft oder den Künftlern? - ) dafs wir in dem wich- 
tigen Kapitel der Krankheiten der Ge hör Werkzeuge 
noch Ignoranten find. — Es fey übrigens eine fal- 
fche Meinung, dafs die Gicht mehr die Gelenke, und 
der Rheumatismus mehr die Muskeln befalle. Das 
Schulter- und Hüftgelenk fey öfter der Sitz dos 
Rheumatismus , und das Hand - und Kniegelenk werde 
öfter durch (liefen als durch die Gicht ankylotifch. 
Im Ganzen werden Muskeln, Aponeurofen, Gelenke 
und Ligamente fowohl von rheuiiatifcher als gichti- 
fcher Entzündung befallen. (Mit dem chronifchen 
Rheumatismus verhalt es fich wirklich fo, der acute 
aber ergreift doch im Durchfchnltt mehr die Mus- 
keln.) Die Hartnäckigkeit des Rheumatismus, meint 
der Vf., rühre oft daher, dafs entweder zu viel ge- 
reizt wird, ehe die Entzündung gemindert ift, oder 
dafs die kühlende Metho !e zn lange fortgefetzt wurde. 
(Der Browaianismus, fo wie eine gewifle jetzt fich 
geltend machen wollende Schule , berechtigen aller- 
dings' zu folchem Verdacht: allein auch ohne alles 
Vcrfchulden von Seiten des Arztes, und bey dgr ab- 
gewogenften Sorgfalt nimmt der Rheumatismus zu 


Zeiten bev einigen Individuen eine kaum zu befieger.- 
dc Hartnäckigkeit an.) Bey dein Unterfehiede des 
Heilverfahrens in der Gicht und dem Rheumatismus 
füllte die Indication ex juvantibtis et noxntibus mehr 
erwogen werden, da fie doch in verwickelten Fällen 
diefer Art faft das einzige leitende Princip ift. Be- 
fonders fiel uns auf, dafs der Vf. den Spiefsglanz und 
den Merkur boytn Rheumatismus mehr für fchädlich 
als nützlich hält, da doch bewährte Erfahrungen , na- 
mentlich fxetin's, gerade das Gegentheil lehren. Let- 
tin, (lelTen hierher gehörige Schriften unfer Vf. nicht 
zu kennen febeint, erklärt den Sublimat gegen Rheu- 
matismus für fpecififch: und wenn auch diefes Mittel, 
fo wenig als die VitrioJIäure gegen die Gicht , nicht 
den Namen eines Specificums verdient, fo ift doch 
feine treffliche Wirkung in vielen Fällen nicht zu ver- 
kennen.) Die Vergleichung des Rheumatismus mit 
der Gicht, welche das Gebente Kapitel umfafct, und 
eine Art von Recapitulation daritellt , ift bis auf 
den livpotlietifchen Caufalunterfchied diefer beiden 
Krankneitszuftände fehr gut durbhgeführt , und ge- 
wifs mit das Gelungenfte im ganzen Buche. 

Ucber den fftichjelxopf, oder Ko! tun auf poinifck, 
plicu polonira , Tticlwma. Der echte ini Körper er- 
zeugte Weichfelzopf ift von dem falfchen, durch 
Aniteckung erlangten , fehr zu unterfcheiden. Letz- 
terer behebt blofs in Verfilzung der Haare mittelft 
einer aus ihnen ausfchwitzemlen klebrigen Feuchtig- 
keit. Die heftigen, dem Rheumatismus ähnlichen 
Schmerzen, die hinkenden Sch weifse des Kopfs, wel- 
che dem echten Koftun vorangehen, fehlen hier ganz. 
Audi geht der falfrhe Weichfelzopf nie in die fehr eck- 
liehe dritte Peritxle über. — Der Weichfelzopf durch- 
läuft drey verfebiedene Perioden. — 'Fixe, oder her- 
urnziehende , dem heftigften Rheumatismus gleichen- 
de Schmerzen, befallen ohne Unterfchied des Stan- 
des, Alters oder Gefchlechts ; greifen am heftigften 
den Kopf au, und find mit Fieber und Störung aller 
thicrifcnen Functionen verbunden. Diefe crlte Pe- 
riode ift feiten kürzer als einen Monat. Verläfst der 
Kranke jetzt das Land (nur zwifchen der Oder, 
der Oftfee, dem Niemen, dem Dnieper und dein 
Kargathon , ift der Kollun endemifch, wer in die- 
fem Lande nicht geboren ift, bekommt den echten 
Koltun nicht, da fiel lie gilt von den dahin gebrachten 
1 liieren, als Pferden, Hunden n. f. w.), fo verlieren 
fich alle (liefe Befchwerden von felbft, brechen aber 
hey der Wiederkunft in die Heimath wieder aus. 
(Diefes gefchieht aber auch im Aufsenlande. Bev dem 
polnifchen bedienten, defien de la Fontaine erwähnt, 
kam der Koltun während feines Aufenthalts in Dres- 
den zum völligen Ausbruch.) Der hinkende Geruch, 
der befonders vom Kopf aumeigt , und an Tinea er- 
innert , unterfcheidet (liefe Schmerzen von rheuma- 
tifchen. (Diefer Geruch fehlt nicht feiten, und dann 
ift die Verwedifelung um fo leichter möglich.) Der 
Kranke liebt blafs und aufgedunfen aus und hat ge- 
wöhnlich Drülen - Geichwülfte ( Scrophalae fugaces'). 

Wird 
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Wird das UebeLjelzt nicht geheilt , fo \rirj das Haar 
fettig, giebt eine Hinkende Feuchtigkeit von (ich, 
k räufelt fich und klebt feft zufanu.ie'n. Alles Haar 
am ganzen Körper wird bald auf tliefe Art ergriffen, 
und die Nägel an den Händen und Fälfsen werden 
dick nufsfarbig, ganz enl (teilt und gekrümmt, wie 
Vögelklauen.' (Befouders leiden die Nägel , wenn der 
Kranke keine Haare’ oder fchon graue Haare hat.) 
Mit dein kintritt diefer zivryten Periode gefchieht die 
Krißs. Alle Zufälle iaffen nun nach, der Kranke be- 
findet fich wieder wohl , hat fich aber fehr vor allem 
zu hüten, wodurch die Krifts (das Abfetzen der Kol- 
tunmaterie auf Haare und Nägel) geftört werden 
kann. Vorzüglich ift das Abfehneiden des Weichfel- 
zopfs jetzt höclift gefährlich. Nach 3 bis 4 Monaten, 
auch wolil erft in einem Jahr, wachfen unter dein 
AVeichfel/.opf (der allmählig trocken wird , umj den 
fpecifi feilen Geruch verliert ) gefunde Haare , woran 
diefer nui* frey vom Kopf hängt und jetzt ohne alle 
Gefahr abgelchnitlen werden darf. (So wie auch die 
entftellten Nägel, wenn fich der gefunde Nagel zeigt.) 
Wird diele Periode der Krißs durch zu frühes Abi- 
fchneiden des Weichfelzopfs , oder durch Erkältung, 
zumal des Kopfs u. dg)., unterbrochen, fo erfolgt die 
dritte fürchterlichftc Periode. Es erzeugen lieh bös- 
artige fchankröfe Gefchwflre mit fchnell um fich grei- 
fenoet Caries. L liefe Koitun - Schanker unterfchel- 

den fich von den venerifchen dadurch , dafs fie flacher 
find und einen beträchtlichem Umfang haben,- fie f ref- 
fen fchneller um fich , und entftehen gewöhnlich zu- 
erft am harten Gaumen, (nicht wie die venerifchen 
am velo palati und der utmltte) an der Nafe, und dann 
überall , wo Knocheo nahe der Haut liegen , am 
Schienbein, Armknochen u. f. w. — Auen Augen- 
krankheiten aller Art entliehen jetzt. Befonders 
zeichnen fich die Koitun fehanker durch die fchnell 
darunter entstehende Caries aus. Der Vf. vermuthet 
fogar, dafs die Knochen noch eher verdorben find, 
als fich das GefchwOr zeigt, welches nur für Folge 
des karlöfen Knochens zu halten fey. Allein des Via. 
Gründe für diele Annahme find nicht bewerfend; auch 
hat Hr. Dr. Sfimtr , der Gewährsmann des Vfs., 
diefer Krankheit mittelft der Sonde den Kno- 
chen zu Anfänge nicht uneben gefunden. In diefer 
Periode (weil die Schanker mit ftarker Caries fo 
fchnell Oberhand nehmen) Herben diemeiften amhek- 
tifchen Fieber, ln Warfehan felie man viele Menfchen 
ohne Nafeu , von denen { Tiieil ihre Nafen durch das 
Koltungift verloren haben. Glücklicherweife werden 
cfie Gelenke feltner als der Körper der Knochen ange- 

5 offen. Alles kommt jetzt darauf an, das Abiiofsen 
es verdorbenen Knochens zu befchleunigea , welches 
durch eine Auflöfung des ätzenden Sublimats äufser- 
bch angewandt, fehr befördert wird. Uebrigens ift 
der innere Gebrauch der Mercurialia beym Koitun 
mehr nachtheilig. Antimonialia und die fogenannien 
blutreinigenden Kräuter, Binden und Wurzeln find 
die Hauptmittcl, mit denen aber oft während der 
Kur gewechselt werden mufs. Zur Beförderung der 


Krifis nach den Haaren find' unterhaltende Veficatorie« 
hinter den Ohren und im Nacken (auch flbsr den gan- 
zen Kopf) fehr hfllfreich. (Um die Materie nach den 
Nägeln ltinzulocken , im Fall der Kranke keine Haare 
hat, oder wenn die Natur nach dielen Theilen die 
KriGs machen will, werden die Fingerfpitzen oder 
Zehen mit der TR. eanthariinm eineerieben und in ei- 
ner Senfabkochung gebadet.) Zu den mancherley un- 
richtigen Behauptungen, die der Vf. aus Mangel an 
hinlänglicher Erfahrung über diefe Krankheit hier 
auf (teilt, gehört auch die: dafs Kinder nie den Weich- 
felzopf bekommen. Die Frau, welche der Gegen- 
itand der neunzehnten Beobachtung bey de la Fontaine 
ift, gebalir mehrere Kinder, die den Koitun mit zur 
Weit brachten. ■ — Sehr gründlich und treffend wi- 
derlegt der Vf. die Meinungen des Hi>. Wolfram und 
Schlegel über die Natur uzui das Wefea des Weichfel- 
zopfes. 


komische literatue. 

Ofek , gedr. in d. Univ. ’Buchdr. : Cujus SallufUvs 
Crifpus Szent GySrgyi GtllM magtttirdzdfdva! etc. 
Salluftius, im latein. Texte mit der nngrifchei» 
Ueberfetzung von Gerhard Szent GyBrgyt- Vor- 
ausgefchickt wird eine Einleitung in die Kenntnifs 
der Klaffiker von Nie. v. ßfankomch. Erßer Band. 
Catilina und' die Bruchltücke. isu. 168 und 
376 S. «. 

Der Vf. diefer ziemlich guten und richtigen Ueber- 
fetzung von Salluftius (fie fteht neben delfen latein. 
Texte J ift Hr. Szent Györgyi, ein Expauliner und 
Lehrer der Söhne des Hn. §a»kovuh. Wie es fchon 
der Druck von Seite zu Seite susweifet, fo mufs die 
ungrifche Sprache den Ruhm der gröfsern Kürze der 
romifchcn, befonders der Sprache desSallufts überiaf- 
fen. — Mehr Aufmerkfamkeit noch , als Hr. Sz. G. 
verdient Nie. v. ßjankovuh , ein reicher Güterbefitzer 
zu i’efth , der fein Vermögen zum Theil dazu ver- 
wendet, um fich manches feltene und wichtige in 
der ungr. Literatur zuzueignen. Ein edler Gebrauch, 
fofern daher für die Literatur ein wahrer Gewinn 
durch erleichterte Benutzung und durch Herausgabe 
und MittheiluDg folcber Seltenheiten entftebt. Dnrch 
diefe Aasgabe des Sallnfts , auf eigene Koften, 
und durch die derfeiben vorgefetzte Einleitung, 
fcheint Hr. v. ffankockh zu beweifen, dafs er tliefcs 
feböne Ziel vor Augen habe. Und fo fteht zu hof- 
fen, dafs er auch diejenigen, welche Seriptores re- 
rum Rung, herausgeben wollen , zur Kopirung die- 
fer oder jener Hundfchrift feiner Böcherfanuulung 
zulalfen werde 1 

Die von ihm hier gelieferte Einleitung enthält 
über die Klaffiker, ihren Werth und den Nutzen ih- 
rer Ueberfetzuogcn im Weientlichen und für Kenner 
nichts neues. Dennoch wird diefe Einleitung vielen 
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Leiern in Ungern manches Tagen , was für fie neu und 
nützlich feyii wird. Was indelTen Rec. ain meiften 
beachtet, das find allerhand auf Ungern Bezug neh- 
mende literarifche Angaben des Vfs. So z. B. giebt 
er i) S. 63. eine Ueberficht der bisher aus dem Gric- 
ciüfchen mit - oder unmittelbar ins Uugrifche aber- 
fetzten Klafßker, uml zwar der gedruckten und un- 
gedruckten. Hr. ffoh. Kis, Preihgcr in UeJcnburg, 
hat im J. 1809. auch eine ungrifchc Archäologie der 
Griechen, oder eine BeTchreibung der Sitten und Ge- 
brauche der Griechen herausgegeben. Der VT. feibft 
hat in feiner Jugend Ariftänet’s Briefe nach des Sam- 
hucus latein. Ueberfclzimg ins Uugrifche übertragen, 
a) Giebt er S. 6g. eine Ueberficht der ungriCch ilber- 
fetzten rüntifchen liiaffiker. Viel davon liegt noch 
in Handfchrift. Z. B. die Werke von Julius Cäfar 
tiberfetzt von floh. Szsp — - der Agricola von Tacitus, 
fiberfetzt v. Fioenzi. S. 75. verfichert der Vf., feine 
Verzeichniffe wären noch vollftindieer ausgeiallen, 
wenn ihn nicht der Bibliothekar der Regnicolar - Bib- 
liothek , (Hr. v. Miller ?) gehindert liätle, diefe Biblio- 
thek zu diefem Behufe zu benutzen, und die einzel- 
nen Bücher genauer einzufehen. (Wir find begierig 
zu erfahren, was Hr. v- Miller, der fonft die Biblio- 
theken für kein Harem hält, auf diefe öffentliche An- 
klage von Un Willfährigkeit antworten werde?) — 
S. 71. wird demfelben auch ein an Kevai begangenes 
Plagiat vorgeworfen. — 3) Folgt ein Umrifs, wie 

ficli die Liebe zu den Wiffentcbaften, und namentlich 
auch zu den Klaffikern in Ungern fchon in frü- 
hem Zeiten geäufserl habe. — 4) Findet man eine 

genauere Angabe aller der gedruckten Schriften, 
welche auf klaffifche Literatur in Ungern Bezug 
nehmen, von Matth. Corvinus angefangen bis zur 
Schlacht bey Mohäts. Hier trifft man auf manche 
gute und feltene bibliographifche Notizen, die als 
BruchftOcke von fyfiematifchen Bearbeitern der 
ungrifchen Literaturgefchichte benutzt-werden kön- 
nen. Zur Probe ziehen wir einige BruchftOcke 
aus der Sammlung heraus. Es ift funderbar, dafs die 
Buchdruckerey des Andreas Hefe zu Ofen feibft un- 
ter Matth. Corviu keinen dauerhaften Beftand hatte; 
nach 1473. verfchwindet ganz alle Spur ihrer Thätig- 
kcif, bis wieder 1539. die Reformation die Errichtung 
einer Buchdruckerey zu Vjfziget durch Benedict Aba- 
di veranlafste. Unter Matthias hatten Italiener die 
Literatur in Ungern zu heben unternommen, nach 
Jankowich zogen fiel» Aretino, Ugoletti, Fonlio, Ga- 
leotti , Brandoiini , Bonfini mit der jBeatrix zugleich 
nach Italien zurück (einige wohl fchon viel früher, 
z. B. Galeotti ) ; fie machten deutlichen , böhmifchen 
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Gelehrten Platz, die aber in der Plünderung der Cor- 
vinifclien Bibliothek wetteiferten. Viele feltene Bü- 
cher werden hier vom Vf. nur defswegeu aufgeführt, 
weil fie einem gelehrten Unger oder ungrifchen Ma- 
cen , oder einem in Ungern lebenden Gelehrten de- 
dicirt find. Als Benedict Bekinyi 1514. in Wien die 
Elegien von ffnus Pannouius herausgab , fegte er in 
der Zueignung an Stephan v. l'erbötz: Si e»im armo- 
rutnfragofo flripitu terremus Nation es , obftttpefcere fa- 
ciaruits , de eene ei, etiam animi eminentid. ln der 
Sammlung des Un. v. fftnkovich befinden fielt mehre- 
re Bücher, die Hans Teyltnkts , ein geborner Pres- 
burger befeffen hat. Der berühmte Aftronom Georg 
Peurbach war auch aus Presburg gebürtig. Als ein 
wenig bekanntes und in feinem Befitze befindliches 
Buch giebt der Vf. S. 112. folgendes an: 1516. Mart. 
Tkyruavini Opufi. ad Kcgni Hnngariue Proceres, 
quoi in Turcam bella movere negtigant, in 4. wahr- 
te he in lieh in W ien bey Sjngrenius gedruckt. S. 115, 
Einer von den vielen, welche die Bibliothek des 
Matth. Corvinus zerfplittern halfen , war auch 
Sfohann Gremptr , der mit Cufpitran nach Ofen 
kam. S. Ii8. Einer der ftärkften Widerfecher der 
Proteftanten war Stephan v. l'erbötz , der Vf. des 
Tripartitums. Als er int Iahr 15«. uneritcher Ab- 

f eordneter an den Kaifer und an den Reichstag in 
Vorms war, fo lernte er dafeibft ein Bucl» wider die 
Reformation kennen, unter dem Titel: Apologia pro 
verdate Catkoiicat et Apoflolicat fidei adv erlies veftifera 
Luthe ri Dogmata, auctore Fr. Ambroßo Catk. Sogleich 
liefs er es in Wien nachdrucken, und eignete es Jen» 
Könige Ludwig IL zu: ne regnum Thum, longo jam 
fecuto Chrißiansifimutn , Lutluriana tandem, quod abfi i 
procul , contagwn e corrumpatur. 


S. 194 — 168- der Einleitung giebt Hr. v. flank 
Nachricht von Salluft feibft, feinen LebensumlÜmden, 
Sitten , von Zeugniflen und Urtheilen anderer Schrift- 
fteller über ihn. Im zweyten Theile foll eine weitere 
Einleitung von den vorzOgljchftenllandfchriften, Aus- 
gaben und Commentatoren Sallults Hechenfcluft ge 
faen. Der hier gegebene Text ift nach Corte' s Reoeo- 
fion mit Benutzung der Nürnberger Ausgabe vom 
J. 1797. abgedruckt. Mit Recht lobt Ilr. ff den Sal- 
luftius , dals er nicht gefchrieben habe, wie Cicero 
den Luccejus (lib. V. ep. 15.) zu fchreiben bittet, und 
•wie manche Hiftoriker auch imgebeten fchreiben. 
„Jtaque te plant etiam atque etiam rogo, ut et ornes es 
vehmenlitu, quam fortaffe Jeutis , et in eo leget hifloriat 
«tgligas, amortque noftro ptuseuium etiam # quam coh- 
ce dd veritas , largiare. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Dienstags , den ig. Auguft igia. 


PHILOSOPHIE. * ’ 

Rudolstadt, io d. Kläger, Buchh. : Ferfueh die 
Ethik als IFiJJknfchafl zu begründen; ne oft einer 
harzen Einleitung in das Studium der Philofophis 
überhaupt. Von G. M. Klein, igii. 190 S. g. 
(18 gr.) 

D as Refultat diefer Schrift lautet: „dafs eine phi- 
lofophifche Sittenlehrc fich nicht auf die Materie 
der einzelnen fittlichen Handlungen ein) affen könne, 
weil fie unendlich verfchiedenartig ift; es find in die- 
fer Rilcklicht fo viele Sittenlehreu möglich , als es in- 
dividuelle Charaktere und äufsere Verhältniffe giebt. 
Die philofonhifche Sittenlehrc mufs Geh blofs auf die 
Kenntnifs des Guten und Höfen und der allgemeinen 
Bedingungen des fittlichen Lebens einfehränken. Die 
beftinimten und realen Begriffe mtllTen der Betrach- 
tung des das Individuelle Ernennenden itberlalfen wer- 
den , fo wie jeder gute und verftandige Menfch allein 
wiffen kann, was er in jedem Kalle zu thun hat” 
(S. 1 Rg . ). Noch kürzer Iäfst fich diefes Refultat aus- 
frechen : die Ethik ift eine unmögliche Wiffcnfchaft, 
wenn fie nämlich eine vollftändige noth wendige Gefetz- 

t ebung aus Principien für das gefanimte zeitliche Le- 
en enthalten ioll. Obgleich nun folche Auslage dem 
Vorfatz des Vfs. der die Ethik als VViflenfchaft be- 
gründen will, zu widerftreiten fcheint, fo laffen doch 
feine eignen Angaben keinen Zweifel in diefer Iliu- 
ficht übrig. Nach S. 170. ift »eine wjffcnfchaftliche 
fpecielle Ethik unmöglich,” und zwar,- wie früher 
gefagt ift, weil „für jeden Menfchen nur das gut fey, 
was die Vernunft feiner befondren Befchaffenfieit an- 
gemelTeri halten müffe; diefe Beurtheilung aber eine 
erfchöpfendeErkenntnifs der zu vollbringenden Hand- 
lung und ihres Verhältniffes zu der Individualität des 
handelnden Subjcctes vorausfetzt , welche für uns 
Ichlechterdings unmöglich ift”(S. 138-). Zugleich ift 
eine blofs formale ethil'che Wiffen fenaft eigentlich 
keine, weil das »Allgemeine in unzertrennlicher Ver- 
bindung mit dem Befondern ift, jenes fich durch die- 
le® offenbart” (S. 17g.) und man »von dein Gattungs- 
begriffe nicht durch analytifche Ableitung zudem ihm 
untergeordneten befondern Begriffe gelangt, weil die 
befondern F.igeufchaften derfelben eben von dem In- 
halte des erftern ausgefchloffen find ; man alfo das be- 
fondre für fich kennen lernen inufs, und diefes durch 
Hülfe der Erfahrung gefchieht ” (S. 163.). Behauptun- 
gen folcber Art Gnd durch die von manchen neuer- 
dings augeftellte Kritik der ethifchen V\ iffenfcliaft hin- 
reienend vorbereitet, und unter andern hat Klippen 
J. L. Z. 18 ta- Zweiter Band. 


aus dem \\ efen der Idee des Guten und der Unmög- 
lichkeit einer Conftruction der Individualität durct 
Reflexion und Verband , die Unmöglichkeit einer 
vollendeten ethifchen VVifTenfchaft gefolgert. Um fo 
mehr mufs man fich wundern, dafs Hr. Klein die- 
fen Autor nebft andern iu manchen Anmerkungen 
anfährt, und von einem frechen Schelten auf U'iffen- 
fcu.ift reitet. Sagt Hr. Klein denn ein anderes, und 
befitzt er eine WilTenfcluft , indem er fie für unmög- 
lich erkennt, fie alfo nicht befitzt? 6 

Setzt man voraus, dafs die Ethik nicht das be- 
fondre Reale zu beftimmen habe , fondern fich blofs 
auf die Kenntnifs des Guten und Böfen und der allge- 
meinen Bedingungen des fittlichen Lebens einfehrän- 
ken müffe, fo ift der innre Widerftreit der ethifchen 
Lehren in diefer Beziehung nicht grofs, und die Ab- 
weichung beliebt vorzüglich in der Begriffsbeftimmuug 
des erften Princius und feiner Bequemlichkeit zum 
Zufammenfafien der allgemeinften fittlichen Ioderun- 
gen. Auch der beffere F.udaimonisinus, wenn er 
gleich mit dem Sinnlichen als dem höchften, beginnt, 
weifs doch diejenigen Grund Ritze in feinen Ki?is zu 
ziehn , welche das Gewiffen von jeher als die richti- 
gen erkannt hat, und wird nicht die Ungerechtigkeit 
preifen oder den Verrath heiligen wollen, felbft wenn 
diele äufseren Vortheil verfpriiehen. Der Vf. fcldiefst 
fich denen an , welche den Begriff des Guten nicht im 
eudaimoniftifchen Sinne an die Spitze der moraÜfchen 
Unterfuchung ftellen. Er findet aber den Grundfotz, 
welchen Bouterweck angiebt: „Handle der Idee des 
Guten gemäfs,” ungenügend, weil die Idee des Guten 
für fich nicht zureicht, „das an fich Sittliche reell zu 
bezeichnen und für die Erkenntnifs darzuthun, worin 
es beftehe, fo, dafs man in jedem Falle wiffen könne, 
was gut und böfe fey" (S. 103.). Ungeachtet nun 
diefes letztere nach den vorhin angeführten Aeufse- 
rungen des Vfs, der Individualität überlaffen bleibt, 
und wohl aus der Erfahrung, aber nicht a priori zu 
. erkennen möglich ift : fo verflicht er doch für diefen 
Zweck das P inrip des fittlichen Lebens folgenderge- 
ftalt beffer zu Bellen: „Was die Vernunft in jedem 
Falle als das Wahre, d. h. dem Begriffe und dem We- 
fen des Gegenftandes F.ntfprechende erkennen mufs, 
das ift auch das Gjite und Rechte. Das an (ich Wahre 
ift auch das Gute ” (S. 108-)- Wir fehen nicht, wie 
man durch diefe Beftimmung weiter komme, da im- 
mer die Frage wiederkehrt, i ras denn in jedem Falle 
als wahr, gut und recht erkannt werden müffe, grade 
wie bey jenem Baut. Princip , uns denn der Idee des 
Guten gemäfs fey? Ferner foll nach S. 11a. die Ver- 
nunft im Menfchen herrfchen, (len Eigenwillen be- 
(5) B harr- 
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herrfchen , der ihr rum Werkzeuge gegeben ift , das 
von ihr erkannt« Gute zu reaiifiren, ein Satz, der 
vielfach in der Sittenielire vorgetragen wurde, nnd 
worpach Hr. Kl- fein Princip io Form eines Gefetzes 
ausdrückt: „Jeder Menfch lebe auf die fein-r be- 

fondren Natur entfprechende Weife vernünftig.” 
Diefes Gefetz ift durchaus formal und beftimmt kei/ 
nen realen Gehalt einer Gttlichen Handlung, welcher 
fonarh lediglich der Individualität des Handelnden 
überlaffen bleibt. Zu den Bedingungen eines fittlich 
guten Lebens oder eines guten Charakters zählt Hr. 
Al. die Kardinaltngeuden der Allen, deren etltifche 
gehaltvolle Bedeutung fchon vor ihm von andern ins 
Licht ge ftellt wurde. Obgleich nun aus diefer Anficht > 
zu folgen fcheint, als würde durch die qualitative Ver- 
fchiedenheit der menfchiiciien Charaktere und di« 
darauf gegründete verfchiedne Ha ndlungs weife ein 
Krieg aller gegen alle gefetzt: fo liegt doch, wie der 
Vf. lagt, „jedem individuellen Charakter eine Idee 
zum Grunde, oder jeder ift ein Ausdruck der göttli- 
chen U irkungsweife in beftimmter Form, das der be- 
fondern Idee entfprechende Leben ift jederzeit gut und 
harinonifcli mit dem Leben aller übrigen Menfcheh, 
fofern diefes gleichfalls von <ler ihnen angeborneuldee 
geleitet wird. Denn alle Ideen find als Ausflüffe der 
abfuluten Subftanz dem Urfpruuge und W efen nach 
.Eins, und wie alle ewigen Wahrheiten unter Cch ver- 
wandt lind harntonifch. Wenn daher alle Metifchen 
ihrer Idee, oder ihrem urfprünglichen göttlichen Be- 
ruf gemäfs leben, fo wird unter ihnen eben die Ein- 
heit herrlichen, welche wir im Gchtbaren Univerfum, 
als der im Raume aufgefchlofsnen Ideenwelt , erken- 
nen eine Harmonie, die wir in der MuGk wahrneh- 
men, wo eben durch die individuelle Haltung jedes 
Accordes grade die Harmonie aller Accorde, oder des 
Ganzen, bedingt ift” (S. tat.). Das letzte Gleichuifs 
ift nicht palTend, denn aus dem Zulammen hanse aller be- 
fonJrrn Accorde würde die entfetzlichfte Disharmonie 
entfpringen. Bichtiger Bndet Hr. Kl. mit Sckleyerma- 
chfr und andern die nttliche Denkungsart zu verfchie- 
deuen Zeiten verfclüeden , fo dafs die Tugenden und 
Lafter des Heydenthums, Chriftenthunis, des Orien- 
talers, Abendlanders, der Gefchlechter, der Befclnif- 
tigung, nicht diefelhen find. Der Gttliche Werth ei- 
ner Handlung belicht nach feiner Angabe in der Ge- 
finuung oder der Triebfeder, indem das als Wahr Er- 
kannte in den Willen aufgenommen wird. Diefes 
hängt aber nicht von der Willkür ab, fondern von 
dem tugendhaften Charakter, der Geh fchon zum Gu- 
ten beltimmt hat. Diefer ift die Urfache der Tugend 
und des Lnfters und verleiht allen einzelnen Handiun- 
j»en erft ihren Gttlichen Werth, und ift durchaus 
nichts Verschiedenes von der Triebfeder felbft (S. 13 t.). 
Da raus erhellt die Wahrheit des vielfach beftrittenen 
Satzes, „dafs es für den Guten und Tugendhaften 
keine Gebote gebe, fondern dafs er immer feinerin- 
nern Natur gemäfs handle und lebe.” In AbGcht de» 
hüghften Guts erklärt Geh der Vf. gegen Kant, dafs zu 
der Sittlichkeit noch eine ih{ entlprechemle Glückle- 
ligkeit hiuzukonunen muffe , um das iiocklte Gut zu 


realiGren, fondern er ftellt die Sittlichkeit für Geh als 
das einzige Gut des Menl'chen auf, dafs es alfo „für 
den wahrhaft Gttlichen Menfchen eben fo wenig eine 
Belohnung der Fugend , oder ein Verdienft, als ein 
Gebot derfelben Gebt” (S. 151.). Die Sittenlehre 
wird nun vom Vf. nach der gewöhnlichen Weife in 
einen allgemeinen und befondern Theil gefchieden, 
wo aber der lrtztre, wie oben erwähnt wurde, für 
die i\ iffeufchaft wegfällt , alfo blofs gewiffe Gattungs- 
begriffe, als ein Hand zwilchen der Uridee des Guten 
und ihren individuellen Erfcheinungen Geh zeigen. 
Ihrer Gnddrey: Tugend, Pflicht und Gttliches Gut. 
Die Fugend bezeichnet die entfehiedene Herrfchaft 
der Vernunft über die Selbftheit, die Pflicht das Sitt- 
liche in Beziehung auf das Gefetz, und ein ethifclies 
Gut ift alles durch den Tugendhaften Gewirkte, und 
durch die ethifche W irkfamkeit derMenfcheit im Gan- 
zen full eine fitllichc W eit hervorgebracht werden. 
Es kann die ethifche WifTenfchafl den einen oder den 
andern dieler Begriffe ihrer Darftellung zum Grunde 
legen, aber diefe Begriffe drücken nichts weiter aus, 
'als die allgemeinen f ormen, unter denen das Sittliche 
kann aufgefafst werden, das Individuelle lernt man 
nur aus der Erfahrung kennen. 

Es ifl aus deinzVngeführteu erfichtlich, dafs durch 
die vorliegende Schrift die Ethik als Wiffenfchaft 
nicht weiter gebracht werde, indem an fittiichen all- 
gemeinen form ein. Ge mögen nun einerTugendlehre, 
oder einer i'ilichtenlelire, oder einer Giilerlehre an- 

S eliüren, nie ein Mangel gewefen ift, und nur die 
leftiminung und wiffenlchaftliche EinGcht des Indivi- 
duellen fehlte, welche Hr. Kl. überhaupt der Ethik 
abfpriclit und an die Erfahrung verweift. Mit dieler 
Abweifung einer wiffenfchaftlichen fpeciellen Ethik 
behauptet der Vf. auch nichts Unbekanntes, fondern 
Gellt ein, was fchon andre vor ihm eingefehen zn ha- 
ben meynen. Iudeffen hat er zugleich diefs ethifche 
Refultat feiues Studiums mit einem naturphilofophi- 
fciien Geriiite verfetten, mit einer kurzen Einleitung 
in die Ptiilofpphie überhaupt, worin er als ein Schü- 
ler Sihtllingj demjenigen folgt, was diefer fchon fouft, 
und zuletzt in feiner Abhandlung über das Wefen der 
menfchlichen Freyheit u. f. w. vorgetragen. Eis liegt 
aufser unferm gegenwärtigen Zwecke, ihn hieriD bis 
ins Einzelne zu begleiten, und wir muffen uns auf 
wenige allgemeine Bemerkungen einfehränken. 

*0 Der Vf. ftellt manches auf in Beziehung des 
philofophifchcn Willens, welches ihm felbft die Geg- 
ner der Naturplulolophie ohne Bedenken zugeben wer- 
den! und welches auch diefer Naturphilosophie nicht 
eigeuthUmlich ift. Dahin rechnen wir z. B. dafs er 
von einem unmittelbaren evidenteften Willen ausgehn 
will, von Einigen Glauben genannt, welchen Aus- 
druck erverwirlt, und es eine innreoder intellectuelle 
Anfchauung nennt, wo der Unterfchied wohl auf 
W ortbefümmung beruht (S. 19.); ferner," dafs Er- 
kenntnis (i rriuri und a poflrrwri im wahren Sinne 
immer Eins find, alfo rationale Erken utoifs und enmi- 
rifche Erkenntnis in der Wiflienfcbaft zufanimenftil- 
len (S. so.); dafs der Phiiofoph mit reinen Sinnen, 

ohne 
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ohne alle vorläufige Theorien, die Phänomene der Na- 
tur und Menfchemvelt auffaffen müfle , um, nachdem 
er fie nach ihren individucileu Eigenfehaiteu kennen 
gelernt habe, die Einheit und das Gleiche in ihnen 
aufzufuchen (gewiß; die rechte und wahre wiffenfehaft- 
liclie .Methode); dafs die Schule nicht die Philofuphie 
felbft, fondern nur eine Anleitung dazu lehren könne 
(S. 22.); dafs überhaupt das Befondre nicht aus dem 
Allgemeinen abgeleitet werden, alfo auch keine be- 
fon lre Wiffenfctiaft analytifch aus der Philofophie ge- 
folgert werden möge, woraus die Wichtigkeit der 
ErfahrungserkenntnilTe , als Frucht reiner und treuer 
Beobachtungen erhelle (S. 25.); dafs die Idee des Wah- 
ren dem Menfchen einwohnen mü’Te, wenn er über- 
haupt der Erkenntnifs fähig feyn foll und die Ver- 
nunft das Organ fey, wodurch man diefe Idee er- 
kenne (S. 37.) ; u. f.'w. 

2) Der Vf. hat mit feiner Schule die Verwechfe- 
lung des Begriffs der Urfacbe und des Begriffes der 
Totalität gemein, da jener die unbedingte Idee der 
Vernunft , diefer aber das unheftimmte Unendliche 
des Verbandes ausdrückt, aus welcher Verwechfe- 
luug die vielfachen logifehen Spielereyen und \ erwir- 
rungen fogenannter Nauirphilolophen iiiren Urfprung 
nehmen. Ferner breitet der Vf. dagegen, dafs die Na- 
turphilofophie den qualitativen Unterfchied der Dinge 
aufhehe und denlelben in einen quantitativen ver- 
wandle, alfo den quali'ativeu Unterfchied zwilchen 
Geift und Natur, und dadurch die Würde der Ver- 
nunft und Freyheit, der l ugend und Religion, auf- 
hebe; das fey dicht der Fall, fondern jedes Indivi- 
duum fey wahrhaft qualitativ von den andern ver- 
fchieden (S. 27.). Hier- hat er die eignen Erklärun- 
gen feines Lehrers vergeflfen. Diefer fagt : (NeueZeit 
fchrift für fpecul. Phyfik $. 26.) Abfolute Identität fey 
leich der abfoiuten Totalität, dem Univerfum , und 
ie quantitative Differenz aufserhalb deffelben fey das 
einzelne Seyn oder Ding. Auch heifst es in demlel- 
ben Sinn an einem andern Orte: „Seele und Leib find 
nicht allein in ihrem An-ftch , fondern auch dem Grade 
ihrer Vollkommenheit nach, Eins.” (Jahrb cher der 
TWedicin Bd. 2. Heft 2. S. 145.) Wie kann daher der 
Vf. Tagen, „wir habe die Maturphilofophie behauptet, 
das "Reale fey gleich dem Idealen, der Leib gleich der 
Seele, oder die Materie der Vernunft, fondern nur, 
dafs beide im Abfoiuten Seyn , und auch nur in die- 
fer Beziehung, fich gleich feyn, nicht aber rück- 
ficütlich ihrer belondren Form, wodurch Ge Reales 
und Ideales Gnd” (S. 27.); wie kann er fragen: „ob 
eine graduelle oder quantitative Verfchiedenheit be- 
hauptet werde, wenn man fagt: in Beziehung auf die 
Ureinheit gebe es keinen Gegenfatz unter den Din- 
gen” (S. 2K.)? I ttera ferinta manet! Er felbft auch 
vergleicht niclit blofs das Phyfifche mit dum (ieiftjgen, 
fondern betrachtet ihre Einheit als die Bafis feines 
hilofophifclten Wiflens. „ Die Gegen fätze der aufge- 
obnen url’prünglichen Einheit bezeichnen wir im 
Allgemeinen als Beates und Ideales, welche auf der 
tiefuen itu.o als Schwere und Licht erfcheinen (von 
-welcher tiefften Stufe lieh alfo die höheren Stufen 


durch graduelle oder quantitative Verfchiedpnheit un- 
terfcheiden ) und die man in verfchiedner Beziehung 
verfchie.len benennt, z. B. Befondres und Allgemei- 
nes, Körper und Geift, Leib und Seele, Seyn und 
Denken, Stoff und Form, Natur und Menfchheit” 
(S. 60.). Ferner: „je mehr in den Dingen die Schwere 
von dem intelligenten Princip, oder dem Licht, über- 
wunden und verklärt wird, defto gottähnlicher find 
fie felbft” (S. 6t.). Alfo gottühnückr Dingt • „Die 
Schwere zeugt im .Menfchen das Individuelle und den 
Eigenwillen , denn die Schwere ib das Princip von al- 
lem Egoismus in der Welt; fie ftrebt dein Lichtprin- 
cip entgegen, welches- die Wurzel der Dingo ift, fie 
zum Sprollen treibt und in Verbindung mit dem übri- 
gen Weltall zu bringen fucht. Von ihm ftammt der 
Univerfalwille im .Menfchen , der nach Harmonie mit 
dein Ganzen ringende Wille, die reine Vernunft" 
(S. 62.). „Das Princip der Schwere im Menfchen ift 
die U urzel feines Seyns und feiner individuellen An» 
lagen, welche für nch und ohne vollkommene Ver- 
mahlung mit dem Intelligenten noch blind wirkfam ift, 
z. B. in den vollkommeniten Thieren äufsert fich das 
individuelle Wefen noch als verftandlofe Begierde. 
Durchdringt aber das Lichtwefen vollkommen das 
durch die Schwere gefetzte Individuelle: fo entfteht, 
was man Geilt oder Perlönlichkeit nennt; die Perfön- 
lichkeit i)t alfo die vollendete Einheit der iSchwere 
und des Lichtes, in einem Einzelwefen, dein Men- 
fctien. Dadurch ift er zugleich als Individuum Tota- 
lität, ein Abbild Gottes, welches das abfolut freyelte 
und lelbftftändigfte Wefen ift. Allein diefe Selbftlläu- 
digkeit ift lehr verfchieden von der, wie wir fie in 
Gott denken mülfen , und durch diefe Verfchiedenheit 
ift fie erft menschliche Freyheit , die Urfache des Gu- 
ten und Büfen. Die Einheit des egoiftifchen und ver- 
nünftigen Willens im Menfchen ift verfchieden von der 
abfoiuten Einheit derfelben in Gott dadurch, dafs pme 
eine trennbare , diefe eine unzertrennliche ift. Denn 
im Geiite durchdringen floh beide fo, dafs der Geift 
über beide fteht und die Macht hat , entweder das 
Eine oder das Andre zum Mittelpunkte feines Seyns 
zu machen , und in diefer Möglictikeit behebt die per- 
fänliche Freyheit” (S. 63.). „Beide Principien, das 
aus demduuKlen Grunde der Schwere Emporgehobene 
und das dem Lichtwefen Entfprecliende, find irn Men- 
fchen nicht als todte üefctiaftenlieiten vorhanden, 
fondern als wirk fame Kräfte, wovon ein jedes ftrebt, 
das ihm entgegengefetzle fich unterzuordnen, oder 
fich zum Mittelpunkte des menlchlichen Lebens zu 
machen. Der Geift, über beide ich webend und beide 
unter fich. begreifend, kann fich nun für das eine oder 
andre entscheiden, und von feiner Entfcheidung hängt 
die Sittlichkeit des Menfchen ab ” (S. 6$-). Dals dieies 
fo fey, gehört zur nothwendigen Offenbarung (Jottes 
(S. 66.). — In diefer Darlegung des V fs. herrfcht die 
gewöhnliche fittliche Anficht von der Unterordnung des 
Eigenwillens unter die höhem Anfoderungen der Ver- 
uun it ; dafs jener indefTen aus der .schwere ltaiiuut, diefe 
aber aus dem Licht, dafs Schwere und Licht in Gott un- 
zertrennlich, im Menichen aber zertrennlich find, und 

da- 
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dadurch letzterem perjönliche Freyheit zugefchrieben 
werden milffe, welche fcmacli Gott fehlt, in welcher er 
aber Geh lelbft offenbaren inüffie, gehört zu den naturphi- 
lofonhifcheu Behauptungen vom Phyfifchen undGeifti- 
gen, durch welche eine wiffeofcltaftliche Einücht keines- 
“ ’ s gefordert wird. Um tlein Fanatismus auszuwei- 
cheti, da es „im Univerfum nichts Unbcftiinmtes und 
L'nentfcbiedcnes eicht" (S. 76.), hilft Geh der Vf., 
wie andre feiner Schule auch, durch die Unterfchei- 
duiv 1 des Euipirifchen und Intelligiblen an jedem 
Ditwe, wo daun die Freyheit nicht in einer blofs zu- 
fälligen oder empirifchen, fondern in einer intelhgi- 
blen° Nothwendigkeit befteht; eine Unterfcheidung, 
welche fchon Kant mit feinem l’hanouienon und Nou- 
miinon machte, und durch deren Anwendung die 
Frage Ober Freyheit des Menfqhen keineswegs ge- 
löft, fondern nur etwa der Fatalismus verhüllt und 
ins inte.hgiblc Gebiet hineingelchoben wird. 


Güttingen, b. Dankwerts: -Eifai für PutiliU de 
confervtr !es coülges de mldedne et de fantl Ja:u U 
rnyaume de U'eßpkalie. ljjo8. 28 S. g. (2 gr.) 

F.in einfichtsvoller Arzt in einer nahmhaften Stadt 
des Königreichs Weftphalen fetzt in einem fehr an- 
ftandigen Tone hier die Vortheile der franzüfifchen 
und preufsifchcn Medici nal - Verfaffung aus einander, 
und vielleicht hat diefe kleine Schrift dazu beygetra- 
gen, dafs die ehemaligen cdlegia wedica in ihrer Ver- 
faffung geblieben finit, ohne jedoch einem Ober- 
Collegium der ReGdenz untergeordnet zu feyn, wel- 
ches auch bey der dermaligcn Organifation des Staats 
fiberflüffig zu feyn fcheint, da ehe Prafecten die ge- 
fetzmäfsigen Vorftcher der Polizey find, und 'au 
diefe alfu die Collegia tnedica zu berichten haben. 


LITERARISCHE 

To des fälle. 

4. Auguft verlor die hiefige Univerfit.it einen ih- 
rer beriihmteften I^lirer , Georg Simon Klügel , im 
7}fren Jahr feines Alters. Er war von 1767 — 1 7 S K - 
Profeffor der Mathematik zu Helmflädt geueCen, und 
feitdem zu Halle. 

Anerkannt war Kliigel einer der elften deutfehen 
Mathematiker. Ein Sclnilcr und Freund Biifdun's und 
gjtftncrt, hatte er lieh die Vorzüge beider zu eigen 
gemacht, von diefem die theoroiifalie Gründlichkeit 
und umfaffende Geich rfamk eit, von jenem den Sinn 
für praktifche Anwendung. Bereits feine erfte noch 
jetzt gefchiitzte Promotioiis • Schrift über die Paralle- 
len - Theorie zeigte ihn als einen fcharflinnig prüfenden 
und gelehrten Mathematiker , und erwarb ihm feine 
frühere Lehr- Stelle in Hehnfuidt. Hier Abrieb er 
die anahjtifeke Trigonometrie, worin er die liichcr gehö- 
rigen zerl'treuten Lehren aus der Elementar - und ho- 
hem Mathematik in ein wohlgeordnetes Ganze ver- 
einigt, und auch im einzelnen manches neu darge- 
Hellt har. Gröfser ift das Verdicnft, das er lieh durch 
die nnalytifehe Diopnik erwarb. Duich diefen licht- 
vollen, noch nicht ühertroftenen Lelirliegriff hat er 
ntclit blofs dem Mathematiker das verwickelte Stu- 
dium diefer Wiffenfcfiaft , fondern auch dem opti- 
fclien Künftler die ficlierere Ausübung feiner Kunft 
erleichtert. Nachher durch die Ausarbeitung und 
wiederholte Verhefierung feiner Knajelopidie befebäf- 
tigt, bat er kein gröfseres mathematifches Werk wei- 
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ter unternommen , bis auf fein letztes , das matkemau- 
fthe IVurterbueh. Man mufs den ileichthuin der Mate, 
rialicn bewundern, die liier aus zahlreichen Quellen 
zufainmengeftellt Und, und zugleich die lieh gleich- 
bleibende lelhftftäiidigc Gründlichkeit, Präcilion und 
Neuigkeit in der Entwicklung und Llarfiellung aner- 
kennen. Auch der gelehrtere Kenner findet in diefem 
Werke vieles, was in den voilftandigfien Lehrbüchern 
vergebens gefuclit wird. Zugleich enthalt es einen 
Schatz literarifcher Nachrichten, und der lehrieich- 
ften Keytrüge zur Gefchiclne der Mathematik , wie 
lie Geh nur dem wahren Forfchcr bey dem eigenen 
Studium der Quellen darbieten. Aufscr «liefen grö- 
fsern Werken hat Kliigel noch eine Menge einzelner 
Auffitze gcfchrieben, z. B. eine Preisfchrift über di« 
FeueiTpritzen, viele Abhandlungen in dein aftronomi- 
fchen Jahrbuch , in dem mathematifchen Archiv, auch 
in den Göuingifchen Socie'äts - Schriften , befonders 
über die Perturliations -Theorie. Die zuletzt genann- 
ten Abhandlungen veranlafsien einft die Aeufserung, 
womit Kliigel von Li Lande in Gotha empfangen 
wurde, dafs er Arbeiten geliefert habe, welche we- 
nige Gelehrte in Furopa zu unternehmen im Stande 
wären. Ohne Zweifel würde er noch mehreres von 
diefer Art geleifiel haben, hätten film nicht ferne ency. 
clopädifchcn Befchiftigungen zu einet Theilung feiner 
Studien vcranlafst, wodurch er aber in einem weitem 
K reife um Verbreitung reeller bildender Kennmifla 
ein grotses und. bleibendes Verdienft lieh erworben 
hat. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- ond KUNSTHANDELS. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 

. i • > 

VollftäHdige Ausgabe von Matth. Cafim. Sarbitvii 
fimmlithtn lat. tVc rktn. 

eranlatft von einer Anzahl achtungswürdiger und 
gefcEmacli voller Freunde beforge ich eine .voußändigt 
Aurgabe der lateinifehen Werke des un[terldieheu Sar- 
bitU'tki. Den Vertrauten tliefes Mannes von Kopf und 
Herz darF nur fein Name genannt werden, orn folches 
Vorhaben auf’s Nacbdrücklichfte zu begünftigen. 

Die ntue Ausgabe enthält Sarbiewski't fimmtliche la- 
teinifcbe Gedichte ,, nebft einem Brucliftück der Lcchias 
von )it Hexametern. Alle mir bekannte Uebctfetzun- 
gen feiner poeti.fchen Ueberbleib£el, gleichfalls in ihrer 
Art ftleifierftiicjse, wenn gleich van andern Händen* 
follen in einem Anhänge, zugleich aber auch der.iin 
Auslande fo gut als nicht bekannte lateinifcho Brief 
tesechfel zwifehen Sarbicwski und dem Bifehof'von Plock, 
Stanislaus Lubitnski , in diele erße, voll fündige Samm- 
lung aufgenommen werden; fo dafs iie Alles enthalten 
wird, was der gelehrte Piarjft Franz Bohomolek atu den 
Schätzen der Wilneer Bibliothek zu K?the ziehen 
konnte. ». 

Die Einrichtung wird gcfclnnackvoll mit angemef- 
fener Eleganz und höchfter Corrcctbeit Veranstalter. 
Das Ganze hofft man in zwey Bänden in einem gefäl- 
ligen Format auf2uftellen. 

Pränumerirende Unterzeichner wenden fielt unmit- 
telbar an den Herausgeber in poftfreygn Briefen. Prä. 
nittnerationsfaminler erhallen die gewühnlichen Vor- 
teile. Die Namen der Beförderer werden dem tK'ry, 
t in Bande vorgedi tickt, lilofs« Unterzeichnung kann 
nicht angenommen werden. Unterzeichner zahlen 
jetzt Z'vey Reichs rhahr in Sächf. Gehle; bey Ablieferung 
des erflen Bandes aber einen Reicbstbaler nach; follte 
U»y der hcabfichtigten Eleganz des Drucks etwas mehr 
erforderlich fayn : fo wird man diefen Nachfchufs auf 
das Billigte beftimtnenw 

Ucher die Zahl der wirklich Präriumerirerlden wird 
auch nicht ein Exemplar mehr gedruckt, und den aus- 
zugebenden Exemplaren meines Namens Unterfchrift 
von mir handfchriftlich bcygefügt. 

Dresd en, den |. JuJ. i|ia. v 

Johanna Altys Marryni - Eaguna. 

jf. L Z. 181a. Zwtyltr Band. 


Mit Vergnügen find wir erbötig, auf diefe fcltätz- 
hare Ausgabe Pränumeration anzunclimen, und weiter 

zu bcfqrgen. . i 

* * | '« / 

Halle, im Auguft « 8 1 2. 

Expedition der ABg. Lit . Zeitung. ' 
« i 


Aü gemeines Bucker - Ltxicort , oder volKtändiges alpMfyo- 
tifches Verzrichnifs der Ton 170© bis tn F.mh» i*fo. 
erfcliienenen BQoher, welche in OemfcWmd önd 
in den durch Sprache und Literatur mit ihm : $er- 
wandten Lindem gedruckt worden find. Von JY. 
Heinfius. 4 Binde. Neue umgearb. 11. vertn. Auf ). 1J12. 
Leipzig, bey J. F. Gl editfcK 

Der Verleger kenn gegenwärtig dem gelehrten Publik 
cum die Frfcheinung des obigen Werkes anzeigen,, lini ) 
man kann lieh deshalb an alle folide Buchhandlungen 
wenden. 

Der Preis des ganzen Werkes in 4 Bänden gr. 4., 
mit Petit - Schrift in gefpaltenen Columnen gedruckt, 
ift auf Druckpapier lg Rthlr. ig grJ, auf Schreibpapier 
>1 Rthlr. 1» gr. : r 1 

Für gedachte Preife und bahre Einfendttng des Betrage 
liefert die Verlagthanilung das Werk durch ganz DtntJcL 
land peßfretj. 

. ’ * . : ... ...» •; 

So eben ilt erfchienen und an alle Btichbandlutv- 
gen verfandt: -> , • ■ m 

Baut-, Sam., Repertorium für alle Amssverricktungen 
einet Predigers, gr. 8. 1$ 12. yttrTlil. 2 Rthlr. 6 gr. 

Auch unter dem be Tond ern Ti t ei : 

Homiletisches Handbuch über die fonntäglichen Evangelien 
und Epifteln des ganzen Jahrs. jterBd. 2 Rthlr. 6 gr. 

Die durch öffentliche Urtheile allgemein aner- 
kannte Brauchbarkeit diefes Werks macht jede weitere 
Empfehlung von unferer Seite üljerflüOGg; um aber auch 
denen zu genügen, welche fich nicht das Ganze kaufen 
wollen, i ft das Werk in folgende Alilhnilunoen getbmltt 
Ehe erften dreyTheile begreifen alle Cajüalfälle ln fich; 
der 41c und ;te die firn rötlichen hohen und kleinen Feft. 
tage des Chriitcnthums, mit einem befondern Titel ; den 
fite Theil bcfcliäftigt lieh mir tfen wöchentlichen Vertrü- 
gen , unter einem befondern Titel; der 710, |te und 
9te Theil enthalten die 5 on«rarc nach den gewöhnlichen 
Perikopen, und führen auch einen befondern Titel; 
(5) C der 
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der lote Thcil , welcher binnen Jaliteifrift erfcbeint, 
wird da* ganze Werk bcfchliefysn. Jeder Theil kotier 
»M.r-v giit jAturiahtre des Jteo , ölen und jttenTbeils, 
deren jeder fiir 1 lUplr. 6 gr. zu haben ift. 

Ge bäuerliche Buchhandlung in Halle. 


Bey J. G. Heinr. Richter in Leipzig ift er- 
fehienen : 

Gefchichte de* Osmannirdien Reichs Ton feiner F.nt. 

ftehung bis auf die r.eueften Zeiten. 4 Eile. iUit Kpfrn. 
’ gr. g. 4 Rililr. 

Gelellfchaftsfpiele zur Vertreibung der langen Weile in 
den Winterabenden, Mit Kpfm. 1 2. 14er. 

Glatz, y . , Worte der Religion über wichtige Angele, 
genheiten des Herzens und Lebens, mit Rücklicht 
auf die EreigniCfe und den Geift der Zeit. 1 Bde. 
. gr. 8. 3 Rtldr. 

Heinhe, y. P. F. von , Handbuch des rCktderöfireichifchen 
, T e hnrccbts. 3 Bde. gr. *. ; Rtldr. g gr. 

honorier, Jof. , nofogr. therapeut. Uarfteliung fyphili- 
tifchei Krankhcitsfortueu, nebfi Angabe einer zweck- 
mäßigen und lieber n M et h od e , veraltete l.uftleuehen- 
übel zu heilen, gr. g. I RtWr. g gr.. 
fht’.trchi Biogi.ipl.ieen der berühmteften Griechen und 
Römer. 4 Bde. Mit Kpfm. u. 1 Rthlr. ih gr. 
Reißer , Fr., allgemeine Weltgefchichte bis zum Prefs- 
Unrger Frieden. 7 Bde. Mit Kpfm. gr. g. 10 Rthlr. 
1 6 gr. 

JVagner’i , Dr. E. , Gefchichte des ruffifchen Reichs. 

6 Bde. Mit Kpfrn. gr. g. 6 Rthlr. 
fVtrntr, y.F.L. von, Regentenmarimen aus denScbrif- 
ten Ludwigs XIV., Friedrich* 11. und Guftavs HI. 
3 Bde. gr. g. i Rthlr. tg gr. 
etang’i Würdigung der Kern'fchcn Methode, Wunden 
xu beiiandeln. g. g gr. 

Bey denselben Verleger ift ferner erfchienen: 

Amanda Deut, die Frau in unfiräflicher Doppel -Elte. 
Ein Schaufpiel in 5 Aufz. von C. G. Th. Cnlndteiar. 
g. g er. 

Cittro , M. T. , ad Marcttln Brntnm Orator. Ex recenT. 

y». Aug. Erneßi, In ufotu fclvolarum. g. 6 gr. 
Collection des Synonymes franjois, les plu* ufites dam 
3a focMtd etc. par Th. dt Vermont, g. 12 gr. 
Darftellung, deutliche, und Charakter ift ik der Gartetl- 
ttelfce, Di-.tnrhuj caryoph. kort. etc. genannt. Mit Kpfrn. 

' J. t Rthlr. s gr. 

theruard , G, A . , nettes ABC - und Lefebuch. Mit 9 cct- 
lor. Kpfrn. gr. g. 20 gr. ■ 

DafWl« auf Sehreibpap. in Marotp 1 Rthlr. 4 gr. 
Eduard und Charlotte. Oder Liebe, Pflicht und Tä«. 

fchnng. Ein intereffantes Familiettgetnälde. g. 20 gr.* 
Erzählungen , launige, ans den Papieren eines Ein- 
timen. t Bde. g. t Rthlr. n gr. 

Hartdhuch der Mnemonik. Zum Gebrauch für Schulen 
und /tun SelbAnnterrieht, Mit Kpfrn. g. j£ gr. 
Ifocrsuas Evagoras von linjmg. g. 10 gr, 


Mann itn Mantel, der. Vom Verf. des Lerf«**. Mit 
1 Kpfr. 2 J3de. g. .» Rthlr. lg gr. 

Met r} Cotnpapion, the, or new jeft - book. g 14 gr. 

Mittel und Belehrung fiir Hämorrhtjkl alkranke und Hy- 
poehondrifteii. Dritte Auflage. 8. g er. 

Ueb« den Anbau des Landtabaks und deJTen Verbel- 
fftrung. Zwcyte verm.11. verb. Auflage, g. 11 gr. 

Vermont , 77 : toi von , Untcrrichtsplan in der franz. Spr». 
che. Zutyte verh. 11. vertu. Auf!, g. 16 gr, 

Weigand, M. G. H. F. , Kanft, in zwey Monaten Fag. 
lifcli lefen, fchreiben und fprechen zu lernen. Nebft 
einer Vorrede von C. A. L. Käßntr. gr. g. 16 gr. 

Werner , C. F . , die Pi odüetiomVraft der Erde, oder 
die F.ntftehung des Menfchengefchlechts aus Natur- 
krttften ; ein Weg zur Unfterblichkeit zu gelangen. 
$. iS gr. 


Bey W. E. Richter in Altenburg ift er- 
febienen : 

Annalen der AJtenburgifehen potnologi fchen GeXoll- 
fchaft. 1' Heft. Mit 2 Tauber color. Kupfern und fax- 
bigem Umfchlag. gr. g. 2 t gr. 

Europa's Palingeneßc. Sammlung der wiohttgften Ma- 
terialien zur nett eben Gefchichte des Furop.lt feiten 
Continents. Enthaltend Oeftreiebs Kriegsgefc Lichte 
im Jahr tgoy. gr. g. / 3 Rthlr. ti gr. 

Gaul böck Dich, oder das Flüge? pferd. Ein Gedicht 
in Suhler Mundart, von Kien. gr. g. 4 gr. 

Lauknard, Fr. C he., Melana. Aus einem italilnifchen 
Manufcri pt. 8. t Rthlr. 

— — Wilhelm Steint Abenteuer. 1 Bde. g. 2 Rthlr. 

— — vertraute Briefe eines alten Landprediger* an ei- 
nen feiner jünger« Amt sbrfider. g. I3gr. 

Lader’ r , L., Gefchichte der Mathematik bey den alten 
Völkern. Zwetjte revidirte Ausgabe, gr. g. lg gr. 

Stkudercjß, J ■ , über Kirchenzucht , m tt befonderer Hitt- 
iicht auf die proteftant. Kirche- g. g gr. 


Kntt Vtrlagtwtrht von J. L. Schräg in Nürnberg 
zur Leipziger Ofier-Mefle tgti. 

Eecard , Dr. A. IV. , Beobachtung und *Heiiung der häu- 
tigen Bräune, g. 9 gr. oder 3 6 Kr. 

Fouijtte, Friedr. Baron de la Motte , der Zaulienring; ein 
Roman in 3 Bändchen, e Rthlr. oder 3 F). 36 Kr. 
Gehlen, A. F., fafsliche Anleitung zu der Erzeugung 
und Gewinnung des Salpeters; zunächft für Land- 
“ lerne, gr, g. 1 1 gr. od. 42 Kr. 

Gif fr, y. K. , Hand - und Hülfsbnch für alle Kflnftler 
* t:nd Handwerker, die Kitte, Formen um! Mafien 
gebrauchen u. f. w. 8. »t $r. od. 1 Fl. 36 Kr. 

Harle 1 , C« F,, über die Kfonkheitcn des Pankreas, und 
insbei’ondere über die Phhifit jvtnereatica , mit ein- 
leitenden Bemerkungen über Schwind fochten über- 
haupt. «*.4. lg er. od. 1 Fl. 13 Kr. 

Hegel, Cr. PV 1 , WifTenfchaft der Logik. Erßer Band. 

gr. g. t Rthlr. 1 2 gr. od. 2 Fl. 34 Kr. t 

Heinrich, PI., die Phofphorefcenz der Körper, oder die 
iiu Duwfecln bemerkbaren Lichtphanomene der amjr. 

ganh 
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ganifehen Natur, durch eine Reihe eigener Erfah- 
rungen und Vcrfuche geprüft und beftiuunt. Zweytt 
Abtheilung. Cr. 4. 1 Rthlr: 11 gr. od. 1 Fl. 24 Kr. 

förg, Dr. J. Ch. G . , Schriften zur Beförderung der 
Kenntnifs des menfcblichen Weihes im Allgemeinen, 
und zur Bereicherung derGeburtsbülle inshefondere. 
FüjfrrTbeil. Mit 2 Kupfertafcln. gr. g. 1 Rthlr. I2gr. 
od. 2 Fl. 24 Kr. 

yonmaJ, »tuet, ßir Chemie und Phyfik, in Verbindung 
mit j. J. Bcrnharcli, J. Bmeliut , C. F. Buchelz u. a. 
Herausgegeben vom Prof. J. S. C. Schweigger. Zw ey- 
t er Jahrgang. Comp}, t Rthlr. od. 14 Fl. 24 Kr. 

Roth, y. F. , Ni>ml>ergifches Tafehenbuch, Erßei Bänd- 
chen (Nürnltergs Gefchichte). Mit 3 illum. Abbil- 
dungen. 12. Geb. jnit Schuber, t Rthlr. 16 gr. od. 
2 Fl. 4j Kr. 

Senritner't, J., Gedichte. g. 2t gr. od. 1 FI. 24 Kr. 

Sitkold , Eliot v . , Lehrbuch der theoretifch-praktifchen 
Embindungskunde , zu Vorlefungen für Aerzte, 
Wundärzte und Geburtshelfer. Erfler Band (tbeo. 
retifche Entbindungskunde). 3 te vemi. und verbef- 
ferte Ausgabe, gr. J. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 

Studie», mineralogifche , von Leonhard und Seih. Erßei 
Bändchen. Mit Kupfern und Karten, gr. g. In Um- 
fchlag gelieftet. 1 Rthlr. ij gr. od. 2 Fi. 45 Kr. 

Treviratut , G. R., über den Bau der Arachniden. Mit 
j Kupfertafeln, gr. 4. In Umfchlag. 1 Rthlr. od. 
1 Fl. 36 Rr. 

Winke, die Kuhpocken -Impfung betreffend, g. 6 gr. 
od. tg Kr. 

Denkfekriftn der phyficalifch - medicinifchen Societlt 
zu Erlangen. Erfter Band. Mit y Kupfertafeln, gr.4. 
4 Rthlr. 12 gr. od. 6 Fl. 52 Kr. 

Sfhelliug't allgemeine Zeitfchrift von Deutfchen für 
Deutliche. Erßei Stück, gr. g. 


Bcy W. Heinriehshofen in Magdeburg ift 
fo eben erfchienen tlnd in allen guten Buchhandlungen 
zu bekommen: 

Schalle r t , K. A., EncyilopSdit und Methodologie 
der fViffenfckaften , bearbeitet als Handtuch für a*- 
gchende Studierende und folcht Freunde der fVtJfen- 
fehetftin , welche eine gelehrte Bildung empfangen ha- 
ken. gr. g. 1 Rthlr. 1 2 gr. 

Die Zwecke, welche der Herr Verfaßter in einer 
bisher noch nicht vorhandenen Vereinigung zu errei- 
chen bemüht war, Und: 1) den gegenwärtigen Zuftand 
jeder einzelnen WiflcnCchaft nach Stoff und Form in 
roögUchfter Beftinuntheit darzufreilen; 2) den organi- 
fehen Zufamuienhang der WifTenfchaften durch jedem 
Fache vorangefetzte F.intheilung bemerklich zu machen; 

*3) durch eine kurze Skizze der befonderen Gefchichte 
der einzelnen wiffenfchaftlichan Zweige das allmdhlige 
Werden derfellten vorzulegen; 4) über die zwcckmä. 
fstgfte Methode , nach der jede Wiffenfchaft fludiert 
Werden mtifs, Ratbfddäge zu ertlteilcn; J) auf die Sei- 
ten hinzuweifen , für welche Geh Kraft und wifTen- 
fchaftüches Bemühen befondere Verdietifte zu erwerben 
vermögen ; und endlich 6) den gelammten abfoiuten 


und relativen Werth jeder einzelnen WifTenfchaft an- 
zudeuten. Das Publicum, für welches er arbeitete, find 
tbeils angehende Studierende, in welcher Alyficht es 
als Lehrbuch für die erften Klaffen gelehrter Schulen 
empfehlenswert}! fisyn dürfte; theils Freunde der WiL 
fenfehaften, die durch Lage oder überhäufte Berufsarbei- 
ten gehindert find, die einzelnen Fortfehritte der Wif- 
fenfebaften zu beachten, und denen ein folcltes zu- 
famtnenfaffendes Werk als Handbuch willkommen feyn 
könnte. — Zur Erleichterung eines eigenen weiteren 
Studiums ift die jedem Fache klaüifche Literatur hinzu- 
gefügt. 


Guirlanden , herausgegeben von IV. G. Becker. i r n. 2 r Bd. 
Mit Titelkupfer nachRatuberg von H. Schmidt. Lei p- 
zig, bey J. F. Gl ed i tfch. Preis 3 Rthlr. 

F.s bedarf keiner weitern Anpreifung des Werthes 
diefer Schrift , indem das Kamensrerzeichnifs derTheil- 
nehntcr an folcher febon hinreicht, um das Publicum 
darauf aufmerkfam zu machen. Aufser vom Herausgeber 
find darin Auffätze und Gedichte von den beftett deut- 
fchen Dichtern und Profaiften enthalten. Wir nennen: 
Fr. Kind, 'Hedge, Schmidt v. Liitek , Eberhard , Haüg, 
Streckfuß, Langlieip, Präczel, Garve, Krug V. Nidda, 
Schütze , v. Nordßern , u. a. in. . 

II. Herabgefetzte Bücher -Preife. 

Bey mir ift zu haben: 

Kdotzfch, y. F., Sammlung vermifchter Nachrichten 
zur fücafifchen Gefchichte, 12 Theile, mit vielen Ku- 
pfern. } Rthlr. 

Häringiftke Gefchichte; aus den Elandfchriften Dr. C. 
Sagittariut gezogen. 1 Rthlr. 4 gr. 

Diefe Werke, welche fowohl für den Gefchichti- 
Forfclter, als für jeden Vaterlandsfreund wichtig find, 
find bis auf wenige Exemplare vergriffen, und möch- 
ten nicht wieder gedruckt werden. Wer fieh direttt 
an mich wendet tmd den Betrag frey einfendet, erhält 
erftercs für 4 Rthlr. — letzteres für 20 gr. 

Wilhelm Starke, Buchhändler 
in Chemnitz. 


In der Tburn ey fen'fchen Buchhandlung in Gaf- 
fel find, im heruntergefetzten Preife, gegen, 
haare Zahlung in Carolins i 6 Rthlr. zu haben: 

Botanique Ae y . y ■ Rouffenu , ornee de 6 j planches, im- 
fuitnäes en coulcurs, für pap. grand Jefiis velin iw 
Fol. tgoy. ftatt 95 Rthlr. a 45 Rthlr. 

Choix de plantes, dont la plupart font cullivees dans 
le Jard in de Ccls par Vtnttnat. y Livraifons in Fol. 
Paris 1 103. ftatt 36 Rthlr. — 1 8 Rthlr. 

Collection des ileurs et des fruits pcints d’apris nature 
par y. S. Prevoß, avec urve expiieation des planches, 
par A. .N Duchetnt. ia Livraifons in Fol. Paris tgoy. 
ftatt gy Rthlr. — 36 Rthlr. 

Element de botanique par Pitton dt Toumefort , nouv. 
ed. augmentec par Jolychrt. 6 Vol. in g. Lyon 1797. 
ftatt 30 Rthlr. — 14 Rthlr. 

Exar. 
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Exercices de botanique, omes de 1 57 planches colo- 
rieeS, par Philihcrt. 2 Volum es. i|oi. ftatt 1$ Rthlr. 
11 gr. — 8 Rthlr. $ gr. 

Flore d'Ovrai e et de Benin en Afrique par Palifot de Beau- 
voit. 11 Livraifons, avec planches imprimees en Cou- 
leurs. Fol. Paris 1807. ftatt go Rthlr. — 31 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des colibris et des oifeaux mouchet 
par .7- B. Audebnt, ouvrage orne de figures impr. 
en Couleurs. 3 a Lirraifons in Fol. grand pap. sei. 
Halt 330 Rthlr. — 1 36 Rthlr. 

Hiftoire naturelle, generale et particuliere de Buffen, 
nour. edit. Ouvrage fortnant im cours corupl. d’hi- 
ftoir« naturelle, redige par Sonnini. tia Volum, in 8. 
arec grand nomlire de figures. Paris 1806. ftatt 
188 Rthlr. — 9Ä Rthlr. 

Hiftoire natnreTIe, generale et particuliere de Buffo«. 
5° edit. 6j Volumes, avec gravures, in la. Paris 
17JS. rel. ftatt 76 Rthlr. •— jo Rthlr. 

Hiftoire naturelle de la tnontagne de St. Pierre deMaeft- 
r’tcht, par Faujat St. Fo»d, avec beaucoup de gravu- 
res. Fol. Paris 1799. ftatt s6 Rthlr. — 13 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux d’Afrique par F. Levail- 
lanr. 3 Vol. in Fol. avec figures color. Paris 1799. 
ftatt 130 Rthlr. — j6 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux de l’Aroerique foptentrio- 
nale par Vieillot. Livraifons 1 — to. grand in Fol. 
pap. vel. fuperf. figures en Couleurs. Paris 1 808- 
ftatt g6 Rthlr. — 36 Rthlr. 

Hiftoire naturelle d’uue partie d’oifeanx nonveattx et ra- 
res de 1’Ameriqne et des Indes, par Levxillant. Li. 
vraif- 1 — 8. grand pap. vel. fig. en coul. in Fol. 
ftatt 70 Rthlr. — 30 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des plus lmaux oifeaux chanteurs de 
la xone torride par L. P. Vit Mot. Livr. t — 6. grand 
in Fol. pap. vel. fuperf. fig. en coul. Paris 1805 — 
1808. ftatt 51 Rthlr. — 16 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des oifeaux de Paradis, des Rolliers, 
des Premerops, des Toucans et des Barbus par Lc- 
vaillanr. ai Livraifons grand in Fol. pap. vel. fuperf. 
figures cn CouL Paris 1805 — 1 808. ftatt »90 Rthlr. — 
uo Rthh-. 

Hiftoire naturelle des rainettes, des grenouilles et des 
crapauds par Daudin , omee de 38 planches col. Pa- 
ris an XL ftatt 20 Rthlr. — u Rthlr. 

Hiftoire naturelle des finges, peints d’aprcs nature par 
Audtbert. 10 Livraifons in Fol. pap. grand Jefus ve- 
lin fig. en couleurs. ftatt 100 Rthlr. — 46 Rthlr. 

Hiftoire naturelle des tangaras, des Manakins et des 
Todiers, par A. G. Dermareß. f Livraifons in Fol." 
av. fig. impr. enCoul. pap. gr. Jefus relin. Paris 1805. 
ftatt 43 Rthlr. — ao Rthlr. 

Infcctcs recueillies en Afriqtie et en Am6rique dans les 
royaumes d'Oware et de Renin etc. etc. par Palifot 
de Beauvoit. Livr. 1 — j. fig. en coul. Paris 1805 — 
1808- ftatt 36 Rthlr. — 18 Rthlr. 

Jardin de la Malmaifon. 10 Livraifons in Fol. avec 
figures coloriee« par Ventemt. pap. gr. Jefus. ftatt 
ja j Rthlr. — 1 11 Rthlr. 
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Plantes de la franee decrites et peinles d’apres nature 
par Jaume St. Hilaire. 40 Livraifons in 4. Paris 1 8 06 — 
1808. ftatt loj Rthlr. — 56 Rthlr. 

les meines pap. velin. ftatt 1 s 8 Rthlr. — 90 n tlilr- 
Traite des arbres et arbuftes que l’on cultive en France 
par Duhamel , nouv- cd. augmentee de plus de nioitie 
et puli). par Michel. 31 Livraifons. pap. fin. fig. noi- 
res. ftatt 84 Rthlr. — 40 Rthlr. 

Je mente pap. cart e velin fig. color. ftatt 233 Rtlslr. 

— 86 Rthlr. 

Tratte des arbres fruitiers par Duhamel dt Alcncexu, nouv. 
cd. augmentee par Poittau et Turpin. Li vraif ■ — 9. 
pap. vel. fig. en couL ftatt 84 Rthlr. — 4$ Rthlr, 

III. Vermirchte Anzeigen. 

Anzeige und Bitte an die Herren Buchhändler. 

Durch einen unglücklichen Brand, welcher am 
6ten Febr. d. J. unrormuthet in meiner Wohnung , und 
zwar in meinem Arbeitszimmer, iausbrach, verlor ich 
nicht nur den grofsten Theil meiner mir vielem Fleifse 
und bedeutenden Koften gefummelten Bibliothek im 
Fache der Mineralogie, Berg- utul Hüttenkunde, Tech- 
uologie, Phyfik und Mathematik, fondern auch m-h- 
rcre feit einigen Jahren zum Druck bearbeitete Alanu- 
feripte, unter welchen letztem fich das Mfcpt zutn, er- 
J len Bande meiner, im Januarhefte der A- LZ. ati^e- 
kündigten ,’ Encyklopädie der Eifenhüttenkunde befin- 
det. Hierdurch, und durch den Vcrlufi fo mancher 
vortrefflicher und zu diefer Arlieit unentbehrlicher Bü- 
cher , -wird die Herausgabe diefes Werks zwar etwas 
verzögert, indefs hoffe ich, dafs da He Ilse dabey nichts 
verlieren dürfte, .befonders da ich mir auch zugleich 
das Horazi feite : „nonum premautr in anttpot zutn Grund- 
fatz gemacht halte. Schon, bin ich durch die Liberalität 
einiger Herren Buchhändler mit Büchern aus Ihrem 
Verlage, die in die obigen Fächer einfchligWt, rfihm- 
liehft untctTtützt worden-, allein es fehlen mir noch 
gar viele Schriften , und es ergeht daher meine ander- 
weite gehorfamfte Bitte an menfchenfrcundliche Buch- 
handlungen, mir ein Exemplar Ihrer Verlags- Artikel 
aus den obigen Fächern, hauptfächlich der Mineralo- 
gie, Berg- und Hüttenkunde und Technologie, gütigft 
zu verehren, imd mir folche unfiankirt durch die rleyer- 
fche Hofluchhandlung zu Gießen , welche dergleichen Auf- 
träge an mich freundfchaftlichft beforgen will, zukom- 
nten zu lafTen, wofür ich meinen beften und lierzlich- 
ftenDank'abzuftatten nie verfehlen werde, fo wie auch 
für das Itereits Erhabne nochmals mein innigfter Dank 
öffentlich gezollt wird. 

Ludwigshütte bey Biedenkopf, im Grofsher- 
zogllium Heffen, den jj. Julius tgti. 

Dr. ff. G. L. B I u m h of , 
Grofsherzogl. Heffifcher Hofkammerrath, 
Hütten - Infpector und Mitglied mehrerer 
gelehrten Gefellfchaften. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

; ' Donnerstag* , den 20. Augufl 1812. 


RÖMISCHE LITERATUR. 

Hat. ck, in ci. Renger. Bucht, : P..Terentii Afri 
Comotdiat ßx. Tex tum ad fidem codicis Ilalen- 
fis antiquidimi criticis noudum cogniti erfüllt , va- 
riam edilionum lectkmem annotavit, Scholia a 
vulgatis diverfa ex eodem codice defcripfit ct Cel. 
Rultnkenii dictata in Terentium necdum typis im- 
prcffa adjecit Dr. Paulus £/accLns Bruns , Philo- 
lophjac PrufjAUof P. O. in Academia HalenG. 
Ton* us I. Andria. Eunuc'ms. Heautontmoru- 
vunos . 366 S. Tom hs 11. Adtliehi. Hecyra. 

Phormw. 274 s. 1811. gr. 8. (a Rthir. 8 gr.) 

D ... ■ 1 • • ' "o; *■ ’ ■' 

er würdige , um die Literatur mannichfaltig ver- 
diente, flerausg. diefcr Schrift hatte bey feiner 
Verletzung nach Halle das fchon öfter von ihm er- 
fahrne Glück, auf der dortigen St. Marienkirchen-’ 
Bibliothek im Junius des Jahrs 1810, durch die Güte 
des Vorftehers jener Bibliothek , des Hn. Dr. Kemme, 
rtiit einem merkwürdigen, alten, bisher, wie es' 
fcheint, von den Kritikern noch gar nicht benutzten, 
Cod. des Tertnz bekannt zu werden. Wenigftens 
thun weiler die neueften Herausgeber des Komikers, 
Schmieder (1794') und Bothe (1800), noch die frühe- 
ren Meldung deffelben. Nur in der Dreuhanpt’fchen 
Befchre'tbung des Saalkreifes (in einen Auszug ge- 
bracht, verbelTert und vermehrt von gf. T. Stiebritz ) 
T. II. S. 293. und in der Anzeige derSchmieder’fchen 
Ausgabe (A. L. Z. 1797. Nr. 327.) fand Hr. Dr. Bruns 
das Dafeyn diefes Cod. erwähnt. — Wir glauben 
den Werth des Gefchenks, das der Hcrausg. des Ma- 
nuferipts dem Publicum macht, am heften' beurkun- 
den zu können, 'wenn wir aus der lehrreichen Vor- 
rede das Nöthige, die Literatur des Cod. fowohl, als 
das Verfahren betreffend, das Hr. Prof. Bruns bey 
diefer Edition beobachten zu müden glaubte, dem 
Wefent liehen nach in Auszug bringen und mit eini- 
gen Anmerkungen begleiten. — V oran geht eineBe- 
lchreibung des Cod. Derfelbe ift in klein Folio auf 
ziemlich dichtem Pergament (fatis eraffo), in Quart- 
forin zufammeugelegL gcfclirieben. Wie vorn ange- 
merkt ift, kam er aus der Verladen febaft des erzoi- 
fchöfl. Magdeburgifchen Leibarztes Heinrich Ellen- 
berg 1665. Käuflich an delten Enkel mütterlicher Seite, 
den Bürgermeifter Melchior Redet, der ihn der Biblio- 
thek, wo er nun aufbewahrt ift, vermachte. — Der 
Cörf. enthält die fuchs Komödien des Tertnz, die man 
iii den Ausgaben findet, vollftändig, bis auf eine ein- 
zige Lüeke itn Eunuchus (Act. IV. Sc. III.), wo mit-’ 
ten im (Juartbogen ein Blatt fehlt. — In der vor uns 
J. L. Z. itjia. Zwtyter Band. 


liegenden Ausgabe ift diefc (S. 224.) bemerkt, und 
die Lücke aus dem Texte der Zeunifchen Edition er- 
gänzt. Die Verfe find ohne Abßtz an einander fort- 
laufend gefchrieben. Nur Inhalt und Prolog der An- 
dria, der Prolog des Eunuchus, und Act. II. Sc. IV. 
V- 1 -7 14. des HeautonTmiorumenos find als Verfe ab! 
getheilt. Den Komödien gehn Argumenta in Verfen, 
von den bekannten verfchieden, voraus. Der Cod! 
felbft beginnt mit einer Biographie des Ttrenz, der! 
felben, die Heinrich B'tßerhov in feine Ausgabe des 
Dichters (Hag. Com. 1726.) einracken liefs (S. 12 — 
33.), und Zeune in der neuen Auflage jener Ausgabe 
(Leipzig 1774.) ebenfalls aufnahni. "Beide, lagt Hr 
Dr. Bruns, witterten nicht die Fehlerhaftigkeit jener 
Abfehrift, die entweder gar nicht, oder vollftämliger 
zu geben war. Genauer und vollftämliger erfcheint 
£e jetzt aus dem neu aufgefundenen Cod. Der Vf. 
der Biographie felbft ift unbekannt. Hr. Dr. Bruns 
vermuthet den Eugraphius aus dem loten Jahrhun- 
dert. Von grofsem Belang fcheint fie uns indefs nicht 
zu feyn. Sie ift fehr dürftig, und zeichnet fich vor 
dem Gewöhnlichen, das vor den Editionen gefunden 
und dem Suelonius mit Ueberarbeitung des Uonat. 
zugefchrieben wird, durch nichts aus, als die von 
meinem Grammatikern behaupteten , von Fentflella 
widerlegten Angaben , er fey im Triumphe des Sei- 
pio als gefangener Karthaginenfer aufgeführt wor- 
den: „ante currum Scipionis ligatis retro manibus mi- 
natus eß itt captivus — (in diefem den folgenden 
Worten widerfprechendea Einfcliiebfel fteht tnina- 
ttis , ein Wort der Lätmitatis medtae, für duetvs ■) 
Sed currum illius piteatus profecutus eß in urbetn, quod 
trat fignum libertatis. Ham qnicunqut ca.pt worum 
a Victore libertate potirelur, pileum haben s in capite 
currum illius pro/equebatur" und fodann durch 
ein ungenügendes Gefchwätz über die. Metra des Dich- 
ters. — Die Komödien find nicht mit ausdrücklichen 
Worten gerade in Acte und Scenen getheilt aber 
durch gröfsere Anfangsbnchftalien, größeren Zwi- 
fchenraum der Limen, in der Andria zuweilen auch 
durch zinnoberfarbne oder andre rothe Uucliftabea 
in der erften Linie angedeutet. In den drev erften 
Stücken find im Eingänge einer neuen Scene die Na- 
men aller darin auftretenden Perfonen, in den drev 
letzten nur der Name Einer Perfon, derjenigen , dib 

zueru fprlcht , ausgedruckt. 3 

Die Schriftzüge verratlien nach ihren Charakte- 
ren das tote oder 1 ite Jahrhundert. Die Buch Raben 
haben etwas k einere Form- doch giobt es nicht nur 
einzelne Unzialbuchfuben, fondern auch ganze Worte 
und Linien beftehn aus foicheu. — Eine Probe der 
D Schrift 
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Schrift liefert das letzte Blatt in einem tauberen Kupfer- 
stiche am Schluffe des zweiten Bandes. — An Abbre- 
viaturen fehlt es nicht ; aber fie erfchweren weder die 
Lectüre des Textes fehr, noch find fie fo befchaffcn, 
dafs fiel auf eia jpäteres Zeitalter fchiiefsen lallen. 
Mehrere Proben findet man S. XI. . Für Terentius 
findet man öfters ©. 

Unter die Gründe, warum der Herausg. gerade 
dem toten oder ltten Jahrhundert die Har.dfchrift 
fieylegt, rechnet «rauch folgende ; Der Diphtbongus oe 
wird nie mit einem entfachen e, fondern entweder 
wie gewöhnlich , oder mit ejnem gefcbwänzten /, und 
zwar in der erften Vorm öfter, als in der zweyten, 
gefchrieben, der Huchftab i immer ohne Punkt 
oder Accent ('). Mehrmals ift das h vor dem i weg- 
Eelaffen (iltirn n ftatt kilarum u.f. w.) Was die Unter- 
scheidungszeichen betrifft: fo ift das häufigfte ein 
Punktum (.). Es kommen auch Semicola vor 
doch vermuthet der Herausg., das krumme Strich» 
lein (,) fey von neuer Hand. Das Fragzeichen hat 
nicht immer diefelbe Figur ( credo — fagt der Vf. der 
Vorrede — quia non ubujut eodem manus pofuitX Das 
Ausrufungszeichen (!) hat die Figur s, und zwar 
nicht am Ende des Wortes, fondern mitten Ober dem- 

felben, Aegre. Heavt. IV. 8, at. Kolon (:) und 
Komma kommen nirgend vor. 

Der ganze Cod. ift mit Scholien oder Gloffcn an- 
eftillt, mit Curfivfchrift gefchrieben, theils zwifchen 
en Linien des Textes, theils am Rande. Da fie 
Tinte, Orthographie, Abbreviaturen, Buch haben* 
zttge mit dem Texte gleich haben : fo vermuthet Hr. B., 
fie möchten von derfelben Hand feyn, die jene ee- 
fchrieben. Sie erklären nicht nur die Worte des 
Textes, fondern enthalten auch verfchiedetie Lesarten 
anderer Handfclirifsen. Die Varietät der Lesart wird 
fodann mit den Abbreviaturzeichen f (= net), oder 
a f (d. i. alias oder altter ) ancedeutet, Dafs es wirk- 
lich Varianten aus fremden Handfchriften , und mit- 
nichten blofs Vermuthungeb des Schreibers feyn, er- 
hellt daraus, dafs fie häufig in andern Codd. fielt fin- 
den (t ende conjici polet i, Mt, quae ctfictoritate coeücis 
nondum fnltae fiint , Uta tarnen non deflitutum tri, ß Co- 
dices accuratiiis examinantHr p. XII.). Der Herausg. 
beklagt fich (S. Xll!.), dafs die iNachläTGgkeit frühe- 
rer Editoren des Tertnz in Befchreibung oder viel- 
mehr oft Niclitbefchreibung der von ihnen gebrauch- 
ten Codd. von Petrus Victorias an , der die von Fair- 
nus zuerft mit reiferer Kritik befolgte Ausgabe un- 
fers Dichters nach dem Tode des Fair nus herausgab, 
bis auf den neueften, Botke (1806), herunter, es ihm 
unmöglich gemacht habe, eine genauere Vergleichung 
des Halle'fchen Cod. mit andern anzuftclleu. Er zwei- 
felt indefe, ob die fi hon früher gebrauchten n;it ci- 

S entliehen Scholien (Rand - Anmerkungen wohl, Ulof- 
itnen aus Donat, wie der von Fairnus benutzte Bem- 
binifebe Cod. fie hatte) ausgerüftet gewefen, wenn. 
Schon auf der Parifer Bibliothek und fonft mehrere 
dergleichen vorhanden. So werden S. XV und AVI. 
mehrere erwähnt , deren einen gfoh. Lamms in Catal. 


Codd. MSS. bißt. Riccardioua p. 360. anführt, ein an- 
derer auf der VVolfenbitttler Bibliothek fich befand 
(die zwey von Botke benutzten Wolfen bottelfchen wa- 
ren , nach der Verficherung Hn. Prof. Gefenius , der fie 
für Bothe verglich , ohne Scholien, S. XVl.), und ein 
dritter 1474. gefchriebener im BeCtze des Lüneburgi- 
fchen Rectors, Hn. iVtktas, war, nach deffen Tode 
er in die St. Michai-lisfcbe KJofterbibliothek kam. 
Die Scholien, die der Halle'fche Cod. enthält, find 
verfchiedcn von den früher bekannt gemachten, wie 
der Augenfehein lehrt. Ihr Vf. muß nach fJonatss 
gelebt haben: denn er citirt «liefen p. 154. in der „er- 
pofitio tituli cutn argumenta" des Emuckns, „ i/ff dno 
tune tempore cemfufatum gerebant • Kamee, avattio 0 
(Terentii) fabutae recitatae fnnt — eomoedia Uta Hunte 
chus adpellatur, eo, qmd contineat in fe Fabulant Etm «■ 
chi, unde et fub feminin o genere profertnr, teße Donatt, 
quottiam ad comoediam refertur. ” Ja felbft nach Ea- 
grapkius, einem Schrift fteller des toten Jahrhunderts, 
den aber der Vf. der Scholien fleifsig muft gelefen ha- 
ben. Dahin führt die öftere Ueberefnftimmung der 
beiderley Anmerkungen. So wird 1 . S. 94. IS. 55. 
eine Stelle von Cicero für die Bedeutung des Wor- 
tes pericut um beygebracht, die Eugr. ebenfalls an- 
führt. Auch das Scholion 4) (S. 07.) findet fich faft 
mit denfelben Worten bey jenem, liiilefs ift dieUeber- 
einftimmuiig nicht fo grofs, dals der Scholiaft darum 
für einen Epitomator des Eugrapkius follte gehalten 
werden mit en. Sein barbarilches Latein indets 
möchte beweifen, dafs er in das nämliche Zeitalter 
gehört, wohin der Cod. in das lote oder ute viel- 
mehr. (Si enint Fabricius, fetzt der Vf. der Vorrede 
S. XV 11 L hinzu, bibl. lat. 1 L 30. Eugraphii aetatem 
ad Sec.X. V er ge ns rede reiuitl , cadex demum Jicuta Xm 
exaratus videtnr ) - diefs oft barharifche Latein hat 
ganz die alte Mönchsform. Rec. hebt einige Pröb- 
chen heraus aus der Einleitung zur. Htcpra H. 96. 
„de rrologo ” — „pater /tut s Lachis defponfavä ei aitam 

{ metlam nomine Philumenam , Phidippi et Merino* (fehr 
erhaft für Mirhinae, wie denn b. 97. diefer Eigen- 
name recht fo gefchrieben ift. Aber der Herausg. 
wollte, was Schwerlich alle Leier billigen werden, mit 
diplomatifcher Genauigkeit auch die Schreibfehler fei- 
nes Cod. geben) ipfo nolente, quomam fidem habebat 
Bachidi. Quid multa ? Duxit Philumenam cui quou- 
dam ignoranter Vitium fecerat co nc übend o (ße) cum 
ea, ejusque annutum, quem per vim detraxerät , dede- 
rat amicae fuae Bachidi. — — lllis etiam diebits certa 
catifa exißente a patre miffus eß profectus in Jmbrum. 
etc. 

Dem Herausg. dünkt es ferner nicht ohne Grand 
wahrfcheinlich, dafs der Abfchreiber felbft auch aus 
eigener Mache Noten hinzu getbau. Der Umftatnd 
macht es ihm wahrfcheinlich , dafs diefe oft mit den 
offenbar falfchen J-esarten desTextes ü b e re in ft irn me n. 
So wird z. B. Andr. I. 1, 19. bey dem Worte praedicto 
(für pratdico , wie die Ausgaben iefen) bemerkt, es 
fey ein Verbum frequentatioum. Ebend. L 3, aa. macht 
der Schpliaft bey der Stelle: „ tum ß qtiit ma gißt- um 
cepit ad eam reut improbum ” die Anmerkung: 76) ha- 

. . ' b*re. 
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bere, und der Herausg. , der auch in der Vorrede 
(S. XX.) diefs als einen Beweis für feine Behauptung 
braucht, die Note: legit igitur cor fit. Wenn ichon 
cepit nicht richtig genug durch kabuit interpretirt ift: 
fo Geht Rec. doch nicht ein, wie liier eine Verwechs- 
lung von cepit mit eoepit dem Abichreiber oder Scho- 
liaften könne zur Laft gelegt werden. Eher möchten 
Anmerkungen, wie folgende z.B., aus der Feder des 
Copiften gefloiTen feyn : bey obiit mortem (Andr. I, IV. 
I8-) — obviavit. Ebend. I, lV. 5. bey: quia compotrix 
ejut e/l die finnlofe compas importunitatij, nebft fo 
manchen andern ganz müfGgen, wie z. B. S. 50. in 
der Andria bey der Stelle pro Detlm atqtie homimtm 
fidem — exctamatio! oder allzudürftieen , wie fo- 
gleich hinter jener +9) 50) 51), die alle fich von Geh 
felbft verftehen und gegen andre ganz gute und brauch- 
bare zu fehr abftechen. Kürze und Deutlichkeit ift 
allerdings ein Verdienft der meiften diefer Scholien. 
Der Herausg. halt Ge darum für nützlicher, als die 
weitläufigen des Donatus und Eugraphiut, da Ge auch 
der Fafliingskraft der Jugend mehr angemeiTen feyn 
(mir oft gar zu triviall). Auch finden Geh in ihnen 
aller Aurmerkfamkeit werthe Lesarten, Ge mögen 
nun durch andre Codd. beftätigt werden, oder nicht» 
ln jedem Falle verdienen Ge Achtung ob magnam anti- 
quttatem , quam prae fe ferunt XXL 

Weiter nehmen Ge befonders Rückficht auf die 
unterredenden Perfonen, was diefe leis, beyfeite, was 
laut gefprochen, welcher von ihnen diefe oder jene 
Rede zuzueignen , auf den Zufammenhang der Scenen 
u. f. w. Irrt der Scholiaft hierin auch offenbar manch- 
mal : fo find die Stellen , wo er den Sinn verfehlt , ge- 
gen diejenigen, wo er ihn getroffen, nur wenige, und 
Können auch fo als Belege zur älteren Interpretations- 
gefchichte dienen. — Da, wie das italiänifche fe, 
das Wörtchen ß öfter für: num oder an gebraucht 
wird (cf. N. 12. Si fe viderit für num fe viderü, p. 919. 
N. 28. interrogata eß — ß vidiffet Thrafonem ) : fo 
glaubt Hr. B. , der Vf. der Gloffen möchte ein Italie- 
ner gewefen und der Cod. felbft, weil er den Schrei- 
ber deffeiben für den nehmlichen mit dem Gloffator 
zu halten geneigt ift, in Italien gefchrieben worden 
feyn. 

Den Text des Terentins felbft betreffend , wie er 
hier geliefert wird: fo ftirnmt er oft mit denjenigen 
Codd., die nach Faernus und BentUy’s Zeuguiffe die 
beften find, überein. Zu bemerken ift» aafs Eun. 
V, 6. nach dem 9ten Vers ein ganzer Trimeter vor- 
kommt, freylich interpolirt, den man fonft nicht findet : 
„Dt ftnt qutm fteifti ingrtdi pulfantcm ut Jinet J bient . " 

Die Interpunction ift hin und wieder eigen , und nicht 
fo befehaffen, daf* Ge vor der gewöhnlichen Vorzug 
verdiene, an einigen Orten doch beiler, als in den 
Editionen, 

Wir kommen nun auf das Verfahren, das der 
Herausgelier bey der Bekanntmachung diefes aller- 
dings merkwürdigen, vielleicht nur da und dort, 
wie eSgder erften Freude des Finders leicht begeguet, 
zu überlchatzten Fuuues beobachten za muffen glaubte. 


Vielleicht hätten einige Gelehrte gewünfeht, der Her- 
ausg. hätte kürzer und wohlfeiler für die Käufer fein 
achtungswürdiges Gefchäft abthun , und blofs die Va- 
rianten und GToffen, entweder ganz oder mit Aus- 
wahl , in einer befondern Schrift ohne den Text her- 
ausgeben mögen. Er verwarf diefs aus mehreren 
Gründen. Einmal, weil er beforgte, die kleiner« 
Schrift würde fodann , wie es die Erfahrung bey meh- 
reren ähnlichen Arbeiten febon Jängft bewährt hätte, 
weniger Publicitat erhalten und fo den für die Kriti- 
ker und künftige Bearbeiter des Terenz bezweckten 
Nutzen weniger geleiftet haben. Sodann, weil di« 
Gloffeo ohne Beydruckung des Textes doch weniger 
Verftändlich gewefen feyn würden, und fonach, um fi« 
nur einigermafsen verftändlich zu machen , doch der 
gröfste Theil des Textes hatte abgedruckt werden 
müifen. Daher zog er es vor, den ganzen Text zu 
eben , mit diplomatifcher Genauigkeit , und i'owohl 
ie Interlinear - als Marginaigloilen unter ihn zu fetzen. 
Weil nun der Text des Mfcpts von den Ausgaben oft 
abweicht: fo wurde derfelbe mit der VVefterhov’fchen 
von Zeune neu aufgelegten (Leipzig 1774.) Ausgabe 
des Terenz, fo wie auch dem Original von diefer und 
mit der BentleyTchen (Leipzig 1791.) verglichen. Die 
Abweichungen von der ZeuneMcnen Ausgabe find mit 
Sternchen bezeichnet angegeben; auch ift Bentley's 
Zeugnifs und Urtheil 'über die verfchiednen Lesarten 
angeführt. — So laffen 2. B. in der Andria I, 1. v.76. 
die gewöhnlichen Editionen igitur aus in den Worten 
(quid igitur ohHal? cur not t vere fiunt ? — was ge- 
genwärtiger Text hat, und es wird die Bemerkung 
von Btntlcy unter demfelben mitgetheilt, dafs all« 
von ihm benutzten Codd. igitur haben (S. 26.). Zu- 
gleich ift beygefetzt: idem delere jubtt verae, pro 
quo MJf. noßer vere. Bey dem I24ften Vers in der- 
lelben Scene, wo der Halle’fche Cod. praefcrtpßi (wie 
auch die Zwcybrücker Edit. S. 1 5.) lieft (und des Me- 
trums wegen/ dünkt uns, mit Recht), wird aus der 
Zeune’fchen Edit. die Lesart praeferipfifli vom Her- 
ausg. angemerkt. Ebendaf. v. 127. lieft der Cod. qui 
ftatt des quis der Edit., und Bentley's Mifsbilligung 
diefes quis wird bemerkt. — Wie Rec. glaubt, hat 
Bentley Recht : denn wie in aller Welt will mau den 
Trimeter feandiren, wenn man quis lieft? 

Quis igitur rtlic | tut eß objur \ gandl locut 1 1 

Es kommt offenbar eine Sylbe zu viel heraus, was 
bey dem in die Verfchlingung fallenden qui wegfalk. 
Ebend.- Act. I. Sc. 1 L v. 10. (S. 39.) liefert der Cod. 
ebenfalls auch die belfere von Bentley vertheidigte Les- 
art interea ftatt der gewöhnlichen inter : — fprrantes 
jam amoto metu : interea ofcitanles opprimi. In derlel- 
ben Scene v. 17. wird bey der Lesart fivi, die auch mit 
den meiften diefer Cod. hat, die wohl unftatthafte 
Lesart Sitti der Zeune'fchen Ed. vom Herausg. be- 
merkt. — Hr. B., einmal entfcliloffen , feinen Cod. 
ganz fo zu geben , wie er ihn fand , wollte ihn auch 
mit feinen Fehlern und feiner falfchen Orthographie 
abdrucken laffen. Z. B. S. 72. v. 24. queret ft. quaeret. 
S. g8- v- 40. tniferae ft. mifere. S. 105. v. 7. in animo 
ft. animo. S. 334. es ft eß. ftreus ft Brutus. Cena 

ft. 
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ft. cctnti. roffi ft. ctpi. habundet ft. abunitt. hofiium 
ft. ofliiim. Auch die offenbar oft nur durch Nachlät- 
figkeit weggebliebenen Namen der Unterredner, wie 
z. ü. Andr. i. 2, M. (S. 39.) vor: hoc quid fit, das Zei- 
chen D- (Davits), und in der folgenden Antwort vor: 
omtus qniamant, — ferunl: dieBuchftaben Si( Simon) 
wurden nur vom Herausg. unter den übrigen Gloilen 
des Cod. bemerkt, was doch den Gebrauch der Aus- 
gabe etwas erichwert. Die Diftinctioncn wurden eben- 
falls gelaffcn, wie fie Hr. E. vorfand; nur weil das 
Komma im Cod. immer fehlt, und ftatt deffelben em 
Punkt eintritt, erlaubte fiel) der Herausg., um alle 
Verwirrung zu vermeiden, hier Aenderungen, und 
fetzte, wo der Zuümmenhang es erforderte, das 
Komma. Uebrigens hat der Herausg. auf die Ab- 
weichungen der Diftinctionen des Cod. von denen 
in den Ausgaben in den Anmerkungen Rilckficht 
genommen. So ift z. B. in der gegenwärtigen 
'Ausgabe Andr. I. 9, 30: Quid koc? intellextin' 
nach der Unterfchcidungsweife des Cod. geilruckt, 
in der Note aber wird von Hn. B. angegeben , dafs die 
Ausgaben fo abtheilen : Quid? koc intellexiin', und 

diefs mit einem recte begleitet. Kben fo im folgenden 
1 freu Vers ift irrides ohne Fragzeichen nur mit einem 
unkt gedruckt, cs wird aber angegeben, dafs die 
Ausgaben jenes fetzen, jedoch mit der Bemerkung : 
re et ins abeffe tefie Bentlejo. — In den fogleich folgen- 
den Worten: Nihil me fallis. fed dico tibi , wird die 
im Grunde auch wenig ftatthafte Wefterhov'fche Ver- 
muthung, cs möchte für fed dico: edico zu lefen 
feyn, fo dafs das / in fed aus dein in fallis wieder- 
holt worden , von unfenn Cod. nicht beftatiget. — 
Auch in den Gloffen wollte Hr. B. , um confe- 
quenl zu feyn , eher felbft die offenbaren Fehler 
mit auf nehmen , als zur Unzeit, wo er blofs den 
Herausgeber zu fpielen hatte, die Rolle des Kriti- 
kers zu übernehmen. Er heforgte zwar , diefe ängst- 
lich - gewiffenhafte Genauigkeit möchte manche irren, 
und Rec. gefteht, felbft daran zuweilen irre gewor- 
den zu feyn, indefs ehrt er die Gründe des Vfs. 
für ein durchgreifendes gleiches Verfahren bey fei- 
ner fo dankenswerthe:i Arbeit. Bey einer Aus- 
wahl der Gloffen, fagt der Herausg. in der Vorrede 
noch (S. XXIV.), hätte doch der Verdacht entl'tehen 
können, die belferen feyen übergangen worden; nun 
ftehe dem Lcfer und Kritiker die Auswahl frey. So 
habe IVefierhov die Lesart hem fed mane (die auch in 
alten Ed. 1469 und 1496 fich findet) (Andr. IV. 1-590» 
wo die neueren Ausgaben (f. auch die Zweybrückfche 
S. 59.) hm, ft, mane. lefen, unter die abfurden ge- 
rechnet, Bothc hingegen („fagacitate et audacia cum 
Bcntlcio corr.parandus” ) , weil fie fich heynahe in allen 
Codd. finde, in feiner Ausgabe ausgedruckt, und auch 
der Halle’fche hier mitgetlieilte Cod. hat fie. Eben fo 
nehme der Scholiaft (Andr. 1, 2, 9— 10.) N. 42. p. 30. 
opinaniis für den Accufat., ob er fclion das folgende 
fperantis im Genitiv mit der Beziehung auf dominum 
nehme — nach des Herausg. richtigem Bey falze: Jatis 
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dure et contra meutern; — Botke aber fey der nämli- 
chen Meinung: denn er ändere fperantis in fperans — 
ntque Opus ei videbatur, hanc emendationem drfendere. 
p. XXV. — Auch habe man den Herausgebern des 
Donatus es mitnichten zum Vorwurfe gonacht , dafs 
fie feinen ganzen Commentar hätten abdrucken lallen, 
oh er fchnn viel Unrichtiges, Abgefchroacktes und 
Lächerliches enthalte. 

( Der Bcfchluf » f o /fl.*) 

STAATS WISSE NSCH AFTEtf. 

Landshut, ohne Ang. d. VerL : Polizeypraxis im 
Königreiche Baiern, oder Handbuch der SicktrketD - 
poiizey. Von St. von Lewer, Königl. Baier. Poli- 
zey - Actuär zu Neuburg an der Donau u. L w. 
I811. 342 S. 8- (iRthfr. 8gr.) 

Der Vf. meynt, die öffentliche Sicherheitspolizei) 
liege in ganz Öeutfchland (zwey Staaten, Baiern und 
Würtemberg, die übrigen fcheint er gar nicht zu ken- 
nen , zum Theii ausgenommen) noch in der Kindheit, 
weil inan noch kein vollftändiges und den Zeitverhäit- 
ttiflen angemelTenes Werk über die öffentliche Sicber- 
heitspolizev habe. Ob das eine und das andre wahr 
fey, wollen wir hier nicht unterfuchen. Nur 1b viel 
glauben wir bemerken zu müifen, dafs, wenn wir 
uns wirklich noch in dem Zuftande der Dürftigkeit 
befinden, in welchem der Vf. uns zu fehen meynt, 
durch feine hier dargebotne Gabe gewifs untere lag« 
nicht gebeffert werden kann. Sein hier gegebenes 
Handbuch der Sicherhejtspolizev ift nichts weiter, als 
eine, vermeintlich in fy.ftematifcher Ordnung, gege- 
bene ZufiunmenfteUung einiger Baierifcben Geletze 
über das Polizeywefen und iteffen Organifation und 
Verwaltung, und der Verordnungen einiger Baieri- 
fchen Polizeybehörden, namentlich der zu München 
und Landshut üher verfchiedene Gegenftände der 
Sicherheitspolizey ; — eine Compilation, oder rich- 
tiger vielmehr gar ein Nachdruck, für welchen nie- 
mand dein Vf. Dank wiffeu wird, und am wenigften 
Baierifche Polizeybeamte , welchen fein Hände werk 
zunächft gewidmet ift: denn was fie hier erfahren, 
wiffen fie wohl fchon längft bey weitem beffer. — 
Uebrigens mag der Vf. zwar ein guter und fleißiger 
Polizey - Actuar feyn, allein das, was er aufser jener 
Compilation noch* als eigenes .Machwerk siebt , die 
Einleitung, zeigt klar, dafs er zum SchrifTlteller ira 
Gebiete diefes Zweiges der Politik durchaus keinen 
Beruf habe. Er fcheint weiter nichts zu kennen, als 
Har Es Handbuch u. f. w. , dea — mehr gepriefeneit, 
als gelefenen und geliebten — Kamera! - dorre fponder- 
ten, und die Polizeygefetze feiues Vaterlandes. Frcviich 
genug für feine l/ienftfphäre ; aber bey weitem nicht 
ausreichend zur Abfaffung eines befriedigenden Syftems 
der Sicherheitspolizey. Ein folches hat weit grüfsere 
Schwierigkeiten , als der Vf. fich vorgeftellt hat , und 
nur feiner Ihikunde ift die Dreiftigkeit zuzufchreiben, 
womit er lieh an diele Unternehmung wagte. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Freytagt, de» 31. Augufl I8ia. # 


GRIECHISCHE LITERATUR. 

Haler, in d. Renger. Buchh.: P. Terentii Afri 
■ Comoediae fex. — — * Edidit Dr. Paulus ffacobut 
Bruns etc. 

C Befchluft der in Num. toi. abgebtocho ten ReetnJ Ton. ) 

D urch die freundfchaftliche Gate des um alte 
und neue Literatur fo mannichfaltig verdien- 
ten Hn. Hofrath Büttigers, der ehemals felbft eine 
Edition des Terenx zu veranftalten fich anfchjckte, 
erhielt Hr. Pr. Bruns des berühmten Ruhnktns An- 
merkungen über den Terenx, wie diefer fie feinen 
Schülern nach holländifcher Sitte in die Feder zu 
dictiren pflegte. Der Director des Weimarifchen 
Gymnafiums Chri/Hon Ludwig Ltnx hatte diefe aus der 
Bibliothek feines 1809- verltorbenen Bruders, Karl 
Gotthold, Prof, in Gotha ererbt, Hn. Böttiger fchon 
ehemals mitgetheilt und bewilligte jetzt gerne ihre 
Cominunication an den Herausgeber. Dieter gab Geh 
Mühe , fie forgfaltig abzufchreiben , von vorzüglichen 
Schreibfehlern *) zu reinigen, und verfichert, naupt- 
fächlich ttrenge Sorgfalt auf genauereCitation der aus 
Terenx und Plautus nachgewiefenen Stellen **) ver- 
wendet zu haben. Für den Werth diefer Anmerkun- 
gen führt er das Lob an das ihm IVyttenb ac h 
{vitae Hemfterhufii et Ruhnkenii Lipf.MDCCCI. 
S. 1 26 - 197.) ertheilt, wo ihre Methode fovvohl als 
ihr Werth charakterifirt find. — Sie fprechen aber 
auch, wenn nicht fchon der Name des berühmten Ge- 
lehrten für fie bürgte, für fich, und dürfen als wirk- 
liche dictata mit andern nachgefchriebenen Bemerkun- 
gen , nicht in diefelbe Kategorie gezahlt werden. — 
Ungefähr 1786. oder doch nicht lange hernach müffen 
fie von Ruhnken dictirt und — von wem ? wird nicht 
genannt, — nachgefchrieben worden fevn : denn in ei- 
ner Note zum Eunuch. U. I. 14. wird Oudendorps Aus- 
gabe des Apulejus erwähnt, die in demfatben Jahre er- 
leiden. Sie find unter den Noten des Scholiaften , ab- 
gefondert , in gefpaltenen Columnen mitgetheilt. Ihr 


allerdings fehr fchätzbarer Werth mufs indefs nach 
ihrem nächften Zwecke beurtheilt werden. Sie find 
weniger auf Gelehrte als auf Studirende berechnet, 
ihre Tendenz ift daher nicht fowohl kritifch als gram- 
matifch und exegetifch, d. i. auf Erklärung richtiger 
Bedeutung der Worte und ihres Zufiunmenhangs nach 
der Etymologie und dem bewährten mit Gründlichkeit 
und Klarheit nachgewiefenen Sprachgebrauch der 
Alten wird überall am meiften hier gefehn. Ift gleich 
vieles davon in guten Lexicis, z. B. dem Sc heller fchon 
gleichfalls zu finden , wie bey den Erklärungen der ei- 
gentlicheu urfprünglichen Bedeutung der Wörter: ca- 
Yamitas — quando quae calamos frangit mit Zuziehung 
der Stelle bey Cicero l'err. III. c. 98. und l’err. IT. 

c. 37.; zu der Stelle im Eunuch J. j, 34. S. 160. 

Vitium ( inpedimentum vox fumta ex augurali difeb- 
plina etc.) ; zu V. 9. des Prologs zur Hecyra II. Tom. 
S. 97. n. a. — über die Bedeutung der Zeitwörter con- 
futare, defpicere S. 109 . L Tom. u. f. w., fo finden 
fich doch viele auch , die dem Vf. eigen find und von 
Lexicograpben noch verdienten aufgenommen zu 
werden. Z. B. gleich in den Noten zum Prologus de* 
1. St. der Andria wird beym 3. V. S. 9. — populo ui 
placerent— wird aus Cie. Br. c. 84. Hör. Cartn. IV. z. 
und Suet. in Her. c. 49. ( quondam fcenico placenti nun- 
tium miß ) auch alten Infcriptionen gut nach?ewjefen, 
dafs ptacere ein verbum proprium feenae et ludorum fey! 
V. 6. wird Donatus gelobt, der aus durch :tt erklärt" 
und diefe Erklärung durch Stellen aus dem Livius 
z. B. XXVI. 6. beftätjget. V. 8- vetus in der verächt- 
lichen Bedeutung von vetemofus, in quo vis ingenü 
defecerat mit Beziehung auf Donatus zu Evn.IV. 4,91. 
mit Recht genommen. Der Dichter ielbft, den7>- 
renx im Sinne haben, wird nicht nach der alten Lesart 
bey Donatus Lucius lutrinius, fondern wie Mad 
Dacier fchon dafür fetzte, Lufcius Lanuvinus genannt 
V. 19. erklärt der Vf. die Worte oratio und ftilus nicht 
mit dem Donatus von dem , was die Griechen Ju»».« 
und nennen , fondern wie oratio et feriptura im 
Prolog zum Phormio, V. 4. de feribendi facuttate ac 
forma. V. 16. wird bey dem Worte cemtaminan ge- 
gen 


*) Nur S. Vf. wo lieht Rm aecurmle explicat Cotpue VIII. «05. hat Hr. B. blof* durch eia Fragezeichen angedeutet 
dafa Cotpue fehlerhaft fejr. £• mula aber Pollux heilten , der im Onomafueo üb. V 1 U. ft gm. 105. »on den Ephebit 
handelt. 

A. d. H. 

Auch diele Sorgfalt Endet Sch überall bewährt. Nur feiten 16 eine Lücke gelaXTen worden , wo man Buch und Ka- 
pitel noch einfehreiben mufc. AU 8. 44- Caefar de B. C. iß luxufeuen 111 . 34. S. gj. Oudendorp ad Lucan. VU. fehlt 
y. inj. S. a»ä- ift in der Note au v. 10. nach arehaiemo tu fetten, Eun. XI. 5, gt. 
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gen diejenigen geeifert, die es Tom griechifchen twI» 
iingefchickt ( inepte ) ableiten. Es ftamme von tago 
ab, für das in der Folge tango gefetzt worden, wie 
für clago, frago, pago, clango, frango, pango. 
Zugleich wird bemerkt: ,, quoniam mifcendo faepr. illi- 
quid corrumpitur et potluitur, ( i tax) etiam corrumpendi 
et faedandt votedatem accepit. V. 17. wo in den Ausga-’ 
ben gewöhnlich gelefen wird „ faciurt , rat , intelhr 
gendo ut nihil intelligant — wird diefe Lesart zwar 
von Ruhnken mit den Worten erklärt : h. e. profecto 
dum valde intelligentes et fapientes videri volunt, ofien- 
ditnt , ft nihil intelligere ; doch hinterher die Lesart 
ne ftatt not mit dem Fragzeichen am. Schilifte des Satzes, 
■wie einige alte Grammatiker bey Donat und Bentlty, 
auch der Halltfche Cd. fchreiben, vom Vf. vorgezo- 
gen, „quae nterrogatio habet vim vehementer neganii 
et haec ratio pratferenda videttir. ” Zugleich wird aus 
den Fragmenten des Mtnanders S. 3g. nachgewiefen, 
dafs diefes Oxymoron, dem ein ähnliches Run. I. t, 
lg. entfpricht, aus dietem Dichter gefchöpft fey. V. 20. 
wird aus Cir. de off. I. 5a. nachgewiefen, dais exoptat 
in der eigentlichen Bedeutung für etigit genommen 
fey; dafs negligere auch gebraucht werde von geflif- 
fentliclien Uebergehen, aus Terenz felbft Aieiph. V. 14. 
zum obigen Verfe, fo dafs exigere fabulam f V. 37.) für 
txplodere gelte, ebenfalls aus Terenz Htc. prol. 4. 
So aus dein Dichter felbft ( Eun . prol. 16.) zu V. aa. 
die. Bedeutung vou ihoneo in drohender Beziehung. 
Das letzte nach dem Donat, deffen Gutes der Vf. fehr 
oft nützt und heraushebt wie 1. 1 , 45. ( aetate integra = 
in flore conflituta), I. I, 55. (captus iß; habet: — pul 
ere vidit Donatus, formu'am ab nrena petitam effe 
etc.) ohne jedoch feine Irrthilmer zu vertheidigen. 
Nicht leiten wie Andr. I. I, 50. und Anir. I. 2, 4., 
wo «las einemal unus et item alter durch zwey von Do- 
natus , das andremal femper lenitas figürlich für perpe- 
tua Ifnitas genommen wird, widerlegt ihn nnd feine 
Nachbeter Ruhnken gründlich. Die erfteStelle erklärt 
er nach Ovids Epift. XV. iga. und Cu. ad AttU. XIV. 
ig. als das unbeftimmte Mehrere am natürlichften. 
In der andern bezieht er femper das vor lenitas fteht, 
zu dem nachfolgenden verebar. 

Am Ende find noch angehängt Caroli Gotik. 
Lenzii Quondant prof. Gothani obfervationes ad Ti- 
re nt ium. Sie waren nicht von dem Vf. zum Druck 
beftimmt. Auch find ihrer nur wenige und meiftens 
nicht von Belang; viele nur Citationcn von Parallel- 
ftellen. Zu dem bekannten Eunuch 11 L i, 36. lepus es 
et pulpamentum quaeris wird aus Suid. verglichen: 
Aaaifesu« «TriSirp«', was unters Willens fonft hier- 
in* y nicht bemerkt war. 

, ' LITERATURGESCHICHTE. 

Exi.ANftKW , in Com. b. Palm : Hijforifck - topogra- 
phtfek - flattflifcke Btfchreibung von Erlangen und 
delfen Gegend mit An weif nn gen und Regelt für 
Studierende, von Dr. ffohann CUriJUan F.ck. 
Nebft einem Anhang , die neuefte Orgamfation 
dar Univerfität und die Schilderung ihres Zu- 


ftandes betreffend, tgia. g. Mit zwey Kupfern. 

Subfcriptionspreis I .Fl. 30 Kr. Ladenpr. a FL 

24 Kr. 

» r » V 

Bekanntlich hatte die Univerfität Erlangen bald nach 
der K. Bayerifchen Befitznahme die Beftimmung zu 
hoffen, eine proteftant Liehe • — im üegenfatze jener 
zu Landshut als einer katholifchen — Univerfität 
zu werden. So fonderbar diefe Benennung in wii- 
fenfchaftljchcr Hinficht mul in Beziehung auf Lands- 
hut war, wo bald mehr proteftantifche als kathoü- 
febe Lehrer feyn werden : fo paffend war fie doch in 
polilifcher Hinficht, indem zu Erlangen Katholiken 
weder angeftellt waren, noch dafelblt eine Lehrer- 
ftellc zu finden hoffen konnten. Alich wurde in ei- 
ner gewiffen Periode der Entfciilufs gefafst, die Uni- 
veriüat Erlangen nach der Zahl und Befoldung der 
Lelirer — nach der iügenfehaft der feientififchen At- 
tribute u. f. w. jener zk Landshut bey der Reorgani- 
fation glcicl» zu Hellen. Uiefe Hoffnung, welche bey 
dein gegenwärtigen Geldmangel ohne außerordent- 
liche Anltreneuug nicht wohl zu eriülleu ift , gab 
unterem Vf. VeranlafTung zu feiner Schrift, wie er 
felbft in feiner Ankündigung und Einladung zur Sub- 
fcriplion zu verftelien gab; daher Rec. feiner Beurthei- 
hing diefe Uinl'tände vurauszufehicken für nöthjg 

ln der Dedication an den König von Bayern 
dankt der Vf. für die Erhaltung der Univerfität — in 
der Vorrede verfpricht er die bisher verzögerte Neue 
Orgamfation der Univerfität Erlangen und ihren gegen- 
wärtigen Xnßand u. f. w. als Anhang in einem befun- 
den! Werkelten von ungefähr fünf Bo'*en nachzulie- 
feru , ftatt dafs diefes der Hauptftoif des Buches nach 
dellen urfprünglichem Zwecke hätte feyn feilen. Die 
beiden Kupier bilden 1) den Grundriis der Stadt und 
Gegend (vom K. B. Ingenieur- Lieutenant Criiniger') 
umf 2) die Auficbt der Stadt vou Südweiten (vom Dr. 
Meytuer). 

_ 'V erk felbft enthält als Einleitung die kurze 

Gefckichte der Stadt Erlangen , und z\v4r a) von den 
erften unfichern Nachrkhun bis zur Ankunft der 
fr Jiizu fifchen Flüchtlinge, fr) vou der Ankunft der 
Retugies bis aui unfere "Läge. (Der Vf. bemüht Geh 
in diefer Abhandlung , dein Orte Erlangen eine Ver- 
bindung mit Bayern und eine auiserordentliche Wich- 
tigkeit de Selben fehon in den älteften Zeilen — öfters 
gegen dieGefchichtsquellen — einzuräumen. So wer- 
den die iiojuarier zu den erften Bewohnern der Ge- 
geod, und Erlangen fehon im J. 649- zum Eojariichen 
i^? r ^ aue 6 ez * , |'lf- — - Die Grenze zwifchen dein 
fränkilclien Reiciie und Herzogthum Bayern wird 
ebendafelbft feftgefetzt — über die Alterthümer an der 
logenannten 1 fatiihecke findet mit Umgehung der vie- 
len bekannten (fueileu nur eine Berufung aut die noch 
unbekannte des Stadtpfarrers Redenbacher ftatt eben 
fo zur Derivation des Namens derotadt auf die unver- 
bürgte Sage vom Geil'tiichen Erlongus , - eben fo 
auf die BuUe P. Eugens 111 . von 1147., worin Er Iahe 
(erlangen) verkommt, mit Umgehung der ricutigeren 
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und wichtigeren einheimifchen Urktfnden. Zur Ver- 
finnüchung eines noch beftehendeu Kirchengebrauclis 
für den heil. Martin nimmt der Vf. feine Zuflucht zu 
Mahre hen , — derfeibe Kall ift auch mit dein heil. 
Wege gegen die Gefchichte fprjeht er fchon von ei- 
ner Befeftieung zor Zeit K. Karls des Grofsen, eben 
fo von delfen Aufenthalt auf dem nahen Rathsberge 
und von einem fijco regto oder Villa dotni-irali; kurz 
der Vf. übergeht nichts, tim feinem durch 500 Jahre 
höchft unbedeutendem Dorfe Erlangen die gröfstmög- 
liche Wichtigkeit fchon beyzulegen. Die aufgezahl- 
ten Ungl cksfalle, befonders aber die Lage von Er- 
langen — an Geh als Sandwüfte und nicht — wegen 
der Nähe Nürnbergs und Bambergs verhinderten die 
Zunahme der Bevölkerung in den erften 500 Jahren. 
Als eine Neuigkeit erzählt der Vf. , dafs der Stifter des 
Klofters Neunkircheu Leopold von Grundlagen Bi- 
fehuf zu Bamberg geworden ift ; mit unbegreiflicher 
Kürze fertigt er die Verbältniffe der Katholiken zu 
Erlangen ab, ohne die vor einigen Jahren erfchienene 
autheniifebe Oefchichte derfeloen nur zu berühren, 
und obgleich auch ße die Parochialrechte wie ihre 
Brüder zu Bayreuth erlangten. Mit Schonung berührt 
er den nachtheiiigen Kinflufs der franzofifctien Emi- 
granten und Armeen auf die Sittlichkeit und den 
Wohlftand der Einwohner von Erlangen.) 

Erder Abfchnitt. Die Stadt und ihre Bnrchner. 
Erfles Kap. Topographtfcht Brfckreibnng. (Den zu 
grofsen Poftmeilen bey Berechnung der Entfernung 
Benachbarter Städte hätte die wahre Diftanz bey- 
gefügt feyn Tollen. 1 las Geftän Jnifs der felbft für die 
Gefundheit höchft fchädlichen Sandwüite ift mit dem 
frommen Wunfche gepaart, dafs die Vegetation nach- 
ao Jahren der Vegetation des geregneten Nürnbergs 
gleich kommen werde. Widerfprectiend ift die Uep- 

ß keit der Vegetation gegen Mitternacht, und iächer- 
1 den Einfhtfs des nahen Heichswahies nach der 
Entwicklung des Sauerftoffes. Ais eine Neuigkeit er- 
zählt der Vf. , dafs nun Geh der fchönen herrlichen 
Natur, womit der Himmel diefen MufeoGtz fo reich- 
lich ausgeftattet hat, erfreuen kann, — dafs im Früh- 
jahre das neue Grün den LuflwandleY zu Erlangen 
früher als anderswo anfpricht, obgleich er zugiebt, 
dafs der im Softmier fo Lftige Sand im Winter als Auf- 
lüfungsmitlel des Schnees diene. Mit DelicatelTe zählt 
der Apologet die tiefgewurzelten und unverti lg baren 
Krankheiten Erlangens auf, und fucht deren Gründe — 
mit wohl weifer Umgehung der klimatifchen — nur in 
der Lebensweife der Einwohner auf.) 

Zweytes Kap. Judußrie und Kunßfleiß. Nach ei- 
ner kurzen Berührung des fchlcchten Klima als 
Grunds, werden die Fabriken und zu viele (944?!) 
gewerbtreibcude Perionen, welche gröfstentheils den 
Wohlftand nur aus der Vorzeit kennen, aufgezahlt. 

Drittes Kap. Gefellfekaftliches Leben. Mit wenigen 
aber treffenden Zügen ift der Charakter und die Le- 
bens weife der Einwohner tiezeiclinet. Sonderbar Go- 
det Hoc. , tlafs die GefeUfchaft der 75jährigen Mark- 
gräfin als Bildungsmittel der ftudierenden Jugend aus 
dem AUelltande angerühmt wird ; und traurig ift es. 


dafs durch deren Lebensgehalt von äO.OOoGulden oder 
Thalern mittelbar das allgemeine Elend der ganzen 
Stadt gelindert werden nntfs. Auffallend ift es, dafs 
die GefeWchaft der Gebildeteren , Harmonie genannt, 
ohne Erweiterung Geh nicht würde erhalten haben, 
wie auch dafs die weiblichen Angehörigen da felbft nur 
drey befondere Stunden wöchentlich für Geh geuic- 
fseu. Mit diefer Anftalt ift auch ein Wittum- Inltitut 
verbunden, welches der V’f. jedoch zu unbeftimmt be- 
rührte; man weifs nicht. Tollen diefe hier Unter- 
fttitzung oder Aufnahme in die GefeUfchaft luiueii- 
Das Mufeum wird um ein Uhr Mittags geütfnet. Uer 
Vf. ä'ufsert auch den Wunfch, dafs die wöchentliche 
mufikalifche GefeUfchaft mit der Harmonie vereinigt 
feyn follte. Im höchft hyperbolifchen 1 one latst er 
die Felfenlteller und das Scniefshaus durch einen ebe- 
nen grünen Platz reizender erfchcincn, uud bemerkt, 
dafs im Welfi feilen OaTten (deflen Zweck , Nutzen, 
und Einrichtung, gut auseinander gefetzt ift) die Fiel 
nur Damen — aber keinem Manne — das Auffitzen er- 
lauben. Unrichtig ift es, wenn er ganz_ unbedingt 
heluuptet, dafs das Miethen der Gartenbäufer durch 
Studierende nie zu unedlen Zwecken fey gemifsbraucht 
worden. Die Ausflüge nach Norden, Offen, Süden 
und W'eften bis an die Grenze des vorliegenden Grund- 
rilles ausführlich zu befchrejbcn , entferntere intor- 
effante Gegenden und Ortfchaften kurz anzudeuten, 
und auf deren ausführlichere Befchreibungen hinzu- 
weifen, lag in des Vfs. Pflicht. Allem ftatt diefer 
kurzen Belehrung zeigt er uns alle Merkwürdigkeit«* 
von Elirenbürg, Sl reitborg, Müggendorf, VVeifchen- 
feld u. f. w. , Bayreuth, nchtelgenirg , Goldkrooach, 
Fraimaifel, Mokas, Kühlenfels, Tiegersfeld, Hohen- 
ftein, Buckenhof, Uttenreuth, Lauf, Grünulach, 
Nürnberg, Altdorf, Schallershof, Frauenaurach, Stau- 
ungen, Fürth, Farcnbach , Emskirchen, Schwarzen- 
berg, Würzbirrg. Büchenbach, Kosbach, Thurn, 
Pommersfelden, Bamberg, Vorchheim,, Bayersdort 
u. f. \v. Diefe Weitläufigkeit ift nicht feiten mit U n- 
richtigkeiteu ausgeftattet, welche den l.uftwaiuUem 
unangenehm feyn müffen. So wird behauptet , dafs 
die Mineralquelle von Kosbach (ohne Gcu zu ver- 
flüchtigen ?) transportabel fey. — So ift derBefchret- 
bung Nürnbergs vorzüglich Murrt Werk zum Grumte 
gelegt, worin frevlicli von der jetzigen Verfauuug und 
Einrichtung derStfält» als Commiffariat betrachtet» 
noch nichts fteht. — So Gnd bey Ponunersfeklen faft 
alle einzelne Gemälde aufgezählt, deren manclies jetzt 
inGaibach n. f. w. Geh befindet. — So wird vou Bam- 
berg eine Münzfammlung, eine Zitz- und KattunJruk- 
kerey u. f. w. , welche auch Rec. nach den veralteten 
Be felirei bringen AJurrr und fjpoicskys vor einiger Zeit 
vergebens dort auffuchte, angcrölunt u. 1 . w. Zu des 
Vfs. Vollftändigkeit liätte nocii genört, dafs die Krhu- 
ger Studenten jeden Tag um 12 Uhr in Vorchheim Geh 
einem Kahne anvertrauen , und nach dem für Bam- 
berg fo merkwürdigen Luithaufe und Walde bey Bug 
fchifien können. 

Zweyter Abfchnitt. Die Univerfitdt. Erßet Kap. 
Aitweifung für den aeuaugekommenen Akademiker. 
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Mit wahrhaft väterlicher Stimme macht der Vf. die 
ftudierende Jugend mit allem bekannt, was fie auf 
dem guten Wege erhalten, und vor Abwegen fciiützen 
kann. 1) Allgemeine Lehren. 2) Was hat der an- 
gekommene Student zu thun? 3I Betragen und Ver- 
halten des Akademikers gegen jeden. 4) Wahl feiner 
Freunde und Betragen gegen fie. 5) Warnende Re- 
geln. 6) Anweifune zum Studieren. 7) Oekonomi- 
fche Anweifung und Hegeln. Faft alle Wirthshäufer 
find hier als Speifehäufcr für Akademiker nach den 
grüfsern oder geringem Preifen desTifches aufgezählt. 
Uebrigens fcheinen Harts und Richttrs Schriften (von 
Igll.j über die Erlanger Univerfitätspolizey gar nicht 
benutzt worden zu feyn; und des Vfs. eigenes Füllhorn 
von Erfahrungen tut fich reich genug ergoffen. 


8 T A T t S T I K. 

Nühsbbuo, b. Schräg: Statißifchs Ueberficht der im 
gfahr 1810. der Kröne Bauern zugefalienen [Binder 
nach den neueften Quellen entworfen von Dr. 
£}. D- A- Hacek , Königlich Bayerifchem Finanz- 
rathe, und der ökonornifchen Gefeilfchaften zu 
Leipzig und Zelle Mitglied, igir. x Bog. Royal- 
Fol. (6 gT.) 

Diefe in tabellarifche Form gebrachte Ueberficht ift 
als ein Zutatz zur ßatifiifchen Darflellung der K'äniglick- 
Bayerifcken Staaten, welche der Vf. im J. 1807. zu 
Nürnberg bey Campe herausgegeben hatte, zu be- 


augüst igu. rr* 

trachten, und wird, alsein folcher, demjenigen, der 
lieh einen kurzen Ueberblick über die Hauptmonnente 
der Statiftik des gedachten Königreichs zu vetfebaffen 
wünfehte, ohne Zweifel willkommen feyn. Aber un- 
bequem ift es, dafs Liebhaber diefes Faches, welche 
die erwähnte, 3} Bogen ftarke Darftellung belitzen, der- 
felben gegenw ärtige Ueberficht nicht können beybindea 
laffen , aa jene bekanntlich in Grofs- Quartformat ge- 
druckt wurde, diefe aber in Grofs - Folioformat er- 
fcheint. Die in diefier Tabelle aufgeftellten Rubriken 
find: Namen der Länder, Gröfse (nicht nur der Län- 
der überhaupt , fondern auch ihrer einzelnen Tbeile) 
in Q. Meilen, Aemter, Städte, Märkte, Dörfer, Häu- 
fer, Einwohner (fowohl nach ihrer Zahl überhaupt, 
als nach der Zahl derfelben auf jede Quadratmeile, 
und nach ihrer Zahl in denStädten), Producte, Kuoft- 
fleifs, Einkünfte (neben welchen meift auch die Summe 
der Staatsfchulden angegeben ift), Handel, topogra- 
phifch - ftatiftifche Schriften. Was die Richtigkeit der 
in diefe Schrift aufgenominenen Angaben betrifft, io 
latst lieh wohl darüber nicht voreilig abfprechen. In 
lLinficht auf die Angaben des Flächeninhalts , der 
Volkszahl, der Einkünfte von einigen diefer Länder 
hat man wenigftem, ziemlich auffallende Varianten. 
Hier nur ein einziges Bey fpiel! Für Bayreuth nimmt 
der Vf. einen Flächenraüm von 37J , oder nach an- 
dern von 66 Quadratmeilen an. Nach der Sti erlein 1- 
fchen Karte berechnet, beträgt derfelbe J8r* nach 
A teufet 7a , nach Männert 80 , nach Fickenfttur 65 Qua- 
dratmeilen. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

.Aim 10. Julius d. J. ftarb zu Berlin Karl LudwitH'iU- 
rtinow, Prof, der Botanik, Kitter des roihen Atllci Or- 
dens und Mitglied der Akademie der Willenfchaften. 
Er war zu Berlin im J. 1765- geboren, ftudiertc in den 
Jahren 1785 — » 787 - zu Halle, und ward 1789- eben- 
dafelbft zum Doctor der Medicin ernaunt, privatiürte 
darauf in feiner Vaterftadt, und ward nach Magere 
Tode deffen Nachfolger liey dar Akademie. Wenn 
eine tiefe Einficht in die Verwandtfchaften der Pflan- 
zen, rer banden mit der ausgebreitetften Kenntnifs def- 
fen, was vor uns lieobachtet ift und mit dem beliarr- 
lichften Fleifs in Erforfchung der Natur und in der Auf- 
fuchnng und Vergleichung der Beobachtungen ander er, 
fchon für fich Achtung gebieten , wie viel mehr rer- 
diente fie Wi lUenotc, der mit dielen rühmlichen Eigen- 
fcliaften eine Treue des Gemiiths, eine Redlichkeit in 
Krf jrfchung der Wahrheit verband, wie fie nur liey den 
echtefien Forfchem der Natur zu finden find. So ganz 
ohneNebenabüchten, mit folcher Hingebung haben we- 
nige die Pflanzen erforfcht als er. Frey von Vorur (.hei- 
len des Anfelnu kannte er keine Partey. Sein Freund 


war, wer die Natur mit t einem Herzen forfchte, wie er. 
Wenige Neuere haben eine foiclie Menge rerfehiedmer 
Pflanzen - Formen umerfuebt als er ; Keiner, Linui aus- 
genommen, liatte vielleicht einen fo fchncilen und rich- 
tigen Blick; Keiner befafs die Gewandtheit und die Rich- 
tigkeit der Kunftfpt ache, wodurch die feinfien Abftufun- 
gen der Verfchicdenheiten ausgedruckt werden; Nie 
mand darf fich mit ihm in der nmfyoritti rneffen , die 
dem Botaniker eben fowohl ziemt, als jedem Gelehrten- 
Alter H’iUAenaw genofs auch den Triumph, dafs leine 
Mitwelt erkannte, was er ihr war. Dafs er den Garten 
der AkadeuiiederWifTenfchaiten durch feinen unermüd- 
lichen Flcili, durch feine grofsen Talente und durch feine 
ausgebreitete Verbindungen zu einem dererftenauf dem 
feften Lande machte, das erkannte und belohnte der edle 
König, den auch der hjrtelte Druck der Zeit nie abhal- 
ten konnte, die Wiffenfc haften zu fcbiUzen und zu pfle- 
gen, Dafs HiUaUnoui einer der erften und würdigften 
Botaniker unferer Zeit war, erkannte das In - und Aus- 
land mit gleicher Verehrung. Er war die Zierde der 
Berliner CuiverfiUt, Deutfchlands Stolz; femName alt 
unft er blich. 
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Sonnabends , den xx. Anguß I8I3. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Fhahkfübt , b. Hermann: Für Religion, Ckrißen- 
thum und Mcnfckengef chuhte. Von Georg Conrad 
Horfl, Grofsherzogl. Heff. Kirchenrathe u. Pfar- 
rer zu Lindheim. Erfles Bändchen. 1811. XVI 
u. 207 S. Zweytes Bändchen. 1812. 200 S. gr. 8- 
(i 20 gr.) 

D er aus Henke' s Magazin und Mnfeutn dem 
theol. Publicum bekannte Vf. eröffnet hier eine 
Zeitschrift, welche folgende Gegenftände umfaßen 
foU : 1) Aufßtze über wichtige Materien und Aufgaben 
aus der Retigions - und Menfchengefchichte. a) Bey tröge 
zur Veredlung und geißvoltern Würdigung unferer 
kirchlich - religiösen Rituale, Feße und Feierlichkeiten. 
3) Auserlefeue Predigten Ober vorzüglich wichtige Ge- 

ä en Rande. (Diefe Rubrik könnte ausfallen, da wir 
ifflr fchon andre Zeitfchriften haben ; wenigftens 
wird fchwerlich Jemand Geh beklagen , wenn ue ei- 
nen kleinen Raum in diefer Sammlung einnimmt.) 
4) Ideen, Wünfcke und Forfckläge zu Anregung eines 
weitern Nachdenkens. 5) Ausführliche (?) Anzeigen 
von Bltern und neuern Schriften , weicht für Religion, 
Chrißenthum 
UrelTe haben 
tejlen Kirchenlehrern 
insbefondtre kirchlich - ßatiflifeken Inhalts. Ihr Augen- 
merk ift, um es kurz zu lagen, Religion, als rein- 
men fehlte he Angelegenheit ; fie nimmt dabey hefon- 
dere Rücklicht auf das Chrißenthum ; und die Gefchich- 
te wird von ihr aus religiöfem GeGchtspunkte als die 
Bildungs gef Buchte des m enfchlichen Gefchlechts betrach- 
te^. „Die Sprache,” lagt Hr. H. , „wird bey aller 
Herzeuswärine , welche die Darstellung reugiöfer 
Wahrheiten erfordert, von allem dunkeln, dem wah- 
ren religiöfen Gefühl fremden Myfticismus fern fevn ; 
gewil’s aber auch eben fo fern von den ftolzen Ver- 
itandesvernünfteleyen , und dem inhaltsleeren Spiel 
mit toden (todten} gemüthslofen Worten, worin Geh 
Andre in unfern Tagen fo tehr gefallen.“ Ein Auf- 
fatz Uber die Religion füllt das ganze erfte Bändchen ; 
Sc hl e y er ma eher s Reden find dabey vorzüglich be- 
nutzt ; auch hat der Vf. Schriften von Feßler, Chateau- 
briand, Herder, Ammon, Stäudlin, Spät ding, Schil- 
ling, Koppen , Leffing, ßakobi, Schulz, Riem, Weil- 
ter berückfichtigt. Seinem Führer gemäfs , ift ihm 
Religion Anfchaun und Gefühl eines Höhern in dem 
Univerfuin , nach deffen Beziehungen auf uns ; und 
in ihrer fichtbaren Ericheinung in den poGtiven Re- 
gionen autgefafst , ift Ge ihm Anerkennung djnfes 
A, L. Z. I8ia- Zweiter Band. 



Höhern in Wortzeichen und finnbildlichen Darfteflun» 
gen* Daraus wird das Refultat gezogen, dafs Reli- 
gion nicht aus dem GeGchtspunkte einer Wiffen/chaft 
betrachtet und in die Fe (Tel eines Syßems eingezwängt 
werden könne, und dafs es, um Ge in dem Gemfithe 
der Menlchen zu beleben, und um Ge ihnen in dem 
Cultus liebenswürdig zu machen, mehr bedürfe, als 
einfeitiger Bcfchäftigung der Verftandeskraft , mehr, 
als der Kenntnifs gewiffer kirchlichen Lebrfätz«. 
(Wer hat denn aber Behauptet, dafs das Letztere hin- 
reichend fey?) Es wird inzwischen anerkannt, data 
das Ghriftenthum ohne Unterricht nicht mitgetheilt 
werden könne, weil in ihm das Heilige hißorifch aus- 
gefprochen werde; nur, helfet es, fey Unterricht und 
Bildung wohl zu unterfcheiden , und durch blofeo 
Veredlung des Lehrbegriffs werde das Volk nicht re- 
ligiöfer werden ; anftatt Geh ausfchliefslich an dea 
y erfand zu wenden , mClffe man auf das Gefühl fchon 
des Kindes vor.ligsweife wirken, um daffelbe zu ver- 
feinern und zu veredeln. (Wenn nur nicht auch hier 
wieder eine Einfeitigkeit die andre verdrängt, nur 
nicht auch hier wieder übertrieben wird !) Der Vf. 
leitet auch aus feiner Darftellung des Wefens der Reli- 
gion die Folge ab, dafs die Moral gänzlich von der Reli- 
gion gefchieden, und die letztere als unabhängig von der 
erftern betrachtet werden follte. (Auch hier, fürch- 
ten wir, wird auf Extreme losgegangen; doch wol- 
len wir gern noch unfer Urthed auifchieben.) Ge- 
wiss ift viel Wahres in des Vfs. Autfatze , und man 
hat allerdings hier und da von der blofsen Aufklärung 
des Verftandes zu viel erwartet ; inzwifchen fcheint 
uns die Periode , in welcher man in Anleitung der 
Religion hlofs durch deutliche Begriffe zum Zwecke 
zu kommen hoffte , fchon längft vorüber zu feyn : 
wenigftens kann Rec. verGchern , (chon vor bald 
vierzig Jahren mit feinen Freunden über verfchiedene 
damalige Tongeber in SynodalverCammlungen , die 
uns in Anfehung eines beitem Zuftandes der Religion 
unter dein Add, den Bürgern und den Lindleuten 
immer auf die allmühligen Fortfehritte der Aufklä- 
rung, auf das merklichere Tagwerden in den Köpfen 
der Leute vertröfteten , geliebelt zu haben ; da- 
gegen hat er fchon feit einer ziemlichen Reihe von 
Jahren der Dunkelheit mehr als dem Lichte , den Ge- 

« en mehr als den Begriffen das Wort reden gehört. 

«s ermüdend durch zu grofse Weitläufigkeit ift 
des Vfs. Auflatz , und er wird Geh gewife bey Wie- 
derlefung derfelben in kürzer Zeit feibft überzeugen 
können , dafs die Abhandlung Geh felir zuiämmeuzie- 
hen liefse; dafs er Geh aber betriebt habe, den Ge- 
gentund i eines Fkifses'mit Liebe und Sorgfalt aufzu- 
(S) F ‘ W- 
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faden und zu bearbeiten , diefs Zeugnifs kann ihm 
mit Wahrheit gegeben werden ; auch dafür kann man 
In mancher einzelnen Stelle Beweife finden, dafs er 
nach Unbefangenheit keftrebt hat; denn er bekennt 
z. B. felbft S. 33. : „ Da unfer Geiß: keine urfprüng- 
licbe Erkenntnifs befitzt , deren er fich unmittelbar 
und ohne Reflexion bewufst wäre: fo kann er ohne 
. das, was wir Uebcrlegung, Selbftbeobacbtting, Re- 
flexion nennen, über nichts, was zum Selbftbcwu&t- 
fevn gehört, zu befdmmter Klarheit gelangen; und 
fo fchafft und bildet er nun fufort nach allen feinen 
* Kräften und in allen Richtungen; was urfprünglich 
nur Eine unmittelbare Wahrnehmung , Ein Gefühl 
war, erfcheint durch die Thätigkeit unfers Geiftes 
als etwas Aeufserlicbes und Ob|ectives in Zeichen, 
Bildern, Formen und Begriffen.” Eine unvermeid- 
liche Reflexion,” heilst es ebemiafelbft, „trennt, was 
wir den urfprünglicbrn Silberblick des geiftigen Le- 
bens nennen könnten.” Noch bemerken wir, dafs 
zwar in dem Chriftenthum das Objective zuweilen 
mit dem Ausdruck: der Glaube, bezeichnet wird; 
allein , was in dem Heidenthum die Götter genannt 
wurde, das nannte doch das Chriftenthum gewöhn- 
lich 0 ro V XXI -TTXTtfX TOI, xvgsu IlJIT»!, XfWTOV, Und 

unter mi: ,5 ward weit öfter fidet, qua creditur, als 
fides, quat creditur, verbanden. 

ln dem zwet/ten Bändchen redet der Vf. von den 
Religionen, oder von den verfchiedcnen Anfichten, 
Aach welchen der religiöfe Sinn das Univerfum (das 
geahndete Höhere in demfelben) auffafst. ln allen 
Religionen ift Religion, fagt Hr. H. (foll Religion feynj, 
nnd ihre Verfchiedenh'eit befteht urfprünglich Wofs 
darin , dafs fich in den Formen der einen mehr oder 
weniger helle, lebendig und ergreifend, als in den 
Formen der andern das Göttliche offenbart. Stifter 
folcher Religionen , die fich berufen fohlen , das un- 
fiunlichc Wefen der Religion zu äufserer Anfchaulich- 
Jteit zu bringen, waren Männer, in deren Gemüthe 
die Glorie der unfichtbaren Welt in einer befondern 
AnCcbauung ihrer Wirkungen im Univerfum aufging, 
in deren Bnift vor Andern die Stimme des Ewigen 
laut und vernehmlich wiedertönte, und die lebendi- 
gen Drang in fich empfanden, ihr inneres Leben 
auch Andern mitzutheilen. Sie konnten nur in finn- 
bildlichen, das Unendliche befchränkende» Formen 
das Ueberfinnliche Andern erkennbar machen, und 
Anschauungen deffelben in ihrem Gemüthe hervor-- 
bringen. Eine abfolut vollendete Religionsform gjebt 
es inzwi feben nicht: doch ift in dem Urlprunge von 
allen etwas Göttliches, ein höherer Sinn (ift diefs 
Einerley?) anzuerkennen; auch in die entftellte, ver- 
dunkelte Form trug das Alterthum Göttliches hinein. 
F.ben deswegen ift auch jeder verpflichtet, in derje- 
nigen Kdigioosform , zu welcher er felbft fich be- 
kennt, das Göttliche aufzufuchen, und es fich anzu- 
eignen; man foll fich derb I ben n.cht fciiamen ; von 
der Katechismuslekre , oder von der dogmatifchen An- 
ficht der Religion einer behindern kirctiJichen Partey 
ift hier freylich niclrt die Rede. (Aber warum foll 
denn davon niclat die Rede kja! Sind fie nicht auch 


■ befondere 1 ', igionsfonr.cn ? Kann nicht jeder Reli- 
gionsverwitndte feinem Gedankengebäude die lufeluriti 
geben : Et kic Dü funt ? Und wie hat inan fich zu ver- 
halten , wenn die Religionsform, unter welcher man 
fich das Göttliche von Jugend an gedacht hat, für den 
Geift allmählig zu enge, zu unvollkommen wird? 
Darf-man fich Keine votlkommnere aneignen?) Wahr 
ift allerdings , dafs die eine Form beffer als die andere 
ift, je nachdem fich mehr Religion darin fpiegelt. 
(So bald aller eine beffer ais diu andre ift, kann einem 
diefe durch die belfere mit dcrZeit verleidet werden.) 
Auch find fie alle nach den BedürfnifTen der Zeiten 
unvermeidlichen Veränderungen tinterworfen. (Das 
lagen auch diejenigen , die von einer PerfectibUitat 
der Religionsfonnen fpreeben.) Gottesdienftliehe Äi- 
tuale und Fefle find übrigens allen Religionen unent- 
behrlich, uin den inneru Anfichten und Gefühlen 
ihrer Bekenner vom Univerfum Anfchaulichkeit zu 
gellen ; diefe Rituale und Fefte find die äufsem Sinn- 
bilder, wodurch die religiöfen Ideen und Empfindun- 
gen angedeutet werden. Das Heidentkxm war eine 
Religion der Phantaiie ; es perfonificiüe die ficht bare 
Natur zur Verfchönerung des ii uikbeii Lebens ; feme 
Götter waren Naturgeftaften ; in feinen Ritualen war 
nichts außer, nichts aber der Natur; leine Fefte wa- 
ren blofse Naturfefte. (Aber was war denn das Hei- 
lige in dem Heidenthum ? Was war das Höhere , das 
von dem Heidenthum in dem Unirerfiup anfgefefst 
ward? Der Vf. wird vielleicht am wortS: Was das 
religiöfe Gemüt h in deflen (Jebrauche und Fefte hin- 
einlegte. Wold! So lag es denn eigentlich noch nie in 
darin ; fo war das Heideuthum felbit kein Product der 
Religiofität.) Das fludenthum gehörte fchon mehr 
dem Idealen an , nnd trug den Keim einer hohem 
Ausbildung in fich verfchlolfen , ob es gleich in einen 
geiftloien Particularismus überging, und nur eiofei- 
tige Formen, kleinliche Fefte hatte. D.is Cbri/ttn 
thum hingegen führte den Heiden in fein Inneres und 
den Juden zur Verehrung eines unendlichen Geiftes: 
es ift eine Religion des Gemüths ; feine Rituale und 
Fefte find Symbole des Ueberfinnlichen im Univerfum- 
der nie raftende Weltgeift erfcheint in der Gefchichte 
deffelben- gleichfam concentrirt in Eine höhere Men- 
fchennatur , um fortdauernd immer weiter hinaus 
durch diefelbe höheres Leben in veredelten oder neu- 
erfchaffenen Formen darznftellen ; indem Dben Jefu 
fehen wir die menfchlkhe Natur aus dem religiöfen 
Gefichtspuncte ; die chriftlichen Rituale und Fefte 
ftellen eine religiöfe Idee des menfcblichen Geiftes 
nach einer befondern änlsern Form, in Beziehung 
auf das Leben, und deflen Verbindung mit dem Gött- 
lichen dar. (Hier folgen nun mehrere Belege für das 
Gefagte aus den Schriften des N. T., auch aus dem 
Evanc. Joh., deflen Authenticität der Vf. vormals an 
gefochlen und das er mehrerer Widerfprache befchul- 
iligt hatte. Auf diefe Belege folgt eine geheimnis- 
volle Anficht des Chriftenthums von der Perfon feines 
Stifters, als Gottes- und Menfchenfohns, wovon er 
S. 103. urtheilt : „Man wird diefs alles vielleicht A fu- 
ßic'utnus nennen, und mau hat Recht dazu. Denn 

diele 
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diefe Anficht des Heiligen ift wirklich eine my/Hfche; 
aber es ift nicht eigne willkührlich aufgegriffene An- 
ficht, fondern es ift der wahre Myfticismus des Chrijlttt- 
tkums felh/l, (S. 131.) Einzelnen eine Thorhelt, an- 
dern ein Aergemifs.”) Gerecht ift der Tgdel, womit 
er die Feftprcdjgten mancher Homileten belegt; allein 
kann er wohl glauben, dafs er diejenigen befriedigen 
werde, welche die Keftgefchichten , fo wie fie in den 
evangelifeben Schriften erzählt find, nicht blofs für 
eine mvftifche Bearbeitung ungemein braiichbar fin- 
den, fondern fie auch mit allen ihren Wundem bona 
fidt hijlorifch annehmen? Rec. zweifelt fehr. Wun- 
der und Üebernatur fetzt er doch nach S. 133. nicht, 
als Thatfachen in der Simienurelt , feft; er eifert datflr 
nicht , als für wirkliche Gej'chukte; er ieitet mir my- 
ftifche Ideen , als das Heilige des Chriftenthums , da- 
von ab. Werden aifo die Verthcidiger der Wunder, 
als wirklicher Thatfachen, ihn für ihren Glaubcns- 
genoffen halten können , oder werden fie nicht viel- 
mehr ihr Mifsfallen über feine Polemik gegen Teller 
und andre theologifche Freydenker iufsern , mH de- 
nen er, bey aller Feiner reiigiöfen Myftik, nach ihrer 
Denkart, in gleicher Verdammnifs fich befinde, weil 
er z. B. die Himmelfahrt Chrifti, fo wenig als jene, als 
etwas, das fich wirklich buchftüblich fo zugetragen 
habe , annehme ? Rec. befürchtet , dafs üe Tagen 
werden, er hebe eben fo fehr als jene, nur auf andere 
Welfe, das Chriftentlnun als pofitive Religion in der 
That auf, weil er feinen myitifch - reiigiöfen Ideen 
ihre hiftorifeke Grundlage nehme , ohne die fie nichts 
als fchöne Idee feyen, und er täufchc die Uuunter- 
richteten , weil er die Religion gegen die neuernden 
Theologen in Schutz zu nehmen icneine, im Grunde 
aber an die Dogmen der altern Theologie fo wenig, 
als fie glaube. Nicht, um dem Vf. büle Händel zu 
machen, wird diefs bemerkt, fondern um ibm einen 
Wink zu geben , dafs er fich in Anleitung feiner Po- 
lemik gegen Teller u. a. ein wenig mälsigen möge, 
damit fie nicht ihm felbft nachtheilig werde. Darin 
kann dagegen Kec. wohl mit ihm einverftanden feyn, 
dafs die verschiedenen Parteyen in der Chriftenheit 
fich einander mehr, ab bis dahin, nähern könnten, 
-wenn fie über die Rjtuale und Fefto ihrer befondern 
Confeffinnen nicht weiter aus \dogmalifchem Geüchts- 
puncte ftritten, und dafs das Feit aller Heiligen und 
das aller Seele» wahrhaft chriftliche, zart gedachte 
■und' zart empfundene Fefte feyn ; wenn man aber 
nicht gerade Auffehen machen will, fo läfst fich Man- 
ches von dem , was er wünfeht , ohne alles Oeräufch 
in der proteftantifeben Kirche, dem Getfie nach, aus- 
führen, Und es ift gewifs Schon oft von würdigen Re- 
ligionslehrern im Stillen zur Ausführung gebracht 
worden.- Di« grSUittgsfeyer z. B. läfst fielt leicht mit 
der Feyer des Öfltrfefttt verbinden ; die Feyer des 
heiligen Mahlt ift die Feyer eines eigentlichen F *>id- 
fchaj tsfefitt ; und wie Vieles läfst fich an die Feyer 
des Charfrentagtfefles anknüpfen ! Noch bemerkt 
Rec. am Schinne diefer Anzeige, dafs der Vf. hier 
und da zwey Sachen mit einander verwechfelt , die 
nicht einerlpy find. In dem erßen Bändchen hatte er 


gefegt, „Religion an Geh fev Anfchaimng und Gefühl 
einet Hökern im Unwerfum hier hingegen heifst es 
S. 78.: „Die Religion nach ihrem innerlichen Wefen 
ift Gefühl und Anfchauung det Unwcrfttmt ; und 
S. 109. : „Alle Religion geht ihrem innerlichen We- 
leu nach von dfer Anfchauung und dem Gefühl det 
Univerfimt aus.” Den rnyftilchen Modeftil des Vfs. 
kann Rec. zur Noth ertragen; aber angenehm kann 
er ihn um fo weniger Buden, weil er der fcharfen 
Beftimmung der Begriffe nicht Künftig ift, und man 
deswegen beytn Leien diefer Scurift oeftändig gegen 
verfchleyerte Unbeftimmtheiten um! gegen umnerktt- 
che Erfcnleichnngen unftatthafter Sätze auf feiner Huth 
feyn mufs; auch ipinnt der Vf. feine Ideen zu weil- 
läuftig aus , und der Lefer mufs fich ein wenig zufam- 
mennehmen , um nicht zu ermüden. 

Kopenhagen, ln Schubothe : Forßig til en Faedrent- 
Sands - Katechismus eller kort Jnabegreb af Pligter- 
11c mod Kon ge og Faedrenetand (Verfuch eines Va- 
terlandskatechismus; oder kurzer Inbegriff der 
Pflichten gegen König und Vaterland) af P. O. 
Boiftn, Bjfchof von Lolland und Falfter u. f. vr. 

I8II. VUI u. 179 S. g. (ao gv.) 

Der Vf., der Ccli fchon durch feinen Plan zur Ver- 
belferung der Dänifchen Liturgie vortheilhaft be- 
kannt gemacht hat , erwirbt fich durch diefen Vater- 
landskatechismus ein neues Verdienft; auch ift mit 
Gewifsheit vorauszufehen , dafs ihm die gegenwärtige 
Schrift, da fie einem Gegeuftande gewidmet ift, der 
jetzt zur Tagesordnung gehört , nicht den Wider- 
ipmeh zuziehen wird, den er fich bey (feinem Ent- 
würfe zu liturgifchen Verheflerungen , wozu es in 
Dänemark immer noch zu frühzeitig zu feyn febeint, 
gefallen lallen mufste. Seiue Abficht bey Herausgabe 
diefer Schrift ift: in Kürze und in einer allgeniein- 
fafslichen Sprache zu zeigen , was ein Jeder in feinem 
Stande dem Könige und dem Vaterlande fchuldig ift, 
und wie er, indem er' als Bürger des Landes feiue 
Pflichten erfüllt, mit feinen Landsleuten gemein Behält- 
lich zum Wohl deffelben beytragen könne. Zwar 
hoffte er, dadurch feinen Landsleuten überhaupt eine 
wilikornmne LCctüre zu verlchaffen ; doch war dabey 
fein Hauptaugenmerk auf die Ueranwachfende Jugend 
befonders gerichtet. Unter des Predigers Anleitung 
foll diefes Buch als Lefehuch im Counrmatiousjahre 
der Kinder gebraucht werden: weil es eben fo wider- .. 
fprechend .feyn würde, junge Leute in den Bürger- .. 
verein aufzunehmen , ehe man fie mit den Pflichten, 
die fie dem Vaterlande fchuküg find, bekannt gemacht 
hat, als es tadelhaft wäre, fie zu Gliedern der chrift- 
Üchen Kirche zu machen , che inan ihnen die erfor- 
derlichen Religionskenntniffe Ucygebr.icht hat. Hr. 

B. febeint fonach beides vvelentlich von einander zu 
trennen, da es doch klar ift, dafs man weder, ohne 
ein guter Bürger zu feyn, ein aufrichtiger Religions- 
bekenner, noch diefes ohne jenes feyn kann. Die- 
fer nicht ganz richtigen Anficht des Vfs. fc hreibt es 
Rec. zu, dafs nicht nur auf die reiigiöfen Beweggründe 
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zur Erfüllung der Bürgerpflichten in diefem Katechis- 
mus ein allzu leichtes Gewicht gelegt worden , fon- 
dervi dafs in demfelben auch von der heil. Schrift gar 
kein Gebrauch gemacht worden , da fie doch , wie 
im A., fo im N. Teftamente eine Menge von Stellen 
enthält, die mit dem heften Erfolge hatten benutzt 
werden können. 


welches das Buch im Uebrigen enthält, zu rühmen, 
und in Ermangelung eines belfern zu wünfehen , dafs 
es in den Händen folcher Lehrer, die mit eignem 
Patriotismus die Gabe der Lehrweisheit verbinden, 
recht vielen Nutzen ftiften möge. 


Nach einer kurzen Einleitung, worin die Begriffe 
von Vaterland und Vaterlandsliebe entwickelt werden 
und die letzte empfohlen wird, handelt der Vf. in 
fgmf Kapiteln i) von der Erziehung zur Vaterlands- 
liebe; 2) von den allgemeinen Pflichten gegen das Va- 
terland ; 3) von den Pflichten gegen daffelbe in befon- 
tlern Ständen, nemlich im Bauern-, Handwerks-, 
Kaufmanns-, Lehr- und Kriegsende ; 4) von der 
Ehre, welche der Vaterlandsfreuud bey der Mit- und 
Nachwelt geniefst ; und 5) von der Verbindung 
der Vaterlandsliebe mit der Menfchenliebe. Die- 
fer letzte wichtige (Punct , der einer ausführlichen 
Behandlung um fo viel mehr bedurft hätte , je mehr 
man gerade in Dänemark gewohnt ift , allerley Aus- 
wüclue des Patriotismus, z. B. Nationaiitolz , Ver- 
achtung des Auslandes, Ungerechtigkeit gegen frem- 
des Verdienft u. f. w. mit der vernünftigen und ech- 
ten | Vaterlandsliebe zu verwechfeln. Aus diefer In- 
haltsanzeige ift fchon Achtbar, dafs fleh der Verf. 
fein Publicum nicht beftimmt genug gedacht habe. 
Kinder, die erft confirmirt werden Tollen, folglich 
der Erziehung felbft noch bedürfen, ausführlich über 
die Erziehung zur Vaterlandsliebe zu unterrichten, 
fo, wie dazu f. 1 — 23. Anleitung gegeben wird, das 
kann Ree. eben fo wenig billigen , als es ihm nicht 
paflend zu feyn fcheint, in einem und eben demfelben 
Lehrbuche cfie Pflichten abzuhandeln, welche dem 
Bauer, dem Handwerksmanne, dem Kaufmanne, dem 
Gelehrten und dem Krieger gegen das Vaterland ob- 
liegen; wie folches in dem dritten Kapitel gefchieht. 
Zwar wird dem Lehrer in der Vorrede aufgegeben, 
bey feinem Unterrichte nach diefem Buche mit Aus- 
wahl und beßändiger Hinficht auf den künftigen Stand 
feiner Confirmanden zu Werke zu gehn. Aber wie 
wenig Kinder wiffen, wenn fie noch nicht confirmirt 
find, fchon ihren künftigen Stand! Wie viel weniger 
kann ihn der Prediger wiffen! Dagegen verinifet 
Rec. in diefem Buche manches, was in einem Vater- 
landskatechismus nicht fehlen follte; über die phy- 
fifclie Befchaffenheit , die geographifche Lage, die 
Landesgefetze von Dänemark, den Nationalcharakter 
der Dänen u. f. w. enthält daffelbe nichts, und es 
giebt wenig Länder, in denen es nicht eben fowohl, 
wie in Dänemark, als Vaterlandskatechismus ge- 
braucht werden könnte. — Alle diefe Mängel kön- 
nen indeffen den Rec. nicht abhalten , das viele Gute, 


NATURGESCHICHTE. 

Makbubg, in der n. akadem. Buchh. : Handbuch' der 

Pflanzenkunde nach dem Linneifcben Syfteai von 

B. Merrem. Zwty Theile. 1809. 140 u. 618 S. g. 

CS ThL'i* gr.) 

Der Lehrer der Botanik auf Schulen und Uni- 
verfitäten geräth oft in Verlegenheit, wenn er ein 
Buch vorfclilagen foll, woraus der Schüler die ge- 
wöhnlichften Pflanzen kennen lernen könnte. Aus- 
führliche Syfteroe find zu weitläuftig und zu theuer ; 
einzelne Floren enthalten die gewöhnliciiften Garten- 
pflanzen nicht ; Schriften , welche blofe die gebräuch- 
liehften Pflanzen anführen, geben über die häufigften 
oft nicht Auskunft, zuweilen macht die lateinische 
Sprache Schwierigkeiten. Ein Werk, wie das gegen- 
wärtige, welches eine kurze Einleitung in die Bota- 
nik , die gebrättchlichften Kunftwörter nebft Erklä- 
rung und die Charaktere der am öfterften vorkotn- 
menden Pflanzen in deutfeher und lateiiiifcher Spra- 
che enthält, kann von Nutzen feyn. Die Einleitung 
in die Botanik ift brauchbar; nur ftiefs Rec. bey der 
Anatomie der Pflanzen an, wo Fafern , einfache Gefä- 
fse, getüpfelte u. Schraubengefafse angeführt werden, 
und fleh fchwer finden läfst, was der VI. unter den ein- 
fachen Gefäisen verlieht; fie follen knotig feyn, und 
auch den eigentümlichen Saft der Pflanze führen. 
Da die Kunftwörter noch befonders in einem Regifter 
erklärt werden , fo hätte es der Anführung derlei ben 
in der Einleitung zur Botanik nicht bedürfe ln dex 
Befchreibung der Pflanzen hat fleh der Vf. genau an 
Linne gehalten, und die am häufigften vorkunusea- 
den gut ausgefucht. Manche feiten oder gar nicht in 
Europa vorkommende Pflanzen, wenn auch' Theile 
davon otficineli find, als Fagara, Santa! um , Sirieem, 
Penata u. f. w. , konnten weggelaffen , oder nur na- 
mentlich angeführt, und dahlr überall nicht felteoe, 
als Drofera anglica, Ranuncutus hirliitus, Kubus cory- 
tifolius , Fefluca pratenfis u. a. m. eingefc haltet wer- 
den. Die Charaktere der Gattungen durften durch- 
aus nicht fo bleiben, wie fie Linne entworfen hat- 
te, denn niemand wird Leontodon Taraxacum un- 
ter Leontodon , Fefluca fluitans unter Feftuca , Crepit 
barbata unter Crepes fueben. Die Ueberfetzong der 
lateinifchen Kunftwörter ift forgfältig und verdient 
Beyfall. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

HKinit-nitRo , b. Molif und Zimmer : Commentar 

ül/er die Pfelmsn, von W- M. L. de Weilt, igir. 
532 S. gr. g. (2 lUhlr. 16 gr.) 

Auch unter dem Titel: 


C. W. Augufti's und W. M. L. dt Wette' t 

Commentar über die Schriften des alten Tedaments. 

Dritter Theil. Zveyte Abtheilung. Die Pfalmen. 

I eder akteftamentliche Exeget von Gefchmack und 
ej Methode mufste Geh bisher oft in Verlegenheit 
befinden, wenn es darauf ankam, Anfängern im 
exegetifchen Studium, von denen noch keine Feftie- 
keit des Unheils zu erwarten war, ein Werk in die 
Hände zu geben, das ihren Bedürfniffen »ngemeffen 
wäre, dem fie fich beym Selbftftudium im Ganzen un- 
bedingt hingeben könnten , und welches zugleich auf 
Bildung ihres exegetifchen Urtheils wohltätig wirkte. 
Die trefflichen Rofcnmütlerfcken Scholien erfüllen zwar 
die beiden letzten Forderungen in einem ganz vorzüg- 
lichen Grade, find aber, belonders bey der gegenwär- 
tigen Einrichtung , nicht mehr zunäenft für Jen An- 
fängerberechnet, auch für jene Beftimmungzu theuer; 
es würde alfo für die Methode vielleicht fenon Gewinn 
geweien feyn, wenn jemand nur das Refultat jener 
Scholien dem Anfänger in einem exegetifchen Iiand- 
buche kurz und klar vorgelegt hätte. Um fo er- 
freulicher mufste es aber feyn , wenn diefe Arbeit in 
die Hand eines Gelehrten gerieth, der das Bekannte 
mit Urtheil und Gefchmack zu verarbeiten , und fein 
Werk durch eine Reihe eigentümlicher trefflicher 
Anfichten felbft dem Exegeten von Fach wichtig und 
intereffant zu machen wufstc. Dafs diefes bey vorhe- 
gendem Commentar über die P&lmeit, welcher nur der 
Vorläufer eines vollftändigen Commentars über das 
A. T. feyn foll , fo ganz der Fall fey, können wir nach 
genauer Prüfung deffelben verficliern , und aufser der 
de Wette- An gußifchen Bibeltlberfetzung und einem gu- 
ten Wörterbuche können wir der exegetifchen Hand- 
bibliothek eines jungen Theologen nichts fo dringend 
empfehlen, als die Anfchaffung diefes Commentars. 

Rec. fühlt es zwar wohl , wie er eewiffermafsen 
ein Hyßeronproteran begehe, indem er die Anzeige des 
vorliegenden Commentars der Beurteilung der eben 
angeführten Bihelüberfetzuug vorangeben iäfst; allein 
er glaubt in mehrern Umwinden wenigstens F.nt- 
fchuldigung zu finden. Ungeachtet des Stillfchwei- 
gens, welches die meiften unferer kritifchen Blätter 
bisher noch über jenes Werk, das wir für eine der 

A. L Z. igia. Zweyter Band. 


vorzüglichften Zierden unferer altteftamentliclien Li- 
teratur anfehn, beobachtet haben, hat es fich durch 
eigenen Werth fchon einen folchen Eingang in» deut- 
fchen Publicum verfchafft, dafs wir mit einer allgemei- 
nen Anzeige und Empfehlung deffelben gewifs etwas 
zu fpät kommen dürften. Zu einer tiefeingreifenden 
Kritik, welche dereinft zu liefern, wir uns gleich An- 
fangs zur Pflicht gemacht hatten, bedurfte es aber erft ei- 
ner bedächtigen und genauen Prüfung einzelner Theile, 
die nicht die Sache des .Augenblicks war, und erft 
jetzt fühlen wir uns nach und nach iin Stande, fie fo 
zu liefern, wie wir wünfehten. Indeffen glaubten wir 
um fo mehr eine beurtheilende Anzeige des indefs er- 
fchienenen Commentar ‘s zu einem Theile jener Ueber- 
fetzung voranfchicken zu können, da fie theils uns 
Veranlaffung giebt , die Grundfätze des ns. bey der 
Uebcrfetzung der poetifclien Bücher vorläufig cfarzu- 
leeen , theils eine Vorarbeit zur Beurtheilung der- 
felben enthält, in fo fern auch jene in die pbi- 
lologifchen Gründe derfelben eingehn, und Gegen- 
ftände des künftigen Commentars umfaffen mufe. »Vir 
fetzen dabey die Ankündigung des Commentars , wel- 
che in mehrern öffentlichen Blättern auch zugleich 
mit dem vierten Theile der Uebcrfetzung ausgegeben 
worden ift, als bekannt voraus, fo wie auch die von 
den Herausgebern getroffene Einrichtung, dafs die 
Commentarien nicht nach der Ordnung der biblifchen 
Bücher, fondern (wie das Koppifcke N. T.) nach einer 
durch die Convenienz der Herausgeber oder das Be- 
dürfnifs des Publicums beftimmten Folge erfcheinen 
werden; jedoch fo numerirt, dafs nach Vollendung 
des Commentars ein der Einrichtung derUeberfetzung 
entfprechcodes Ganze entfteht. Mögen fich die Vff. 
nur durch nichts von der gifrigften Verfolgung ihres 
fchönen Ziels abhalten laßen! Dem Vernehmen nach 
foll zunächst de Wette's Commentar über den Penta- 
teuch folgen, doppelt intereffant durch des Vfs. eigen- 
tümliche Anfichten der mofaifchen Gefchichte , de- 
nen die ungründlichen Spöttereyen einiger feindseli- 
gen Stimmen fchwerlich bey dem Unbefangenen Ein- 
trag getan liaben dürften. 

Wir wenden uns zunächft zu der Einleitung, wel- 
che auf 90 S. aufser dem Bekannten viele eigene und 
treffende Bemerkungen enthält, wovon wir die wich- 
tigem unl'eren Lekm mittheilen. 4 . 1. handelt von der 
Dichtungsart und dem Iolialt der Pialmen. Es wird ge- 
zeigt , in wie fern der Pfitlmenpoefie recht eigentlich 
der Name der lyrifchen zukomme, und bemerkt, 
dafs die lyrifclie Poefie der Hebräer zwar auch anderen 
Gegen (landen, als Religion und CuhttS, gewidmet 
war (man denke nur a> Davids Elegie auf Jonathan 
(5) G und 


7*7 


ALLC. LITERATUR- ZEITUNO 




Und Saul), dafs aber durch das mehr religiüfe, als all- 
gemein dichterifche, Intereffe befonders nur religiüfe 
und gottesdienftliche Lieder aufbewahrt wurden. Der 
Ausdruck: d. i. Saiteninftrument für : Pfalm- 

buch ift fo zu verftehn, als wenn maa einer Sammlung 
lyrifchcr Gedichte den Titel Lyra gäbe. Es folgt hier- 
auf eine Claffificalion derPfalmen nach ihrem Inhalte: 
l) in Hymnen auf Jehova , 3) Nationalpfahnen , ent- 
haltend Anfpiclungen auf die alteGefchiehte der Ifrae- 
liten , 3) Zions- und Tempelpfalmen , 4) Königspfal- 
men, 5)Ungliickspfalmen ("vgl. Studien B.a.S. 252 ff.), 
6 ) rc&uüfe und moralifchePialmen, eine Eintheilung, 
die offen 


* 7 « 

David zugefchrieben werden , ihm aus Innern Grfln- 
den abgebrochen werden mOlTen, bemerkt der Vf.: 
„dadurch aber ift nur nach meineh kritifchen Grund- 
sätzen, die Echtheit aller übrigen Davidifchen Pfal- 
men problematifch geworden; es ift nicht genug, 
wenn Inhalt und Charakter der Ueberfchrift blofs 
nicht widerfpriclit, es müiTen politive VVahrfcheinlich- 
keitsgründe den Verdacht, der auf derUeberfchrift ruht, 
helfen.” Sehr wahr, aber worin follen diefe liegen ? wor- 
in will man immer ein heileres Merkmal zur Ünterfchei- 
dung der Originalität und des Nachgeahmten fuchcn ? 

Sehr treffende Fingerzeige liefert übrigens 4 . 4. 
UrfprüHgticker und nackgeahmtir, früherer und festerer 
Charakter der Pj atmen , und Rec. ftimmt fehr in den 
■'fs. 


ribar dem in den Pfalmen Gegebenen angemef- 
fener ift, als Atigußi's von unferer Aefthetik abftra- 

hirte Claffification in Oden, Lieder, Elegien u. f. w. _ __ ___ 

Sehr intereffant ift $. 2. vom Urfprung und der Aus- auf die unfruchtbare hiftorifciie Äuslegun^'umfonft 

bildung der lyrifchen Poefie der Hebräer. Das fcliein- — «n-f- r. 6 . 7 R.- 

bare Räthfel der nach den unbedputeudftcn Verfuciieo 
auf einmal fo fruchtbar hervortretenden Davidifchen 
Mufe lüfte man bisher meiftens durch die Lieblings- 
hypothefe der neuern Ausleger — die Prophetenfchu- 
len des Samuel, gegen welche der Vf. hier eine Reihe 
von Bemerkungen macht , die dem Uec. wie aus der 
Seele gefchrieben find. Man traut in der That kaum 
feinem Aujp, wenn man das, was die Neuern in dik- 
ken Abhandlungen über diefe Aul'talten, ihre Befchäf- 
ttaungen , ihren Kinflufs u. f. w. zu erzählen wiflen, 
mit den beiden Stellen (1 Sam. 10, 5. 19, 19. 3 c) ver- 
gleicht, die doch allein hier zum Grunde liegen. Die 
Erfcheinung wird minder auffallend, wenn inan die 
frühem Beyfpiele eines mit Mufik und i anz verbun- 
denen Gcfanges, z. B. die der Debora, Hanna u.f. w. 
vergleicht, und den Umftand hinzunimmt, dafs ja die 
Zahl der erweislich von David herrührenden Gelange 
nach Innern Beftimmungsgründen ohnehin um ein 
Beträchtliches ziifammenfchinilz,. Auf VeranlafTung 
der Frage, ob nicht auch Simfon nach Riebt. 16,25 
ein Sailcnfpieler gewefen , hätte auf das Verbum pnie 
aufmcrklam gemacht werden können, welches die 
vox fotemnit ift zur Bezeichnung des mit Gelang und 
Saitenfpiel verbundenen Tanzes, von welchen hier 
die Rede ift. Vergl. aufser Riebt. 16, 25. 1 Sam. 18,7. 

2 Sam. 6, 5. 2t, bei. Jer. 30, 19: mpnizia hip. Der Um- 
ftaud, dafs wir die Pfalmenpocfie im davidifchen Zeit- 
alter, im Exil und felbft im maccabäifchen Zeitalter 
in derfclben Uliltlie erblicken, verliert wohl von feinem 
Auffallenden durch die Betrachtung, dafs man mehre- 
ren anerkannt vortrefflichen Stücken, z. B. dein Hiob 
und dem Hohcntiede nach Sprache und Ideeu ein fpä- 
teres Zeitalter anweifen mufs, was für eine bedeu- 
tende Cultnr der Poeße in fpätcrcr Zeit bewe.ft, dafs 
die Poefie der Spätem doch häufig blofse Nachahmung 
und Sammlung von Centonen aus altern Sängern fey, 
das Verliältuifs fpäterer Tempelpfalmen zu denen des 
Davidifchen Zeitalters mitltin, wie da- der Alexandri- 
ner zum Homer , und endheb dafs man (ich doch che aiigenomuineo Bedeutung^ Vorßneer VortiZh?r 
Sache uimUthig erfchwert* wenn man keinen Pfalm Mufikchors, fcheint ihm aber befonders w.rhi.oö.ä v.!! 
in die Zeiten jwifchen Sahnno und den, Exil fetzen gleichung der Conftruction 
will, §, 3. Verfahr der Pfalmen. in Beziehung auf (t Chrom 23, 4. 2 Chron. 3, 2 
den VJmlUud, dafs eine Menge von I’Jalmen , die dem Verhindung . pnrr Sv nn »S Vorfteher ’ über^dk Jedu- 

thu- 


Wunfch des Vfs. ein, dafs die Ausleger die bisher 
auf die unfruchtbare hiftorifche Auslegung umfonft 
verwandte Mühe auf diefe fo ganz vernachläffigte Kri- 
tik wenden möchten. §. 6. von den Uebtrfchriften der 
Pfalmen enthält nach einer Abwägung der Gründe Für 
und wider die Echtheit derfelben, bey welcher (ich 
natürlich das Uebergewicht der letztem offenbart, 
eine in alphabetifcher Ordnung aufgefteille Erklärung 
der in den Lcberfrhrifteu verkommenden Wörter und 
Formeln, nach KofenmSllers Vorgang. Rec. erlaubt 
lieh nur über einige diefer Ausdrücke wenige Bemer- 
kungen. Allerdings mögen Forkel u. a. Reclit haben 
wenn he mehrere gewöhnlich für Inftrumentenamea 
genommene Wörter »elmehr auf die Melodie oder 
die Hohe und 1 isfe des Gefauges bezogen willen wollen ; 
und namentlich möchte Rec. die Wörter McS» (PL 
46, x), rvowit (Pf. 6, I. 12, 1) hieher ziehen. Sehr 
inftructiv t.ir den Gebrauch derfelben ift offenbar die 
Stelle 1 Chron. 15, 19 31, wo aufser den verfchied- 

nen hiftruinenten , nach welchen die augeführten 
drey Sängerchöre Gngen und welche mit a bezeichn« 
find, durch die drey Ausdrücke: irvjx'nS, msSv Sv, 
TO 7 *iv , offenbar etwas von jenen Inftrumenten 

verfchiednes , auf den i'ou und die W'eife Bezue ha- 
bendes angedeutet feyn mufs. Des Vfs. Ueberfetzune 
d ! e ' r ätene (B. 2. S. 427.) befriedigt den Uec. nicht! 
richtiger fcheint fie fchon Luther zu faffen, durch! 
helle zu fingen - nachzufingen - vorzufingen. Wahr- 
fcheinich, dafs eine Stufenfolge der Töne von der 
Hohe zur liefe dadurch bezeichnet ift: denn vcaJ 
Wl Kommt auch fonft in Verbindung mit den keil- 

“Ä SÄ’ SÄ! fc»£- Sfi- -SS 

octava durch : Grundweile erklären , die mit Männer^ 
ftimme iro Grundtou gelungen wurde. Genau parallel 
mit jener Conftruction ift aber Pf. 6, 1 : Sv ntanaa 
n'j'.pxn aufSaitenfpielen in der Octav oder Grund weife, 
und hiernach möchte denn auch PIT 12, 46 zu erklären 
leyn. — Das fch wierige naupS war Rec. fouft fehr 
geneigt, mit dem Chaldäer, Knapp u . a. für einen 
(fyfifcheu) Infinitiv zu nehmen; zur Beftitigung der 
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thuniter Pf. 62, 77: denn twr« hiir mit Aben Rfra und 
Sfarchi auch für ein Inftrument oder den Anfang eines 
Liedes zu halten, wäre ein Noihbehelf, den das fori- 
ftjge Vorkommen des Wortes als Nom.propr. nicht 
zuiäfst. Bey nSno fehlt die (vielleicht paflentlfte) Ver- 
gleichung des äthiop. mahktet f. v. a. , 1112, bey jImo) 

das fyr. Ode; bey So«» verflicht; der Vf. 

die Erklärung : intelligcntia , doctrina (wie noaha per- 

) o 

dm, perditio), dann poima, vergL das 'arab. 
intilligtntta , poifis. Rec. vergleicht hier den arab. 
Sprachgebrauch des entfnrechenden mtd. Ktsr. 

fimilis, somparata fuit res(r gl. Viin Gedicht , vonStd»), 

mtd. Damm, implicata fuit res (vgl. nvn, w>'tc) 

Bild , Aehnlichkeit , welches alles auf Poefie aberge- 
tragen werden konnte. Bey den fogenannten Stufen- 
pfalmen , nl*) oo) ftimmt der Vf. mit Recht de- 
nen bey , welche diefe gemeinfchaftliche Üeberfchrift 
auf den gemeinfamen Ton, poet.Gang und Rhythmus 
diefer l.icilar, nicht den Inhalt, beziehn ; meynt aber, 
dafs fich diele Meinung nicht philologisch erhärten iaf- 
fe. Rec. dächte, dafs die Analogie der fyrifchen 
Lieder, welche Sealae heifsen, doch ge wiflermafsen 
zum Belege einer fblehen Benennung im Hebräifchen 
dienen könnte, wenn man nur die rhythmHche Befchaf- 
fenheit jener fyrifchen Lieder näher kennte. Aufser- 
dem könnte man die Vermuthung wagen, dafs dec. 
Name Stufenlied aut das ftufenweile Fortfehreiten und 
Wiederholen der vorigen Worte und Gedanken gehe, 
welches fich in diefen Laedern befonders häufig , wie- 
wohl nicht überall, findet. Rec. meynt rhyuunifebe 
Gänge, wie folgende, Pt tat; 

I. Ich hebe mein Auge in den Berg«: 

Woher wird hüt Hülfe kommen? 

B . Hülfe kommt mir von Jehova , ♦ 

Dem Schöpfer Himmels und der Erde. 

5 . Er läf«t deinen Fufi nicht wanken. 

Nicht fchlumtnert dein Hitler, 

4. Siehe I nicht fehlummert , nicht fchiifet 
Der Hüter 1fr alle ; u. t w. 

Pf. 1*4, t: 

X. Wo nicht Jehova für u»» gewefen, 

So fpreche Ifrccl ; 

a. Wo nicht Jehora für uns gewefen u. f. w. 

Eben fo PC 129. Aehnlich im Liede a der. Debora, 
Rieht, s, 3: 

Ich d«n Jehova, ich will ihm fingern, 
will Ipidn Jehova , Ifraei, Gott. 

V. 27 : 

xwifche» ihren Püffen fknfc er hin , und fiel , und lag, 
»wifclmi ihren FUIsen fank er hin und fiel, 
und wo er fank , da fiel u hin cntfcclt. 

Vergl. V. 5. 6- 7. 9- *2. 19. 20, ai. 23. 34- 30- Diefer 
Gang ift fonft verhältnifsmäfsig feiten und verdiente 
woU einige Beachtung, konnte auch wohl io benannt 


feyn, wiewohl wir nicht dafür böigen wollen, dafs 
es wirklich fey. — Bey iAsn find nur Pf. 00. 14a als 
fo überfchrieben angegeben, aber daffelbe ift auch bey 
Pf. 17. 86. 102 der Fall, und Pf. 72, 2. werden Pf. 1 — - 
72. unter diefer Benennung zufanunengefafst. Für 
die Unechtheit der Ueberfchriften kann auch Pf. 88, 1 
zu einem gewiffen Bewcife dienen , wo offenbar zwey 
vcrfchicdene fich gegenfeitig aufhebende Infcriptio- 
nen, welche Vermutbungeu verfchieiiener Sammler 
enthalten mochten , verbunden Gnd , die ein unkriti- 
scher Redactor arglos genug verband , ohne auf ihren 
Widerfpruch zu achten. 

Für den wichtigften Thei! der Einleitung hält 
Rec. $. 7. über: Rliutfimus und Muß der Pfalmen , Aber 
welchen von den Neuern veroachJäffigten oder we- 
nigftens nicht ganz verftandenen Gegenftand der Vf. 
viel Treffliches beybringt. Die verfchiedenen Mei- 
nungen der ältern und neuern Gelehrten Ober die 
Form der hebräifchen Pbefie liefsen fich unter diefe 
drey Klaffen ordnen: 1) Einige nehmen eine be- 

ftirmntc Sylbenmeifung und metrifche Versfllfse an, 
die fie auch beftimmt arigeben , oder doch anzugeben 
und wiederzufinden verluchcn. Dahin gehören gfo- 
ftphus und mehrere Kirchenväter, welche im Hebräi- 
fclien eigentliche Metra nach Art der griechifchen 
und lateinifchen Verskuuft finden ; die wiliknrlichea 
Verfuche von Franz Gomarus und Dar»; Greve, der 
mit Verwerfung der hebräifchen Punctation und 
Accentuation dem Hiob arabifche Punctation und 
arabifche Metra lieh; Ctcruus, welcher den Reim oder 
etwas dem Reime ähnliches mit Zählung 'der Syl- 
ben zu finden glaubte; und endlich diejenigen, wel- 
che zwar kein Metrum, aber ein Anpaffen an gewiß* 
Melodieen annehmen, z. B. Pfeiffer und van Tü. 2) An- 
dere leugnen Metrum und Sylbenzahi. So die meiften 
gelehrten Juden und unter den Neuern befonders Her- 
der. Noch andere 2. B. Lotelh treffen 3) eine Mit- 
telftrafse, indem fie der hebräifchen Poefie Vers- 
roafse zufclireiben , die aber für uns verloren , und 
nicht mehr zu beftimmen feyn. Man ftülzt fich da- 
bey auf den Grnndbtz , dafs es keine Poefie ohne Me- 
trum gebe, auf die Analogie der neuem orientali- 
fchen Sprachen, insbefondere der arabifchen und 
perfifchen, und darauf, dafs die hebräifebe Poefie ge- 
lungen worden fey, was aber nicht ohne Metrum ge- 
fchehn könne: die Entdeckung der metrifchen Ge- 
fetze fey aber deshalb unmöglich, weil die wahre 
Atisfprache der hebräifchen Sprache verloren gegao* - 
gen fey. Diefe letztere Meinung, die viel anlocken- 
des hatte, ift von dem Vf. ausführlicher und treffend 
widerlegt worden , worauf er fich felbft für die 
zweyte Meinung Herders und der gelehrteren Rab- 
binen erklärt, welche dann weiter erörtert wird. 
Die folgende Ausführung über die Natur des Rhyth- 
mus überhaupt ift trefflich. Der Vf. unterfeheidet 
zwey oder vielmehr drey Arten des Rhythmus. Die 
erftere befcliäftigt fich blofs mit der regelinafsigen 
oder wohlklingenden Ausbildung der kleinern Ab- 
fehnitte (rhythmifche Profa), wohin Z. Q. der jambi- 
fche Rhythmus einiger Proiaiften gebürt. Mas möchte 
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fie mit einem Tanz vergleichen, der nur in künftli- 
chcn Tanzfchritten beiteilt ohne Zufa m men fe f zu ng 
zu Figuren und einem Ganzen. Die zweyte Art dei- 
fdben beobachtet blofs ein rhythmifches hbenmafs der 
gröfseren Redeabi'ehnitte nut VernacfaJäffigung der 
kleineren, fo z. B. der Heim in den unmetrdchen oder 
fogenanntenKiiitteiverfen der VolkspoeGe, namentlich 
der Meifterfiinger. Ihr würde (um diefe Vergleichung 
durchzuführen) ein Tanz gleichen, in welchem man 
die einzelnen Schritte der Natur und dem Zufälle 
ßberläfst , und nur eine gefällige (vielmehr : abgemef- 
fene) Anordnung der Bewegungen im Ganzen beab- 
ßehtigt. Die dritte vollkonuneiifte Art ift diejenige, 
welche beides verbindet , und wo das Ebcnmafa lieh 
fowohl auf die gröberen, als kleineren Theile der 
Rede erftreckt, wie fic in unferen rnetrifchen Verfen 
und Strophen herrfcht: gleich einem Tanze, worin 
abgetriebene und künftlicltc Tanzfchritte verbunden 
find mit kitnftiiehen Tanzfigureu. (Eine ähnliche, 
nur nicht ganz fo treffende, Vergleichung, liefse lieh 
zwifebeu dem Gange des Recitativs, der Sonate und 
Symphonie, und des Kircäiengefangs oder der gewöhn- 
lichen Tanzmufik anftellen.) 

(Di 1 Fortfetxung folgt.') 

STATISTIK. 

Fr AKXFcnr a. M. , b. Wenner: Staats- Kalender 
der Qraßhtrzoglühtn Stadt und des Departements 
Frankfurt. Mit Orofeherzogl. gnad. Privil. igia. 
Aufser der Kalenderarbeit 128 b. g. 

Seitdem wir den letzten Stadt - Frankfurtifchen Staats- 
kalender beurtbeilt haben, find auch in den Staaten 
des durchl. Fttrften Primas, jetzt Grobherzogs von 
Frankfurt fo grobe Veränderungen vorgegangen , 
dafs diefer Staatskalender eine ganz andere Geftalt 
erhalten hat; er uinfabt jetzt das ganze Departement 
von Frankfurt, eins der viere des Grofsherzogtbums 
( ' Afthaffenburg , Fulda und Dana» fmd die Namen der 
drey andern). Die Freyherren v. Albini und v. Eber- 
(Uin und der Graf v. Benzei - Sterna» find die Minifter 
'des Souveräns ; in dem Minlfterium der auswärtigen 
Verhältniffe wird auch als geh. Leg. Rath, Nikolaus 
Vogt bemerkt. Der Staatsrath , der fich wöchentlich 
einmal auf dem Römer verfammelt, und zugleich der 
Caffatumthof ift, bey welchem letztem Hr. v. Albini 
das Präfidium führt, beftcht aus dem Regenten, feinen 
Miniftern , und Beben Räthen , unter denen man auch 
einen Syndicus und einen Rathsherrn der ehemaligen 
Ileichsftadt bemerkt. Erifident der unmittelbaren 
geiftl. Güter- Verwaltung ift Se. bifchüß. Hochwürden, 
der Bifcbof von Kapcrnaum, Hr. v. Kolborn. ln dem 
Departements- Wahlcollegium von 50 Perfonen unter- 
feheidet man auch den reformirten Pfarrer Paßisvant, 
und dea lutherifchen Pfarrer Kirchner ; drey Güterbe- 
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fitzer : ein Kaufmann und ein Gelehrter repräfentiren 
bey dem Lamttage das Departement. Gouverneur der 
Stadt ift der Graf Fächer de la Pagtrie ; Prifect der 
Freyherr v. Giinderrode , Maire Hr. Gnioliet, den 20 
Municipalräthe umgeben. Mitten unter allen Umwäl- 
zungen hat fich der Stadt -Accoticheur behauptet- Der 
Rector Purmann, ein gelehrter Mann , ift mit Ehren, 
im Ouie feen tenfta ade ; als wirkliche Lehrer des Gym- 
nafiums find neben andern aufgeführt: Hector Mattkiä, 
Conrector Grotefend , Prorector Roth , Dr. Poppe und 
Mag. Miltenberg ■ Die Judeneemeinde hat ein Philan- 
thropin. Unterpräfect und Maire zu Wetzlar ift der 
Directorialrath und Stadtfclmltbeib Munch. Das 
Schöffen -Appellatior.sgericht hat vier patrizifche Rä- 
the aus den Häuf«™ Limburg und Frauenfltin, und 
vier graduirte Räthe. (Gefetzbuch in allen rkhterli- 
clieu Behörden ift der Code Napoleon mit einigen Mo- 
dificationea.) Die kirchliche Verfaffung ift von der 
ehmaligen fehr verfchieden. Ein allgemeines lulheri- 
fches Confiftorium, beflebend aus einem Director und 
fechs Räthen , worunter einer von geiftlichem Stande, 
hat feinen Sitz zu Hanau ; der Superintendent zu Ha- 
nau , der Senior und ein Pfarrer von Frankfurt, und 
der Oberpfarrer zu Wetzlar, find alsGeiftliche In (lie- 
fern Collegium. Auch das allgemeine reformirte Confi- 
ftorium hat feinen Sitz zu Hanau, und befiehl aus ei- 
nem Präfidenten, einem Director und neun Käthen, 
worunter ftlnfGciftiiche ; dererfte reformirte Prediger 
zu Hanau, und die erften deutfeh - um! franzöfifch- 
reformirten Prediger zu Frankfurt und zu Wetzlar 
genieben diefe Diftintlion ; der römifehkatliolifcbe 
LuJlus fteht unter dem Metropolitan- Genera kricariat 
zu Afchaffenburg, welches gegenwärtig Se. Esc. der 
Freyherr von Keaic tz verwaltet ; ein geißlickes Gericht 
entscheidet in Civilklagen gegen Geiftlicbe und in be- 
lachen erfter Inftanz. Daskirchenwefsn der htdenge- 
rneinde haben wir nicht gefunden. Das Militär laßen 
wir unberührt , weil es fich nur über die Stadt- Garni- 
fon von Frankfurt uiiddasBUrgermilitär von Frank fort 
und Wetzlar erftreckt. Eia Oherappellationshof für 
das ganze Grofcherzogthum, präfidirt von des Domde- 
chanten v. Dimkeim Exc. hat feinen Sitz zu Afchaf- 
fenburg. Aus den ftatiftifchen Notizen werde noch fol- 
gendes ausgehoben: Das Grulsherzogthimi Frankfurt 
hat an Terrttorialgrüße 90 Menen, 20 Städte, 45 Di- 
ßricts- Mairien, 573 Mairien, 44,246 Feuerfttllen; die 
Volksmenge beträgt 305,575 Seelen. Die Stadt Frank- 
furt enthält 3467 Käufer, wovon auf das Judenquar- 
tier 159 fallen ; die Seelenzald beläuft fich auf 40,4?; 
oline das Militär ; unter diefer angezeiaten Seelen zahl 
find 10176 active Bürger und 994 tley fallen, doren Fa- 
milien jedoch nicht mitgerechnet; auf das Juden quar- 
tier fallen 2214 Seelen. Wetzlar hat mit den beiden 
Vorftädten 74a Käufer und tat Scheuern und Ställe 
die Seelenzanl beläuft fich aof 4278. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Hti nir. B üro, b. Mohr u. Zimmer: Commentar über 
die Pfalmtn , von U r . M. L. de JVette n. I. w. 

Auch unter dem Titel : 

<§r. C. IV. Augußi's und IV. M. L. de IV et f 's 
Commentar über die' Schriften des alten Teßaments 
u. f. w. 

QFortJeleung der in Num »05. abgebrochenen Rtccnfian.') 

I Jer Rhythmus der hebräifchen Poefie gehurt zu der 
zweyten Art , und zwar hüchft einfach , indem 
er in dem Ebenmafs oder dem Parallelismus zweyer 
Glieder befteht. Man kann das Verhältnis des Hexa- 
meters und Pentameters, und noch mehr die Canttina 
amoebea bey Theokrit und Virgil vergleichen (unter 
den Neuern erinnern wir tms an eine Reihe von Di- 
ftichen parallelen Inhalts in Mnioch’s Gedichten). 
Ueber die Entflehung diefer im Hebräifchen herr- 
fchend gewordenen Vortragsweife wird unter andern 
bemerkt : „ Im Drange und Feuer der Bcgeifterung 
liebt der Redende, insbefondere wenn erauf einer nie- 
dern Stufe der Verftandesbildung fleht, die Tautolo- 
gie und Vergleichung. Es fehlt die Gewandtheit und 
Mannichfaltigkeit des Ausdrucks, und doch mochte 
man fich recht ausfprechen: daher fagt man daffelbe 
öfter in gleichbedeutenden Ausdrücken und Bildern. 
Geben wir nun dem in diefer Art Redenden das Be- 
ftreben, in feine Rede eine rhythinifche Regel zu brin- 

S en: fo wird (ich ihm leicht ein Kbenmau zwifchen 
en einzelnen Sätzen darbieten u. f. w.” Die verfchie- 
denen Arten des Parallelismus hat inan nun bisher 
mit I.owth meiftens nach den verfchiedenen Gefetzen 
der Gedankenverbindung untcrfchieden, indem mail ei- 
nen fynonymen undantithetifchen, und dann einen fyn- 
tlietifchcn Parallelismus, der nicht auf den Gedanken, 
fondern blofs auf die Form gehe, unterfchied. DerV'f. 
hat hier eine andere Abtheilung entworfen, wo die 
rhythmifche Form zum Grunde gelegt unddielogifche 
Verfchiedenheit derfelben untergeordnet wird. I) Die 
vollkommenfte Art des Parallelismus ift der, wo völ- 
lige IVortgleichheit, weuigftens der Zahl nach, Statt 
findet, zuweilen felbft GieutMang , eine Art von Reim. 
So z. B. das LiedLamcchs I Mol. 4, 13 , oder beyKnt- 
gegenfetzung der Gedanken Pf. so, 9. (Man kann 
hinzufügen , dafs , diefes Gleichklaugs wegen, zu- 
weilen Geh entfprechende graimnatifcne Formen ge- 
wählt werden, welche, wie man aus ihrer fonftigen 
Seltenheit erkennt, rhythmifche RückGchter herbev- 
geführt zu haben fcheinen. So z. B. Hiob 16, 13. : 
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v35«iB»5 »ruji , 

beide Formen wj und ms, kommen fonft nicht 
vor; Hiob 37, 16., wo die nur hier vorkommende 
Form nix 1 »» ftatt des gewöhnlichen hIiAm, wegen des 
parallelen -chsn gewählt ift; endlich Aroos <,26. 
wo (ich DspSa 1» und o ? oA* fo offenbar auch 
dem Klange nach entfprechen , dafs eine Veränderung 
der Voca e m iva fchon dadurch unzuläffig wird. Der- 
felbe Fall ift Pf. 103. bey den öfter widerkehrenden 
Suffixis -sr, ' 3 N? Vi 3 — 5., Pf. 1,3,5 _ 9 . mit dem * 
parag. lo rw», ^, -Erpo. vj-itrn u . f. w. Das 
Letztere iR zugleich ein Beyfpiel, wo der Gleichklang 
nicht arn Ende des Satzes nach Art des Reims, fon- 
dern felbft 10 der glitte gefucht worden ift und ähnli- 
che bieten fich mehrere. Hieran fchliefst fich dann 
die Paronomafie, welche unter den rhythmifchen Kau- 
ften der Hebräer (S. 81.) erwähnt zu werden verdient 
hätte. Sie ift dem Reime fehr analog und fpielt be- 
kanntlich in einigen prophetischen Stücken (z. B 
Jef. 24. Mich. 1.) eine fehr grofse Rolle.) Diefer voll- 
kommnere Parallelismus herrfcht gröfstentheils in den 
Proverbien und dem Hiob; fehr genau z. B. im i 9 teu 
1 falm. ln den Pfalmen dagegen herrfcht 2) mehr ein 
ungleicher Parallelismus, wo ein Glied gegen das an- 
dere zu kurz’ift , z. B. Pf. 6g , 33 : ” 

Ihr Könige der Erde, findet Gott, 

Spielet dem Herrn ; 

oder wo zwey Glieder Einem entgegenftehn , z. B. 
Pb 35 « 6 : 

Deine Gerechtigkeit ift gleich Bergen Gotte« 

Deine Gerichte gleich grofecn Meeren ; 

Mcnfchen und Vieh hilfft du, Jehorel 

Oft wird dadurch ein trefflicher Nachdruck hervor- 
gebracht. Man füge zu den angegebenen Beyfpielea 
noch Hof. 4, 17 : 

Ephraim hängt an den Gotten, 

Lallt ihn ! 

Amos 6, 9. Selbft 3 und 4 Sätze flehen Einem 
entgegen, befanders in den Propheten. Das Fben- 
niaU wird hergeftellt, wenn 3) ein doppeltes Glied 
einem doppelten entgegengefetzt wird z. B. Pf. 31, u, 
wo dann bisweilen die Synonymie gegenfeitig über- 
greifentl >ft, z. B. 1 f. 40, 17. 44, 3. Aller es gibt 
auch 4) ein Paraliebsmus, der Geb nicht auf das Eben- 
maß der Ged au ken bezieht, fondern blofs iu der Form 

i fi< n „r de Uegl ~ tier rhythmifche Parallelismus. 

4 «. JJ. fl . 30, 3: 

Jehova, mein Gott! 

ich rief iu dir, und du hcilteft mich. 

Er lierrfcht beynalie ausfchliefslich in den Klagiiedern 
Jeremiä, wo der Parallelismus des Gedankens faft 
Ausnahme ift. Schon Lowth's fyntlieUfcher l’aral- 
C53 H 14. 
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lelismus enthält eine Ahndung hiervon, erklärt aber 
die Fälle nicht, wo das parallele Glied auch in Wurt- 
ftellung, Conftruction u. f. w. ganz abweicht. Noch 
hätte der Vf. darauf aufmerkfam machen i'ollen, dafs 
zuweilen wie in eriechifchen und iateinifchen Vertan, 
die rhyth milche Periode vcrfchieden ift von der logi- 
fchen, dafs mithin der im eilten Gliede begonnene 
Gedanke zuweilen erft in der Mitte des fmgendcn 
fchliefst , oder iri der Mitte des Gliedes ein neuer be- 
ginnt. Als Beyfpiele dienen Pf. ioa , g: 

Ich wache äc* Nachts, und hin 

wie ein cinfainer Vogel auf den Dächern. 

45, 5 : Der Zionsberg f an nördlicher Seile 
de* grofsen König* Stadl.’ 

Hiob 37 , 12, wo wir flberfetzen und abtheilen: 

cs wenden Geh dio Wolkenzug’ umher nach leiner 
{.enkung. um zu thun 
was er ihnen gebietet über den Erdkreis. 

Ais Wegweifer diefes rhythmifchen Verhältniffes die- 
nen dem Vf. mit Recht die Accente, die er gegen die 
Angriffe ungenauer Interpreten treffend vertneidigt. 
S.87. findet fielt auch ein Schema der verschiedenen 
Arten des ParalielismuS und deren Bezeichnung durch 
che Accente. Gegen die in der Ueberfetzung befolgte 
Abtheilung find Her. feiten Zweifel aufgeftolsen , nur 
einige Mal, wo Del» die Abtheilung mehr nach der 
deut (eben Wortlänge, als nach der hebräifchen Ab- 
theilung der Versgiieder richtete, z. B. Hof. 6, 3, 
tvo als Ein Satz zu verbinden ift: 

. mm ph nriS i.to ns-iji 

Lafst uns erkennen, itreben, Johora »u crkcimon , 
nicht : 

Lafst uns erkennen, m 

, Jehova tu erkennen. 

f. g. Hilnrifcke Auslegung der Pfalnten. Auch 
hier hat der Vf. grofse Verdienfte. Allerdings war 
'das Beftreben der neuern Ausleger, welche die Pfal- 
rnen mit Hälfe der Gefchichte zu erläutern luchten, 
rühmlich, und cs wäre zu wiinfclicn , dafs die Ge- 
fchichte uns in den Stand fetzte, die individuelle Go- 
‘miUhsftimmungzu erkennen, aus welcher jeder ein- 
zelne diefer Gelänge hervorging. Aber fehon Herder 
fand (Jrfache über den Mangel an Kritik und Mäfsi- 
gung zu klagen, womit man bey diefem Gefchüfte 
verfuhr, und mehrere Bearbeiter' der Kalmen , wie 
Nachtigall , haben hiermit den vageften Hypothefen 
gefpieit. Auch Knapp u. a. haben lieh wemgftens ih- 
ren in den Ueberfchriften ausgedruckten Vermuthun- 
gen oft zu zuverfichtlich hingegeben. Im Gegenfatz 
gesell die Willkür eines folcben Verfahrens iWlt der 
Vf. den Grundfatz auf : Lieber wiffe man etwas we- 
niger, ilas aber, was inan weifs, mit gröfserer Ge- 
wifeheit! Lieber gebe man keine hiftorifche Ausle- 
gung, als eine unfichere; wenigftens ift der Grad der 
Wahrscheinlichkeit, den eine Erklärung hat, immer 
genau zu boftimmen , und nie überlaffe mau ficli aus- 
ichliefsend Einer Anficht. Die Einleitungen zu den 
einzelnen Pfalnten, in welchen des Vis. Forfchungen 
über hiftorifche Auslegung niedergelegt find, find mm 
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Hierauf wird unterfucht und im Allgemeinen ba- 

ftimrat, ob der Gelang eine Beziehung auf äofsere 
persönliche oder andere VerhältniUe, Gegenftände 
und Veranlagungen habe. Ift diefes der Fall, ft» wer- 
den die Angaben der VeraniafTuiig, die in den Uefter- 
fchriften enthalten find , und die belfern Vermut hun- 


f en der Ausleger geprüft, ift es nicht, fo wird die 
iftorifche Auslegung in diefer bestimmten Art ganz 
aufgegeben. Die meifianifche Auslegung der PLifmert 
wird (mit Recht) ganz übergangen oder im Commcn- 
tar kurz angedeutet. „Hierüber brauchen wir, beifst 
es S. 96, nach fo vielen uikI trefflichen L'iiterfuchungen, ' 
und nach der fo weit fortgefchrittenen Ausbildung 
der Hermeneutik als Wiffenfchaft , uns nicht zu ver- 
theidigen. Die meffianifche Auslegung ift keine Aus- 
legung, fondern hbclrltens eine Anwendung, und als 
folcheli.it Ce noch dogmatifch - hiftorifches lntereffe; 
für die Excgefe ift fic aber autiquirl , und wird es hof- 
fentlich mit allen ihren Schwcflcrn, den mvftifch- 
allegorifchcn Audegungsarten , ewig bleiben etc.” 
Wir geben einige Uevlpiele. Pf. 2 furilert zwar hifto- 
rifche Interpretation, nur l.'ifst Tich die Frage: wo ift 
der König, welches lind die aufrührerifcheu Volker? 
nicht mit Sicherheit beantworten. So viel ift deut- 
lich, dafs die Empörer auswärtige Völker find (3*12 
V. 1, 8). Gegen die von Paulus und RofenmBller an- 
genommene Ilypothefe, dafs die Rede fey von Empo- 
rungsvcrfuchen, welche die von David unterjochten V . ,1- 
ker unter Salomo gemacht, wird unter andern erinnert, 
folche Empöi ungsverfuche, deren die Gefchichte nicht 
erwähne, feyn nicht wahrfcheinlich, wegen der aus- 
drflcklichcn Verficheruna (1 Kon. 5, 1 —5. 18), dafs 
Salomo’s Regierung friedlich gewe f en fey. Aber kann 
man nicht die beiden „ Widerfacher ” iialonio’s , He- 
dad und Refon (t Kon. 1 1 , 14 — 25) hierher ziehen? 
Auf aSam. 7, 12. 13. würde Rcc. übrigens auch nichts 
bauen, denn „die fchmeichebicie Hofpoefie konnte je- 
dem jfraelitifchen Könige das Prädicat: Sohn Gottes 
beylegen." — Pf. lg wird auf die Kriege 2 Sam. g, 
oder 2 Sam. 21, 15 — 18, wo David in Lebensgefahr 
gerieth, oder auf die abfaloinifche Verfchwörung be- 
zogen. „ Die Erwähnung Sauls in der Ueberfchrift 
List fich fchwerlich rechtfertigen : denn V. jgff. müf- 
fen nach unferer Anficht auf die Zeit, da David feboa 
König war, bezogen werden', und V. 38 ff- ift von 
auswärtigen Feinden die Rede, mit denen David Krieg 
führte.” — Pf. 24. wird gewöhnlich auf die Trans- 
location der Bundeslade (2 Sam. 6) bezogen. Dage- 
gen ift dem Vf. die grofse Aehnlichkeit von V'. 3 — 6 
mit Pf. J5. Dem V ; f. ift wahrfcheinlich, dafs diefer 
l’falm fpäter abgefafst mul jenem nachgeahnit ift. 

„ Die fchicklichfte Vernnlafliuig würde uns die Ein- 
weihung des neuen Tempels unter Salomo feyn.“ — 
Pf. 45 wird mit vielem Grunde die Meinung getaddt, 
dafs der Pfalm ein Hochzeitgedicht fey, aber mit Un- 
recht wird die Anficht nebft / lugußi auch Kofenm fil- 
ier bevgelegt, welcher ganz des Vf*. Meinung ift, 
wenn er fch reibt : m hi not: EpUhalamium illni rndetur. 
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finit Paulus) die Angabe der Infchrift, indem er 
V. 20. und 21. (die nur zur Zeit des Exils gefchrie- 
ben feyn können) als echt yindizirt. Der fcheinbare 
"Wideripruch zwifchen «liefen Verfcn und V. iS- wird 
durch eine andere Erklärung des letztem Verfes ge- 
hoben. Er erkennt in dem Pfalm einen Exulanten, 
auf welchen auch Sprache , Schreibart und Inhalt hin- 
zuweifen fchcinen. Auch Pf.6o. wird dieUcberlchrift 
verdächtig gemacht , weil der Krieg Davids mit den 
Syrern von Nefibis (2 Sam. 8, 3 — 14.) durchaus 
glücklich und offenfiv war, der ifraelitifche Staat alfo 
nicht in fo zerrütteter Lage war, als V. 3 — 5. gefchil- 
dert wird, und da David fchon längft vorher ganz Pa- 
läftiipi befafs , es alfo nicht erft ganz zu erobern hof- 
fen konnte (V. 8 — 10.). Der Vf. bezieht ihn mit Kl 1- 
dinger auf 1 Maccab. 5, oder die Gefchichte Johann 
Hyrcan’s (Jof. Archäol. 13, 8. 9). — Pf. 68: „Die 
BunJeslaJc kehrt fiegreich in feyerlichor Proceffion 
aus einem Kriege auf den heiligen Berg zurück.” Die 
gewöhnliphe Annahme ift, da(s der Plalm fick auf die 
Translocation der Bundestage aus Obed Edoms Haufe 
(2 Sam. 6, 12 ff.) beziehe, aber „warum ift fo viel 
von Sieg, Zerftreuung der Feinde, Heimführung der 
Geiaugeneu , von erhaltener Hülfe die Hede , wenn 
die VeraulafTung nicht ein Sieg war?” — Pf. 78: 
„Der Ab all der Kphraimiten, oder der 10 Stamme,. 
ift eigentlich das warnende Beyfpiel, welches der Dich- 
ter aufftellt ; das Betragen der Itraeliten in der VViifte 
dient nur nebenher zur Warnung, ln V'. 9 — 11 und 
V. 56 64 ift das punctum faliens des Pfahns. Vgl. 

2 Kon. 17.” Er kann nicht vor der Trennung des 
Reiches abgefafst feyn , vielleicht erft nacli dem Exil, 
weil dann erft der Nationalhafs gegen die Samaritaner 
erwachte. Gegen Schnurrers .Meinung, dafs V. 9. 
auf die Niederlage des i raelitifchen Heeres, 2 Ohron., 
gehe, find bey dem Verfe gegründete Bemerkungen 
gemacht. — Der Kürze wegen verweifep wir noch 
auf die Eiuleitungen zu Pf. 83. 96. 109. 110. 115. 
H8- u. a. $. 9. giebt eine Ueberficht der exegitifchen 
Uülfsmittel. Wäre es nicht thunlich, den einzelnen 
Arbeiten eine ganz kurze Oharakteriftik beyzufilgen? 

Ebe wir hierauf zur Beurtheilung des Commen- 
tars felbft Obergehn, zuvor noch einige Worte über 
Ton und Manier der Utberfctzung , wozu diefer Com- 
mentar gefchrieben ift, und die Grundlatze überhaupt, 
welche den Vf. bey der Uebertragung der poetifchen 
Schriften des A. T. leiteten. Es ift bekanntlich in 
neuern Zeiten öfters in Frage gekommen, in welchem 
Rhythmus die altteftamenthchen Djchterzuilberfetzen 
feyn ; die tneiften haben das freye Jambifche Metrum 
beliebt, einzelne haben ihnen die jenen Sängern ganz 
fremdartigen, horazifchen und pindarifchen Syfben- 
mafse geliehen , faft alle aber waren uneingedenk des 
jetzt von den Deutfchen ziemlich allgemein anerkannten 
Geletzes, dafs man, um einen Dichter ganz wiederzage- 
ben, ihm auch fein eigenthümliches Versmafs, feinen 
eigenthiiinlichen Rhythmus laßen müffe. Ift man nun 
aber darüber aufsReine, wie man es nach dem vorigen 
feyn mufs, dafs der Rhythmus der Hebräer gar nicht 
in SylbenmeÜuug , ländern lediglich in AbmeiTung der 


cröfsern Verstheile, mithin im Paraüelismus heftehe, 
ip geht hieraus eben fo natürlich als nothwendig her- 
vor, dafs fleh auch in der Ueberfetzung nur diefes, 
nicht wirkliche SylbenmelTung finden dürfe. Ein wah- 
res W r ort darüber fprach fchon Herder (Geift der hehr. 
Poefie, Th. I. S. 26. Briefe, das Studium der Theo- 
logie betreffend, Th. I. S. 169), wiewohl er felbft 
in feinen Ueberfctzungen den Parallelismus nicht ge- 
nau genug befolgt ; man vergleiche damit des Vfs. Be- 
merkungen S.87. und in den Studien Th. 3. S. 353. Um 
den Parallelismus dem Auge zu vergegenwärtigen, find 
dann die Glieder abgefetzt und eingerückt, und meh- 
rere fehr gelungene Stellen geben einen deutlichen Be- 
weis, wie eine dem Hebräifchen ähnliche kräftige 
Profa mit einer Art von Numerus urnj feyerlichen Ton- 
fall in den einzelnen Versgliedern ge wifs eben fo wohl- 
klingend und wohlklingender fey, als der dem Ori- 
ginal fremde einförmige Jambus. Nur ganz Unkun- 
dige oder folche , die eitel auf manche zierlich jambi- 
firte Flöskelchen, das fie den hebräifchen Dichtern 
eliehen, diefs nicht verftehn wollten, konnten von 
iefer Manier fo reden, als ob fie ein unfeligcs Mittel- 
ding von Poefie und Profa fey, das fich nur durch ab- 
gefetzte Zeilen das Anfehn von Verfen geben wolle. 
Zur Vergleichung diefer verfchiedenen Ueherfetzer- 
manieren i’t eilen wir hier der de K'eUifchen Ueber- 
fetzung des 4jften Pfahns (V. 2 — 12) eine andere zur 
Seite, die von einem der beliebteften Uebcrfetzer in 
der herrfchemlern jambifirendeu Manier herrithrt, von 
D. Eichhorn aus fflu/li's Blumen althcbräifcher Dicht- 
kunft (S. 172.), wiewohl man leicht einfieht, dafs 
manches Sclileppcnde und Tadelnswürdige der letz- 
tem nicht blofs auf Rechnung des jambilchen Sylben- 
mafscs kommt. Auch das werden die Vertheidiger 
diefer Methode fehweriieh billigen , dafs hier mit dem 
jatnbifchen Verfen willkürlich einzelne trocluiich« 
wechseln , z. ,B. V. 4. und 6. 

Eichhorn: 

3. Es wallt mein Hen von frohen Dingen! 

Dein König ift von mir mein Lied geweiht; 

Es Ipreche meine Zunge, wie ein gefchickter Griffel 
fchreift. 

g. Du bift der Schönftc unter (den) Meafchen, 

Um deine Lippen Heulst Holdleligkeit : 

Fürwahr mit cvr’ger Huld hat dir di« Gottheit wohl- 
gewollt. 

4. Gürt'ft du als Heid dein Schwert um deine Hüfte, 

Deinen Schmuck und deine Zier: » 

5. So seuchft d -i glücklich aus mit dicrem deinem (?) Schmuck* 

Zum B«ften der Gerechtigkeit und Unfchuld ; 

Denn deine Hechte lehrt erftauneniwertht Thateii 
dich. 

6 . Durch deine fcharfen Pfeile, ■ , 

lus Herr der Königsfeinde abgetlrückt, 

Stürzen Nationen dir xu Füfsen. 

7. Dein Thron ift Gottes Thron , ein ew’ger, ew’ger Thron 

Das Zepter deines Kelchs ift das der (J) Billigkeit, 
fl. Du liebft, was recht ift, und bift Böfem gram, 

Drum falbt dich Gott, dein Gott, 

Weit reichlicher mit Frcudcnöbl, als dein Gefolge ; 

9. Und duftet alles dein Gewand aut den mit Elfenbein ge- 

fch muckten Zimmern, 
Starker noch von Myrrhen, Aloe und Kuba, 

Ali das au deinen Hcrxeuscrb eUrcra. 

ro. 
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10, In deinen prtcTiligen Gewänden fiehenKönigvtöchterda, 
Ler Schönheit Ausbund aber dir tur Rechten in ophir- 
Ichem (>old_ 

1t, Hör’, Jungfrau, mich und lieh* uud neig* dein Ohr, 
Vergus dein Volk und deinen Stamm: 

19. Der König fehnet fiel» nach deinem Reit*: 

Ja wuitlcht iu werden dein Gemahl: ergieb dich ihm) 

di fPette: 

9. Es wallt mein He« von holder Dichtung, 

Dem Könige weih* ich mein Lied; 

Sey meine Zunge des fertigen Schreibers Griffel! 
g. Schön bift du vor allen Men fchen- Söhnen, 

Anmuth ftromt von deinen Lippen 
Weil Gott dich regnete für und für. 

4. Gürte dein Schwert um die Hilft*, o Held! 

Deine Zierd* und deinen Schmuck. 

5. In deinem Schmuck fahr* hin fiegreich, 

Ob deiuer Wahrheit, Mild* und Gerechtigkeit , 

Und furchtbare Theten wird dich deine Rechte lehren. 

6. Scharf find deine Pfeile , 

Vor dir finken Völker au Boden , 

Sie dringen ins Hera der Feinde des Königs. 

7. Dein Thron, o Gott, lieht immer und ewig, 

Des Rechtes Sceptcr ift deines Küntgsthumet Scepter. 

8. Du liebelt Gerechtigkeit und haffrft Frevel, 

Drum falhte dich, Gott, dein Gott, 

Mit Freuden * Oel , vor deinen Genoffen. 

9. MyrrW und Aloe , Cafia find all deine Kleider , 

Ans Elfenbein - PallMften erfreut dich Saitenfpiel. 
t6. Königs-Töchter find unter deinen Geliebten, 

Zur Rechten ficht dir die Königin 
ln Gold von Opliir. 

u. Höre, Tochter, nedenk und neige dein Ohr! 

Verzifs dein Volk und deines Vaters Haus! 

U. Nach deiner Schönheit verlangt der König; 

Er ifi dein Herr, huldige ihm! 

Schon vor de Wette hatte Knapp die Pfhlmen im 
Ganzen in derfelben Manier wiedergegeben, und es 
ift diefes nicht der geringfte Vorzug diefer auch fonft 
thätzbaren Bearbeitung. Aus der obigen Probe wird 
uian zugleich das Verhnttniji der Ueberfetzung zum 
Original erkennen , und wie es dem Vf. gelungen ift, 
mit Parallelismus und Woltlklang ein genaues An- 
fchliefsen an Sinn und Bedeutung des Originals zu 
verbinden. Einzelne Wendungen find vortrefflich ge- 
lungen, nur an wenigen Stellen würde Rec. kleine 
Aenderungen vorfchlagen, oder in einzelnen Fällen ra- 
then, Luther' s hier gleichfam technifch gewordene 
Sprache beyzubebalten. So z. B. Pf. 19, 3. 3., wo Lu- 
ther' t Ueberfetzung: 
s. Di, Himmel ertihlen die Ehre Colt», 
die Veit« verkündet feiner Hiinde Werk. 

, 3. Ein Tag fegt ei dem endern 

und eine Nacht timt ei kund der andern, 
uns fchöner tönt, als des Vfs. 
a. Der Himmel enihlet Gottei Herrlichkeit, 
und feiner Hünde Werk verkündet die VeAe. 

-. Der Tag lehret den Tag dit Ridt , 
und die Nacht eröffnet der Nacht dia Kunde. 

So auch Pf. 37 , 5 , wo Luther’ t 

Ceficlil dem Herrn deine Wege, 

und hoff’ auf ihn , er wird'« wohl mache» , 


— — 
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fcltwerlich iibertreffbar war. Schon 
Rec. zur Beybehaltung folcher einzelnen Stellen geia 
then haben, (wenn fie anders fonft, wie hier der FaJl 
ift, das Original richtig und wörtlich wiedergeben , ) 
weil das Ohr des deutfchenBibellefers bey nahe meeba- 
nifch an fie gewöhnt ift, und immer etwas vermißen, 
nicht den heiligen Sänger zu lefen glauben wird, wenn 
ihm nicht der kräftige Spruch in der woblbelca nuten 
trefflichen Form entgegentönt. Dafs man diefes nicht 
tnifsdeuten , und auch auf folche Stellen ausdehnen 
dürfe, welche ungenaue, oder gar unrichtige Auffaf- 
fungen des Textes enthalten, z. B. Pl n8> -7 
fchmücket das Feft mit Mayen u. dal., bedarf keiner 
Erinnerung. Einige Stellen , in welchen Rec. kleine 
Aenderungeu des Ausdrucks vorfchlagen würde, find 
z. B. Pf. 8,4 genauer: fchaue ich dn* en Himmel. 
33 , 33 befier: aus den Hörnern der Büffel rette mich. 
43, 8 warum nickt wörtlich: eine Woge ruft der an- 
dern. ,49,6: Untertreter (?). 50,2: Ausbund der 


Schönheit (?) (Beides fcheint Rec. nicht edel genug.) 
78, 13: wie einen Damm. 104,6! mit der Flut* 
halt du fie gedeckt ( mit der Tiefe kann man nicht 


decken). 134, 5 heiler: Dann wären uns über das 
Haupt geltugen , die Ubermüthigen Wogen u. f. w. 

ln der Regel hat der Vf. ein und daflelbe hebräi- 
fche Wort mit Einem müglichft entfpreebenden und 
dann immer beybelialtenem deutfehen Worte zu geben 
gefucht, ein fenr richtiger Grundfatz, den auch Tchon 
Vater z. B. bey der Ueberfetzung des Amos aufge- 
ftellt hatte , und der liier mit viel Gefchmack und 
Confequenz dnrehgeführt ift. Noch gröfsere Confe- 
queiiz wird fielt ent durch mehrmaliges Durcharbei- 
ten und durch gleichfam Icxicalifche Collecta ne en er- 
reichen lallen. Eine Verbindung, iu deren Wieder- 
gebuug wir den Vf. incoofequent gefunden haben, 
ift z. ß. wi *t1.i . wofür 21, 6: Würde und Hoheit: ; 
96, 6. 104 ,1 : Glanz und Pracht; 43, 5: Zierde und 1 
Schmuck; 111,3: Ruhm und Herrlichkeit; Hiob 
40,5: Glanz und- Herrlichkeit u. f. w. ftehn. An- 
dere zwar gleichförmig bey behaltene würde Rec. etwas 
anders beltinimt haben , z. B. uJü in der Bedeutung : 
befchämt werden, nach vereitelter Hoffnung mit 
Schimpf beftehn, ift zu fchwach auigedrflekt, durch : 
erröthen, vgl. Pf. 22, 6. 25, 3. 20. 31, 2. 18, z. B. 
37 , 19 : fie erröthen nicht am Tage des Unglücks. 
Luther hat liier überall : zu Schämten werde» , wel- 
ches auch Knapp aufgeuommeu bat. wij beffer: 
Verfolger, als Bedränger. -5« lautet beftäädig: der 
Höchfte, wahrfcheinlich nach dem arabifchen kx. 
V 1 afeendit cepnt rri , deffeu Vergleichung auch Vater 
zu 1 Mof. 17 , t. vorzog , aber Rec. hat ao einem an- 
dern Orte gezeigt , wie lehr die herrfchendere und re- 
cipirtere Erklärung des Wortes durch r der Allmäch- 
tige, der gegenwärtigen in aller HinGcht vorzuziehn 
fey. Nur Joel 1,15 fanden wir Ge auch bey <t,™ Vf. 

(D «r B efekluf* folgt.) ,.4. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs , den *6. Auguft i8ta. 


BIBLISCHE LITERATUR. 

HkiDBLaERfl, b. Mohr und Zimmer: Commentar 
über die Pfalmen , von W. M. L, de Welte u. f. w. 

Aach unter dem Titel: 

C. W. Augußi' s und W. M. L. de Wette' s 
Commentar Uber die Schriften des alten Teßaments 
u. f. w. 

( Befchluft der in Num. ao6. abgebrochenen Reoen/ion,') 

W ir wenden uns jetzt zu dem Commentar felbft. 
Ober deffen Plan und Ausführung wir fclion 
oben unfer vorläufiges Urtheil abgegeben naben. Un- 
ter den frühem Auslegern liegen , fo weit wir be- 
merkt haben, am meiften die IVofenmüller’fchen Scho- 
lien zum Grunde; aber weit entfernt von ängftlicher 
Abhängigkeit, ift diefer Vorgänger überall mit Ur- 
tbeil , Gefchmack und einem trefflichen Tact benutzt, 
mithin häufig beftätigt oder berichtigt worden. Vgl. 
z. B. zu za, 25. 24, a. 29, 10. u. f. w. Diefer rich- 
tige Blick und Tact ift es auch befonders , den wir 
fo fehr an den exegetifchen Arbeiten des Verfaffers 
Schätzen , und der ihnen vor fo vielen ähnlichen den 
entfehiedenften Vorzug gibt. Dabey herrfcht überall 
eine Leichtigkeit der Darftellung und eine Klarheit, 
die allen Arbeiten ähnlicher Art fo fehr zu wilnfeben 
wäre. Minder befriedigt bat Rec. die Oeconomie in 
Benutzung des gegebenen Raums, infofern die letz- 
tem Pfalmen unVerhältujfsmäfsig kurz behandelt find, 
was bey Pf. 1 39. und ähnlichen fchwierigen unange- 
nehm auffällt. Auch einigen Theilen der Rofemnüi- 
ler'fchen Scholien, z. 1). über Jefaias , fällt daffelbe 
zur Laft. Bey den trefflichen hermeneu tifchen Grund- 
fatzen des Verfaffers List es fich von felbft erwarten, 
dafs es ihm nicht fowohl um neue, gelehrte und weit 
hergehofte Erklärungen, als uin glückliche Auswahl 
des Wahren und Richtigen zu thun war. Doch ftöfst 
man auch auf eine Reihe fehr treffender, eigentüm- 
licher Bemerkungen, denen wir auch folche beyzäh- 
len, die zwar fclion in frühem Commentarien exiftir- 
ten , aber vermöge eiuer gewiffen Rcception der Neu- 
ern verdrängt, durch den Vf. von(Neuem hervorge- 
zogen und vindicirt worden find. Mehrere derfelben 
find die Früchte Schöner philologifcher Forfchungen, 
und eben fo febr der Aufmerkfamkeit des Grammati- 
kers und Lexicographen , als des Auslegers zu em- 
pfehlen. Wir machen zunächlt auf folgende auf- 
merkfam: zu 17, 10 über 3V1 cig. Fett, dann: Herz 
nicht das letztere v. pericardmm; zu 21, 13 

v *ber ose) hier = tfp (die Schwierigkeit, die den) Vf. 
A. L. Z. lfiii. Zweiter Band. v 


hier noch blieb, hebt fich durch die fchon öfter ge- 
machte Bemerkung, dafs ccyz! auch fonft den hintern 
Thcil der Schulter, der an RückeitsUnd Nacken gränzt, 
bezeichne, daher für; Rücken und Nacken felbft 
ftehn könne; vgl. RofenmÜller zu Hiob 31 , 22, ferner 
I Sam. 10,0 vgl. Jof. 7, 12. Jer. 48, 39. Daher 
auch LXX. Vulg. vir», dorfttm) ; 22, aa. über e»n, 
Büffel, nicht: Gazelle; zu 23, 3 über pmS ("in 



’S»;, fie werden abgefchnitten, nicht: verfengt; 45, 9 
'in für ta»io , Saiten, Saitenfpiel; gJ. t über eaviS« 
öott, fchwerüch: Mächtige, Grofse (der Erde ); 
84, 7 über kd3 = .im Weinen, Jammer, nicht: Bac- 
caftaude; 102^ 6 niua Fleifch, nicht- f. v. a. A > 
Haut; 13g, 6 über die grammatifche Form V>V», «1« 
u. f. w. Oefters enthält der Commentar auch Berich- 
tigungen oder Modificationen der in der Ueberfetzung 
ausgedrückten Frida rung, wenn fich bey nochmaliger 
Durchficht und Prüfung die Anfichten des Vfs. über 
eine einzelne Stelle änderten. Wir erkennen darin 
ein fchünes und redliches Beftreben deffclben , feine 
Arbeiten durch neue Ueberarbeitungen immer mehr 
zu vervollkommnen, und trauten untern Augen kaurt^ 
als neulich in einem theologischen Blatte Dey Gele- 
genheit einer Ankündigung von J. H. Vofs’ens bevor- 
stehender Bibelüberfetzung „zur Ehre Gottes” gerade 
diefes als ein tadelnswerthes Schwanken und ein 
Mangel an der de Wettifchen Arbeit ausgelegt wurde. 
Solche (fehr zweckmäßige) Verbefferungen Kommen 
z. B. vor: a, ti «S’J bebet: 16, 6 das Beßtzthum 
gefällt mir; 18 , 3 Horn des Heils d. i. mächtiger Hel- 
fer (welches wir der Paulus'lchea Erklärung durch : 
Berggipfel der Rettung entfcheidend vorziehn würden). 

Auf (liefe allgemeine Befchreibung und Charakte- 
riftik des Cominentars laffen wir eine kleine Reihe 
von Bemerkungen über folche einzelne Stellen dcffel- 
ben folgen, in welchen wir entweder abweichender 
Meynuiig find, oder fonft etwas zu erinnern, einzu- 
wenden oder zu modificiren fanden. Der VerfzJXer 
wird darin wenigstens einen Beweis unteres Intereffe’s 
für feinen Gegenftand und unterer aufmerkfamen Prü- 
fung finden. 4, 3 will der Vf. nicht zugeftehn, dafs 
u^h zuweilen in Verbindung mit onn den Nebenbe- 
griff der Vorzüglichkeit und des Anfehns habe, wie 
auch im Griechifchen «Wo in Verbindung mit «i>9f«n« 
(vgl. Mattküi’s griech. Grammatik S. 595-) u - f- w » 
und fodann befremdet es ihn , dafs es Söhne der Män- 
ner lieifse, nicht Männer. Auf das Letztere ift zu 
"(5) I “** 
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antworten : dafs ttSn (einige wenige Stellen ausgenom- 
men), eben (o wenig einen grammatifchen Plural hat, 
ab ow, dafs daher, fo wie der Begriff von cnijüm 
Plural", befoiiders poetifcb, durch o-m <oa, fo der Plural 
von ttJ'M durch ausgedritckt wurde. Wie daher 

Jef. 3,9. 5, 15 Bit] und verbunden find, fo Pf. 49, 3. 
63, 10. en« "ip und eh* »sa. Dafs aber der Begriff 
«tiefer beiden Ausdrücke verfchieden fey , feheint mir 
aus dem Paraiielismus von Pl’. 49, 3 hervorzugehn. 
Auch die Wahl des Ausdruckes a>« 'ta an dielen 
Steilen ift immer auffallend, und feheiut auf einen 
eigenthßtnläcben Sprachgebrauch zu führen, da fonft 
enui ■« ab Plural von gebraucht wird. — 7 , 6 ift 
über die fchwierige Form der Stangifchen Erklä- 
rung, nach welcher es f. v. a. ift» noch|der Vor- 
zug gegeben , wiewohl fie mit Recht auch nicht für 
befriedigend erklärt ift. Rec. tragt kein Bedenken, 
die Form für eine Forma mixta zu halten , nur nicht 
in dem Sinne, welchen die Rabbinen damit verban- 
den , fo dafs die forma mixta dann auch die Bedeutun- 
gen der Formen j woraus fie zufammengefetzt ift, in 
nch vereinigen müfTen. Aber Formen, die im vulgä- 
ren Sprachgebrauch aus zwey verwandten zufammen 
verfchmolzen find, exiftären deutlich in der hebrui- 
fehen Sprache, und zwar nicht blofs in einzelnen, 
zweifelhaften Fällen (wo man nur an Schreibfehler 
denken konnte), fbndern tu häufigen und herrfchen- 
den grammatifchen Formen. Was Gud zila-, und uhai.i, 
(vgl. das chald. ovl*, d-um, die im Neuhebräi- 

fchen häufigere Conj. Nithpael; was find m-o und 
ü'rn im Grunde anders, als Format mixtat? Hier- 
durch wird aber die Annahme feltenerer gerechtfer- 
tigt, z. B. Zach. 10, 6. Ezech. *, 16. Anderswo 
darüber ein Weiteres. — Bey der Erklärung des 
Jf hwierigen xr 8 > 2 durch iando fc. dedifti hatte Rec. 
fonft immer die BeJenklichkejt, dafs ihm kein Bey- 
fpiel bekannt war , wo für dielen Inf. abfot. eine an- 
dere , als die Forma plttia des lufinitiv (mithin hier 
Htu) ftehe. Diefe fonit feftftehende Regel hat jedoch 
einige Ausnahmen (4 Mof, 33, 35. Ruth 3, 16. Jef. 
(o, 14), wodurch (liefe Annahme möglich wird. — • 
11, 7 wird das Pronomen 1t> mit RoftnmüUtr und 
Bkuclü als Singular genommen, wie angeblich auch 
1 Mof, 9, 36. Hiob jo, 33. aa, a. 27, 33. 23. 
Aber in allen dielen Stellen bezieht es fielt deutlich 
auf einen collect jv zu nehmenden Singular, und be- 
weift mithin nichts. Richtiger beziehn es wohl An- 
dere auf o-nS* , welches hier, wie auch fonft, mit 
dem Plural conftrujrt ift. — 14, 4 würden wir doch 
dis Ueherfetzung : blifsen , an der der Verf. zweifelt, 
. beybehalten. Eine deutliche Stelle für : (es) fühlen 
aiitfien, hüben, ift noch Sprichw. 10, 9: irr* es wird 
ihm fühlbar gemacht werdet), er wird bähen. Hieran 
mag floh unfere Steile anCchiiefsen. - 16, 3 bemerkt 

der Vf., dafs nichts anders als »äs* mein Herr 
fey, welches dann Nom. propr. Jehova’s wurde nnd 
mit eigener Punctatiun verfehn wurde. Diefe Anficht 
ift fehon deshalb nicht zuläffig, weil -i-m nur: meine 
Herren bedeutet, niemals als Pluralis crceVenliat vor- 
kommt, wie die Formen -am , qri'-irt u. a. herrfchend. 
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Aufserdem erinnert fich Rec. beftinunt an ffelletf, wo 
xtH dem Jehova felbft in den Mund gelegt wird, ift 
aber lb eben nicht im Stande, fie beftimmt nachzu- 
weifen. Schon Arnos 9, 8 möchte vielleicht hinrei- 
chen. — V. 4. hätte der Vf. , nicht bey der Vocal- 
fetzung ttclr-niu anftofsen füllen, roe fteht für rHjtr, 
und das Kamez ift in laichen Fällen eben iö unver- 
kürzhar , als ■> — nnd Hpltnum. Man (ehe Ckr. B. Hi- 
chaflis tum. fyr. 6. 31. — - 17, 3 billigt Rec. auch die 
von den Malorethen angedeutete Erklärung von vtier, 
mein Gedanke , aber er möchte die Form nicht für 
Inf. Pi. von rn»r = ooj halten , fondern für eine feit», 
nere Infinitivform von em felbft, wodurch fich die 
Formen mir , nAn , man) ebenfalls am heften erklären. 
Vgl. Buxtorf tluf. grammat. S. 163. — V. 9 ver- 
bindet der Vf. töeia , die mich mit (eigener) Le- 
bensgefahr anfeinden, d. h. meine Todfeinde. Viel 
vorzüglicher ift gewib die Verbindung mit dem Fol- 
genden: meine Feinde umringen mich mit Wetb, 
vgL 37, 13 . 41, 3. — 19,9. mufs Rec. vorziehn mreuj 
do» von Belehrung zu verftebn , und zwar wegen 
des ängftlich genauen Paraiielismus von V. 8- (wel- 
che 1 überhaupt in der Lehre vom Rhythmus Auf- 
merkfamkeit verdient),, wo -n» nc-sno entlpricht; 
aufserdem wegen PC. 119, 130. — 93, 6 erklären 
wir auch snz! mit Stange und A. durch: mein Woh- 
nen , aber des Zubmmenhanga und der Accentuatian 
willen, nioht der Conftruction, da man allerdiMt 
sau mit 3 conftruirt findet. Vgl. Hof. ta , 7. — Zi» 
34, 10 erklärt fich der Vf. über nitur sin> für Htr- 
dort Meinung, dab Jehova ursprünglich als Kriega- 

f ott verehrt worden fey, woher der Name: Gott Jer 
ieerfchaaren , welcher dann ab der Begriff von Je- 
hova fich veredelte und verallgemeinerte, durch : Gott, 
des Weltalls, gedeutet wurde, weil nuept auch: die. 
gefchaffenen Dinge , bezeichnen konnte. Aus Grün- 
den , die an einem andern Orte näher angegeben find, 
kann Rec. diefer durch P£ 24, 8- 10. und 1 Dam. 17,45 
zu fehwach betätigten Hypothek nicht beytreten, 
befände rs aber mufs er der Erklärung von 's durch: 
Creaturen, Bewohner des Himmels und der Etrit, 
nach 1 Mof. 2,1 widcrfprechen. ln diefer Stelle fin- 
det eine Art von Zeugma Statt, vermöge deffen ‘s 
auch auf y*uj bezogen ift, da es fonft nur von den 
Hinunelsheeren fteht, f. die Auflöfung deffelben in 
der wichtigen Parallel ftelle Neh. 9,6.— 30, 3 wird 
’S -a-n mit RoftnmüUtr verbunden , ab pleonaftifcher 
Ausdruck: hoflet mti, qui mihi , aber fowohl hier , ab 
Pf. 25, a ift -S zu dem Verbo gaudtndi zu ziehn, 
welches mit S verbunden Schadenfreude bezeichnet. 
Vgl. Pf. 38, 17. Jef 14, g. Micha 7, 8- u.oft. 40, 3 
erklärt der Vf. mit den meiften Ausl. p«a) durch: Ge- 
räufelt, Wogengetüinmel, daher wogende 

Grube, Grube des Wogenget ü uin;cls ; aber in einer 
Grube denkt man fich nicht iennende, geräufehvolle 
Wogen, fondern Scldainm, höchftens trübes, fehlem- 
miaes WaOer, dah. beflc r jlnuJ, Verderben, wie mjtaV 
vgl. Jenem. 46, 18- — 43, 5 wird i;B, Gefolge, mit 

dem arab. äLX+xÄ fecta, turba verglichen, wfe auch 
' Rofen- 
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Rofenm&Uer gethan hafte. Aber diefes Wort bedeutet 
nicht: Volksmenge überhaupt, fondern ein Haufe 
Sectirer, eine Secte, wie mau aus der andern Bedeu- 

Z 1 

tung: dißmctia, fe parat io, und dem Stammwort iä>Sui, 
dvbitavit , haefitavit, erficht. So ift von zer- 

t heilen , ^Jti, Secte. Viel näher führt das tal- 

mud. und chald. tjo futr.ma , colltctio, complexut , zum 
Zwecke. — 45, ij ift nte£-> durch: Stickerev er- 
kürt, richtiger zu PC. 139, 15 durch: Buntwirkerey, 
buntgewirkte Kleider. 56, 6 liegt die Bedeutung: 
verdrehen , die der Vf. für isn» als wahrfchemlich an- 
nimint , wohl Schwerlich in dem Worte , befonders 
wenn von Verdrehen der Worte die Rede feyn fall. 
Der Begriff ift ohne Zweifel: affligert, betrüben, 
kranken, wie Jef. .63, 10, alfo eigentlich: res meas 
affiisunt , was fich aber immerhin mit ff. H. Michaelis 
erküren läfst durch : negotia it confitia mts mclefliß'tme 
ptrvertunt tt torquent, ohne dafs diefes der Grundbe- 
griff des Wortes fey. Die Note ift nicht ganz genau 
und befriedigend. — 65, 10 ift unrichtig mit Uathe 
und RofenmiXtler die Form ppir'n durch : du tränkeft, 
erklärt worden , als ob pw> «= njaz» fey. prz) ift Hiph. 
überlaufen, überftrömen, Joel 3, 34. 4, 13, im ril. 
über ft romen Ulfen, Ueberflufs verleihen. Die Alten 
mochten es mit nett» verwechfeln; unter den Neuern 
hat es fchon ff ff. Michaelis richtig. — 63, II wird 
die Phrafe: 3 in b» van, mit mehreren Auslegern, 

z - B« ff- H- Michaelis und Rofenmüller , durch : /an- 
dere per manum gladii .erklärt , wie fie auch Kimchi 
und ffarchi auffallen. Aber dagegen ift der Zufammen- 
hang und Parallelismus von Ezech. 33, 5. Jer. 18. 21 
und -T'-Sr, welches nicht für vs ftelm kann, fondern 
vorzugsweife nach den Verbis' tradendi fteht. Beide 
ftimmen für die Deutung der alten Verfionen durch : 
ausgiefeen d. i. übergeben in die Hand des Schwertes, 
dem Schwerte Preis geben, ln den angeführten Stel- 
len des Jeremias und Ezechiel überfetzen die Verfafler 
fo , dafs fie felbft die Nothwendigkeit diefer Anficht 
eingefehn zu haben fcheinen. — 68, 14 nimmt der 
Vf die Erklärung des enro-*, durch: Tränkrinnen, 
»d Schutz, (cs lafet fich noch Rieht. 5, n dafür an- 
führen, wo das Sitzen zwifcben Triinkrinnen beftimmt 
vorkommt); aber die fchon von Schröder dagegen ge- 
machte Schwierigkeit hat der Vf. nicht gehoben, und 
fie läfst fich fcbwerlich heben. Sehr fpricht dagegen 
Rec. die Wendung an, welche der Vf. Muntinghe’s 
Erklärung ganz im Vorbeygehn gibt, nämlich es 
durch : Hürden, zu faffen. Man denke an die (tabula 
oder Sommerhürden der Römer (von ßare, wie nstüs 
von reu», ponere), und erkläre daraus auch Ezech. 

43 durch: Viehftände, Stände zum Anbinden 
,Y» ehes \ Y’ 'S kann Rec. der Rofenmüllerfcben 
Erklärung deshalb nicht unbedingt beytreten , weil 
das Schlachtfeld erft nach vielen Jahren von den Ge- 
beinen der Erfchlacenen weil« erfcheint (UamanisM- 
fibts albet), hier aber von einer unmittelbaren Folge 
der Niederlage die Rede feyn fall. Schwerlich wird 
man lagen küunen , wie es hier heifst : 
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vrar es überfchneit gleich dem Zalmoti. 

Doch ift bey den bedeutenden Schwierigkeiten diefes 
Pfalms leichtel zu Tagen , wie es nicht ley , als etwas 
Bafferes an deffen Stelle zn fetzen. — 73 , 9 bemer- 
ken wir nar, dafs die Form nSro auch fexod. 9, 33, 
wo fie noch vorkommt, allerdings die etwas flirkere 
Bedeutung: einherfahren, hat. Auch gegen die Nota 
zum erften Versgliede liefse fich bemerken , dafs Hof- 
fahrt häufig durch Uebermuth gegen Gott ausgedrückt 
wird, wodurch fich die Erklärung: felbft den Him- 
mel taftet ihr Mund an , fchicklich vesthekligen lfei 
fse. — toa, 18 hat der Vf. •arv mit Schmierer durch: 
röchelnder Sterbende überfetzt , vgl. das arab. jijä 

rkonchtffart. Aber wenigftens unnöthig ift diefe Zu- 
flucht zu dem Arabifchen, da die Einwendungen ge- 
gen die gewöhnliche Erklärung nichtig find. Es giebt 
allerdings ein Verbum r?= mj», wovon das Pt. ?snr> 
und Hithpa. iin»rw, entblöfst werden, Jer. 51, 58 
deutlich genug herkommen. All diefe eben fchlieist 
fich unfer Wort, auch '?•>?», deffen Etymologie auch 
ff- D. Michaelis in den Supplem. vergebens l'ocht. — 
107 , 3 handelt der Verf. richtig über den Gegenfatz 
von e; und hast , und wir fügen ihm nur die für feine 
Anficht entfeheidt-nde Stalle Arnos 8, 13 hinzu, wor- 
aus zur Evidenz erhellt, dafs die Hebräer nicht immer 
nothwendig Oft und Weft , Nord und Süd entgegen- 
fetzen, fondern auch wohl Süd und Weft u. f. w. ver- 
binden. — 137^ 3 bemerken wir gegen die Erklä- 
rung des u-bbln durch «riStu», dafs paflive Bedeu- 
tung habe, geplündert, zur Beute geworden; viel- 
leicht von bbri, fyr, mfen, ygL M-bbirm Pf. 102, 9. — 
141, io leugnet der Vf. mit Recht, dafs ’3 >k in- hei- 
fsen könne, ich mit meinen Freunden, wie Geier 
und Rofenmüller annehmen ; aber es braucht deshalb 
nicht zum erften Glied« gezogen zu werden, fondern 
kann bedeuten : bis ich ganz vorübergegangen , vgl. 
Hiob 10, g: ar» in? ganz ringsum. 

Eine kleine Anzahl kritifcher Bemerkungen ftelm 
unter dem Texte des Commentars. Der Vf. ift übri- 
gens, wie es fcheint, (mit Rec.) der Ueberzeugung» 
aafsder maforethifcheText bey weitem nicht fo vieler 
Verbefferungen bedürfe, als noch Geddes und ff. JX 
Michaelis annahmen, und dafs namentlich in den Ver- 
fionen und Varianten nicht das Heil für die altteft*- 
mentliche Kritik fey, welches mehrere darin gefucht 
haben. Der aufgenommenen Emendalionen find da- 
her wenige. Ein Verfuch von Couiecturaikritik fin- 
det fichz. B. bey 13a, 6- 

Die Correctur ift nicht mit der Genauigkeit be- 
folgt* die ein Werk von diefem Werthe verdient, und 
die bey feiner Beftimmung für Anfänger um fo un- 
umgänglich nothwendiger ift. S. 341 lies: j \ ?-y 

S- 358 zu V. a. Richtens ftatt Richters. S. 416 zu 
V. 6® lies amai: bewohnt für: bewahrt. S. 471 Z. 3 
von unten: gleichbedeutend für gleichlautend. S. 433 
Z* ß S. 530 zu V. 10 Beinen ft. Bienen, lu 

der 
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der Ueberfelznng der Pfalmen bemerkten wir noch 
Folgende : J?f. 103, 17 lies: Kindeskinder für: Men- 
fchen Kinder. 1 16, 16 lies : den Heiligen Jehova s für : 
Ifraels. Statt Affemani ift öfters Aifemänni gedruckt, 
welches man auch in r-n eiern Schriften häufig findet, 
ab ob es Genitiv von Afftmannus wäre ; es ift Nom. 

und das arab. Auch bey der Schreibart: 

preifsen ftatt: preifen, die in der Ucberfetzung ange- 
nommen ift, ift Rec.angeftofscn. _ Mehrere Verfehen 
find auch in den Zahlen und Citaten, aut welche der 
Corrector ganz vorzügliche Sorgfalt wenden foUte. 
y B S. 312 lies :Nehem. 8, 13 - b. 3aiZ.ia Pf. 80, 
li S- 377 Z. 9 des Inhalts : 32 für 37. S.411 Z.4 lies : 
N. - 72. Druck und Papier find fonft vorzüglich, den 
Preis aber möchte man niedriger witnfchen. 
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der glückliche Ehemann (S. fit.) u. f. w. , Sohuhartfche 
Vorbilder nachgeahmt zu haben, wiewohl überall 
Spuren eigenthümlicher AufraiVung, und oft viel Le- 
bendigkeit uud Reichthum der Biegung zu finden find. 
Von eigentlicher tiefem l’oeiie iit in dielen fam rötli- 
chen Verbuchen wohl kaum die Rede; aber recht- 
licher, fcliiichter, das zunächft in der Natur fich An- 
bietende, mit Liebe ergreifender genügiicher Sinn, 
biederherzige Heiterkeit , mit einem Grade von Cul- 
tur und Kenntnilfen, wie er fich nicht bey allen 
Schullehrern findet, tönen in dielen Hausmannspue- 
fieen meift auf eine wohlthuende Weife wieder. Die- 
len Eindruck gewäliren auch diejenigen Verfe oder 
Lieder, die mehrer Bildung anfprechen , einen cor- 
rectern Vortrag haben , und überhaupt ernfthaftere 
Stoffe, wie z Tn. me irrere religiöfea Inhalts, behan- 
deln. Man freut fich, iu dielen durch Stellen über- 
rafcht zu werden, wie folgende im Weihnachtslied 
ift. S. 5. , wo von Jefus getagt wird: 


Hzidelubrg, b. Braun: Volkslieder und andere 

Reime. Vom Verf. des KrÜmermkhels. ylit einer 

Mufikbeylage. igli. 109 S. 8- 

Der Verfafler diefer Poefien ift, wie er fich hin- 
ter der Vorrede nennt, Samuel Friedrich Sauter, evan-- 
rrelifeher Schullehrer zu Elchingen an der Kraich im 
Cl 1 ofslicrzogthum Baden, fix hat fich fchon vor ge- 
raumer Zeit durch mehrere naive Volkslieder, im 
fchwabifchen Dialekte gedichtet, unter feinen Lands- 
leuten nicht nur, fondern auch ihren Nachbarn, den 
Schwaben , einen Grad Celebrität erworben , der ihn 
anfeuerte, feine Mufse weiter folchen Spielen und 
üa„n auch Verfuchen in mehr gebildeter Poefie zu 
widmen, und endlich diefe Sammlung , von der nur 
weiiiisc Stücke vorher im Langifchen ölufenalmanach 
auf das Jahr 1799 und ein Zimmerfpruch im Raftatter 
Kalender auf aas Jahr tgto mitgetheilt wurden, nun 
dem Publicum zu übergeben. Die zufällige luitft»- 
h„ng jener erfteu Lieder durch ungefähre Bekannt- 
fcliaft mit wandernden ICrämersleuten aus Schvvahen 
fcbildcrt die Vorrede. Durch mehrere mufikahtche 
Compofitionen und viele Abdrücke in Volks blättern 
wurden fie in der That weit umher verbreitet, und 
fanden durch manche glücklich aufgegriffene Zuge 
des Charakters folcher HauGrer, fo wie ihres Idioms 
und durch ihre heitere Laune , Eingang felbft in den 
gebildet eften Zirkeln. Rec. erituiert fich , fie oft an 
vielen Clavieren gehört zu haben. Wirklich gehören 
auch der Krämermichel und des KramtrmuMs H'tib 
(S. 39-40. und S.41-42.) zu den heften diefer 
Gattung. Im Spitzenkrämer auf dem Jahrmarkt (S. 
ao - 47.) und der Spitzenkrämerin (S. 48 - 5 ° ) 
der Verf. mehr fich felbft, und in einigen andern, 
r H. Iflutcrlied für Kinder (S. 68 ), dar arme Dorf- 
fchulmeifierlcm (S. 27 der glückliche Ehemann (S. mA 
J fo traulich wie mein ff'eible gttbts kems im Dorfe hier 
(vgl. das Schubartfche Lied : „fo herzig wie mein Lift ), 


All«, die ron Abraham entfprangen. 

Srufsten fclion Jahrhundert« nach dir. 

Aber dx*fc* brüuftige Verlangen 
War bry Vielen blinde Ehrbegier. 

Nur der Siieger über ihre Römer 
** Sollteß du nach ihrem Wahne feyn : 

Aber du kamß nicht als Städtenehmer, 

Herten nur, nur Herzen nolunß du ein. 

Eins aber aus der ganzen Sammlung, das nicht blofs, 
wie andere, durch einzelne natürliche oder einfach- 
wahre Züge in Scherz und Ernft, das durch den gan- 
zen Ton intereflirt, und mehr aus woetifchem Gefühl 
entfprung.cn, auch das Gefühl felbft mehr anregt, 
können wir uns nicht enthalten den Leiern hier ganz 
mitzuthcilen, um fie mit diefem Schwäbifchen Grü- 
bet näher bekannt zu machen. Es ift das kurze, aber 
fchöne und gemüthliche Lied: Der fVachtelfchlag. 
(S. ia.) 

i 

Horch I wie fchaUt’» dorten To lieblich hcrrori 
Fürchte Gott! Fürchte Gott! 

Ruft mir die Wachtel in, Ohr. 

Sitvend im Grünen, von Halmen umhüllt. 

Mahnt üe den Horcher am äaateiigrfild. 

Lobe Gott! Liebe Gott! 

Er ift fo gütig, Io mild. 

Wieder bedeutet ihr hüpfender Schlag : 

Lobe Gottl Lobe Gott! 

Der dich tu lohnen vermag. 

Sichft du die herrlichen Frücht«, im Feld! 

Sieh fie mit Rührung, Bewohner der Welt! 

Danke Gott! danke Gottl 
Der dich ernährt und erhklt. 

Schreckt dich im Wetter der Herr der Natur : 

Bitte Gottl Bitte G«>tt! 

Und er verfchonet die Flur. 

Machen die künftigen Tage dir bang, 

Trolle dich wieder der Wachteigerang: 

Trane Gott! Traue Gott! 

Deutet ihr lieblicher Klang. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Tübingen, b. Cotta: Kritifche Literatur des ge - 
flammten Napoleonifchen Rechts , befonders in Frank- 
reich und Ueutfchland , verbunden mit einer er.cy- 
klopädifchtn Darflellung diefes Rechts, feinen Gruml- 
fätzen und feinem Hauptzufammenhange nach. 
Ein Verfuch von Dr. £foh. Ant. Lud. Seidenflicker, 
Ilerzogl. SacbC. Weimar. Hofr. u. ordcntl. Prof, 
der Rechte zu Jena u. f. w. Elfter Band. tgu. 
XXII u. 446 S. gr. 8 . (3 Rthlr.) 

D er durch feine vor fünf Jahren erfchienene Ein- 
leitung in den C.N., um das neuere Recht hoch- 
verdiente- Vf. , beiclienkt uns hier mit einem neuen 
Werke, in welchem die erfchöpfendltc Gründlich- 
keit mit der lichtvollften Anordnung der Darftel- 
Iung fo innig verbunden , das Refultat roühfamer 
Forlchungen zu einem fo überaus intereßauten und 
lehrreichen Ganzen erhoben ift, dafs man es in je- 
der Hinßcht als ein treffliches Mufter empfehlen 
kann. 

In der Einleitung (S. 1 — 80.} geht der Vf. von 
dem Begriff und von der Grundlage des Napoleoni- 
fchen Rechtes aus. Die Conftitution und der Kaifer- 
thron in Frankreich ftehen, nachdem Vf., auf dem 
Willen der Nation , d. i. auf den Abrtimmungen der 
franzöGfchen Bürger über die ihnen zur Annahme der 
erblichen Kaiferwürde vorgelegte Propofition. Von 
diefen Abftimmungsregiftern her, fpricht (ich die Stim- 
me der Nation aus über Alles, was in Frankreich be- 
fteht und beheben wird, was rechtlich gelcliieht und 
gefchehen wird. Ja der VT. halt diefe in den Archi- 
ven des Reichs niedergelegten Regifter, mit Ausnahme 
der heiligen Schriften , für die wichtigften Bücher der 
Welt, befonders wenn man bedenke, dafs die Stimme 
des franzdfiichen Volkes auch über Frankreichs Gran- 
zen hinaus, weit und breit, in unzähligen neuen Ein- 
richtungen und Verhältoiffen, vernehmbar fcy und 
Jahrhunderte lang vernehmbar bleiben werde. Wie 
mittelbar oder unmittelbar, durch welche Windun- 
gen , durch wie viel Jahre , durch welche Zwilchen- 
urgane diefe Stimme erlchalie, darauf komme nichts 
an. Auch die Glocke tone durch eine Fortfetzung 
von unzähligen Luftlchwiugungen in das Ohr, und 
doch fey es gewifs, dafs der Ton nicht von der Luft, 
fondern von der Glocke komme. - „Hängen wir 
das lrdilche , fagt der VT. — wie es den Meide hen 
A. L- Z. igia. Zwtyter Band. 


frommt und gebührt, an den Himmel, fo hat Geh in 
allen EreignilTen die Gnade Gottes offenbart, und fo 
tritt Napoleon als Empereur par la Grace de Dien et 
par les conflitutions de la rlpnbliqne hervor; fo flehen 
die Dinge, wie Ge in Europa ftehen, durch die Gnade 
Gottes, durch die Macht des franzöGfchen Willen* 
und durch die Ohnmacht des Willens Anderer.” 
Diefe überall Geh findende lebendige Darstellung 
konnte zu fehr für Frankreichs InterelTe abgefafst 
fchemen , aber der VT. bemerkt mit Recht Folgendes : 
„Uie Sachen können anders angefelien und dargcftelK 
werden , aller fchwerlich anders nach den Rechten' 
welche aus der üefchichte fprechen , und welche der 
Jurilt nachzuiorechen hat. Und warum feilte man 
lieh hier, wird ja auch Mancher lagen, des Gefchichr- 
lichen nicht wenigftens in fo fern erfreuen, als di« 
Gele luchte uns hier endlich einmal , unter Brief und 
B «y f P‘e! liefert, wie ein Staat auch in der 
Wirklichkeit auf eine ideegerechte Weife entliehen 
könne, und fie uns lehrt, wie die gegenwärtige Ure 
von Europa wenigftens einen fo philofophifch richU- 

gen Lrlprung gehabt habe?” tSiefes voraus- 

gelchickt, wird das Verhältnifs des Napoleonifchen 
Rechts in einer dreyfuchen Rückficht entwickelt: 
O “ 5 *“ den Völkern und Gebieten; 2) nach dem Al- 

r Einl 


nheit und Ge- 


Rechtsquellen; 3) nach der UIUI oe _ 

fchloflenheit feines Syftems. ln der erden HinGcht ift 
das Napoleomfche Recht entweder rechtlich zu Haufe, 
fey es unmittelbar oder mittelbar, oder es jft. frev- 
willig in einem Lande recipirt oder nationaiifirl , weil 
darin ein Gei ft herrfcht, dem man auch ohne rechf-' 
hebe Noth Wendigkeit zu huldigen geneigt ift, o.feP 
es erfcheint endlich in dem deutschen Gebiete der Wif- 
fenfe haften , welches bekanntlich gegenwärtig ohne 
Staat ift. lu der andern Hinficht ift es entweder neu 
aufgeftelltes (neues), oder aus früherer Zeit blofc fle- 
hen gelaffenes (intermediäres) und altes Recht. „ Das 
Napoleon. Recht will nicht uranfänglich feyn , ionderfl 

eignet fich die rechtliche Vergangenheit mit an 

das alte Hecht ift, mochte man lagen, ein in die Na- 

polconifche Legislation recipirtes Recht. ” „ Hie-, 

tet Napoleon dem grofsen Karl über die Revolution 
und über mehr als eine Kunigsdyiiaftie zurück die 
Hand , warum feilte [nicht auch der C. A r . auf Karls 
(Kapitulation zurückweifen ! Ja, warum feilte das 
Succcffionsfyftem des C. N . , worin bekanntlich keine 
rOmifchen Iefta mente zugelaffen find, nicht i'elbft auf 
die Worte von Tacitus: heredes fuccejforesque fui 
cutque liberi, null um teflamentum, zurück weifen?” — 
Bey dem Verhältnifs des vornapoleonifchen Rechts 
zum Napoleonifchen kommt theils der Ünterfcnie I in 
(5) A tf*. 
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Betracht, oh jenes aus der Revolution, oder aus einer 
frühem Zeit kämmt; theils ob es noch als Gefetz gilt, 
•der als ein Monument der'gefchriebenen Vernunft, 
oder überhanpt als ein Hilfsmittel zur Erklärung und 
für die Doctrin. — (Die intermediärä Legislation 
hängt nach Note *) S. 7. mit dem C. N. zufammen, 
wie der Rauch mit der Flamme. Codex Napoteonens 
Incem ex fumo dedit ! Jedoch foll der C. N. nicht fowohl 

Flamme, als blufs Licht geben. \ Die ganze Rechts- 

gefchichie könnte in den Worten zulammengefafst 
werden : Rauch - zerßSrende Flamme — wohlthuen- 
des Licht.') — Der Wirkungskreis, welchen das vor- 
napoleonifche Recht als Hülfsinittel der Erklärung 
und Doctrin !»at, wird näher beftimmt. Der Vf. be- 
merkt, dafs Pich hier kaum Gränzen angeben laden, 
indem es Pich den Nationen nach fogar auf die preisl- 
iche und Cichfifcht Legislation, der Zeit nach aber 
1b weit zurück crftrecke, als die Rechtsgelchichte 
nur irgend noch Spur hat. „Einem (JueJTenfucher, 
wie Dilrd ift, könnte es nicht Pchwer werden, noch 
weit über Rom hinaus, feiblt in den Gefetzen der Lo* 
crer, Entdeckungen zu machen. Schon diefe Gefetze 

J ichmen Mafsregefn zum Beften <ler FixiU der Legis- 
ation , worauf der C. N. Po bedeutende Anfprilche 
macht; Pchon diePe Gefetze enthalten das: pojftdeo , 
mtia poßideo. ” — Wir Ubergehen die $. 4. vorkommen- 
den Lnterabtheilnngen des aus früherer Zeit bloPs fle- 
hen geladenen Rechts, eben fo die interePTanten Be- 
merkungen über das richtige praktifche Verhältnis 
der altern Legislation zur Napoleonifchen (S. 5.), um 
den ILuiptfaden der Unterfucnung defto fienerer ver- 
folgen zu können. In der dritten und letzten Hinßcht 
nämlich, d. i. nach der Einheit und GefchlofTenheit 
feines Syftems, läPst Pich ein Theil des C. N. von dem 
andern nicht trennen, ohne ihn feilt ft zu lähmen und 
ohne das Ganze zu zerrütten. In diefer Einheit lebt 
die Legislation gleichfam und wird ein organifchet 
Ganzes, und zwar ift es eine gedoppelte Einheit, die 
hier wirkfam wird : Einheit des Reichs und Einheit 
der Idee. So vorbereitet wendet f»ch der fcharffin- 
nige Vf. zur Angabe und Rechtfertigung, nach wel- 
cher das vorliegende Lit^raturfyftem feinem Haupt- 
«ufammpnhange nach conftruirt "worden ift. Selten, 
dafs ein Schrift fteJler fich und dem Puhlicum eine fo 
befriedigende Rechenfchaft über feinen Plan mit- 
theiit! — Was nämlich 1) die auf die Staaten und 
Gebiete fich beziehenden Regeln betrifft : fo foll das 
Werk dein gelammten Napoleonifchen Recht gewid- 
met feyn, ohne Uuterfchied , ob es irgendwo im Gan- 
zen, oder nur zum Theil gilt« ob der Grund feiner 
Gültigkeit in der franzöfifchcn Reichsverfalfung, oder 
in der Reception, oder in der frey willigen Nachah- 
mung zu fuchen ift. Die HauptalifchuHte der Lite- 
ratur werden nach der Verfchicdenheit der Staaten 
und Gebiete gemacht; aber näher ansgefUhrt , nur 
in fo weit lie fich auf Frankreich und Deutschland be- 
zielin. Die Claffiticalion der Schriften wird übrigens 
nach den geographisch- politifchen Gränzen des wirk- 
licm-n Staates, nicht nach den linguiftifchcn der Ge- 
lebrtcurepubiik vorgenommeu. 3 j lui V erh-jtwis des 


,r 

Neuen zum Alten geht der Vf. von gewiffen allgemei- 
nen Regeln aus ($. 8-), fodann folgen die, welche fich 
infoiulerheit entweder auf den neuen Theil der Legis- 
lation ($. 9.), oder auf das alte Recht (§. 10.) beziehen. 
Die Literatur -der altern Rechte mufs zweckmälsig ab- 
gekürzt werden: aus welchen Gründen? ($. 11.) und 
nach welchen Regeln? ($. ia — 15.). Alles ift mit er- 
schöpfender Sorgfalt beftimmt, nichts der hlofsen Will- 
kür überladen. 3) Die auf die> Einheit der Legisla- 
tion fich beziehenden Regeln beftehn darin; dals der 

f efammte Rechtszuftand urnfafst werden mnfs, die 
intheilungen in drvit coutumier und droit lerit, in 
franzüfifches und römifches Recht können aber, eben 
diefer Einheit zufolge, nicht ferner beybehalten wer- 
den. ln formaler Hinficht ift Alles von der Conftitu- 
tion aus ftufenmäfsig zu gliedern , in materialer H in- 
ficht aber wird der gelammte Rechtszuftand durch- 
gängig von einerley Gn^’ulfätzen durchftrümt und be- 
herrscht. Die Uarfteliung mufs zugleich die Urfacbe, 
zugleich den Erfolg wahrnehmen taffen, d. h. fie mufs 
zeigen, wie fich das Einzelne im Geifte des Ganzen 
erzeugt hat und wie es in diefem Geifte angewandt ift. 
Die Eintheilung in gemeines und (geographifcb oder 
objectiv) befonderes Recht ift beyzubehalten : denn 
die Einheit ift nicht von der Art, dafs ein nach Ver- 
fchiedenheit der Gegenden oder Gegenftände verfchie- 
denes Recht damit unvereinbar wäre. — So viel von 
dein überaus richtig und confequent gefalsjten Plan des 
ganzen Werkes. Ls folgen hierauf noch einige befon- 
dere Gegenftände, die hier am fchicklichften Vorkom- 
men körnten , namentlich A) die literariPcben und bi- 
bliographifchen Hülfsinittel für das franzöfifche Recht 
(6. 17. 180» die Gefchichte deffelben ($. io. ao.); 

C ) die Encyklopäitie und Methodologie ($. ai.); 
JJ) die HülfswiflenPchaften, infonderheit die inner« 
Staatsgefchichte Frankreichs . hie Geographie und Ma- 
thematik (§. aa.). — Den Befchlufs machen zuletzt 
aewifPe Eigenthtlmlichkeiten der franzöfifchen jurifb- 
fchen Literatur, infonderheit in Vergleichung mit der 
deutfehen. Daraus wollen wir Einiges wieder aus- 
heben ; Alles hier auch nur zu berühren , was in die- 
fer fo überaus reichhaltigen Schrift wichtig und inter- 
effant ift , kann nicht verlangt werden. In Frankrtsdk 
iit der Staat felbft, in allem, was er unter den Sehni- 
gen thut, offen und öffentlich, erlaubt dagegen nicht 
dem Erften Beften, welcher über ihn, etwa der Wif- 
ftnfchaß wegen , fchreiben möchte, öffentlich zu wer- 
den. Sehr richtig und treffend hierbey die Bemer- 
kung: dafs vormals in Deutfehland der Staat mit fei- 
nen Rathfchlagungen lieber hinter verfchloflenen ThO- 
ren blieb, und in der Pesel nicht geneigt war, felbft 
den Herold feiner öffentlichen Angelegenheiten zu 
machen, dafs er gern und geduldig Andere über lieb 
fchreiben und die ui ('entliehen Acten durch Gelehrte 
und fpeculirende Buchhändler herausgeben ’ und fich 
überhaupt gefallen Jiefs, fo behandelt zu werden, als 
fey er der Wiffenfchaft wegen da, und alt gehe eint 
feiner Beltimmungen dahin, daß die mffeufekaft an ihm, 
wie an einem Fantome , demonflnrt werde. - ln Deutsch- 
land hält man es mehr mit den Acten über die Eut- 
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ftehung richterlicher Urthcile , in Frankreich dagegen 
mehr mit den Acten Oberdic Ent Geltung der Gefetzc. — 
Eben fo treffend die Bemerkung : In Frankreich wird 
die Jurisprudenz mehr von den Gerichtshöfen und den 
Gefchäftsmännern , als von den Kathedern und in den 
Schriften der Theoretiker beherrfcht ; in Deutfchland 
iimiert manches flfufliz- und Spruchcollegium fchon feine 
Meinung auf eine neu zur Neffe gekommene Theorie eines 
jungen Forfchers. — Die Speculation über eine fo em- 
pirifche Auftalt, als der Staat ift, verfchwindet fjft 
gänzlich in der neuern Literatur; es Ift auch, wie der 
Vf. zeigt, ein blofses leicht zu löfendes Mifsverftänd- 
nifs, in welclics man Ober das wahre Verhältnifs des 
Pofitiven zur Specnlation geräth. Rec. kann nicht 
umhin, vieles Treffliche, was fonft noch in der forg- 
fältig gebildeten Einleitung fleht, mit Stillfchweigen 
übergehend, zumBefchlufs, als Probe der ganzen treff- 
lichen Darflellung, folgende geiftvolle Stelle (S. 75O 
auszuheben: „ Uie Staaten und Legislationen miilfcn, 
wie die Himmelskörper , zugleich und mit einem Maie 
zweverley Bewegungen haben : eine momentane und 
fehr zufällige, daneben aber auch eine ewige, noth- 
wendige und gleichfam polarifche. flfene ift gerichtet 
auf die Ziele, welche durch die augenblicklichen Be- 
dilrfniffe und durch die Zufälligkeiten einer gegebenen 
Lage gefteckt find. Durch Ge wird man dahin getrie- 
ben, zwey Nachtwächter anzunehmen, wenn einer 
nicht mehr hinreichend befunden wird. Diefe dage- 
gen ift gerichtet auf die idealen und abfolulcn Ziele 
der Menfchlieit. Jene geht geichwind, wie ein Se- 
cundenzciger , diefe gellt lang !am und unbemerkbar, 
wie ein Säcula rzeiger. Jene geht ohne TJnterlafs vor- 
wärts, diele bleibt oft Jahrhunderte ftchen, gehtauch 
wohl um Jahrhunderte zurück; fie erreicht ihr Ziel 
immer, glaubt es aber auch erreicht zu haben, wenn 
fie ihm fo nahe als möglich komrflt. Diefe beiden Be- 
wegungen werden oft vcrwechfelt. Es ift fchlimm, 
wenn an einem fchönen Morgen Leute auftreten, wel- 
che, vergeffend der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
in der Höhe ihres Gei ites meynen und rathen, dafs 
Alles allein auf die polarifche Bewegung eingerichtet 
werden müfste; welche über die idealen Zwecke der 
Menschheit das reale Bedürfnis eines zweyten Nacht- 
wächters vergeffen. Aber nicht weniger Tchlimm ift 
es, wenn auf der andern Seite die Leute, welche 
foeym Secundenzeiger angelt eilt find, denSäcularzeiger 
als J gar nicht exiitirend anfehen, und das Ding, was 
die Philofophen dafür ausgeben , für eine blofse Schi- 
märe gehalten, und es daher gar nicht beachtet wif- 
fen wollen.” 

Nach diefem Auszuge der Einleitung können 
wir uns bey der Befchreibung des Werkes felbft uro 
fo kürzer lallen. 

|>as ganze Werk zerfallt in drey Theile : 1) Na- 
polconifchcs Recht in Frankreich ; 3) Napoleonifches 
Recht in Deutfchland; 3) Napoleonifches Recht in 
audern Ländern aufscr Frankreich und Deutfcldand. 
Lias Nap. Recht in Frankreich wird in zwey Ablchnitte 
gethedt 7 der eine foll das neue Recht feit dem Jahre 
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1789, der andere, das alte Recht vor dem J. 1789. Um- 
fallen. In dem vorliegenden erflen Bande beginnt die 
Darftellung des neuen Rechts , die vier erflen Kapitel : 
a) allgemeine Quellen, b ) Natur- und Völkerrecht, 
c) Staatsrecht , d) Criminalrerht, find vallftändig darin 
abgehandelt; für den zweyten Band , den wir mitSehn- 
fuclit erwarten, bleibt c) das fünfte, dem Civil- und 
Handelsrecht gewidmete, Kapitel aus dem neuen Recht 
noch übrig, und aufserdem lind dafür die beiden an- 
dern, kürzer zu fafTenden, Theile noch übrig. 

Wir bleiben gegenwärtig, um unfere Anzeige voil- 
ftändig zu machen, noch etwas bey dem lelHrreichen 
Inhalte der in dem gegenwärtigen erflen Bande enthal- 
tenen vier Kapitel itenen. Erlies Kapitel : Allgemeine 
Quellen. Der Vf. tragt hier die univerfelle Literatur 
der Quellen aus der Periode des Ijgislation nouvelte 
und intermldiaire vor , ohne Unterfchied , ob die Quel- 
len in chefer Periode wirklich neu entftanden , oder 
a,ber in neuen Drucken oder Bearbeitungen blofs neu 
aufgefrifcht worden find. Hiernach bilden Geh denn 
von felbft die beiden Hauptklaffen : 1) Quellen, welch« 
fchon ihrer Entftehung nach in die neue Periode fal-, 
len ($. 26 — 32.) ; 3) neue Ausgaben von Quellen des 
alten franz. Rechts ($. 33.). — Bey den ernern, wo- 
bey natürlich am längften verweilt wird, geht der Li- 
teratur eine zweclonäisige fyftematifche Uebcrficht 
vorher, die Literatur felbft aber zerfallt: a) in Quel- 
lenfaminlungen für ganz Frankreich : «) Hauptwerke, 
0 ) entbehrlich gewordene (überleb Affige) Werke, 
y) Sammlungen minifterieller Decifionen, Inftructio* 
n en und Schreiben ; b~) in Quellenfaminlungen für ein- 
zelne Theile Frankreichs. — Zueytes Kapitel: Na- 
tur- und l'tilkerrecht (S. 34 — 40.). Auch hier gehen 
der Literatur befriedigende Bemerkungen vorher, 
theils Ober die Lage und Befchaffenheit des Natur- 
und Völkerrechts im jetzigen franzüfifchen Rechts- 
zuftande, theils Uber die neue Wiffenfchaft des euro - 
päifchen Ftiderativrechts. Die Literatur felbft enthält 
zunächft die Schriften über das Natur- und Völker- 
recht nach philofophifchen Gründen ; fodann die ge- 
fchichtlichen und dogmatifchen Darftellungen der völ- 
kerrechtlichen Verhältniffe, endlich die Sammlungen 
völkerrechtlicher Urkunden. — DriffwKapitel: Stau ts- 
recht ($. 41 — 114.). Diefes Kapitel enthält eine über- 
aus reichhaltige und fcharffinnig durchdachte Darftel- 
lung, deren Plan und Ausführung in jeder Hinficht 
alsMufter empfohlen werden kann. Es würde uns 
zu weit führen , weun wir hier ganz in das fo aufser- 
ordentlich vielfeitige Detail eindringen wollten, auch 
würde es fchwer halten, es ganz zu erfchöpfen ; nur 
die Hauptpunkte woben wir angeben. Der Vf. giebt, 
wie gewöhnlich, vor allen Dingen über die von ihm 
befolgte Methode und Einrichtung Rechenfcliaft, was 
um fo nöthiger war, da mehrere Gegenftände dem 
Staats - und Civiirecht gemein find , oder auf den Grän- 
zen beider hegen. Hierauf wird das Staatsrecht im 
Allgemeinen beleuchtet und die Principien feiner wif- 
fenfcluftlichen Begründung eben fo vollftändig als 
durchgreifend aus einander gefetzt. Die befondere 
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DarTtellung zerfällt aber, wie gewöhnlich , tlieils in 
Jie Lehre von der VerfafTune und Organifation des 
Staates, theils in die von der Adniiniftration deffelben. 
In jener wird ausführlich gehandelt von den Confti- 
tutionen, vom Kaifer und defi'cn Hof, nebft der Fa- 
milie des Kaifers, von den hohen Staats- und Kron- 
anftalten und von den nicht aihniniftrativen Staats- 
beamten ; in diefer von der Adniiniftration Oberhaupt, 
von den einzelnen nach den verfchiedenen Minifterial- 
departements eingetheiltcn Zweigen des adminiltrati- 
ven Rechts, und' von dem VerhäTtnifs des adminiftra- 
tiven Rechts zu angrenzenden Difciplinen. — Viertes 
■Kapitel: CriminatrechL Diefes zerfällt in zicry, dem 
Code final und dem Code dfinflruction criminelle gewid- 
mete, Abtheilungen. Wie überall, finden fich auch 
hier fcharffinoige gründliche Bemerkungen , mit einer 
ausgewiihlten vollltändigen Literatur glücklich verei- 
nigt. Das Ganze ift allo durchaus keine dürre Auf- 

zählung vonSchriftftellernamen und Büchertiteln, viel- 
mehr ift Seidenflicker's Literatur zugleich ein Werk 
voll Geift und Leben, ein unentbehrliclies Handbuch 
fo dem Gelelu-ten , als dem Gcfchäftsmannc. 


STA ATS WISSENSCHAFT EN. 

Ohne Druckort : Refponforiae Amici ad epiflolam 
Amici , quaerentis: num bona EccleßatUca nectjßt- 
tate Status exigente adimi , adeoque ßaeculari/ari 
poffmt? >8U. 5» S. 8- 

a) Ohne Druckort : Brevis extractus libelli, cui titu- 
Ins: Refponforiae Amici etc. in quo principia et 
alTerta auctoris ad n. puncta reducta fuinrnaric 
referuntur, cum fubnexis ad fingulum punctum 
reflexionibus. i8ii- 39 &• 8* 

Rec. zeigt diefc ihm erft jllngft zugekommene Flug- 
fchriften zu einer Zeit au , wo es in den deutfehen 
Erblanden durch eine Hofverordnung beftimmt wor- 
den, mit dem Verkauf der gciftlichen Güter cinzuhal- 
ten. Er zeigt. fie aber dennoch an, weil noch drin- 
gendere äufsere oder innere Umftände eine andre Ver- 
ordnung abnöthigen können , mit diefeni Verkaufe 
fortzufahren: und weil es doch in Oelterreich eine 
laut erklärte Staatsmaxime ift: die geiftlichen Güter 

unterliegen im Nothfall der Vorkehrung des Staats. 
Diefen Nothfall fehen einige fchon jetzt , ja fie grei- 
fen ihn mit Händen, einige läuenen ihn noch, und 
rerweifen auf andere Finanz - Hfllfsmittel. Keines der 
letztem ift ihnen zu hart, zu drückend, zu willkür- 
lich, wenn nur die geiftlichen Güter gerettet werden. 
Wer von heiden Tncilen Recht hat, wird die nicht 
zn entfernte Zeit entfeheiden ; dann wird es klar wer- 
den , welcher Theil es redlich mit der Monarchie und 
Dynaftie gemeynt habe. 

In derFlugfchrift Nr. i. herrfcht eine bündige und 
dabey lebhafte Schreibart, die dem Kenner den Vf. bald 
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errathen läfst. Der Vf. geht fo ziemlich den Weg, 
der in dem Büchlein : de pote/late et juribus flatus m 
bona Eecleßaflicornm ejngefchlagen ift. Rec. wundert 
(ich, warum die Vff. folcher Flugfchriften nicht auch 
den hiftorifchen Weg betreten: es liefse fich nämlich 
eine lehrreiche Zufammenftellung von der Art und 
Weife machen, wie die Gei ftlichkeit in Ungern zu 
ihren flbermäfsigen Gütern gekommen fey? So liefe« 
fich eigens ausfuhren, wie viel Güter die Erzbifchöfe 
v. Gran nur dadurch erfchlicheu , dafs fie diefen oder 
jenen Krön - Candidateu , oder diefes Königs minder- 
jährigen Prinzen fo lange nicht krönen wollten, bis 
nicht ihre Gunft durch eine neue Güterfchenkung ge- 
wonnen war. Wie oft verkaufte nicht ein Bak.it. 
die Gunft des fcbwachen Königs Vladislaus gegen Gfl- 
terCchenkungen , die ihm und leinen Brüdern von Pri- 
vaten gemaent wurden? So jehenkte ihm Joh. Corvin, 
um Ruhe zu haben , am 24. März 1495. anfehnliche 
Güter. Wie wenig lut der Glerus von jeher zur Ret- 
tung des Vaterlandes in Gefahren gethan! Als Lud- 
wig 11 . vor der Schlacht bey Monats, dem Reichs- 
fchluf e gemäfs, die Ablieferung des IG rchenfi Ibers 
1526. forderte, widerfetzten fichoeynahe alle Bifchufe 
und Domkapitel , und gingen lieber felbft mit dem 
Könige und Reiche zu Grunde. Dergleichen That- 
facheu unterftfltz.en fehr fchicklich die allgemeinen 
Sätze: dafs die Würde des Clerus nicht ln Gütern, fon- 
dern in l-ehre und Wandel heftehe, dafs Afa und Jots 
das jüdifche Tempclfilber zur Staatsm.thdurft mit Je- 
hova ’s Zuftimmung brauchten , dafs die Nothwendig- 
keit, den Clerus zu bereichern, mit dem Ileidentbu- 
ine in Ungern zugleich aufgehört habe, dafs der k. 
Kid nicht nur auf Erhaltung der Prälaten iu ihren 
Rechten , fomleru vorzüglich auf die Erhaltung des 
ötfentlichen Wohls gehe ; dafs die geiftlichen Nutz- 
niet; ungs - oder Salariengflter von den adligen Erb- 
gütern vcrfchieden feyen u. f. w. 

Nr. 2. ift eine Gegen fchri ft eines kalhoL Geift- 
Uchen , gegen die Rejponforias Amici. ln den Zei- 
ten der \\ under habe die Kirche fich durch arme 
Lehrer ausgehreitet , jetzt aber fage Ivo Canioteußs 
mit Recht: üignitas Epifcopalts paupertatem bis ait- 
btts fti re hob valet, paupertatem Jiquidem et impottv 
tiam contemtus pa Horum frquitur. — Nicht der 
geiftL Stand fey verbunden , allein die Staatsfchaden 
zu heilen, damit der Adel fchwelgen könne. (S. 14.) 
Der jetzige Monarch wolle durchaus die GciftÜchkeit 
nicht in Penfionäre verwandeln. (S. 25.) — S. 34. 
heilst es : Si Beneßciatus cognatis ßuis pauperibus tfl- 
ptrfluis ßuis fuccurrit ßbi fucceffu temporis medio ejus- 
dem fuccurßus propria' induüria aut virtute ad ampliora 
eluctati ßunt, falva eß Eccleßae et Concilii Trident. Con- 
flitutio. So wird alfo aucli der geiftliche Nepotismus 
entfcbuldigt ! Auf die Frage (S. .6.) : „ Fuitnc hacu- 
nus occaßo, qua Clerus fuam fubveniendi neceffitatibus 
publicis 'promtitudinem non comprobajßet? wird die Ge- 
Tchichte des Reichstags lgu- und l&u. antworten. 
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Frey tagt, den 28- Anguß 1812. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- xjtkx, KUNSTHANDELS. 


I. Neue pcriodifchc Schriften, 

f ' olgentle Journale find erfchienen und verfandt: 

>'< 1) Journal des Luxus und der Moden. 7tes Stück. 

a) Neuefte Länder- und Völkerkunde, 1 3 ten Bandes 
jtes Stück. 

Weimar, im Julius i|si. 

Herzog!. S. pr i vil. Land es - Induft ri e- 
Comptoir. 


II. 


Anlmndigungren 

O O 


neuer Bücher. 


So eben ift erfcliiencn: 

ftftrl a, eine Zeitfeh rift für Erweiterung und tiefere 
Begründung der Rechtspbilofopbie , Gefetzpolitik 
und Polizey wiffenfehaft ; in zwanglofen Heften her- 
attsgegelien Ton K. F. fV. Getftäcker, Rechtsconfulen- 
ten in Leipzig. Elfter Heft. gr. |. In der Joachim- 
feiten Buchhandlung dafei bu. (Preis 14 gr.} 

Der Inhalt diefec Heftes ift: 

ty Allgemeine Betrachtungen über den gegenwärtigen 
Zuftand der Gefetzgebungswiffenfchaft , fo wie über 
den. Zweck und Plan dieiur Zeitfchrift. 

1) Rechtfertigung der einzig wahren Deduction des 
Rec htsgefetzes, als der Grundlage aller Rechtsphi. 
lofophie, StaatswifTenfchaft und Gefetzpolitik gegen 
mehrere Einwiirfe. 

3) Ueber den Unterfchied zwifchen Unirerfaljurispru- 
denz, Geift der Gefetze, Kritik des pofitiren Rechts 
und Gefetzpolitik. 

4) Betrachtungen ülter Montesquieu' t Geift der Ge- 
fetze. 

y) lieber den wahren Grund der Verbindlichkeit jedes 
Staats 'zur Errichtung einer (allgemeinen Armen- 
anftalt. 

6} .WifTenfchaftliche Aufgaben, deren Löfung in künf. 
tigen Heften diefer Zeitfchrift 1 rerfucht. werden 
wird. 

Der ausführliche Plan diefer Zeitfchrift, zu deren 

Beförderung wir vorzüglich denkende Rechtsgelehrto 

auffordem zu muffen glauben, ift in allen Buchhand- 
lungen unentgeldhch zu halten. 

Joachim’fche Buchhandlung in Leipzig. 

A. L. Z. 1812. Zweyter Baud. 


Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: . 

F. L. fFagner’t, 

Grofsberzoglich-Hefllfchen Kirciien- und Scbulraths 
• zu Darmftadt, 

Ntstt , 

Hand buth für die fugend 

in Bürge rf c h u I e ». 

Sechste vermehrte und verbeflerte Auflage. 

Da der ausgezeichnete Werth diefes Lehrbuchs — 
von welchem ich voriges Jahr auf Verlangen auch für 
katholifclu Schtden eine befanderc , von dem Grnfcher- 
zoglich - Badifchen gciftlichcn Rathe, Herrn Dr. Oe- 
refer , befcrgie, Ausgabe reranftaltete — längft genug- 
fam bekannt ift : fo enthalte ich mich aller weitern Em- 
pfehlung deffelben, und bemerke hier nur, dafc, ob- 
gleich der würdige Herr Verfaffer diefe fechste Auflage 
beträchtlich bereicherte, ich dennoch den vorigen Preis 
■ 36 Kr. keyliehalte, und auch ferner beym Ankauf in 
Partien zu ij, zu jo und 100 Exemplaren lefpectirst 
a, j und Ja Frey - Exemplare gebe, wenn die Bebet 
langen mit den Geldern franco eingehen. — Zugleich 
kann ich nunmehr die gewiffe Verlicherung geben, dafs 
mit Nächftem unfehlbar auch die c« eeyte Hälfte des 
Werkt erfolgen werde. 

Frankfurt a. M., den ai. May x g 1 3. 

Pb. H. Guilhaüman. 


In allen Buchhandlungen ift nunmehr zu haben: 
Lehrbuch 

d‘S * 

gerichtlichen M e d i c i u. 

Zum Behuf akademifcher Vorlefungen und zum Ge* 
brauch für gerichtliche Aeme und Rechtsgelehrte, 

. entworfen 

, von 

4 Dr. Adolf Henke, 

Profeffor der Medicitt in Erlangen n. L vr. 
gr. g. I Rthlr. la gr. 

Ein neues Lehrbuch der gerichtlichen Medicin zvt 
Forlefungen war ein dringender Bedürfnis. Die Fort- 
fcbritte in diefer Wiffenfchaft fetzen eine totale Umar- 
beitung mehrerer Abfchnitte in Aluzgor's Syfteui, nach 
Cf) L de« 
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dem jetzt faCt Oberall gelefen wird, voraus. Dabin ge- 
hören 2. B. die Lehren von der Lungenprobe, vcm der 
Eifttlietliing dei 1 Verletzungen ilaeh den' Gräften der 
Lethilitttt, von denGftrtüthskrailklieiten, Vergiftungen 
u. f. w. Die neueren Lehrbücher von Reffe und Sehmidt- 
miiller lind nirgends zu Vorlefungen benutzt, und auch 
unpalfend dazu, weil des Erfteren Grundrifs zu kurz 
Ui , gnr keine Literatur enthält und keine Rücklicht ätif' 
die Gefetze der jetzt beftehenden Staaten genommen 
hat; die Sekmidim:i!hr'ßke]Sitauar'etieyk uh Je aber nur 
als ein Auszug aus Metzger , Roofe und Hcbenßreit zu be- 
trachten ift. . . 

Das Figentbümliche des Lehrbuchs des Hrn. Pro. 
ffcfTor Henkt behebt 

l) In einer neuen fyftematifchen Ordnung der Ma- 
terien. , 

, 2) In einer neuen, von Metzger und andern ganz 
abweichenden, Bearbeitung der wichtigften Leh- 
ren der gerichtlichen Ateneykunde. 

3) In einey forgfiltig gewählten Literatur , und 

4) In einer behend igen llinweifung auf die Gefctz- 
gebungen: das Rrimifche Recht, den Code Napo- 
leon , das Preufsifche Landrecht, das Bairifche 
Gefetzbuch u. f. w. 

Als Probe derfen , was der Verfaffer hier geleiftet, 
kann die im HornTehen Archiv 1511. (May- u. Junius- 
Stiick) abgedytickle Abhandlung: R.vifion der Lekre von 
der Langen ■ und Athcutfrcbe n. f. w. (auch befonders dar- 
aus mitgetheilt für 8 gr. zu haben) — dienen. 

Diefs wird hinreichend feyn, um Medioiner fo- 
Wohl, als Juri ft en, auf eine, beiden gleich wichtige, 
Eric hei nun g aufmerkfam zu machen. 

Berlin, den j. Julius litt. Jul. Ed. Hitzig. 


Anzeige von Dr. Conehruck und Dr. Ebermaier’t 
Enci/klo-pidic für frakti/cke Amte und IVunddrzee , irr 
9Thci)en, 18 Rthlr. und der Retef te und Kurorten 
der btfleu Aerzte aller Zeiten, von einem frohe. Arzte, 
in 4Theiien, j Rthlr. ro gr. 

Seit einer Reihe von Jahren haben Hr. Dr. G. IV. 
Consbruck und Dr. J. C. Eberntaicr ' die einzelnen Doctri. 
nen der ArzneywifTenfch., zum Theil in neuen Auf. 
lagen, bearbeitet, dafs dadurch allmlhlig unter dem 
»tel : 

EncyklofSdie für frakeißke Aerzte und IVundärzte, in 
9Thei)en, 8- Leipzig, bey Barth, 
ein zufatmnenhängendes Ganzes hervorging. Die ein- 
zelnen Theile des Ganzen werden auch unter dem 
Titel : Taßhenbuch, alle befonders ausgegeben, davon 
enthält • . • 

der t/to ThetJ , die Anatomie nach der aten Auflage. 
8. i Rthlr. * gr. 

ate Theil , die Pinßiologie nach der aten Attfl. g. 
i Rthlr. 4 gr. 

yte Theil, die Diätetik, g. 1 Rthlr. ta gr. 

4te Theil, die Arzneimittellehre nach der aten 
Attfl. ' t- * Rthlr. 


der yte Theil r die Pharmazie. J. 1 Rthlr. 4 gr. 

Äte Theil, die medic. Chirurg. Recejitirkunß nach 
der neu Aufl. 8- t Rthfr. 

7t e Theil i die Klinik Sn 1 Bänden na£h der jtien 
• . . Aufl. 8- 3-Rthlr. la gr. 

Jte Theil, die Geburtshilfe in a Bänden, g. 
a Rthlr. 4 gr. 

9te"TlieiT, die Chirurgie in > Bänden nach der 
aten Aufl. g. 4 Rthlr. 4 gr. 

So vielfach die Beurtheiluneen und Würdigungen 
bey den wiederholten Auflagen diefer Arbeiten -waren, 
fo zweckmäfsig wurde der Werth derselben allgemein 
anerkannt; Ce gewannen noch mehr dadurch, dafs die 
Verf. ftets darauf bedacht waren , ihren Arbeiten nach 
den Zuftanden der Doctrinen felbft immer mehrere 
Vollkummenlieiten zu geben. Den angehenden Aerz. 
ten und Wundärzten wurden Ge vorzüglich empfohlen, 
weil Ge ftets ein guter Leitfaden zur UeberGcht mit nütz- 
licher Anwendung und vielen eigenen praktifchen Be- 
merkungen bleiben werden. Auch ift in demtelben 
Verlage das Werk: 1 

Recep te und Kurarten der beßeu Aerzte aller Zeiten , von 
einem frakt. Arzte, gr. *. in 4 Bänden, j Rthlr. 
10 6 r - , 
gefchloffen. Die Zufammenftellimg des Gebrauchs der 
verfchiedenartigen Arzncyen nach den Refnltaten der 
heften Aerzte aller Zeiten zur Heilung der Krankheiten, 
die kritifche Heurtheilung de* wahren Gebraucht der- 
felben und die daraus hervorgelienden Bemerkungen 
des VFa. liaben diefs Werk inehrern Aerzten fehr Werth 
gemacht; und wenn hin und wieder auch noch man- 
ches vermifst und gewünfeht wird : fo wird der Verf. 
gewiß? bey einer neuen Auflage mehrere* noch nach- 
zm ragen nicht tmterlafTen, oh er fchon nie allen all et 
genug wird befeitigen können. 

Job. Arnbr. Barth. 


Nene Vertagt- und Commißiont - Artikel von Mohr 
und Zimmer in Heidelberg; 

Gedichte von Helmine v. Ckezu, Enkelin der Kasfchin. 

2 Title. 8. In Cornmiff. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 

Fifcher’s , V. F . , Anleitung zur Trüffeljagd. Ein Bey- 
trag zur Forft - und Jagd - Wifieufchaf t. Mit l Kpir. 
8- ln Cornmiff. 8 gr. od. 30 Kr. 

Fries , J.F . , von dentfeher Philofophie, Art und Kunft. 
Ein Votum für F. 11 . Jacobi gegen J. IV. ff. Schilling. 
8. Brofch. 12 gr. od. 4; Kr. 

Liicae, Dr. £. C., de facie humana cogitata anatomico 
phyGologica gr. 4. In Cornmiff. 6 gr. od. *4 Kr. 
Margarethe, ein Roman von der Vcrfafferin von Gußav't 
Verirrungen, g. 2 Rthlr. od. 3 FI. 

Mittenuaitr, ff. , Handbuch des peinl. ProcefTes, mit 
vergl. Darftellung des gemeinen deutfeben Rechts, 
und der Beftiinmungen der franzülifchen» öfterreichi- 
fchen, preufsifcheu und baierifchen Criminalgefetz- 
gchtmg. 2ter und letzter Band. gr. 3 Rthlr. od. 
4 Fl. 4J Kr.' r , . 

Reife 
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Reife des Mh-za Abu Tileb-Rhan durch ACen, Afrika 
und Europa in- den Jahren 1799 bis igoj. Aus dem 
F'ran*. gr. |. 1 Rihir. od. 3 Fi. 

Poppt, J. H. M . , Geift der engl. Manufacturen. Ein 
' Wort an dieDeutfchen, um ihre Manufacturen jetzt 
mögüebft zu beleben ond zu rcrrollkommnen , mit 
Zergliederung der Mittel , welche zu diefem Zweck 
-■ Föhren können. 8- 6 gr. od. 14 Kr. 

Schreiber , Aloyt , Baden im Grofsherzogthum mit feinen 
Heilquellen und Umgebungen, j. Geh. InCommiff. 
2 Rthlr. od. 3 Fl. ,< 

— - — Daffelbe franzöfifch. J. Geh. In Commiff. 
1 Rthlr. od. 3 Fl. 

— - Heidelberg 1 und feine Umgebungen, hiftorifch 

und topographifch befchrieben. Mit 3 Kupfern und 

1 grofsen Karte ton Heidelberg. 8- Geb. ln Commiff, 

2 Rthlr. t gr. od. 3 El. 30 Kr. 

— — Gedichte und F.rzälungen. Mit 1 Kpfr. 8. Geh. 

1 Rthlr. 8 gr. od. 3 Fl. 36 Kr. 

Spöttelt , C. F. Graf 00a , Anleitung , wie man in freyen 
Wäldern Roth-, Dam- und Rehwild in Anzahl auf 
die fichcrfte Weife in gewiffen Waldgegenden, ohne 
Schaden für diefe, und für den Landmann in ge- 
funden! Zuftand , und bey guter Vermehrung erhal- 
ten kann. 8- In Commiff. 16 gr. od. 1 Fl. 

Voß, Dr. H . , curarum Aefchylearum fpecimen I. ' 4. 
U gr. od. 45 Kr. 

tachariä, K.S . , Handbuch desfranzöfifchenCivilrechts. 
41er und letzter Bd, gr. 8. » Rthlr. 11 gr. od. 3 Fl. 

4J Kr. 


In Friedr. Maurer*! Buchhandlung zu Berlin 
find in der Leipz. Jubilate- Me ffe 1 8 1 ?. folgende 
neue Bücher- erfebienen und in allen Buchhand- 
lungen Für beygefetzto Preife'zn bekommen : 

Archiv demfeher Nationalbildung. Herausgeg. von R. B. 
Jathmnn und Fr. Paffow , Directoren des Conradi- 
numzuJenkan. l* und a* Quartalheft. Alle 4 Hefte 
3 Rthlr. 

Blnmtntkal , S. Alb., Differt. de extemis oculorum inte- 
umentis inpriinis de membrana nictitante quorun- 
am animalium. Cum tab. aen. 4 maj. 8 gr. 

Buchanan'i , y. L., Reifen durch die weftliehen Hebri- 
den, während den Jahren 1783—1790. Aus d. Engl. 
Mit 1 illum. Kupfer. Geh- 16 gr. 

Ehrenberg , Fr., Betrachtungen über die wichtighen An- 
gelegenheiten des religiöfun Sinnes und Lehens , in 
Predigten. Ein Erbauungsbuch für gebildete Chriften. 
gr. 8. Engl. Druckpapier 1 Rthlr. t6 gr. 

OrSvtU't, L. r. W . , Ami - Platonifcher Staat, oder: wel- 
ches ift die beft* Staatsverwaltung? Zuttyte , mit ei- 
nem Anhang vermehrte, Auflage, gr. 8. Geb. 
1 Rthlr. 1 J gr. 

Hartig, G. L . , Anleitung zur Berechnung des Geld- 
Werthes eines im Betreff feines Natural - Ertraget 
febem taxirten Forftes. Ein Nachtrag zur Anweifung. 
zur Taxation und Befclireibung der Forften. Auf 
Engl. Druckpapier. Geh. 6 gr, _ , 


|u 

lleinfius , Dr. Th., 'der vollkommene Gefchäftsmann. 
Oder: Anleitung zur richtigen Kenntnifs der Staa- 
ten- und Waarenkunde , der kaqfmännifchen Cor- 
reCpoudenz, Weclifelgefchäfte, des Poftwefens u. 
f. w- Driitt verbefferte und umgearbeitete Auflage. 
I- ' 6 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Anhang 20 Morin, allgemeinem deutfehen Brieffteller. 

Krüger s , F . , alpbabetifches Verzeichnis der zumKö- 
nißl. Preufs. , Kurfiyftl. und Marggräflich - Hohen - 
Zollerfclien Stammes gehörigen Prinzen und Prin- 
ztfihinen. g. 6 gr. 

Mauceufftl , A . IV., der deuifche Obft- und Fruchtgürt- 
ner, oder Anweifeng , wie man Obfthäurae aus dem 
Kern etzichn und lie in der Folge warten Toll. Mit 
3 Kupfert, 8- 18 gr. 

Meißner , A. G. , der unüuhtbare Kundfchaftcr, nach 
dem Engl. i r Theil. ate verb. Auflage. Mit 1 Kpfr. 
8- t Rthlr. 6 gr. 

Meytr's, Dr. und Prof., Verfuch einer kritifchen Ge- 
fehichte der Entzündungen. i r Bd. gr. g. 1 Rthlr. 
10 gr. 

Müller' 1, T . , Altmffifche Gefchiclno nach Neßor. Mit 
Rücklicht auf Schlöter't ruffifche Annalen, die liier 
berichtigt, ergänzt und vermehrt werden. Auf 
Sohreibpap. lg gr. 

Müller, Cfi. H . , Ein neues leichtes Erwerbsmittel. Oder: 
Anweifung, wie der rohe Salpeter als Nebenproduet 
von jedem Grund - und Housbefitzer und vielen Ge- 
wcrbleuten mit wenigen Koften und grofsem Vorc 
tlieile erzielet und fabricirt werden kann. g. 6 gr. 

Nicolai, K. H., Wegweifer durch den Sternhimmel. 
Mit einer illum. Karte, g. iä gr. 

Deffen Umlicht im Sternhimmel , als ater Theil desWeg- 
weifers durch ihn. Mit erläuternden Figuren in Holz 
gefchnitten. 8- >4 gr. 

Nürnberger, y . , Theorie des InSnitefirnal-Calculs. 4. 
si gr. 

Rudolphi, Dr. C. A. , Obferrationes anatomicae circa 
fabricam Ranae Pipae. Cum tab. 2 aen. 4 maj. 10 gr. 

Ejuid. Spicilegium obferrationum de Hyaetia. Cum 
tab. aen. 4 maj. 16 gr. 

Sack, Dr. F. S. G. (König!. Preufs. Hofpred. und Ober- 
Confift. Rath) , über die Vereinigung der beiden pi o- 
tertantifchen Kirchen - Par teyen in der Preufs. Monar- 
chie. Nebft einem Gutachten über die Beförderung 
der Religiofität. 8- lö gr. - 

IVilke, F., Leitfaden zum praktifeben Gefangunterrich', 
für Elementarfchulen, befonders auf dem Lande. 

. Mit einer Kupfert. 4. 1 1 gr. 


So eben ift bey Unterzeichnetem erfehienen, und 
in allen Buihliandhingen zu haben: 

Guß av Herrmann, oder der puihagorüi/cke Bund. Ein 
pfyckologifeher Roman von iritdrick IValltr. Erft tr 
Theil» 8« * Rthlr. oder i Fl. 30 Kr. 

Der pfeudonyiue Herr VerfalTer, ein durch feinen 
literarifchen Ruf rühmltchft bekannter SchriftfteTler, 
hat in diefem Buche die doppelte Aufgabe, das Inter- 
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gaj A. L. Z. Nun. 209. 

eite des gewöhnlichen I.cfers durch Mannigfaltigkeit 
der Situationen mit dem des hohem Denkers zu eini- 
gen, auf eine ausgezeichnete Weife gelöft. Befonders 
find in ihn» viele praktifche und treffende Winke über 
Bildungsanftalten und geheime Verbindungen den Ten- 
denzen unfers Zeitalters gegeben. Niemand wird die- 
fcn rrfltn Theil olme reinen gciftigen Genufs , den 
tu ryttH aber (welcher bald folgt) ohne Ueberra Teilung 
mtd rolle Befriedigung aus der Hand legen. 

Frankfurt a. M-, den st. May tsti. 

Pb. H. Guilliauman. 


Von dem im vorigen Jahre erfchienenen wichtigen 
pidagogl fclien Werke des Herrn Kreis - Schulrath Grajer: 
Drvinitltt, oder dar Princip der einzig wahren Menßken- 
eteithung, mit befonderer Anwendung auf eine 
neue, daraus hervorgehende Elementar - Unter- 
richts • Methode, 

ei feheint bev mir nichftens die eweyte vermehrte Auf. 
läge. Die öffentlichen Urtheile über diefe Schrift in der 
Oberdeutfchen Lit. Zeitung , in der Allg. Lit. Zeitung zu 
Jona, in der pädag. Bil»]., in der allg. Zeitung, und felbft 
im ftiorgcnblalt, ungeachtet inan gegen die Idee — Di- 
vinirit , eiferte, fo wie die Urtheile aller uuparteyifcben 
Kenner, die vonMund zuMund wechfelten, bewirkten 
eine, tolche Aufnahme dcrfelben, dafs fchon vor einigen 
Monaten die erfte Auflage vergriffen war, das fpätere 
Erfcbeinen einer neuen Auf), hat feinen Grund blofs 
darin, dals der Herr Vcrfaffer dabey auf alle Urtlieila 
der Gegner Bedacht nehmen und deshalb noch mehrere 
Öffentliche Urtheile ahwarten wollte. Nun Full diefe 
neue Auflage dem Publicum aber nicht länger vorrnt- 
jialtcn weiden, und ift bereits unter derPreue, fo dafs 
folche noch vor Michaelis erfcheinen wird. 

Hof, den 9. Julius lgu. G. A. Grau. 

III. Kunfifachcn, fo zu verkaufen. 

Vtrkauf einer, reichhaltigen Jkappenfannnlung. * 

Bey dem Künigl. Kammergei-ichte foll auf An- 
fttchen des Juftiz - CommilTariiis Ltitner , als Curator 
der Nachlafsmaffe des verTtorlicnen Kammergerichts- 
rath Friedei , die zu deffen Nachlafs gehörige und hie- 
felbft befindliche Wappcnfaromlung , nebft Zubehör, 
an den Meiftbietcndon öffentlich Schulden halber ver- 
kauft werden, und die Bietungstermine find auf den 
joüen Julius Vormittags tt Uhr, den giften Auguft 
Vormitt. 10 Uhr, und befonders den yten Octbr. Vorui. 
11 Uhr vor dem Kammergei ichtsrath.sa» GreUmann an- 
gefetzt worden. 

Diefe Sammlung, behebend in I9,«S I Stück Ab- 
drücken, worunter g 5 ( fiirfdiche, 10,545 gräfliche, 
freyherrliche und adlige auf 144 Taubern hölzernen Ta- 
feln, welche in einem befonders dazu verfertigten 
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eleganten Spinde hach dem Alphabet eingefchöben 
find, geordnet, die übrigen gigg Stück tbeils unein- 
gefchaltele, theils unlie kannte find, und worüber 
ein genaues Veraelch ni Ts zur nähern Einficht an gefer- 
tigt worden ift, enthält eine Auswahl der fe)tenften 
Sachen diefer Art, die während einer langen Reihe 
von Jahren aus allen B eichen und Ländern Etiropens 
durch inühfatue Correfpondenz und ungefparten Kofcen- 
auftvand zufammen gebracht worden find. 

Der ehemalige Belitzer wandte den griffst en Fleifs 
an, von den berühmteften Meiftern des Gravirens Ib- 
woh) in Metall als Stein gewählte Abdrücke ihrer Ar- 
beiten zu erhalten, welches ihm auch dadurch endlich 
fo gelungen ift , dals man diefe Sammlung fiir eine der 
vorzüghchften halten kann, die je in Berlin gefehen 
worden find; wozu. noch kämmt, dafs fimmtiiehe 
Stücke wohl und Tauber erhallen, rein und deutlich 
atisgedruckt find , und keine darunter gefunden wer- 
den, die man eines Defects wegen ausftofsen konnte. 

Diefcs, und 'dafs diefelbe nach der Taxe, welche 
in der Kaimiiergerichtskanzley eingefehen werden kann, 
melufive der zur Aufbewahrung der Sammlung erfor- 
derlichen Apparate, auf 700 Rthlr. gewürdigt ift, wird 
den Kanfluftigen bekannt gemacht, mit der Nachricht: 
dafs im letztem Bietungstermine, welcher peremtorifeh 
ift, diefeWappenCimmlung dem Meiftbieienden unfehl- 
bar zugefchlagen, jedoch nur gegen haare Zahlung des 
ganzen Gebots dem Käufer ausgeantwortet , und auf die 
etwa nachher einkommenden Gebote nicht weiter ge- 
achtet werden foll. 

Berlin, den aj. May ign. 

König). Preufs. Kammergericht. 

IV. Herabgefetzte Bücher- Preife. 

Dr. Joh. Chrift. Gottfr. "Jörg 
über die 

yerkrimmungtn der menfehiiehen Körpert and eine ratitntiit 
und Jickerc Htilart derj'cllcn. 

Mit 6 Kupfertafeln. gr. 4. Leipzig tgro. 

(Preis 3 Rthlr. 4 gr.) 

Eine feltene Uebereinftimmung in den günftigften 
Urtheilen aller literarifchen Blätter ohne Ausnahme, 
bürgt für die Wichtigkeit diefcs Werks. Sein Inhalt 
ift dadurch bekannt genug worden , und kann alfo mit 
Stillfchweigen übergangen werden. Indeffen haben fich 
mehrere Klagen über den Preis als zu hoch eingeftclJt, 
und mit ihnen Aufforderungen, diefes Werk durch ei- 
nen verminderten Preis gemeinnütziger zu machen. 
Um nun diefen letzteren nachzugeben : fo wollen die 
Verleger es allen denjenigen, die lieh Isis Ende diefcs 
Jahres an Herrn Wifh. Engel mann in Leipzig 
mit portofreien Briefen wenden , für 1 Rthlr. 4 gr. 
Sächf. üherlaffen. Vom Januar lg 13 an tritt der alte 
Preis von 3 Rthlr. 4 gr. unabänderlich wieder ein. 
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Sonnabends, den 29. Augttfl 1 8 1 a. 


PHILOSOPHIE. 

IIkidklbcrq, b. Mohr und Zimmer: Von deutfcher 
Pkilofophie, Art und Kunfl. Ein Votum filr Fritdr. 
Heinr. gfacobi gegen F. IV. £f. Schilling , gege- 
ben von gfacob Friedrich Fries, igia. toa S. g. 
(»3 gr.) 

V eranlagung au diefer Schrift wurde der un- 
längft zwifchen beiden auf dem Titel genannten 
Männern erhobene Streit, mit welchem des Vf. An- 
ficht in Berohrung kommen mufste. Er hat fein Vo- 
tum darüber gegeben , und das eigentliche Ziel feiner 
von Kart ausgehenden und deiTen Kritik berichtigen- 
den fpeculativen l’hilofophie vergleichend hervorzuhe- 
ben gefucht. ln diefem Sinne tagt er unftreitig, es 
fey (leutfcher Philofuphje Art und Kunft, „dals wir 
unter allen Völkern der Erde zuerft die Mündigkeit 
des philofophilchen Urtheiis erreicht haben, dals wir 
mit (icherm Maafs die Schranken des menfthlichen 
WifTens ausmeffen können und genau zu wiffen ver- 
mögen, welcher Glaube und welche Ahndungen des 
Ewigen in des Menfchen Geifte liegen ” (S. 32 .). So 
richtig diefe Behauptung von manchen Seiten, und fo 
rühmuch fie für manche deutfehe Männer ift, fo we- 
nig möchten wir fie als ein reines Rcfultat des hiftori- 
fenen Zuftandes unfrer pbilofophifchen Cultur gelten 
laden, indem auch nicht die Kehrfeite vergelten wer- 
den mit fste, nämlich: Unmündigkeit des philofophi- 
fchen Urtheiis, wildes Verachten des Mafi-es und der 
Schranken, kraftlofer Unglaube und daraus erwach- 
fender Aberglaube , wozu dann die willkürliche 
Sprachverwirrung gehört, deren fich manche fchuldig 
machen, und Ober welche der Vf. felbft Geh beklagt. 
Rec. gefleht deshalb, dafs er nach dem allgemeinen 
Titel etwas Umfaffendercs erwartete, als' was die 
Schrift giebt, und der Vf. in befondrer Hinficht auf 
Geh und einzelne neulich zur Sprache gekommene 
Streitpunkte geben wollte. 

Oie Einleitung geht davon ans, dafs Hr. gfacobi 
unlänaft zwey der wichtigften Lehren feiner philo- 
fophifchen AnGcht ausführlicher und beftimmter aus- 
gesprochen habe , nämlich feine Anficht vom Glauben 
und der Offenbarung als unmittelbaren Quellen unfrer 
religiöfen Ueberzeugungen ; und feine Lehre vom 
Theismus, welcher nur beftehen könne durch ilie 
Trennung des Glaubens von der Wiffenfchaft , und ei- 
nes irrelieiöfen Naturalismus, der fich confequent aus 
jedem feluft genügfamen Willen, und auch aus der 
Kantifcheu Art zu philufophiren, entwickle, ffacobis 
Vorwürfe gegen Kant find auch die Angelegenheit des 
A. L. Z. igia. Zwtyter Band. 


Vfs. , und er felbft gefteht an verfchiednen Orten an- 
gegriffen zu feyn. Diefes kommt daher, Tagt der Vf., 
dals fie beide über das Wefen des Verftandes nicht ei- 
nig find. Ueber den Verftand ift der Vf. nach S. 31 . 
aut gleiche Weife im Streite mit ffacobi und feinen 
Gegnern. Letztere haben neuerdings — nachdem fie 
früher den Verftand herabgefetzt — eine befondre 
Vorliebe für den Verftand gegen die Vernunft gezeigt, 
und das ganze plnlofophifche Unglück der Kantifchen 
Sprachverwirrung zugefchrieben. Gegen diefen Vor- 
wurf wird Kant vom Vf. vertheidigt, und das mit vol- 
lem Recht. Hr. F- felbft giebt folgende Definition: 

,, Vernunft ift die unmittelbare Kraft des Lebens in un- 
ferm erkennenden Geifte ; Verftand die Kraft des Wil- 
lens, welche dem Menfchen das höhere Selbftbewufst- 
feyn bringt” (S. 20.). Wir glauben nicht, dafs diele 
Definition geeignet fey, die Sprachverwirrung zu 
heben. 

Trefflich wird im erften Abfchnitte über das IVe- 
fen der deutschen Pkilofophie, der Einfiufs des Geiftes 
chriftlicher Lehre dargeftellt. Sie giebt den allen frü- 
hem Schulen griechifcher Philofophen unbekannten 
G.-danken, „welcher für Andacht und Gewiffen in 
uns den Glauben , das heilst ein Vertrauen , welches 
durch die Liebe lebendig wird und die Hoffnung ge- 
biert, erhebt über alle Wiffenfchaft und Einficht des 
Menfchen." Die Selbftftändigkeit des Geiftes wird 
hiedurch voraus gefetzt, und auch des Menfchen Ver- 
häitnifs zu Gott, die höhere Bedeutung feines Erden- 
lebens gilt nur geiftig. Diefer Grundgedanke ward 
durch Dogmatismus mannichfaltig ent ll eilt, und erft 
jetzt mag uns der Gedanke einer Religionslehre ohne 
alle Dogmatik werden. Descartes hat ihn für die 
Schule zuerft klar gemacht, und pfychoiogifche Un- 
»rfuchung vorbereitet, Kant wollte auf innre Er- 
kenntnis der eignen Vernunft die Pbilofophie grün- 
den. Die höhere Wahrheit kann nur eine innere Of- 
fenbarung des eignen Geiftes feyn , kraft feiner gnttli«. 
chcn Abkunft. Es Inist uns die bis zu einer gewiffen 
Vollendung gediehene Seibfterkenntnils, mit der ruhi- 
gen Befonnenheit wiffenfehaftiieher Forfchung, in der 
eignen Bruft unerfchütterlich gegründet den Glauben 
finden an die ewige Liebe, welche die Welt erfchjf- 
fen bat (S. 27.). Sie zeigt aber auch dem Willen des 
Menfchen die Schranken. Das klare Wefen der Wif- 
fenfchaft und die Selbftkenntnifs ihrer Feiteln zeigt 
fich in den zwey Sätzen Kantifcher Lehre: 1) Die be- 
kannten Formen des Urtheiis laden uns mitderSicher- 
heit des mathematifchen Calculs die Zahl der Rcgel- 
begriffe fürdieNaturerkenntnifs voUftündig aufweilen. 
2) Nur fo weit giebt es Wiffenfchaft, als in unfrer 
(5) M Er- 
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Erkenntnifs die mafhematiYchen Wiederholungen des 
Gleichartigen in Zufammenfelzungen reichen (S. a8-). 
Hiernach werden in einem bel'ondern Abfchnitte vom 
Vf. Kants Gabe und feint Fehler bemerk lieh gemacht. 
Kant hat durch blofseSelbfterkenntnifs die Philofophie 
begründet, voilftändig alle Functionen unfers philofo- 
phirenden Geiftes, befonders aber alle reinen Verftan- 
desbegriffe nebft Nachweifung ihrer Bedeutung, und 
alle f|>eculative Ideen und ihre negative Ausbildung 
durch die Reflexion aufgez. hlt. - Der fchünfte Theu 
feiner Lehre i ft das I-eben und die Selbständigkeit 
feiner praktifchen Philofophie. Der grofste Mangel 
für die Anwendung aber ift feine mifslungene Ausbil- 
dung der Glaubenslehre, welchem Mittelpunkt philo- 
fophifcher Ueberzeugung der Vf. überzeugt ift, eine 
eben fo fefte Haltung und gleiche Vollendung gegeben 
zu haben , als Kaut der Lehre von den Natur begrif- 
fen gab. 

Dem Kantifchen Fehler wirkte feit dem Anfang 
feiner öffentlichen Thätigkeit ffacobt mit Kraft und 
Leben entgegen. Fr vereinigte auf der einen Seite 
mit wahrhaft philofophifchem Tietfinn eine Uetrach- 
tnngsart philoiuphifcfier Wahrheiten, welche dem 
cliriftlichen Geifte praktifcher Philofophie, dem Vor- 
walten der Andacht und des in der Liebe lebendig wer- 
denden Glaubens v ortheilhaft war: fo dafs die Frömm- 
ler unter uns, mehr als recht war, meynten, er halt» 
es mit ihnen; ja auch andre ihn in gleichem Verdacht 
hatten. Wie wichtig iljefe Stimme neben der kalten 
Religionsanßcht in Kantifcher Lehre für die Fortbil- 
dung des Geiftes der Zeit geworden ift, weifs jeder, 
der unfre Literatur näher kennt. Auf der andern 
Seite, der Schule aber , gehört f Jacob: das grofse Ver- 
riienft, dafs er am feharffien, am •llgemeinften die 
etigländjfche Lehre von der Leerheit des Verbandes 
und dem untergeordneten Werth aller Be weife nicht 
nur gegen die damalige einfeitige Schuipiiilofopbie der 
"Deutfcnen, fondern gegen die Wurzel aller fchoiafti- 
fchen und cartefianifchen Philofophie nebft deren Fol- 
gen geltend machte. Er hat damit Beeilt in feiner Po- 
lemik gegen Mendelfohn, Kant, Fichte, und endlich 
gegen Schelting (S. 38-). Als Fehler rechnet ihm der 
VL an, dafeg/lfich nicht aufSchulc, nicht auf zufam- 
jnenhiingende Darftellutig feiner Lehre eingelaffen halft 
wodurch in den rcdnei ifchen Ausführungen einzelner 
Gedanken die Lehre oft ins Bildliche überfpringt, 
und der Sprachgebrauch für den dritten fchtvankend 
«wird , weswegen es unbillig ift und nichts entfeheidet, 
ihn an einzelnen Stellen bey feinem Buchftahen anzu- 
greifen. Damit verbindet Geh zugleich der Mangel, 
dafs ff. keine Antwi rt gab auf die Frage, was ihm 
denn eigentlich vviffenichaftliche Philofophie leyn 
folle. Hieraus erklärt Geh der Vf., warum ff. oft 
Kanten Unrecht thue, ihn felber (Iln. F.) in feiner 
Deduction der Ideen mif verftehe , und warum Kant 
Hu. ff- den fchwärmerifchen Gedanken unterlege, 
alle wiffenfchaflliclie Philofophie vernichten zu wol- 
len , ,egen welches letztere aber Hr. ff. durchaus zu 
vertheiüigen ift (S. 47.). „Der Glaube an die Ideen 
und die Ahndung der höheren Ordnung der Droge 


können nie Wiffen und Wiffenfchaft «werden ; aber 
der gebildete Vcrftand mufs Geh wiffenfchaftliche Re- 
chenfchaft darüber geben, welcher Glaube und wel- 
che Ahndung im Geifte des Menfchen fey ” (S. 49.}. 
Man mufs Geh dabey über die Worte Wifien und \Y if- 
fenfehaft wohl verftändigen. Zum WilTen rechnet der 
Vf. jede Ueberzeugungswcife unfers Geiftes, deren Be- 
griffe Geh in der Anfcnauung nachweifen lafTen , z. B. 
die ganze Naturerkenntnifs. Sie ift zur Wiffenfchaft 
auszubilden , und ihr fleht eine andre Erkenntnis 
weife entgegen, welche diefe Naturerkenntnifs nur 
eine Erfcbeinung derDiuge nennt, und diefer Erfcliei- 
nung Ideen ihres wahren Wefens gegenüber ftellt. 
Diele ift Glaube und Ahndung (S. 5 1 

Indem der Vf. von den neueren Irrungen derPhi- 
lofophie in einem belöndern Abfchnitte lpricht , ent- 
wickelt er mit feinem gewohnten Scharffinn die 
Grundfeliler des SckclUngifchen Syftems, und wir fin- 
den diefelben wiederum in vorliegender kleiner Schrift 
fo bündig dargeftelk, dafs wir gar nicht wifTen, wie 
lir. S etwas Geluudes darauf antworten könne, was 
er denn auch nie geantwortet hat. Hr. F. zeigt näm- 
lich : Hn. S. Grundforderung einer Wiffenfcliaft des 
Abfoluten ift im beftiinmteften Widerfpruch mit fei- 
ner eignen Vorausfetzung (S. 35.), es führt ihn zu fei- 
ner iaifchen AnGcht der Mangel an logifcher Beltim- 
mune und die alte Freude an Geheimnifskrämerey, 
an der L'äufchung einer geheimnifsvoll klingenden 
Lehre (S. 57.), diefe Lehre ift in ihrer VVurzel Ver- 
wirrung von Poefie und Philofophie (S. 61.). Hr. F. 
unternimmt es , Hn. Schellings ganze Philofophie der 
Kinderey zu zeihen. Anfangs hat Schetling bch durch 
Fichte verleiten laffen, Gen dem Formelkram einer 
ganz willkürlichen gegen den Geift philofophifcher 
Uuterfuchungen erfundenen Kunftfprache zu überiaf- 
fen. Dann fängt er an Geh nach uud nach aus den 
Formeln mehr ins Deutfche herüber zu fprechen, 
fast manches, was auch fonft gefegt ift, aber verwirrt 
ficli zugleich in Einfeitigkeiten alter SchulmetaphyGk, 
Uber die wir uns durch Kant erhoben haben. 'Das 
Eigne in feinen neuen Lehren befteht durchaus in ei- 
ner Art des Ausdrucks, welcher bey den Myftikern 
oft vorkommt. Wenn diefe die Unbegreiflichkeit ei- 
nes religiöfen Gelieimniifes andeuten wulle, fo Tagen 
Gc Widcrfprecbendcs von dem nämlichen aus, nach 
der Weite des bramiuifchen Spruches: Gott ift unend- 
lich kleiner als ein Atom, und unendlich gröfserals das 
\\ eltall. Bey Sch. aber full diefe Wendung der Rede 
nicht Andeutung des Unbegreiflichen feyn , fondern 
er gieht lie für die wahre hollere Erkenntnifs felbft, 
wodurch dann nur das altkluge Gefchwätz eines Kin- 
des vernommen wird (S. 63.). Die Wahrheit diefer 
Beiiauptung wird vun Hn. f. evident dargethan, in- 
dem er H11. Ss. ncueftc Sclirifteu : Philofophie und 
Religion , lammt der Abhandlung über die menfchli- 
che Frey heit , genau zergliedert; ja es erbietet Geh 
fogar Hi . F. auf vier Leipziger Oltermelfe vor allen 
verfammelten Buchhändlern uud vor den iq^joo leben- 
den deutlciien ociiriitlteJlern , wie Oorgias bey den 
Griechen, jede Behauptung, die nun ihui vorlege, 
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nach Verlangen zn be weifen oder zu widerlegen; 
wenn man ihm nurdie Seite!!. Weisheit von dem „ Über- 
haupt nicht Realen fchlechthin Idealen, welches un- 
mittelbar als ein folches auch ein Reales ift,” voraus 
zugeben will (S. 66.)- Daher dann die willkürliche 
Aneinanderreihung abgerifsner Behauptungen in Schell. 
Lehre (S. 67-) ihr fpielendes gleichßm (S. 68-)» >hr 
innrer Widerl'pruclj und Galimatbias (S. 73.), ihre 
Armuth und Verzweiflung , wodurch fie beftändig 
nach Fremdartigem greifen mufs und zur Bucldtaben- 
krämerey und Geheimnifskräinerey wird (3. 8a-). 

Kräftige Worte enthält der letzte Abfchnitt über 
die Lauterkeit der Kcligiouslehre. „ Die Weisheit, 
welche wir tuchen, lebt nur in dem eignen Mbftcr- 
rungenen Gedanken; wer nicht Math und Kraft in 
lieh fühlt, dielen zu gewinnen, follte nie zu den Phi- 
lofophen gezählt werden. Kuch alter, fo viel ihr Luch 
rednerifch brüllen mögt, fehlt diefcrMuth, das feiten 
wir an dem beftandigen Nachfprechen fremder An- 
fichteu und Eurer Geheimnifskriimerey mit Myftikern 
und Goldköclien. Deffelben Ut-bels Zeuge ift der 
Mangel an felbltftändigein Urtlieil , in der öffentli- 
chen Rede der beiden Schlegel. So vieles Einzelne 
diele mit weift und Sinn betrachtet halten, fo fchwankt 
ihr eignes Urthcil doch bin und her, wie ihre Lcctüre 
wechtelf. Einmal wird l’laton aufs höchfte erhoben, 
ein andermal die einfeitigen Spitzfindigkeiten der fcho- 
laftifchcn .Mctaphyfik; neben dem Homer werden un- 
bedeutende Reimer, neben Dante und Shahcfpear der 
unbedeutende^) Calderon hoch gepriefen. Kreylich 
mag jedes Ding fein Gutes haben, wir aber fragen 
nacn dem, was wahr ift, fchlechthin wahr, allein 
wahr und einzig die Wahrheit! Dafür haben diefe 
nichts gelenrt. Aus folcher Armuth an eignen Ge- 
danken hat lieh nun unter uns weiter eine feyn fül- 
lende Frömmigkeit und ein fogenannter Myfticismus 
erzeugt — fchal und flau und albern bis zum Närri- 
fcheii. Wahnflntiiges Nachbilden alter Formen, in 
denen kein Leben mehr ift! Wir kennen ihn wohl 
jenen Myfticismus des Gott ergebnen Germiths mit 
heiliger Wärme und der flehern freudigen Ruhe feines 
inner« Friedens, — da bey die eigne, tiefe, bilderrei- 
che Phantafie. Aber fodert dielen nicht wieder von 
unfrerZeit, er hatte feint Zeit; die follte nicht wie- 
derkehren. Denn ungeftaltet, trübe und lichtfcheu 
find die Bilder dieier Phantafien. Der Griechen heili- 
ges Symbol kannte auch das Ungeheure und Ungeftai- 
tetc, dort aber rerträgt das Büd auch helles Licht. 
Jenes ift uud bleibt gefchmacklos. Wollt ihr nach- 
ahmen, fo greift nach dem zweyten ! Doch wo denke 
ich hin , diefe zur Nachahmung aufzufodern ! Keine 
widerlichere Lüge kann erfunden werden, als wenn 
jemand einer nur im Dtenfte ganz eigner Gefühlsftim- 
»lungen erfundenen l’liantafie ihre leeren Bilder nach- 
äfft ohne das Leben jener Gefülhe zu haben oder gar 
nur zu kennen. Diefelbe Muthlofigkeit und dcrfelbe 
Mangel eigner Gedanken hat dann auch manche be- 
wogen nach fchou verlästern Aberglauben in poGti- 
v er Lehre wieder zurück zu feilen , indem Ge an dem 
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Heil fogenannter natürlicher Religion verzweifeln. 
Ich aber behaupte, dafs diefe nur in Unkunde ihres 
eignen Thuns nach den alten Formen greifen, bey 
denen ihr eigner Glaube nicht ift. — Was ich fodre, 
ift blank und baar die reine Wahrheit zu fuchen und 
hin zu geben. Dagegen meynt 'ihr, man' mfiffe Ge 
nur erft gehörig verbinden und verbrämen, dafs man 
nicht anltoke, dafs mau Eingang fiude. Bedarf es der 
Geift der Wahrheit wohl, dafs er*clen Arm des Gei- 
ftes der Lüge erbettele um Geh zn ftützeii und zu hel- 
fen? Nein f Euer Fehler ift einzig, dafs ihr der Wahr- 
heit nicht vertraut, und nicht vertrauen wollt. Wohl 
ift, wie Schlegel uns feinen Gedanken ßfacobis Geh 
aneignend J zu Gemüthe führt, die Philofophie nicht 
nur eine VViflenfchaft, fondern vor allem eineTugend, 
aber diefe Tugend ift eben die Tugend der Wiffen- 
fchaft, die Tugend der /Wahrheit. — Sollte jemand, 
der die Schalen chriftJicher Lehre, welche ich für 
nichts achte, zum guten Gewürz der Lehre rechnet, 
mich dafür des Chriftentluuns überhaupt verluftig er- 
klären, fo berufe ich mich auf die Lehre meiner Vä- 
ter, der mährifchen Brüder, welche im Rufe ftehen, 
gute Chriften zu feyn. Deren alte reine Lehre war, 
dafs alle religio fe Dogmen Menfchenfatzuüg leyen, 
bey denen jeder feiner LinGcht folgen mütre. Nur die 
Schri.t gelle für alle, und jeder habe he zu nehmen, 
wie der Geift Ge ihm deute. Wo aber foll ich den 
Geift um Deutung fragen, als in dem Geift aufrichti- 
ger Wahrheitsliebe in mir fei Lift?” . (S. 84- 8S> 86. 
87- 97-) 


KIRCnENGESCHlCHTE. 

AuGsnuRG, b. Bölling: JFas glaubte von jeher die 
katholifche , namentlich die franzößfeht Kirche vom 
Bifchofe zu Rom? Beantwortet aus kirchlichen 
Zeugniflen bis herab auf untere Zeiten; für alle, 
die darüber gründliche Belehrung zur eigenen 
und fremden Ueberzeuguug, wenn nicht fu- 
chen, doch Tuchen füllten. 1812. 298 S. 8. (1 Fl. 
15 Kr.) 

Der Zweck diefer Schrift, Jen Primat des römi- 
fchen Bifchofs zu beweifen, läfst Geh fchou aus dem 
Titel errathen : denn wenn die auf demfelben aufge- 
ftelite Frage nicht darnach beantwortet werden follte, 
würde fie unftreitic nicht aufgeworfen worden feyn. 
Die Vcraniaffung dazu gaben dem Vf. die in den öf- 
fentlichen Blättern bekannt gemachten Zulchriften 
italienifcher (und franzüGfcher) Bifchofe an ihre Re- 
gierung, worein Geh, nach feiner Meinung, manche 
nicht recht finden konnten , ,, weil nirgendwo be- 
ftiinmt gefagt wurde, was denn eigentlich damit ge- 
meynt ley ,” was für die Hochwürdigen Herrn l'o- 
wohl, die folche Erklärungen gaben, als für diefe, 
die Ge annahm, allerdings nicht lehr rühmlich wäre. 
Auffallen mulste es doch, wie er glaubt, dals da, wo 
doch von kirchlichen Gegen ftä rufen und deren An- 
ordnung gefproclien wird , ein paar etwa ausgenom- 
men. 


Nam. 210. AUGUST 1812. 


83* 


A. L. Z. Num. aio. AUGUST i;u. 


83 * 


men, gar keine Sylbe von der nothwendigen Bera- 
thung desjenigen vorkommt, der fonft immer bey Aus- 
einanderfetzubg der kirchlichen Angelegenheiten als 
die Hauptperfou gegolten hat, d. i. nämlich der Bi- 
fchof von Rom. Das hierin an diefem begangene Un- 
recht und deffen Anfprüche darzuthun , lchlug daher 
der Vf. den hiftorifcben Weg ein, und bringt dem- 
nach für den Primat des römifchen Bifchofs Zeug- 
nifTe : l) aus den heiligen Vätern und Kirchenfchrilt- 
ftellern durch alle Jahrhunderte bis auf das fünfzehnte 
Jahrhundert ; 2) aus den allgemeinen Kirchenver- 

fammlungen bis auf den Kircuenrath von Trient; 
2) aus der franzöfifchen Kirche von dem zwevten 
Jahrhunderte angefangen bis auf igod. Bey demletz- 
tern ift es noch vorzüglich darauf aligefehen zu bewei- 
fen , dafs es grundfallch fey zu glauben , als wenn die 
gallikanifche oder franzöfilche Kirche fclion lange her 
dem Papfte nicht fehr geneigt wäre, da fie fich doch 
von den allererften Zeiten des Chriftenthums her bis 
auf tmfere Tage für den Primat der römifchen Kirche 
beeifert habe, wofür in diefen befonders die auf Be- 
fehl Pius VI. von Dr. Marchetti und dem Abbe l'i- 
i'iatti gefammelten und in 16 Bänden gedruckten Te 
flimontauze delle Chiefe di Francia fopra la cofa della 
coßituziom civtle de! Ctero dteretata de!!' Affembiea A ’a- 
ztonale , angeführt worden. Wer aber auch nur die 
Gefchicbte unfe rer Zeit kennt, wird wiffen, was er 
von folchen hiftorifchen Beweifen zu erwarten hat. 
Wir glauben daher nicht, uns auf ihre nähere Prü- 
fung einlaflen zu dürfen, wenn wir nur auf das 

aufmerkfam machen, indem <icr Vf. zuerft 
noch aus dem bekannten Ausfpruch Jefu über Petrus 
zuerft den Vorrang, welchen diefem Jefus vor den 
übrigen Jüngern ertheilt haben foll , beweift und da- 
bey den Proteftanten Michaelis und den l’rotcftanten 
RofenmiUler hohnifch bemitleidet, dafs Ce diefe Stelle 
nicht eben fo auslegten, und daher ausruft: „O! 
mein Jefu, du eingefleifchte Weisheit deines Vaters, 
verzeihe mir , dafs ich deine Worte ins Lächerliche 
zog ! ” Möge er ihm eben fo verzeihen , wo er fie ins 
Falfche gezogen und überhaupt die Wahrheit entftellt 
hat. 


> ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Berlin, (b. Salfeld ) : lieber das Alphabet. Eine 
Abhandlung vom Director Bernhard',. Aus dem 
Pantheon befonders abgedruckt, lgio. 19 S. 8. 
(4 gr ) 

Ungeachtet ihres kleinen Umfanges ift diefe Ab- 
handlung ein rühmlicher Beweis von dem Scharffinne 
und der Unterfuchungsgabe ihres Vf*. Die bisheri- 


gen Schriften über den Mechanismus der Sprachen 
in ihrem erften Urfprunge waren dennoch nicht 
tief genug in das eigentliche Wefen derfelben einge- 
drungen , und man hatte Geh gewöhnlich mehr an 
dasjenige gehalten, was fie durch ihre Ausbildung 
geworden find, als au ihre erften Elemente, die aP 
len Sprachen gemein waren. Das Alphabet wurde 
indefs in den neuem Zeiten nicht mehr in feiner er- 
ften Enthebung als etwas Zufälliges betrachtet; nur 
waren die Verluche, die man darüber anftellte, nicht 
philofophjfch genug. Dem Vf. felbft that dasjenige, 
was er in feiner Sprachlehre und Spr achte ijfenfckaft 
über diefen Gegenftaud gefagt hatte, nicht Genüge; 
und er verfolgte daher dvnlelben, um das Alphabet 
in feiner reinen Geltalt conftruiren za können. Er 
fab es ein, dafs feine Unterfuchungen die Lehren 
von den Uialecten und von dem Uebergange der Spra- 
chen in einander nicht mit einfchloffen. Ihm fehlte 
noch die dritte Aiificht, iu welcher die Buchfraben 
als ein Kreis gedacht werden ; und Ober diefe An- 
ficht fand er fich in der Abhandlung , welche der 
Prof. Boeckh in den Studien geliefert hat , angenehm 
flberrafcht. Bey der gegenwärtigen Üuterfuchung 
kam es nur auf das äufsere Gefetz der einfachften 
Coufonational- und Vocal- Diphthongen an; und die 
Idealbuchftaben werden auf die drey Sprachwerk- 
zeuge: Kehle, Zunge und Lippe, zurErfcheinung ge- 
bracht, zu denen als Nebenlacbe die Nafe kömmt; 
hieraus ergeben fich hernach die Heaibuchftaben. 
Ueberhaupt werden alle Buchftaben durch die Thä- 
tigkeit des Sprachorgans , vermittelft der bewegten 
Luft, auf eine doppelte Art hervorgebracht. Als 
Mittelpunkt des ganzen Alphabets wird der fcbema- 
tirte Spiritus lenis angetehen , und gezeigt : wie die 
Bucliitaben felbft, welche davon abhängen, durch 
die Sprachwerkzeuge zur Krfcheinung gebracht wer- 
den. Den Verfolg diefer Unterfuchuug mufs man in 
der Schrift felbft naclilefen; am Ende derfelben be- 
ftätigt fich die hier gegebene Darftellung durch die 
Erfahrungen, welche der Lehrer der Taubftummen, 
Hi. Pfingßen, bekannt gemacht hat. Folgende Sprach- 
gefetze fallen daher in die Augen: die Hehle ift , die 
Spiranten ausgenommen , das tönendfte Organ ; das 
nächfte ift bey Liquiden und Spiranten die Zunge, 
bey den ftummen die Lippe; das wenigft tonende 
Organ ift bey den Liquiden die Lippe, bey den 
ftummen die Zunge; und das ■ fcheint einen 
ganz eigenthümlichen , noch nicht genug erforschten 
Charakter zu haben. Bey diefer Gelegenheit ver- 
dient übrigens auch die Abhandlung nachgelelen zu 
werden , welche Hr. Du Bois über allgemeine Al- 
phabetalogie und Sprachmechanismus dem Novem- 
ber - Monat d. J. der Bertimfchen Monat sf ehr ift ein- 
verleibt hat. 
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Montags, den 31. Auguft 1812. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürnen, b. Orell, Fflfsli und Comp.': ffoharn 
Müller' s Briefe an feinen Hlteßen Freund in der 
Schweix. Gefchrieben in den' Jahren 1771 bis 
1807. Heraus, egebcn von £f (ahann) H(einrich) 
Fvßli.* 1812. 286 S. 8- 

D er Herausgeber felbft ift diefer ältefte PVeund des 
berühmten ffohanncs Malier; die Mufe der Ge- 
fchichte verband fclion vor mehr als vierzig Jahren 
diele beiden Männer , die einander wertb waren , und 
fie blieben, obgleich ihr Briefwechfel, bey den vielen 
Gefchäften beider Theile, nicht immer Vegelmälsig 
unterhalten ward, einander treu , bis der Tod Vifi- 
leri t feinem Heben Jalire ältern Freunde enlrifs. Vor- 
t liegende Briefe find vertrauliche Mittheilungen eines 
Freundes, deren Inhalt gröfstentheils in das Fach der 
Gefchichte, zumal der vaterländifchen , und nur in 
fpätern Jahren zumTheil in das der Politik, einfehlägt, 
und da fie nicht für das Publicum gefchrieben wur- 
den, fo find fie, wie alle Privat correfpondenzen be- 
deutender Männer , doppelt anziehend für den , der 
in jedem ausgezeichneten Manne vorzüglich den Men- 
fchen kennen lernen will. Io F.rftaunen fetzt es, dafs 
M . , noch ehe er das zwanzigfte Jahr feines Lebens 
anz zurückgelegt hatte. Geh entfchlofs, den Theil 
er Engtifchen IVelthidorie auszuarbeiten , der die Hel- 
vetifche Gefchichte enthält; und welche Kcnntnifs, wel- 
che Belefenheit, welche Kraft des Geifies er fchon als 
Jüngling in den an F. von Schafhaufen aus gefchriebe- 
nen Briefen , die einen grofsen Theil diefer Sammlung 
ausmachen, gezeigt hat, wird man nicht ohne Be- 
wunderung bemerken. „Wenn man die Alten mehr 
ftudirte, und ihre edle Einfalt, und ihren edeln Aus- 
druck fielt mehr zu eigen machte, fo würden wir bef- 
fere Gefchichtfchreiber bekommen. ” Inzwifchen 
lütte Müller doch Luft, felbft die Alten einer ftren- 
gen Kritik zu unterwerfen , damit die Neuern fehen 
mochten , dafs die Alten nicht ganz unerreichbar find. 
(„ Ich wäre wolil frech genug dazu. ”) An Robertfon 
tadelte er die Weitfchweifigkeit in Erforfchung der 
Triebfedern grofser Handlungen. Was feinem Geifte 
Feffeln anlegen wollte, ward von ihm verabfeheut; 
lieber wollte er ein Ketzer feyn, als nachbeten; bey 
dem Schatten der Wohlthäter des menfchlichen Ge- 
Ichlechts , umgeben von den Denkmälern , die fie lieh 
fetzten, gelobte er, feine Kräfte und feine Lebenszeit 
dar Erforschung und Bekanntmachung gemeinnütziger 
Wahrheit zu widmen, und „ich will, fchreibt er, 
ai Jahre alt, mein Haupt nicht fanft legen, his ich 
A. L. Z. 1812. Zwet/ler Band. , 


es auf verdiente Lorbeeren legen kann.” „Verfchie- 
dene Urtheile feines jugendlichen Alters von berühm- 
ten Gelehrten verdienen bemerkt zu werden, z. B. 
If'ie! ands Mufarion gefällt mir befTer, als die mei- 
ften feiner frühem Schriften ; jenes affectirte Feuer, 
jenen nachgeahmten Enthufiasmus kann ich nicht aus- 
ftehen.” — ~„Abbts hiftorifche Arbeiten haben mir 
immer mifcfallen. Wäre es kein fo genauer Freund 
des Verlegers der A. d. Bibi, und der neuen Lit. Br. 
gewefen, fein Lob wäre gemäfcigter ausgefallen und 
hätte ihn nicht fo verdorben. ” Dafs er , mit 30 Jah- 
ren fclion, an der A. d. Bibi., und mit Ruhm arbei- 
tete , war dem Rec. fchon früher bekannt ; er wufste 
z. B. dafs er Le f finge Berengarius beurtlieilt hat; 
vielleicht ift diele Reccnfion mit unter denjenigen be- 
griffen , von denen M. in feiner jugendlichen Unbe- 
fangenheit an F. Cchrieb: „Ich bin ftolz darauf." (ln 
dielen Briefen entdeckt Müller feinem Freunde, dafs 
er das ganze Fach kelvetifcher Gefchichte und Politik für 
diefs kritifche l.iftilut übernommen habe, nennt auch 
mehrere Schriften in andern Fächern , z. B. der Air- 
chen gefchichte , die von ihm beurtbeilt worden feyn. 
Seine Schweizer gefchichte würde, ohne Verflümmlung 
nicht lowohl der Bemerkungen als der Thatfachen, 
von der Cenfur zu Zürich das Imprimatur nicht erhal- 
ten haben, wie man aus S. 59. lieht: „der alte Mift, 
Tagten fogar die alten Herren (S. 125.), werde am 
heften fi a r nicht wieder aufgerührt.” Diefs war der 
Grund, warum diefes Werk, worauf jetzt die Schwei- 
zer felbft ftolz find, und das auf den Tagfatzungen 
häufig angeführt wird, in Leipzig gedruckt und ver- 
legt worden ift. Dafs M. , ao Jahre alt, nebft einem 
Rathsherrn, von Ziegler, vor das SUtengericht („den 
Caftigationsrath ! ”) gefodert worden ift, weil fie an 
einem Sonntag Morgen , wahrfcheinlich während des 
Gottesdienftes , mit F. zum Thor hinausfuhren , und 
dafs fie fichjperlonllch ftellcn, und die auf die Ueber- 
tretung diefer Polizeyverordnung gefetzte Strafe be- 
zahlen mufsten, ärgerte ihn aufseror deutlich ; erft fpä- 
terhin fah er ein , wie wichtig es fey , ftrenge über 
dem urkundlichen Rechte zu halten, und, felblt einem 
grofsen Geifte zu gefallen, keiner Linie breit davon 
abzogehen. Einige Jahre nach dieferCaftigation ward 
der Vf. der Sclnveizergefchichte gänzlich mit der 
Schweiz unzufrieden. „ lfts der Mühe werth, febrieb 
er voll Unmuths , für diefs Vaterland zu fterben ? Sind 
diele ungeftallten Conftitutionen Freyheit? Diefer 
Heft der Anarchie des Mittalalters und der Feudaiarii 
ftokratien, ift er des Todes für das Vaterland wür- 
dig? " An diefer Übeln Laune hatte wohl feine Unge- 
duld und die lange Ungewissheit feiner äufsern Lage 
( 5 ) N einen 
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>inen ffrofsen Antheil ; er wollte freylich gerne in fei- 
nem Vaterlande bleiben, wenn das* Vaterland etwas 
Anfserordentliches für ihn that; aber es fand Geh in 
feiner Valerftadt keine Stelle, die ganz filr ihn pafste, 
und in andern Cantonen der Schweiz konnte er nicht 
leicht eine Anftellung erhalten ; die Heirathsgedan- 
ken, mit denen er (ich einige Zeit trug, und deren 
Realifirung ihn vielleicht in der Schweiz fixirt hätte, 
gierigen bald vorüber; was für ihn gefcheheu konnte, 
fcnah, und mit Auszeichnung ; er ward nach den 
ftehenden Verhältnirfen genug begünftigt; nur 
reichte diefs alles für feine Wflnlchc nicht zu, und 
felbft das Höchfte, was ihm fein Vaterland bieten 
konnte, reizte ihn zu wenig, ob er gleich manchmal 
den Wunfch äufscrte, eine Anftellung, bev welcher 
er fein Auskommen fände, in feiner Vaterftadt zu er- 
halten, und oft die Erklärung von Cch gab: „Wenn 
das Vaterland ihn rufe , fo werde er dem Rufe fol- 
gen. ” Doch regte fielt oft in ihm die Liebe zu fei- 
ner geliebten Heimat, und als er einmal, 33 Jahre alt, 
nach feinem Geburtsorte zurückkehrte und von einer 
nahen Anhöhe Schaf kaufe n überfall, ward er bis zu 
Thränen gerührt. Merkwürdig ift es , dafs er fchon 
13 Jahre vor der helvetifchen Revolution für eine Ver- 
wandlung der getheilten Republik in Einen Staats- 
korper war, und als Hiftoriker behauptete, dafs alle 
Bundesrepubliken gefallen feyn, fo bald als jeder 
feine Stadt, mehr als die ganze Republik, für fein 
eignes Vaterland hielt. Auch predigte er noch von 
Aicha ff tnburg aus, feinem Freunde, dem Mitgliede 
einer Cantonsregierung, (ehr ernftlieh davon, dafs 
die Eidsgeno(fen den Boden der Schweiz als ein heili- 
ges Ganzes betrachten füllen, deffen kleinfter, fern- 
her Theil jeden gleich intereffiren mlifle. „l.iebfter 
Freund , fchrieb er ihm, wann wird es gefchehen, 
dafs wir endlich lernen, Eins nur gegen fremde im 
Auge zu haben, nämlich unbe Erhaltung? Alles andre 
läfst fich nachher ausmachen; aber alles il aus, wenn 
man das Land nicht mehr hat. (Man vergleiche damit 
die Zufchrift des r/zrtinTheils derScliweizergefchichle 
an alle Eids ginoffen. 1805.) lieber Lavatern liatte er 
Cch in jüngern Jahren immer auf eine wegwerfende 
Weife geäufsert; als er ihn aber einmal (1785.) P er " 
fönlich kennen lernte , fand er ihn anders , als er ftch 
Ihn vorge Hellt hatte, und urtheilte von diefer Zeit an 
gerechter unil milder von ihm ; darüber wird fich 
auch niemand verwundern, der lavatern perfonlich 
gekannt lut, diefen fehr intereffanten, geiftreichen 
klcnfchen , de Een Aeufseres , deffen fcelenvoller Um- 
gang fo viel Anziehendes hatte. Hey Gelegenheit der 
Füfllifchen Blumenltfe der Deutfelien , urtheilt M. 
fehr richtig von Cramers und Lavaters religiüfen Ge- 
fangen, dafs die Empfindung fich oft in zu viele W orte 
ergeffen habe. Aufseronfentlich war zu jeder Zeit 
hflUIrrs Arbeitsamkeit, ohne die er auch, bey aller 
Stärke feines Gedäc hin dies, nie ein Ib grofser iiiftori- 
Jler würde geworden feyu. „Zehn Stunden wenig- 
ftetis, fchrieb er einft feinem Freunde, inufs ich täg- 
lich arbeiten, wenn ich glücklich feyii will.” Und 
als er in Eurfürltiicb - Mainzifrhpn Dienltew ftaud: 


„Wie Wellen fchlagen auf einander GefclwiFte des 
Reichs, Gefchafte der Hierarchie, politifche Corre- 
fpondenzeti, Hiitfchriftsconimiffionen, Briefwechfei 
aller Art; für die vaterländifchen Sachen bleibt mir 
keine Zeit als nach dem Nachteilen , bis mich der 
Schlaf übernimmt.” Der Anfang der franzüGfchen 
Staatsumwälzucg täufchte Müllern, wie fo manchen 
andern, fonft gefchcuten, Kopf. „Es ift ein lange 
nie gefehenes Schaufpiel, fchrieb der Staatsrath des 
Reichserzcanzlers an feinen Freund , die Freyheit als 
Tochter des Lichts , gegründet auf Gefetze , an der 
Spitze des grüfsten Volks in Europa zu (eben ; die 
ConvulGonen find freylich l'tark; aber eine freye Ver- 
fafiung ift für das nicht zu theuer.” Noch vor dem 
Ende von l"89- fchrieb er aber dagegen : „DU Zeiten 
uer den immer fehwtrtr(f)\ fcliwerer wird auch, in 
des Reichserzcanzlers Ratbe zu ftimmen, was zu ihn» 
fty. Einerfeits Gährung an der weltlichen Grenze un- 
ter dem Volke ; andrerieits Gährung an der oftlichen 
zwilchen den grofsen Defpoten; wer kann von die- 
fen die Wendung , wer den Ausgang vorfeheti? Und 
eben fo fchwer ift es , gerechte Waage auf der andern 
Seile zu halten , dafs dem Unterthan alle Billigkeit ge- 
schehe, ohne dafe er aufgereizt und zu Extremen er- 
muntert werde, wobey die äufserfteGefalir der Anar- 
chie, Autlöfung und Unterjochung der ganzen Ver- 
faffung zu befürchten.” Mit Vl’ärine nahm M., von 
Wien aus, im Sommer von 1798. an dem Unglücke 
feines Vaterlandes Theil, und er fchien nicht abge- 
neigt , eine Steile in der neuen Ordnung der Dinge 
dafelb(t anzunehmen ; doch mag mail wohl zweifeln, 
ob Jlf., der mehr zum Gelehrten als zumStaatsnianue 
gemacht war, als Minifttr der helvetifchen Republik viel 
Gutes hätte wirken können. Eitel ift der Schlufs die- 
le s mit lebhaftem Gefühlen gefchriebenen Briefes ; es 
ift von einem Manne die Rede, der Müllern in diefer 
Periode verkannt liatte. „Sage ihm,” fchreibt er, 
„dafs ich gar nicht bofe darüber bin ; jm Gegentheil, 
ich liebe den, welcher auch dem Freunde nicht ver- 
gabt, von dem er glaubt, er fey von der guten Sache 
abtrünnig geworden ; das aber wäre doch" fchickhch, 
wenn man an dem Freunde irre wird : fich gegen ihn 
zu erklären. ” Ein Brief ganz politifeben Inhalts fällt 
in das Jahr 1800 , der k. k. Rath Af. fchrieb feinem 
Freunde, man wolle von Seiten der verbundenen Höfe 
nichts weiter von der Schweiz, als dafs fie wieder die 
alte, unfchuldige neutrale Schweiz werde, welche die 
Zugänge Italiens, Oeftreichs, Schwabens, fo weit 
ihre Grenze reicht, ohne Gefährde und Holten der 
Nachbarn, Geliere, hingegen weder eine Üffenßv-Ai- 
liirte einer der allerunternehniendften Mächte , noch 
ein Revolutwns- l'efttv fey, der in Deutfchland feuer- 
faugende Materialien fclileudere; die Welt müffe ein- 
mal wieder in Ruhe kommen ; das arme Land müffe 
fich felbft überlaffen und deffen Verfaffung feiner 
BeÜimtming analog werden, fo wie er fle im Allge- 
meinen ui in« fsge blich lkizzirc. (Hierbey die, leider 
nur unausführbaren. Verteid ige.) Nach diefem Briefe 
wird zum V erftaudnifs des folgenden auch die Ant- 
wort F. auf dielen Brief emgcruckt, die zugleich für 

ejne 
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eine Apologie der politifchen Denkart ihres Verfaf- 
fcrs "elteu Kann. Der Freund an Ort und Stelle , der 
freyuch das Verlangen der verbundenen Höfe in An- 
fettung der Schweiz gerecht und billig fand, theilte in 
diefem Schreiben feinem entfernten Freunde die fiel» 
ihm aufdringenden Zweifel in Anfehung der Ausführ- 
barkeit der gemachten Vorfchläge mit , und verband 
damit eine Erklärung, aus weicher das Wefentiiche 
ausgezogen zu werden verdient. Wenige feiner Mit- 
landsleute, fagt er, Ifeyn gegen die Eine und untheil- 
bare helvetifcne Republik io eingenommen gewefen, 
als er, und zwar aus dem Grunde, weil er glaubte, 
dafs die Schweiz durch diefe Einheit für die Hoffnun- 
gen, BeforgnifTe und Begierden der Nachbarn wichti- 
ger würde, und fie alfo das einzige Palladium ihrer 
äufsern Sicherheit und Neutralität dadurch früher oder 
fpäter verlöre ; nachdem aber das Einheitsfyftem von 
aufsen her, der Schweiz aufgedrungen worden fey, 
was auf die Dauer gar nicht abzuwenden gewefen 
wäre, habe fielt zwar fein Urtheil nicht verändert; 
allein nun fey die Frage gewefen, was unter den ob- 
waltenden Uuiftanden als das geringere I Je bei anzufe- 
hen fey, da im Innern bey jener Einheit doch man- 
ches zu gewinnen, und im Aeufsern nichts mehr zu 
verlieren ftand , und in (liefen Calcul der Verzweiflung 
leya viele andre verftändige und rechtfebaffene Men- 
fchen eängetreten; er fey kündbar nie ein Freund ge- 
waltfamer Staatsveränderungen, vielmehr ein Verehrer 
alles löblichen Alten unil vielleicht nur zu fcheu im 
Befördern des zeitbedürftigften Neuen gewefen, habe 
die mehrern der vormaligen Verfaffungea mit allen 
ihren Gebrechen in hohen Ehren gehalten , die übri- 
gen erträglich gefunden, und die, wenn auoh mor- 
lche, Eiche des Bundes als einen heiligen Baum be- 
trachtet ; allein da der Verband zerfebnitten und die 
Staatskratt der vormaligen einzelnen Cantone rein auf- 
gezehrt oder geplündert worden fey, habe es nach 
feinem Dafürhalten Aufgabe feyn ntüffen: wie das 

Verband wieder gebunden und der kleine Ueberrcft 
der Keime von Hülfstuittela wieder gefainmelt werden 
könne. Die gro'se Mehrheit des Volks fpreche frey- 
iich jetzt laut für ein neues Fdderatwfyflem , und kein 
geringer Theil würde gerade zu für die vormalige Ver- 
ladung fprechen, weil man ßcb in derNeth, die man 
fühle, mit der Hoffnung fchmeichle, mit ihr würde, 
gleichen Schritts, das alte Glück wieder eintreten. 
Der folgende Brief Müllers ift wieder ganz politifchen 
Inhalts vermutldicli war man. in der Schweiz geneigt, 
da er fiel» über die dortigen Angelegenheiten k> offen 
heraus liefs, jemanden nach Wien abzufenden; aber 
M. fchricb weislich: „ich glaube nicht, dafo es rath- 
fam wäre, jemanden zu mir zu fchicken; cs könnte 
Intrigue mit dem Hofe, oder von meiner Seite mit 
Euch scheinen, und aller Aniafs zu Mi Ist rauen ift auf 
, allen Seiten forgfaltig auszuweichen. Factiöfe Zeilen 
machen fo ungläubig an l ugend, dafs die unverfteU- 
tefte Meinung inifsgedeutet wird wie Lift. Es ift aber 
unmöglich, ohne! ertraueu etwas auszuführen. Schrei- 
ben ift beffer; man sann es den andern auch zeigen. 
Und was auch der Klügite mir von den dortigen Dm- 


ftänden tagen würde, müfste ich doch noch bezwei- 
feln, w«H, wer in der Zauberlaterne war, die Figu- 
ren weniger gut ficht, als wer d rauhen Stellt ; man 
muts hierüber lelbft fehen offer-Viele hören. " Später 
fchricb M. aus Berlin , und nach der Schlacht bey 
AuerßMt , die ihn „incht unerrchtmerf liefe, unter 
andern, als ein echter Hiftoriker , den nichts aus der 
Faifung bringen kann, und der alles aus einem welt- 
gefchiclitlidicnGefichtspunkte betrachtet, wie folget: 
,, Am Ende ift doch nichts anziehender, als fo an ei- 
ner Schlufsperiode (am Schluffe einer Periode) der 
Weltgefchlchte den Zufammenhang zu überfchaueo, 
und aus den alten Beyfplelen zu lernen, wie es fo hat 
kommen müden." W eiterhin heilst es: „B. und Bn- 
low, fo genialifch diefer bisweilen ift, find mir, wie 
untre meiflen philofopliilchen Hiftoriker, unerträg- 
lich; die Einfalt, Wahrheit und Gemeinnützigkeit der 
Alten haben diefe Irrwifche mir widerlich gemacht. 
Fälfchlich glaubt man, die veränderte Zeit erfordere 
foich faules verfchrobenes Zeug. Der alte Stand der 
Dinge fällt nicht urfprüoglicher Schlechtigkeit wegen, 
fontlern weit man alles hat tinreßen laßen." h» der 
»Nachfchrift : ,, Jetzt nur noch: i) dais ich mit de» 
Franzofen fehr zufrieden bin; he haben mir alle. 
Freundfcltaft und Rückficht bezeugt, auch Quartier- 
freyheit gegebeir. ” Und in dem letzten Briefe der 
Sammlung : „Ich habe von dem Sieger geuofle», was 
ich von {einer Grofsmuth irgend erwarten konnte:, 
Exemtion von Einquartii une ; Fo. tbezahlung meines 
Gehaltes. Auch hat Kaifer iS'apoleon unter allen Ge- 
lehrten allein mich, und ganz vortreßlich, gefprochen.” 
Von Calle 1 find keine Briefe datirt. — Am SclilulTe 
diefer Anzeige möchte Rec. dum Herausgeber diefer 
Briefe, der fo grofsen Antheil au Müllers Meifter- 
werkehat, den auch febon gegen ilm öfientiieh ge- 
iiufserten Wunfch ihm noch einmal nahe legen , die 
Sehweizergefchuhti, da wo M. aufbörte, wenigftens 
bis zur Reformationsepocht fortzufetzen ; nie mand kann 
es wie er, und viel davon ift bereits von ihm vorge- 
arbeiter. „Wenn, wie fein Freund fagte , in der Po- 
litik alles fo verft immt ift, und man einander fo wenig 
verfteht , wenn alles ln derselben £n wankend und un- 
lauter ift, dafs es viel heiler ift, Logarithmen zu be- 
rechnen, als aui jenem Meere heb herutnzutreibeo,’’ 
wenn er felbft, aus demfelben Grande das All gemeint 
KünßUrlexicon feines feligcn Valets fortfetzt, warum 
follte es nicht eben fo wohl getlian von feiner Seite 
feyn, das ehemalige Lieblingsftudium der altern va- 
terl.indifchcn Gefcnichte wieder vorzunehmen , wenn 
auch nur aus dem Grunde, um, was fein Freund 
nicht ganz vollenden konnte, wenigftens bis zu ei- 
nem nauptzeilpunktt zu ergänzen, um! dadurch einen 
andern guten Kopf, der tliefer Arbeit ,e waebien 
wäre , aul'zuniuntern , daflelbe bis auf untre Zeiten in 
Müllers Geifte und mit M. Fleifs und Gründlichkeit 
fortzufetzen. Dafs die jetzige Zeit mit der Vorzeit 
unangenehm contraftjrt , iit kein gültiger Grund, 
um die Hand von diefer verdieniUichen Arbeit ab- 
zuziehen. 

Dees- 
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Dresden» in d. Walther. Hofbuch h. : Der Beiträge 
zum Grofchen- Cabinet trfltr Tltcil , enthaltend 
Münzen des Römifchen und DeutTchen Kayfer- 
thums, nebft denen des öftreichifchen , bayri- 
fchen , fränkifchen, fchwäbifchen, ober - und 
niederrheinifchen , weftphalifche» , niederfiichfi- 
fehen, und eines Theils des oberiachfiCcben K rei- 
fes, herausgegeben von Chriflian ffacab Götz. 
i8ij. 392 S. — Zweyter Thcit: Münzen der 
aheTten Herzoge zu Sachten , Landgrafen in Thü- 
ringen, und Markgrafen zuMeifsen, wie auch 
des Kurfürftenthums und nunmehrigen König- 
reichs Sachfen. S. 393 — 728* — Dritter Theii : 
Münzen der Herzoge zu Sachfen des ErneftLni- 
' fchen Haufes, wie auch der übrigen zum ober- 
iachfifchen K reife gehörigen Länder, und des 
Herzogthums Schlehen. Nebft Nachträgen und 
Regiftern. S. 729 — 1252. ohoe die Regifter. 
Nebft Abbildungen von 30 Münzen auf 2 Kupfer- 
tafeln. 

Nicht leicht konnte wohlHr. G. einen für den größ- 
ten Th eil der Sammler kleiner neuer Münzen erw (ln leb- 
te rti Gedanken haben, als den, den Münzcatalog fei- 
nes Freundes , des verftorbenen Finanzfecretärs Pohl 
fo einzurichten, da Cs er ihn zur Grundlage eines Bey- 
trags zum Grofchen -Cabinet machte, der, weil er 
die in demfelben noch fehlenden deutlichen Länder 
aufnahm, eine wefentliche Lücke ausfüllt, und die 
fchon bearbeiteten deutlichen Länder immer mehr zu 
ergänzen fuclit. 

Kleine Münzen find in vieler Augen etwas fahr 
unbedeutendes ; aber mit Unrecht : denn fie können, 
wenigstens fehr viele unter ihnen , eben fo gut wie die 
nröfsten Münzen , als hiftorifche Belege dienen ; und 
die Münzen der mildern Zeit, welches wie bekannt, 
kleine und leichte Münzen find, die keinen grofsen 
Metallwcrth haben , führen weiter in die Gelchichte 
zurück , als Thaler. 

Die Grofchen -Cabinette von Joachim um! Böhme 
gaben bisher dem Sammler Gelegenheit , eine Menge 
lölcher kleiner Stücke kennen zu lernen. Aber der 
Fleifs und die Aufmerkfamkeit vieler neuer Sammler 
hat uns fo viel bisher Unbekanntes oder weniger Be- 
kanntes entdeckt, da Cs wir es demHerausg. dieiesBey- 
trags zum Grofchen-Cabinet danken müTfea, dafs er 
düe grofse Bemühung auffich nahm, überall nachzutra- 
gen und Lücken auszufüllen, vorzüglich da erdasGanze 
mit fo vieler Sorgfalt behandelte , dafs man feine Ar- 
beit als einen lüTtorifchen Leitfaden, behindere (für 
unftudirte Münzfammler, anfehen kann. 

Der Vf. hat auch in der That die Abficht, unge- 
lehrten Sammlern ein Handbuch zu liefern , und giebt 
deswegen die Regenteufolgen der verfchiedncn deut- 
fchen Länder (denn blofs auf Ueutfchland bat er feine 
Beylräge eingeschränkt) fo vollltändig als möglich an. 


Aber da fo viele Münzfreumjfe zu ihren kleinen' Mün- 
zen auch kleine .Medaillen foTiinilen , fo wäre es ihnen 
gevviis angenehm gewefen , wenn es dem Vf. gefallen 
hätte, unter den verschiedenen Regenten auch dieje- 
nigen Begebenheiten anzugeben, auf welche kleine 
Medaillen geprägt worden lind. Doch diefes würde 
fein Buch, das liun ohnediefs zu drei) Bänden heran 


wuchs , noch mehr verftärkt haben , und da mau hier 
die Regenten iu chronologifcher Ordnung aufgeführt 
findet , kann man folcbe kleine Lieblinge fehr leicht 
am gehörigen Urte einichalten. 

Da der Titel jedes Bandes fo ausführlich angege- 
ben ift , dafs man den ganzen Inhalt fogleich überle- 
ben kann, fo wird Geh Rec. kurz fallen, und nur 
noch einige Anmerkungen Linz ufü gen. 

Da lir. P. fo wenige, und unter den wenigen noch 
mehrentheils fo ganz unbedeutende alte römiiehe Kai- 
fermünzen befais, fo hatten entweder die rorhandnen 
nur ganz kurz angegeben werden foilen , weil fie ein- 
mal da waren, «Hier die Reihe der Kaifer hätte noch 
etwas mehr vervoilftändigt werden können , befonders 
da der Vf. ohnediefs' deu wirklich löblichen Einfall baue, 
überall die Keihtolgen der Regenten fo vuliftandig als 
möglich zu geben, wenn er auch von fo manchem 
kein« Münze aniühren konnte. — Dafs man hier und 
da einen Thaler mit aufnahm, wird vermutlich damit 
ent lc huldigt , weil der iieützer (liefe Lücken auf kein« 
andere Art ausfiiilen konnte , und er doch fo viel als 
möglich fie auszufüllen wünfchte. — Von S. 112. an, 
v« muht man fehr uogern die Würtembergifchen Li- 
nien, und bey Hefitn und Braunfchweig findet man 
nient die dem Vf. in den übrigen Theilen feiner Arbeit 
fo eigne Genauigkeit. — S. 644. erzäidt der Vf., dais 
die Milnzfutte in Bautzen im J. 1667. eingezogen und 
mit der Dresdner vereinigt worden wäre, gleichwohl 
hat Rec. ein Viergrofchenftflck vom J. 166g. aus der 
Bautzner Münzftätte vor fielt — wie Iafst fich dieies 
vereinigen? 

An etwas ganzvollftändiges diefer Art zudenken, 
ift unmöglich, da gewifs falt jeder Münzfreund in fei- 
ner Sannni ung Stücke vorzeigen kann , die auch noch 
indielen Ucytr-gen fehlen. IndeiTen wenn mau nur von 
Zeit zu Zeit iortiahrt, foiche Beyträge zu geben, io 
rückt man doch nach und nach dervollkommenheit 
immci naher , und es gereicht dem fleifsigen Vf. fehr 
zur Ehre, hierzu einen fb wichtigen Anfang gemacht 
zu haben. — - Summier LchfifcherMünzen werden fich 
befonders freueu, liier einen Bey trag zu Böhme' s häch- 
fifchem Grolchen - Cabinet zu finden, der, wenn fie 
auch hier und da, noch ein Stück vermißen lobten, 
doch, iin Ganzen genommen, vielleicht ihre Erwar- 
tung überfteigt. 

Uebrigens wünfeht Rec. dem Hn. G. aufrichtig 
Mufse und Kräfte, um uns noch einen Bey trag zum 
Grofchen-Cabinet von den noch fehlenden europäi- 
fciien Landern zu liefern, den ihm gewiß jeder Freund 
der Numismatik Hauken würde. • 
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Jung, J. H., gen. Slitting , Antwort durch Wahrheit 
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v. Kalkreuth, Graf, der Dialog, ist, 649. 

Katechifinus od. Leitfaden zum chtiftkathol. Religions- 
unterricht. 188,655. 

Klein, G. M. , Verfuch die Ethik als Wiffenfehaft zu 
begründen, nebft Einleit, in das Studium der Philo- 
fophie. »00, 745. 
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Kumpf, J. G. , krit. Andeutungen. Eine notbwend. 
Beylage zum sten Bde von Fr. Sartori 1 ncueher Keife. 
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Lindncr, Fr, W. t über die hiftorifch - genetifche Me- 
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Magazin für chriftl. Dogmatik u. Moral , f. Fr. G. Sät. 
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Minna Rtichard. 
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auf das J. lgia. EB. 87» 696. 

Streckfuß, K., Clementine Waller. 191,68$. 
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- — edid, P. J, Bruns. Tom. I. et II. 101, 761. 


Theyer, P. N. , die Maire o, ihre Adjunete als gerichtl. 
Polizeybcamten u. Polizeyrichter betrachtet; nebft 
zwey Anhängen. 194, 703. 
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Geber Faffionen und directe Auflagen. Von einem baie- 
rifchen Edelmann. EB. 93, 743. 
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Volkslieder und andre Reime. Vom Verf. des Krlmer- 
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W. 

\ 

Wagner , Joh. Jak., Grundrifs der Staatswiffenfchaft 
und Politik. EB. 91, 71g. 
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Zachariä, K. Sal., Anfangsgründe des philofoph. Cri- 
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Todesfälle. 

Goede in Göttingen 190, 671. Heyne in Göttingen 
»90, 671. Klügel in Helle aoo, 751. Richter in Göt- 


tingen 190, 671. Tifchbein in Heidelberg 19t, 6go. 
Witldenow in Berlin 103, 77J. 

UniverBtäten , Akad. u. andre gel. Anhalten. 

Berlin, philomat. Gefellfchaft , 'öffentl. Quartalrer- 
fammlung, Vorlefungen, aufgenomroae Mitglieder 187» 
647. — Unirerütät, Difputat. u. Doctorpromot. , 

Slif- 


Digitized 





Stiftung eines theolog. und eines philolog. Seminars, 
ausgefetzte Summen für dief. , Directoren beider In- 
fittute, flamanntfch- Pejtaloezi fche Anhalt, den Stu- 
dierenden zur Erwerbung pidagog. Einfichten freyge- 
ftellte Benutzung derf. 191, 679. 6go. Halle, Univer- 
iit it, theolog.. Facultät, Preisfr. u. Preiserth, 187, Ä47. 
H'arfehau, Gefellfch. der Freunde der WifTenfch. , öf- 
fentl. Sitzung am Jahrestage ihrer Beft.itigung durch 
den König, Vorlefungen, aufgenoinmne Mitglieder 187, 
648. Zürich, diefsjlbrige Kunftausftellung, als: Co* 


pieen na 9h lltern Künftlern; im Fache der tandfehaf- 
ten, der Portrite, im hiftor. Fache und en Relief 197, 
7 *J- 

Vermifchte Nachrichten u. Anzeigen, 

Pefih, Verbot des fernem Druck« der bereit« er- 
fehienenen erften Bogen einer deutfclien Ueherfetz. 
des ungr. Reichtagsdiariums 190, 671. Ungern , neue- 
fte Literatur 190, £71. 


III. 

Intelligenz des Buch- u. Kunfthandels. 


Ankündigungen Ton Autoren. 

Cicaguara in Venedig , Storia della Scultura, S11I1- 
feriptions - Preis 195, 705. Martyni- Laguna's in Dres- 
den, vollft ind. Ausgabe von Matth. Cafim. Sarbievii 
fammtl. lateiu. Werken auf Pränumeration 201, 753. 
Schlegel. A. W. , in Wien wegen feiner Ausgabe des 
Liedes der Miebelungen 193, 710. 

Ankündigungen von Buch- U. Kunfthändlern. 

Barth in Leipzig 109, 8 >9- Duncker u. Hamhlnt in 
Berlin 19 j, 708- Engelmann in Leipzig 195, 710.. Ge- 
holter. Buchh. in Halle 10t, 754. Glediljcli in Leipzig 
193, 705. 7H- *01,714.71*. Grau in Hof 309, »»3. 
Gutlhauman in Frankfurt a. M. 209, 8t*- tu. Hein- 
richslnfen in Magdeburg 101, 757. Hendel in Halle 193, 
707. Hitzig in Berlin 209*81 8- Joachim. Buchh. in 
Leipzig 209, 817. Lande« - Induftrie - Compt. in Wei- 
mar 209, 817- Maurer in Berlin 109, 8si- Mahr u. 
Zimmer in Heidelberg 209, *20. Richter, E., in Al- 
tenburg 20t, 7.56. Richter, H. , in Leipzig 201, 735. 
Schräg in Nürnberg 201, 7J6. Thurncjfen Sohn in Caf- 


fel 199,710. Waifcnhaus - Buchh. in Halle 199,707. 
tVeidmann. Buchh. in Leipzig 193, 707. 

Vermifchte Anzeigen, -u 
Auction von Büchern in Halle 193,71t, — son 

Büchern, Kunftwcrkeu, Landkarten n. Manufcripten, 
in Leipzig, Schkuhrtcbe 195,712. — von Kupierfti- 

'chen in Leipzig 195, 711. Blumhof auf der Ludwigs- 
hütte in Helfen, Anzeige u. Ritte an alle Buchh indler, 
wegen des ihn betroffenen Brandes 201, 760. F.xpedi- 
tion, die, der A. L. Z. in Halle, Praenumcraiionsan- 
nahmc auf Martyni • Laguna’s Ansg. von Sarhlewihf s 
lat Werken 201,754. Kammergeticbl, König). Preufs. , 
zu Berlin, Verkauf einer reichhaltigen Wapenfamm- 
lung , l'rieilrt'ichc 209, 8 s > Martini. Buchh. in Leip- 
zig, ein Exemplar von Archenholz Minerva ftcht bey 
derf. zum Verkauf 195, 711. Mitzky o. Camp, in Leip- 
zig, lierahgefetzter Preis der Schrift: Jorg, über die 
Verkrümmungen des menfchl. Körpers 209,924. 5 >ar- 

ke in Chemnitz, Bücher mit hei nnrergefetzten Preifen 
»93, 712. 201, 758- Lhurneyfea. Buchh. in Caffel, Ver- 
zeichnis im Pretfe herab^efetzter Bücher 201, 758- 
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